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Vorwort. 


Unter  den  Propheten  hat  von  jeher  Jesaja  durch  den  Glanz 
seiner  Rede  und  die  freudige  Begeisterung,  welche  sie  durch- 
strahlt, die  Augen  aller  derer,  die  sich  mit  dem  Studium  des 
A.  T.  beschäftigen,  so  sehr  auf  sich  gezogen,  dass  Jeremia  neben 
ihm  in  unverdienter  Weise  vernachlässigt  worden  ist;  man  hat 
sich  gewöhnt,  in  diesem  nur  einen  Mann  der  Trauer  und  der 
Klage  zu  sehen,  der  weinend  auf  den  Trümmern  zerstörter  Herr- 
lichkeit sitzt  und  kaum  wagt,  den  trüben  Blick  zur  Hoflnung 
einer  bessern  Zeit  zu  erheben,  der  nur  weichmüthige  Ergebung 
in  das  unvermeidliche  Leid  zu  predigen  weiss,  uud  in  dessen 
Worten  sich  nur  ein  Nachhall  des  frühern  kräftigen  Propheten- 
thums  vernehmen  lässt.  Und  doch  hat  gerade  in  Jeremia  das 
Prophetenthum  in  Israel  sein  höchstes  Ziel  erreicht;  seine  Pre- 
digt bildet  die  geistige  Brücke  aus  dem  Zerfalle  des  Alten  in 
eine  neue  Gestaltung  hinüber,  uud  während  auf  Ezechiel  beson- 
ders die  äussere  Gestalt  des  aus  dem  Exil  hervorgegangenen 
Judenthums  beruht,  wurde  durch  Jeremia  der  tiefere  innere  Ge- 
halt desselben  vermittelt,  der  auf  Christus  hiuleitete  imd  ihn  in 
Wahrheit  zu  einem  Vorläufer  desselben  machte  (Matth.  1(3,  14). 
Mitten   in  der  Auflösung  und  Zerstörung  steht  seine  erhabene 
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Gestalt  da  iiiul  vt'riL;i'i;x'ii\v;irti^^t  uns  in  seinen  Leiden  und  seiner 
IVauer  wie  in  seinem  unerniiideten  Mühen  und  Wirken  den 
iiehten  Tioiilieten  als  den  Träj^er  ewiger  AValirlieit,  der  sieh 
seines  lu»iien  Berufes  stets  bewusst  bleibt,  und  bei  aller  Au- 
teclituiig-  in  festem  Gottvertrnuen  nie  den  endlichen  Sieg  des 
Guten  aus  den  Augen  verliert.  AVeit  entfernt,  sieh  schwach- 
miitbig  vor  irdischer  Macht  zu  beugen,  trat  er  stets  fest  und 
furchtlos,  ohne  der  Nachstellung  und  Todesgefahr  zu  achten, 
den  C; rossen  der  Welt  wie  dem  irregeleiteten  Volke  entgegen, 
und  wenn  er  gezwungen  war,  dem  gegenwärtigen  Geschlechte 
nur  rnglUck  und  Verderben  zu  verklinden,  so  blickte  er  mit 
froher  Zuversicht  hinaus  in  eine  zukünftige  Zeit,  wo  ein  neuer 
geistiger  Bund,  ein  Bund  der  Liebe  zwischen  Gott  und  seinem 
Volke  gegründet  werden  sollte. 

Zu  einer  neuen  exegetischen  Bearbeitung  des  Buches  dieses 
viel  verkannten  Propheten,  dessen  Einwirkung  auf  die  Folge- 
zeit eine  weit  bedeutendere  gewesen  ist,  als  die  irgend  eines 
der  andern,  veraidasste  mich  nicht  nur  eine  durch  lortgcsctztes 
Studium  innncr  tiefer  begründete  Zuneigung,  sondern  auch  der 
wirklich  fühlltare  Mangel  an  einer  den  jetzigen  Anforderungen 
entsprechenden  Erklärung,  in  welchem  selbst  wieder  ein  Grund 
der  un\  erhältnissmässigen  Vernachlässigung  dieses  prophetischen 
Buches  zu  liegen  schien.  Dass  der  IS  11  erschienene  Conimentar 
von  Hitzig  die  Erklärung  des  .leremia  bei  dem  anerkannten 
Scharfsinn  und  der  tielen  und  l)ewährten  Sprach-  und  Sach- 
kennlniss  dis  \'erfassers  in  bedeutendem  Grade  gefördert  hat, 
soll  dabei  in  keiner  Weise  verkannt,  vielmehr  auf's  dankbarste 
anerkannt  werden,  doch  wirkt  die  oft  nur  andeutende  Kürze 
dcbselben  und  die  durch  mannigfache  kritische  ilvpothesen  her- 
vorgerufene l'nsicherheit  leicht  abschreckend  auf  den  rngeUbtern. 
I  )(r  rraktixhc  ('iiiiuucntar  \om  rinlireit  11^12)  undLwald's 
Propheten   l'.d.  II   S.  1  ll'.  bieten    wohl  eini-  gedrängti'  und   über- 
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sichtliche  Darlegung  des  Inhaltes  dar  und  erörtern  auch  ein- 
zelne zweifelhafte  Punkte,  geben  aber  nicht  die  Erklärung  aller 
Schwierigkeiten  des  Textes,  wie  man  sie  von  einem  Commen- 
tare  fordert.  Der  neueste  und  im  ersten  Theile  sehr  ausführ- 
liche Commentar  von  Neumann  (1856  —  58)  aber  kann  über- 
haupt kaum  eine  Erklärung  genannt  werden,  da  er  sich  meist 
in  einem  Nebel  schwülstiger  Redensarten  bewegt,  in  welchem 
man  vergebens  nach  den  Umrissen  einer  bestimmten  Ansicht 
sucht.  Darum  glaubte  ich,  durch  Bearbeitung  eines  Commen- 
tars,  der  es  sich  zum  Ziele  setzte,  in  klarer  und  gründlicher 
Darlegung  dem  Leser  die  Einsicht  in  den  Inhalt  des  Buches 
des  Jeremia  und  das  Verständniss  der  vielfachen  Schwierig- 
keiten, die  es  darbietet,  zu  vermitteln,  nichts  Ueberflüssiges  zu 
thun,  und  wünsche,  dass  es  mir  gelungen  sein  möge,  gleichwie 
ich  bemüht  war,  mich  mit  Geist  und  Sinn  des  Propheten  ver- 
traut zu  machen  und  in  den  Zuständen  jener  alten  und  fernen 
Zeit  heimisch  zu  werden,  wodurch  allein  ein  klares  Verständ- 
niss möglich  ist,  so  auch  dem  Leser  das  einfache  und  erhabene 
Bild  des  Propheten  in  seinem  Leben  und  AVirken  in  klaren  Um- 
rissen vor  die  Seele  zu  führen,  und  die  vergängliche  Form  wie 
den  ewigen  Inhalt  seiner  Weissagungen  aus  dem  Dunkel,  in 
welches  fremde  Sprache  und  Sitte  sie  für  uns  hüllt,  durch  das 
Licht  der  Forschung  zu  heller  Anschauung  zu  bringen. 

Wie  bei  jeder  wissenschaftlichen  Arbeit,  so  stützt  sich  auch 
hier  der  Fortschritt  auf  die  Arbeit  der  Vorgänger;  natürlich 
habe  ich  durchgängig  die  frühern  Ausleger  zu  Rathe  gezogen 
und  ihre  Erklärungen  erwogen  und  ^geprüft,  doch  habe  ich  es 
deshalb  nicht  für  nöthig  gehalten,  da  wo  sich  der  Sinn  in  ein- 
facher Weise  aus  dem  Wortlaute  und  dem  Zusammenhange  er- 
gab, mich  auf  sie  zu  berufen.  Unhaltbare  Erklärungen  waren 
durch  die  sprachliche  und  sachliche  Begründung  des  Bessern 
von  selbst  widerlegt;  in  schwierigen  Stelleu  aber  —   und  es 
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gibt  (lereu  weit  mehr,  als  man  bei  der  gewölinliclien  Ansicht 
von  Jeremia's  einfacher  und  breiter  Schreibart  denkt  —  wo 
auch  die  neuesten  Erklärer  vielfach  auseinander  fingen  und 
wo  verschiedene  Deutungen  auf  scheinbar  oder  wirklich  triftige 
Gründe  sich  stützten,  habe  ich  die  verschiedenen  Erklärungen 
dargelegt  und  erörtert,  und  habe  nüch  auch  nicht  gescheut,  au 
einigen  Orten,  wo  der  otVenliar  verdorbene  und  nicht  mehr  zu 
heilende  Text  eine  befriedigende  Entscheidung  unmöglich  machte, 
eingedenk  der  Worte  Olshausen's  in  der  Vorrede  zu  Hirzel's 
Hiob  2te  Ausg.  S.  IX,  ein  nun  liiiiicl  auszusprechen').  Dabei 
biu  ich  stets  bemüht  gewesen,  die  Willkürlichkeiten  trüberer 
Exegese  zu  l)cseitigen  und  meine  Erklärung  nur  auf  die  ge- 
nauer und  strenger  erforschten  Kegeln  der  Grammatik  und  auf 
die  Analogie  des  Sprachgebrauchs  zu  stützen,  weshalb  man  so- 
wohl eine  häutige  Berufung  auf  die  Grammatiken  von  Ewald 
(Ote  Ausg.  1855)  und  von  Gesenius -Ivödiger  (ISte  Ausg. 
lS57i  sowie  hie  und  da  auf  die  neuerdings  erschienene  Formen- 
lehre von  Olshausen  (lS()li,  als  auch  überall  die  Angabe 
zahlreicher  l'arallelstellen  finden  wird.  Weit  entrernt  den  maso- 
retliisclien  Text  als  uiitehlbar  ansehen  und  ihn  unter  Jeder  Be- 
dingung durch  gezwungene  Erklärung  festhalten  zu  wollen,  habe 
ich  kein  Bedenken  getragen,  da  wo  otVenbare  Abschreibefehler 
Mirlagen,  diese  Fehler  zu  beseitigen;  doch  glaube  ich,  dass  es 
andrerseits  PHicht  des  Exegeten  ist,  diesen  Text  nicht  leichthin 
und  nach  subjectiNcm  Ermessen,  auch  da  \\(»  ein  N'erderbniss 
möglich,  aber  nicht  augenscheinlieh  ist,  durch  Aenderungen  und 
Conjccturen,  die  doch  nicht  in  überzeugender  Weise  die  Irgestalt 
des  Textes  darstellen,  unsicher  und  schwankend  zu  machen. 


I)   Kin  VcrJ5t'ichiii»8    der   biticirriidin    üxejjttihi'lieii  Litiiiitur    liier    bei/u- 
gc-üun ,  liiilU-  ich  iUv  tinnUthig;    die  frUlurii  Werke  über  Ji-nmia  hind  im  Ein 
Kun)(o    XU    IluHuii  III  lil  Icr's    Scliulieu    vi'i/.eiclinet ,    die    seit    UtiKon  in  Ikllcr 
•  rhobitneni  II    sind    oIk  n    iinj^efllhit ,    IÜiii^'<ns    findet    «ich  du»  Vcrzrielinii*«  der- 
^elb('n   in  j<'dein  IIuikIImk-Ii   der  iilltest.    Kiiilcilunfi:. 
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Bei  dem  lunfasseuden  Gebrauche,  welchen  Movers  und 
Hitzig'  von  den  Abweichungen  der  alexandrinischen  Ueber- 
setzung  zur  angeblichen  Wiederherstellung  des  Urtextes  des 
Jeremia  gemacht  haben,  niusste  natürlich  neben  der  Frage  über 
die  Entstehung  und  Zusammensetzung  des  Buches  die  Frage 
von  dem  Verhältnisse  zwischen  dem  masorethischen  Texte  und 
dem,  welcher  dem  alexandrinischen  Uebersetzer  vorgelegen,  auf 
das  Schärfste  in's  Auge  gefasst  und  beide  Texte  deshalb  durch- 
gängig genau  verglichen  werden.  Wenn  ich  dabei  zu  ganz  be- 
stimmten Ergebnissen  gelangt  bin,  und  zwar  sowohl  den  Ver- 
dacht, welcher  gegen  die  Aechtheit  einiger  der  Stücke  des 
Buches,  namentlich  der  Weissagung  über  Babel  Cap.  50  f.,  aus- 
gesprochen worden  ist,  als  auch  die  Hypothese  einer  doppelten 
Recension  des  Buches,  die  in  neuster  Zeit  fast  allgemeine  Gel- 
tung erhalten  hat,  als  durchaus  ungegründet  erkannt  habe,  so 
kann  ich  mich  dabei  von  jeder  vorgefassten  Ansicht  oder  ein- 
seitigen Parteinahme  freisprechen ;  namentlich  hatte  ich  mit  der 
günstigsten  Meinung  in  Betreff  der  LXX  die  Arbeit  begonnen, 
wurde  aber  bald  durch  die  überzeugende  Macht  der  Thatsachen 
zur  entgegengesetzten  Ansicht  geführt,  und  hoffe,  die  Ergebnisse 
meiner  Untersuchung  auch  für  die  Leser  in  überzeugender  Weise 
begründet  zu  haben. 

Wiewohl  ich  im  Uebrigen  die  herkömmliche  Schreibung 
der  Eigennamen  beibehalten  habe,  so  konnte  ich  doch  nicht 
umhin  für  den  Gottesuamen  die  ja  nun  allgemein  als  richtig  an- 
erkannte Aussprache  Jahwe  an  die  Stelle  der  Unform  Jehova 
zu  setzen. 

Als  Exegeten,  der  die  heilige  Schrift  aus  ihr  selbst  durch 
alle  Mittel,  die  ihm  die  vorgeschrittene  Wissenschaft  an  die 
Hand  gibt,  nicht  aber  in  Anbequemung  an  Bestimmungen  frü- 
herer Jahrhunderte  zu  erklären  hat,  lag  mir  eine  Ivücksicht  auf 
dogmatische  Voraussetzungen  fern;   wohl   aber  bin  ich  bestrebt 


\  VlIlWiMt. 

;;e\v('scn,  iiiicli  in  den  (Jcist  iiud  die  Aiiscliaiiimgsweise  des 
l'r(tpli(.'tt'ii  zu  verticti'H  iiiul  ihn  auf  dein  Standiiunktc,  den  er 
in  der  vdrcliristliohon  Kireliengescliielitc  cinninnat,  zu  begreifen. 
Mü^^e  das  mit  Liehe  begonnene  und  ausgefiilirte  Werk  auch 
iVcuniliifhe  Ant'iiMhiiic  linden  und  meine  HolVnung,  (hiss  e.s  als 
ein  erwünsehter  Beitrag  zur  Förderung  der  alttestanieutlichen 
Wissenseliaft  erkannt  werde,  in  Erfüllung  gehen! 

Melissen,  (k'ii   4.  Juni    IS<J2. 


K.  H.  Graf. 


Eiiileitiiiig.') 


1. 

Ueber  die  Lebeusschicksale  des  Jeremia  sind  wir  besser  unter- 
richtet, als  über  die  irgend  eines  der  andern  Propheten,  denn  wir 
finden  in  seinem  eigenen  Buche  Vieles  und  zum  Theil  AusführUches 
darüber  erzählt ;  und  doch,  wenn  wir  eine  genauere  und  tiefere  Em- 
sicht  in  die  Verhältnisse  seiner  Zeit  überhaupt,  ohne  welche  ein  rechtes 
Verständniss  seines  Buches  nicht  möglich  ist,  zu  gewinnen  suchen, 
so  erkennen  war,  wie  kurz  und  ungenügend  die  Berichte  sind,  die 
uns  in  dieser  Hinsicht  überhefert  worden;  denn  die  wechsehide  Hin- 
neigung der  judäischen  Könige  zu  der  einen  der  beiden  Grossmächte, 
Assyrien  und  Aegypten,  zwischen  welchen  Juda  als  Scheidewand  oder 
Zankapfel  in  der  Mitte  lag,  die  wechselnde  und  theilweise  gewaltsame 
Einführung  und  Abschaffung  heidnischer  Götterdienste,  lassen  auf 
einen  Kampf  entgegengesetzter  Parteien  schliessen,  über  welchen  uns 


1)  Diese  einleitenden  Bemerkungen  enthalten  zum  Theil  Ergebnisse  des 
Commentars  selbst,  und  müssten  daher  streng  genommen  als  Schlussbemerkungen 
an  das  Ende  desselben  gestellt  werden ;  allein  andei-erscits  ist  es  zum  Verständ- 
niss des  Einzelnen  nothwendig,  dieses  ^Ulgemeinere  vorauszuschicken,  um  so 
mehr  als  dem  Leser  überhaupt  nicht  zugemuthet  werden  kann,  dass  er  mit  dem 
Verfasser  die  ganze  geistige  Arbeit  der  Forschung  durchmache,  um  daraus  erst 
die  Ergebnisse  zu  ziehen ,  ihm  vielmehr  nur  diese  letztern  vorgelegt  werden. 
Da  aber  keine  unbewiesene  Behauptung  in  der  Wissenschaft  auf  Geltung  An- 
sprucli  machen  darf,  so  muss  da,  wo  solche  Behauptungen  aufgestellt  sclieincn, 
auf  den  im  Commentare  selbst  und  in  den  Vorbemerkungen  zu  dessen  einzelnen 
Abschnitten  gelieferten  Beweis  verwiesen  werden. 
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nichts  N alleres  au^'ctlL'Utct  ist.  und  deren  inneres  Getriebe  wir  höch- 
stens nnithmassen  kennen.  Die  Zeil,  in  welcher  Jereniia  auftrat  und 
eiu  halbes  Jahrhundert  hindurch  wirkte,  war  allerdin<^s  eine  Zeit 
äusserer  und  innerer  Kämpfe,  eine  Zeit  der  Zerrüttung  und  Aullösung. 
In  dem  Kampfe  der  beiden  mächtifren  Nachbanriche  wurde  der  da- 
zwischen liegende  kleine  L'eberrest  des  israelitischen  Volkes  erdrückt 
und  in  seinem  staatlichen  Bestehen  vernichtet,  und  bei  dem  Innern 
Parteikampfe  zwischen  dem  fremdländischen  Götzendienste  und  dem 
Dienste  des  wahren  Gottes  komiten  die  gewaltsamen  Mittel,  welche 
angewendet  wurden,  um  jenen  zu  beseitigen,  keinen  dauernden  Er- 
folg haben  und  keinen  wirklichen  sittlichen  Aufschwung  bewirken. 
Aber  gerade  aus  dieser  Zertrümmerung  und  scheinbaren  Vernichtung 
sollte  eiu  neues  Leben  hervorblühen  und  der  von  den  Propheten  unter 
Thränen  und  Leid  gelegte  und  gepflegte  Samen  in  einem  neuen  durch 
die  Prüfung  geläuterten  und  zu  seinem  Gotte  zurückgeführten  Ge- 
schlechte sich  zu  unvergänglichem  Gedeihen  entfalten.  In  dieser  Zeit 
steht  in  erhabener  Gestalt  Jeremia  da,  iiieht  nur  als  der  Verkündiger 
der  göttlichen  Strafgerichte  und  als  der  Zeuge  des  auf  sein  Volk  ein- 
stürmenden Verderbens,  sondern  als  der,  in  welchem  sich  die  Thätig- 
kcit  der  frühern  Propheten  zusammenfasste  mul  abschloss,  und  welcher 
durch  Wort  und  Schrift  die  neue  Zeit,  die  geistige  Auferstehung  seines 
Volkes  fest  begründete,  der  daher  aus  den  Trüniniern,  auf  ilenen  er 
weinend  sass,  doch  voll  freudiger  Zuversicht  liinau>l»rKken  durfte  auf 
die  koiiiuienden  Tage,  in  welchen  .lahwe  mit  seinem  \"olke  einen 
neuen  iJund  des  Geistes  und  der  Wahrheit  schliesseu  würde  (31,^1  fl'.j. 
Seit  (lein  Anfange  des  Sten  .laluliuiulerts  vor  Chr.  hatte  Assyrieu 
unter  einem  neuen  Ilerrschergeschlechte  seine  Wallen  nach  Westen 
gewendet,  uiul  seine  aus  dem  Norden  und  Osten  heranzieheudeu 
Kricgerschaaren  hatten  allmälig  die  kleinen  unter  sich  uneinigen  Keiehe 
Syriens  erobert  und  zerstört ;  das  Keich  Israel  war  vernichtet  und 
grossentheils  seiner  Ik-wohner  beraulit  wordi-n ,  und  mir  durch  eine 
wunderbare  Kettung  war  .lerusah  ni  unl(  r  Iliskia  der  Eroberung  durch 
Sanherib  entgangen.  Durch  innere  Verwirrung  mul  Auflösung,  die 
darauf  in  Assyrien  wie  in  Aej;ypten  eintrat,  wurde  das  kleine  Keich 
.)ud;i  nnch  uäliniMl  eines  .lahrliunderts  vor  abermaligen  AngrilVen 
beider  .Mächte  bewahrt,  bis  neue  Erschütterungen  eintraten,  die  auch 
dessen  Untergang  zur  i'idgc  hatten.  Durch  das  Auftreten  der  Assyrer 
in  Palästina  drang  amh  der  as.syribche  Eeuer-  und  Gestirndienst  all- 
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mälig  ein  und  verdrängte  nach  und  nacli  die  kanaanitischen  Dienste, 
welche  früher  von  den  Propheten  bekämpft  worden  waren;  Ahas, 
der  sich  von  dem  Könige  von  Assyrien  Hülfe  gegen  Israel  und 
Damaskus  durch  Tributpflichtigkeit  erkaufte,  und  bemüht  war,  assy- 
rische Künste  und  Sitten  in  Juda  einzuführen,  begünstigte  auch  die 
neue  Verehrung  des  Molech  und  opferte  selbst  seinen  Sohn  diesem 
grausamen  Feuergotte  2  Kön.  16,3  fs.  u.  zu  Jer.  7,31,  vgl.  Movers 
Phöuiz.  I  S.  6 5 IT.  Keil  BB.  d.  Kön.  S.  470).  Hiskki  dagegen  wandte 
sich  von  Assyrien  ab,  und  wenn  er  sich  aucli  trotz  der  Warnungen 
des  Jesaja  (30, 1  ff .  31,  l  ff.  u.  ö.)  einem  nicht  weniger  unheildrohenden 
Bündnisse  mit  Aegypten  zuwandte,  so  gelang  es  ihm  doch,  die  Un- 
abhängigkeit seines  kleinen  Reiches  zu  bewahren;  mit  Kraft  und 
Glück  den  edelsten  seiner  Vorfahren  nachsü'ebend ,  war  er  unter 
Jesaja's  Leitung  bemüht,  nicht  nur  die  von  Ahas  eingeführten  gottes- 
dienstlichen Neuerungen  wieder  zu  beseitigen,  sondern  die  alten  Stätten 
des  Götzendienstes  und  die  Denkmäler,  an  welche  sich  der  Aberglaube 
des  Volkes  knüpfte,  zu  vertilgen  (vgl.  2  Kön.  18,4  mit  1  Kön.  14,23) 
und  dem  reinen  bildlosen  Dienste  Jahwe's  allein  Geltung  zu  ver- 
schaffen. Doch  unter  seinem  Sohne  Manasse  brachen  alle  Greuel 
des  Götzendienstes  mit  verdoppelter  Macht  wieder  herein  und  wurden 
unter  blutiger  Verfolgung  der  treuen  Verehrer  Jahwe's  während  der 
55jährigen')  Regierung  dieses  Königs  sowohl  als  während  der  2jäh- 
rigen  seines  Sohnes  Ämon  aufrecht  erhalten '). 

In  weit  höherm  Grade  noch  als  Ahas  gab  sich  Man%sse  ganz 
und  gar  dem  Einflüsse  des  Heidenthums  hin ;  er  stellte  nicht  nur  die 
von  Hiskia  abgeschafften  Heiligthümer  wieder  her,  sondern  machte 
den  Tempel  Jahwe's  selbst  zu  einer  Vereinigungsstätte  des  mannig- 
faltigen Götterdienstes  aller  umliegenden  Völker,  so  dass  Jahwe  nur 
neben  den  andern  Göttern  als  einer  von  ihnen  verehrt  wurde  (vgl. 
Ez.  23,  39),  und  leistete  allen  Arten  von  Aberglauben  Vorschub  2  Kön. 


1)  Ueber  die  Richtigkeit  dieser  —  mehrfaeli  angefochtenen  —  Zahl  s. 
M.  Niebuhr  Gesch.  Assur's  und  Babel's  S.  99 — 105. 

2)  Ueber  die  Ungeschichtlichkeit  der  2  Chr.  33,  1 1  ff.  berichteten  Gefangen- 
schaft und  Bekehrung  Manasse's  s.  m.  Aufsatz  in  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1859 
H.  3  S.  467  —  494,  dessen  Beweisführung  durch  die  Entgegnung  von  Gerlach 
ebendas.  1861  H.  3  S.  .503 — 524  keineswegs  widerlegt,  ja  durch  die  künstlichen 
und  gezwungenen  Annahmen,  zu  denen  der  Gegner  seine  Zuflucht  nehmen  mnss. 
vielmehr  bestätigt  wird. 


XIV  Eink-itiiiifr- 

2 1,2  ff.  Das  \Vi\{[  der  phimzUchvu  .'Is/arfc  wurde  Im  Tempel  selbst 
aufgestellt,  und  ihre  Geweihten  trieben  dort  ihr  unzüchtiges  Gewerbe 
2  Kün.  21,3.  7.  23,  G.7.  Jer.  7,  30,  vgl.  Ez.  8,  3.  5.  1  Kün.  14,  24. 
15.  12.  Für  den  assyrischen  Gesimidienst  wurden  Altäre  in  beiden 
Vorhuten  des  Tempels  errichtet')  2  Kön.  21,3.4.').  23,4.5,  und  die 
auf  dem  Dache  eines  Obergemaches  im  Tempel  zu  diesem  Behüte 
^(•ll  Alias  erbauten  Altäre  wurden  wiederhergestellt  2Krin.  23,  12; 
übirall  auf  den  Dächern  Jerusalems  wurden  dem  Heere  des  lliunnels 
Opfergaben  dargebracht  (vgl.  z.  1,  IGj  Jer.  19,  13.  32,  29.  8,  2,  und 
der  Dienst  der  Himmelskönigin  wurzelte  besonders  bei  den  Weibern 
seit  dieser  Zeit  so  tief  ein,  dass  er  auch  trotz  der  Massregeln  Josia's 
nicht  wieder  ausgerottet  werden  konnte,  und  selljst  in  Aegypten  noch 
den  Bemühungen  Jeremia's  widerstand  Zeph.  1,5.  Jer.  7, 18.  44,  17tf. 
In  einem  Nebengebäude  des  Tempels  wiu'den  heilige  Pferde  und  ^Vagen, 
die  der  Sonne  geweiht  waren,  untergebracht  2  Kön.  23,11,  und  bei 
der  Anbetung  der  Sonne  kehrten  die  Priester,  zwischen  Tempelhalle 
und  Altar  stehend,  indem  sie  sich  nach  Osten  wandten,  dem  lleilig- 
thume  Jahwe's  den  Kücken  Ez.  S,  16.  Am  Nordthore  des  Tempels 
trauerten  beim  jährlichen  Feste  in  syrischer  AVeise  (s.  Movers  Phon. 
1  S.  193  f.  I  Weiber  um  den  Thnmmus,  den  Adonis  Ez.  8,14,  und  in 
dunkeln  mit  Bildern  ausgemalten  Gemächern  am  Vorhofe  wurde  von 
den  Vornehmsten  des  A^'olkes  ägyptischer  ThicriUcnst  getrieben  Ez. 
8,10  ft'.*).  In  dem  Tophet  im  Thale  Ilinnom  an  der  südlichen  King- 
mauer  Jerusalems  wurden  dem  Molech  Kinder  zum  schrecklichen 
Brandopfer  geschlachtet  2  Kön.  21,0.  23,10.  Jer.  7,31.  19,5.  32,35. 
Ez.  23,  37  1V. 

IMehr  als  ein  lialbes  Jahrliundert  dauerte  dieser  ötTentlich  an- 
erkannte (Jötzendienst  fort,  und  er  hätte  auch  dureli  die  gewaltsam- 
sten Massrcgeln  nicht  so  lange  aufrecht  erhalten  werden  können,  wenn 
er  nicht  durch  einen  grossen  Theil  des  \'olkcs  selbst  gehegt  und 
begihistigt  worden  wäre.  Am  Hofe  herrschte  die  Neigung,  i's  in 
Sitten   \\\u\    l'.ränchen  dem   Auslamle    gleii'h    /.u   tliun   Zeph.  1,  S,    und 


\)  LVber  Vj^  2  Kün.  21.:}  vjrl.  2:t,  5,  s.  zu  Jti.  2,  S 
2)  Dass  Kzecliicl  C  8  nicht  von  (liitzcndiunston  spiiiht,  ilii'  noeli  zu  siinor 
Zeit  in  Jcrusaltni  j,'C'triebcn  worden  wiiren,  sondern  das.s  er  die  vor  der  Hefonn 
Josia'»  im  Tempel  geübten  Greuel  verße}!;enwiirtipt,  geht  besonders  aus  der  Dar- 
Btcllung  h,  7  ir.  licrvor  (s.  H  i  1  x.  i -f  Ezcch.  S.  lO'.l) ,  vgl.  auch  H.  3.  5;  s.  \i.  zu 
Jer.  7,31. 
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die  Vornelimeii  folgten  dem  Beispiele  des  Hofes;  Priester  betheiligteii 
sich  bei  den  heidnischen  Opfern  und  Propheten  weissagten  im  Namen 
der  Götzen  Zeph.  3,  4.  Jer.  2,  8 ;  Heuchelei  oder  Gleichgiltigkeit 
herrschte  bei  den  Vielen,  die  nur  auf  ErwerbSn  und  Geuiessen  irdischer 
Schätze  bedacht  waren  Zeph.  1,  5.  G.  12.  Die  frommen  und  treuen 
Bekenner  Jahwe's  wurden  von  allem  Einflüsse  verdrängt  und  durch 
grausame  Verfolgung  unterdrückt,  ,, Jerusalem  wurde  mit  Unschuldigem 
Blute  erfüllt  von  einem  Ende  zum  andern"  2  Kön.  21,  16.  24,4. 
Jer.  2,  30.  34,  die  Stimme  der  wahren  Propheten  rausste  verstummen. 
AVir  besitzen  keine  prophetische  Schrift  aus  jener  langen  Zeit,  und 
nur  unter  den  uns  erhaltenen  Psalmen  mögen  einige  das  Seufzen  und 
Flehen,  die  Gefühle  des  Kummers  und  Zweifels,  der  Hoffnung  und 
Zuversicht  der  stillen  und  treuen  Verehrer  Jahwe's  aussprechen. 

Doch  in  der  Verfolgung  erstarkte  und  läuterte  sich  der  Glaube 
derer,  die  fest  an  Jahwe  hingen,  die  nicht  ihren  Gott  den  Göttern 
der  Heiden  und  Israel  den  andern  Völkern  gleichstellen  wollten,  und 
der  Tod  der  Blutzeugen  mehrte  nur  die  Zahl  der  Bekenner;  als  da- 
her nach  der  Ermordung  Anion's  dessen  achtjähriger  Sohn  Josia  den 
Thron  bestieg,  trat  ein  mächtiger  Umschwung  ein,  die  dem  Heiden- 
thum  feindliche  Partei  gewann  Einfluss  auf  den  jungen  König,  und 
bald  blühte  unter  seiner  milden  aber  gerechten  und  kräftigen  Re- 
gierung (vgl.  Jer.  22,  15f.j  das  Reich  Juda  zu  neuem  Gedeilien  empor. 
Der  Einbruch  der  wilden  Skythen,  welcher  die  \A^elt  mit  Angst  und 
Schrecken  erfüllte,  wenn  er  auch  an  Juda  ohne  das  gefürchtete  Un- 
heil vorüberging  (s.  darüber  die  Vorbemerkungen  zu  Cap.  2  —  6), 
mochte  doch  als  Vorbote  des  für  die  unter  Manasse  begangenen 
Sünden  bevorstehenden  Strafgerichts  (vgl.  Jer.  15,4.  2  Kön.  23,  26  f. 
24,  3  f.)  angesehen  werden;  im  i3ten  Jahre  der  Regierung  Josia's 
trat  Jeremia  ötfenthch  als  Prophet  auf,  und  übte  gewiss  einen  grossen 
Einfluss  auf  das  Gemüth  des  frommen  Königs  aus,  wenn  uns  auch 
darüber  nichts  Näheres  berichtet  ist'),  und  als  im  ISten  Jahre  das 
Gesetzbuch  erschien  und  dem  Könige  ►gebracht  wurde,  in  welchem 
in  der  Weise  prophetischer  Ermahnung  die  Grundsätze  der  von  Mose 
gestifteten  Rehgion  Jahwe's  gelehrt  und  eingeschärft  und  jede  Aus- 
übung irgend  eines  Götzendienstes  unter  Androhung  der  schreckhchsten 


1)    Ungefähr  in  dieser  Zeit,    im   I2ten  Eegierungsjahre  Josia's.    soll  nach 
2  Chr.  34,  3  die  Reform  des  Gottesdienstes  begonnen  hahen. 
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göttlichen  und  nicnschliclicn  Strafen  als  eine  llneli\vür(li<r('  Sünde  ver- 
nrthcilt  war  (Deut.  1.  44  —  28,09),  da  verpHiehtctc  sieh  der  Küni^ 
luiti  r  (lein  Kiiidnickr  der  \'urlesung  dieses  üesetzbuehes  mit  dm  W-r- 
tretern  des  Volkes  durelr  feierliehen  Schwur  zum  treuen  Festhalten 
an  den  Geboten  .lalnve's  (2  Kön.  23,3).  Nicht  nur  wurde  alles,  was 
dem  Dienste  fremder  Gütter  angehörte,  in  weit  durchgreifenderer 
Weise  als  dies  unter  lliskia  geschehen  war,  ausgerottet  und  vernichtet, 
sondern  um  dem  Wiedereinbrechen  des  Heidenthuras  einen  festern 
Damm  entgegenzustellen,  wurde  auch  jenem  (iesetzbuche  gemäss  die 
bis  jetzt  an  vielen  lieiligen  Orten  im  Laude,  den  Höhen,  geübte  Ver- 
ehrung Jahwe's  verboten,  und  der  Opferdinist  auf  den  alleinigen 
Tempel  in  .lerusalem  als  das  einzige  Heiligtlnun  beschränkt. 

.losia  konnte  seine  gottesdieustlichen  Reformen  im  ganzen  Keiebe 
durchfüliren ,  ohne  durch  die  auswärtigen  ]\lächte  darin  gestört  zu 
werden,  ja  er  konnte  sie  sogar  über  das  Gebiet  des  ehemaligen  Krmig- 
reich.s  Israel  ausdehnen  (2  Kön.  23,  15.  l'J.  2  Chr.  34,  li,  vgl.  Jer. 
41,  jj,  deim  die  assyrische  Herrschaft  war  gebrochen  und  ihrem  Unter- 
gange nahe,  und  der  König  Psiuiuiwlicii  von  Aegypten  wurde  durch 
den  hartnäckigen  Widerstand  der  Philister  an  einem  weitern  \ot- 
schreiten  gehindert.  Doch  nicht  lange  dauerte  mehr  diese  letzte  Zeit 
der  Selbständigkeit  Juda's;  Psamnietich's  Sulm  und  Nachfolger  AW7/'> 
traf  grössere  Anstalten,  um  als  Erbe  der  assyrischen  Macht  aufzu- 
treten, und  im  3lsten  .lahre  der  Regierung  .Tosia's,  während  die  lleen^ 
der  Meder  und  Babylonier  Ninive  einschlössen,  zog  er  zur  Eroberung 
Syriens  aus.  .losia  trat  ihm  kühn  mit  seinem  Heere  entgegen  (über 
die  Beweggründe  Josia's  s.  M.  Niebuhr  Gesch.  Assur's  u.  li.  S.  364). 
aber  in  der  Schlacht  bei  Megiddo  wurde  er  getödtet,  und  lange  noch 
von  seinem  Volke  als  der  beste  der  Könige  beweint  und  betrauert 
(Vgl.  Jer.  22,  10.  2  ('hr.  35,  25.  Sir.  49,  1  f.).  Mit  Uebergehung  des 
ältesten  Sohnes  des  .b)sia,  .lojakim's,  von  dem  man  sich  nichts  (Jntes 
versah,  wurde  der  jüngere  yt*^///^/.v  vom  \iilke  zum  Könige  gemacht: 
dieser  aber,  in  das  ägyptische  Lager  naeli  Kibla  gelockt,  wurde  dt>rt 
festgenommen  und  als  Gefangener  naeli  Aegypten  gebracht  (vgl.  .lei-. 
22,  lUlf.  !•>,.  1'.).  3f.  I,  J<tj(tl:iiii  dagegen  schon  drei  Monate  nach  .bisi.-i's 
Tixle  \(»ii  Nerlid.  mit  Auferlcguiig  eiuer  gmsseu  Kriegssteuer,  als 
ägyptischer  \  asall  auf  den  Thron  .luda's  gesetzt.  Die  Söhne  .b^si.a's 
traten  nicht  in  die  I-'usstapfeii  ihres  V.aters  (2  Kön.  23,  32.  'M .  24, 
9.  19);     Miit    ilirei-    Aliliiiii'ri'^kril     vdiii    Auslände     trat    auch    die    IJe- 
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günstigmig  ausländischen  Götterdienstes  wieder  ein,  die  heidnisch 
gesinnte  Partei  gewann  wieder  die  Oberhand,  und  wenn  auch  der 
Tempel  nicht  wieder  durch  öffentlich  geübten  Götzendienst  entweiht 
und  überhaupt  kein  solcher  mehr  wie  unter  Manasse  von  Staats  wegen 
eingeführt  wurde  (vgl.  Jer.  6,20.  7,4.  10.  17,  19  ff.,  zu  7,  30),  so  wur- 
den doch  ausserdem  dem  Götzendienste,  zu  welchem  die  äussere  Re- 
form den  Innern  Hang  nicht  hatte  beseitigen  können,  keine  Hinder- 
nisse in  den  Weg  gelegt  (vgl.  Jer.  7,  IS.  2,  2Gff.  1  1,9 ff.).  Trotz  des 
im  1  Sten  Jahre  Josia's  geleisteten  Schwures  scheinen  doch  die  privat- 
rechtlichen Verfügungen  des  Gesetzbuchs ,  welches  ja  mehr  nur  Er- 
mahnungen und  Vorstellungen  als  gesetzliche  Bestimmungen  enthielt, 
nicht  durchgeführt  worden  zu  sein  (s.  zu  34,  8  ff.),  und  eine  Umkehr 
des  Volkes  in  Herzen  und  Gesinnungen  hatte  durch  die  äussere  Um- 
gestaltung nicht  bewirkt  werden  können  (vgl.  Jer.  3,4.5.10).  Aechte 
Propheten  wie  Jeremia  sahen  sich  bald  wieder  aus  dem  Einflüsse,  den 
sie  einige  Zeit  geübt  hatten,  verdrängt;  ihnen  standen  andere  Pro- 
pheten gegenüber,  die  nur  bemüht  waren,  den  Lüsten  des  Volkes  zu 
schmeicheln;  sie  predigten  daher  meist  tauben  Ohren,  und  wurden 
um  ihrer  Mahnungen  willen  missachtet,  verhöhnt,  verfolgt.  Nur  durch 
einen  mächtigen  Umsturz,  welcher  die  Predigt  der  ächten  vom  gött- 
lichen Geiste  getriebenen  Propheten  bewahrheitete  und  alle  Stützen 
der  unheiligen  Gesinnung  vernichtete,  konnte  eine  Umwandlung  her- 
vorgebracht werden,  und  das  göttliche  Strafgericht,  Avelches  durch 
Josia's  Reform  hatte  abgewehrt  werden  sollen,  musste  jetzt,  wo  die 
Sünden  Manasse's  weder  gesühnt  noch  aus  den  Herzen  ausgerottet 
waren  (vgl,  Jer.  15,4.  2,22),  ihren  Aussprüchen  gemäss  um  so  ge- 
wisser eintreten. 

Ninive  wurde  nach  langer  Belagerung  von  den  Medern  und  Chal- 
däern  erobert  und  zerstört;  Necho,  der  indessen  mit  seinem  Heere 
bis  an  den  Euphrat  vorgedrungen  war,  wurde  im  4ten  Jahre  Jojakim's 
bei  Karkemisch  von  Nchukadnezar  geschlagen  Jer.  4(J,2'),  und  der 
gewaltige  Eroberer  Nebukaduezar'-),  w€slcher  kurz  darauf  seinem  Vater 


1)  Wegen  der  Zeitbestimmung  s.  die  Bemerkung  zu  dieser  Stelle. 

2)  Die  hergebrachte  Aussprache  ist  hier  für  diesen  Namen  wie  für  die 
andern  beibehalten.  Bei  Jeremia  findet  sich  2G  mal  die  richtigere  Form 
^^N'miniS  und  nur  10  mal,  wahrscheinlich  durch  Schuld  der  Abschreiber 
(vgl.  29,  1.3  mit  29,21,  39,5  mit  39,  1.11,  auch  Jer.  52,4.  !2  mit  2  Kön.  25,  l.S) 
die  spätere  Form  ^iti^ilDTa;   mit  2    (s.  die  Vorbemerkungen  zu  Cap.  27 — 29); 

b 
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niif  (k'in  Tliidiit'  von  IJabel  folgte,  drang  unauflialtsara  nach  "Westen 
vor,  um  die  Lihnler,  wilclic  IVüIkt  zum  assyrisclicn  Iveielie  geliürt 
hatten,  in  Uesitz  zu  nehmen.  Der  l'h:iiao  wurde  naeh  und  naeh  aus 
aUcn  seinen  Eroberungen  bis  an  die  Grenze  AegjiJtens  wieder  ver- 
drängt 2  Kön.  24,  7,  und  .lujakim  musste  aus  einem  Vasall  Aegyptcns 
ein  Vasall  des  Königs  von  Babel  werden ' ).     Ganz  unähnheli  seinem 


vgl.  M.  Niebuhr  a.  a.  0.  S.  41  f.,  Thcnius  BB.  d.  Kün.  S.  443.  Der  Ucber- 
setzer  der  LXX  (der  den  Namen  23  mal  wigläs.st)  schreibt  immer  A'^j-for- 
j(odoi'oaoQ. 

1 1  In  welclicm  Regierungsjahre  Jojakim's  seine  Unterwerfung  unter  den 
König  von  Babel  Statt  gefunden,  wird  2  Kün.  24,  1  nicht  angegeben,  sondern 
nur  berichtet,  zu  seiner  Zeil  T^'^^Sl  sei  Xebukadnezar  der  König  von  Babel 
licrangezogen  und  Jojakim  sei  ilun  unterthan  HS"  geworden,  aber  nach  drei 
Jaliren  wieder  von  ihm  abgefallen.  Dieser  Abfall  hatte  den  Krieg  gegen  die 
Chaldäer  zur  P'olge,  der  die  Eroberung  Jerusalem's  und  die  Wegl"Ulirung  unter 
Jojachin  lierbeifulirte  2  Kön.  24,2.7.  10  ff.,  die  drei  Jahre  der  Unterthiinigkeit 
unter  Babel  fallen  also  in  die  letzte  Zeit  der  Kegierung  Jojakim's.  Die  An- 
nahme, dass  Ncbukadnezar  unmittelbar  nach  der  Sehlacht  bei  Karkemisch  noch 
im  -Iten  Jahre  Jojakim's  in  raschem  Siegeslaufe  alles  Land  bis  an  Aegyptens 
Grenze  und  also  auch  Juda  unterworfen  habe  (vgl.  Hasse  Diss.  de  prima 
Nebucadnczaris  adv.  HierosoljTna  expeditione,  Bonn.  1>«56.  M.  Niebuhr 
S.  373  ff.l  beruht  blos  auf  dem  ungenauen  und  die  Begebenheiten  verschiedener 
Jahre  kurz  zusammenfassenden  Berichte  des  ]5erosus,  hat  aber  die  klarsten  Zeug- 
nisse des  Jeremia  gegen  sich.  Denn  noch  im  'Jten  Monate  des  5ten  Jahres  des 
Jojakim  wurde  die  Eroberung  Juda's  durch  den  König  von  Babel  von  Jeremia 
als  etwas  Zukünftiges  verkündet,  und  Jer.  konnte  der  Rache  des  Königs  wegen 
seiner  hochverrütherischen  Weissagung  nur  mit  Mühe  entgehen  30,  3.  9.  20,  Jo- 
jakim war  also  damals  noch  äfijjplisc/icr  Vasall,  vgl.  2G,  20  ti".  Als  die  Reka- 
biten  vor  der  Ileeresmacht  der  Chaldücr  und  der  Syrer  nach  Jerusalem  flüch- 
teten 3."),  I  1,  hatte  ein  Kriegszug  gegen  Jerusalem  von  Seiten  Nebukadnezar's 
noch  nicht  Statt  gefunden  35,17;  jene  Chaldiler  und  Syrer  sind  aber  olfenbar 
dieselben,  welche  2Kön.  21,  2  erwähnt  werden  und  die  in  Folge  des  Abfalls 
Jojakim's  in  Juda  einbrachen.  Wenn  Necho  4  Jahre  gebrauclit  hatte,  um  sich 
die  Lilnder  von  Aegypien  bis  an  di  n  Euphnit  zu  unterwerfen,  so  konnte  Ncbu- 
kadnezar auch  mehrere  Jahre  braueiien,  um  dieselben  Lilnder  den  Acgyi)tcrn 
wieder  abzuneiimen,  um  so  mehr  als  er  keineswegs  unmittelbar  nach  der  Schlacht 
bei  Kurkemihcii  den  Acgypfern  nachzog,  sondern  zunilchst  nach  Babel  zurück- 
kehrte, um  rmch  dem  zu  derselben  Zeit  erfolgten  Tode  seines  Vaters  Thron  und 
Reich  in  Besitz  zu  nehmen  und  zu  sichern;  auch  wird  erst  nach  der  Thron- 
besleigung  .lojiieliin's  2  Kön.  24,  7  erwUhnt,  duss  der  König  von  Aegypten  nicht 
mehr  aus  seinem  Lande  gekommen  sei,  und  dass  der  König  von  Babel  alles 
I.und  zwiwchen  dem  Bache  Aegyptens  und  dem  Eu]ihrat  in  Besitz  genommen 
halie,   dieses    v.dlstündige    Zurüokdrilngen    der    ägyptischen   Macht    selninf    also 
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Vater  Josia,  beclrückte  Jojakim  seine  Unterthanen  durch  Gelderpres- 
sungen und  Frohndienste ,  vergeudete  die  Schätze  und  Kräfte  des 
Landes  in  Prachtbauten,  und  verschafl'te  sich  Gehorsam  durch  blu- 
tige Strenge  2  Kön.  23,;^>5.  Jer.  22,  13  ff.  Propheten,  die  es  wagten, 
die  Stimme  des  Tadels  zu  erheben  und  Unglück  zu  weissagen,  wurden 
verfolgt,  Jeremia  selbst  wurde  durch  Mishaudluug  und  strenges  Ver- 
bot verhindert  im  Tempel  öffentlich  aufzutreten,  und  entging  nur  durch 
den  Schutz  einiger  mächtigen  Anhänger  und  durch  Verborgenheit  dem 
ihm  drohenden  Tode  20,2.  2G,20ff.  36,  19.26.  Von  seinem  Wider- 
willen gegen  die  chaldäische  Oberherrschaft  und  von  der  Zuversicht 
auf  ägyptische  Hülfe  geleitet  (s.  Dunker  Gesch.  d.  Alterth.  I  S.  550 
Anm.),  empörte  sich  nach  dreijähriger  Unterwerfung  Jojakim  gegen 
den  König  von  Babel;  dies  hatte  zur  Folge,  dass  zunächst  plün- 
dernde Schaaren  nicht  nur  der  Chaldäer,  sondern  der  dem  Könige 
von  Babel  treu  gebliebenen  Nachbarvölker,  der  Syi'cr,  Moabiter  und 
Ammoniter  in  Juda  einbrachen  und  das  Land  verheerten  2  Kön.  24,2, 
bis  das  Hauptheer  der  Chaldäer  unter  Nebukadnezar  selbst  erschien 
und  nach  Zurücktreibuug  der  Aegypter  in  ihre  Grenzen  Jerusalem 
belagerte.  Jojakim  kam  im  Kampfe  um  (s.  z.  22,  19),  und  sein  Sohn 
Jojachin,  der  an  seiner  Stelle  auf  den  Thron  erhoben  wurde,  musste 

erst  mit  dem  Kriegszuge  Nebukadnezar's  und  der  Eroberung  Jerusalem's  unter 
Jojachin  eingetreten  zu  sein.  Wenn  Josephus  Ai-ch.  X,  B,  1  angibt,  dass  die 
Unterwerfung  Jojakim's  im  8ten  Jahre  desselben,  im  4teu  der  Herrschnft  Nebu- 
kadnezar's Statt  gefunden  habe,  so  beruht  dies  freilich  blos  darauf,  dass  er  die 
3  Jahre  der  Untcrthänigkeit  als  die  letzten  seiner  1 1  jährigen  Regierung  ansieht, 
und  ihn  dann  von  Nebukadnezar  statt  des  Jojachin  mit  den  besten  Einwohnern 
Jerusalems  nach  Babel  wegführen  lässt  (X,  6,  3);  das  achte  Jahr  möchte  aber 
auch  deshalb  ein  zu  später  Termin  sein,  weil  der  Krieg  in  Folge  seines  Ab- 
falls nach  2  Kön.  "2J,2iF.  längere  Zeit  gedauert  und  viele  Leiden  über  Juda  ge- 
bracht zu  haben  scheint.  Es  bleibt  also  nur  das  7te  oder  frühestens  das  6te 
Jahr  als  der  Z;  itpunkt  dieser  —  gütlichen  —  3jährigen  Unterwerfung  unter 
die  Chaldäische  Herrschaft  übrig.  Vgl.  Ewald  Gesch.  Isr.  III,  1,425  Anm.  3, 
D  unk  er  Gesch.  d.  Alterth.  I  547.  549.  Die  Angabe  Dan.  1,  1.  2  kann  schon 
deswegen  auf  keine  historische  Glaubwürdigkeit  Anspruch  machen,  weil  sie  eine 
Belagerung  Jerusalems  durch  Nebukadnezar  im  3 1  e  n  Jahre  Jojakim's  annimmt, 
und  beruht,  abgesehen  von  dem  Datum,  auf  der  so  gewöhnlichen  Verwechslung 
zwischen  Jojakim  und  Jojachin,  zu  welcher  schon  Ezechiel  19,  5 — 9  Veranlassung 
geben  konnte  und  auf  welcher  auch  die  Angabe  2  Chr.  3(5,  6.  7  beruht  (vgl. 
Theol.  Stud.  u.  Krit.  1859  H.  3  S  491  f.),  vgl.  Jer.  52,  31  LXX  'lio((xtui  für 
T'D-'IM'^;  zu  Jer.  22,  19;  Ewald  Gesch.  Isr.  111,1,  S.  433  Anm.  4. 

b* 
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iiacli  (Ini  Monaten  die  Thore  der  Hauptstadt  dem  Könige  von  Babel 
ütliun  und  sich  seiner  (inade  überliefern.  Der  Künij::  mit  seiner 
Mutter  und  seinen  Weibern,  seinen  llui'leuten  und  Beamten,  die  an- 
gesehensten und  vermögendsten  Mäimer  des  Landes,  die  Kriegsleute 
mid  Handwerker  (s.  z.  24,  1)  wurden  nach  IJaltyliniien  in  die  Ver- 
bannung giiiihrt,  der  Tempel  und  der  Ktinigsi)alast  ihrer  Sehätze  und 
werthvollsten  Geräthe  beraubt  1  K..n.  24,  \M\'.  .1er.  27,  10.  IS  ff. 
2S,  .S  ff.,  und  über  das  wehrlose  Land,  von  dessen  Uewohnern  Viele 
schon  während  des  Krieges  in  Aegypten  eine  Zutlueht  gesucht  hatten 
.Ter.  2  LS,  wurde  der  jüngste  2 1jährige  Sohn  Josia's  mit  dem  Namen 
Zi'dchiii  von  Nebukadnezar  zum  Krmige  eingesetzt  und  durcli  feier- 
lichen Eid  zur  Treue  verpflichtet  Ez.  17,  13  ff. 

Das  Unglüek,  welches  Stadt  und  Staat  betroffen  hatte,  brachte 
in  Bezug  auf  die  innere  Umgestaltung  des  Volkes  nicht  die  Wirkung 
hervor,  welche  gottgesandte  Propheten  wie  Jeremia  davon  hoffen 
mocliten.  Die  Zurückgebliebenen  waren  geneigt,  sich  als  von  Jahwe 
besonders  Begnadigte  und  Beschützte  anzusehen,  die,  nachdem  das 
Gericht  über  Jerusalem  ergangen,  fernerhin  nichts  Böses  mehr  zu 
fürchten  liätten  und  in  ihrem  Besitz  imgestört  bleiben  würden  Jer. 
C.  24,  Ez.  11,15,  die  Weggeführten  aber  konnten  in  ihrer  Sehnsucht 
nach  Rückkehr  in  das  Vaterland  die  Verbannung  nur  als  eine  kurz 
dauernde  Gefangenschaft  ansehen,  aus  welcher  bald  Erlösung  folgen 
müsse,  und  verschiedene  Propheten  in  Jerusalem  und  in  Babel  unter- 
stützten durch  ihre  trügerischen  Weissagungen  die  Wünsche  und  Lei- 
denschaften ihres  Volkes,  Jer.  C.  28  f.  Hatte  auch  der  seitherige 
Erfolg  die  Richtigkeit  der  Unheilsverkündigung  Jer.'s  bewiesen  (vgl. 
Deut.  18,22),  so  dass  dieser  wieder  in  höherm  Ansehen  auch  bei 
dem  Könige  stand  und  wieder  öffentlich  auftnten  durfte,  so  schenkte 
man  doch  seiner  Mahnung,  sich  ruhig  und  geduldig  der  lange  daueni- 
deii  ehaldäischen  Herrschaft  zu  fügen,  ungern  (iehör,  und  seine  Weis- 
sagung, dass  im  entgegengesetzten  Falle  die  vitlligc  Vernichtung  des 
Staates,  di(.'  Zerstörung  der  Stadt  und  des  Tempels  erfolgen  würde, 
faiul  nur  wenig  Glauben.  Der  WiderwilU?  gegen  dii»  chaldäische  Herr- 
schaft und  der  Wunsch,  das  lästige  Joch  abzuschütteln,  wuchs  von 
Jahr  zu  Jalir,  und  Zedekia ,  der  mit  schwankendem  Sinne  verschio- 
denaiti;.'^en  ICingebungen  folgte,  wurde  doch  mehr  von  seiner  nach 
Aegypten  sich  hinneigeiMlen  Umgebung  geleitet  (vgl.  :>S,  .'S.  24,  Sl. 
Z\s.ir  blieben   Interhandlungen ,    die    in    seinem    Iteii   Uegiertmgsjahre 
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zwischen  ihm  und  Abgesandten  der  Könige  von  Edom,  Moab,  Ammon, 
Tyriis  und  Sidon  wegen  einer  gemeinsamen  Erhebung  gegen  Babel 
in  Jerusalem  gepflogen  wurden  27,  3,  s.  z.  27,  1,  ohne  weitern  Er- 
folg, ja  Zedekia  reiste  selbst  nach  Babel,  wohl  zu  Verantwortung 
und  erneuter  Huldigung  51,  59  ;  doch  als  in  seinem  9ten  Jahre  Necho's 
Enkel  Hophra  den  Thron  Aegyptens  bestieg  und  sogleich  zu  erneutem 
Kriege  gegen  Nebukadnezar  rüstete,  da  brach  Zedekia,  auf  die  ver- 
heissene  Hülfe  Aegyptens  vertrauend  Ez.  17,15,  den  Eid  der  Treue, 
den  er  dem  Könige  von  Babel  geleistet  hatte  Ez.  17,  16,  und  erhob 
sich  mit  seinem  Volke  zum  Kampfe  gegen  dessen  Herrschaft.  Schnell 
aber  erschien  ein  gewaltiges  chaldäisches  Heer  in  Juda  und  belagerte 
Jerusalem  2  Kön.  25,  1  ;  das  ägyptische  Heer,  welches  durch  sein 
Heranziehen  zur  Aufhebung  der  Belagerung  zwang  Jer.  37,5,  wurde 
geschlagen  37,  7  ff.  Ez.  17,17,  und  die  Belagerung  mit  erneuter  Kraft 
wieder  aufgenommen.  Wohl  mochte  die  Hoffimng,  dass  Jahwe,  wie 
er  zu  Hiskia's  Zeit  gethan,  auf  wunderbare  Weise  seine  Stadt  und 
seinen  Tempel  retten  würde,  den  Muth  und  die  Ausdauer  der  Be- 
lagerten aufrecht  erhalten,  wenn  auch  diese  Hoffnung  durch  Jeremia, 
der  nur  durch  Unterwerfung  Rettung  verhiess,  beharrlich  nieder- 
geschlagen wurde.  Endlich  machte  aber  die  Hungersuoth  die  fernere 
Vertheidigung  unmöghch,  und  nach  anderthalbjähriger  Belagerung 
(Jer.  39,  1  f.)  bemächtigten  sich  die  Feinde  der  Stadt.  Zedekia,  auf 
der  Flucht  eingeholt,  wurde  vor  den  Richterstuhl  Nebukadnezar's 
nach  Ribla  gebracht,  und  auf  dessen  Geheiss  geblendet  und  in  Ketten 
nach  Babel  zu  lebenslänglicher  Sklavenarbeit  geführt  (s.  zu  52,  11), 
nachdem  seine  Söhne  mit  allen  gefangenen  Grossen  vor  seineu  Augen 
hingerichtet  worden  waren.  Einen  Monat  nach  der  Besetzung  Jeru- 
salems erschien  Nehusaradan,  der  Oberste  der  Leibwache  Nebukad- 
nezar's, mit  dem  Auftrage,  das  Strafurtheil  seines  Herrn  über  die 
aufrührische  Stadt  auszuführen.  Die  obersten  Priester  und  Beamten 
und  sechzig  Bürger  wurden  zur  Hinrichtung  nach  Ribla  gesandt,  alles 
was  noch  von  Schätzen  und  werthvoUen  Geräthen  im  Tempel  war, 
wui-de  fortgeschafft,  die  Stadt  mit  dem  Tempel  und  dem  Köuigspalast 
wurde  verbrannt,  die  Mauer  niedergerissen,  alle  angesehenen  imd 
ki-iegstüchtigen  Leute  in  die  Verbannung  geführt,  2  Kön.  C.  25,  Jer. 
C.  52,  C.  39.  Von  den  geringen  Leuten,  die  unter  Gedalja's  des 
chaldäischen  Statthalters  Obhut  im  Lande  zurückgelassen  worden 
waren,  und  denen,  die  aus  den  Nachbarländern  dahin  zurückkehrten, 
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waiuleito  nach  CJedalja's  Erinoidiiug  ein  grosser  Tlieil  aus  Furcht  vor 
der  Kaehe  der  Chaldiier  nach  Acgypteu  aus,  Jer.  C.  4U  ff.,  und  fünf 
Jahre  später  fand,  aus  unbekannter  Veranhissung,  ehie  noelunalige 
WegfUhrung  einer  Anzahl  Judiier  naeh  Babyltmien  .Statt  52,30;  das 
Land  blieb  verödet  oder  wurde  von  den  Naeh!)arn  in  IJesitz  genommen. 
Das  von  den  Propheten  verkihulete  Strafgericht  war  .schrecklich  über 
das  ganze  Volk  Israel  ergangen,  doch  die  Verheissung  einer  künf- 
tigen Wiederherstellung  und  eines  neuen  Bundes  zwischen  Jahwe  und 
^^eilleIn  N Olke  tröstete  die  \  erbannteii  in  ihrem  tiefen  Leid,  und  Hess 
durch  das  Dunkel  des  allgemeinen  Unglücks  das  Licht  unvergäng- 
licher llotlnung  schinnneni. 

2. 

In  (Ueser  ganzen  Zeit  mannigfacher  und  gewaltiger  Umgestaltung 
und  Zerstörung  steht  Jcroinia  da  als  „eine  eiserne  Säule  und  eine 
eherne  Mauer  w  ider  das  <:anze  Land,  die  Könige  Juda's.  seine  Obersten, 
seine  Priester  und  sein  Volk''  1,  18,  und  verkündet  ohne  Menschen- 
funlit.  unbeirrt  durch  Drohung  und  Verfolgung  oder  durch  eigene 
Z;iglialligkeit  die  bittere  Wahrheit,  die  ihn  zum  Gegenstände  der 
Verwimschung  oder  des  Spottes  macht  15,  lU.  20,7,  die  er  aber,  so 
sehr  sie  seinem  liebevollen  Herzen  widerstrebt,  als  von  (!ott  ihm  ein- 
gegeben verkündigen  muss  20,1)  vgl,  G,  II.  Wie  einst  .lesaja  dem 
lliskia  zur  Seite  stand,  so  betrieb  und  unterstützte  Jeremia  Josia's 
wohlgemeinte  Bemühungen,  sein  \'olk  \oii  den  \  erirrungeu  des  Götzen- 
dienstes wieder  zu  seinem  Gotte  ziuiuk/.utiihren  (vgl,  ll,lff. i;  wäh- 
rend aber  später  Jesaja,  als  die  Zmlitrulhe  Assur's  über  Juda  kam, 
zu  muthigem  Ausharren  in  der  Uedrängniss  ernialiiun  mul  Rettung 
der  Hauptstadt  und  des  lleiligthuins  durch  Jahwe's  wunderbare  lland 
froh  Verkündigen  durfte,  konnte  Jer.  nur  wehiunlhsvoll  zur  gedul- 
digen Unterv/erfung  unter  das  IJiveniieidliehe  ratheii  und  Zeistöruiig 
auch  alles  dessen  weissagen,  was  sein  \ dlk  als  heilig  und  iinantast- 
l»ar  aiizusebeii  gew(»lmt  war.  Jeremia,  nicht  nur  der  grösste  Pro- 
phet dieser  Zeit,  siiiidern  der  letzte  gross«;  Prophet,  ist  „in  seiner 
ganzen  Uisclieiniiiig  zugleich  das  wahrste  Similtild  der  niial»wendbaren 
Aunosiiiig  ih'S  damaligen  lüiches;  wie  er,  obwohl  innerlich  der  voll- 
endetste mul  geistigste  Prophet .  mhi  keinem  Uleckeii  irgend  einer 
verkehrten    Kichtting    beiulMt,    demiticji    .slet.>    Verireblich    das    Beste 
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redete  und  rieth,  umsonst  das  Schlimmste  ahuete  und  drohete,  trotz 
aller  Widerwärtigkeiten  und  furchtbaren  Schicksale  nie  ermüdend, 
stets  sich  wieder  zum  reinen  Arbeiten  am  Werke  Jahwe's  sammelnd, 
dennoch  zu  Zeiten  von  der  iibergewaltigen  Last  der  Zeiten  und  der 
herben  Ahnung  des  nothwendigen  Endes  alles  bisherigen  Bestandes 
Israels  niedergebeugt  in  die  Macht  der  Verzweiflung  ja  des  Fluches 
dahinsank,  kaum  noch  einem  alten  Propheten  eiserner  Kraft  und 
sicherer  Fassung  ähnlich ;  und  wie  er  ein  halbes  Jahrhundert  lang 
Avirkend  obwohl  persönlich  die  Ehre  des  Prophetenthums  wahrend  ja 
mehrend  dennoch  immer  weniger  erfolgreich  wirkte  und  immer  un- 
glücklicher wurde ,  das  wahre  Gegentheil  des  Lebens  und  Wirkens 
Jesaja's  in  sich  darstellend :  so  sank  das  ganze  damalige  Reich,  ob- 
wohl etwas  geheimnissvoll  besseres  unentreissbar  in  sich  bergend 
imd  mehrend,  dennoch  stets  unrettbarer  in  den  gähnenden  Abgrund." 
Ewald  Gesch.  Isr.  HI,  1,  S.  414f. 

Jeremia  stammte  aus  priesterlichem  Geschlechte;  er  war  Sohn 
des  Hilkia,  vielleicht  des  Hohenpriesters  dieses  Namens  2  Kön.  22,  4, 
seine  Heimath  war  aber  nicht  Jerusalem,  sondern  die  kleine,  fünf 
Viertelstunden  nürdUch  von  Jerusalem  gelegene  (Robinson  U  S.  319) 
Priesterstadt  (l  Kön.  2,26.  Jos.  21,  18.    l  Chr.  6,45)  Anathoth 

1.1.  29,27  (s.  darüber  die  Bemerkungen  zu  1,1 — 3j.  Zwar  war  er 
während  40  Jahren  hauptsächlich  in  Jerusalem  als  Prophet  thätig 
vgl.  2,2.  5,1.  18,  1.  II.  19,  Iff.  22,  1.  25,2.3.  35,2  u.  a.,  und  redete 
dort  meist  im  Tempel  zu  dem  versammelten  Volke  7,2.  l9, 14.  2', 
2  ff.  28,  1.  36,  5,  doch  scheint  er  stets  in  Anathoth  wohnhaft  geblieben 
zu  sein  vgl.  11,21.  12,6  (weshalb  wohl  auch  Josia  nach  dem  Er- 
scheinen des  Gesetzbuches  nicht  ihn,  sondern  die  in  Jerusalem 
wohnende  Prophetin  Hulda  über  dasselbe  befragen  üess  2  Kön. 
22,14);  dort  hatte  seine  Famiüe  ihre  Besitzungen  32,  7  ff.,  und  wenn 
er  w^ährend  der  Belagerung  unter  Zedekia  sich  wie  wohl  die  meisten 
Ehiwohner  der  umliegenden  Ortschaften  in  Jerusalem  aufhielt,  so  sehen 
wir  ihn  doch  sogleich  nach  dem  Abzüge  des  chaldäischen  Heeres 
in  häuslichen  Angelegenheiten  auf  dein  Wege  nach  Anathoth  37,  12. 
Er  war  noch  jung   1,6,  als  er  im   I3ten  Jahre  der  Regierung  Josia's 

1.2.  25,3  sich  des  ihm  von  Gebm-t  an  innewohnenden  (1,  5)  gött- 
lichen Berufes  zum  Propheten  bewusst  wurde  imd  die  Stimme  Jahwe's 
in  seinem  Innern  vernahm,  der  ihn  aussandte,  sein  Wort  zu  ver- 
künden ;  nur  zaghaft  betrat  er  seine  dornenvolle  Laufbahn,  aber  der 
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(Ifdaiikf,  (la^s  tr  im  Auftrag'  (iottcs  rciUte  und  dass  dessen  alluiiicli- 
tige  Hand  ilin  leitete  und  sehützte,  stärkte  und  erniuthigte  ilni  zum 
unermüdeteii  Kampfe  gegen  die  Sünden  und  \'erinungen  seines  Volkes 
(s.  z.    I.  lli'.;. 

L'eber  seine  Tliätigkeit  wäiucnd  der  lü-gieruug  Josia's  ist  uns 
nit  lits  Näheres  berielitet,  nur  aus  der  Andeutung  11,211".  und  aus 
der  Uebersielit  seiner  Predigt  in  dieser  Zeit  Cap.  2  —  (j  können  \\ir 
erkennen,  wie  er  bemüht  war,  den  Geboten  .lahwe's  Zugang  zu  den 
dureh  lange  Verwilderung  verhärteten  Genuitheru  seiner  Volksgenossen 
zu  verseliaflen,  und  eine  Umkehr  nieht  blos  des  äussern  Gebahrens, 
sondern  der  Gesinnung  zu  bewirken,  und  so  den  gegen  die  Ueljer- 
tretiuig  der  güttUchen  Gesetze  ausgesprochenen  Flueh  von  seinem 
Volke  abzuwenden.  \o\\  heiligen  Eifers  trat  er  überall  dem  Götzen- 
dienst, der  Ungerechtigkeit,  der  Heuchelei  und  Lüge,  dem  sinnlichen 
und  eigennützigen  Treiben  entgegen,  und  bekämpfte  das  Vertrauen 
auf  Tt-mpel  und  Opferdienst,  auf  alle  äussern  Werke,  sofern  sie  nicht 
Ausdruck  und  Wirkung  der  bussfertigen  Gesinnung  waren.  Nicht 
die  Besclmeiduug  des  Fleisches,  sondern  die  Beschneidung  der  Herzen, 
konnte  die  Leute  von  Jerusalem  und  Juda  vor  dem  Zorne  Jahwe's 
bewahren,  darum  rief  er  ihnen  zu :  brechet  euch  Neubruch  und  säet  nicht 
unter  die  Dornen  4,  3  f.,  und  suchte  durch  Ermahnung  und  Vorstellung, 
durch  Hinweisung  auf  das  Schicksal  des  abtrünnigen  Israel,  durch  leb- 
hafte Schilderung  des  den  Unbussfertigen  drohenden  göttlichen  Straf- 
gerichts das  starre  Herz  des  Volkes  zu  erschüttern  und  zu  erweichen. 

Doch  nur  zu  bald  iiiusstc  er  erkennen,  dass  seine  Hoffnung,  sie 
würden  „vielleicht  auf  ihn  hören  und  umkehren  ein  Jeder  von  seinem 
bösen  Wege,  so  dass  Gutt  sich  des  Bösen,  das  er  ihnen  wegen  der 
Bosheit  ihres  Thuns  zugedacht,  gereuen  Hesse  und  ihnen  ihre  \'rr- 
gehungen  und  Sünden  verziehe"  20,3.  3(1,3  vgl.  1.  1  l.  1  s,  s.  eine 
vergebliche  gewesen  war  vgl.  13,23.  Mochten  auch  Manche  seiner 
Predigt  gern  Gehör  schenken,  imnlite  er  aii<li  in  liolieni  Aiis.hen  bei 
Einzelnen  unter  den  Grossen  stehen,  die  aucli  in  der  Zeit  iler  Ciefahr 
sich  als  Seine  Freunde  und  Beschützer  zeigten  2(1,21.  3(1,  1  il.  2."),  die 
grosse  Mehrzahl  iilicb  taub  gegen  seine  .Malinun.::cn  und  setzte  ihr 
gewohntes  Treiben  fort,  ja  sie  glaubte  nach  WegselialVung  des  ölVeiit- 
licheii  G<ltz«-ndienst<'8  um  so  mehr  von  jeder  Versiindigung  frei  und 
unter  dem  Schutze  <leH  gereinigten  Ti  nipels  \i»r  jedem  Inheil  gesichert 
zu  M'in,   vgl.   7.1.21.  (1.2(1.      .\ls  nadi  dem  Tode  J(»sia"s  das  Streben 


Einleituns:. 


XXV 


nach  einer  wahren  Umwandkmg  auch  von  oben  nicht  mehr  begün- 
stigt wurde,  viehuehr  unter  dem  eigensüchtigen  und  tyrannischen 
Jojakim  die  heidnische  Partei  wieder  neuen  Einfluss  gewann,  da 
wurden  die  Verhältnisse  im  Innern  immer  trüber,  von  aussen  immer 
verwirrter,  das  durch  die  Langmutli  Jahwe's  noch  aufgehaltene  Sti-af- 
gericht  (vgl.  17,  15)  wurde  immer  unabwendbarer,  und  für  den  Pro- 
pheten selbst  trat  eine  traurige  Zeit  der  Gefahr  und  Verfolgung  ein. 
Als  er  im  Tempel  öffentlich  verkündete,  wenn  das  Volk  nicht  um- 
kehrte und  sich  besserte,  würde  der  Tempel  wie  Silo  zerstört  und 
die  Stadt  zu  einem  Trümmerhaufen  werden,  wurde  er  von  Priestern 
und  Propheten  unter  grossem  Tumulte  als  Gotteslästerer  verklagt, 
und  entging  nur  durch  den  Schutz  des  mächtigen  Achikam  dem  Tode, 
der  auf  Veranstaltung  des  Königs  einen  andern  Propheten,  Uria, 
traf,  welcher  Aehnliches  geweissagt  hatte  Cap.  26.  Da  Jeremia  es 
trotzdem  wieder  wagte,  mit  Weissagungen  der  Zerstörung  im  Tempel 
aufzutreten,  wurde  er  von  dem  Tempelaufseher  mishaudelt  und  ge- 
fangen gesetzt  20,  l  f .  (s.  die  Vorbemerkungen  zu  C.  18 — 24),  und 
es  wurde  ihm  durchaus  verboten,  ferner  im  Tempel  zu  erscheinen 
36,  5.  Darauf  liess  er  im  Iten  Jiihre  Jojakim's,  als  nach  der  Nieder- 
lage der  Aegypter  das  Heer  der  Chaldäer  im  Anzüge  war,  den  Inhalt 
seiner  seitherigen  Weissagungen  durch  seinen  treuen  Begleiter  und 
Schreiber  Baruch  S.  Nerija's  niederschreiben  und  au  einem  Festtage 
im  Tempel  im  5ten  Jahre  Jojakim's  im  9ten  Monate  durch  diesen 
vorlesen;  als  aber  der  König  von  dieser  Vorlesung  Kunde  erlüelt, 
üess  er  sich  die  Buchrolle  bringen,  und  nachdem  ihm  nur  ein  kleiner 
Theil  davon  gelesen  worden  war,  warf  er  sie  voll  Zornes  in  das  vor 
ihm  stehende  Kohlenbecken  und  verbrannte  sie.  Jeremia  und  Baruch, 
die  er  verhaften  lassen  wollte,  um  für  ihre  Kühnheit  an  ihnen  Rache 
zu  nehmen,  hielten  sich  jedoch,  auf  den  Ratli  der  von  der  Zeit  Josia's 
her  ihnen  befreundeten  Grossen,  verborgen  und  konnten  nicht  aufge- 
funden werden  C.  36.  Auch  in  Anathoth  selbst  hasste  man  den  Pro- 
pheten wegen  seiner  Sittenpredigten  und  seiner  Unglücksweissagungen 
und  trachtete  ihm  nach  dem  Leben  11,21,  ja  seine  eigene  Familie 
machte  hmterUstige  Anschläge  gegen  ihn  12,6,  vgl.  18,18.  20,10, 
und  er  konnte  wie  verzweifelnd  ausrufen :  „Wehe  mir,  meine  Mutter, 
dass  du  mich  geboren  hast,  einen  Mann  des  Streites  und  Haders  für 
alle  Welt!  Ich  habe  nicht  entlehnt  und  man  hat  mir  nicht  geliehen, 
aber  Alle  verfluchen  mich!"   15,10. 
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Ist  es  nicht  verzeililicli.  wcuii  .loromia  solcher  Verkonming  und 
Vt'rfulgung;  gegenüber  oft  von  l)ittt'rin  rinnuthe  erlullt  wurde  und  in 
den»  liuehc,  das  er  in  dieser  Zeit  zum  zwi-iten  Male  36,32  durch 
Seinen  treuen  Baruch  niedersehrcilH'n  Hess,  seiner  Entrüstung  oder 
seiner  Wehmuth  Worte  lieli  nnd  in  \'er\vünsehung  seiner  \'erfolger 
oder  gar  seines  eigenen  undankbaren  Berufes  ausbrach?  Kr  Mar  von 
der  innigsten  Liebe  gegen  sein  Volk  erfüllt,  sein  einziges  Streben 
war,  dasselbi'  zu  wahrem  (duck  und  Heil  zu  fidiren,  und  doch  nnisste 
er  es  unaufhaltsam  dem  Aijgrunde  zueilen  sehen,  ohne  es  zurück- 
halten zu  kr»nnen;  SQiue  warnende  Stimme  verhallte  vgl.  5,  12  f., 
seiner  Maiumng  begegnete  nur  Hohn  oder  tüdtliche  Feindschaft  vgl. 
G,  10.  IS,  Ib.  20,8.  Willig  und  freudig  hatte  er  das  Prophetenanit 
übernumuien  1. ■).!(;.  17,1(3.  aber  bei  der  Erfolglosigkeit  seiner  Be- 
mühungen wird  sein  Uebev(dles  Oemüth  vtuu  tiefsten  Schmerze  er- 
gritl'en,  er  möchte  weinen  Tag  nnd  Nacht  über  die  Verstocktheit  inid 
den  dr(»henden  rntergang  seines  Volkes  S,  is.  2111".  13.17.  11,  17, 
er  müchte  wegziehen  und  in  der  Wüste  sich  verbergen  vor  diesem 
heuchlerischen,  trügerischen  \'olke  "J,  I  tV.  Er  wird  auf  Augenblicke 
im-  an  der  gottlichen  Gerechtigkeit  12.11".,  Eiitiuutliiguiij:  und  Zag- 
haftigkeit ergreift  ihn,  er  verllucht  den  Tag  seiner  (ieburt,  der  ihn 
nur  in  die  Welt  gebracht  hat,  nm  j^Iühsal  und  .Fannner  zu  sehen 
20,  1  1  If..  doch  bald  kehrt  das  Gottvei'trauen  in  seine  kämpfende 
Seele  zurück,  und  im  Hinblick  auf  den  Schutz  ilessen ,  der  ihn  ge- 
sandt hat,  fühlt  er  neuen  Muth  und  neue  Kraft  1  :>,  1  b  IV.  2(1,  II  ff., 
und  Wenn  er  die-  Kaciir  .lahwe's  gegen  seine  N'erfolger  antleht,  so 
spricht  sich  darin  nur  ilie  Zuversicht  aus.  d.iss  das  Kecht  endlich 
.siegen  müsse  und  dass  (i(»tt  die  Veriichter  seines  Wortes  strafen 
werde  11,22.  12,3.  17,  IS.  IS,  l!Mf.  2U.  11  IV.  Wenn  er  aber  auch 
das  Wort  der  Wahrheit,  das  ihm  taglich  nur  Schiuacli  und  Spott 
bringt  2o,  7,  zurückhalten  wdllte,  er  vermag  es  nicht,  es  ist  iu  seiui-m 
Herzen  wie  brenmieiides  Feuer,  und  er  uiuss  den  gcUtlichen  Zorn, 
der  ihn  erfüllt,  ausschütten  20,0.  (i,  11.  So  setzt  er  demi  ohiu« 
i''urcht  und  ohne  Nachgiebigkeit  seinen  Kampf  gegen  die  sündige 
und  widerstrebende  Well  fort,  nnd  erbebt  seine  mahnende  und  stra- 
fende Stimme  :iinh  gegen  die  Miichtigen  im  N'olke.  die  sein  Leiten 
in  ihrer  Hand  hielten.  Mit  scharfem  Worte  geisselt  er  das  (ieb.ihren 
der  IiUgenproi)he(en,  lÜe  dem  \dlke  schmeiclieltill  nnd  es  dlMtli  ihre 
tauschenden   Keden   aul    Irrwege   verlockten,    und    Iritl    nib-n   ihren   fal- 
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scheu  Weissagungen  entgegen  14,  13  fF.  23,  9  ff.  27,  9  ff.  28,  5  fF. 
29,  8  ff.  Obwohl  selbst  dem  Priesterstande  angehörend  schont  ef 
uicht  die  Priester,  die  mit  Jenen  gemeinsame  Sache  machten  5,  31. 
6,13  und  in  den  äussern  Werken  des  Opferdienstes  das  alleinige 
Heil  sahen  1, 18.  2,8.26.  4,9.  32,32,  vgl.  20, 3 ff.  26,  7  ff.  Er  scheut 
sich  nicht,  dem  Könige  seine  Ungerechtigkeiten  vorzuhalten  und  ihm 
und  allen  den  unverständigen  Hirten  2,8.  10,21,  den  Grossen  und 
Gewalthabern,  die  das  Volk  irre  führten,  die  göttliche  Strafe  zu  ver- 
künden 22, 13  ff.  22,22.  23,  1  f.  36,  29  ff. 

In  den  letzten  Jahren  Jojakim's,  als  dieser  sich  der  chaldäischen 
Herrschaft  hatte  unterwerfen  müssen,  konnte  Jeremia  wieder  öffent- 
lich auftreten  (s.  z.  37,  1)  vgl.  C.  35,  und  nachdem  die  Eroberung 
Jerusalem's  durch  Nebukadnezar  und  die  Wegführung  der  Besten  des 
Volkes  die  Wahrheit  seiner  Weissagung  bewiesen  hatte,  gelangte  er 
natürlich  unter  Zedekia  zu  um  so  grösserm  Ansehen.  Da  aber  auch 
nach  diesem  schweren  Gerichte  die  Bedingungen,  welche  allein  die 
gänzliche  Zerstörung  des  judüischen  Staates  verhindern  konnten,  nicht 
eintraten,  vgl.  4,14.  6,8.  26,3.13.19  (vgl.  Jo.  2,  13.  Ez.  33,  11), 
so  war  es  nur  um  so  offenbarer,  dass  das  jetzige  Geschlecht  erst 
untergehen  müsse,  damit  aus  den  Trümmern  desselben  ein  neues  Ge- 
schlecht emporwachse,  mit  welchem  Jahwe  einen  neuen  Bund  schliessen 
könne,  einen  ewigen  Bund  der  Erkeuntniss  und  der  Liebe,  in  welchem 
Alle  das  göttliche  Gesetz  im  Herzen  tragen  und  einmüthig,  beseligt 
und  beglückt,  in  der  Furcht  Gottes  wandeln  sollten,  in  welchem  die 
Verheissung  endlich  zur  Wahrheit  würde :  „Ihr  sollt  mein  Volk  sein 
und  ich  will  euer  Gott  sein,"  3l,31ft\  32, 37 ff.  vgl.  7,22.  11,4. 
Der  auf  dieser  unvergänglichen  Hoffnung  beruhende  Ausblick  auf  eine 
einstige  bessere  Zeit,  vgl.  3, 14 ff.  23,  5 ff*.  30,  18 ff.,  hielt  den  Pro- 
pheten aufrecht  in  den  Stürmen,  die  noch  über  ihn  und  sein  Volk  her- 
einbrachen, und  gab  ihm  die  Festigkeit,  wenn  auch  mit  blutendem 
Herzen  (vgl.  17,16.  28,6)  den  unbegründeten  zeitlichen  Hoffnungen 
entgegen  zu  treten,  in  welchen  die  Seinigen  Trost  suchten.  Mit  der 
Standhaftigkeit,  die  er  aus  der  Gewissheit  götthcher  Eingebung  schöpfte, 
weissagte  er,  ohne  sich  durch  Wünsche  oder  Befürchtungen  des  Augen- 
blicks irre  machen  zu  lassen,  die  lange  Dauer  der  chaldäischen  Herr- 
schaft, die  Nutzlosigkeit  jeder  Auflehnung  gegen  dieselbe,  den  Unter- 
gang Jerusalem's  und  Juda's,  der  aus  einer  solchen  Auflehnung  erfol- 
gen müsse,  und  rieth  deshalb  zu  ruhiger  Ergebung  und  Unterwerfung 
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C.  27.  Die  mit  Jojachin  Weggeführten  liofTteii  iu  ihrer  Sehiisuclit 
«aeli  dorn  Vaterhinde  auf  eine  baldige  Wiederkehr,  und  wurden  dureh 
Propheten  in  .Ji-rusalem  und  iu  Babel  in  ihrer  llullnung  bestärkt,  er 
aber  trat  diesen  falschen  Propheten  entgegen  und  ermahnte  die  Weg- 
gefüluten  zu  fester  Niederlassung,  denn  erst  nach  70  Jahren  würde 
die  Zeit  der  Erlösung  eintreten  C.  28.  29 ;  in  derselben  Zeit  aber 
(28,1  vgl.  51,59)  sprach  er  im  Namen  Jahwe's  das  Verdammungs- 
urtheil  über  Babel  aus  und  weissagte  auf  jene  noch  ferne  Zeit  hui 
dessen  Untergang  C.  50.  51.  Als  ihn  Zedekia  über  den  Ausgang 
des  gegen  Nebukadnezar  begonnenen  Krieges  befragen  liess,  weis- 
sagte er  ihm  nur  Unglück  und  erklärte,  dass  ein  fortgesetzter  Wider- 
stand zur  Zerstörung  der  Stadt  und  zu  seinem  eigenen  Verderben 
führen  werde  21,1  IT.  :r2,  'A  (!'.  IM,  1  ff.  37,  17,  und  er  rietli  dem 
Volke,  um  wenigstens  das  nackte  Leben  zu  retten,  aus  der  Stadt 
zu  den  Chaldäern  überzugehen  21,8fl'. ;  als  die  Chaldäer  abgezo- 
gen Maren,  den  zum  Entsätze  anrückenden  Aegypteru  entgegen, 
erklärte  er,  sie  würden  zurückkehren  und  die  Stadt  verbrcmien. 
ja  weuu  nur  einige  Verwundete  im  Lager  zurückbliebeu,  würden 
diese  aufstehen  und  die  Stadt  zerstören  37,  3fF. ;  aber  in  derselben 
Zeit  kaufte  er  in  aller  Form  von  eiuem  Verwandten  ein  Feld  in 
Anathot,  um  die  Festigkeit  seines  Vertrauens  auf  die  einstige  Wie- 
derherstellung des  Volkes  in  beruhigender  und  tröstender  Weise  kuud 
zu  thun  C.  32. 

Von  den  Obersten  und  Piathgcbern  Zedekia's  des  A'crraths  be- 
schuldigt (s.  z.  37,  12 f.),  wurde  Jer.  von  diesen  in  einen  schweren 
Kerker  geworfen  37,  15.20,  aber  durcli  Zedekia,  der  ihn  immer 
wieder  befragte,  ohne  eine  anders  lautende  Antwort  von  ilnn  er- 
langen zu  können,  auf  sein  flehentliches  Bitten  aus  demselben  in 
den  Hof  der  Wache  im  Palaste  versetzt,  wi)  er  in  freierm  tie- 
wahrsam  gehalten  wurde,  s.  z.  32,  1  ff.  37,  17.  l>a  er  nicht  auf- 
hörte, die  Eroberung  der  Stadt  zu  weissagen  und  dadurch  cut- 
imithigend  auf  die  Vertheidigung  zu  wirken,  wurde  er  auf  Wr- 
auölaltung  einiger  der  Obersten  in  eine  im  llofe  belindliche  schlam- 
mige Cisterne  hinabgelassen,  in  welcher  er  umgekonnnen  wäre  ohne 
das  iMitleid  des  Aethiopiers  Ebedmelek ,  eines  königlichen  Dieners, 
der  bei  dem  Könige  Fürbitte  für  ihn  ciidegte  und  ihn  wieder  her- 
aufziehen licss  3b,  I  ff.  Auch  dann  ikhIi  Hess  rr  nicht  ab,  den 
König,  der  ihn  in-gcheiiii  aufs  neue  befragte,  zur  Ueliergabc  an  die 
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Chaldäer  aufzufordern  38,  14  ff. ')  Er  blieb  noch  im  Wachthofe  ge- 
fangen bis  zur  Eroberung  der  Stadt.  Nach  der  Ankunft  Nebusa- 
radan's   war   er   schon   mit  Ketten   gebunden  unter  den  Gefangenen, 


1)  Der  Vorwurf,  den  die  Obersten  dem  Jeremia  machten,  dass  er  durch 
seine  niederschlagenden  Verkündigungen  und  durch  seine  Ermahnungen  zur 
Uebergabe  die  Kriegsleute  und  das  Volk  muthlos  mache  und  die  Kraft  der  Ver- 
theidigung  lähme,  dass  er  „nicht  das  Beste  des  Volkes  suche,  sondern  dessen 
Unglück"  38,  4,  ist  ihm  auch  in  neuster  Zeit  wieder  gemacht  worden.  Dunker 
Gesch.  d.  Alterth.  S.  552  ff.  wirft  ihm  vor,  dass  er  nicht  dem  Beispiele  des 
Jesaja  gefolgt  sei,  der  einst,  als  die  Assyrer  vor  Jerusalem  lagerten,  Volk  und 
König  zu  muthigem  Ausharren  ermahnte,  dass  er  sich  -vielmehr  bemüht  habe, 
mit  den  stärksten  Worten  jeden  Widerstand  als  unnütz  und  thöricht  zu  schil- 
dern (S.  555),  und  durch  seine  Verkündigungen  den  Muth  und  die  Kraft  des 
Widerstandes  untergraben  habe  (S.  556) ;  dem  nach  oben  gerichteten  Blicke  des 
Propheten  seien  die  realen  Interessen  und  Bestrebungen  seines  Volkes  fremd 
geworden,  ihm  sei  das  nationale  Bewusstsein  in  der  religiösen  Anschauung  unter- 
gegangen, daher  seien  diejenigen  nicht  zu  tadeln,  denen  die  unaufhörlichen 
Mahnungen  des  Jeremia  zur  Fügsamkeit  in  das  chaldäische  Joch  und  zum  lei- 
denden Gehorsam  als  ein  verderbliches  Treiben  erschien  und  die  seine  Pre- 
digten als  staatsverrätherische  Umtriebe  brandmarkten  (S.  552).  Zunächst  kann 
aber  kein  Vorwurf  gegen  Jeremia  ungegründeter  sein ,  als  der  des  Mangels  an 
nationalem  Bewusstsein,  der  unpatriotischen  Gesinnung.  Von  der  innigsten 
Liebe  zu  seinem  Volke,  welches  er  als  das  auserwählte  Volk  Jahwe's  nicht  unter 
den  andern  Völkern  untergehen ,  sondern  über  dieselben  erhoben  sehen  wollte, 
war  sein  ganzes  Thun  und  Reden  durchdrungen ;  nur  das  Heil  seines  Volkes 
hatte  er  bei  allen  seinen  Bestrebungen  vor  Augen,  um  sein  Volk  vor  dem  Ab- 
grunde zu  retten ,  in  welchen  er  dasselbe  sich  stürzen  sah,  setzte  er  sich  allen 
Leiden  und  Gefahren  aus.  Wie  offenbart  sich  überall  in  seinen  Reden  der 
tiefste  Gram  über  das  Verderben,  das  innigste  Mitgefühl  mit  den  Leiden  seines 
Volkes !  Oder  kann  man  die  herrliche  Schilderung  der  einstigen  Wiederher- 
stellung Israel's  C.  30  f.,  die  gewaltige  von  Entrüstung  über  die  Räuber  und 
Unterdrücker  Israel's  durchdrungene  Schilderung  des  einstigen  Untergangs  Babel's 
C.  50  f.,  die  schon  während  der  Regierung  Zedekia's  geschrieben  wurde ,  lesen, 
ohne  zu  erkennen,  wie  Jeremia  sich  stets  und  immer  nur  als  Israelite  fühlte 
und  die  Herrlichkeit  seines  Volkes  als  das  Ziel  seines  prophetischen  Berufes 
ansah?  Wenn  Jesaja  zur  Zeit  Sanherib's  Jerusalem  die  ermuthigcnde  Verheis- 
sung  verkünden  konnte,  dass  es  gerettet  werden  würde,  so  war  diese  Rettung 
doch  nicht  das  Werk  seiner  Ermahnung  und  Aufmunterung,  sondern  eines  von 
der  Vertheidigung  Jerusalem's  ganz  unabhängigen  Ereignisses,  und  eben  so 
wenig  war  die  Eroberung  Jerusalem's  durch  Nebukadnezar  eine  Folge  der  ent- 
muthigenden  Unglücksverkündigungen  Jeremia's ,  denn  D  u  n  k  e  r  sagt  ja  selbst, 
dass  die  kleinen  vereinzelten  Staaten  Syriens  dem  Nebukadnezar  unmöglich 
einen  erfolgreichen  Widerstand  leisten  konnten  (S.  548);  also  selbst  nur  vom 
weltlichen  Gesichtspunkte    betrachtet,    liätte    auch    der  tapferste  Widerstand  zu 
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die  nach  Babel  gcfiilirt  werden  sollten,  als  ihn  Nebusaradan  holen 
liess  und  ihm  freistellte,  hinzugelien  wohin  er  wollte  Er  blieb  bei 
üedalja  in  Mizpa:  naelideni  aber  dieser  ermordet  worden,  wurde  er 
mit  Barneh  auf  der  Flucht  mit  fortgenoninien,  und  so  entschieden  er 
sieh  im  Kamen  Jahwe's  f^egen  die  Auswanderung  nach  Aegypten 
aussprach,  doch  genöthigt,  den  gegen  seimn  cibetenen  Ausspruch 
sich  Auflehnenden  dorthin  zu  folgen  C.  3!)  II".  Auch  in  Acgypten 
luusste  er  noch  gegen  die  unverbesserliche  Neigung  seines  N'ulkes 
zum  Ciötzendieuste  eifern  C.  44,  und  blieb  so  seinem  Prophettiibcrufe 
treu,  bis  Gott  seinen  Knecht  aus  den  Kämpfe  u  eines  langen  trauer- 
vollen  Lebens  abrief. 

Waim  und  wie  .leremia  gestorben  ist,  darüber  ist  nichts  i^iclieres 


keinem  heilsamen  Erfolge  geführt,  ein  Wunder  aber,  durch  welches  sie  gerettet 
wurden,  konnte  Jeremia  seinen  Mitbürgern  nicht  in  Aussicht  stellen.  Auf 
seinem  Standpunkte  konnte  er  nicht  anders  reden  und  handeln  als  er  gethan 
hat.  Dass  eine  lang  dauernde  Unterwerfung  unter  die  chuldiiische  Ilerr-schaft 
Gottes  "Wille  sei,  dass  die  Empörung  Zcdckia's  gegen  Nebukadnezar,  die  auch 
in  Babylonien  von  Ezcchiei  als  strafwürdig  verurtheilt  wurde  Ez.  17,  13  ff.,  nur 
Unheil  tlber  Juda  bringen,  und  dass  jede  Verlängerung  des  Widerstandes  nur 
desto  unglückseligere  Folgen  haben  müsse,  war  für  ihn  eine  Gewissheit,  die  er 
nicht  den  Erwägungen  irdischer  Klugheit,  sondern  der  göttlichen  Erleuchtung 
verdankte  und  vor  welcher  jede  andere  Piücksicht  schwand.  Er  war  kein  Kriigs- 
mann,  wusste  nichts  von  jener  Kriegs-  oder  Soldatentlni'.  welche  verlangt,  dass 
man  aueli  da,  wo  jeder  Widerstand  als  zwecklos  anerkannt  ist,  noch  das  Leben 
von  Hunderten  oder  Tausenden  unnütz  opfere,  so  wenig  er  sich  sonst  ftlrehtete, 
um  eines  höhern  Zweckes  willen  sein  eigenes  Leben  zu  gefährden.  Seine  offene 
Aufforderung,  aus  der  belagerten  Stadt,  um  das  Leben  zu  retten,  zum  Feinde 
überzugehen  21,  8  ff.  3S,  2,  nuiss  allerdings  bei  dem  Krieger  Entrüstung  hervor- 
rufen, wie  derselbe  auch  im  Uewusstsein  der  Forderungen  des  Kriegsreelits  nur 
mit  spöttiscliem  Lilcheln  die  Ermahnungen  lesen  wird,  die  im  Deuteronomium 
C.  20  in  Iktrelf  der  Kriegführung  gegeben  sind;  auch  war  Jeremia  wohl  mit 
den  Forderungen  der  Welt  zu  wenig  bekannt,  indem  er  so  unumwunden  den 
Kcheinbar  feigen  llath  gab.  Aber  so  wie  jene  in  den  Augen  des  Soldaten  un- 
praktischen Uestimmungen  des  Deut,  vom  Geiste  liebevoller  Mcnsehlichkeit  ein- 
gegeben sind ,  so  folgte  auch  hier  Jeremia  dem  Antriebe  des  Mitgefühls  mit 
den  Leiden  seiner  Volksgenossen;  er  wollte  nicht,  dass  sie  um  eines  virworf- 
liclien,  Gott  niisfillligen  Zweckes  willen  dem  'J'ode  i)reisgegeben  würd«!! ,  und 
da  er  sieh  keiner  TUuseliung  tiber  den  Ausgang  liingab,  wie  die  welche  die 
Vertheidigung  der  Stadt  leiteten,  so  wollte  er,  da  er  das  Ganze  nicht  retten 
konnte,  doch  noch  das  ko-xtliare  Leben  (vgl.  ;is.  |7.  'M,  1*«.  l,'>,  .')|  der  Einzelnen 
retten.  S.  noch  die  Itenierkungen  zu  ;J7.  II  —  l(>.  \l;1.  Tlioluck  d.  l'ro- 
piieten  S.   1(1. 
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überliefert  worden.  Nach  einer  bei  den  Kirchenvätern  mehrfach  er- 
wähnten und  von  der  katholischen  Kirche  anerkannten  Sage  wäre  er 
—  und  zwar  in  Taplmae  in  Aegypten  (vgl.  2, 16.  43,8.44)  —  vom 
Volke  gesteinigt  worden  (TertuU.  contra  Gnost.  c.  8,  Hieron.  adv. 
Jovinian.  II,  1 9,  Pseudo-Epiphanius  de  vita  et  ob.  proph.  in  Epiphan, 
Opp.  T.  n  p.  239,  Dorotheus  p.  146,  Isidorus  de  vita  et  ob.  sanct. 
C.  38);  bei  Kairo  wurde  später  sein  Grab  gezeigt,  ja  man  erzählte 
sogar,  Alexander  der  Grosse  habe  seine  Gebeine  nach  Alexandrien 
bringen  und  in  einem  kostbaren  Grabmal  beisetzen  lassen.  Vgl. 
Fabric.  Cod.  Pseudopigr.  V.  T.  p.  1  1 1 1 .  Je  mehr  er  während  seines 
Lebens  gehasst  und  verfolgt  worden  war.  um  so  mehr  erschien  er, 
nachdem  seine  Weissagungen  in  Erfüllung  gegangen  waren  und  ihn 
als  einen  ächten  Propheten  bekundet  hatten,  der  Nachwelt  in  dem 
verklärenden  Glänze  eines  heiligen  Märtyrers,  und  die  Legende  wusste 
noch  Manches  von  ihm  zu  erzählen.  Nach  2  Macc.  2,  4tf.  soll  er 
bei  der  Zerstörung  Jerusalems  die  Stiftsliütte ,  die  Buudeslade  imd 
den  Kauchaltar  in  einer  Höhle  des  Berges  Nebo  verborgen  haben, 
wo  sie  bleiben  Averden,  bis  Gott  sein  Volk  sammeln  und  erlösen  und 
seine  Herrhchkeit  vor  ihm  erscheinen  lassen  wird  (s.  Grimm  z.  d. 
St.);  2  Macc.  15, 13 ff.  erzählt  Judas  der  Makkabäer,  um  sein  Volk 
zum  Kampfe  zu  ermuthigen,  im  Traume  sei  ihm  neben  dem  Hohen- 
priester Ouias  ein  Mann  mit  grauem  Haare  und  voll  Wüi-de  erschie- 
nen, von  wunderbarer  und  herrhcher  Hoheit  umflossen,  und  Onias 
habe  gesagt:  Dies  ist  der  Freund  seiner  Brüder,  der  so  \iel  für  das 
Volk  und  die  heihge  Stadt  gebetet  hat,  Jeremia  der  Prophet  Gottes ; 
und  Jeremia  habe  dem  Judas  em  goldenes  Schwert  überreicht  und 
gesagt:  Nimm  dieses  heilige  Schwert  als  ein  Geschenk  von  Gott, 
womit  du  die  Feinde  schlagen  wii-st.  Zur  Zeit  Christi  wurde  Jeremia 
als  einer  der  Propheten  angesehen,  die  als  Vorläufer  des  Messias 
wieder  er  Schemen  sollten  Matth.  16,  14.  (Vgl.  noch  Neu  mann 
Jeremias  I  S.  69  ff.). 


3. 

Die  Weissagungen  Jeremia's,  wie  sie  uns  in  seinem  Buche  über- 
liefert Avorden  sind,  tragen  ganz  das  Gepräge  seiner  PersönUchkeit. 
„Zwar  ist  er  seinem  innersten  Wesen  nach  mehr  weich  und  zart, 
schüchtern  und  zurückgezogen,    zu  Wehmuth  und  Trauer  gestimmt, 
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von  der  Empfindung  des  Anjrenblick.s  leicht  hingerissen  nnd  oft  tiefem 
Schmerze  über  der  Welt  Verktlirtheit  und  eignt-  Verf<)lgung»'n  unter- 
liegend": „aber  wo  di»-  Waiirhcit  und  der  G(äst  Jahwe'»  ihn  ruft 
oder  die  widerstrebende  Welt  ihn  in  d»n  Kampf  reis.st,  da  kinut  er 
keine  .Schüchternheit  und  Furcht,  keine  Weichheit  und  Nachgiebigkeit" 
(Ewald  l'roph.  II  S.  2).  So  prägt  «ich  auch  in  seiner  Kede  „die 
eigenthündiche  Mischung  eines  gewaltigen  und  heftigen  Shmes  mit 
einer  stille  weinenden  und  sich  sanft  hingebenden  Seele"  überall  ab 
(Um breit  Prakt.  Coram.  üb.  Jer.  S.  XVIIlj.  Allerdings  ist  dem 
erhabenen  Schwnnge  eines  Jesaja  gegenüber  sein  schriftstellerischer 
Charakter  oft  sehr  ungünstig  beurtheilt  worden.  „Seine  Schreibart, 
sagt  De  Wette  (Einl.  $  220i,  ist  ohne  Haltung  in  Ausdruck  und 
Rhythmus,  ungleich,  manchmal  (besonders  in  den  ersten  zwölf  Capi- 
telni  kräftig  und  gedrungen,  häufiger  aber  ermattend  und  ins  Breite 
zerfliessend;  voll  Wiederholungen  und  stehender  Gedanken  und  Aus- 
drücke, aber  nicht  ohne  gewisse  Kei^e";  vgl,  Knobel  Prophetism. 
d.  Ilebr.  II  S.  267.  Dass  die  häufigen  Wiederholungen  eine  gewisse 
Eintönigkeit  in  die  Darstellung  bringen,  ist  nicht  zu  läugnen;  aber 
,, diese  Monotonie  ist  ganz  und  gar  der  Ausdruck  des  tiefen  die  Seele 
durchdringenden  Schmerzes :  sie  ist  nur  voll  von  dem  Einen  Gedanken, 
welcher  ihre  ganze  Spannkraft  in  Annpnich  nimmt:  diesen  Schmerz 
legt  der  Prophet  eben  so  unumwunden  dar,  wird  nicht  müde  die- 
selben Wahrheiten  immer  von  Neuem  dem  Volke  zuzurufen,  sucht 
gerade  durch  diese  erhabene  Einfachheit  die  Gcinüthcr  zu  erschüttern, 
und  will  durch  dieses  eindringliche  N'orhalten  deshclbcn  Gegenstandes 
«eine  ewige  Bedeutung  und  hohe  Wichtigkeit  darthun"  (liävernick 
Einl.  Bd.  II  Abth.  2  S.  UiO).  Die  Form  der  Kede  erscheint  freilich 
oft  vernachlässigt  und  wij-d  zur  uniliythmischen  Prosa  (Knobel 
a,  a.  0.  S.  269);  und  doch  „hat  Jeremia's  schriftliche  Darstellung  für 
diese  spätem  Zeiten  noch  viel  eigciitliüiuliches  und  selbst  sch<»pferi- 
Bches,  eine  reiche  Fdlle  neuer  Bilder  mit  grosser  Zartheit  der  Si  hil- 
demng,  eine  sich  jedem  der  verschiedensten  Gegenstände  leicht  an- 
schrniegeiidc  (Jcwandtlieit  und  ni.ilerische  Klarheit,  dabei  eine  schlichte 
Einfachli<it,  welche  sich  \()U  der  weit  höher  gehaltenen  Ktlnstliclikeil 
seines  Zeitgenossen  Ilabakuk  sehr  fern  hält"  (Ewald  a.  a.  0.  S,  fj, 
vgl,  S,  6,  Knobel  S.  2ö(i  f.).  Schon  Ilieronymus  urtheilt:  .lere- 
mias  propheta  sernione  aliis  jjrophetis  videtur  ess<r  rusticior  iProl.  in 
Jer.j,    aber   er  bemerkt  auch:    (piantuni    in   veri)is  siniplex   et   facilis, 
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tantnm  iu  majestate  sensuum  profundissimus  fCumm.  iii  Jer.  Prooem. 
in  L.  IV  .  Xiobt  aus  ..einem  niedergedrückten  Geiste,  der  sich  nicht 
zu  poetisch  kühnfrin  Fluge  zu  erheben  vermag"  fKnobel  S.  268j 
geht  diese  Einfachheit  und  Schmucklosigkeit  der  Rede  hervor,  vielmehr 
..wer  traurig  und  von  Herzen  betrübt  ist,  wessen  Augen  in  Thräuen 
vergehen,  Klagel.  2,  II,  schmückt  und  ziert  sich  nicht  in  Anzug  und 
Reden "  (Hengstenberg  Christol.  H  S.  4 1 1  j.  Mit  vollem  Rechte 
erkennt  Umbreit  lS.  XIVff.i  es  an,  dass  Jeremia  mehr  als  irgend 
einer  der  andern  Propheten  eine  dichterische  Xatur  hat,  nicht  etwa 
nur  weil  er  ein  Buch  eigenthcher  Klageheder  hinterlassen  und  -weil 
ihm  ge^viss  auch  manche  Psahnen  angehören,  sondern  weil  er  das 
erste  Erforderniss  des  wahrhaft  berufenen  Dichters,  das  innerlichste 
ErgriflFensein  seines  eigensten  Ich  von  dem  äussern  auf  dasselbe  wir- 
kenden Gegenstände,  besitzt.  „Das  Land  Jeremia's,  vergUchen  mit 
dem  fruchtbaren  Carmel  und  dem  Cedemwalde  Jesaja's.  ist  eine  Wüste : 
aber  eine  poetische  Wüste,  ein  treues  Abbild  derjenigen,  die  er  vor 
Augen  hat  und  auf  deren  kahlen  Hügeln  er  trauernd  steht.-'  ,.Wu 
und  wem  wurde  im  Alten  Bimde  ein  gewaltigeres  Trauerbild  vor 
Augen  gestellt,  als  unserm  Jeremia  in  seinem  mit  ganzer  Seele  ge- 
liebten Vaterlande  das  endlich  in  Trümmern  gesunkene  Jerusalem? 
Ja,  das  giebt  man  zu,  Jeremia  ist  unter  den  Propheten  der  erste 
Dichter  des  Gefühls;  als  ob  das  starke  und  lebendige  Grefühl  nicht 
vor  aUem  den  Dichter  machte,  obschon  freilich  nicht  Jeder  ein  Dichter 
ist,  der  Gefühl  hat ;  aber  keiner  ist  Dichter  ohne  vorherrschende  Kraft 
des  Gefühls!  So  innerhch  wie  Jeremia  ist  Keiner,  auch  der  Pro- 
pheten-König Jesaja  nicht,  mag  dieser  auch  majestätischer  geredet 
haben,  aber  gesungen  wie  der  Sohn  Hilkia's  hat  er  nimmer:  denn 
wie  Gesänge  tönen  seine  Reden:  sachte  und  einförmig  schweben  sie 
um  das  einsame  Zion,  vne  es  der  sich  gerne  in  denselben  Worten 
wiederholenden  Klage  des  gepressten  Herzens  geziemt.  Und  die  Pro- 
pheten-Poesie Jeremia's  wäre  nicht  objectiv?  Ist  Er  selbst  doch  sein 
Volk,  ist  doch  das  heilige  Land  mit  j^einen  Hügeln  und  Fluren  in 
seine  Seele  übergegangen,  dass  da,  wo  ein  Anderer  beschreibt,  er  das 
Erlebte  ausspricht  und  den  in  sich  aufgenommenen  Gegenstand  un- 
mittelbar hinstellt.--  ,.Auch  als  eigentüchen  Seher  stellt  er  sich  uns 
dar,  und  dieselbe  natürliche  Wahrheit,  die  seinen  Reden  die  Weihe 
der  >Iacht  verleiht,  waltet  und  wirkt  auch  in  der  lehrenden  Deut- 
lichkeit seiner  Gesichte"  <X'mbreit  S.  XVL  XVHj. 
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Das  Buch  des  Jercmia  entbiilt  nicht  blos  Weissagungen  und  sym- 
bolisclie  l>nrsteliungeu  die  das  Vorgetragene  anscliauUch  zu  machen 
bestimmt  sind ,  sondern  auch  Erzähhingen  sowohl  solcher  Vorfälle, 
welche  Veranlassung  zu  Weissagungen  geworden  waren,  als  auch 
denkwürdiger  Lebensereignisse  des  Propheten,  die  mit  seiner  pro- 
phetischen Wirksamkeit  und  der  grossen  Katastrophe  seines  Volkes 
in  Verbindung  standen.  Dass  das  Buch  ein  Ganzes  bildet  und  als 
solches  aus  Einer  lland  hervorgegangen  ist,  zeigt  sich  in  den  gleich- 
massigen  Ucberselirit'ten,  mit  welchen  die  längern  oder  kürzern  Ab- 
schnitte eingeleitet  sind  —  allgemein  ir;"^:2"i-'  tn  rrr.  -wN  "Z'n 
-i7:Nb  -1-"  rni2  7,1.  11,1.  18,1.30,1,  mit  genauerer  Zeitbestim- 
mung 21.1.  32,  1.  34,  1.8.  35,  1.  40.  1.  44,1  vgl.  25,  l,  oder  rp-  -::x 
iri'^^iT  TN  rrrr  -m  bei  Angabe  der  Veranlassung  14,  1.  40.  1.  17.  1. 
49,34  —  in  der  häufig  wiederkehrenden  Formel  ^Vn  mn"'  "^31  '-"'T 
oder  in"::""  Vn  (über  diesen  Unterschied  s.  unten)  und  in  der  noch 
häufigem  um!  in  allen  Theilen  des  Buclies  sich  lindenden  -•:^{  nr 
Vn~w"'  TiVn  r^N^Ji  n'n"'.  Dabei  vermisst  man  aber  einen  bestinun- 
teu  Plan  in  der  Peilientulge  und  Anordnung  der  einzelnen  Abschnitte; 
zwar  beginnt  das  Buch  mit  Weissagungen  aus  der  Zeit  .losia's  und 
schliesst,  abgesehen  von  den  als  besondern  Anhang  zu  betrachtenden 
Weissagungen  über  fremde  Völker,  mit  Erzählungen  und  Weissagungen 
aus  der  letzten  Lebenszeit  Jeremia's,  in  der  Mitte  stehen  aber  Weis- 
sagungen aus  der  Zeit  Jqjakim's  mitten  unter  solchen  die  der  Zeit  Zede- 
kias  augehören  C.  21.  24.  27  IV.  vgl.  C.  25.  20;  C.  33.  34.  37  vgl. 
C.  35.  30,  so  dass  an  eine  rein  chronologische  Ordnung  nicht  zu 
denken  ist;  eine  beabsichtigte  Sachordnung  ist  eben  so  wenig  durch- 
gängig zu  erkennen,  wenn  auch  einzelne  Stücke  des  Inhalts  wegen 
zusanunengestellt  erscheinen,  z.  B.  C.  27 — 29.  C.  30 — 33.  Man  hat 
»ich  vielfach  bemüht,  das  ordnende  Princip  aufzufinden  oder  die  an- 
geblich gestörte  Ordnung  wiederherzustellen,  ohne  dass  es  weder  durch 
künstli('hc  Hypothesen,  noch  durch  Umstellung  einzelner  Theile  nach 
verschiedenen  chronologischen  lU-stinunungen,  noch  durch  Aufstellung 
(lines  Schemas  der  sachlichen  Anitrdnung  gelungen  ist,  zu  einem  voll- 
kommen befriedigenden  Ergebnisse,  zu  gelangen').    Die  Meisten  haben 


1)  KUniitlichc-  Jljiwthcscn  v<in  Eich  Im  in  Kinlcit.  IV  S.  1('>I  il'  lU  1 1 - 
holdt  Kinli'it.  IV.  S.  1  l,%7  (F.  Movers  dt«  utriusquo  rcirnsioniH  valicin.  Jor 
inilolc  et  ori^f.  p.  I^i  sn.  II  i  (  z  i  g  Comni.  S.  XM  IF.  —  Ewuld  l'roph.  II  S.  i:iff.. 
und    nach    iiini    l   in  h  reit    l'rakt.  Coinni.    S.  X\V   ff.,    <ikl;iit    die    (mv-IuU    d»'s 
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dabei  das  Buch  vorwaltend  aus  dem  Gesichtspunkte  einer  Sammlung 
verschiedener  schon  vorher  schriftUch  vorhandener  Stücke,  die  erst 
nachträglich  in  eine  gewisse  Reihenfolge  gebracht  worden  Avären,  be- 
trachtet, während  das  was  uns  C.  36  über  die  Entstehung  des  Buches 
berichtet  wird  und  was  sich  sonst  aus  dem  Inhalte  der  einzelneu  Ab- 
schnitte in  chronologischer  und  sachlicher  Hinsicht  ergibt  (s.  darüber 
die  Vorbemerkungen  zu  den  einzelnen  Stücken)  darin  vielmehr  ein 
aus  einem  ursprünglichen  Ganzen  durch  Hinzufügung  und  Erwei- 
terung entstandenes  grösseres   Ganze  sehen  lässt. 

Erst  im  4ten  Jahre  Jojakim's,  nachdem  er  schon  seit  23  Jahren 
als  Prophet  aufgetreten  war  (25,  3j,  fand  sich  Jeremia  bewogen,  da 
er  am  Auftreten  im  Tempel  verhindert  war  36,  5,  nach  der  Weise 
früherer  Propheten  eine  Schläft  abzufassen,  die  den  Inhalt  seiner  seit- 
herigen Weissagung  enthielte  36,  2,  und  für  die  noch  kurze  von  der 
göttlichen  Langmuth  gelassene  Frist  (vgl.  16,9.  17,  15)  als  erneute 
und  dringlichere  Mahnung  und  Warnung  36,  3,  für  die  Zeit  der  Er- 
füllung als  Zeugniss  (vgl.  30,  2)  dienen  könnte.  Jeremia  schrieb  das 
Buch  nicht  eigenhändig,  sondern  dictirte  es  dem  Baruch  S.  Nerija's 
36,  4  ff.,  seinem  beständigen  Gehülfen  und  Gefährten,  der  ihn  als 
treuer  Jünger  und  Freund  wie  Elisa  den  Elia  stets  begleitete  und 
alle  Gefährnisse  des  Lebens  bis  an's  Ende  mit  ihm  theilte  vgl.  36, 
19.26.  32,  12 ff.  43,3.6.  Im  5ten  Jahre  Jojakim's  im  9teu  Monate 
las  Baruch  im  Auftrage  Jeremia's  an  einem  Fasttage  im  Tempel  aus 
diesem  Buche  vor  36,  6  ff.;  diese  Vorlesung  machte  solches  Aufsehen, 
dass  die  Grossen  des  Reiches  den  Baruch  vor  sich  kommen  und  sich 
den  Inhalt  des  Buches  nochmals  mittheilen  Hessen,  worauf  sie,  mit 
dem  Sinn  und  den  Absichten  Jojakim's  vertraut  und  deshalb  über 
die  Kühnheit  der  Veröffentlichung  solcher  Weissagungen  erschrocken, 
erklärten,  dass  sie  dem  Könige  darüber  berichten  müssten,  und  zu- 
gleich auch  dem  Baruch  riethen,  mit  Jeremia  sich  zu  verbergen.    Der 


Buches  aus  seiner  Entstehungsgeschichte  und  der  beabsichtigten  Zusammen- 
stellung des  Gleichartigen.  Auf  seiner  Darstellung  fassend  sucht  Ha  vor  nick 
Einleit.  II  Abth.  2  S.  20G  ff.,  welchem  Keil  Einleit.  S.  287  folgt,  in  der  sach- 
lichen Anordnung  einen  festen  Plan  und  eine  organische  Gliederung,  in  künst- 
licherer Weise  Neumann  im  Comm. ;  Stähelin  Zeitschr.  d.  deutschen  mor- 
genl.  Gesellsch.  Bd.  3  (1849)  S.  216  ff.  sucht  innerhalb  der  Sachordnung  eine 
genaue  Berücksichtigung  der  Chronologie  nachzuweisen.  S.  über  die  verschie- 
denen Hypothesen  De  Wette  Einleit.  (6te  Ausg.)  §  219  a — e. 
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König  üi-ss  .sich  (Inrniif  si'iuer.seitH  das  Ruch  hringcii  und  vorlesen. 
nachdem  er  aher  nur  einen  Theil  da\nu  an^eliört  hatte  (s.  z.  36,231, 
zcrsclmitt  er  im  hödisten  Zorne  die  KoUe  und  verl»rannte  sie  in  dem 
vor  ihm  stehenden  Kohlenhecken.  .leremia  und  Haruch  entgingen  in 
sichern!  Verstecke  den  ^^■irkungen  des  königlichen  Zornes  36,  2G  (vgl. 
26,  22  f.)  imd  Jcrcmia  nahm  eine  andere  Rolle  loiil  gdh  sie  Baruch 
dem  Saline  Xerijas  dem  Schreiber ,  und  er  sehrieb  darauf  aus 
dem  Munde  Jeremia's  alle  Worte  des  Buches,  welches  Jojal.im  der 
König  ron  Juda  verbrannt  hafte,  und  noch  nurden  vie/e  Horte 
irie  diese  zu  ihnen  Itinzugefüyt  36,  32. 

Das  im  4ten  Jahre  Jojakini's  angefangene  Buch  wurde  erst  gegen 
Ende  des  51en  Jahres')  von  Baruch  zum  ersten  Male  vorgelesen,  war 
also  wohl  erst  gegen  diese  Zeit  hin  vollendet  worden;  dass  das  Buch 
nur  in  dem  vorgelesenen  Exemplare  vorhanden,  also  noch  nicht  weiter 
verütlentlicht  war,  geht  aus  den  erzählten  Umstanden  hervor.  Wann 
das  etwa  im  6ten  Jahre  Jojakim's  von  Jeremia  und  Baruch  neu  ver- 
fasste  Buch  ^•erötlentlicht ,  d.  h.  durch  Abschriften  vervielfältigt  und 
verbreitet  wurde ,  darüber  lässt  sich  nichts  bestimmen ;  jedenfalls 
konnte  dies  ei'st  unter  veränderten  Zeitumständen,  als  die  Gefahr  von 
Seiten  der  Staatsgewalt  für  Jeremia  vorüber  war,  offen  geschehen, 
wenn  auch  vielleicht  bald  unter  den  Anhängern  Jeremia's  Abschriften 
des  Ganzen  oder  einzelner  Theile  vorhanden  sein  mochten.  Von  den 
meisten  Kritikern  wird  nun  angcnonnuen,  dass  dieses  unter  Jojakim 
verfasste  Buch  zwar  die  Grundlage  des  jetzt  vorhandenen  bilde,  dass 
es  aber  keineswegs  oder  höchstens  nur  in  geringen  Theilen  in  diesem 
noch  vorhanden  sei,  ohne  dass  jedoch  für  diese  Annahme  irgend  ein 
triftiger  Grund  angegeben  \\ird.  Wurde,  was  gewiss  nicht  wahr- 
Hchcinlich  ist,  das  unter  Jojakim  verfasste  Buch  bis  zur  Zerstörung 
Jerusalem'«  nicht  verötVentlicIit,  sondern  erst  nach  dieser  in  erweiterter 
Gestalt  herausgegeben,  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  Jt'reniia  das- 
selbe ganz  oder  theilweise  wieder  beseitigt  und  durch  i-in  anderes 
ersetzt  haben  sollte;  wenn  es  aber,  wii'  man  annehmen  mu,>^s,  in 
vielen  Al)sclirineii  \(  rlmitet  war,  so  konnte  .leremia  noch  \  iel  weniger 
in  der  siiäfern,  durch  Znsätze  vermehrten  und  erweiterten  Ausgabe 
cinzehn*  'riieile  der  frühern  weglassen  oder  umarbeiten,  da  er  ja  da- 


I)  Die  Annaliti  (■  von  Movith  n.  n.  ().  p.  31,  diiss  (la.s    llc  Jalir  stiitt  des 
.Min  zu  Km  n  hci,  int  niilit  hinruichcnil  lirirrniul.  i. 
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mit  die  getilgten  oder  umgeänderten  Weissagungen  als  unwahr  oder 
willkürlich  erklärt  hätte.  Ist  demnach  schon  a  priori  anzunehmen, 
dasö  jenes  erste  Buch  in  dem  unsrigen  vollständig  enthalten  sei,  so 
entspricht  dieser  Annahme  auch  die  BeschaflTenheit  desselben,  und  die 
Bestandtheile  jenes  Buches  lassen  sich,  wenn  auch  nicht  alle  mit 
gleicher  Sicherheit,  doch  zum  grössten  Theile  klar  hervorti-etend  er- 
kennen. Aus  der  Uutersuchung  der  einzelneu  Abschnitte  (s.  die  Vor- 
bemerkungen zu  dens.)  ergibt  sich,  dass  mit  Ausnahme  weniger  spä- 
terer Zusätze')  Cap.  1,  1—19,  13,  C.  22.  23.  25.  30.  31  das  ältere 
Buch  bildeten,  zu  welchem  auch  die  Weissagungen  über  auswärtige 
Völker  C.  46  —  49,  33  gehören  mussten,  vgl.  36,  2.  Gleich  den 
Büchern  eines  Hosea,  Arnos,  ]\Iicha,  gleich  dem  ersten  Buche  des 
Jesaja,  so  erscheint  auch  dieses  Buch  als  ein  Ganzes ;  1,1.2  bildete 
die  Ueberschrift,  1 ,  4  ff.  wie  jetzt  noch  die  Einleitung,  an  welche  sich 
zunächst  eine  Uebersicht  des  unter  Josia  Geweissagten  schloss,  die 
messianische  Weissagung  C.  30.  31  den  Schluss;  welche  Stelle  die 
jetzt  am  Ende  stehenden  Cap.  46  ff.  einnahmen,  ist  ungewiss.  „Sicht- 
bar ging  der  Prophet  bei  der  Entwerfung  jedes  der  einzelnen  Stücke 
von  der  Erinnerung  an  eine  durch  sich  selbst  oder  durch  ihre  Folgen 
bedeutende  Rede  aus,  die  er  einst  hier  oder  dort  gehalten  hatte: 
diese  Erinnerung  wurde  ihm  zum  Mittelpunkte  des  zu  schreibeuden 
Stückes,  woran  er  leicht  auch  Verwandtes  knüpfen  konnte,"  und  so 
griff  bei  der  Anordnung  des  Stoffes  neben  der  Zeitordnung  eine  ge- 
wisse Sachordnung  ein,  indem  er  ,, alles  Aehuliche  dessen  er  sich  aus 
seinen  öffentlichen  Reden  erinnerte  in  leichter  Ordnung  an  einen  ein- 
mal genommenen  Anfang  knüpfte."  Ewald.  Durch  das  Dictiren  in 
verschiedenen  Zeiten  und  Absätzen,  wobei  der  Prophet  auch  zuweilen 
dem  ihn  überwältigenden  persönlichen  Gefühle  Ausdruck  gab,  erklärt 
sich  der  Mangel  an  Zusammenhang,  der  hie  und  da  in  auffälliger 
Weise  hervortritt. 

Die  neuen  Zusätze,  von  welchen  in  der  Erzählung  36,  32  die 
Rede  ist,  „kann  man  sich,  da  in  der  ersten  Ausgabe  nichts  Wesent- 
liches übergangen  sein  wird,  nur  als  durch  spätere  Ereignisse  und 
prophetische  Reden  veranlasst,  also  als  nach  und  nach,  wie  neuer 
Stoff  kam,  hinzugeschrieben  denken."  Ewald.    Aus  diesen  Zusätzen, 


l)  Ueber  diese  so  wie  über  die   genauem  Inhalts-  und  Zeitbestimmungen 
s.  u.  die  einzelnen  Erörterungen. 
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die  wohl  iiarli  und  nach  von  IJaruch  seinem  Exemplare  beigeschriebeii 
oder  erst  bei  dt-r  neuen  Hedaction  des  Ganzen  an  passender  Stelle 
—  deren  An.2:emesscnlieit  uns  freilich  nieht  innncr  klar  wird  —  bei- 
gefügt wurden,  erwuchs  die  uns  jetzt  vorliegende  Ausgabe  des  Buehes. 
Die  Vermuthung,  dass  es  in  der  Zeit  unmittelbar  nach  der  Zerstö- 
rung der  Stadt  und  der  Wcgliihrung  de«  Volkes  seine  neue  Gestalt 
durch  Vervollständigung  habe  erhalten  sollen  (Ewald,  Uuibrc^ti, 
hat  Vieles  für  sich,  denn  darauf  führt  der  Zusatz  1,  ;j  zur  ursprüng- 
lichen üebersehrift  mit  der  genauen  Zeitangabe:  bis  zur  ff't'f//'i'(/irunf/ 
Jerusalem's  im  öten  Monat  vgl.  .52,12.  2  Kön.  2.'),S.  In  dieser  Zeit 
vom  fiten  bis  zum  Ttcn  Monat  (41,  li  blieben  .leremia  und  Baruch 
ruhig  bei  Gedalja  in  Mizpa;  das  Strafgericht  war  über  Juda  ergangen, 
Stadt  und  Tempel  waren  zerstört,  das  Volk  in  seiner  Mehrzahl  war 
weggeführt  oder  zerstreut,  alles  was  .Teremia  trotz  allen  Widerspruchs, 
aller  Verfolgungen  und  Gefahren  seit  so  lauger  Zeit  muthig  und  stand- 
haft verkündigt  hatte,  war  erfüllt,  er  war  als  ein  ächter  von  (Jott 
gesandter  Prophet  bew  ährt  und  gerechtfertigt :  keine  Zeit  konnte  ge- 
eigneter sein,  um  einen  Kückbück  auf  seine  nunmehr  4  1jährige  "Wirk- 
samkeit zu  werfen  und  durch  Erweiterung  des  einst  von  ihm  ver- 
lassten  Buches  in  der  Zusammenstellung  seiner  denkwürdigsten  Aus- 
sprüche und  Lebenserfahrungen  ein  Denkmal  derselben  für  die  Nach- 
welt zu  hinterlassen ,  zur  Warnung  und  Belehrung  sowohl  als  auch 
zum  Tröste  in  dem  gegenwärtigen  Leid  durch  die  Gewähr  für  die 
von  ihm  ausgesprochenen  Holfnuugen  und  Verheissungen  (vgl.  Ewald 
S.  l(j).  Damals  kamen  zu  dem  älteren  Buche  die  zwischen  Cap.  19 
und  .30  noch  eingeschobenen  Abschnitte  hinzu,  die  messianischen  Ver- 
heissungen C.  30  f.  wurden  G.  ^^2.  33  noch  erweitert,  die  drei  Stücke 
C.  34.  35  als  Nachtrag  beigefügt.  Ob  die  darauf  folgenden  erzählen- 
den Abschnitte  schon  damals  hinzugesetzt  wurden,  kann  zweifelhaft 
sein.  Wahrscheinlich  trat  die  durch  die  Ermordung  Gedalja's  ver- 
anlasste Verwirrung  und  Flucht  nach  Aegypten  ein,  bevor  das  neue 
Buch  vollendet  war;  erst  später,  iiacJKlciii  sich  die  Flüchtlinge  in 
Aegyten  niedergelassen  hatten,  wurde  es  fortgesetzt,  der  Erzählung 
der  licbensereiguisse  .leremia's  während  der  Belagerung  .lerusalem's 
wurde  innter  neuer  Üebersehrift  in.  l  \gl.  1,3,  s.  z.  l'i,  l)  die  aus- 
führliche l'j/.äliinng  der  Ereignisse  in  Mizpa  und  der  der  Warnung 
.leremia's  zuwider  ausgeführten  Flucht  beigefügt,  und  mit  der  in 
Aegypten    selbst    ausgehpniciiciK  n   Weissagung   der  Eroberum:  durch 


Einleitung.  XXXTX 

Nebukadnezar  und  der  letzten  Stvafrede  Jeremia's  gegen  den  erneuer- 
ten Götzendienst  seiner  Volksgenossen,  gewissermassen  als  seinem 
letzten  warnenden  Vermächtnisse  für  das  unter  Heiden  wohnende 
jüdische  Volk,  wurde  die  Darstellung  seines  prophetischen  Wirkens 
geschlossen.  Zu  den  Weissagungen  gegen  die  fremden  Völker  kamen 
auch  die  spätere  gegen  Elam  49,  31  ff.  und  die  noch  später  als  be- 
sonderes Stück  geschriebene  und  zunächst  nicht  veröffentlichte  Weis- 
sagung gegen  Babel  C.  50.  51  hinzu  (s.  dazu  die  Vorbemerkungen) '). 
Dass  bei  dieser  spätem  Redaction  des  Buches  Baruch  nicht  blos 
wie  das  erste  Mal  unter  dem  Dictate  Jeremia's  das  mechanische  Amt 
des  Schreibers  versah  (36,  18),  sondern  meist  selbständiger  im  Auf- 
trage oder  auf  Veranlassung  des  Propheten  niederschrieb  und  als 
Redactor  auftrat,  geht  aus  verschiedenen  Spuren  hervor.  In  den  dem 
älteren  Theile  des  Buches  angehörenden  Capiteln  spricht  Jeremia  von 
sich  in  der  ersten  Person,  dort  finden  wir  gewöhnlich  die  Formel 
^72Nb  •'bN  mn-'  -ist  ^rr^i  oder  -^bN  rnrr  ■i-jn-'I  l,4ff.  2,  I.  3,6,11. 
11,6.9. 18 f.  13,  Iff.  14,  11.  14.  15,  i.  16,  1.  17,  19.  18,  5,  auch  in 
dem  etwas  spätem  Stücke  24,  Iff.  und  einige  Male  in  den  Cap.  27 — 29 
(27,  1.  12.  16.  28,  I)  abwechselnd  mit  der  3ten  Person  (28,  5.  6.  12); 
in  den  spätem  Capiteln  tritt  aber  in  ähnhcher  Verbindung  überall 
die  3te  Person  und  die  Formel  -i72Nb  Tr;;7a-)')-bi»  mir'  ^■2~  "'-■'T 
ein.  Von  Cap.  20  an  erscheint  auch  sehr  häufig  in  der  Erzählung 
sowohl  als  in  den  Ueberschriften  die  Bezeichnung  N"»:;;!-!  ^!-!^7a'i";,  die 
in  dem  Munde  des  Jeremia  selbst  sonderbar  wäre,  von  Seiten  des 
redigirenden  Baruch  aber  nichts  Auffälliges  hat,  und  welche  in  den 
frühern  Capiteln  nicht  vorkommt:  20,  2.  25,  2.  28,  5.  6.  10. 1 1.  12. 15. 
29,1.29.  32,2.  34,6.  36,8.26.  37,2.3.6.13.  38,9.10.14.  42,2.4. 
43,6.  45,1.  46,1.13.  47,1.  49,34.  50,1.  51,59.  Auch  in  dem  Aus- 
druck 'i:;i  ini73^'i  -i7:N'^1  32,  6,  welchem  dann  wieder  32,  26  ent- 
spricht, und  wodurch  das  Berichtete  als  auf  der  Erzählung  Jeremia's 
beruhend  dargestellt  wird,  erkennt  man  die  Hand  des  redigirenden 
Baruch.  Man  könnte  daher  die  Vermuthung  aufstellen,  dass  die 
Erzählungen  aus  der  Lebens-  und  Leidensgeschichte  Jeremia's  von 
Cap.  36  an  erst  nach  dessen  Tode  von  Baruch  niedergeschrieben 
worden  wären,  doch  würde  er  in  diesem  Falle,  besonders  wenn  die 
Sage  von  Jeremia's  Märtyrertode  begründet  wäre,   wohl  auch  diesen 


1)  Ueber  Cap.  52  s.  die  Vorbcuierkungen  zu  dems. 
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Keinen  Tod  erwiilint  haben.  Kieliti';er  wird  daher  die  Ansicht  seui, 
dass  das  j^anze  Buch,  so  wie  wir  es  besitzen,  mit  Ausnahme  natür- 
lich des  von  fremder  Hand  erst  später  beige  lügten  Cap.  52  und 
etwaiger  spaterer  Zusätze  oder  Glossen  (worüber  an  den  betreuenden 
Stellen),  noeh  unter  den  Augen  und  im  Auftrage  des  greisen  Propheteu 
von  seinem  treuen  Jünger  vollendet  und  veröffentlieht  worden  ist. 

Ob  die  Weissagungen  über  auswärtige  Völker  Cap.  4G  —  51, 
wekhc  jetzt  als  ein  Nachtrag  oder  als  eine  besondere  Schrift  dem 
eigentlichen  Buche  angefügt  sind,  schon  ursprünglich  diese  Stelle  ein- 
genommen haben  oder  erst  in  irgend  einer  spätem  Zeit  von  einem 
andern  Orte  innerhalb  des  Buches  hierher  versetzt  worden  sind,  kann 
zweifelliaft  scheinen.  E  wald  nimmt  wegen  des  Ausdrucks  — bsr;  2""':ir; 
25,  9  an,  dass  C.  46 — 49  ursprünglich  vor  C.  25  gestanden  hätten, 
s.  jedoch  dagegen  die  Vorbemerkungen  zu  C.  25;  mögen  diese  Capitel 
aber  auch  bei  der  ersten  Ausgabe  eine  andere  Stelle  gehabt  haben, 
im  Innern  des  jetzigen  Buches  lässt  sich  ihnen  nirgends  ein  passender 
Platz  anweisen  (über  die  Stelle  derselben  in  d.  LXX  s.  nachher),  und 
die  denselben  beigefügte  Weissagung  gegen  Babel  gehört  auch  ihrem 
Inlialte  nach  an  den  Schluss  desselben  (vgl.  Ezech.  C.  3S.  39),  da 
sie  sich  nicht  wohl  zwischen  Cap.  29  und  30  einschieben  Hess,  wo 
sie  allein  noch  einen  angemessenen  Platz  hätte.  Nun  ist  nnläugbar 
Cap.  45  von  Baruch  selbst  hii  r  an  das  Ende  des  eigentlichen  auf 
Israel  bezügliclien  Buches  gesetzt  worden,  und  die  Ueberschrift  4  5,  1 
niuss  von  seiner  Hand  sein;  diese  Ueberschrift  stimmt  al)er  in  ihrer 
Fassung  mit  der  der  Weissagung  gegen  Aegypteu  40.  13  und  der 
gegen  Babel  50,  1  überein,  während  sie  vorher  in  gleicher  Weise 
sonst  nirgends  vorkommt ,  es  lässt  sich  also  zieudich  sicher  daraus 
Bchliessen,  dass  diese  Stücke  zu  gleicher  Zeit  iiicrher  gesetzt  worden 
sind,  dass  denuiach  Barueh  selbst  den  ^\'eissagungen  über  auswär- 
tige \'ölker  die  Stelle  angewiesen  hat,  die  sie  j<'tzt  am  Ende  des 
Buchrs  einnelnnen    (8.  übrigens  die  Vorbemerkungen  zu  Cap.  4  0  lY. ). 

4. 

Bei  der  Darstelliuig  dessen,  was  sich  in  Betrefl'  der  Abfassung 
(lirt  Bmhes  des  .Ir-remia  aus  der  Untersucliuiig  des  Einzelnen  ergeben 
hat,    ist    nocli   k(  ine  Kücksicht  auf  die  Alcxiiiiilriiiisrhc  I  clMTüftiuiig 

de»8«*lb(ii  geiiitiiiiiKM   wurden,   die  durcli  iliic  vicirachrn  Abweichungen 
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vom  hebräisclien  Texte  auf  gleiche  Abweichungen  in  den  Handschriften 
hinzudeuten  scheint,  und  daher  auch  zum  Tlieil  die  schon  oben  er- 
wähnten und  andere  mehr  oder  weniger  künstliche  Hypothesen  über 
die  Entstehung  des  jetzigen  masorethischen  Textes  hervorgerufen  hat. 
Die  Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Texte  erscheint  so  gross,  dass 
daraus  von  der  Mehrzahl  der  neuem  Kritiker,  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  diese  Verschiedenheit  nicht  von  dem  Uebersetzer  allein 
verschuldet  sein  könne,  auf  das  ursprüngliche  Vorhandensein  zweier 
verschiedener  Recensionen  des  Buches  von  Jeremia  geschlossen  worden 
ist.  Allerdings  weicht  die  alexandrinische  Uebersetzung  —  die  wir 
herkömmlicher  Weise  der  Kürze  wegen  mit  LXX  bezeichnen  —  auch 
in  andern  Büchern  des  A.  T.,  namentlich  im  Hieb  und  Daniel,  nicht 
weniger  von  dem  masorethischen  Texte  ab,  und  wenn  wir  fragen, 
warum  die  Hypothese  einer  doppelten  Receusion  nur  für  Jeremia  an- 
genommen worden  ist,  während  sie  für  Hiob  und  Daniel  nicht  auf- 
gestellt worden  oder  doch  keinen  Beifall  gefunden  hat,  so  liegt  der 
Hauptgrund  wohl  darin ,  dass  die  Weissagungen  über  auswärtige 
Völker  Cap.  46  —  51  in  LXX  eine  andere  Stelle  einnehmen,  indem 
sie  dort  nach  25,  13  und  in  anderer  Ordnung  (Elam,  Aegypten, 
Babel,  PhiUster,  Edom,  Ammon,  Kedar,  Damaskus,  Moab)  stehen, 
worauf  dann  erst  25,  15 — 38  als  Cap.  32  und  die  folgenden  Cap. 
26—45  als  C.  33  —  51   folgen. 

lieber  die  Entstehung  und  das  gegenseitige  Verhältniss  der  beiden 
Recensionen  so  wie  über  das  Verfahren  des  Uebersetzers  selbst  in 
Betreff  der  ihm  vorliegenden,  gehen  die  Ansichten  mehrfach  ausein- 
ander. In  der  Hauptsache  wird  eine  palästinensische  oder  baby- 
lonische Recension  angenommen,  die  durch  unsern  masorethischen 
Text,  und  eine  ägijpüsche,  die  durch  d.  LXX  in  grösserer  oder  ge- 
ringerer Ursprünghchkeit  dargestellt  werde,  s.  J.  D.  Michaelis  An- 
merkk.  z.  d.  Ueb.  d.  N.T.  Th.  I  S.  285,  Jahn  Einleit.  Th.H  Abth.I 
S.  567,  Bertholdt  Einleit.  Bd.  IV  S.  1423  ff.,  Eichhorn  Einleit. 
(4te  Ausg.)  Bd.  IV  S.  170  ff.,  Roseumüller  Jerem.  Proleg.  p.  25, 
D ahler  Jerem.  T.  II  p.  69  s.,  Knobel  Prophetism.  II  S.  27  7, 
Movers  de  utriusque  recensionis  vaticiniorum  Jer.  indole  et  origine 
Comm.  (1837),  Hitzig  Jer.  S.  XV,  Umbreit  Prakt.  Comm.  S.XXVH, 
De  Wette  Einl.  6te  Ausg.  §  218,  Bleek  Einl.  S.  488  ff.  Am  aus- 
führlichsten und  scharfsinnigsten  ist  das  Verhältniss  beider  Texte 
von  Movers  in  der  angeführten  Abhandlung  erörtert  worden,  wobei 
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er  zu  fdlgentlen  Ertrebnissen  gt-laiigt:  die  Weissagungen  Jeremia's 
waren  zuerst  in  sechs  besondern  Büchern  vorhanden ,  diese  wurden 
bald  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil  von  demselben,  der  die  BB. 
der  Könige  redigirte,  mit  Ausnahme  von  C'ap.  27 — 29  und  Cap.  30. 
31.  33  zu  einem  Ganzen  vereinigt'):  in  der  Folgezeit  bildete  sich 
eine  durch  vielerlei  willkürliche  Aenderungen  und  Glossen  verderbte 
xo/i'/}  l'xdoaig,  die  von  Nehemia  durch  Vergleichung  verschiedener 
Handschriften  gesichtet  in  den  Kanon  aufgenommen  wurde  und  in 
unserm  masorethischen  Texte  vorhanden  ist;  kurz  nachher,  in  der 
Zeit  Alexanders  des  Grossen,  wurde  der  Alexaudrinische  Text,  der 
von  den  Zusätzen  und  Verderbnissen  der  xotn'j  grösstentheils  frei 
geblieben,  ebenfalls  durch  Ilandscliriftenvergleichung  festgestellt  und 
ist  uns  in  der  Uebersetzung  der  LXX  enthalten.  Movers  erklärt 
dimiiach,  wie  auch  schon  J.  D.  Michaelis  leben  so  Bleeki  den 
ägyptischen  Text  für  den  reinem  und  ursprünglichem,  wahrend  Eich- 
horn und  Kosenmüller  denselben  für  einen  verkürzten  und  ver- 
stümmelten, den  masorethischen  dagegen  für  den  richtigem  und  voll- 
ständigem halten.  Die  künstliche  lly{)othese  von  Movers,  die  von 
De  Wette,  wenn  auch  zweifelnd,  aufgenommen  worden,  beruht  ganz 
und  gar  auf  der  Annahme,  dass  der  alexandriiiische  l'ebersetzer  den 
ihm  vorliegenden  Text  genau  und  streng  wörtlich  übersetzt  und  nichts 
Eigenes  hinzugethan  habe  (p.  8.  10);  Hitzig,  der  ihr  wie  Bleek 
im  Ganzen  seinen  llcifall  schenkt ,  findet  aber,  dass  der  l'ebersetzer 
in  zahlreichen  Stellen  willkürlieh  auslässt  was  er  nicht  versteht,  und 
in  Flüchtigkeit  oder  nach  Kürze  strebend  den  Grundtext  verstümmelt 
uder  zusammenzieht,  und  indem  er  zugleich  erklärt,  dass  der  Text 
in  keiner  von  beiden  IJecensionen  in  seiner  L'rsprünglichkeit  an  uns 
gelangt  sei,  so  ist  damit  der  Conjectur  ein  weiter  .Spielraum  eröffnet, 
r  ml)  reit  gibt  eben  so  dem  l'ebersetzer  vielfach  Misverst.-indniss  und 
Willkür  Schuld  und  findet,  dass  unser  masorethischer  Text  dem  der 
LXX  kritis<h  und  exegetisch  keineswegs  nachstehe;  auch  Ewald 
leitet  die  Abwciehungen  zwischen  beiden  Texten  in  vielen  Stellen  von 
der  Flüchtigkeit  und  dem  willkürlichen  Abkürzen  des  Febersetzers 
ab,  und  erklärt  die  \'ersetzung  von  Cap.   l(i  11".  für  eine  willkürliche, 
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wenn  er  auch  dem  Uebersetzer  die  Vergleichung  mehrerer  Hand- 
schriften zutraut  (Proph.  II  S.  23).  Dagegen  findet  Spohn  Jerem, 
e  vers.  Alex.  I  Praef.  (1794)  den  Grund  der  Verschiedenheit  nur 
allein  in  dem  nachlässigen  und  willktirhchen  Verfahren  des  Ueber- 
setzers,  und  der  ganzen  Hj^iothese  einer  doppelten  Textrecension 
überhaupt  wie  der  Ansicht  von  Mo  vers  insbesondere  treten  entgegen 
Kueper  Jerem.  libr.  sacr.  interpres  atque  vindex  p.  167  ss.,  Hä ver- 
nick Einleit.  §  228,  Wichelhaus  de  Jeremiae  vers.  Alex.  (1847), 
Keil  Einleit.  §  77.  Heugstenberg  Christol.  U  S.  513  erklärt  von 
der  ,,in  die  Luft  gebauten",  blos  auf  die  Abweichungen  der  LXX 
gegründeten  Hypothese:  „Wo  notorisch  Nachlässigkeit,  Unkenntniss, 
Willkür,  gänzlicher  Mangel  an  Klarheit  über  die  Aufgabe  eines  Ueber- 
setzers  herrscht,  da  sind  Schlüsse  übel  augebracht,  welche  von  alle- 
dem das  Gegentheil  voraussetzen." 

Der  von  dem  alexandrinischen  Uebersetzer  dargebotene  Text  er- 
w^eist  sich  als  ein  wesentlich  kürzerer,  denn  ungefähr  2700  Wörter 
des  masorethischen  Textes,  etwa  der  8te  Theil  des  Ganzen,  sind 
darin  nicht  ausgedrückt,  während  andrerseits  die  hie  und  da  vor- 
kommenden Zusätze  zu  demselben  sehr  unbedeutend  sind.  Indem 
wir  nun  zunächst  es  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  der  Alexandriner 
einen  ihm  vorliegenden  hebräischen  Text  wortgetreu  übersetzt  habe 
oder  nicht,  also  die  Möglichkeit  eines  solchen  vom  masorethischen 
Texte  abw^eichenden  Textes  annehmen,  haben  wir  zu  fragen :  Erscheint 
der  masorethische  Text  als  ein  aus  dem  alexandrinischen  durch  Zu- 
sätze, Erweiterungen,  Glossen  entstandener  verlängerter,  oder  der 
alexandrinische  Text  als  ein  aus  dem  uns  hebräisch  vorliegenden  durch 
Weglassungen  und  Abkürzungen  entstandener  verkürzter  Text,  ist 
also  der  masorethische  oder  der  alexandrinische  der  ältere?  Ueberall 
in  dem  ganzen  Buche  kommen  gewisse  stehende  oft  wiederholte  For- 
meln und  Redensarten  vor  (vgl.  Wichelhaus  S.  93  f.i,  welche  häufig 
da,  wo  sie  im  hebräischen  Texte  stehen,  im  griechischen  fehlen;  so 
fehlt  n'""  zk:  G4  mal,  von  dem  häufigen  ^-^'2j:  mr;"'  oder  mn"' 
'tn'^m;-'  ■^-Vn  n\S2:^  ist  gewöhnhch  blos  mr;"'  ausgedrückt,  und  das 
Wort  r-N2i£  fehlt  56  mal;  eben  so  fehlt  oft  das  zur  Einführung  einer 
neuen  Gedankenreihe  dienende  'i5t  mn"'  -"i<  r.'j.  In  der  Geschichts- 
erzählung ist  im  hebräischen  Texte  regelmässig  den  Namen  der  han- 
delnden Personen  auch  der  Name  des  Vaters  als  dazu  gehörend  bei- 
gefügt (vgl.  Wichelh.  S.  69  f.),  dieser  fehlt  in  LXX  oft,  und  so  ist 


XI. IV  Kiiileituug. 

bei  dem  vou  C.  2u  an  liilutijri'ii  N^rrn  in"":-^  der  Titel  N"2:r:  ge- 
wöluilieli  >vejrg< 'lassen;  der  Name  Nebukaduezar,  der  im  liebr.  Texte 
;^G  mal  vorkommt,  fehlt  bei  LXX  23  mal,  so  dass  liier  nur  der  Köniij 
von  Bithcl  im  allgemeinen  genannt  ist.  So  nahe  es  nun  liegt,  dass 
ein  Späterer  die  sieh  immer  wiederholenden  und  doch  l'iir  den  Inhalt 
gleiehgiltigen  Formeln,  die  immer  wieder  hinzugefügten  Vaternamen 
oder  Titel,  nachdem  ja  doch  einmal  die  Personen  genau  bezeichnet 
worden  waren,  den  allgemein  bekannten  Namen  des  Königs  von  Babel 
als  unnütz  wegliess,  so  undenkbar  ist  es,  dass  ein  Späterer  alle  diese 
Formt'lii  und  Bezeichnungen,  wenn  sie  niclit  ursprüngUch  da  standen, 
erst  überall  hinzugefügt  habe ;  oder  soll  man  wirklich  glauben ,  ein 
späterer  Abschreiber  oder  Ueberarbeiter  habe  z.  B.  C  -10  ft'.  sich  die 
überflüssige  Mühe  gemacht,  dem  Namen  Gedaija  immer  wieder  Sohn 
Acltilxam's  oder  Sohn  Acliikam's  S.  Saphans,  dem  Namen  Johannan 
das  Sahn  A'arcach's  beizufügen,  oder  habe  2<»,G  zu  nrN  noch  den 
Namen  -nmrc  liinzugcsetzt,  der  docli  ganz  wohl  fehlen  konnte  r  und 
wenn  das  3  mal  wiederholte  Wort  7,  4.  22,  29  in  IjXX  inn-  2  mal 
steht,  soll  das  3te,  oder  soll  in  4ü,  20  djis  2te  Na  im  hebr.  Texte 
erst  später  hinzugefügt  worden  sein?  (vgl.  Wichelh.  S.  101  i. 

Zeigen  sich  aber  schon  hier  die  deutlichsten  Spuren  eines  Stre- 
bens  nach  Weglassung  des  als  übcrllüssig  Erscheinenden ,  so  tritt 
dieses  Streben  eben  so  deutlieli  noch  in  vielen  andern  Fällen  hervor. 
Bei  der  eigentliündichen  Breite  und  Weitsciiweitigkeit  der  jeremian. 
Sehn  ilnveise  kommen  vii-le  synonyme  und  iileonastische  Ausdrücke 
und  Sätze  vor,  welche  oft  in  LXX  nicht  vorhanden  sind;  der  (Jrund 
zu  einer  Weglassung  des  Felx-rtlüssigen  ist  überall  leicht  zu  erkennen, 
während  es  gar  nicht  zu  erklären  wäre,  wie  ,,ein  Ueberarbeiter  es 
über  sich  gewinnen  konnte,  den  ohnehin  breiten  Stil  durch  entbehr- 
liclie  Zusätze  noeii  bn-iter  und  schleppender  zu  maehen"  (AUg,  J..it. 
Zeit.  1S3S  Nr.  1 1  ).  Ans  der  grossen  Zahl  von  Beispielen  mögen 
nur  einige  wenige  angefidut  werden.  Wenn  vctn  vier  Verben,  die 
das  Zerstören  bezeichnen,  in  LXX  L  Id.  1^.7  nur  drei,  31,28  nur 
zwei  ausgediiickt  sind,  was  konnte  cintn  Spüicrn  v»'ranlassen,  zu  den 
vorhandeniu  und  vollkommen  genügenden  x.wii  oder  drei  \'erben  noch 
ein  drittes  und  \iertes  hinzuzusetzen?  12,3:  /^a  ahcr.  Jah/rc,  konifsl 
mich,  (sichesl  mich  und)  prä/'csf  mein  llcrz  (/V{/cn  dich;  (rcisse 
sie  n'Cfi  iric  Schafe  :iim  Schhtehlen  aytd )  /reihe  sie  zam  Taije  des 
Hurt/ms;    hier    fehlen    in    LXX    <lie    in    l'areulhes(>    eingeschlosseneu 
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Worte:  der  Sinn  wird  durch  ihr  Vorhandensein  in  nichts  geändert 
oder  erweitert,  wolil  aber  Avird  durch  ihre  Weglassung  der  Paral- 
lelismus zerstört.  20,5:  Und  ich  gehe  allen  Vor?-ath  dieser  Stadt 
und  all  ihreti  Erwerb  (und  all  ihr  Kostbares)  und  alle  Schätze 
der  Könige  von  Juda  (gebe  ich)  in  die  Hand  ihrer  Feinde,  dass 
sie  sie  (plündern  und  wegnehmen  und)  bringen  nach  Babel.  21,4: 
So  spricht  Jahwe  (der  Gott  Israels):  Siehe  ich  wende  die  Kriegs- 
waffen, (die  in  eurer  Hand  sind,)  womit  ihr  kämpfet  (mit  dem 
Könige  von  Babel  und)  mit  den  Chaldäern  u.  s.  w.  29,  12:  Und 
ihr  werdet  (mich  rufen  und  gehen  und)  zu  mir  beten  und  ich 
werde  auf  euch  hören.  35,  14:  Gehalten  wurden  die  Worte  Jona- 
dab's  des  Sohnes  Eekab's,  die  er  befohlen  seinen  Söhnen,  dass 
sie  keinen  JVein  trinken  sollten,  und  sie  tranken  keinen  (bis  auf 
diesen  Tag,  denn  sie  hörten  auf  das  Gebot  ihres  Vaters),  ich 
aber  habe  geredet  zu  euch  unablässig  und  ihr  habt  nicht  gehört 
(auf  mich).  46,  14:  Verkündet  (in  Aegyptenund  lasst  hören)  in 
Migdol  und  lasst  hören  in  Noph  (und  in  Thachpayiches).  In  diesen 
und  ähnlichen  Stellen  ist  es  ganz  offenbar,  dass  das  in  LXX  Feh- 
lende als  überflüssig  aus  dem  ursprünglichen  Texte  weggelassen,  nicht 
aber  zu  diesem  ganz  zwecklos  nachträglich  hinzugefügt  worden  ist. 
Die  erste  Hälfte  von  16,6  fehlt,  weil  der  Inhalt  derselben  nur  eine 
Wiederholung  von  16,4  ist;  der  erste  Satz  von  23,10  ist  weg- 
gelassen, Aveil  er  nicht  hierher  zu  passen  schien,  was  aber  eben  ein 
späteres  Hinzukommen  ausschhesst.  Für  die  Worte  Ciui  Ninn  bnm 
mup  20,6  steht  blos  y.ai  iv  Baßvküvi  anod-avT],  wenn  aber  Nian 
l)u:t  ursprünghch  fehlte,  so  war  nicht  die  geringste  Veranlassung  da, 
es  später  hinzuzufügen;  22,  30  ist  für  T'?;"'^  nbir"!  Nb  na:;  ■'-iii>' 
blos  übersetzt  ty./.rjQv/.Tov  avd Qionor ,  also  ist  der  Satz  nblt"!  «b 
T'73"'3  weggelassen,  aber  in:.  ■'"i'^"i;'  allein  könnte  in  dieser  Weise  im 
Hebräischen  gar  nicht  stehen;  25,3  steht  für  "^bi^  T^-irr  '■\'y\  riTi 
-in"ii<T  nur  yMi  tlähpa,  aber  das  y.ui  zeigt,  dass  der  vorhergehende 
Satz  auch  vorhanden  war;  für  nanbn  r-rJ^h^  n/:3nb"3b  28,  8  steht 
nur  tlg  nöleuov,  aber  das  eine  Wort  ist  im  Verhältniss  zu  dem  Vor- 
hergehenden zu  kurz  und  durch  die  Weglassung  der  beiden  andern 
erscheint  der  Vers  verstümmelt;  die  Worte  irii:  'iiüN  bsb  35,8,  die 
in  LXX  fehlen,  können  nicht  erst  später  hinzugekommen  sein,  da 
nichts  zu  deren  Beifügung  veranlassen  konnte;  eben  so  ist  es  mit 
den  weggelassenen  Worten  i:b  £^:  "i-'^n   36,  17. 


.\1.\I  Einleitung. 

Das  Strclicii  nach  Altkürzuii;;  iiiadit  sich  ahcr  auch  noch  in 
grösserm  Massstabe  und  dabei  oft  auf  sehr  unpassende  Weise  gel- 
tend, und  erscheint  besonders  in  den  erzähh-ndcn  Theilen  des  Buches 
in  einer  Ait,  die  das  umgekehrte  Verhältniss  ganz  und  gar  aus- 
schHcsst.  Z.  15.  4  2.20.21  :  Und  )tacli  ullo/i  iras  Ja/tfre  ^oisir  Gott 
sjn-echcn  ivird ,  so  vcrkinulige  uns  und  /rir  noilcn  es  thun:  und 
ich  habe  es  euch  jetzt  verhündi(fl,  (ü)er  ihr  hörtet  nicht  nuf  die 
Stimme  Jah/re's  u.  s.  w.  LXX:  y.ui  y.o.ia  uüvti'.  'd  tav  '/.uli]nti  ooi 
y.vniog  7}()ti\(S0utv  y.ut  ovx  /]y.(nauTe  rijg  rjf(or/~g  xioior.  —  14,29: 
Dies  ist  für  euch  das  Zeichen,  spr.  J.,  dass  ich  euch  strafe  an 
diesem  Orte,  damit  ihr  wisset,  dass  meine  ff  orte  r/Cf/en  euch  in 
Erfidlunfj  gehen  zum  Bösen,  LXX:  y.ai  rofro  k)  arifuTor  ruh'  nit 
inioyJxjdnui  ty(o  tff^  v/niÄc;  tig  noyijod.  —  34,  10.  ll  :  Und  es  ge- 
horchten aUe  Obersten  und  afles  f'otk,  n-e/che  in  den  Hund  ein- 
getreten naren,  frei  zu  entlassen  Jeder  seinen  Knecht  und  Jeder 
seine  Magd,  dass  sie  sie  nicht  mehr  dienstbar  machten:  und  sie 
gehorchten  und  entUiesscn,  aber  sie  kehrten  tiachher  um  und 
brachten  zurück  die  Knechte  und  die  Mägde,  die  sie  frei  ent- 
lassen hatten,  und  zwangen  sie  zum  Dienste  als  Knechte  und 
Mägde;  LXX:  yui  i7rioTQU(frfOuy  nurreg  o't  (.nyiaiüng  y.ui  7iiig  o 
).uog  Ol  tiai)^!J6i'Tfg  iv  ifj  diuOt^yi^  roi;  unooTtV/di  ty.umov  lov  nut^u 
uviov  x(a  'ty.aaiov  t i]i'  nuidiay.ijf  (ahav  y.ai  tihaav  uvrovg  fig  nuTdag 
y.ui  nuii^iny.ug.  —  3(),  (5:  .SV;  gehe  du  und  lies  aus  dem  Buche  was 
du  geschrieben  aus  meinem  Munde  die  ff 'orte  Jahwe' s;  LXX:  x«/ 
dyayro'iai^  h  7 oi  xurnt'o)  jovrot.  —  36,32:  Und  Jeremia  nahm  eine 
andere  Holle  und  gab  sie  dem  Baruch  S.  Nerija's  dem  Schreiber 
und  er  schrieb  darauf  u.  s.  w.  LXX:  yui  l"/.it,i{  Ba()uv/  yufjiiui- 
t'rti)(n>  y.ui  l)'Qa\f.iii'  in'  utioi,  vgl.  dag.  3Ü,  2S.  —  3S,  12:  Und 
Kbedinetek  der  Kuschite  sprach  zu  Jeremia:  Lege  die  alten  Lumpen 
und  Lappen  unter  /leine  Achselhöhlen  unter  die  Stricke,  und  Jer. 
that  so;  LXX:  y.ui  n';it'  ruSiu  ifig  vnuy.üiot  Kor  n/oiri'mr,  y.ui 
tnoir^atf  'Ttoffiiug  ovuog.  —  lU,  4  fehlt  die  zweite  nutliwendige  nnd 
durcJKius  lusprlhigliche  Iliiin«-  (h-s  NCrses,  die  den  (Gegensatz  aus- 
drückt. Vgl.  noch  23,  3(i  — 3'.».  41,14.  4  1,12.  25,3— lU.  Cap.  27. 
Wichelh.  S.  '.){).  Ngl.  zu  27,  18—22.  Ueber  .'i,  15.  IC,  wo  ehi  l'heil 
der  l'rjldieate  in  der  Scliilderung  der  feindlichen  Krieger,  niinilich: 
ei)i  ausdauerndes  l'idk  ist  es,  ein  uraltes  l'olk  ist  es,  du  verstehst 
nicht  was  es  spricht,  sein  /weher  ist  wie  ein  offenes  (irab,   weg- 
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gelassen  sind,  sagt  Hitzig  selbst:  ., Diese  correlativen  Prädicate 
stehen  offenbar  gar  nicht  müssig,  und  die  LXX  haben  durch  Weg- 
lassung sowohl  ihrer  als  auch  des  letzten  Versgl.  und  der  ersten 
Hälfte  von  V.  1 6,  den  Zusammenhang  zerrissen ,  die  Wohlbewegung 
und  den  gleichmässigen  Fortschritt  aufgehoben,  kurz  die  ganze  Stelle 
ruiuirt."' 

Dieses  freie  Gebahren  in  der  Abkürzung  des  ursprünglichen  Textes 
zeigt  sich  auch  in  der  Weglassuug  von  genauem  Angaben  und  Be- 
stimmungen, die  einem  Spätem  unerheblich  und  darum  überflüssig 
scheinen  mochten,  die  aber  unmögUch  erst  als  spätere  Glossen  zu 
dem  ursprünglichen  Texte  gekommen  sein  können  —  z.  B.  28,  3.  4  : 
Binnen  zwei  Jahren  bringe  ich  zurück  an  diesen  Ort  (alle)  die 
Geräthe  des  Hauses  Jahwe's  (welche  Nehukadnezar  König  von 
Babel  genommen  hat  von  diesem  Orte  und  nach  Babel  gebracht 
hat)  und  Jechonja  (S.  Jojakim's  König  von  Juda)  und  (alle)  die 
Weggeführten  Juda's  (die  nach  Babel  gekommen  sind,  bringe  ich 
zurück  an  diesen  Ort,  spr.  J.)  denn  u.  s.  w.  36,  9 :  und  alles  Volk 
das  aus  den  Städten  Juda's  nach  Jerusalem  kam,  LXX  dafür  nur 
x(xi  oiy.og  ^lovöa.  38,8:  U7id  Ebedmelek  ging  aus  dem  Hause  des 
Königs,  LXX  y.at  e^ijld^e  n^og  avTov.  42,  9 :  So  spricht  Jahwe 
der  Gott  Israels  an  den  ihr  mich  gesandt,  um  euer  Flehen  vor 
ihm  niederzulegen,  LXX  nur  Ovzcog  ehit  y.v^iog.  44,24:  Höret 
das  Wort  Jahwe's,  alle  Judäer  die  ihr  im  Lande  Aegypten  seid, 
LXX  nur  ^A/.ovoaTt  Xöyov  y.vqiov.  21,7:  in  die  Hand  Nebukad- 
nezar's  des  Königs  von  Babel  und  in  die  Hand  ihrer  Feinde,  LXX 
nur  dg  /jT^ug  tyß^Qiov  avi(~)v,  vgl.  die  Weglassuug  der  letzten  Worte 
in  41,3  —  ferner  in  der  Weglassung  von  genauen  Xamensangaben 
wie  26,  22  oder  des  einen  von  drei  oder  vier  genannten  Namen  wie 
36,26.  38,1;  vgl.  51,44:  ich  strafe  den  Bei  zu  Babel  und  reisse 
was  er  verschlungeil  aus  seinem  Munde,  LXX  verallgemeinernd :  xal 
txdiy.ijOO)  ini  Bo.ßv'Uova  y.ai  t^otoco  a  y.uitniav  Ix  rov  ozuauiog 
avvrjg;  in  der  Weglassung  genauerer  ^chronologischer  oder  sonstiger 
Angaben  in  den  Ueberschriften  —  z.B.  von  7,1.2  sind  in  LXX  blos 
die  Wörter:  Idy.ovouri:  }.6yov  y.vQiov  näou  ^Tovduiu,  während  doch 
7,  4  u.  11  die  im  hebr.  Texte  befindliche  Ueberschrift  voraussetzen, 
vgl.  auch  26,  2,  und  der  Ausdi'uck  ganz  Juda  ohne  das  dazu  Ge- 
hörende sonderbar  und  nicht  motivirt  ist  (vgl.  Hitzig  z.  d.  St.  : 
25,1  fehlt  wie  52,12  die  Bestimmung:  dies  ist  das  erste  Jahr  Nebu- 
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kadnczar's  A'ö>ti</s  van  llahcl,  vgl.  dagegen  32.  1  ;  statt  der  ganzen 
üebeirielirift  17,  l  nur  ini  lovg  u).).o(fr/.in'c,  111,34  }u  AUaui  oder 
in)  .'li'/.iui  :  vgl.  2,  1.2'.  28, 1  (über  die  Weglassung  von  Ti^niz  nnr 
27,  IG  s.  Iläveruick  Einl.  11,2  S.  229),  vgl.  die  Weglassung  von 
n-n"*:  tT'T  20,  3  —  ;  endlieli  in  der  Weglassung  schwieriger  oder 
unbekannter  Ausdrücke,  wie  mTc;  4,  30,  -,"i-;n  30,  IS,  cinn  Vs  dti 
"Vsr  50,36,  des  Namens  -t;t  25,25,  oder  solcher  welche  unpassend 
oder  anstössig  schienen,  wie  r-"-c  c-'N  38,7,  -\r-!  31.14,  vgl.  27,  17. 
Einzelnes  seheint  auch  nur  aus  Versehen  per  o/noioitiivroy  ausge- 
lassen, wie  2ü,  1 1  das  Stück  des  Verses  zwischen  den  beiden  "^rrN, 
4  0,  25  zwischen  den  beiden  r:?ic. 

Auch  grössere  Stücke  sind  weggelassen.  Bei  einigen,  WY-Iche 
gleichlautend  schon  früher  vorgekommen  waren,  ist  dies  geschehen 
um  die  Wiederholung  zu  vermeiden:  so  S,  10'' — 12  -=  6, 13 — 15,  s.  z« 
S,  1  0  11". ;  11,7.8  =  7,24  —  20,  wo  die  Worte  y.tü  ovx  tnoii]auv  11,8 
das  ursprüngliche  Vorhandensein  der  vorhergehenden  beweisen.  Am 
deutlichsten  zeigt  sieh  dass  dies  der  Grund  der  Weglassung  war  17,  3.  4 
=  !  5.  13.  14,  denn  15,13.14  wo  die  Stelle  zuerst  vorkommt,  aber  nicht 
hillgehört  (s.  z.  d.  St.),  findet  sie  sich  in  der  Uebersetzung,  17,3.4  wo 
ihr  richtiger  Platz  ist,  fehlt  sie  zugleich  mit  17.  1.2,  wekhes  wohl 
der  grossen  Schwierigkeit  wegen  weggelassen  wurde;  eben  so  30,  10.  1  1 
-=40,27.28:  dort  wo  die  Worte  hingehören,  sind  sie  weggelassen, 
hier  wo  sie  iiiilit  hingehören  (s.  zu  46, 27  f.)  sind  sie  übersetzt,  und 
zwar  weil  in  dem  Texte  der  LXX  C.  40  vor  C.  3()  steht.  C.  27,  12—14 
ist  wohl  aus  demselben  Ciriuidi'  grössteiitheils  weggelassen,  weil  das- 
selbe sehoii  vorher  ausgespioeheu  war,  wobei  aber  nun  die  Beziehung 
des  Subjeets  (trioi  am  Ende  von  V.  II  fehlt;  29,  10 — 2o  seheiiil  da- 
gegen als  niclit  zu  dem  Uebrigeii  passend  weggelassen  worden  zu  sein. 
8.  z.  d.  St.  Zu  der  Wcglassung  des  ganzen  Stückes  33,  14-20  mag 
wohl  theilweise  der  Umstand  Veranlassung  gegeben  haben,  dass  frühere 
Stellen  darin  dem  Gedanken  nach  oder  fast  wörtlich  wiederholt  .siiul 
(Spohii  a.a.O.  S.  lli:  33,15.10  =  23,5.0;  33,  20.  22.  25  f.  -= 
3l,;i5  —  37,  mehr  aber  wohl  noch  <lie  Niehterfiillung  der  Weissagung 
über  David  und  die  verheisseiie  X'eniiehruiig  der  Lexileii  uml  des 
Davidischen  (Jeschlechts  wie  Sand  :im  Meere,  vgl.  II  engst  enberg 
Chiistol.  II  S.  513.  ('.39,4 — 13  wurde  weggelassen,  weil  dieser 
allgeiiieine  Bericht,  der  sich  auch  G.  52  fand,  hier  nmittthig  schien; 
\'.  11.  12  wiewohl  den  Jereinia  insbesondere  bctrelbnd,  musste  dabei 
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auch  wegfallen,  da  sonst  der  Zusammenhang  gefehlt  hätte,  indem  die 
V.  3  unterbrochene  Erzählung  V.  14  wieder  aufgenommen  wird,  vgl. 
Wichelh.  S.  171.  Ueber  27,7  s.  z.  d.  St.,  über  51,45—48  s. 
Nägelsbach  Jeremia  u.  Bab.  S.  95.  Wenn  48,45.46  weggelassen 
ist,  so  folgt  daraus  nichts  für  den  ursprünglichen  Text,  und  selbst 
die  Spur  eines  spätem  Hinzukommens  von  23,  7.8  =  16,  14.  15, 
welche  LXX  darbietet,  betiifft  vielleicht  nur  die  eine  Handschrift,  in 
welcher  das  Versehen  durch  Hinzufiigung  am  Ende  des  Capitels  wieder 
gut  gemacht  wurde.  Der  gleichlautende  Ausspruch  über  Moab  48,47, 
Amnion  49,  6  und  Elam  49,39  ist  in  den  beiden  erstem  Stellen  weg- 
gelassen und  uur  49,  39  ausgedrückt,  weil  in  LXX  die  Weissagung 
über  Elam  vor  denen  über  Moab  und  Ammon  steht,  und  es  unnütz 
schien,  dasselbe  für  die  beiden  andern  Völker  zu  wiederholen.  Auch 
48,  40.  41  ist  grösstentheils  Aveggelassen,  weil  dasselbe  was  hier  von 
Moab,  49,22  gleichlautend  von  Edom  gesagt  ist,  49,22  aber  in  LXX 
vor  C.  48  steht.  Eben  so  fehlt  der  Schluss  von  28,  14  wohl  nur, 
weil  dasselbe  schon  27,  6  gesagt  war.  Wenn  dagegen  die  gleich- 
lautenden Stellen  49,19 — 21  u.  50,44 — 46  beide  in  LXX  vorhanden 
sind,  so  folgt  dariius  uur  die  Inconsequenz  und  Willkür  dieses  ab- 
kürzenden Verfahrens,  welches  wahrscheinlich  aus  Mangel  an  Auf- 
merksamkeit hier  nicht  in  Anwendung  gebracht  wurde,  wie  sich  auch 
aus  der  Verschiedenheit  der  üebersetzung  ergibt  (s.  unten). 

Unter  den  Zusätzen  zu  dem  masorethischeu  Texte,  die  andrer- 
seits in  LXX  vorkommen,  finden  sich  nur  wenige,  die  zu  der  An- 
nahme veranlassen  können,  dass  sie  ächten  Text  darstellen,  der  in 
dem  jetzigen  hebräischen  durch  Schuld  der  Abschreiber  weggefallen 
wäre,  z.B.  2,28  am  Ende:  y-u}  xar'  uQt&/:idy  diodtov  zi]g  '/cpof- 
ouh)/it  l'd-vov  Tfi  Baal,  vgl.  11,  13;  2,29;  3,  18  "psi:  ]^-N'3  uno 
yfjg  ßoQQu  y.ui  duo  nuaLOf  züv  /WQwy  vgl.  1  6, 1  5 ;  42,  17  D^'v^rxi^  b'D 
Tidvitg  Ol  dvd-Qconoi  y.u.i  ndvveq  oi  uD.oyei'etg,  vgl.  z.  9,  6.  Manche 
aber  erweisen  sich  dadurch  dass  sie  gegen  den  Sinn  oder  gegen  den 
Parallehsmus  Verstössen  als  unächt,  z.  B.  die  hinzugefügte  Negation 
5,2.  5i,58,  der  doppelte  Ausdruck  doedvauu  dg  zu  ouip.cuu  y.a)  dg 
TU  ulai'j  txQvßrioav  für  D'^ln^n  INI  4,  29,  der  Zusatz  y.a\  rovg  iluKofug 
v/nidf  5,  17,  6  deog  6  fieyug  b  nai'xoy.QaxMQ  y.a)  ^leyuXcoj'Vfiog  y.vQiog 
nach  ri"'b"'brr:  32,19;  vgl.  h'  d-avuno  voatQU)  dnod-avovinai  14,15 
wie  16,  4  für  das  dem  vorhergehenden  a'nri  entsprechende  n'nna. 
Manche  sind  aus  andern  Stellen,  allerdings  in  Inconsequenz  gegen  das 
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sonstige  System  tl<r  Abkürzung,  auch  da  \vu  sie  nicht  hingehören 
huizugcfiigt ,  z.B.  7,4  ort  ro  /iu()u;iuy  ov/.  (ö(f  t/.i'iaovaiy  vfiäc  aus 
V.  b;  7,  y  lov  xuxwg  (?yut  vfton-  aus  V.  0;  17,  2-^  nach  c-:nr  v!it{j 
tovg  nuxtQuq  uvron':  I 'J,  3  y.ai  oi  tionoQtvoiityoi  ty  xuig  nvluig 
TuvTUig  aus  17,  2U;  32,25  xui  ty(j(i\p(i  /ii,i}Miy  yju  iatf  nuytaütUiy 
y.ui  tnifiuoiiüttauiUiy  int.oiv()ug  aus  V.  10').  .Vudere  sind  ganz 
ungehöriger  und  unpassender  Weise  beigefügt,  z.B.  11,  l(j  uf/dl), 
/]  i/X/t/''?  tni  at  mitten  im  Bild«'  vom  Baume:  27,  3  dg  u;iuyii^aiy 
«iTW»' nach  C'Nnr:;  4<),  S  vi)(iiu  Ar/vmav  für  Z'^St": ;  51,  28  ßuai- 
Xt'a  Twy  3Irid(oy  y.ui  nüaiig  lijg  yijg  für  ^~,12  ""^r" ;  3,  19  der  .Stoss- 
senfzer  ytyoiio  y.vQii  nach  y.a)  tyio  tinu;  sehr  unnütz  ist  wenigstens 
der  Zusatz  in^  uör/jo  yttdri  nach  cdV  a"'Mn:r:  27,  15,  oder  t]  fiii/uitju 
xvQiov  für  2-in  4tJ,  10.  Andere  sind  erklärende  —  oft  unrichtige 
—  Glossen  oder  Umschreibungen,  z.  B.  13,  20  'Jtf}OvauKi]fi  nach  rot;? 
6(f0^u).fiovg  o(n- ;  29,  1  tniaiol/]y  lig  liußv'/.iöiu  ij]  inoi/.ia;  30,  G 
y.u)  nfQi  (föfiov  iy  ot  xad^tiovoiy  oatfvy  y.ui  oiortjQiuy  s.  Hitzig 
z.  d.  St.);  22,  17  ovdi  rj  y.u(jdiu  am:  y.u)J]  für  laVi ;  17,5  TwZ  ::'w1 
ir~iT  y-ui  an^fjioti  ou(jy.u  ß^u/t'oyog  uvvov  hi^  uvioy,  18,20  ■!~'D  "'S 
■'IlSsrV  "nTü  OTi  ovytlulr/ouy  ^/'i/iuTU  xuiu  zrjg  xpv/jjg  fior  y.ui  n]y 
xÖKuaiv  uvnoy  ty.Qvipuv  fiot.  Aus  Mangel  an  Verständniss  des  Sinnes 
von  22,  14 — 17  ist  22,  IS  zu  Jojakim  hinzugefügt  y.ui  tni  lov  uyÖQU 
Tovzoy,  und  eben  so  unrichtig  33,2  für  rrdr  gesetzt  7ioio)y  yt]y; 
ganz  gedankenlos  ist  38,  27   6  Xoyog  xvtii'ov  für  -snn. 

Erkennen  wir  in  den  Zusätzen  wie  in  den  Weglassungen  der 
LXX  überall  eine  spätere  Hand,  so  zeigt  sich  diese  auch  in  di'r  Ver- 
setzung der  Weissagungen  gegen  auswärtige  Völker  C.  4G-51  vom 
Ende  des  Buches  in  die  Mitte  von  C.  25  und  in  der  Umstellung  dieser 
Weissagungen  selbst.  Die  Worte  die  den  Schluss  von  25,  13  bilden, 
mochten  die  Veranlassung  geben,  diese  Weissagungen  liier  einzu- 
schieben ,  allein  di(;se  stehen  hier  an  unrichtiger  und  unpassender 
Stelle;  niciit  nur  musste  \'.  II  in  Folge  davon  weggelassen  werden, 
sondern  das  Cap.  25  wird  dadurch  in  zwei  wiit  \on  einander  ge- 
trennte Theih;  zerrissen,  während  liocji  V.  1 5  If.  hich  uimiittelbar  an 
das  Vorhergehende  anscidiost ,  und  die  Weissagung  gegen  .hid.i 
V.  29 — 3b,    die    nun    liiuter   denen    gegen    die    andern   N'olker    steht, 


ll    Auf  unrichtigem  Yii-stUndniss    hi  ruht    ilcr  Zusut/    uni  Emii'  von    I,  IT 
'öii  fniü  aoi'  li/ii   lot    iiunftiai/iti  ai,  h)it  xi\nui-  iiui>  V.  J»  v;;!.   V.  |;(. 
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natürlicher  Weise  und  auch  nach  V.  9.  18.  29  denselben  vorangehen 
musste;  das  ganze  Stück  V.  15  —  38  „ist  nicht  eine  Zusammenfassung 
von  da  gewesenem  Besondern  (in  welchem  Falle  es  nicht  so  manche 
Völker,  denen  kein  eigenes  Orakel  gewidmet  ist,  nennen  würde),  son- 
dern Jer.  soll  dort  erst  noch  den  Becher  reichen,  was  Cap.  46  —  49 
geschieht;  er  steht  dort  am  Anfange  seines  Redens  V. 27.30"  Hitzig 
S.  3Ö-1,  vgl.  D ahler  II  S.  69,  Ewald  S.  23.  Die  Reihenfolge,  in 
welcher  die  Weissagungen  C.  46 — 51  im  hebr.  Texte  stehen,  ist  der 
Sache  sowohl  als  auch  der  Zeit  der  Abfassung  gemäss  (s.  d.  Vor- 
bemerkungen z.  Cap.  46  If.);  im  griechischen  Texte  sind  sie  durch 
eine  Anwendung  späterer  Verhältnisse  auf  dieselben  ganz  willkürlich 
umgestellt  worden.  Hier  steht  die  Weissagung  gegen  Elam  d.  i. 
Persien  voran,  an  diese  schliessen  sich  die  gegen  Aegypten  und 
Babylon,  und  dann  erst  folgen  die  gegen  die  kleinern  Völker  anders 
geordnet;  selbst  Movers  (S.  52 j  hat  anerkannt,  dass  diese  Anord- 
nung wenigstens  den  Feldzug  Alexanders  des  Grossen  voraussetzt, 
vgl.  Hitzig  S.  354,  Hävernick  S.  220,  Wichelhaus  S.  175. 
Durch  den  Anschluss  an  25,  13  ist  die  allgemeine  üeberschrift  46,  l 
in  Wegfall  gekommen,  die  Üeberschrift  der  Weissagung  gegen  Elam 
dagegen  an  das  Ende  derselben  vor  die  über  Aegyten  46,  2  LXX 
26,  1   gestellt  worden. 

Nach  dem  Dargelegten  kann  es  keinem  Zweifel  mehr  unter- 
worfen sein,  dass  die  von  dem  griechischen  Uebersetzer  dargebotene 
Textgestalt  eine  aus  dem  uns  hebräisch  erhaltenen  Texte  in  viel  spä- 
terer Zeit  entstandene  verstümmelte  und  verderbte  ist.  Dass  auch 
im  Innern  die  Verschiedenheiten  beider  Texte  sehr  zahlreich  sein 
müssen,  lässt  sich  erwarten,  und  wenn  einige  dieser  Verschiedenheiten 
wirklich  auf  abweichenden  Lesarten  der  dem  Uebersetzer  vorliegen- 
den hebräischen  Handschrift  zu  beruhen  scheinen  —  z.  B.  8,  6  diOd 
;-;7:nV":i  r|L2TC  (og  "nnog  xud-td^og  tv  /QcfiiTiG/ii<p  avxov  (!ibr;i:?33? 
Rose  um.);  8,21  "'mptn^  rnz'::  ''z^-\'\i.  •'p-in-rr;  ioxoTcod-r/y  iv  anoqia 
y.aiioyvodv  f^if  cödireg  tog  riy.Tovo7]g y^  vgl.  6,24;  33,6  n"inr  y.ut 
noi/joco;  41,5  ibvD  ^alr^fi  (über  38,9  s.  z.  d.  St.,  50,24  s.  Nägel s- 
bach  a.  a.  0.  S.  91,  51,  14  Nägelsb.  S.  93j  —  so  sind  doch  andere 
so  offenbar  das  Werk  der  Willkür  oder  Unwissenheit  oder  Gedanken- 
losigkeit des  Uebersetzers  —  z.  B.  46,25  n:;:  t6v  vlov  avzijg  in:::!)- 
48,  11.  12  TI-1720  rfj  do^f]  uvTOv,  i^d:-'  ürrbz:!  yai  tu  yjQaxa  avzov 
ovyy.oipovni;  49,  28  -ni^n  rroViizbi  ifj  ßuailt'aorj  r^?  avXr^g  (p'Dbl2b 
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•^xr,),  19,30  "ii^En  ■'3TS"'  yuä/jfieyut  tV  ifj  uvly.  51,  11  ^Vs^^rt  r"]:: 
txdi'y.rfOig  luov  uviov  iaii'y  (50,  2S  ist  dasselbe  guuz  wcggelasseu ) 
—  dass  sicli  zunächst  die  Fraj^'e  aufdrängt,  ob  denn  überhaupt  Gruud 
zu  der  Annalime  vorhanden  ist,  der  grieciiische  Uebersetzer  habe  den 
ihm  vorliegenden  Text  gewissenhaft  genau  und  wortgetreu  übersetzt, 
seine  L'ebersetzung  sei  also  nur  die  getreue  Wiedergabe  eüier  gleich- 
lautenden hebräischen  Handschrift  oder  mehrerer,  die  er  vergHchen, 
oder  ob  nicht  mit  viel  mehr  Hecht  anzunehmen  ist,  dass  er  keinen 
andern  als  unsern  masorethischen  Text  vor  sich  gehabt  habe  mit  den 
einzigen  Abweichungen  wie  sie  auch  in  den  andern  Büchern  des  A.  T. 
dui-ch  Nachlässigkeit  uiul  Versehen  der  Abschreiber  u.  dgl.  sich  finden? 
Ist  es  schon  an  und  für  sich  unwahrscheinlich,  dass  ein  Späterer  den 
ui'sprünglicheu  hebräischen  und  allgemein  verbreiteten  Text  für  des 
Hebräischen  kundige  Leser  in  solcher  Weise  im  Original  verkürzt 
und  verstünnuelt  habe,  so  ergibt  sich  aus  einer  Menge  von  Wahr- 
nehmungen ein  so  freies  mid  willkürliches  Verfahren  des  Uebersetzers 
mit  seinem  Texte,  dass  man  zu  der  Ueberzeugung  kommen  muss, 
dass  diese  angebliche  alexandrinische  oder  ägyptische  Kecension  nie- 
mals hebräisch  vorhanden  gewesen,  sondern  nur  griechisch  in  d.  LXX 
zu  fnulen  mid  ein  Werk  des  Uel)ersetzers  selbst  ist. 

\'on  der  Willkür  des  Uebersetzers  legt  fast  jeder  Vers  Zeuguiss 
ab,  es  genügt  daher  von  den  verschiedenen  Weisen,  in  welchen  sich 
dieselbe  zeigt,  nur  einige  der  schlagendsten  Beispiele  anzuführen. 
Ohne  Rücksicht  auf  die  grammatischen  Formen  des  Textes  und  oft 
ganz  gegen  ISiiiu  innl  Zusammenhang  wird  Person  oder  Numerus  ge- 
ändert: so  steht  2,25  für  'i^n  T^nx  -"D  die  .3te  Person,  2,30  für 
inp'T  die  2te,  8,6  für  r^iCNi  -p^opr;  die  2te  Plur.,  16,13  nM'N 
^PN  NT  oV  (IV  dioaoiair,  22,  11  'V  r;>3N  TIN"  (oy.od6/iii]oug  ofuvnö, 
25,4  riTn"*  nVtJT  y.u)  uTitoifXhiy;  49,35  "ido  "^rrn  (Jvt'tiQi'j'ii^:  2,18 
"lin:  ^^^2  vdiüQ  iioTUftwy,  3,  6  "':tpt  nti  niTin  t7io()tvl}^>jouy  —  — 
xui  inoQyevauy,  22,7  CwN  CT.'n'w^":  olo&Qtvoyru  uyÖQu,  22,26 
DnV"'  ht/ßtiq,  26,  19  N^"*  uii  hfOjii'iOiinuy,  Vn'^l  x«/  un  AU/'i/;^««»', 
32,  36  a■'-^;^?  crN  m)  Uyn;,  50,  42  i':n'^"'  xbi  'n'2'r>  •'-irrN  hufiög 
ton  y.(ü  or  fii]  t'ui'iOii,  5I.|1I)2S  "^TJ  'rV"  TN  MM'  ßuoi)Ju  Ktiv 
]\lt'j()o)y  y.ai  7iuai^g  i TjC  yijg',  besonders  wird  dii'  Iste  Person,  in  wi-lcher 
der  Pro])het  sicli  selbst  als  mit  leidend  darstellt,  gern  in  die  2te  Plur. 
verwandelt  '.I,'.).  17.  13.17.  11,17.  30,5.  is.  ;n .  vgl.  K»,  19  die  2t«.' 
Siug.   statt    der    Istcii.      .Viuli    wrnlcii    Pnnioiuin:i    au    dir  Stelle    von 


Einleitung.  LI1[ 

Substantiven  gesetzt:  15,1  rirr;  D""  Vn  nQog  avzovg,  29,32  zz"n 
!-iTn  vficoy,  ■^7:rb  vfuy,  49,  37  ub^V  TN  avzovg.  Sehr  oft  ist  ohne 
Rücksicht  auf  den  eigentUcheu  Wortlaut  des  Textes  nur  der  ungefähre 
Sinn  in  sein-  ungenauer  Weise  oder  auch  ganz  luirichtig  ausgedrückt : 
6,  15  y.uTrjO/vyd-ijaay  ort  i^cXmooav'  '/.ui  ovö^  log  y.uTUio/vv6i.ii:voi 
y.uTijG/vy&i^ouy ,  y.o.)  zrjy  uTi/niau  avTÜv  ovy.  tyycoouv  Öid.  tovvo 
ntoovyrui  ty  ti]  tikogh  uviioy,  y.at  ty  y.o.iQ(~)  tniGy.onrjg  unolovvxui 
(man  vergleiche  den  betr.  hebräischen  Text);  31,24  y.a)  tyor/.ovyxeg 
tv  Tuig  noltaiy  ^lovöu  y.u.i  iy  tiugi]  tJ]  yfj  uvtov  uf-ia  yaoQyu)  y.ui 
UQd'riGiTai  iv  7ioif.iyt(p;  46,9  int'ßi^re  tni  roig  mnovg,  naQUGy.ava- 
oan  rä  u^iiara,  e^eAdare  ol  fiu.'/))Tu\  AJS^iöncoy  y.ui  Aißveg  yudco- 
TiXiGfieyoi  onloig  y.ui  Avöol  u.yußriTc,  lyzciyare  rogor;  51,13  y.uru- 
axi]yovyTag  icp^  vduGi  nolloTg  y.ui  eni  nXi^&ci  &]]Guv^idy  uvrfjg- 
ijxei  rö  ntqug  gov  ulri&iog  tig  zu  GnXuy/yu  gov,  vgl.  noch  26,  23. 
35,18.19;  9,2  v'-iuS3  i-ias  r::i7:NV  nVi  '^•pxi  xp^vSog  y.u)  ov  mozig 
eyiG/vGty  inl  ztjg  yrjg;  31,  22  y-^^3  ""*:;";"  Gwzi^oiuy  dg  yuzu- 
(pvrevGiy  y.uiyrjV,  48,27  TTT^nn  t3  ^"''12";  ^'iz  ori  tnoXt/neig  urroy; 
49, 10. 1 1  iiTN  "^rx  "•'::n"'  rinT^'  i:rNT  viz-ci  thnt  ly-'t  "t^'C^  wkoyzo 
diu  X^QU  uöilcfov  o.vzov  yeizoyog  jiiov,  y.u)  Gvy.  loriy  vnoldinaG&ui 
oQffuvoy  GOV  "^lyu  Q)']Grfiui\  37,21  riic:7ir;  "iinis  tjt'":^"'  dn  inp^'^i 
y.ui  ly^ßuXoGuy  uvzby  dg  or/.iuv  t/~c  (fvluxijg;  38,  6  TN  inVCT 
C^T^nn  Trr^'iT'  yui  ^/dluGuy  uvzby  dg  zov  Xu/.y.oy  T""'7:"T>  r-t2''T 
LD^ün  X««  i)y  ty  z(7)  ßoQßoQcp;  19,13  u"'N"r:!^  unb  zioy  uy.ud^UQGUöy 
uvzcoy;  50,  34  D^i-i  nN  jc^bg  rovg  uyzidr/.ovg  uvzov.  Die  ganze 
Flüchtigkeit  und  Liederlichkeit  der  Arbeit  zeigt  sich,  wenn  12,7  pn 
■'UJo:  mT^T^  übersetzt  wird  rtjy  riyu.7irii.dyriv  ipvyi'jy  /tiov,  25,  36  "^'-mN 
l^ün  zojy  TiQoßuzioy  yut  zojy  y.Qiiov ,  30,21  i:7:o  1"i'nN  ?T!m  y-ui 
iGovzui  iG/vQÖztoni  uvzioy  fTi-  uvzovg,  5,  26  'i;t  'hTuJ''  y-o.i  nuyiöug 
iGZi/Guy  zov  diuffdetoui  uvÖQug  y.u)  Gvyalu/^ißuiOGuy,  und  gänzliche 
Gedankenlosigkeit  verräth  23,  31  2n:  'i7;n:"^t  c;r>rb  D-^npbn  zovg 
iyßulXoyrug  nQOcprjzduy  yXwGOrig  y.ui  vvGzut,oyzug  rvGio.yiiby  uvjcoy 
(von  m:). 

Einzelne  Ausdrücke  des  hebr.  Textes  werden  willkürlich  durch 
andere  vertauscht,  entweder  um  an  die  Stelle  des  bildUchen  ein  eigent- 
liches, an  die  Stelle  des  genauer  schildernden  AVortes  ein  allgemeineres 
zu  setzen:  22,7  "TT^rip  douS,io,  23,3  ""rNi:  zov  Xuov  fiov ,  31,4 
"'-yn  Xi]\pi],  51,38  i:iNü"'  f'§rjye^d-riGuy ,  51,52  bVn  p;N^  neaovyzui 
Touriiluzl'ut ,    oder   überhaupt   weil  das  andere  Wort  passender  oder 
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bcquoiiUT  sdiien :  2.^1  'H-  u/iornan.  'A.  \  y^ar,  >]  yt-yr^,  5,27  ziVs 
nw/ic:  Hftnrainri^,  17,21  zrS3~l  y.(u  w/.  iy.:tiiinria'Jf,  2i),  2  ""-" r 
O'V'^T'T  ""Tl"'  y.iu  Ttui'joc  f).f^viftoor,  31,  iÜ  -aTO  '"TN  iaifooy 
ui/ut'.h'>nt((g  1101',  49,  .T2  VVwV  tic  <ln(o).ti(w,  5(i,  I  1  Z'~":N3  'rn^m 
y.ui  lyfonTt'Cni  cog  luvoni ,  vj;l.  10,  19  nr^:  yci  y.^.riih\atTii.i  oval, 
51,50  3*in73  iy  yr,Q,  oder  weil  tl«'r  licbr.  Ausdruck  dem  rcbt-rsctzer 
unverständlich  war:  4(>,  1  ipmj  nooniiuKut,  49,2  vr-'  rs  //)»' 
«()//)>'  uvioi',  50,7  2wS:  Hrtöiiii'  avzovg,  51,3  t:"'-C2  rrp"'  rsi 
y(f.i  :n()i!htat)(i>  ot  ini)i'  o/iXu  uiioi,  51,  12  "i";"c;";r!  (fuoti()ug, 
Z'Z'ür:  07i).(/.,  vgl.  12,  13.  Zur  Notli  wird  auch,  wo  ein  Wort  falsch 
übersetzt  worden  war,  das  andere,  das  nidit  nu'hr  passte,  weggelassen  : 
30,  IS  'li"!  ZC  "':;r;  7c)or  {y<o  unoaiQtxpo)  Ttji'  äuoi/.tav  ^luy.iöß,  y.ui 
irfp  ui/j(uhooi'ut'  uvfov  tUt]n(i)\  aucli  Tuverstandenes  wird  einfach 
weggelassen:  5.  2()  die  Wörter  -'CJD  "iv^u",  5,28  ir">r?  i:"\r  und 
T-Vii^''.  1  5,  5  -jV  ziVw'r  VnoV  f»'c  ilQTjviiV  aot.  Die  bei  Jereuiia  so 
häufige  lledeusart  n""ZS':  '"\y2  hat  der  Uebersetzer  nicht  verstanden, 
und  setzt  daher  für  -■.■■:  jedesmal  ein  anderes  beliebiges  Wort,  welches 
gerade  in  den  Zusammenhang  zu  passen  scheint:  0,25  nuQoixti,  20,3 
//Ao//fo/' mit  Weglassung  von  z'zc-;,  20,10  avyaO-QOiCo/iitywf,  46,5 
7ii-ii(i-/('jiiei'oi,  49,29  uTiiolnav.  Da  4,  1  1  r,T-  statt  vom  Winde  vom 
(ii'ixte  verstanden  worden  war  —  n^  ni  nvtvfia  uhw/joecog  —  so 
wird  D'Cw  weggelassen,  und  -2~V  xVi  n-TT  Nb  übersetzt:  ovx  iig 
y.ad-uoov  ovö^  eig  uyior;  9,25  seinen  die  Nennung  7^/^A/'a-  ungehörig, 
daher  wird  für  mTn*'  Vr  tni  'Idov/tui'uy  gesetzt,  trotzdem  unmittel- 
bar darauf  yc.i  trrt  'Hdo'tti  folgt;  Ib,  17  schien  es  uni»asseml  zu  sagen, 
ilass  .biliwi-  (1(11  KiicUeii  zeige,  daher  wird  dies  weggelassen  und  q-sr 
CTS  I"'2  ZX~N  Z':z  a~'  übersetzt  i^iriidi  «r/oTi;  i^innuy  änoiXtiug 
nviotr:  2"..  !!  sollte  die  Weissagung  auf  .luda  beschränkt  werden. 
daher  wird  für  rzn  ~V"  PN  -'rx-  z^^y-  "nnri  einfach  gesetzt  xui 
t)ov).n'noi(Tiy  ^y  i oTg  tVyfaiy;  27,  (i  wird,  um  nicht  Nebukadnezar 
h'ncrhl  Ja/i/rr's  zu  nennen,  ■'-izr  durch  doiO.tvtiy  (ivii[i  und  dann 
«las  fdlgcndc  •":z;"T  durch  i'nyti^i-iu'hu  ariii)  übersetzt.  Während 
Kigenn;Miii  II  vielfach  ver-;tiimmelt  und  entstellt  werden .  vgl.  'M).  3. 
:<S,  1,  fnidct  der  rebersetzer  auch  solciie  da  wo  kiiiie  sind:  S,  7 
i]  'Aai^u,  2 1 ,  1  3  i  i^y  y.di'/.tu'^d.  —on  ii]y  .n-dny/fy,  22,  15  ty  '//«i» 
statt  T-N2,  31,21  nii]niiy  atnru)y  l'io'iy,  19,  19  -,r"i<  ^""^  Vn  tfg 
joiior  lilh'ii  ,  .'.(I.  l  I  11^  l\(i!h'iy,  übeisetzt  :d»er  auch  :mdere.  die 
er  niclit   :ds    xihli«'    d  kennt:     l'.t,  13    r;~:^3    ty  iit{\i<i  nvii]g,     \'K  22 
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ri^it:^  by  tn^  o/vQwi.iura  uviijg.  Auch  trägt  er  spätere  politische 
Verhältnisse  in  den  Text  ein:  25,  15  -t:  ^zhiz  ßuoileig  UiQooJv 
neben  ßaaiXeig  AlXdf.i;  46,  16.  50,  16  'rr.'i'''r,  n^n  "';D73  dno  n(jo- 
otOTiov  /iiu/atQug  '^EXXrp'iy.r^g! 

Zuweilen  hat  der  Uebersetzer  den  hebräischen  Cousouanten  falsche 
Vocale  untergelegt:  d:  4,6  ftvyeze,  4,21  (pevyovrug  (von  D15),  3,2 
i^n^i^  ■'^-'"D  tooei  y.oQiovi]  (3"i>")  i^i]jiiov/itiy)] ,  noch  häufiger  aber, 
entweder  durch  eigene  Flüchtigkeit  oder  wegen  Unrichtigkeit  oder 
Uudeutlichkeit  seiner  Handschrift,  die  hebräischen  Cousouanten  ver- 
wechselt: 3,15  rrrn  noinaivontg  ("'"■!),  49,22  riNT'T  riVr"*  oipeiui 
(-N--^),  w-'Z'C  Vi"  3,21  ix  /ttlt(o)',  7,29  ini  /eilaior  (ü-'n'sb),  13,16 
m72Vi:b  S^TCtUT  y-(/j  ixel  [r^lZ'Ci)  oy.iu  &avuTOv ,  5,6  n:2"i;"  nog  laiy 
oiy.Kov  (p-^n  nr,,  10,  17  -ii:-:::  er  ey.Xty.zoTg  (-inii:^  vgl.  22,17.  4S,  15j, 
51,59  nm::;  ^i^  Ü-q'/mv  (^m^mv  (rn"2),  30, 16  ^~•:•<  ■^^"On  ürD  y.Qtug 
uvTWv  näv  l'dovrai  (.'V^N^  Ü^bS"b3)  vgl.  15,  IS,  10,  20  ";t{;i^  T^ 
'i;i  o\  v'tot  fiov  y.ai  ja  n()t'jßuiu  /liov  (■';j<:^nj  ovy.  tioiv,  ovy.  iaiiv 
In  Tonog  Tr^g  oy.rjvFjg  /iiov ,  junog  (mp'lj  xcot'  ötQQtcöv  fiov ,  31,  S 
nODT  "tir  Cn  fV  tüQrfj  quaey.  (noD  nr"i7;n)!  Oft  ist  es  zweifelhaft 
ob  der  Uebersetzer  anders  gelesen  und  noch  mehr,  was  er  eigentlich 
gelesen:  14,9  ::— "i;  ^D^^i«  ui-d^umog  vnvLov,  ,31,  19  'i:<i  ^r^'pz'O  lüitra6,a 
i:(f  ijf^ii^ag  uio/vuijg  yai  imiÖei^d  ooi,  4  7,  7  Miy"^  C'C  in}  rag  y.uia- 
Xoi'novg  intYi^Or/P'ui ,  49,8  i:-:r;  tc;  rjnuTijd^i]  6  ronog  uvzcoi',  vgl. 
12,  13.  Er  scheut  sich  nicht,  das  Unverstandene  oft  auch  unver- 
ständlich wiederzugeben:  20,  10  ""^bi:  "■^iz-c  iriQi]aurf:  itjv  inivoiav 
uvTOV,  20,  1  I  'ih'D''  nVi  "VtS"'  TT";  iduii^ai'  xai  roijoui  oix  ijdvvo.rio, 
31,2  'l51  "jn  NÜ72  ii'QOv  dtQfidf  iv  i^i'jfiip  /lUtu  oImAovioi'  iv  ^la/aiQty 
ßuöiouTt  yai  fn)  oXiaijTe  lov  ^Joqo.IjX  (dagegen  unverständlich  würt- 
Hch  38,  26  '^'t?:-  "'rtb  ^rrnn  "'rN  r-c?::  Qimu)  iyto  to  iltog  /nov 
y.aT  offS^aAftovg  tov  ßaaüJi.Dg);  ja  er  bebt  vor  deui  Sinnlosesten 
nicht  zurück:  3,4  Mn;"::  w?  m'yMv  (rrn'asj,  8,3  3*'t;73  nr:  -inn:i 
Oll  tiXot'TO  lov  &ui'UToy  i]  Tijf  Um'jV,  49,21  'n:.T  Ti'pV':^  y.u)  y.Quvyrj 
VaXuooTjg  ovy.  rjy.ovGdrj ,  49,  25  ttw?.  ov/J  iyyuxOunev  noXiv  ii-irjv, 
y.i6f.ii]r  ijyuTTijauy;  50,8  D"'~Tn:i"  d()uy.oyitg,  50,42  '»l^'Nls  MoneQ  nvQ, 
51,  58  icyi  M'N  "^"D  D"'7:n':i  yal  i'&u>]  iv  uq/ij  ixleixpovoii',  vgl.  2, 
23.  24.  Zuweilen  setzt  er  an  die  Stelle  des  hebräischen  Ausdrucks 
etwas  ähuüch  klingendes  Griechisches:  31,  21  a*"n-)72n  zif-ico^tay, 
48,31  ^iir;"'  lü"ir  -^-p  '"C:n  bN  in'  uvÖQug  xHQuöug  uv/jiov;  ja 
er   scheint   mit   dem  Uebersetzen   seinen  Spott  zu   treiben,   wenn  er 
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51,  27  für  t:dcS1  "':':  ü'T-N  r-rV""   sdirciht:  ßaatUTc  anuTt  7Jii.{)' 
ttiov   y.ai   ToTg  li/arattoic! 

Doch  genug!  AVeiin  man  den  Alcxandrimr  in  ilcr  ganzen  Blosse 
seiner  Unwissenheit,  Flüclitigkeit  und  Willkür  sehen  will,  so  vergleiche 
man  die  allerdings  schwierige  Weissagung  gegen  Moab  C.  4S.  Be- 
leln-end  in  Bezug  auf  die  Freiheit  und  Ungenauigkeit  der  Uebersetzung 
ist  auch  die  Vergleichung  gleichlautend  im  Hebräischen  sich  wieder- 
holender Stellen,  bei  denen  er  sich  offenbar,  wie  aus  der  Verschie- 
di-nheit  hervorgeht,  nicht  erinnerte,  dass  er  sie  schon  einmal  über- 
setzt hatte;  in  diesem  Falle  würde  er  sie  gewiss  nach  seiner  sonstigen 
Gewohnheit  weggelassen  haben,  z.  B.  23,  19.20:  7tVoi'  otiofiog  tjuqu 
y.i-rth)V  y.at  ooyi]  i-y.noQcveTui  tig  ovaaeio/iioi',  nvarQecfnjutyjj  tm  tovc 
uGißtTg  iiitf  y.c'i  ovy-  cTi  unooxQtxpH  6  &t\iiog  y.vQt'ov ,  l'iog  notr^ari 
uvTo  y.iu  ('log  ur  ar/yfi/^  uvto  uno  ty/eiQ/j/iiuiog  y.uQÖlug  uvtov  tn' 
ta/üiov  luiv  ijfieQiüt'  voi]0(naiv  uviü,  vgl,  30.23.24:  uii  op;v)  y.vQi'ov 
i'^r/lOe  Uriuödi^g,  tiFilO^eu  ocyi)  aiQKfOfitri^ ,  tTi'  uotßtTg  ijiei-  oi' 
fa)  (InoGT^urffi  oQyij  Ov/iiov  y.vQiov  Hog  Tioii',nii  y.ut  i'(og  y.uTaait]nii 
iy'/tiQi]iiu.  y.aQÖiag  uvzov'  t/i'  io/dnop  riöi'  i,uiQ(Ä}y  yvcoatoOt  avTÜ; 
50,41  —  43  vgl.  0,22—24;  50,44—46  vgl.  11),  19  21;  51,15-19 
vgl.  10,12 — IG  u.a.  Vgl.  noch  Kueper  S.  ISSfV.  Wichelhaus 
passiui.  Bei  den  unzähligen  Beweisen  der  Eigenmächtigkeit  und  Will- 
kürlichkeit des  alexandrinischen  Uebersetzers  ist  es  ganz  unmöglich 
seiner  Bearbeitung  —  denn  Uebersetzung  kann  man  es  kaum  neimen 
—  irgend  eine  kritische  Auctorität  zuzuerkennen  und  daraus  auf  eiiu' 
von  der  uns  überlieferten  verschiedene  Gestalt  seines  hebräischen  Textes 
zu  schliessen.  "Wenn  er  auch  in  der  Ueberschrift  I,  1  —  3  für  ■'■^n"; 
T^;"^72"i"'  nach  seiner  Weise  freier  setzt  7o  ()/;//f<  lov  Otov  6  tytnio 
tni  ^leofiii'ui' ,  so  ist  diese  Ueberschrift  doch  im  Uebrigen  wörtlich 
dieselbe  wie  die  unseres  masorethischen  Textes;  ist  es  nun  denkbar, 
dass  eine  andere  Textrecension  identisch  diese  aus  zwei  nicht  genau 
verliundenen  Th(;ilcu  bestehende  und  noch  dazu  unvollständige,  nicht 
das  ganze  l'.uch  umfassende  Ueberschrift  beibehalten  haben  sollte? 
,vucli  dass  dc^rseibe  Aidiaug  Cl.ip.  52  beiden  Kecensionen  in  gleicher 
W«isc  beigefügt  worden  wäre,  Hesse  sich  kaum  erklären').     Uebrigcns 


1)  Dur  rinstand,  dass  der  Clnonisl  2  C'lir.  :t(i.  20  sich  auf  die  Stelle  .ler. 
27,7  bt/.iilit,  welche  in  LXX  fehlt,  wUrdc  an  und  fUr  sicii  gegen  die  Voraus- 
setzung y.wcier  RicenHionen   uiclils    beweisen    und    auch    auf   das  grössere  Alter 
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müssten  die,  welche  der  alexandrinischen  Uebersetzung  eine  besondere 
Recension  unterlegen,  consequenter  Weise  auch  das  Buch  Baruch 
als  zu  dieser  Recension  gehörend  ansehen,  denn  dieses  ist  in  der- 
selben Weise  damit  verbunden  wie  die  Zusätze  zu  Daniel  oder  zu 
Esther;  es  wurde  von  den  Kirchenvätern  als  ein  Werk  des  Jeremia 
angesehen  (s.  Wichelhaus  S.  3!),  Fritz  sehe  Exeget.  Haudb.  zu 
d.  Apokr.  Lief.  I  S.  174),  Cap.  1,  1  —  3,  8  ist  offenbar  aus  dem 
Hebräischen  übersetzt  (Fritz sehe  S.  171  f.)  und  der  Uebersetzer 
ist  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  Uebersetzer  des  Jeremia  (Fr. 
S.  173i.  Dieser  Cousequenz  können  wir  uns  freilich,  nachdem  wir 
die  Beschaffenheit  seiner  Uebersetzung  erkannt,  entschlagen,  in  diesem 
Anhängen  apokryphischer  Zusätze  erkennen  wir  vielmehr  wiederum 
nur  die  freie  Willkür,  mit  welcher  der  Alexandriner  das  ächte  Buch 
seinem  Geschmacke  und  dem  seiner  Leser  anbequemt  (vgl.  Hä ver- 
nick II,  2  S.  253). 

Wenn  wir  sonach  der  alexandrinischen  Uebersetzung  jeden  kri- 
tischen Werth  absprechen,  so  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  sich 
nicht  darin  hie  und  da  die  Spuren  einer  bessei'n  Lesart  als  der  maso- 
rethischen  erhalten  haben  können;  die  im  A.  T.  doppelt  vorkommen- 
den Texte  zeigen  hinlänglich,  wie  wenig  Sorgfalt  in  der  ältesten  Zeit 
von  Seiten  der  Abschreiber  auf  die  Reinheit  des  Textes  verwendet 
wurde,  daher  konnte  wohl  auch  in  der  von  dem  Uebersetzer  benutzten 
Handschrift  Einzelnes  richtiger  sein  als  in  den  Handschriften,  aus 
denen  unser  jetziger  Text  geflossen  ist.  Es  wird  daher  Avohl  ver- 
stattet sein,  bei  offenbar  verdorbenen  Stellen  die  alexandrin.  Ueber- 
setzung eben  so  zu  Hülfe  zu  nehmen  wie  dies  bei  andern  Büchern 
des  A.  T.  geschieht,  nur  wird  ihr  Gebrauch  immer  ein  untergeord- 
neter und  durch  andere  Gründe  bedingter  sein. 


der  einen  oder  der  andern  keinen  Schluss  erlauben,  sondern  nur  schliessen 
lassen ,  dass  die  Stelle  in  der  palästinensischen ,  welche  der  Chronist  kannte, 
nicht  aber  in  der  ägyptischen  gestanden^ habe.  Nach  dem  Obigen  wird  man 
aber  freilich  nichts  anderes  als  eine  willkürliche  Weglassung  mehr  darin  er- 
kennen. 


Cap.  I,  1—3. 
U  e  b  e  r  ö  c  h  r  i  f  t. 

Die  Ueberschrift  ist  in  ihrer  Form  der  bei  Arnos  älmlich ;  wenn 
aber  Kimchi  und  Abarbauel  meinen,  der  Ausdruck  n'^-p"  statt  N"i':: 
oder  'im  oder  'iat  "ids  -iTr  ^i"!,  welche  bei  andern  Propheten  ge- 
braucht sind,  sei  deswegen  gewählt,  weil  bei  Jeremia  und  Arnos  auch 
Ereignisse  ihres  Lebens  erzählt  werden,  so  dass  man  nicht  Worte, 
sondern  Geschichte  Jeremia's  zu  übersetzen  habe,  so  braucht  mau 
dagegen  nicht  auf  den  Titel  des  Kohelet  nbf^p  "^'n.l'i  hinzuweisen, 
denn  nicht  nur  werden  die  Aussprüche  der  Propheten  oft  D'^iii'i  ge- 
nannt (vgl.  Jer.  26, 10),  sondern  die  Sammlung  der  Weissagungen, 
welche  Jeremia  durch  Baruch  niederschreiben  und  im  Tempel  vor- 
lesen Hess,  wird  36,10  ganz  ebenso  durch  ir!"'72"i"'  '^'iin"  bezeichnet. 

Der  Name  t-^?:— ^  war  in  früherer  wie  in  späterer  Zeit  ein  sehr 
gebräuchlicher  1  Chr.  5,24.  12,4.  10.13.  2  Kön.  23,31.  Jer.  35,3. 
Neh.  10,3.  12,1.12;  daher  wird  unser  Prophet  durch  Beifügung  des 
iS^amens  seines  Vaters  von  Andern  desselben  Namens  unterschieden, 
da  nur  auf  diese  Weise  der  Name  zur  Bezeichnung  der  Person  ein 
vollständiger  war  (vgl.  2  Sam.  16,5.  20,21),  vgl.  bei  Jes.  1, 1.  Ezech. 
1,3.  Hos.  1,1.  Joel  1,1.  Jona  1,1  (auch  der  Name  des  Grossvaters 
bei  Sach.  1,1,  noch  Aveitere  Genealogie  bei  Zephanja).  Bei  Micha 
und  Nahum,  deren  Yaternarae  nicht  bekannt  war,  ist  der  Heimaths- 
ort  angegeben,  statt  dieser  einfachen  Angabe  aber  bei  Amos  bemerkt, 
er  habe  zu  den  Schafzüchtern  (vgl.  2  Kön.  3,4)  von  Thekoa  gehört ; 
in  gleicher  Weise  ist  statt  des  einfachen  "nisij  bei  Ezechiel  hier  hin- 
zugefügt, Jeremia  Sohn  Hilkia's  sei  einer  von  den  Priestern  gewe- 
sen, die  in  Anathoth  7vohnten;  denn  dass  '^dN  im  ersten  Verse  sich 
nicht  auf  Tn^TJT',  wie  LXX  es  verstanden  [oq  y.uTMxei),  sondern  auf 
c*:r;w^i   bezieht,    so   dass   Jer.   nur    als    einer    der    zahlreichem    in 

.    1 
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Aimtliotli  wohnenden  Priester  bezeichnet  wird,  ist  offenbar,  da  sonst 
statt  S'^rriw"  v-  einfach  wie  Ez.  1,3  "inrn  stehen  würde  (Hitzigi. 
Nun  kann  es  aber  in  der  Angabe  Tnnr;  "^tid  p  VNpTrr'  Ez.  1,3 
zweifelhaft  scheinen,  ob  die  Apposition  -(rirn  zu  dem  ersten  oder  zu 
dem  zweiten  Namen  gehört,  ob  also  Ezechiel  selbst  als  Priester  oder 
nur  als  Solin  eines  Priesters  bezeichnet  wird  (vgl.  für  dieses  letztere 
Jer.  32, 7  ff.  1  Kön.  1,42),  und  so  haben  auch  hier  manche  Ausleger 
die  Angabe  'i^i  crn^n  ''2  nicht  auf  Jeremia,  sondern  auf  Ililkia 
bezogen:  allein  so  wie  dort  die  Beziehung  der  Apposition  auf  Ezechiel 
näher  liegt  und  auch  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  entspricht 
(vgl.  Jer.  21,1.  29,25.  37,3  mit  52,24),  so  muss  sich  liier  die  An- 
gabe auf  Jeremia  beziehen,  da  von  ihm,  nicht  von  seinem  Vater, 
etwas  Näheres  auszusagen  war,  vgl.  2  Kön.  18,18.37.  Jeremia 
gehörte  also  wie  Ezechiel  und  auch  andere  Propheten  (s.  Knobel 
Prophctism.  d.  Hebr.  I.  S.  42)  dem  priesterhchen  Stande  an,  wenn 
auch  nicht  nachzuweisen  ist,  dass  er  jemals  priesterliche  Functionen, 
zu  denen  er  berechtigt  war,  wirklich  verrichtet  habe.  Ob  sein  Vater 
Hilkia  der  bekannte  Hohepriester  dieses  Namens  2  Kön.  22,4  war, 
wie  schon  Clemens  AI.  Strom.  I  §  120,  Ilieronymus,  einige  Rabbinen 
und  neuere  AusU.  angenommen,  oder  nicht,  wird  wohl  für  immer 
unentschieden  bleiben  müssen.  Wenn  bemerkt  wird,  Hilkia  würde 
in  jenem  Falle  nicht  blos  als  einer  der  Priester  in  Anathoth,  sondern 
als  Vi".'!!  l^i.isn  oder  doch  "nb^i  bezeichnet  werden,  so  fällt  dieser 
Einwand  mit  der  Beziehung  dieser  Angabe  auf  Jeremia  von  selbst; 
mochte  aber  der  Hohepriester  auch  durch  sein  Amt  zum  gewöhn- 
lichen Aufenthalte  in  Jerusalem  geuöthigt  sein ,  so  konnte  er  doch, 
wie  einst  Abjathar  zu  David's  und  Saloino's  Zeit  1  Kön.  2,  20,  mit 
seiner  Familie  seinen  eigentlichen  Wohnsitz  auf  dem  ihm  angehörenden 
Erbe  in  dem  nicht  viel  über  eine  Wegstuiulc  von  Jerusalem  entfernten 
(Robinson  H  S.  319)  Anathoth  haben,  und  dass  niciit  Priester  aus 
der  Linie  Eleasar  eben  so  gut  IJcsKzllium  in  dieser  Priestersladt 
(Jos.  21,1s.  I  Clir.  (..45)  haben  koiinleii  wie  Prie.sler  aus  «h-r  Linie 
Ithamar  (vgl.  1  Chr.  24,  5|,  lässt  sicii  durch  nichts  Iteweisen'l. 
Andrerseits  linden  wir  aber  auch  keinen  Beweis  dafür,  dass  Jeremia 
der  Sohn  dis  IIoIk  priesters  gewesen  sei;  der  Name  Hilkia  war  kei- 
neswegs ein  ungew.iliiiliehcr  (vgl.  2  Kön.  IS,  18),  auch  als  Name  von 

I)    Vjj'l.    N  e  II  IM  :i  II  II    .Icrflii.    S.    1 '' IF. 
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Terapeldienera  kommt  er  zu  verschiedenen  Zeiten  vor  l  Chron.  6,  30. 
26,11.  Xeb.  S,4,  imd  Jer.  29,3  v/ird  ein  Hilkia  genannt,  den  man 
eben  so  wohl  für  Jeremia's  Vater  halten  könnte  (Winer  Real.-W.  I 
491),  wenn  er  nicht  selbst  etwa  wieder  mit  dem  Hohepriester  iden- 
tisch ist  (Hitzig  z.  d.  St.j. 

Ti^N  niTr  "Q-i  n"'-  -iön]  In  den  auf  gleiche  Weise  gefassten 
Ueberschriften  14, 1.  46, 1.  47,  i.  49,34  können  diese  AYorte  nur  so 
erklärt  werden,  dass  Ht,  '^.■ca  durch  eine  Art  Attraction  vorange- 
stellt ist,  eig.  was  erging  von  Wort  Jahwe's  an  u.  s.  w.,  s.  v.  a. 
Wo7^t  Jahtve's  welches  erging  u. s.  w.  vgl.  Ez.  12.25,  s.  Ew.  $.334a; 
hier  aber,  wo  das  Suffixum  in  T^bs  sich  auf  den  vorhergehenden 
Namen  bezieht  und  der  Relativsatz  den  Uebergang  von  diesem  auf 
die  folgende  Zeitbestimmung  bildet,  ist  Avie  1  Kön.  18,31  zu  erklären : 
an  welchen  das  Wort  Jahwe's  erging;  ir;"'T  im  3.  Verse  sebliesst 
sich  an  dieses  ht;  an  und  ist  auch  noch  als  von  "iiTN  abhängig  zu 
fassen:  imd  ferner  erging  in  den  Tagen  u.  s.  w.  Bis  zum  Ende 
des  eilften  Jahres  des  Zedekia:  dieses  eilfte  Regierungsjahr  Zedekia's 
ging  zu  Ende  mit  der  Gefangennehmung  des  Königs  im  4.  Monat 
39,  2.  !S2, 6  oder  mit  der  Zerstörung  Jerusalems  im  5ten  Monat  52,  12. 
2  Kön.  25,  S;  man  darf  daher  den  Ausdruck  Dn  nr  nicht  dahin 
urgiren  wollen,  als  ob  das  l  Ite  Regierungsjahr  Zedekia's  ein  volles 
Jahr  sein,  folglich  Zedekia  im  6ten  Monate  den  Thron  bestiegen  haben 
müsse.  Der  Ausdruck  ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger  genau  als 
wenn  2  Kön.  25,2.  Jer.  52,5  gesagt  Tvird,  die  Belagerung  Jerusalems 
habe  bis  zum  1  Iten  Jahre  Zedekia's  TlTT'pnü:  ^bi:b  n-'iJ  ri-i'^as^  "'n'cjy  "" 
gedauert.  Mit  dieser  Zeitbestimmung  gleichbedeutend  ist  die  andere . 
his  zur  WegfUihrung  Jerusalems  im  fünften  Monat ,  vgl.  52,  27. 
2  Kön.  25,21. 

Die  Zeitbestimmung  der  Ueberschrift  umfasst  die  eigentliche 
Wirkungszeit  Jeremia's  in  Jerusalem,  und  nimmt,  wie  auf  die  kurzen 
Regierungen  des  Joahas  und  Jojachin,  so  auf  den  kurzen  ägj^tischen 
Aufenthalt  kerne  Rücksicht,  bezieht  sieh  also  genau  genommen  nur 
auf  Cap.  1  —  39 ;  die  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  noch  von 
Jeremia  ausgesprochenen  Weissagungen  nebst  den  damit  verbundenen 
Begebenheiten  sind  von  Cap.  40  an  unter  einer  besondern  Ueberschi'ift 
angefügt,  s.  zu  40, 1.  Die  jetzige  Gestalt  konnte  die  Ueberschrift  erst 
nach  der  spätem  vervollständigten  Redaction  des  Buches  erhalten,  wie 
aus  V.  3  hervoi'gelit ;  man  erkennt  aber  noch  leicht,  dass  sie  durch  Bei- 
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tiigung  des  nur  lose  uiiircliängteii  V.  3  vervoUständiirt  wor(l<'n  ist. 
Wäre  die  genaue  Zeitangabe  über  den  Anfangspunkt  der  Wirksamkeit 
Jereniia's  V,  2 :  im  dreizehnten  Regiei-ungsjatire  Josia's,  nur  aus  25,  3 
entnommen  und  zugleich  mit  V,  3  niedergeschrieben  worden,  so  müsste 
der  richtigen  Verbindung  wegen  'w'V'Ci'O  wie  dort  statt  dbpa  stehen. 
Lässt  man  aber  den  3ten  Vers  als  später  hinzugefügt  weg,  so  bildet 
V.  2  in  Verbindung  mit  V.  4  die  passende  und  richtige  Ueberschrift 
zu  Cap.  1  oder  viehnehr  zu  1,  -1  —  3,  5,  die  man  sonst  zu  diesem 
Stücke  bei  Vergleicluuig  von  3,  G  vermissen  würde,  während  nidits 
liindert,  A'.  1,  an  welclien  sicli  die  besondere  Bestimmung  V.  2  an- 
scldiesst,  als  die  allgemeine  Ueberschrift  des  in  seiner  ersten  Gestalt 
unter  Jojakim  erschienenen  Budies  anzusehen.  Nur  den  Zusatz: 
im  Lande  Benjamin  könnte  man  geneigt  sein  als  ein  Zeiclien  anzu- 
sehen, dass  die  Aufschrift  fern  von  Jerusalem  geschrieben  worden 
sei;  dagegen  liegt  aber  in  dem  Ausdruck  mn:ra  ")'>::s,  dass  die 
Priester  zu  der  Zeit,  wo  dies  gesehrieben  worden,  noch  dort  wohnten, 
und  da  ja  das  Buch  auch  für  solche  gesdirieben  wurde,  mit  denen 
Jer.  in  keinen  persönlichen  Verkehr  treten  konnte,  die  al:?o  nicht  in 
Jerusalem,  theilweise  auch  im  Auslande  wohnten,  so  hat  selbst  diese 
genaue  Angabe  nichts  AuffäUiges.  Wegen  des  Wechsels  der  Person 
in  -^VwS  V.  4   vgl.  Ez.    1,  ?,.  4. 

Tap.   I,   4  —  l«». 

Als  Jeremia  im  vierten  .lahrc  Jojukims  vom  göttlichen  Geiste 
sich  getrieben  fühlte,  den  lidialt  dessen,  was  er  seit  23  Jahren  ver- 
kinulct  (25,3.  3(),  2)  als  eine  neue,  eindringlichere  Busspredigt  und 
Weckstinune  für  die  Nahen  wie  für  die  Fernen  und  als  ein  Zi-ugniss 
für  das  gegenwärtige  wie  für  die  künftigen  Geselilccliter  nieilerzu- 
Hchreibeii,  nnisste  er  vor  allem  die  Gewisslieit  seiner  göttlichen  .Sendung 
aussprechen,  das  sichere  Be\vussts<'in  kund  geben,  dass  er  nicht  ans 
menschlicher  Verraessenluil  im  Namen  Jahwe's  gesproclien,  sondern 
dass  er  nur  geredet,  was  Jaliwc  ihm  geboten  (Deut.  IS,  IblV.).  ihm 
trat  zuerst  der  Anfang  seiner  prophetiselien  Thätigkcit  vor  die  Seele, 
jener  h<ilie,  heilige  Augenblick  im  l.llen  .lalire  Josia's.  wo  ihn  das 
unwiderstehliche  Gebot  des  göttlichen  Geistes  trieb,  als  rrophet  auf- 
zutreten. nn<l  wo  er  iiicht  ohne  innern  Kamjjf  sich  seiner  erhabenen 
Bcisliiuiiiiiii;.;  bewusst  wurde.     Daher  schildert  er  im  Eiug;uige  seines 
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Buches  diese  seine  Weihe  zum  Prophetenamte  und  stellt  dar,  wie 
ihm  im  innern  Zwiegespräche  mit  Jahwe  seine  Bestimmung  und  das, 
was  den  Inhalt  seiner  Weissagung  ausmachen  sollte,  kund  geworden, 
er  spricht  die  Gefühle  aus,  welche  damals  ihn  beseelt  und  in  welchen 
er  seit  dieser  Zeit  die  Kraft  gefunden,  allen  Hindernissen,  die  sich 
der  Erfüllung  seines  göttlichen  Berufes  entgegenstellten,  fest  und 
unerschütterlich  zu  begegnen  und  unter  allen  Stürmen  und  Anfech- 
tungen der  Welt  unablässig  an  der  Förderung  des  Reiches  Gottes 
zu  arbeiten. 

Gleichwie  Jahwe  den  Simson  schon  vor  seiner  Geburt  zu  seinem 
Werkzeuge,  zum  Kämpfer  und  Helden  gegen  die  Philister  auserkoren 
hatte,  so  dass  er  ein  Geweihter  Gottes  war  von  Mutterleibe  an  Rieht. 
13,  5.  16,  17,  so  ist  Jeremia  von  Mutterleibe  an  zum  Propheten  Jahwe's 
bestimmt  worden,  vgl.  Jes.  49,  I.Luc.  1,15.  Gal.  1,15,  und  dieser 
göttlichen  Bestimmung  kann  er,  sobald  er  sich  deren  bewusst  ge- 
worden, nicht  widerstreben  (vgl.  Num.  24,13).  Doch  als  der  gött- 
hche  Geist,  der  ihn  erfüllt,  ihn  zum  ersten  Male  treibt,  öffentlich  auf- 
zutreten und  im  Namen  und  Auftrage  Jahwe's  seine  warnende, 
drohende,  strafende,  verheissende  Stimme  vor  den  Grossen  wie  vor 
allem  Volke  vernehmen  zu  lassen,  da  spricht  er  nicht  sogleich  wie 
Jesaja  6,  8  voll  freudiger  Zuversicht:  ,, Siehe  hier  bin  ich,  sende 
mich!",  ihn  ergreift  ein  Bangen  vor  der  Erfüllung  seines  Berufes, 
er  glaubt  sich  nicht  stark,  nicht  beredt,  nicht  erfahren  genug,  um 
allen  Gefahren,  die  ihm  drohen,  zu  widerstehen  und  nicht  nur  als 
Vertreter  Gottes  seinem  eigenen  Volke,  sondern  allen  Völkern  der 
Erde  als  Richter  und  Rächer  gegenüberzutreten.  Er  möchte  lieber 
„Jahwe  nicht  erwähnen,  nicht  reden  müssen  in  seinem  Namen",  denn 
er  sieht  sich  dem  ungläubigen  Hohne  und  der  Verfolgung  der  Welt 
preisgegeben,  doch  „es  ist  in  seinem  Herzen  wie  brennendes  Feuer 
und  er  bemüht  sich  vergebens,  es  zu  bewältigen,  Jahwe  hat  ihn 
ergriffen  und  besiegt"  20,  7.9,  er  muss  dem  Gebote  Jahwe's  gehorchen 
und  dahin  gehen,  wohin  dieser  ihn  sendet,  und  der  Gedanke,  dass 
der,  welcher  ihn  berufen,  auch  mit  ihm  ist,  ihn  mit  seiner  Macht 
und  seinem  Worte  ausrüstet,  dass  der  Prophet  nicht  in  eigner  Macht- 
vollkommenheit, sondern  als  Gesandter  seines  allmächtigen  Herrn  auf- 
tritt, gibt  ihm  Muth  und  Kraft  zur  Erfüllung  seines  Berufes. 

5.  Bevor  ich  dich  bildete  im  Mutter  leibe,  habe  ich  dich  aus- 
ersehen, und  bevor  du  herausgingst  aus  dem  Mutterschoose,  habe 
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irlt  (lirfi  (jcnciht ,  zum  I'nipln'ini  für  dif  Viilhcr  dich  (jeinaclit. 
-tj:n|  iJas  K'tib  haben  Kinijro  (Itosenmüller.  IS' e u in ;i im i  mit 
VtTglcicliuiijr  der  Stelli-ii  Ex.  ;r2,  1.  1  Kön.  7,15  t^-v^rx  lesen  und 
von  -!'j:  in  der  Bedeutung  von  -jT"'  ableiten  wollen;  allein  in  beiden 
verglichenen  .Stellen  ist  die  Lesart  zu  unsicher  und  statt  "i:;"!  ent- 
weder in  beiden  pk';!  (Tlienius)  oder  in  der  erstem  "C^'^r^  iKuobel) 
zu  lesen,  so  dass  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  überhaupt  m2S  in  der  Be- 
deutung von  ""X""  gebraucht  worden  ist.  Die  Form  ^~*7Ä"^.  Jes.  14, 12 
erlaubt  auch  hier  die  Ableitung  von  ^iT"'  hildcn,  welches  öfter  in 
ähnlicher  Verbindung  vorkommt  vgl.  Jes.  44,2.24.  49,5,  nach  wel- 
cher das  K'ri  richtig  ist;  die  scriptio  plena  findet  sich  auf  gleiche 
Weise  Hos.  8,12.  Jes.  44,17.  Ez.  21, 2S  u.  a.  —  y^-^z]  vgl.  Job 
31^15. —  ']TyT'  ich  habe  dich  erkannt,  d.  h.  auf  dich  geachtet, 
mein  Augenmerk  auf  dich  gerichtet,  dich  ausersehen,  vgl.  Ps.  144,3. 
Am.  3,2.  Jes.  5S,3.  Prov.  27,23.  Gen.  39,6.  —  Zi^^h]  Nicht  nur 
für  Israel  (V.  18),  sondern  für  alle  Völker  habe  ich  dich  zum  Pro- 
pheten gemacht  V.  10,  vgl.  25,  15ft".  Cap.  4(;ir.  Zur  Construction 
vgl.  29,26.  Ex.  7,1. 

6.  'r\MV  ""rni«  nnx  Acli!  Herr  Jahne,  Ausruf  der  Angst  und 
des  Schmerzes,  vgl.  4,10.  14,  13.  32,17,  siehe  ich  n-eiss  nicht  zu 
reden,  verstehe  mich  nicht  auf  das  Reden,  bin  im  Reden  nicht 
geübt,  vgl.  1  8am.  10,18.  Erschrocken  und  zaghaft  will  Jer,  im 
Gefühle  seiner  Schwäche  das  ihm  anl'erlegte  Amt  von  sich  abweliren, 
er  sagt  wie  einst  Mose:  ,,0  Herr.  i»h  bin  kein  Manu  der  Worte" 
Ex.  4,10,  doch  gibt  er  als  Griuid  nicht  seine  Unfähigkeit  an  wie 
dieser,  sondern  seine  Jugend  und  Inirialirenlieit:  denn  zw  Jung  bin 
ich,  vgl.    l  Kön.  3,7.  Prov.    1,4.    - 

7.  8.  Doch  Jahwe  erwiedert  ihm,  dass  er  seine  Jugend  nicht 
als  ein  Hinderniss  für  die  Ausfülirung  seines  Auftrags  ansehen  dürfe; 
er  solle  unverzagt  die  göttlichen  Befehle  ausführen,  man  wei-de  ihm 
kein  Leid  authun,  denn  Jahwe  werde  ihm  mit  seinem  Schutze  nahe 
sein.  Das  erste  Vs  bezieht  sich  .luf  Personen,  mag  man  Vr  vom 
Auftreten  gegen  die  Feind«-  (iottes  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
oder  nach  der  so  häufig  vorkommenden  Verwechslung  für  V^!  nehmen : 
zu  Allen,  ZK  ircichcn  ich  dich  sende,  sollst  du  gehen,  und  Alles, 
tVfL'i  ich  dir  licfchic,  sollst  du  sprechen,  vgl.  V.  17.  W«'gen  der 
WeglasHung  von  Dri'Vr,  welches  eigentlich  nach  ^nVos  stehen  müsste, 
vgl.  Jes.   S,  12.   Kw.  $331c.      Fürchte   dich   nicht  vor  ihnen,    vor 
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denen  zu  welchen  ich  dich  sende,  vor  den  Grossen  und  Mächtigen, 
vor  den  Boshaften  und  Gottlosen,  die  dich  in  Gefahr  bringen  könnten, 
denn  ich  bin  hei  dir,  stehe  dir  zur  Seite,  um  dich  aus  dieser  Ge- 
fahr herauszm^eisseji,  zu  retten,  vgl.  V.  19.  15,20.  42,11. 

9.  Auch  der  Mangel  an  Redegabe  darf  ihn  nicht  zaghaft  machen, 
denn  er  hat  ja  nicht  seine  eigenen  Worte,  sondern  das  göttliche 
Wort  zu  verkünden,  was  er  zu  sprechen  hat,  wird  ihm  von  Jahwe 
eingegeben.  Wie  Jes.  6,  5tf.  einer  der  Seraphe,  die  am  Throne 
Jahwe's  stehen ,  Jesaja's  unreine  Lippen  mit  einem  glühenden  Steine 
vom  Altare  berührt,  und  sie  dadurch  entsüudigt  und  zum  Aussprechen 
heihger  Reden  weiht,  so  berührt  hier  Jahwe  selbst  die  Lippen  Jere- 
mia's  mit  seiner  Hand,  und  wie  Ezechiel  die  Worte,  die  er  verkündeu 
soll,  in  eine  Buchrolle  geschrieben  von  Gottes  Hand  erhält  und  sie 
durch  Verschlingung  des  Buches  in  sich  aufnimmt  Ez.  2,  9.  3,  1  ff., 
so  sind  durch  diese  Berührung  die  Worte  Gottes  in  Jer.'s  Mund  ge- 
legt w^orden,  daher  Tinj  im  Perf.  —  ^.-•'T  ist  wie  Jes.  ti,  7  als  Hiph. 
punctirt:  er  Hess  rühren  näml.  seine  Hand  an  meinen  Mund,  d.  h. 
berührte  mit  seiner  Hand  meinen  Mund. 

10.  So  ist  er  als  Prophet  zur  Erfüllung  seines  hohen  Auftrags 
von  Jahwe  bevollmächtigt  uud  geweiht.  Siehe  ich  habe  dich 
heute  bestellt  über  die  Völker  und  über  die  Königreiche ,  auszu- 
rotten und  zu  zerstören  und  zu  verderben  und  nieder  zur  eissen, 
zu  bauen  und  zu  pflanzen,  vgl.  18,7.9.  31,28.  Sonst  ist  es  Jahwe 
welcher  zerstört  und  wieder  aufbaut  31,28,  hier  soll  der  Prophet 
selbst  im  Auftrage  Jahwe's  zerstören  und  aufbauen.  Das  Wort,  wel- 
ches Jahwe  durch  den  Mund  seiner  Propheten  auf  die  Erde  herab- 
sendet, verhallt  nicht  Avirkungslos ,  es  thut,  was  er  beschlossen  und 
führt  aus,  wozu  er  es  gesandt  Jes.  55,10.11,  daher  ist  das  Wort 
der  Züchtigung  und  Zerstörung  w^ie  ein  fressendes  Feuer,  wie  ein 
zerschmetternder  Hammer  15,14.  23,29,  und  der  Prophet,  der  es 
verkündet,  vollzieht  als  Beauftragter  Gottes  durch  seine  Verkündigung 
gewissermassen  selbst  den  göttlichen  Rathschluss,  wie  der,  welcher 
im  Namen  des  Gesetzes  dem  Verbrecher  das  gefällte  Todesurtheil 
verkündet,  ihn  dem  Tode  überliefert.  So  gibt  Jer.  allen  Völkern 
den  Zornkelch  zu  trmken,  dass  sie  taumeln  und  fallen  und  unter- 
gehen 25, 15  ff. ,  so  stösst  Ezechiel  Aegyptens  Volksmenge  in  die 
Unterwelt  hinab  32,  18  und  zerstört  Jerusalem  43,  3,  und  ebenso 
stehen    die  Todtengebeine  wieder  auf,    als  Ezechiel  verkündet,    dass 
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dies  der  Wille  .hihwe's  sei  37,411".  Darum  ist  Jeremia  zum  T'^-r, 
zum  Beamten  und  lievoUmäclitigteii  Jahwe's  über  die  Völker  und 
Reiche  gesetzt,  um  sie  zu  beaufsichtigen  0,27  und  dessen  Befehle 
an  ihnen  zu  vullziehen.  —  Man  würde  vielleicht  eher  Kötiiyc  als 
Köiiigri'icJte  im  Clegensatze  zu  den  yölkcrn  erwarten,  doch  findet 
sich  dieselbe  Zusammenstellung  von  "^Tj,  und  T\D'ti2'2  auch  18,7.9. 
I  Kön.  18,10.  2  Chr.  32,  15.  Neh.  9,22.  —  -:=  steht  ebeu  so  im 
Gegensätze  zu  c-n,  und  r:::  zu  cns  21,G.  42,10.  45,4  vgl.  Mal. 
1,4.  Job  12,14.  Erst  kommen  t'/tv  Verba  des  Zerstörens  und  dann 
zwei  des  Bauens ;  denn  Jer.  hatte  ja  fast  nur  Unheil  und  Verderben 
zu  verkünden,  und  erst  aus  den  Trümmern  sollte  das  Neue  und 
Bessere  licrvorgelien. 

11.  12.  Duell  wenn  der  Prophet  auch  den  Willen  Jahwe's  ver- 
kündet und  den  Völkern  und  Reichen  ihr  Urtheil  spricht,  so  vergeht 
oft  noch  eine  lange  Zeit,  bevor  seine  Weissagung  in  Erfüllung  geht, 
weil  Gott  in  seiner  Laugmuth  den  Sündern  noch  eine  Frist  gewährt, 
damit  sie  durch  rechtzeitige  Bekehrung  das  beschlossene  Strafgericht 
von  sich  abwenden  mögen;  wegen  dieser  Verzögerung  in  der  Erfül- 
lung seiner  Verkündigungen  muss  aber  der  Prophet  fürchten,  als  ein 
falscher  Prophet  zu  erscheinen  (Deut.  18,22),  daher  spricht  Jahwe: 
Ich  wache  über  mein  Jf'ort  es  zu  thun,  d.  h.  ich  habe  das  Auge 
darauf,  ich  trage  Sorge  dafür,  dass  mein  Wort  in  Erfüllung  gehe, 
vgl.  5,  G.  31,28.  44,27.  Dan.  9,14,  und  um  diesen  Ausspruch  ein- 
dringlicher hervorzuheben  und  fester  einzuprägen,  wird  er  durch  ein 
Bild  eingeführt:  Jahwe  zeigt  dem  Jer.  einen  npd  h'^iz.  b;?;:  kommt 
in  der  Bedeutung  Ilirtcnstah ,  IVanderstnh  u.  s.  w.  \oy,  doch  wird 
man  sich  hier  wohl  nach  Gen.  3U,  37  einen  frischen  Z/zc/V/ mit  Blät- 
tern und  Blüthen  denken  müssen,  "ipyj  versteht  man  gewöhnlich 
vom  MditflelhiiKiii  und  erklärt  den  Namen  desselben  davon,  dass  er 
vor  allen  andern  Bäumen  schon  im  Januar  blüht  (Plin.  XVI,  12. 
Schubert  Reise  111.  1  1 1.  also  gewissi-rmassen  wacht,  während  alles 
Aiiibic  iiiicli  im  Wiiitersclilafc  liegt.  Allein  dass  "pO  dt'U  Mandel- 
Jjaio/i  l(c(lcutc,  lässt  sich  diircli  nichts  erweisen;  in  den  antlern 
Stellen,  wo  der  N:ime  vorkoimiit ,  luMleutcf  er  nur  die  Mant/c/  (ieii. 
4:k  11.  Nuui.  17,2:'.,  tlcr  l»auiii  M-liiint  \iclmehr  t"'t  gtiiamit  worden 
zu  sein  (icn.  ;<().  :'>7.  wiewohl  auch  diorr  Name  in  andern  semitischen 
Sprachen  die  Maiidrl  bedeutet.  Der  Si/rcr  setzt  allerdings  ;iucli  hier  tVt. 
L.W  utiersel/.en  iln/.i  i^ijinr  y.i(ni'ii-ii>'  wie  sie  au<li  in  den  antleni  ."^teilen 
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a"'1pU3  durch  y.uQva  tibersetzen,  was  Ntisse  (Hieron.  Comm.  ipiij 
niix  dicitnr),  aber  auch  Mandeln  und  Kastanien  bedeutet ;  doch  würde 
die  Aehnlichkeit  ZAvischen  dem  Bilde  und  dem  erklärenden  Ausspruche 
grösser  werden,  wenn  man  mit  Aquila,  Symm,  und  Hieron.,  welche 
virgam  vigilantem  tibersetzen,  ipt5  läse;  "ipö  ^"^12  wäre  dann  ein 
wachender  Zweig,  d.  h.  ein  Zweig,  dessen  Augen  oflfen,  dessen 
Knospen  erschlossen,  aufgebrochen  sind,  also  ein  bltihender  Zweig 
(vgl.  Thenius  B.  d.  K.  S.  123,  Knobel  zu  Ex.  25,  33).  Wie 
man  übrigens  np^::  erklären  mag,  und  wenn  man  auch  eine  Beziehung 
zwischen  dem  blühenden  Zweige  imd  der  göttlichen  Thätigkeit  finden 
kann,  die  Verbindung  zwischen  dem  Bilde  und  der  Bedeutung  beruht 
auf  der  Woi'tähnUchkeit  (propter  verbi  similitudiuem  ad  vigiHs  in- 
telligentiam  nomen  allusit,  Hieron.)  wie  in  der  ganz  ähnhchen 
Stelle  des  Arnos  8, 2,  welche  wahrscheinlich  zum  Vorbilde  gedient 
hat,  und  der  Sinn  kann  auch  in  der  Uebersetzung  dadurch  anschauhch 
gemacht  werden,  dass  man  nach  Ewald  einen  Wachholderzweig  an 
die  Stelle  des  Maudelzweiges  setzt,  n^nb  rn::T!  LXX  y.aXüq  uÖQuy.u.q, 
vgl.   1  Sam.   16,17.    Ew.  §  285a. 

13.  14.  Durch  ein  anderes  Bild  wird  die  Aufmerksamkeit  auf 
das  gelenkt,  was  den  Hauptinhalt  der  Weissagung  Jer.'s  ausmachte, 
auf  das  Strafgericht,  welches  durch  ein  von  Norden  her  kommendes 
Kriegsheer  tiber  das  sündhafte,  der  Warnung  und  Belehrung  wider- 
strebende Volk  hereinbrechen  sollte :  Jer.  sieht  einen  von  Norden  her 
sich  zeigenden  siedenden  Kessel  als  Bild  des  Unheils,  welches  sich 
von  dort  über  das  Land  ergiessen  sollte.  —  Ueber  das  Verhältniss 
des  ^-0  zu  den  andern  im  A.  T.  genannten  Kochgefässen  1  Sam. 
2,14.  2  Chr.  35,13  u.  s.  w.  lässt  sich  nichts  Genaues  bestimmen; 
dass  man  sich  aber  darunter  ein  grösseres  Gefäss  dieser  Art  zu 
denken  hat,  geht  daraus  hervor,  dass  2  Kön.  4,  38  ff.  in  einem  ^"^D 
für  die  ganze  Prophetenschule  Gemüse  gekocht  wird,  und  dass  Ezecb, 
24,  3  ff.  grosse  Fleischstücke,  Lenden  und  Schultern  mit  den  Knochen 
hineingethau  werden;  er  war  von  Metall  Ex.  38,  3.  Ezech.  24,  6,  und 
hatte  eine  breite  nach  oben  erweiterte  Gestalt,  wie  sich  daraus  ergibt, 
dass  auch  das  Waschbecken  so  genannt  wurde  Ps.  60,10.  108,10: 
also  nicht  ein  Topf,  sondern  ein  Kessel  (vgl.  Saalschütz  Archäol. 
I  70j.  nto  oder  für  das  Imperf.  das  gleichbedeutende  Hiph.  von 
ms  anblasen,  anfachen,  findet  sich  verschieden  construirt:  nc: 
iVn)  \'J  ;^Nn  Ezech.  21,36.  22,21,    br   u:i<':  Ezech.  22,20,  u;N3 ': 
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mit  lUiii  Accusat.  ilcr  angezüiidcteu  Sache  Jes.  54,  IG,  doch  wird 
CNz  auch  ganz  wcirgelassen  Sprichw.  21),  S  "^"p  ^^:■'l:^  sie  setzen 
die  Studf  in  Brand,  mc:  -i'S  ein  mit  Feuer  angefacliter  Kessel, 
ist  also  ein  Kessel,  welcher  durch  Feuer  in  Hitze  gebracht  worden 
ist  und  dessen  Inhalt  siedet  und  damjjl't.  .lnb  41,  12.23  wird 
dasselbe  IJild  von  dem  Krokodil  gebraucht,  aus  dessen  Nüstern 
Dampf  auffährt  n*::  n"~3  und  welches  die  Tiefen  aufwallen  macht 
-^■■ss.  —  n:*::^  "':e";  tiet]  und  seine  Vorderseile  von  Norden  her, 
d.  h.  welcher  von  Norden  her  mir  zugewendet  ist,  vgl.  Jos.  15,10. 
nicht.  21,  19;  r\:',z'Z  nach  Norden,  d.  h.  was  uaeh  Norden  zu  liegt, 
die  nördhche  Himmelsgegend,  das  nordhche  Land  V.  15.  23,8.  Ezech, 
8,14,  vgl.  riar.?.  .los.   15,21.   1  Chr.  26,  17. 

In  der  Deutung  des  Bildes  erwartet  man,  wie  bei  dem  vorigen 
dasselbe  Verbum  gebraucht  zu  sehen,  auf  welchem  als  Prädikat  bei 
der  Beschreibung  der  Hauptnachdruck  hegt;  statt  dessen  lesen  wir: 
nr-in  nncn  "sü:::  iwn  Norden  her  wird  sich  öffnen  das  Unglück. 
Aber  welche  Beziehung  findet  zwischen  dem  kochenden  Kessel  und 
diesem  Sich  öffnen  Statt?  ist  der  Kessel  als  mit  einem  Deckel  ver- 
sehen zu  denken,  welcher  abgenommen  wird?  Auch  dann  würde  sich, 
um  im  Bilde  zu  bleiben,  dir  Inhalt  nicht  ergiessen,  der  Kessel  würde 
offen  oder  zugedeckt  auf  gleiche  Weise  sieden  und  brausen.  Auch 
ist  es  nicht  der  Kessel,  welcher  sich  öifnen  soll,  sondern  das  Un- 
glück; dass  aber  sich  öffnen  so  viel  heissen  könne  als  hervorbrechen 
oder  beginnen ,  kann  nicht  nachgewiesen  werden.  Daher  liest  man 
statt  nr£P  besser  mit  lloulngant  hep:  von  Norden  her  wird  das 
Unglück  ülier  alle  Hewohner  des  Landes  angeblasen,  angefacht,  wie 
ein  Verheerendes  Feuer  entzündet  4,4;  vgl.  wegen  der  Construetion 
Ezech.  22,  2U  'CN  T'br  rn-rV;  \jW  r/.y.avdrjci(:Tut.  Gleichwie  durch 
das  unter  dem  Kessel  angefachte  Feuer  der  Kessel  erhitzt  und  das 
in  deuselljen  geworfene  Fleisch  in  dem  siedenden  Wasser  erweicht 
und  zerkocht  wird,  so  wird  auch  durch  das  von  Norden  her  kom- 
mende Kriegsfeuer  das  Land  verhrannt  und  verheert  und  die  Fin- 
wohner  werden  in  die  (iluth  geworfen  und  verzehrt  werden.  Dass 
dit*  Zeitgi'uossen  .Ter.'s  das  Hild  so  verstanden,  ergiltl  sich  aus  dem 
Bpöttischen  Ausspruche,  welchen  Ezechiel  den  Ucwolmern  .lerusaleuis 
in  d<-ij  Mund  legt  11,3:  Jerusalem  ist  der  Topf  und  wir  sind  das 
Fleisch  (welches  darin  gekocht  werden  soll  i,  tnul  aus  der  Ausfuhrung 
des   Mildes   Ezech.   2  1.3-11.      Das   in   den   alten   arabischen   Liedern 
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oft  gebrauchte  Bild  der  siedenden  Töpfe  für  die  erhitzten  Köpfe  zur 
Bezeichnung  der  Kampf begierde ,  welches  Einige  vergUchen  haben, 
passt  nicht  hierher. 

15.  Die  Art  und  Weise  des  V.  14  augedeuteten  Strafgerichts 
wh'd  noch  näher  erklärt:  Jahwe  ruft  die  nördhchen  Völker  zum 
Gerichte  herbei,  damit  sie  Jerusalem  und  die  Städte  Juda's  belagern 
und  verwüsten.  Dass  von  Norden  her  Unglück  und  Verderben  über 
Juda  kommen  soll,  wiederholt  Jer.  noch  öfter  4,  6.  6,1.  10,22;  nicht 
von  Aegypteu,  sondern  durch  die  Völker,  die  einst  unter  der  Herr- 
schaft der  Könige  von  Assur  gestanden  und  dann  dem  König  von 
Babel  gehorchten,  soll  dieses  Unglück  herbeigeführt  werden,  vgl. 
25,9.  34,1.  Der  Richtung  der  Karawanen-  und  Heerstrasse  nach 
mussten  diese  Feinde  von  Norden,  von  Dan  her  8,  16  in  Palästina 
einbrechen,  wie  man  auch,  um  nach  Babylonien  und  Assyi-ien  zu 
gelangen,  zimächst  nach  Norden  ziehen  musste,  daher  die  Einwohner 
von  Jerusalem  diese  Länder  überhaupt  als  im  Norden  gelegen  an- 
sahen 3,18.23,8.  31,8.  46,6.  10.  Zeph.  2,13.  Sach.  2,  lO.  U.  — 
nri-:::  msb":"^  nn^^TO  h'jb]  Rosenmüller  meint,  wegen  des  unter 
m-EC-:  stehenden  T'bir  müsse  man  nach  der  Ansicht  der  Masorethen 
mnsc::  und  niDb?^?^  als  Asyndeton  ansehen,  so  dass  mnb7272 
demnach  eine  Art  Epexegese  zu  mn-:'>i:73  bilden  .würde ;  allein  dem 
steht  schon  der  Status  constr.  in  mns^^o  entgegen,  und  wollte  man 
mn^O"::  lesen,  so  würde  man  doch  auch  ein  ?  vor  n^b';?:  erwarten, 
vgl.  V.  10.  ninEd73  kommt  sehr  häufig  in  der  Bedeutung  Völker- 
stämme, Völker  vor,  vgl.  Am.  3,1.2.  Sach.  14,17.18,  parallel  mit 
D"'%'.  10,25,  Nah.  3,4;  und  für  die  Verbindung:  alle  Völkerstämme 
der  Reiche  im  Norden  vgl.  Ps.  22,28  zi^i^  rn£d72-bs,  Ps.  96,7 
n"''735' nnsd^q;  kürzer  25,  9  ■jiEi:  nTnii">y73~bD,  34,1  in  ähnUcher  Ver- 
bindung 'lai  V'^.N  ni3b72-:-b3. 

Sie  kommen  und  setzen  jeder  seinen  Thron  in  den  Eingang 
der  Thore  Jerusalems ,  d.  h.  sie  rücken  an  die  Thore  Jerusalems, 
um  dort  gewissermassen  über  Stadt  Und  Volk  zu  Gericht  zu  sitzen; 
NS3  in:  vgl.  2  Kön.  25,28,  dafür  zra  Jer.  43,10.49,38.  Nach 
Hieronymus  und  vielen  Ausll.  soll  der  Ausdruck  nur  vom  Be- 
setzen der  Ausgänge  der  Stadt  zum  Behufe  der  Belagerung  zu  ver- 
stehen sein ;  dann  muss  man  d"'N  von  dem  Könige  jeder  dieser  Völker- 
schaften verstehen  und  unter  N03  sich  weniger  den  Thron  als  das 
Feldhermzelt  denken.     In  diesem  Sinne  kommt  aber  das  Wort  sonst 
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uii'  vor.  und  es  ist  auch  weder  Sache  noch  Sitte  des  Feldherrn,  ge- 
rade sein  Zelt  vor  dem  Ausgange  der  Stadt  aul/uscldagcn,  um  diesen 
dadurch  zu  bewachen.  Auch  ist  für  die  Erklärung  des  Folgenden 
damit  nichts  gewonnen,  da  die  Könige  ihren  Thron  oder  ihr  Zelt 
doch  auch  nicht  i^ings  um  die  Mauern  aufstellen  kiinnen.  !Muss 
mau  aber  einmal  die  Ausdrücke  in  bildlichem  Sinne  nehmen,  so  liegt 
es  näher,  bei  der  gewöhnlichen  Bedeutung  derselben  zu  bleiben ;  NB3 
ist  der  ausgezeichnete  Sitz  des  Herrschers  nicht  nur  als  Zeichen 
seiner  Würde,  sondern  hauptsächlich  als  Richterstuhl,  vgl.  Ps.  9,5. 
122,  5.  Jes.  16,  5.  Sprichw.  20,  8.  Neh.  3,  7,  und  Gericht  wird  im 
Thore  gehalten,  vgl.  Jos.  20,  4,  wie  auch  sonst  in  öfientlichen  Au- 
gelegenlieiten  der  Unterthan  dort  vor  dem  Herrscher  erscheint,  vgl. 
1  Köu.  22,  10.  Die  Völker  sind  das  Werkzeug  für  das  Gericht 
Gottes  über  sein  Volk  V.  16,  sitzen  also  gewissermassen  über  das- 
selbe zu  Gericht,  doch  geschieht  dieses  Gericht  eben  durch  die  von 
ilmen  unternommene  Belagerung,  und  da  die  Vorstellung  von  dieser 
zugleich  dabei  vorschwebt,  so  schliesst  sich  das  folgende  und  gegen 
alle  seine  Mauern  ringsum  genauer  blos  an  das  vorhergehende 
qVwTT^  "^I**^',  wie  auch  dann  und  gegen  alle  Städte  Juda's  nur  im 
Gegensatze  zu  Jerusalem  steht,  so  dass  Beides,  wenn  nicht  in  der 
Construction,  doch  im  Sinne  mehr  nur  von  iJnZT  abhängt,  vgl.  4,  16.  17. 
34,7.  44,2. 

16.  Wegen  seines  Abfalls  von  Jahwe  und  seiner  Verehrung  frem- 
der Götter  soll  dieses  Gericht  über  das  Volk  Juda's  kommen.  Und  iefi 
halte  Gerieltt  über  sie,  näml.  über  die  Bewolmer  Jerusalem'«  und 
Juda's.  Wegen  Dnhs  für  zrx  s.  Fw.  §  264  b.  tn  z"':jr:':572  "^m 
eine  Kechtsverhandlung  mit  Jemand  halten,  hat  dieselben  Bi'deutungen 
wie  PN  IjEd:  einen  llechtsstreit ,  eine  Kechtserörterung  mit  Jem. 
führen  12,  1  vgl.  2,35.  1  Sam.  12,7,  einen  zur  Verantwortung  ziehen, 
Gericht  über  Jemand  halten,  und  sofern  auf  die  V(»rhaltung  und  das 
Bekenntniss  der  Schuld  das  unvermeidliche  L'rtheil  folgt,  ein  Straf- 
gericht halten  4,  12,  vgl.  Ezech.  20,35.36,  das  Strafurtheil  über 
Jem.  aussprechen,  ihn  strafen  3!),  5,  52,!),  vgl.  Fzcch.  17,20.  3S,22. 
Jes.  66,16;  vgl.  ay  üc'c:  Joel  4,2.   2  Clir.   22.  s. 

Wegen  all  ihrer  Bosheit,  dass  sie  mich  rerlassen  u.  s.  w., 
vgl.  11,17.  I!i,4.  1  Kön.  11,33.  2Kön.  22,  17.  Ihre  Abtrünnigkeit 
von  .lahwe  ging  aus  iiircni  bösen  Sinne  hervor  und  zeigte  sich  darin, 
dass  sie  fremden  Göttern  opi'erten  und  sich  vor  deren  Bildern  nieiler- 
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warfen,  lap  erklärt  man  gewöhnlich  nur  vom  Räuchern;  es  steht 
aber  nicht  nur  öfter  im  Parallelismus  mit  nnT  Hos.  4,13.  11,2. 
Hab.  1,1G,  sondern  ist  ganz  .gleichbedeutend  mit  dem  Hiph.  ^-^üpr: 
(vgl  1  Kön.  3,3.  11,8  mit  1  Kön.  22,44.  2  Kön.  12,4.  14,4  u.s.w. 
2  Chr.  34,25  mit  2  Kön.  22,17),  welches  der  gewöhnliche  Ausdruck 
für  das  Verbrennen,  im  Rauch  aufgehen  lassen  der  Fettstücke  des 
Opferthiers  ist,  s.  1  Sam.  2,15.16,  und  auch  für  Opfern  überhaupt 
steht  1  Kön.  13, 1.2.  2  Chr.  28,  3.  Wie  Jer.  33,  IS  ^^ppn  vom  An- 
zünden des  Speisopfers,  so  steht  Am.  4,5  -nt].]?  vom  Anzünden  des 
Dankopfers,  und  auch  2  Kön.  23,8  ist  i-'^-p  offenbar  in  dem  allge- 
meinen Sinne  des  Opferns  genommen,  wie  aus  der  Yergleichung  mit 
23,9  hervorgeht;  vgl.  noch  2  Chr.  28,25  u.  23.  Es  ist  also  offen- 
bar ein  zu  beschränkter  Sinn,  wenn  man  Tjp  blos  vom  Darbringen 
von  Räucherwerk  verstehen  will,  es  drückt  vielmehr  überhaupt  die 
Darbringuug  von  Opfern  jeder  Art  aus,  welche  im  Rauche  als  ein 
angenehmer  Duft  für  die  Gottheit  zum  Himmel  emporstiegen,  wie  auch 
Mal.  1,11  Tü]:72  das  Brandopfer  oder  das  Opfer  im  allgemeinen  aus- 
drückt, und  44,3  'iL^p.b  durch  das  allgemeinere  -ihi'b  erklärt  wird, 
vgl.  16,11.25,6;  zu  7,18.  —  arT'T'  ■'C5'72V]  Viele  Handschriften 
lesen  hier,  wie  wir  auch  25,6.  7. 14.  32, 30  im  gedruckten  Texte 
finden,  den  Sing,  nn-^i^  rrCj'Jü'-:,  während  der  Plural  nur  noch  44,  S 
vorkommt;  der  Sing,  scheint  allerdings  richtiger,  vgl.  Jes.  2,8,  doch 
ist  es  für  den  Smu  gleichgiltig. 

17.  Zur  Verkündigung  dieses  Sti-afgerichts ,  zu  welchem  Jer. 
von  Jahwe  berufen  wird,  soll  er  sich  mit  Muth  und  fester  Zuversicht 
rüsten,  damit  er  ohne  Meuschenfurcht  predigen  könne,  was  Jahwe 
ihm  geboten,  und  nicht  durch  eigene  Zaghaftigkeit  den  Erfolg  seiner 
Predigt  verscherze.  Du  aber  gürte  deine  Lenden;  c-'rn^j  -tk  oder 
'■2  ^:,n  oder  '■:  Olp,  oder  S'^irbn 'nTN  (vgl.  Jes.  11,5),  das  weite 
oder  lange  Gewand  mit  dem  Gürtel  festbinden  oder  aufschürzen,  um 
sich  zur  Arbeit,  zur  Reise  Ex.  12,  11.  2  Kön.  4,29.  9, 1,  zum  Laufe 
1  Kön.  18,46,  zum  Kampfe  Job  38,3>40,  7  geschickter  und  behender 
zu  macheu ;  also :  rüste  dich,  mache  dich  fertig,  den  Feinden  entgegen 
zu  treten.  Bebe  nicht  zurück  vor  ihnen,  damit  ich  dich  nicht 
heben  mache  vor  ihnen;  D--;-:72  pnn  Vn  eig.  sei  nicht  zerschlagen, 
niedergeschlagen,  bestürzt  aus  Furcht  vor  ihnen,  vgl.  Ezech.  2,6. 
3,9;  cn-^i^b  -nnx  vgl.  Jer.  49,37.  Job  31,34.  Wenn  der  Prophet 
nur   mit  Furcht   und  Zagen    seine   strafenden   und  drohenden  Worte 
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seinen  Gegnern  vorträgt,  so  wird  seine  Niederlage  vor  ihnen  die  nora- 
wendige Folge  seiner  Zaghaftigkeit  sein;  denn  je  geringer  sein  Ver- 
trauen und  seine  Zuversicht  ist,  desto  grössere  Zuversieht  werden 
sie  gegen  ihn  fassen ,  und  desto  geringer  wird  daher  auch  das  Ver- 
trauen sein,  das  er  ihnen  einflösst,  und  der  (Jlaubc,  den  er  bei  ihnen 
findet.    Vgl.   17,  IS. 

18.  l\).  Doch  nicht  hlos  wegen  des  Nachtheils,  welchen  die 
Zaghaftigkeit  haln-n  würde,  soll  er  den  Feinden  .Tahwe's  fest  und 
kühn  entgegentreten;  er  hat  auch  keinen  Grund  zur  Furcht,  denn 
Gott  hat  ihn  durch  seinen  Schutz  stark  gemacht,  dass  er  wie  eine 
feste  Burg  allen  ihren  Streichen  trotzen  kann  und  aus  jeder  Gefahr 
unverletzt  hervorgehen  wird;  das  Bewusstsein  si'iner  göttlichen  Sen- 
dung, seine  Glaubenskraft  und  sein  Gottvertrauen  wird  jede  Kegung 
menschlicher  Furcht  niederhalten  und  ihn  jede  Gefahr  siegreich  be- 
stehen lassen,  vgl.  15,20.  0,27.  Aelmlich  ist  die  Verheissuug,  welche 
Ezechiel  empfangt  3,  S.  9,  dessen  Stirn  hart  gemacht  worden  ist  w  ie 
JJiaraant  und  Kiesel,  der  Stirn  seines  widerspenstigen  A'olkes  gegen- 
über; vgl.  Jes.  50,7.  —  Statt  n7:n  würde  man  hier  eher  den  Sing, 
erwarten,  wie  er  15,20  steht  und  auch  hier  einzelne  Handschriften 
ihn  haben;  doch  scheint  der  Sprachgebraucli  in  dieser  Hinsicht 
schwankend  gewesen  zu  sein,  indem  man  zur  Bezeichnung  der  King- 
mauer einer  Stadt  eben  so  häufig  den  Plur.  als  den  Sing,  gebraucht 
findet  51,  12.58;  vgl.  Ezech.  26,4  mit  Am.  1,  10;  2  Kön.  25,10 
mit  1  Kön.  3,  1  u.  ö.  —  'i:n  ^zbizb  schliesst  sich  als  Apposition  an 
"-N—  Vs  und  gibt  die  einzelnen  Theile  an,  aus  welchen  das  Land, 
d.  h.  die  Kinw^ohnerschaft  desselben  besteht :  die  h'<i)il;/c  in  der  Mehr- 
zahl, insofern  er  hier  seine  Wirksamkeit  unter  nielirern  Kegierungen 
im  Auge  hat.  die  Ohcrs/cn ,  Hofieute,  Kriegsliauptleute  und  Beamte 
vgl.  ;')l.r.i.  die  /'rit'stcr,  und  diesen  drei  <"lassi'U  der  \'ornehmcn 
gegeiiiil)er  tias  l'o//,.  Diesen  ('lassen  der  Hcvölkerung  .luda's  werden 
anderswo  noch  die  J'/op/ic/r»  hinzugefügt  2,20.  S,  1.  32,32,  und 
statt  y-Nr;  er  (/ic  Männer  Judu's  idkI  llcinihitcr  Ji'n(S(i/c//i's  ge- 
nannt 17,25.  32,32.  8,1;  vgl.  Kzcch.  22.211V.  7,  20  f.  —  ^^rx  wie 
15,20  statt  Y^z\  vgl.  21,2.  32,21.31,22.  —  "{r  iVrr  Nr-  s/r 
jvej'drn  üicli  nichl  üherwälligcn  vgl.  2ii.  10.  11.  3S.  22.  5.22.  (!en. 
32,20.   —   '-:   -jPwS  ^3  vgl.  V.  S. 
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Cap.  2  —  (>. 

Diese  fünf  Capitel  enthalten  eine  an  die  Einleitiuig  Cap.  1  sich 
anschliessende  (s.  zu  V.  2,  vgl.  4,6.12  mit  1,14.16),  in  der  Zeit 
Jojakim's  niedergeschriebene  (s.  z.  36,2,  vgl.  36,32j  Uebersicht  der 
Predigt  und  Weissagung  Jer.'s  während  seiner  prophetischen  Thätig- 
keit  unter  Josia;  es  ist  eine  zusammenhängende  (wegen  der  Ueber- 
schrift  3,6  und  des  Zusammenhangs  mit  dem  Vorhergehenden  s.  z. 
d.  St.)  Strafrede  allgemeinen  Inhalts,  welche  das  enthält,  was  er  seit 
seiner  Berufung  im  13ten  Jahre  Josia's  während  20  Jahren  unablässig 
(vgl.  25,3)  im  Namen  Jahwe's  ermahnend,  strafend,  drohend,  bittend 
zu  seinem  Volke  gesprochen,  um  in  demselben  das  Bewusstsein  seiner 
Sündhaftigkeit  zu  erwecken  und  es  von  seinen  Irrwegen,  auf  denen 
es  in  das  Verderben  stürzen  musste,  auf  den  Weg  der  wahren  Innern 
Umkehr  zu  Gott,  welcher  allein  Heil  und  Glück  bringen  konnte, 
zurückzuführen.  Er  weist  auf  das  Verhalten  zurück,  wodurch  das 
Volk  seit  der  Zeit,  wo  Jahwe  mit  ihm  in  der  Wüste  einen  heiligen 
Bund  geschlossen,  sich  in  so  verwerflicher  Weise  vergangen  hat,  in- 
dem es,  seinen  Gott  verlassend,  um  die  Gunst  der  heidnischen  Völker 
und  ihrer  Götter  buhlte,  ohne  dass  es  durch  Ermahnung  oder  War- 
nung oder  Strafe  auf  den  rechten  Weg  zurückgeführt  werden  konnte 
C.  2.  Das  bis  jetzt  verschonte  Juda  ist  nicht  etwa  seinem  Gotte 
getreuer  geblieben  als  das  so  schwer  gestrafte  Israel,  es  hat  vielmehr 
seine  Sünde  durch  Selbstüberhebung  und  Heuchelei  nur  schwei-er  ge- 
macht, und  darum  wird  Jahwe,  wenn  Israel  durch  seine  Strafe  zur 
Umkehr  veranlasst  wird,  weit  eher  diesem  wieder  seine  Liebe  zuwen- 
den und  mit  ihm  ein  neues  Jerusalem  und  einen  neuen  heiligen  Bund 
stiften  C.  3.  0  wenn  doch  Juda  und  Jerusalem  sich  noch  zu  rechter 
Zeit  bekehrte!  Denn  ein  schweres  Strafgericht  steht  ihm  bevor,  ein 
grausames  verwüstendes  Kriegsheer  wird  aus  Norden  kommen  und 
im  Auftrage  Jahwe's  die  furchtbare  Züchtigung  an  ihm  vollziehen, 
das  Land  verheeren  und  die  Bewohner  ausrotten  C.  4.  Muss  denn 
dieses  Gericht  nicht  nothwendig  verhängt  werden,  wenn,  wie  es  jetzt 
geschieht.  Alle  ohne  Ausnahme,  Vornehme  und  Geringe,  in  der  frevel- 
haften Uebertretung  der  göttlichen  Gebote  verharren,  die  Warnungen, 
die  ihnen  Jahwe  durch  seine  Propheten  zu  Theil  werden  lässt,  ver- 
höhnen, auf  die  Wunder  seiner  Allmacht  und  Güte  nicht  achten, 
wenn  sie  alles  Recht  mit  Füssen  treten  und  von  ihren  Obern  selbst 


16  JER.  C.  2  — ü. 

ZU  allem  Bösen  angeleitet  werden?  (J.  5.  Ja,  das  zerstörende  Kriegs- 
hoir  wird  über  .sie  kommen,  wenn  sie  wie  läslier  für  Jede  AVanning 
und  für  jede  I^ehre  der  Erfahrunjr  unzu^iinglicli  sind.  Xielit  ihr  prunk- 
hafter Gottesdienst,  an  weleheni  Jahwe  keinen  Gefallen  hat,  nur  eine 
innere  Umkehr  und  Besserung-  kann  dieses  Strafgericht  noeh  verhin- 
dern; aber  aeh  I  sie  sind  Ja  Alle  böse  und  verworfen  und  werden 
daher  auch  von  Jahwe  \'erwürl'en  werden  C.  G. 

Weder  gibt  eine  Ueberschrift  eine  besondere  Veranlassung  zu 
dieser  Rede  oder  eine  bestimmte  Zeit  an,  in  welcher  sie  gehalten 
worden  wäre,  noch  enthält  sie  irgend  etwas,  was  nicht  auch  eben 
so  in  der  Zeit  Jojakim's,  in  welcher  sie  niedergeschrieben  wurde, 
seine  Giltigkeit  gehabt  und  dem  \'olke  in  gleicher  Weise  hätte  vor- 
gebalten werden  müssen;  ja  2,  IS.  36  hat  Jer.  mehr  die  Verhältnisse 
dieser  letztern  Zeit,  für  welche  ja  sein  Buch  geschrieben  wurde 
(vgl.  ;^6,  3i,  im  Auge,  und  die  3, 10  ausgesprochene  Erfahrung  konnte 
erst  in  längerer  Zeit  nach  der  Reform  Josia's  gemacht  worden  sein. 
Doch  haben  einige  Erklärer,  die  nach  Spuren  besonderer  Zeitereig- 
nisse suchten  und  das  Stück  als  das  zunächst  auf  die  Erzählung 
von  der  Berufung  folgende  in  die  erste  Zeit  der  Wirksamkeit  Jer.'s 
setzen  zu  müssen  glaubten,  in  den  4,5  fi'.  4,  13  ft".  5,  15  ff.  C,  l  ff. 
6,  22  ff.  beschriebeneu  Feinden  die  S/{ij(fien  erkannt  und  in  dem  Ein- 
falle derselben  in  Palästina  die  Veranlassung  dieser  prophetischen 
Rede  gefunden;  s.  Eichhorn  Hebr.  Propli.  II  9  ff..  Da  hier  Jer. 
II  Slff.,  Hitzig  Jer.  S.  33. 5S.  Bertheau  z.  Gesch.  der  Isr.  S.  36 1, 
Ewald  Gesch.  Isr.  III  392  u.  A.  Nun  ist  allerdings  an  der  von 
Herodot  I  \n:>,\\'.  berichteten  historischen  Thatsache  von  einem  Ein- 
falle wandernder  Skytheidiorden  zunächst  in  Medien,  wo  sie  den 
Cyaxares  besiegten  und  2S  Jahre  lang  zum  \'asall(ii  machten .  mid 
voll  da  weiti-rhin  in  (his  südwestliche  Asien,  nicht  zu  zweifeln:  sie 
drangen  i)is  gegen  Aegypteii  vor  auf  der  gewöhnlichen  lleerstrasse 
über  den  Jordan  bei  Bethschean  durch  die  Ebene  Jesreel  und  an  der 
philistäischen  Küste  hin.  wiirdiii  ■•ilirr  von  l'saiiiiiieticii  abgekauti  ninl 
zogen  sich  wieder  zurück,  wobei  sie  den  Tempel  in  Askalon  plün- 
derten. Allein  der  Zug  der  Skythen  durch  Syrien  gegen  AegyptiMi 
fand  im  J.  IK»  oder  spätestens  IIS  des  Nabonassar,  also  im  Tten 
bis  9ten  Kegierung.sJ.ihre  des  Josia  (M.  v.  N  iebu  h  r,  (Jesch.  Assur's 
u.  Babel's  S.  07.  187.  4(i.")),  folglich  einige  Jahre  vor  dem  Auftritten 
Jer.'s  Statt,  er  konnte  also  für  ihn  kein  (Jegeustand  einer  Weissagung 
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werden.  Dass  die  Skythen  auch  in  das  Gebirge  emgedrungen  seien 
und  dass  Jerusalem  und  das  Reich  Juda  durch  sie  irgendwie  gehtten 
hätten,  davon  findet  sich  nirgends  die  geringste  Erwähnung  (vgl. 
dagegen  2  Kön.  24,2);  auch  deutet  Jer.  selbst  nirgends  auf  eine 
durch  die  Skythen  geschehene  Plünderung  oder  Verwüstung  hin,  die 
Strafe  für  die  unter  Manasse  begangenen  Frevel  hatte  vielmehr  das 
Land  noch  nicht  getroffen  und  war  noch  bevorstehend  1 5,  4  vgl. 
2  Kön.  23,26.  24,3').  Dass  aber  dieses  Heransttirmen  wilder  Raub- 
horden aus  nördlichem  Lande  damals  grossen  Schrecken  verbreiten 
musste,  ist  natürlich,  und  von  dem  mächtigen  und  nachhaltigen  Ein- 
druck, den  das  Erscheinen  derselben  hervorbrachte,  hegt  in  der  Weis- 
sagung Ezechiels  über  Gog  C.  58  f.  ein  Zeugniss;  so  mochte  auch 
dem  Jer.  bei  seiner  Weissagung  von  dem  bevorstehenden  götthchen 
Sti'afgerichte  durch  ein  verwüstendes  Kriegsheer  das  Bild  dieses 
Volkes  zunächst  vorschweben,  daher  auch  wie  bei  keinem  andern 
Propheten  das  Erscheinen  desselben  aus  Norden  von  ihm  betont  wird 
und  einzelne  Züge  seiner  Schilderung  mehr  auf  diese  Reiterhorden 
als  auf  em  regelmässiges  Eaüegsheer  zu  passen  scheinen  (vgl.  Deut. 
28,49^).  Doch  als  späterhin  die  pohtischen  Verhältnisse  sich  derart 
gestalteten,  dass  Babel  sich  der  theilweisen  Herrschaft  über  das 
assyrische  Reich  bemächtigte  und  Nebukadnezar  mit  seinem  chal- 
däischeu  aus  allerlei  Völkern  des  Nordens  zusammengesetzten  Heere 
(25,  9)  nach  seinem  Siege  über  die  Aegypter  auch  Syrien  und 
Palästina  bedrohte  25,  1  ff.,  fiind  Jer.  keineswegs  darin  eine  Nicht- 
erfüllung seiner  frühern  Weissagung,  sondern  das  endliche  Eintreten 
der   durch   die  Langmuth  Gottes   noch  immer  verzögerten  Erfüllung, 


1)  Aus  dem  Umstände,  dass  in  der  Zeit  nach  Alexander  die  Stadt  Bethschean 
den  griechischen  Namen  Zxv&wy  nöXis  LXX  Rieht.  1,  27.  Jud.  3,  10,  oder 
^■/.vDÖnoXis  Joseph.  Arch.  XII,  8,  .^  XIII,  6,  1.  Bell.  Jud.  X,  18,  3  ff.  führte,  und 
dass  nach  2  Macc.  1 2,  30  die  Bevölkerung  der  Stadt  in  der  Makkabäerzeit  auch 
wirklich  theilweise  eine  uichtjüdische  war,  ^lässt  sich  doch  auf  einen  lungern 
Aufenthalt  jener  Skythen  zur  Zeit  Josia's  in  Palästina  nichts  schliessen.  S.  ver- 
schiedene Muthmassungen  über  die  Veranlassung  die-es  spätem  Namens  u.  a. 
bei  M.  Niebuhr  a  a,  0.  S.  191  Anm.,  Hä vernick  Ezechiel  S  599,  Grimm 
zu   1  Macc.  5,52,  Hitzig  z.  Hos.   10,14  (Kl.  Proph.  2te  Ausg ). 

2)  „Die  Bilder,  unter  denen  sich  den  Propheten  in  den  Weissagungen  im 
engern  Sinne  die  Zukunft  darstellte,  mussten  innerhalb  des  Kreises  ihrer  Vor- 
stellungen liegen  und  von  den  Verhältnissen,  unter  denen  sie  lebten,  entnommen 
sein."     Hengstenberg  Christel.  111,2,196. 
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\gl.  1 7.  1 5.  :^ü.  li.  Was  er  zufist  im  allgeuieiiK-n  von  eiiieiii  nci- 
liei'ieiuk'ii  Volke  aus  Norden  {,'<'\vt'issagt  halte,  konnte  er  nun  Ite- 
^itinnnter  auf  das  Heer  des  Nebnkaduezar  deuten,  und  das  Bild  jen«'s 
schrecklichen  Heeres,  welches  vor  seinen  Geist  getreten  wur  und 
welches  er  so  oft  geschildert  hatte,  Inauelite  darum  kein  anderes  zu 
werden;  denn  das  Heer  Nebukadnczar's  bestand  ja  zum  grossen 
Theil  aus  Völkerschaften,  die  in  ähnlicher  Weise  bewaffnet  waren 
und  Krieg  führten  wie  die  Skythen '),  und  was  von  diesen  auszusagen 
war,  galt  ziemlieh  genau  von  jedem  Kriegsheere  jener  Zeit.  Die 
Frage,  ob  Jer.  bei  dieser  ersten  Weissagung  die  Skythen,  bei  den 
spätem  die  Chaldäer  im  Auge  gehabt  habe,  ist  also  schliesslieli  eine 
müssige;  da  er  im  4ten  und  5ten  Jahre  Jojakim's  für  seine  damaligen 
Leser  die  früher  von  ihm  gegebeneu  Schilderungen  des  feindlichen 
Kriegsheeres  in  ihren  Hauptzügeu  wiederholt,  so  konnten  sie  ihm 
nicht  als  andere  und  für  die  damaligen  Zeitumstände  nicht  mehr  pas- 
sende erscheinen,  er  konnte  also  unmüglicli  glauben,  früher  etwas 
anderes  geweissagt  zu  haben  als  später,  und  wenn  in  den  Schil- 
derungen dieser  ersten  Capitel  einige  Züge  besonders  auf  die  Skythen 
zu  passen  scheinen,  so  shid  viele  andere,  welche  ihnen,  die  man  sich 
doch  als  raubende  und  plündernde  Reiterschaaren  ( vgl. Ezech.  38,4.  löi 
denkt,  nicht  zukommen,  oder  welchem  in  gleicher  Weise  auf  jedes 
andere  Kriegshet;r  gedeutet  werden  können.  Wenn  von  dem  Kriegs- 
volke 6,22  gesagt  wird,  dass  es  "fN  ■'nD-i"'7j  voti  den  Enden  der 
Erde  herkomme  (vgl.  Ezech.  :iS,  IJ.  lö.  39,2),  so  ist  dies  nur  ein 
anderer  Ausdruck  für  das  parallele  -pci:  i'—.s ;  auch  die  Chaldäer 
kommen  2.">.  32  -('-N  TD'""'",  und  derselbe  Ausdruck  wird  3 1 .  s 
parallel  mit  yz'^  y~^  von  dem  Lande  gebraucht,  in  welchem  die 
Israeliten  in  der  Verliannung  leben,  vgl.  3,18.  1<),  1  .">.  Jes.  5,  2U:  aus 
Norden  kommen  aber  auch  die  Chaldäer  10,22,  13,20.  25,9.  17,2, 
vgl.  l(),  10,  s.  z.  1,15,  und  W(!nn  die  Helagerer  1,10  wia  fernem 
Lande  kommen,  so  wird  dasselbe  auch  Jes.  39,3  von  den  (Jesandten 
Habel's  gesagt,  die  zu  Hiskia  kamen.  Mit  Bogen  und  A'drher  und 
Wurfspicss  ausgerüstet  4,29.  f),  10.  0,2.5  war  damals  jedes  Heer,  vgl. 
50,  14.2!).  .les.  22,3.0.  5,2^.  Hos.  1,7.  2,2(1.  .lob  39,23  u.  ö.,  und 
auch    andere    Völker   waren    als  Hogenschützen    berühmt    vgl,  40,  9. 


\\  Uc'bor  die  iiiikglichc   IduiUiliit  der  Kahdiiii   und   Skytlu'ii   u.  M.  N  i  <  l>  ii  h  i 
n.  a    O.   S.  \W.\. 
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Jes.  66,  19.  Reiter  imcl  Kriegswagen  4,  13.  6,23  bildeten  einen 
Hauptbestandtheil  des  chaldäisclien  wie  des  ägyptischen  46, 4.  9. 
Jes.  31,  1.  36,9  und  des  assyrischen  Kriegslieeres  Jes.  5,28.  22,6.7, 
während  die  Skythen  schwerlich  Ivi'iegswagen  hatten.  Mit  einem 
Lön-en,  der  aus  seinem  Dickicht  hervorbricht  4,  7,  wird  auch  der 
Chaldäer  49,19  wie  der  Assyrer  2,15,  Jes.  5,29  verglichen,  und 
plötzlich  4,20.  6,26  erscheint  stets  der  Rächer  für  den  sorglosen 
Frevler  Jes.  29,5.  30.  1  3.  4  7, 1 1.  48,  3.  Wenn  der  Feind  5,  15  ein 
Volk  V071  unhekannter  Sprache  genannt  wird,  so  ist  dies  nicht  auf 
ein  nichtsemitisches  Volk  zu  deuten,  denn  dasselbe  sagt  Jesaja  von 
dem  assyrischen  Heere  28, 11.  33,  19.  und  wenn  derselbe  ein  cbi;'-:  ■^is 
genannt  wird,  so  passt  diese  Bezeichnung  am  wenigsten  auf  die 
Skythen,  denn  gerade  von  diesen  sagt  Herodot  IV  5,  dass  sie  ihr 
Volk  für  das  jüngste  von  allen  gehalten  hcätten.  Endlich  deutet  die 
Anspielung  auf  eine  Wegführung  des  Volkes  durch  den  erobernden 
Feind  5,  i  9  vielmehr  auf  die  Vorstellung  eines  dem  assyrischen  des 
Salmanassar  ähnlichen  Heeres  als  auf  die  skythischer  Kaubhorden. 

Wenn  einige  Ausil.  durch  die  lebendig  anschauliche,  gewisser- 
massen  dramatische  Schilderung  des  Einbruchs  des  feindlichen  Kriegs- 
heeres verleitet  worden  sind,  darin  eine  Beschreibung  der  Gegenwart 
oder  gar  der  nächsten  Vergangenheit  zu  finden,  so  haben  sie  gane 
übersehen,  dass  der  Prophet  das  wirkUche  Eintreten  dieser  Begeben- 
heiten als  durch  das  künftige  Verhalten  seines  Volkes  bedingt  dar- 
stellt 4,14.  6,8,  dass  also  darin  nur  eine  Drohung  enthalten  ist, 
welche  Bessei'ung  und  Bekehrung  zum  Zwecke  hat,  vgl.  7.3.  18,8. 
26,3.  36,3,  denn  Jahwe  hat  ja  nicht  Wohlgefallen  am  Tode  des 
Bösen,  sondern  dass  er  umkehre  von  seinem  Wege  und  lebe  Ezech. 
18,23.  Das  was  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  als  Rathschluss 
Jahwe's  in  der  Zukunft  nothwendig  eintreten  muss,  tritt  plötzlich  vor 
das  innere  Auge  des  Propheten,  das  Bild  des  Zukünftigen  entrollt 
sich  vor  seinem  augenlilicklich  von  der  Gegenwart  abgewandten  Geiste 
als  etwas  schon  Gegenwärtiges,  und  <*i-  beschreibt  daher  das^  was 
einst  geschehen  soll,  oft  im  Tempus  der  Vergangenheit  als  ob  es 
schon  geschehen  wäre.  Calvin  bemerkt  mit  Recht  über  den  Zweck 
dieser  Schilderungen  zu  6,  1 :  Vidimus  jam  aliquoties  in  hoc  Pro- 
pheta  non  tantum  proponi  poenas  quae  instabant,  sed  quasi  ante 
oculos  subjici,  et  rationem  ostendimus.  quia  non  modo  tardi  sunt 
homines,    sed    socordes    prorsus,    quoties  ilUs   Dens   miuatur:    nam 
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übjurgationes  apud  ipso»  frigent,  niinae  etiain  nou  satis  eos  pungJint 
vcl  expergelaeiunt ;  neceösc  <*st  igitur  illis  pruponi  vivas  picturus  et 
quasi  adduci  iu  rem  praesenteni. 


Cap.  2,  1.  Durch  die  mit  1,4  gleiddautendeu  Worte  -^3-;  -n'T 
■173NV  ■'Vn  mrt'  schliesst  sich  der  folgende  Abschnitt  1,2—3,5 
unmittelbar  an  die  vorhergehende  die  Person  des  Jer.  betreffende 
Einleitung  und  somit  auch  an  die  Zeitbestimmung  1 , 2  (vgl.  3,6)  an, 
und  die  Aufforderung:  Gehe  und  verldindkje  in  Jerusalem  ist  hin- 
zugefügt mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  1,1  Jeremia  zu  den  iu 
Anathoth  wohnenden  Priestern  gehörte  und  ihm  dort  auch  seine  Be- 
rufung zum  Propheten    1 , 4  ff.  zu  Theil  wurde. 

Die  beiden  Verse  2  und  3  bilden  gewissermassen  den  Text  zu 
der  von  V.  4  au  folgenden  Strafrede  und  sind  möglicher  Weise  ähn- 
lich wie  die  entlehnte  Weissagung  bei  Jesaja  2,2  —  4  (vgl.  auch  V.  4 
mit  Jes.  2,5)  aus  einer  andern  Schrift  entnommen;  nur  knüpft  Jesaja 
an  eine  Weissagung  einer  schönern  Zukunft  an,  während  Jeremia, 
der  nur  Unheil  und  Verderben  anzukündigen  hatte,  einen  Blick  auf 
die  Vergangenheit  zurückwirft. 

2.  Ich  gedenke  dir  die  Huld  deiner  Jugend,  die  Liebe  deines 
Brautstandes,  dein  Gehen  mir  nach  i?i  der  Wüste.  Wa.s  unter  der 
Jugend  und  dem  Brautstände  des  Volkes  Israel  zu  verstehen  ist, 
ist  durch  die  darauf  folgenden  Worte  erklärt:  es  ist  die  Zeit,  wo  die 
Israeliten  aus  einer  Familie  zu  einem  Volke  erwachsen  waren,  wo 
Jahwe  sie  aus  Aegypteu  durch  di(^  Wüste  nach  dem  gelobten  Lande 
führte  Am.  2,  1 0,  wo  er  einen  Bund  mit  ihnen  schloss  und  ihnen 
seine  Gebote  gab,  wo  er  der  Gesammtheit  Israel's  Haupt  und  Herr 
wurde  und  sich  die  Nation  lals  ein  Ganzes  als  Femin.  gedacht)  zur 
(iattin  antraute  3,  4.  K/.etli.  H),  00.  Hos.  2,  21.  Joel  1,  S.  Hier 
kann  es  nun  aber  auf  den  ersten  Blick  zweifelhaft  erscheinen,  ob 
"i'rV'tr  ran«  '^■'-Tir:  non  von  der  Liebe  des  Volkes  zu  Gott  oder 
von  der  Liebe;  (Jctttes  zu  dem  Volke  zu  verstehen  ist,  und  in  der 
Tliat  sind  die  Ausll.  in  ihrer  Ansicht  ilariil)er  im  Zwiespalt.  Aller- 
dings HclicMut  non  Hos.  •J,4.(l  von  der  Fninnuigkeit  verslandeii  werden 
zu  müssen,  wiewohl  es  sonst  inuner  nur  von  der  Huld  und  (!ii:uif 
GotteB  gegen  den  Menschen  oder  von  dem  W  (»lilwollen  der  .Meiisciien 
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gegen  einander  gebraucht  wird,  und  eben  so  wird  den  Israeliten  viel- 
fach befohlen,  Gott  zu  lieben  Ex,  20,6.  Deut.  6,5.  11,1.  Jos.  22,5 
u.  ö.,  so  dass  auch  tn:5~N  von  ihrer  Liebe  gegen  Jahwe  verstanden 
werden  kann;  V  ^dt  heisst  in  vielen  Stellen  eine7n  etwas  gedenken, 
um  es  ihm  späterhin  zu  entgelten,  sei  es  im  Guten  Neh.  5,  19. 
13,22.31.  Ps.  98,3.  106,45.  132,1,  sei  es  im  Bösen  Neh.  6,14. 
13,29.  Ps.  79,8.  137,7;  man  könnte  daher  den  Satz  so  verstehen: 
„Ich  gedenke  oder  ich  gedachte  dir,  um  mein  Handeln  gegen  dich 
darnach  zu  bemessen,  die  Liebe  die  du  mir  damals  in  der  Wüste 
gezeigt  hast."  Dieser  Sinn  steht  aber  in  keinem  Zusammenhange  mit 
dem  Folgenden,  denn  darin  ist  nur  die  Rede  von  dem  Vergessen  der 
götthchen  Wohlthaten  von  Seiten  des  Volkes,  von  seiner  Undankbarkeit 
und  Abtrüunigkeit  und  von  der  Strafe,  die  es  deshalb  zu  gewärtigen 
hat,  keineswegs  aber  von  Hulderweisungen  von  Seiten  Jahwe's  wegen 
seiner  frühern  Gottergebenheit.  Ferner  muss  man  bei  dieser  Er- 
klärung annehmen,  dass  Jer.  von  allem  was  die  Geschichte  über  den 
Zug  der  Israeliten  durch  die  Wüste,  ihre  Unzufriedenheit  und  Wider- 
spenstigkeit,  das  goldne  Kalb  und  den  Baal  Peor  erzählte,  völUg 
absieht,  und  der  noch  viel  traurigem  Gegenwart  gegenüber  die  Ver- 
gangenheit idealisirend  nur  die  Lichtseite  dieser  letztern  in's  Auge 
fasst:  eine  Anschauungsweise,  von  welcher  sich  ausserdem  weder  bei 
irgend  einem  andern  Propheten  noch  bei  Jer.  selbst  eine  Spur  findet. 
Jer.  spricht  selbst  kurz  nachher  von  dem  Götzendienste,  dessen  sich 
die  Israeliten  von  Jugend  an  ü'''i^ys'?3  schuldig  gemacht  3,24.25, 
Ezechiel  von  dem,  welchen  sie  von  Aegypten  an  in  ihrer  Jugend 
D^^iraa  getrieben  23,3.19;  vgl.  Deut.  9,7.24.  Jes.  48,8.  Ezech. 
20,8.13.  Von  der  Liebe,  welche  Jahwe  Israel  erwiesen,  ist  vielfach 
die  Rede  31,3.  Hos.  3,1.  Jes.  63,9.  Deut.  7,8.  1  Kön.  10,9,  nir- 
gends aber  von  der  Liebe,  welche  Israel  gegen  Jahwe  gezeigt.  Ver- 
gleichen wir  endhch  noch  die  Parallelstellen  bei  Hosea,  welche  Jer. 
hier  unverkennbar  im  Auge  hat,  und  die  bei  Ezechiel,  welche  eine 
weitere  Ausführung  jener  sind,  so  kann  über  den  Sinn  unserer  Stelle 
kein  Zweifel  bleiben.  „Als  Israel  jung  war",  sagt  Jahwe  Hos.  11,1, 
„hebte  ich  es  und  rief  aus  Aegypten  meinen  Sohn" ;  Jahwe  führte  es, 
leitete  es  sanft  an  Seilen  der  Liebe,  speiste  es,  doch  sie  wandten 
sich  von  ihm  ab  und  opferten  den  Götzen  11,3.4.2.  Jahwe  ging 
an  Israel  vorüber,  als  es  jung  war,  mid  sah  es  da  liegen  nackt  und 
blos,  Hos.  2,5.  9,10.  Ezech.  16,7.22;   er  nahm  es  zur  Gattin  Hos. 
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2,10.  17.21.  Kzci-li.  Iti,  s.  ^alljtc  iiml  kleidete  es  mit  herrlielicm 
SchiiUR'k  Kzei-li.  IG, '.Iff.,  ilucli  es  benutzte  nur  die  Woliltliaten  Jaliwe's 
um  Hurerei  zu  treiben  Ezech.  IG,  I5ti"..  das  Haus  Israel  war  wider- 
spenstig gegen  ihn  in  der  Wüste  und  verachtete  seine  Gebote,  und 
ihre  Söhne  tliaten  eben  so  Ezech.  20,  13  t!'.  Der  .Sinn  unserer  Stelle 
ist  demnach:  (Gleichwie  ein  Vater  der  zärtlidien  Liebe  immer  noch 
eingedenk  ist,  die  er  gegen  seinen  Sohn  gehabt  hat,  auch  wenn  dieser 
Sohn  durch  Undank  und  Ungehorsam  sich  derselben  unwürdig  gemacht 
hat,  imd  gleichwie  ein  Gatte  der  einstigen  ziirtUchen  Liebe  gegen 
seine  Gattin  nicht  vergisst,  auch  wenn  diese  ihn  verkannt  und  ver- 
Bchmäht  und  in  ehebrecherischem  Gebahren  jeden  Gedanken  an  Liebe 
und  Treue  von  sieh  geworfen  hat,  so  ist  auch  Jahwe  der  Huld  und 
Liebe  stets  eingedenk,  die  er  einst  in  der  Wüste  gegen  das  Volk 
Israel  bewiesen,  als  es  dort  allein  seiner  Fühnmg  und  Leitung  anheim- 
gegeben war  und  er  es  zu  seinem  Volke,  zu  seinem  Eigenthum  erkoren 
liatte,  vgl.  Ezech.  IG,»)ü.  Deut.  32,  lö.  Das  -;V  bei  'r--T  ist  darum 
nicht  bedeutungslos,  denn  dieses  Gedenken  ist  keiu  blosses  Erinneni 
an  Vergangenes,  es  ist  ein  Zurückrufen  inniger  Gefühle,  die  nicht 
erloschen  sind,  sondern  nur  ein  entsprechendes  Entgegenkoninien 
erwarten,  um  sich  aufs  Neue  zu  bethätigen.  nmiJ3  •'■^rx  "rr'T  vgl. 
Deut.  2,7.  33,3  (s.  m.  Comm.  z.  d.  Segen  Mose's  S.  l.'it.  Die  If'üsle 
ist  noch  weiter  beschrieben  V.  (i. 

3.  Geheiligt  war  Israel  </r//i  Jdlnrc :  denn  .lahwe  hatte  sich 
Israel  aus  allen  \'r»lkern  dc.T  Erde  zum  Eigenthum  erwäliU.  die 
IsraeUten  sollten  ihm  sein  ein  Reich  von  Uriestern,  ein  heiligis  Volk 
Ex.  19,  .").6.  Deut.  7,G.  I  1,2.  26,19.  —  nrNian  rr^ONi]  nicht:  der 
ErstUng  seines  Ertrags  (Ezech.  48,  18)  Sprichw.  3,9,  sondern  sein 
Erstling  des  Ertrags,  s.  v.  a.  sein  Erstlingscrtrag  Ezech.  20.10; 
wie  man  von  den  Früchten  des  Feldes  das  Beste  zuerst,  vor  allem 
andern  Gebrauche,  für  .Jahwe  aussondert  und  es  ihm  weiht  Ex.  23.  19. 
Num.  IS,  12.  I."),  20.21.  Deut.  2G.2.  I  Sani.  15,21,  vgl.  Am.  6,ü. 
Jer.  49,3ri,  so  hatte  er  Israel  aus  alb  ii  Ndlkern  als  das  auserwiihlte 
Volk  ;uisges<»n(l<il  iiiul  als  stin  luiliLirs  iiiid  uuanlastbares  Eigenihnm 
erklilrt,  vgl.  Am.  G,  L  und  so  wie  ilie  Kn-mden  oder  Unreinen,  die 
von  den  (Jolt  geweihten  Erstlingen  und  (>j)fern  assen,  eine  Schnld 
auf  sich  luden  L<-v.  22.  !<•.  IT).  IG,  so  wlinlcn  .incli  die  Völker,  welche 
das  heilige  \(»lk  antasleleu,  um  es  /.M  ttr:r/irni,  zu  bcdriingen,  zu 
bcraul»en  vgl.   I  o.  2.'>.  30.  I  G.   Deut.  7."l  G.  .If«.  9,  I  I ,  sir/i  rtrsrhuhlrn. 
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schwere  Schuld  auf  sich  laden  vgl.  Ezech.  25, !  2,  und  böse  Strafe 
sollte  sie  deshalb  treffen  vgl.  5,12.  23,17.  So  war  es  von  Jahwe 
bestimmt,  so  sollte  es  sein,  wie  es  aber  ganz  anders  geworden,  so 
dass  das  Gegentheil  ehitreten  und  mit  der  Heiligkeit  auch  die  Unan- 
tastbarkeit des  Volks  dahin  schwinden  musste  50,  7,  dies  wird  im 
Folgenden  dargelegt. 

4  —  8.  Statt  der  Liebe  eingedenk  zu  sein ,  welche  Jahwe  den 
Israeliten  erwiesen,  indem  er  sie  durch  die  furchtbare  Wüste  in  das 
herrliche  Land  führte,  das  er  ihnen  zum  Besitze  gab,  wandten  sie 
sich  von  ihm  ab  und  entweihten  durch  den  eiteln  Dienst  nichtiger 
Götzen  ihr  heiliges  Besitzthum ;  nicht  etwa  nur  Einzebie  thaten  dies, 
sondern  alle  Stämme  Israels  insgesammt,  nicht  das  gemeine  Volk 
nur,  gerade  die,  welche  dazu  berufen  waren,  diesem  als  Leiter  und 
Führer  zu  dienen,  gingen  ihm  auf  dem  Wege  des  Abfalls  voran. 

4.  'i:;i  ir-;u3]  vgl.  Jes.  46,3.  Am.  3,1.  Der  Prophet  richtet 
seine  Rede  an  das  gesammte  Israel,  denn  alle  Stämme  desselben 
(31, 1 )  hatten  sich  in  gleicher  Weise  verschuldet;  vgl.  30,  10.  3 1,  7. 1 1. 
Jes.   14,1.2.  Ezech.  20,5.  Mich.   1,6.3,9. 

5.  fVas  haben  eure  Väter ,  eure  Vorfahren  von  jeher  V.  20 
Unrechtes  an  mir,  an  „dem  Gott  der  Treue,  an  welchem  kein  Unrecht 
ist*'  Deut.  32,4,  gefunden,  vgl.  Mich.  6,3,  dass  sie  sich  von  mir 
entfernt  haben  und  dem  Nichtigen  nachgegangen  und  nichtig  ge- 
worden sind?  b:—  ein  leerer  Hauch,  die  wesenlosen,  machtlosen, 
todten  Götzen,  im  Gegensatz  zu  Jahwe,  dem  Seienden,  dem  lebendigen 
Gott,  welcher  alleui  helfen  kann,  vgl.  V.  8.11.  10,3.10.  15.  16,19. 
Indem  die  Israehten  diesen  nichtigen  Götzen  nachgingen,  der  Lüge 
nachstrebten  statt  der  Wahrheit,  wurden  sie  selbst  in  ihrem  Wesen 
eitel  und  nichtig,  ihr  Leben  und  Treiben  wurde  zu  einem  leeren 
Wahn,  sie  trugen  sich  mit  tliörichten  Gedanken  und  gaben  sich  eiteln 
Hoffnungen  hin,  vgl.  Job  27,12.  Ps.  02,10.11.  Rom.    1,21. 

6.  Sie  suchten  Jahwe  nicht  vgl.  10,21.29,13,  fragten  nichts 
nach  ihm,  erwiesen  ihm  weder  Liebe-noch  Dankbarkeit  vgl.  8,2,  und 
vergassen,  dass  er  allein  (Deut.  32,  12)  sie  durch  die  schreckhche 
Wüste  in  das  verheissene  Land  geführt  hatte,  vgl.  Am.  2,10.  Mich. 
6,4.  Deut.  8, 15.  Die  Wüste  war  ein  ödes,  unfruchtbares  und  unbe- 
wohntes Land,  ein  Land  der  Schrecknisse  und  Gefahren,  wo  das 
Volk  nur  durch  Jahwe's  wunderbare  Veranstaltung  Speise  und  Trank 
finden,  nur  durch  seinen  Schutz  vor  dem  Untergange  bewahrt  werden 
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konnte,  n^"'?  yiN  ein  Land  der  Steppe  s.  v.  a.  nr^iT  nV  7-wS 
V.  2,  nrvw"!  und  der  G-rube,  der  Schlucht,  tl.  h.  voll  gefähilicher 
Schluchten,  in  welche  mau  unversehens  btUrzt  vgl.  I S,  2ü.  22 ;  n-^  7"i« 
ein  Land  der  Dürre  Hos,  2,5.  13,5.  Ezech.  lU,  13,  n::r^T  und 
tiefer  fi)isterniss,  vgl.  V.  31  :  dieser  letztere  Ausdruck  bildlich  von 
dem  Dunkel  der  Rathlosigkeit  und  Beängstigung,  welches  die  Seele 
des  Wanderer.s  umnachtet  vgl.  Jes.  8,22.  9,  I.  Ps.  44,20.  Gen.  15, 12, 
denn  nicht  nur  findet  er  keinen  Weg  Job  3,23.  12,21,  sondern  wilde 
Thiere,  welche  allein  die  Wüste  bevölkern,  umschwärmen  ihn  Deut. 
8,  1 5.  32,  1 0.  Jes.  30, 6.  21,1.  Dureh  welche  Memand  gezogen  und 
reo  kein  Mensch  genormt:  in  Wirklichkeit  zogen  allerdings  damals 
wie  jetzt  Hirteustämme  in  der  Wüste  umher,  doch  will  der  Prophet 
mit  starken  Farben  die  dortige  Hilflosigkeit  und  Verlassenheit  der 
Israeliten  schildeni,  die  nur  durch  Gottes  starke  Hand  erhalten  und 
glückhch  zum  Ziele  geführt  werden  konnten. 

7.  r^i-D  Fruchtgefilde  und  anmuthiger  Garten,  im  Gegensatz 
zur  Wüste  das  angebaute  Land  überhaupt  4,20.  Jes.  29,17.  32,15, 
Um  zu  verzehren  seine  Frucht  und  sein  Gut,  vgl.  Neh.  9,3li.25. 
Jes.  1,19.  Ihr  verunreinigtet  mein  Land,  und  mein  Eigenthnm 
machtet  ihr  zum  Greuel  durch  euern  Götzendienst  Ezech.  3(>.  1  s  und 
durch  eure  Frevelthaten.  "rrn:  muss  nach  dem  Parallelismus  hier 
auch  vom  Lande  verstanden  werden  wie  Ps,  79,1,  wenn  auch  sonst 
gewöhnlich  mr:"'  nVn:  eine  Bezeichnung  des  Volkes  Israel  ist  1 2,  7  ft", 
Jes.  19,25;  es  ist  Jahwe's  Eigenthum,  welches  er  den  Israeliten  zum 
Besitzthum  übergeben,  in  welchem  er  aber  selbst  als  der  eigentliche 
Herr  und  Gebieter  in  ihrer  Mitte  wohnt,  vgl.  Kum.   35,34, 

b,  n~';rr:  'ccr  die  welche  die  liechtsentschcidung  handhaben 
(Vgl.  4G,9.  Ezech,  27,29.  38,4.  Num.  31,27),  d.  h.  die  Priester, 
sofeni  ihnen  als  Rechtskundigen  oblag  über  Rechtsfragen  durch  ihr 
Gutachten  zu  entscheiden  und  über  alles,  was  gesetzlich  war,  An- 
weisung und  Auskunft  zu  ertheilen  18,18,  Ezech,  7,2G  (s.  m.  Segen 
Mose's  S.  33  f.  i;  "::-!'  nV  kannten  mich  nicht,  d.  h.  sie  nahmen  keine 
Kemituiss  von  Jahwe,  fragten  nicht  nach  ihm,  suchten  nicht  seinen 
Willen  kennen  zu  lernen,  entschieden  nicht  nach  Wahrlieit  und  Recht, 
sondern  nadi  Willkür  iiml  (iiitdiinken  uiitl  um  irdischen  (iewinnes 
willen  «i,  i;<.  s,  10.  Mich.  3,11.  —  cv-r:  die  Hirten,  die  welche 
das  Volk  regirrton,  die  Machthaber  3,  15.  23,  Ifi.  Ezech.  34,  2  ff. — 
Vro-   dinrh   dm  final,   im  Namen  des  Baal,   als  von  ihm  Eingebungen 
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habend  23,13:  vgl.  -iT,^  ncn  wNirr:  11,21.  14,15  u.  ö.;  12,1«. 
Deut.  18,20.  by^  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  die  Götzen  über- 
haupt ;  1 9,  5.  32, 29.  35  finden  wir  den  Namen  vom  Molech  gebraucht, 
wie  Hos.  2, 10.  13, 1  vom  goklnen  Kalbe  und  2  Kön.  23,  5  (s.  Thenius 
z.  d.  St.)  zur  Bezeichnung  des  ganzen  Gestirndienstes,  vgl.  .Ter.  32,29 
mit  19,13;  er  bildet  so  in  seiner  CoUectivbedeutung  (wofür  auch 
häufig  der  Plural  steht  2,  23.  9,  1 3 ;  vgl.  2  Kön.  21,3  mit  2  Chr.  33,  3) 
als  Bezeichnung  der  falschen  Götter  überhaupt  den  Gegensatz  zu 
Jahwe.  —  nb-^z-v  Nb  ■^'^^^?  s.  Ew.  §  333b;  vgl.  1  Sam.  12,21.  Jes. 
41,  9. 

9 — 13.  Niemals  wird  Jahwe  aufhören  den  IsraeUten  deshalb  zu 
zürnen  und  es  ihnen  strafend  vorzuwerfen;  denn  unter  den  Götzen- 
dienern sogar  wechselt  kein  einziges  Volk  seine  Götter,  Israel  aber 
begeht  das  Entsetzliche,  dass  es  an  die  Stelle  des  lebendigen  Gottes, 
seines  Ruhmes  und  seiner  Hülfe,  ohnmächtige  und  nutzlose  Götter  setzt. 

9.  Barum  werde  ich  ferner  mit  euch  hadern,  spricht  Jahwe, 
und  mit  euern  Kindeskindern  werde  ich  hadern.  Diese  Schuld  des 
Abfalls  ist  ja  noch  immer  nicht  gesühnt,  das  rechte  Yerhältuiss 
zwischen  Jahwe  und  seinem  Volke  noch  immer  nicht  hergestellt, 
darum  wirft  Jahwe  ihm  fort  und  fort  sem  Vergehen  vor  und  wird 
es  ferner  thun  müssen,  sein  Zürnen  und  sein  Strafen  wird  fortdauern, 
so  lange  die  von  den  Vätern  vererbte  Schuld  fortdauert,  vgl.  Jes. 
3,  13.  57,  16. 

10.  Denn  gehet  hinüber  nach  den  Küsten  der  Kittäer  und 
sehet,  und  nach  Kedar  sendet  und  merket  wohl  auf  und  sehet, 
ob  (i?7  s.  Ew.  §  324  c)  dergleichen  geschehen,  fraget  in '  allen 
Ländern  nach  bis  in  die  fernsten  Gegenden  im  AVosten  wie  im  Osten» 
an  den  Küsten  des  Meeres  wie  bei  den  umherziehenden  Stämmen  der 
Wüste,  ob  irgend  ein  anderes  Volk  Aehnhches  gethan  hat.  D"'"'« 
bezeichnet  gewöhnlich  die  Küsten  und  Inseln  des  Mittelmeeres,  die 
westlichen  von  Meeren  bespülten  Länder  Jes.  40,15.  66,19.  Ezech- 
27,3.  15  (s.  Knobel  Völkert.  S.  17)*;  2Ti3  oder  □■'']ri3  (Jes.  23,  12. 
Ezech.  27,6,  vgl.  n^^">:;D,  C^^nc;'?:  Am.  9,7,  D^^tcd  Ezech.  23,14), 
welches  zunächst  als  Benennung  der  Insel  Cypern  diente  Jes.  23, 1.12, 
wurde  späterhin  auch  auf  die  Inseln  und  Küstenländer  des  Mittel- 
meeres überhaupt,  auf  Macedonien  1  Macc.  1.1.  8,5  und  sogar  Italien 
Dan.  11,30  ausgedehnt  (Knobel  a.  a.  0.  S.  9 5 ff,).  Will  man  hier 
unter  CT5  ""w^c  wie  Ez.  27,6  nicht  die  Westländer  überhaupt,  sondern 
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wegen  des  Gegensatzes  zu  Kediir  mir  vidleiclit  die  Inseln  und  Küsten 
des  (istliclicii  Mittehncers  verstehen .  su  gebraucht  doch  Jer.  diesen 
Nauu'ii  jedeiitulls  zur  Hezeichnung  der  fernsten  Vtdker  im  Westen, 
von  welchen  die  Israeliten  genauere  Kinide  hatten,  wie  Kedar  zur 
Bezeichnung  eben  solcher  Vrdker  im  Osten;  vgl.  denselben  Gegensatz 
.les.  42,10.11.  24,15.10.  Ps.  72,S.  10.  -np  ist  der  Name  eines 
arabischen  Wüstenstammes ,  welcher  östlich  von  dem  peträischen 
Arabien  mit  seinen  Ileerden  und  Zelten  undierzog  (s.  Knobel  z. 
Gen.  25,  13),  dient  aber  oft  zur  Bezeichnung  der  arabischen  Nomaden- 
stämme überhaupt  41),2Sif.  Ez.  27,21.  .les.  21,10.  00,7,  und  ist 
später  bei  den  Kabbineu  der  Name  für  Arabien  im  allgemeinen  ge- 
worden. 

11.  Ildt  ein  Volk  Götter  vertnu>>cht'i  und  diese  sind  doch 
nicht  einmal  Götter,  mid  docli  hätte  es  wenig  zu  bedeuten,  wenn 
sie  einen  nichtigen  Götzen  an  die  Stelle  des  andern  setzten,  sie  würden 
dabei  weder  gewinnen  noch  verlieren;  mein  Volk  aber  hat  vertauscht 
seinen  Ruhm  maD,  vgl.  Am.  8,7  apy"^  -jiNa  seine  Herrlichkeit,  den 
lebendigen  Gott,  dessen  es  sich  rühmen  konnte  und  auf  welchem  seine 
Ehre  und  seine  Auszeichnung  andern  N'ölkern  gegenüber  beruhte  ^vgl. 
dagegen  rda  3,24.  Il,l3i,  (legen  Nichtnutziges,  gegen  Götter,  die 
ihm  nichts  helfen  können  V.  8;  vgl.  Ps.  100.20.  -;'?2''n  scheinbar 
vü)i  -I""'  vgl. '.les.  Ol.  0  abgeleitet,  ist  nur  orthographisch  verschieden 
von  dem  folgenden  -""zr. 

12.  Etitsetzt  euch,  ihr  llinuuel,  doroh.  und  schaudert,  erstarret 
ganz.  Wie  der  llinnnel  aufgefordtn-t  wird,  zuzuhören  und  mit  der 
ErdeViCUge  dessen  zu  sein,  was  .lahwe  (lureh  dm  Mund  seines  Pro- 
pheten redet  .les.  1,2.  Deut.  32,1,  wie  er  die  Gerichte  (iottes  an- 
schauen und  verkünden  soll  Ps.  50,4.0,  wie  er  einst  jubeln  soll  über 
die  l^rlösung  Israels  (liir<li  .lahwe  .les.  44,23.  40,  13,  so  soll  er  hier 
über  die  Greuel  schaudern  und  sich  entsetzen,  deren  Zeuge  er  sein 
musste,  da  sie  ja  nicht  im  N'erborgenen,  soiuleru  olfen  und  ohne 
Scheu  verübt  wurden.  Jer.  li:iiilt  die  V'erba  welche  das  Entsetzen 
ausdrücken,  um  das  l'uerhörte  des  frevelhaften  Gebahrens  der  Israeliten 
recht  fühlbar  zu  machen,  vgl.  .lob  17,8.  Ez.  27,3'..  l>ie  Bedeutung 
von  3~r;  dürr  sein,  dde  sein,  starr(n.  dah.  starr  sein  \(>r  Entsetzen, 
erklärt  sich  durch  dieselbe  BegriiVsverbindung  wie  die  gleichen  Be- 
deutungen \on  z;d.  l''./.echi(4  gebr.HUclit  32.  1  o.  20.  Mi  in  ähnlicher 
Verbindung    \on   den  erschreckten   Fürsten   neben  C'^'d  und  -:"b  das 
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Verbuin  irfr,  man  könnte  daher  verleitet  sein,  auch  hier  die  Lesart 
zu  ändern,  da  :3"in  in  dem  hier  nothwendigen  Sinne  sonst  nicht  vor- 
kommt, doch  würde  der  Begriff  des  Zitterns,  Erschrecktseins  für  den 
Himmel  weniger  passen. 

13.  Denn  zwiefaches  Böse  hat /nein  Volk  gethan:  mich  haben 
sie  verlassen,  den  Quell  lebendigen  Wasse)\s,  am  sich  Graben  zu 
hauen,  rissige  Gruben,  tvelche  das  JVasser  nicht  halten.  Das 
doppelte  Böse,  welches  Israel  beging-,  bestand  darin,  dass  sie  erstens 
Jahwe  den  lebendigen  Gott,  der  ihnen  allein  helfen  konnte,  vergassen 
und  verliessen,  und  zweitens  sich  um  die  todten  Götzen,  die  ihnen 
nichts  helfen  konnten,  bemühten  und  ihrem  Dienste  sich  hingaben 
16,11,    dass   sie   nicht  nur  von   der  frischen  lebendigen  Quelle  sich 

.^bwandten,  sondern  auch  noch  statt  derselben  sich  nutzlose  Wasser- 
behälter machten.  S^-'n  D"^?:  'nip";  vgl.  Gen.  26, 1 9,  der  beständig  frisch 
sprudelnde,  Alles  erquickende  und  belebende  Quell  17,  13.  Ps.  3G,  10. 
Die  Wiederholung  von  miNin  dient  zur  Steigerung:  sie  hauten  sich 
Cisternen  aus  vgl.  Deut.  6, 11,  um  sich  mattes  Regenwasser  zu  sam- 
meln, da  wo  ihnen  eine  nicht  versiegende  frische  Quelle  floss,  und 
zwar  solche  Cisternen,  die  noch  dazu  rissig  waren  und  kein  Wasser 
hielten,  die  sich  also  leer  finden  mussten,  wenn  mau  dahin  kam,  um 
seinen  Durst  zu  stillen.    Vgl.  Sir.   21,13.14. 

14 —  19.  War  denn  Israel  seiner  Kindschaft  bei  Jahwe  ganz 
verlustig  geworden,  dass  es  als  gemeine  Kriegsbeute  behandelt  werden 
durfte,  dass  Löwen  gegen  dasselbe  brüllen  und  es  verwüsten,  dass 
auch  die  Aegypter  es  verheeren  konnten?  Sein  Abfall  von  seinem 
Gotte  seit  der  ^eit,  wo  er  es  nach  dem  verheissenen  Lande  geführt, 
bewirkt  dieses.  Und  es  buhlt  ja  immer  noch  um  die  Freundschaft 
und  den  Beistand  bald  Aegyptens  bald  Assyriens,  also  wird  auch 
ferner  die  Strafe  es  treffen,  bis  es  endlich  über  das  Frevelhafte  und 
Unheilbringende  seiHes  Abfalls  und  seines  Mangels  an  Furcht  vor 
Jahwe  zur  Einsicht  kommt. 

14.  Ist  Israel  ein  Knecht?  tst  er  ein  im  Hause  Geborner? 
Warum  ward  er  zur  Beule?  Hitzig  will  in  dieser  Frage  den 
Sinn  finden:  Ist  nicht  Israel  der  Knecht  Jahwe's,  das  Kind  vom 
Hause?  Warum  denn  u,  s.  w.  Allein  n'a  i^b"'  bedeutet  nirgends 
das  Kind  vom  Hause,  sondern  nur  einen  von  Sklaven  im  Hause  ihres 
Herrn  gebornen  Sklaven  Gen.  14,14.  1 7, 12.  lo.23. 27.  Lev.  22,11 
(nur  in  der  alten  Benennung  der  Söhne  Enak's  Num.  13,22.28.  Jos. 
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10,14  und  der  Sölmc  Kaphe's  2Sam.  21,1G.  18.  l  Chr.  20,4  kommt 
n^V"*  ausserdem  in  der  Bedeutun}?  So/m  von,  und  wenn  n^r  von  dem 
Knechte  Jahwe's  verstanden  werden  sollte,  so  niüsste  doch  wohl  ""Tp? 
stehen  wie  30,  10.  Der  Sinn  ist  also:  Ist  Israel  ein  Sklave?  vgl. 
Deut.  5, 1 5,  und  dieser  Sinn  wird  bestätijjt  durch  die  Vergleichung 
anderer  in  formeller  Hinsieht  ganz  ähnlicher  Stellen,  wo  die  erste 
Frage  eine  Voraussetzung  zu  der  zweiten  durch  yiT:  eingeleiteten 
und  etwas  Thatsächliches  wiewohl  Verwerfliches  ausdrückenden  an- 
geben und  diese  zweite  als  etwas  Widersprechendes  darstellen  soll ; 
so  V.  31:  ,, Israel  hat  Jahwe  verlassen,  als  ob  er  eine  Wüste  für 
dasselbe  gewesen  wäre";  8,4.5:  „Das  Volk  will  sich  nicht  wieder 
bekehren,  als  ob  man,  einmal  gefallen,  nicht  wieder  aufstehen,  einmal 
abgekehrt  nicht  zurückkehren  könnte'';  14,19:  ,,Juda  ist  mit  unheil- 
baren Wunden  geschlagen ,  als  ob  es  von  Jahwe  verworfen  wäre"  ; 
49,  1  :  ,, Amnion  hat  das  Land  Gad  in  Besitz  genommen,  als  ob  Israel 
keine  Sohne  und  Erben  hätte";  vgl.  22,  2S.  Demnach  muss  der 
Sinn  auch  hier  sein :  , .Israel  ist  zum  Raube  geworden,  als  «»b  es  ein 
Dienstknecht  und  Leibeigener  wäre".  ,,Propheta  igitur  per  admira- 
tionem  quasi  de  ro  nova  et  absurda  sciscitatur :  An  servus  est  Israel  ? 
atqui  erat  liher  prae  cunctis  gentibus,  erat  enim  filius  primogenitus 
Dei ;  neccsse  est  igitur  quaerere  aliam  causam,  cur  adeo  miser  sit  ". 
Calvin.  Wie?  will  J er.  sagen,  ist  denn  Israel,  welches  Jahwe  einst 
als  seinen  erstgebornen  Sohn  erklärte  Ex.  4,22,  welches  als  heiliges 
und  auserwähltes  Volk  Deut.  14,1  f.  unantastbar  sein  sollte  V.  3, 
zu  einem  schlechten  Sklaven  geworden,  dass  es  von  den  fremden 
Völkern  als  Beute  weggeschleppt  und  jeder  Mishandlung  preisgegeben 
werden  durfte?  vgl.  Ez.  23,46.  25,  7.  Der  Prophet  hat  hier  die  Kaub- 
und Eroberungszüge  der  östlichen  und  nördlichen  Völker,  vor  allem 
aber  die  Wegführung  der  Bewohner  des  Reiches  Israel  und  ihre  Knecht- 
schaft in  fremdem  Lande  vor  Augen,  darum  fügt  er  hinzu :  1  5.  Gegen 
ihn  brulKen  Lötren,  Hessen  ihre  Stimme  hören,  wie  die  LTtwen  sich 
brüllend  auf  die  Schafe  stürzen  und  sie  zum  Krasse  fortschleppen 
Mich.  ."),  7.  Ez.  3  1,8,  so  stürzten  sich  di<'  Verwüster  mit  wildem 
Kriegsgcsclirci  auf  Israel  als  ihre  Beute  r)U,  17.  .les.  .'),  29.  Das 
Impcrf.  *;Nw'  ist  Stliildcnnig  der  Vcrgaiiireidieit,  wie  aus  den  folgenden 
Terfectis  liervorgeht,  s.  K  w.  §  13(1  b.  (iis.  ^  127.  1,1).  c,  vgl.  l's. 
18,111.  T'r"  bedeutet  nicht  über  ihm.  so  dass  die  Löwen  als  über 
der  schon  erleirten   Heute  Itrüllend   daru't'slellt    wären,   denn  in   diesem 
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Falle  ist  nur  von  einem  Knurren  n:(r;  die  Rede  (Hitzig)  Jes.  31,4, 
sondern  gegen  ihn,  da  der  Löwe  brüllt  aus  Gier  nach  der  Beute 
oder  wenn  er  sich  auf  die  sichere  Beute  losstürzen  will  Ps.  22,14. 
104,21.  Am.  3,4.8.  Und  de  machten  sein  Land  zur  Wüste,  seine 
Städte  wurden  zerstört  ohne  Bewohner.  Statt  rr'ii:  gewöhnlicher 
JTja'üib  üTO  4,7.  18,  IG  u.  ö.  —  nni::]  Die  Masorethen  wollen,  dass 
hier  nn^:  gelesen  werde  wie  9,9,  vgl.  Neh.  1,3.  2, 17,  doch  ist  dieses 
K'ri  (wie  22,6)  unnöthig,  s.  Ew.  §  317a,  und  nichts  hindert,  nach 
dem  K'tib  rirjli;  zu  lesen,  wie  9,  1  i.  46, 19  ;  diese  Form  scheint  aber 
nicht  von  nns:  oder  mi:  oder  n^-'  (vgl.  Ew.  §  140a.  §  193c.  Ges. 
§  67  A.  1 1,  §  72A.  9.  Olsh.  S.  591)  verbrennen,  sondern  nach  4,7 
von  nits  zerstören,  verwüsten,  vgl.  2  Kön.  19,25  abgeleitet  werden 
zu  müssen,     dujt^  "'bn":  vgl.  9,  1 0,  dafür  4,  7  ntJV  "J-^n?:. 

16.  Auch  die  Söhne  von  Noph  und  Thahpanches  tveideten 
dir  den  Scheitel  ab:  und  nicht  nur  die  feindlichen  Völker,  die  vom 
Euphrat  her  einfielen,  auch  sogar  Aegypter  haben  dein  Land  ver- 
wüstet. t\i  (Hos.  9,  6  ri73j,  Memphis,  die  alte  Hauptstadt  Aegyptens 
Jes.  19,13;  orcnn,  wohl  nur  durch  ein  Abschreiberversehen  statt 
onscnn,  wie  es  sonst  überall  geschrieben  ist  43, 7  ff.  44,1.  46,14, 
von  den  Griechen  später  Jdcfvui  (LXX  Täq^vui)  genannt,  war  eine 
feste  Grenzstadt  (H er o d.  H,  20)  am  pelusischen  Nilarme,  welche  hier 
neben  Memphis  als  die  den  damaligen  Juden  bekannteste  Stadt  genannt 
wird ;  wahrscheinlich  wohnten  schon  damals  und  früher  dort  judäische 
Ansiedler  (vgl.  24, 8),  bei  welchen  nach  der  Zerstörung  Jerusalems 
und  der  Ermordung  Gedalja's  die  bis  dahin  in  Juda  Zurückgebliebenen 
eine  Zuflucht  suchten  und  fanden  43,7  0".,  vgl.  Ez.  30,  IS.  Memphis 
und  Taphnä  werden  genannt  für  Aegypten  überhaupt,  vgl.  44,  i.  46,  1 4. 
Durch  V.  36  darf  man  sich  nicht  verleiten  lassen,  das  Imperf.  "^ir- 1"' 
in  der  Bedeutung  des  Fut.  zu  nehmen,  es  ist  Schilderung  der  Ver- 
gangenheit wie  im  vorhergehenden  Verse,  an  welchen  sich  dieser  Satz 
durch  na  anschhesst ;  erst  mit  nm  V.  1 8  geht  die  Rede  auf  die 
Gegenwart  über.  '^Ji'^'p  ■]ii*'T'  sie  "^weideten  dir  den  Scheitel  ah; 
wegen  des  doppelten  Accus,  s.  Ew.  xj  28Ic.  Ges.  §  139Anm.  Das 
scheinbar  Unangemessene  und  Unverständliche  dieses  Bildes  hat  schon 
den  Syrer  veranlasst,  die  Form  ^^ly-i-^  von  3'r"i  abzuleiten  (LXX  über- 
setzt l'yvMüäv  oe,  scheint  also  "^tyi"^  gelesen  zu  haben,  was  dann  die 
Vulg.  veranlasst  hat,  den  Sinn  durch  constuprarmit  zu  erklären),  wie 
auch  Jarchi  es  durch  -(-it-!  erklärt;   .).  D.  Michaelis,  dem  auch 
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Hitzig  heistiniiiit .  will  daln-r  ~"y~";  itsi-ii .  so  thiss  dt-r  Sinn  wärt': 
sie  zerschnu'tlirti'H  dir  den  Scheitel.  Allein  dieses  liild  w  jire  ganz 
unpassend,  auch  wenn  man  das  Nerbuni  als  Fut.  ansieht,  da  damit 
das  Tödten.  N'ernieliten  des  angeredeten  Israel  ausgesagt  wäre,  ein 
solclies  N'ernirliten  aber  nur  den  Feinden  I^raels  angedrolit  wird  und 
auch  werden  kaiui,  vgl.  Ps.  GS,  22.  Hab.  3,  1  ;<,  Dagegen  A\ird  0,3 
verkliudet,  dass  IJirten  mit  ihren  Ilrerdoi  gegen  Jerusalem  kommen, 
rings  um  die  Stadt  ihre  Zelte  aufschlagen .  Jeder  seinen  Antheil  ah- 
neiden  werden ;  1 2,  1 U  verwüsten  zahlreiche  Hirten  den  NN'einberg 
Jahwe's  und  macheu  seine  lieblicl>en  Gefilde  zur  Wüste;  Mich.  5,5 
Süllen  die  Israeliten  Assurs  Land  mit  dem  Sehwerte  ahrveiden,  vgl. 
Kum.  22.  '1 :  das  Abiveiden  auch  in  uuserm  N'erse  ist  also  vom  Ver- 
wüsten des  angebauten  Landes  zu  verstehen,  und  entspricht  so  in 
seinem  Sinne  genau  dem  vorigen  Verse,  was  Ja  auch  schon  durch 
das  einleitende  n."  augedeutet  wird.  Andrerseits  lesen  Mir  48.45 
(Isum.  24,17):  Feuer  ging  aus  von  Hesbon  und  verzehrte  Bart  und 
Scheitel  Moab's;  Jes.  7,20  Jahwe  werde  mit  dem  an  den  Strömen 
(Euphrat  und  Nil,  s.  Knobel  z.  d.  St.)  gemietheten  Schermesser  das 
HüHpt  und  den  Bart  Israels  abscheeren;  das  Verwüsten  des  die 
Höhen  des  Landes  bedeckenden  Pfianzenwuchses  ist  also  zugleich  für 
das  als  Person  gedachte  Volk  ein  Abscheeren  des  Haares  und  insofern 
ehi  Zeichen  der  Schmach  und  der  Trauer  47,5.48,37.  Jes.  3.17. 
Der  Sinn  des  Bildes  in  unserer  Stelle  ist  also  vollkoniuien  klar,  wenn 
es  auch  durch  das  Ineinanderspielen  M'rschiedener  \  orstellungen 
weniger  anschaulich  ist.  Zur  Zeit,  wo  dies  geschrieben  wurde,  ge- 
hörte auch  der  Kriegs/ug  des  Pharao  iS'ccho  nach  Syrien,  der  Tod 
des  Josia  bei  Megiddo,  die  Absetzung  und  Gefangeiiführung  des 
Joachas  durch  den  K(»nig  v<in  Aegypten  schon  der  N'ergangenheit  an, 
dtiih  kaim  .ler.  hier,  \\(i  er  an  das  erinnert,  was  er  zu  Josia's  Zeit 
ges])rochen,  diese  Begebenheiten  nicht  im  Auge  haben;  auch  zogen 
damals  die  Aegypter  vom  ,Mi'ere  her  durch  die  Kbene  Jesreel  ohne 
das  Gebirge,  zu  betreten,  und  dass  sie  damals  Juda  verheert  oder 
.lerusalcm  erobert  hätten,  davon  er/äliU  die  Geschichte  nichts.  Ji-r. 
scheint  vielmehr,  wie  Juel  1,11»,  auf  den  verheerenden  Kriegszug  des 
Sisak  im  .Men  .lalire  des  Pehalx'ani  anzuspielen,  welcher  mit  der 
Kroljerung  und  Plünderung  Jerusalems  endigte  I  Kön.  I4,2rtf.  2  Chr. 
12,2  l.lt,  <la  ausserdem  von  eini  r  Verwüstung  Palitstina's  durch 
die  Aegy|)tcr  nichts  bekaimt  ist. 
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17.  Thut  dir  dieses  nicht,  bewirkt  dir  nicht  dieses,  zieht  dir 
nicht  solches  Unheil  zu  der  Umstand,  dass  du  Jahrve  deinen  Gott 
verlassen?  LXX  Ov/)  juvra  InohiGt  ooi  tÖ  y.urahntTf  at  ffit; 
Wie  V.  15  und  16  das  Tnb  rrn  V.  14  schilderten,  so  enthält  V.  17 
die  Antwort  auf  die  dort  aufgeworfene  Frage :  Die  Schuld  all  dieses 
Unheils  hegt  darin,  dass  du  Jahwe  deinen  Gott  verlassen  hast,  vgl. 
Hos.  13,9.  rNT  ist  Object  und  weist  auf  das  in  den  vorhergehenden 
Versen  Dargestellte  zurück:  Subject  ist  der  Infinitiv  ']aTr,  welcher 
als  femin.  construirt  ist,  vgl.  1  Sam.  18,23:  dies  ist  die  einfache, 
von  den  meisten  AusU.  angenommene  Erklärung,  die  auch  der  Parallel- 
stelle 4, 18  entspricht.  Der  Syrer  und  Hieronymus  übersetzen  so, 
als  ob  sie  t^ipTn  Niph.  gelesen  hätten ,  allein  dann  müsste  br  vor 
"^^nTy  stehen,  was  auch  der  Syrer  dazu  setzt;  Hieron.:  numquid 
non  istud  factum  est  tibi  quia  derehquisti.  Venema  wollte  !TO"n 
als  2te  Person  ansehen,  dann  müsste  aber  nicht  nur  das  Femin.  luis^n 
stehen,  was  2  Handschriften  darbieten,  sondern  auch  "^nTys.  Einige 
(Maurer,  Neu  mann)  fassen  nNT  als  auf  das  folgende  i^nTT  hin- 
deutendes Subject,  ^nT"  als  Apposition  dazu,  dann  vermisst  man  aber 
das  Object  ganz,  vgl.  dagegen  4,  l  S.  —  Zur  Zeit,  da  er  dich  auf 
dem  Wege  führte.  Statt  des  Partie,  y^hrc  würde  man  den  Infinitiv 
erwarten,  und  wenn  man  auch  übersetzt :  zur  Zeit  des  dich  Führenden, 
so  muss  man  es  doch  so  verstehen,  als  ob  man  n^M  -i^lit«  oder  inri-i 
nach  ny a  supplirt  hätte  (Hitzig):  zur  Zeit  als  er  dich  führte,  vgl. 
Gen.  38,29.  Ti'-i'i::  ist  s.  v.  a.  ^ni;:2  V.  6,  Deut.  8,15,  auf  dem 
Wege  aus  Aegypten  nach  dem  Laude  der  ^'erheissung,  der  Wande- 
rung durch  die  Wüste  Ex.  18,8.  23,20.  Deut.  1,33  u.  ö.,  und  man 
braucht  es  nicht  mit  Kimchi  im  Hinbhck  auf  Ps.  25,8  vom  rechten 
Wege  im  allgemeinen  zu  verstehen.  Der  Abfall  der  Väter  V.  5tf., 
der  sich  in  den  Söhnen  fortgesetzt  hat,  hat  alles  dieses  Unglück  über 
Israel  herbeigeführt,  und  auch  jetzt  wird  das  fernere  Buhlen  mit 
fremden  Völkern  und  Göttern  ferneres  Unheil  als  Strafe  mit  sich 
bringen  V.    18  f. 

1 8.  Uiid  jetzt,  ?va.s  soll  dir  der  Weg  nach  Aegypten,  um  das 
Wasser  des  Nil  zu  trinken?  und  was  soll  dir  der  Weg  nach  Assur, 
um  das  Wasser  des  Euphrat  zu  trinken?  Meinst  du  dort  Heilung 
zu  finden  für  die  Wunden,  die  dir  geschlagen  worden  sind?  Was 
kann  es  dir  helfen,  dass  du  hin  und  her  läufst  und  dich  abmühst, 
die  Gunst  irdischer  Mächte   zu  gewinnen,   während  du  den  einzigen 
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Weg  verlassen,  der  ilicli  zum  lliilt-  führen  kann?  ,,Haee  erat  tuu 
sanitas,  ad  Deiun  confugere  et  habere  illuni  prupitiura :  tu  auteni 
quid  agis?  interea  euntugis  ad  Assyrius  et  Aegyptios;  quam  niisera 
est  ista  eonditio  et  quanta  est  Uaec  stultitia,  quod  ita  te  fatigas  et 
sine  profeetu?"  Calvin.  Cileiehwie  die  Israeliten  den  lebendigen 
Quell  verliesseu,  um  sich  lecke  Oisterneu  zu  graben  V.  13,  so  ver- 
schmähten sie  das  am  Zion  leise  dabin  fliessende  Bächlein  Siloah 
Jes.  8, 6  und  wollten  aus  den  grossen  und  gewaltigen  Strömen  Assur's 
und  Aeg}T)tens  Wasser  trinken:  statt  auf  ihren  (Jott  zu  vertrauen, 
suchten  sie  bei  der  Mcltliehen  Macht  fremder  götzendienerischer  Völker 
Hülfe  und  buhlten  abwechselnd  um  den  Beistand  und  das  Büudniss 
des  einen  und  des  andern,  c^ni:?:  ""nb  *]?  'niz]  Viele  AusU.  nach 
LXX  rt  ooi  y.ui  ifi  odu)  etc.  haben  hier  die  bekannte  Verbindung 
•rjbi  "'V  ~  r;72  verglichen  und  daher  das  i  vor  """"-  vermisst  oder 
suppliren  wollen,  allein  es  soll  ja  nicht  heissen:  Was  hast  du  mit 
dem  Wege  nach  Aegypten  gemein?,  man  hat  vielmehr  Stellen  \\ie 
Hos.  14,9  csirrb  Tiy  ""^'^'^  „was  habe  ich  ferner  mit  den  Götzen 
zu  thun?''  (s.  Hitzig),  Ps.  50,10  ^i^n  -EOb  "?"r;":  „was  hast  du 
meine  Gebote  herzuzählen?"  Jes.  3,15.  Jon.  1,0.  ferner  Rieht. 
21,7.16  a^psb  D"'lrii:b  nbyST!::  „was  sollen  wir  den  Uebrig- 
gebliebenen  thun  in  Beziehung  auf  Weiber?"  zu  vergleichen  und  dem- 
nach zu  erklären:  ff'as  ist  dir  in  Bezug  auf  den  Jl'cg  Aegyptens? 
d.  h.  was  hast  du  mit  dem  Wege  nach  Aegypten  zu  thun?  wozu 
schlägst  du  diesen  Weg  ein?  "^-n  haben  Einige  \o\\  dem  Wandel, 
der  Sitte  und  Religion  Aegyptens  und  Assurs  verstehen  wollen,  dass 
es  aber  den  Weg  nach  Aegypten,  nach  Assur  bedeutet,  geht  aus  dem 
hhizugesetzten  'ist  n'wdb  hervor,  -iinü  kommt  noch  Jes.  23,.'^  als 
Benennung  des  Nil's  vor,  während  es  Jos.  1  3,  3  und  I  Chr.  I  3.  5  den 
Grenziluss  zwischen  Aegypten  und  Palästina  bezeichnet.  Tt:  der 
Strom  vorzugsweise,  ist  der  Euphrat  (len.  15,  IS.  Mich.  7,12.  In 
dem  Namen  -iiCN  hat  man  unnüthiger  Weise  eine  Schwierigkeit  finden 
wollen,  weil  das  assyrische  Reich  damals  zerfallen  war,  also  von  Ilülfe- 
suchen  bei  demselben  keine  Rede  habe  sein  köinien;  allein  das  grosse 
Reich  im  Nordosten,  welches  seit  Phul  den  Israeliten  so  drohend  und 
verderblicli  geworden,  bestand  ja  inuiier  fort,  die  llerrscii.ift  war  nur 
auf  einen  andern  Ndlksstamni  dessellien  ilbergegangi'u.  es  konnte  also 
auch  fenierhiii  mit  dem  herkonnnliclieii  Nauu'ii  Itezeichnet  werden, 
daher  amii   2  Kon.  23,21)   Nal»op(»l.issar,  ja    Ksr.  ;>,22  sogar  Darius, 
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der  ja  in  die  IleiTSchaft  derselben  Länder  eingetreten  war,  vgl.  Klagel. 
5, 6,  "^r^ri'N  "b;:   genannt  wird. 

Schon  der  Prophet  Hosea  hatte  wiederholt  das  Buhlen  im  Reiche 
Israel  um  die  Freundschaft  Assur's  und  Aegyptens  gerügt,  es  streng 
getadelt,  dass  „sie  Aegj^iten  anriefen  und  nach  Assyrien  gingen" 
7, 11,  mit  Assur  ein  Bündniss  schlössen  und  nach  Aegypten  Geschenke 
brachten  12,2,  vgl.  5,  1  3.  8,  9.  14,4.  Menahem  hielt  sich  damals  auf 
dem  Throne  mit  Hülfe  des  Königs  von  Assyrien,  an  welchen  er  Tribut 
bezahlte  2  Kön.  15,19  f.,  dagegen  stützte  sich  Pekah,  nachdem  er  sich 
des  Thrones  bemächtigt,  auf  Aegypten  und  suchte  dessen  Unterstützung 
zur  Eroberung  Juda's.  Ahas  von  Juda,  um  sich  gegen  die  Angriffe 
Pekah's  und  des  mit  ihm  verbündeten  Königs  von  SjTien  zu  schützen, 
rief  seinerseits  die  Hülfe  des  Kgnigs  Tiglat  Pilesar  von  Assyiien  an 
und  gewann  diesen  durch  grosse  Geschenke  2  Kön.  1 6, 7  f.  Hosea 
von  Israel  wurde  dem  Salmanassar  unterthau  und  zinsbar,  er  suchte 
durch  ein  Bündniss  mit  Aegypten  sich  von  dieser  Unterthänigkeit  zu 
befreien,  die  Folge  davon  war  der  Untergang  des  Reiches  Israel  und 
die  Wegführung  seiner  Einwohner  2  Kön.  17,  3  ff.  Als  Hiskia  darauf 
abermals  ein  Bündniss  mit  Aegypten  schloss,  um  sich  von  der  Tribut- 
pflichtigkeit gegen  Assyrien  frei  zu  machen,  rief  Jesaja  Wehe  aus 
über  die  widerspenstigen  Söhne,  welche  einen  Plan  ausführten  Cfhne 
Jahwe  und  einen  Vertrag  sclüossen  ohne  seinen  Geist,  die  nach 
Aegypten  um  Hülfe  zogen  und  auf  Rosse  und  Wagen  vertrauten,  statt 
auf  den  Heiligen  Israel's  zu  schauen  und  au  Jahwe  sich  zu  wenden, 
und  verkündete  Schmach  und  Schande  als  einzigen  Erfolg  dieses  Bünd- 
nisses Jes.  30,  1  ff.  31,1  ff.  36,6.  Die  Assyrer  erschienen,  Hiskia 
musste  einen  Tribut  sogar  aus  den  Tempelschätzen  bezahlen,  und 
Jerusalem  wurde  vor  der  Zerstörung  nur  durch  ein  Wunder  Jahwe's, 
nicht  durch  die  Hülfe  der  Aegypter  gerettet.  Als  Josia  im  Bunde 
mit  AssjTien  dem  Heere  des  Pharao  Necho  den  Weg  vertreten  und 
sich  wider  den  Willen  Jahwe's  in  den  Streit  der  beiden  Grossmächte 
mengen  wollte,  wurde  er  in  der  ^Schlacht  getödtet  2  Kön.  23,29. 
2  Chr.  35, 20  fi\  ;  der  Pharao  führte  den  Joahas  gefangen  nach  Aegypten 
und  setzte  Jojakim  zum  tributpflichtigen  Könige  in  Juda  ein  2  Kön. 
23,  24  f.  So  wurde  fort  und  fort  bis  zum  gänzhchen  Untergänge  des 
Staates  trotz  aller  bitteru  Erfahrungen  und  trotz  aller  Warnungen  der 
Propheten  bald  nach  der  einen  bald  nach  der  andern  Seite  hin  um 
Freundschaft  und  Hülfe  gebuhlt;  man  begab  sich  in  den  Dienst  der 
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einen  der  beiden  Mäclite,  ura  sich  vor  der  Herrscliaft  oder  Uebennaclit 
der  andern  zn  schützen,  und  in  der  llotfnung  durch  deren  Beistand 
selbst  grössere  Madit  zu  erlangen,  wälirend  man  sich  von  beiden 
hätte  fern  halten  und  nur  auf  Jahwe  vertrauen  sollen,  der  allein 
seinem  Volke  Heil  und  Glück  verleihen  und  allein  es  vor  den  drohenden 
Feinden  retten  konnte,  wie  er  gegen  Sanherib  gethan  hatte. 

19.  Es  züchtigt  dich  deine  Bosheit  und  deine  Abtrünyiigkeiten 
strafen  dich,  vgl.  Ps.  6,2.  3S,2;  wegen  der  Bedeutung  von  ^0"*  vgl. 
noch  10,24.30,11;  mmiüTj  dein  vielfacher  Abfall  5,6.  14,7:  wie 
dich  bisher  Strafe  für  deinen  Abfall  getroffen  hat,  so  wird  sie  dicli 
auch  ferner  treffen,  inii  ^'J'^\^  so  /risse  und  siehe,  d.  h.  damit  du 
endhch  erkennest  und  einseliest,  vgl.  Job  11,6.  1  Sam.  12,17.  14,  3S 
(über  das  i  der  Folge  s.  Ew.  §  34.7  a,  Ges.  vij  155,  l,e),  trie  böse 
U7id  bitte?'  es  ist,  welche  traurige  Folgen  es  für  dich  hat  vgl.  4,  1 S, 
dass  du  Jahne  deinen  Gott  ver/assen  und  keine  Furcht  ror  mir 
gehatjt.  ""'Vn  Tinn!:  nVt  eig.  wid  das  Nichtsein  meine  Furcht  :a 
dir  oder  dir,  sofern  ■j-'Vn  ziemlich  s.  v.  a.  rjb  vgl.  Job  31.23.  d.  h. 
und  der  Umstand  dass  meine  Furcht  nicht  an  dich  kam ,  dir  nicht 
ankam,  dass  du  ohne  alle  heilige  Scheu  vor  mir  warst.  Tins  die 
Furcht  vor  mir,  vgl.  32,40  ^pn^^  Job  13,11  nne,  Deut.  2,25. 
Der  Infinit,  "^nti^  wird  durch  diesen  Satz  statt  eines  solchen  mit 
Verbum  finitum  fortgesetzt  (Hitzig),  so  dass  Hieron.  ganz  richtig 
tibersetzt:  rchquisse  te  Dominum  Deum  tuum  et  non  esse  timorem 
mei  apud  te. 

20 — 25.  Von  jeher  ist  Israel's  Volk  widerspenstig  gewesen,  hat 
statt  seinem  Gotte  zu  dienen,  sich  überall  den  Götzen  hingegeben, 
und  ist  so  ein  entartetes  Geschlecht  geworden.  Vergebens  sucht  es 
seine  Schuld  zu  verbergen ,  sie  hegt  offen  vor  seines  Gottes  Augen ; 
vergebens  läugnet  es  seine  Abtrünnigkeit,  sie  ist  ja  allbckjinnt.  Wie 
ein  Thier  in  seiner  Brunstzeit,  so  läuft  es  von  jeher  in  seiner  un- 
reinen Begierde  hin  und  her,  und  keine  Mahnung  konnte  es  davon 
abhalten,  sich  an  die  fremden  Götzen  zu  hängen. 

20.  JJenn  voti  Alters  hei'  (über  Dbir  s.  m.  Segen  Mose's  S.  72, 
vgl.  1  Sam.  27,8.  Jes.  46,9)  ha^t  du  dein  Joch  :erf>rochen,  deine 
Bande,  die  menschhchen  Bande,  die  Seile  der  Liel»e.  an  welchen  ich 
dich  gezogen  Ilos.  11,4,  zerrissen,  gleich  einem  ungezähmten  Stier 
31,  18,  einer  unbändigen  Kuli  Hos.  4,  16  dich  losgerissen  und  zuchtlos 
bewiesen,  vgl.  \'.  31,  undgcsagl:  ich  uill  nicht  dioicn.  J;ili\\e  nicht 
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gehorsam  und  unterwürfig  sein,  meine  Freiheit  nicht  durch  seine  Ge- 
bote beschränken  lassen,  vgl.  Job  36,11.  Jes.  19,23  (s.  Knobel 
z.  d.  St.).  Nach  dem  masoreth.  Texte  soll  Ti-inu:  und  Tipn:  als 
Iste  Person  genommen  werden;  man  müsste  dann  mit  Kimchi  er- 
klären: Schon  vor  Alters  habe  ich  das  Joch,  welches  dir  Aegypteu 
auferlegt,  zerbrochen  und  dich  auch  nachher  von  der  Knechtschaft 
der  Völker  befreit,  vgl.  28,2.  30,8.  Lev.  26,13.  Nah.  1,13.  Ez. 
34,27.  Da  aber  das  folgende  Ta^'N  dann  keinen  rechten  Sinn  gibt, 
so  liest  das  Ivri  dafür  "niayiS,  was  nach  Kimchi  zu  erklären  wäre: 
und  du  versprachst,  du  wollest  meine  Gebote  nicht  übertreten,  aber 
trotzdem  u.  s.  w.  Abgesehen  davon,  dass  i:ny  in  diesem  absoluten 
Sinne  sonst  nicht  gebraucht  Avird  und  man  die  Angabe  eines  Objects 
der  Uebertretung  vermisst  vgl,  34, 18.  Num.  22,  18,  so  hat  dabei  auch, 
wie  Hitzig  mit  Recht  bemerkt,  weder  das  "'^  des  Grundes,  noch 
das  zweite  nach  der  Negation  adversative  iD  einen  richtigen  Sinn. 
LXXund  Hieron.  nehmen  "'n"ii;ri  und  'npn:  als  2te  Person  femin.; 
Beide  wie  auch  der  Syrer  lesen  das  K'tib  td^n,  imd  da  man  damit 
einen  einfachen  und  vollkommen  passenden  Sinn  ei'hält,  so  ist  gar  kein 
Grand  vorhanden,  nicht  hier  eben  so  gut  "^n^in"::  und  'npri;  als  2  fem. 
zu  punctiren  wie  Y.  33.  3,4.  4,19.  13,21.  22,23.  46, 11  (s.  Ew. 
§  190c.  Ges.  §  44,2  A.  4.  Olsh.  §  232h,).  Dasselbe  wird  mit  den- 
selben Worten  5,  5  von  den  Grossen  in  Israel  ausgesagt,  wo  über  den 
angegebenen  Sinn  gar  kein  Zweifel  sein  kann;  vgl.  Ps,  2,  3,  Denn  auf 
jedem  hohen  Hügel  und  unter  jedem  schattigen,  frisch  grünenden, 
dichtbelaubten  (vgl.  ni35>  Ez.  20,28.  6,13.  LXX  xardaxiog,  Syr. 
.  ^..'-^'^j  Hieron.  frondosus;  Thenius  z.  1  Kön.  14,23)  Baume 
recktest  du  dich  als  Hure,  ns'i:  =  ar.  \^kj<D  sich  neigen,  kommt 
nur  noch  Jes.  .tI,14  von  dem  unter  der  Last  der  Dienstbarkeit  sich 
Beugenden  (s.  Knobel  z.  d.  St.),  Jes.  63,1  von  dem,  welcher  sich 
stolz  zurückneigt,  sicli  in  die  Brust  wirft,  und  Jer.  48,12  im  Piel 
von  dem  Niederlegen,  Umlegen  eines  Weinkruges  zum  Ausgiessen  vor; 
besonders  die  Vergleichung  dieser^  letztern  Stelle  macht  das  Bild  in 
der  unsrigen  vollkommen  klar,  vgl.  y.arayJJnoii^ui ,  inclinari.  Man 
hat  in  diesem  Ausdrucke  zugleich  einen  Doppelsinn,  närahch  eine  Hin- 
deutung auf  das  Sichniederwerfen  zur  Verehrung  der  Götzen  finden 
wollen,  und  deshalb  y^n  Job  31,10  verglichen,  allein  in  dieser  letztern 
Stelle  ist  von  dem  Manne  die  Rede,  hier  aber  von  der  r;:T,  bei 
welcher   das  Gebahren   zu  der  Bedeutiuig  von  y-is  nicht  passt.     In 

3* 


36  JER-  2.  20.  21 

(1(111  Vdiw iiric.  (lass  Israel  sich  als  P>iilil(riii  proisgpgebon  habe,  licprt 
nicht  nothwciulij;"  <'ine  Bozichuiij;  auf  die  mit  den  einzelnen  (Üitzcn- 
dienstcn  verliundcnc  l'nzncht,  denn  es  ist  hier  von  dem  Volke  ius- 
gesammt  die  Rede,  und  der  Darstellung  der  Verbindung  Jahwe's  mit 
seinem  Volke  als  eines  Khebundes  gemäss,  war.  wie  das  Verlassen 
Jahwe's  uin  andern  (Jöttern  nachzugehen  Ehebruch,  so  auch  das 
Buhlen  um  die  Gunst  dieser  Gottheiten,  das  Sichhingeben  an  die  Ge- 
bräuehe ihrer  Verehrung  an  den  dazu  geweihten  Stätten,  auf  den 
Höhen  und  unter  den  heiligen  Bäumen  (s.  Movers  Phöniz.  S.  .^)7'Jtl'. i. 
wo  ihnen  geopfert  zu  werden  pflegte,  an  und  für  sich  schon  Hurerei 
und  Unzucht,  vgl.   3,6.13.  13,27.  17,2.  Hos.  2.  7  ff.   Jes.   57.  5  Ö". 

2 1 .  Ich  hatte  dich  doch  gepflanzt  als  lauter^  Edelrebe,  achtes 
Gewächs,  wid  nie  hast  du  dich  f/iir  verwandelt  in  Ranken  nnächten 
Weinstocks,  statt  der  guten  Früchte,  die  ich  zu  erwarten  berechtigt 
war,  nui-  herbe  verwerfliche  Früchte  geti-agen!  Vgl.  5,10.  In  der 
Stelle  Jes.  5, 2,  wo  Israel  mit  einem  AVeinberge  verglichen  ist,  -mus.s 
p'ib  ^rts^'ü';!  übersetzt  werden:  e?-  bepflanzte  ihn  mit  Edcireben,  hier 
•wird  dagegen  Israel  mit  der  Rebe  selbst  verglichen  wie  Ps.  Sü.l). 
vgl.  Hos.  10,1,  dalier  ist  p'^Tiü  als  Apposition  zu  nehmen,  p'i.rb 
bezeichnet  wie  "Jj'i.iii  Gen.  49,  1 1  die  edle  Rebe,  welche  gute  zum 
Keltern  des  rothen  Weines  (Sprichw.  23,31)  geeignete  Trauben  trügt, 
vgl.  Hitzig  Jesaja  S.  47.  n'rs  (ebenso  geschrielteii  S.d.  10.  15.  10. 
20,7)  bezieht  sich  auf  pMir,  welches  iiadi  Hitzig  dem  einzelnen 
Weiustock  np"-:"«::  gegenüber  als  Collcctivum  zu  fassen  ist;  n::x  y^' 
ächte  Schösslinge  vgl.  Ez.  17,5,  y.a/Mv  n7Tt'(ii((t  Mattli.  13.21.  In 
dem  Satze  'i5T  rrtn:  "-N";  wird  nach  di'r  gewöhnlichen  Erklärung 
angenommen,  dass  r'-iiD  I\(üikcn  bedeute,  was  allerdings  nicht  zu 
erweisen  ist,  denn  diese  heissen  sonst  rid'L::  5,10.  4b.  32.  und  dass 
"er;  in  dieser  A'erhinduiig  mit  dem  Accusativ  construirl  werden  könne, 
währiiid  es  sonst  immer  b  nach  sich  hat.  vgl.  Job  30,21  (man  kann 
höchstens  Ps.  11-1,8  vergleichen,  wo  aber  V  vor  ::;n  durch  «'inen 
Schreibfehler  ausgefallen  s(  heint,  da  die  Construcliun  mit  't  unmittelhar 
folgt,  demi  Lev.  13,  3  f.  10.1:5.20.25  sind  eben  so  wi'uig  ganz  analog 
als  1  Sam.  10.0  und  Ze])!).  3, 'JJ;  auch  erlaubt  gen.an  gen«)miiien  der 
Artikel  in  *,E:.r;  nicht,  "-no  als  Accus,  anzusehen,  man  nuiss  es  mit 
Hitzig  grammatisch  als  Vocativ  erklären,  was  innner  hart  ist,  wii'- 
wohl  der' Siim  dadurch  nicht  wesenllich  venindert  wird.  I>.izu  ist 
die  Weglassung  des  Artikels  bei  rr'-iD:  auffällig,  \sie\v<dil  iii.in  älm- 
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liehe  Beispiele  dieser  Weglassung-,  doch  immer  in  Stellen  zweifelhafter 
Lesart  wie  Ez.  39,27.  2  Sam.  6,3,  anführen  kann.  In  den  LXX 
steht  für  "i^iO  "^b  fig  my.Qiuv ,  der  Syrer  übersetzt:  „wie  hast  du 
dich  gewandt  gegen  mich  und  dich  empört  u^Zr^o  '  «S*^  wie  ein 
fremder  Weinstock",  Hieron.  hat  für  i'mD  in  prdvum,  ein  Beweis 
dass  hier  früher  anders  gelesen  worden  ist.  Wenn  mau  17,13  ver- 
gleicht, so  könnte  man  geneigt  sein,  statt  ■^'i^io  "h  zu  lesen  ■''n50"'b: 
Wie  hast  du  dich  umgcivandelt  zu  Widerspenstigen  gegen  mich! 
wobei  1^0"'  ähnlich  wie  i^'^'i^  als  Subst.  zu  nehmen  (Ew.  §  162a) 
und  '''niöi  nach  Analogie  von  ijjjj  Ps.  18,  40  zu  erklären  wäre, 
!-;i"i5;  "33^!  aber  als  Vocativ  bliebe.  Doch  würde  damit  der  Prophet 
auf  eine  kaum  statthafte  AVeise  plötzlich  aus  dem  gebrauchten  Bilde 
fallen.  Oder  man  könnte  mit  Rücksicht  auf  die  LXX  nach  Deut. 
32,32  und  Job  20,25  lesen:  "jSJi  rTnn^ab,  müsste  aber  damit  zu  weit 
von  den  Consouanten  des  Textes  abgehen.  In  Ermanglung  einer 
sichern  Conjectur  wird  mau  sich  mit  der  gewöhnlichen  Erklärung, 
so  unbefriedigend  sie  sein  mag,  begnügen  müssen,  da  der  Sinn  im 
allgemeinen  an  und  für  sich  klar  ist.  rfiDD  ein  fremder  Weinstock, 
der  nicht  zu  dem  ächten  Stamme  der  von  Jahwe  gepflanzten  Reben 
gehört  5,10,  und  daher  auch  keiue  gute  Frucht,  sondern  Herlinge 
Jes.  5,2,  bittere  Beeren  Deut.  32,32  trägt;  vgl.  Hos.  5,7  n^-iT  D-'IS 
unächte,  im  Ehebruch  erzeugte  Söhue  2,6. 

22.  Ja  wenn  du  dich  auch  wüschest  mit  Pottasche  und  viele 
Lauge  nähmest,  schmutzig  ist  doch  deine  Sünde  vor  mir.  Wenn 
du  auch  alle  die  starken  Reinigungsmittel  anwendetest,  welche  der 
Walker  Dlis  gebraucht,  um  die  schmutzigen  Gewänder  wieder  zu 
reinigen  (Mal.  3,2),  du  kannst  dich  doch  von  den  Flecken  und  dem 
Schmutze  deiner  Abtrünnigkeit  nicht  rem  waschen:  keine  Entschul- 
digungen und  keine  Büssungen  können  das  Geschehene  ungeschehen, 
können  dich  vor  Jahwe  als  rein  erscheinen  machen,  vgl.  Job  9,30. 
i;d  könnte  man  in  dem  Sinne  von  denn  nehmen,  wenn  dieser  Vers 
eine  eigentUche  Begründung  des  im  Vorhergehenden  ausgesprochenen 
Vorwurfs  der  Entartung  enthielte,  besser  sieht  man  es  aber  als  blos  zur 
verstärkten  Einführung  von  es  dienend  an:  quodsi,  vgl.  Sprichw.2,3 
(Jes.  15,  Ij.  Ueber  -in:  Natron  als  minerahsches  und  n^-Q  als 
vegetabihsches  Alkali  s.  Win  er  R.W.  Art.  Laugensalz.  n"i-a  ^b  "nim 
vgl.  Deut.  17,  17.  or:::  kommt  zwar  im  A.  T.  nur  in  dieser  Stelle 
vor,  die  alten  Uebersetzer  stimmen  aber  in  der  Bedeutung  beschmutzt, 
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befleckt  sein  ubercin,  die  schon  diinli  diu  Zusainmenliang  gefordert 
wird :  im  .Syiiselii'H  erscheint  das  Vcrl)uui  in  derselben  Bedeutung  in 
uu'iircrn  C'ünjuj;ationen .  im  Cliald.  findet  sieh  das  Adjeetiv  a'rr 
so/y/idus  und  das  Nomen  abstr.  S^frs  ittuculd ,  Itabb.  Crs,  Syr. 
]loZaiJ  jrk'iehbi'iU'utend  mit  CT: ;  es  ist  also  kein  (Jrund  vurliandcn 
nach  irgend  einer  andern  Erklärung  zu  suchen.  S.  darüber  und  über 
andere  Bedeutungen,  die  man  dem  Worte  beigelegt  hat,  Hupfeld 
Psalm.  I  8.  3Ui)tt".  Schmutzuj  ist  deine  Sünde  vor  mir,  d.  h.  der 
Schnuitz  deiner  Sünde  hegt  offen  da  vor  meinen  Augen,  kann  nicht 
weggetilgt  werden.    Vgl.  Ps.  51,4.9.  Jes.    1,18. 

23.  Wie  kannst  du  sagen:  Ich  habe  mich  yiicht  vermireinigt, 
den  falschen  Göttern  bin  ich  nicht  nachgezogen?  Diesen  Einwurf 
als  einen  blos  rhetorisch  fingirten  anzusehen,  so  dass  man  es  so 
fassen  müsste,  als  ob  es  hiesse:  Oder  willst  du  vielleicht  sagen 
u.  s.  w.,  erlaubt  schon  die  Bedeutung  von  ""'N  nicht,  vgl.  Rieht.  UJ,  I.t. 
Der  Prophet  berücksichtigt  vielmehr  einen  Ehiwurf,  der  ihm  wirklich 
von  den  Einwohnern  des  Reiches  Juda  gemacht  wurde,  die  sich  in 
ihrer  verblendeten  Selbstgerechtigkeit  für  frei  von  den  Sünden  hielten, 
welche  dem  Reiche  Israel  den  Untergang  gebracht  hatten :  waren  demi 
nicht  Jahwe  stets  von  seiner  Priesterschaft  die  gebührenden  Opfer 
dargebracht  worden?  hatten  die  .ludiier  denn  je  aufgehört,  ihn  als 
ihren  Gott  zu  verehren?  oder  hatten  sie  ihn  je  unter  einem  Bilde 
angebetet?  wohnten  sie  nicht  uiittn-  dem  Schatten  und  Schutze  seines 
Tempels?  7,4.  10.  C'"";2  s.  v.  a.  ='--n  ::^n'rN  1,  IG.  s.  z.  V.  S.— 
Siehe  doch  deinen  ffeg,  dein  Thun  und  Treiben  im  Thale,  erkenne 
was  du  gethan!  Dass  N"'.^-  ein  bestimmtes,  bekjuiutes  Thal  be- 
zeichnet, liegt  auf  der  Hand;  das  Targum  und  nach  ihm  die  Rabbinen 
verstehen  es  von  dem  Thale  bei  Belli  l'eor  mit  Rücksicht  auf  den 
einst  dort  geübten  Götzendienst  Deut.  3, 2i».  4,40.  34,0.  Num.  25,3  ; 
allein  dies  liegt  fern,  der  Prophet  hat  etwas  vii'l  Näheres  im  Auge 
und  will  den  Einwurf  seiner  Zeitgenttssen  widerlegen:  er  meint  damit, 
nach  der  richtigen  Ansicht  der  meisten  AusU.,  das  im  Südwesten  und 
Süden  .lerusalem  umschliessende  Thal,  nach  welchem  das  Thalthor 
N":5ri  -yy5  2 Chr.  2(;.!l.  Neh.  2.  13.  15.  3,  13  hinausführte  (Robinson 
II  117,  Thenius  B.  d.  K<.ii.  D.  Stadt  S.  S i,  das  Thal  llinnom. 
c:n  NV.  Ndl.  ll.3(i.  .los.  15,8.  18,  lO,  oder  a:n-"i3  N\!i  .ler.  7.  31. 
10,2.0.32,3.")  .MJ.-r  Dbn  "rs  \*  2  Köli.  23.1(1  (Robinson  11  22. 
38 IT.  Boettclier  de  Inferis  S.  8  I  ll.  i.  in  welchem  seil  Alias' Zi-iteii  dem 
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Molech  —  welcher  19,  5.  32,  35  auch  Baal  genannt  wird,  s.  z.  V.  8  — 
Kinder  geopfert  wurden,  s.  die  eben  angeführten  Stellen  und  2  Kön. 
23,10.  2  Chr.  28,3.  33,6').  Leichtßsslge,  flinke  (vgl.  46,6.  Jes. 
30,  Hi)  Kameeistute,  die  ihre  Wege  kreuzt,  verflicht,  d.h.  nicht  gerade 
aus  geht,  sondern  bald  da  bald  dorthin  läuft.    itiD^  eine  junge  Kameel- 

^^  ^^ 

Stute;  im  Arab.  bezeichnet     S^^   vgl.  ^ip^Jes.  60,6)  und  '-s S^b   das 

'      ■  ■  ■  J      ■ 

junge  Kameel  vom  3ten  bis  zum  6ten  Jahre.     Was  die  Verbindung 

dieser  Worte  mit  dem  Vorhergehenden  betrifft,  so  fasst  man  sie  am 
besten  als  Vocativ.  Das  Volk,  in  seiner  Gesammtheit  wie  immer  als 
femiu.  gefasst,  wird  mit  der  hin  und  her  laufenden  jungen  Kameei- 
stute verglichen,  indem  es  ebenso  sich  an  den  geraden  ihm  vorge- 
schriebenen Weg  nicht  kehrte,  sondern  bald  hier  bald  dort  andern 
Göttern  nachlief,  Jes.  30,21.  Deut.  28,14. 

24.  Die  zügellose,  buhlerische  Gier,  mit  welcher  dieses  geschah, 
wird  ferner  durch  das  Bild  der  in  ihrer  Brunstzeit  umherschweifenden 
und  nach  der  Begattung  lechzenden  wilden  Eseün  dargestellt.  Eine 
Waldeselin,  an  die  Wüste  gewöhnt,  in  ihre?n  gierigen  Verlangen 
schnappt  sie  nach  Luft,  schlüi*ft  begierig  den  Luftzug  ein,  um  die 
Gluth  in  ihrem  Innern  zu  kühlen  14,6.  Job  7,  2.  nie  ist  nur  ortho- 
graphisch von  dem  gewöhnlichen  N^D  verschieden,  welches  auch  in 
einzelnen  Handschriften  und  Ausgaben  dafür  steht,  vgl.  ns-iN  3,22, 
ncn/O  8,15.  Der  Waldesel  \)Q^^o\mi  die  Wüsten  und  Einöden,  Job 
24,5.  39,5.6,  s.  über  denselben  Win  er  R.  W.;  da  zu  dem  Worte 
als  epicoenum  n^73^  im  masc.  gesetzt  ist,  so  ist  dadurch  das  K'tib 
1T25D3  veranlasst  worden,  wofür  aber  das  K'ri  mit  Rücksicht  auf  die 
unmittelbar  folgenden  Feminina  mit  Recht  ntUEO  verlangt,  welches  sich 
auch  m  vielen  Handschriften  im  Texte  findet.  Ihre  Brunst,  wer 
hemmt  sie?  wer  will  diesen  Ausbruch  der  Leidenschaft  zurückdrängen, 
zurückhalten,  ihm  Einhalt  thun?  vgl.  Job  9,12.  11,10.  23,13.  Jes. 
43,13.  rirNP  führt  man  am  besten  mit  Schroeder  Observatt.  ad 
origg.  hebr.  auf  die  Bedeutmig  des jirab.  ^\  aufwallen  vom  kochenden 
Wasser  zm-ück,  so  dass  es  ganz  wie  rns  Gen.  49, 4  das  Aufbrausen 
und  Uebersprudeln  der  smnüchen  Leidenschaft  bedeutet.     Alle,   die 


l)  Auch  LXX  versteht  dieses  Thal  darunter,  indem  sie  «'^5  wie  19,2.6, 
wo  es  genannt  ist,  durch  noXvavÖQiov,  Begräbnissplulz,  übersetzt  (vgl.  Robins. 
II  176  ff.) 
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sie  suchcti ,  iinihen  sii-/i  nichl  nh .  Iiiaiulicn  sich  nicht  mütk'  zu 
huifVii:  /;/  ihrem  Minuitc,  in  der  ilir  Itcstinnntcn  Zeit  ivgl.  1  Kön. 
5,7),  d.h.  iu  ihrer  Brunstzeit  (Hochart  liier«»/.  1*.  1  L.  Illc.  IC»), 
finden  sie  sie  h-icht.  kommt  sie  ihnen  selbst  entjiCüt'n.  Eben  so 
brauchten  sich  die  Cötzen  nicht  um  Israel  zu  bemühen,  nicht  es  in 
beiner  Zurückgezogeuheit  aufzusuchen  und  um  seine  dun.st  sich  anzu- 
strengen, es  sehnte  sieh  selbst  nach  ihnen,  lief  ihnen  nach  und  kam 
ihnen  mit  brünstigem  Verlangen  entgegen,  bereit  sich  ihnen  hinzugeben 
3,2,  vgl.  Ez.  10, ;M.  Hitzig  glaubt  hier  die  Suftixa  auf  rrrNr. 
nicht  auf  nnc  beziehen  zu  müssen,  was  bei  nyjinn  wohl  angeht, 
aber  bei  den  beiden  Verben  zu  einer  sehr  gezwungenen  Erklärung  führt. 
25.  HaUe  ah  deinen  Fuss  vom  Unbeschuhlsein  und  deine 
Kehle  vom  Dürsten,  d.  h.  schone  deine  Füsse,  dass  sie  nicht  nackt 
einhergehen,  deine  Kehle,  dass  sie  nicht  verschmachten  muss.  tin^; 
heisst  unbeschnht,  und  man  könnte  rin^72  nach  Analogie  von  1  Sani. 
15,23.  1  Kön.  15,13.  Ez.  16,  11  u.a.  für  r^n;  m'"7:  nehmen;  dem 
steht  aber  entgegen,  dass  Vs-;  femin.  ist,  man  wird  daher  besser  mil 
Hitzig  qn-'  substantivisch  fassen  wie  -,:Nw  Jes.  37,29,  vgl.  31.1(>. 
.Sprichw.  1,15.  Hitzig  bezieht  diese  Worte  darauf,  dass  die  Götzen- 
diener barfuss  an  den  Altären  der  (itUter  ersdiienen  und  mit  lauter 
Stinnne  zu  ihnen  schrieen  1  Kön.  IS,  20 f.;  allein  wenn  es  überhaupt 
►Sitte  war,  an  heiliger  Stätte  barfuss  zu  erscheinen  Ex.  3,5.  .Tos. 
5,15,  so  musste  dasselbe  auch  beim  Tempel  Statt  finden,  und  ein 
Rufen  und  Schreien  um  Hülfe  zu  Jahwe  war  eben  so  wenig  unstatthaft 
l's.  0'.i,4,  so  dass  damit  eine  besondere  IJezii'liung  auf  den  Cüitzendienst 
nidit  ausgedrückt  wäre.  (Jenauer  auf  das  Vorhergehende  beziehen 
sich  diese  Worte,  wemi  man  sie  mit  Alaurer,  Umbreit  u.  A'.  als 
eine  Mahnung  versteht,  nicht  in  gieriger  Hast  hin  und  her  den  («öt/en 
nachzujagen,  nicht  (huch  AliMut/.cii  und  Zerreissen  der  Schuhe  Deut. 
2'.),  1.  .los.  '.),  5,  13  nothgetlrungen  ivgl.  LXX  a;in  Inhn-  ina/tia^)  «ider 
durch  Ablegen  der  hindernden  Sandalen  absiclitlich  barfuss  zu  laufen, 
also  8.  V.  a. :  Wozu  läufst  du  dii-  die  Küsse  wuiitl  und  die  Kclde 
durstig  nach  Buhlscliaflen  statt  in  Treue  ruhig  und  wdhlbehalfen  Ixi 
deinem  (latten  zu  wohnen?  henn  etwas  anderes  kannst  du  Ja  d.idurcli 
nicht  erreichen,  da  dir  die  lreiii<icM  ( inller  niilil  zu  lielt'tii  \erinngcn. 
„Qualis  igitur  fuit  isla  dementia,  non  posse  exspectare  sedatis  aninns 
anxilium  I  >ei .  sed  sc  fatigan-  et  (piideni  abstpie  ali(pio  profectu"? 
CaKiii.       \\'e''en    des    foL^c-nden   "*r":J<r^   fasst    man   diese    Worte   an) 
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besten  als  Malinimg  von  Seiten  Jahwe's,  worauf  aber  das  abtrünnige 
Volk  in  hartnäckiger  Verblendung  stets  erwiedert  hat:  Umsonst! 
nein!  denn  ich  Hebe  Fremde  und  ihnen  gehe  ich  nach,  irxi: 
hoffnungslos,  vergeblich  18,12.  Jes.  57,10,  wirkungslos  bleibt  die 
Mahnung;  Nib  nein,  ich  gehorche  ihr  nicht.  fStatt  des  K'tib  '^:'ni:\ 
verlaugt  das  K'ri  mit  Recht  ^^i^'na ;  wenn  man  zur  Rechtfertigung  des 
K'tib  die  Form  piw  22,3  für  pdr  21,12  oder  rni^a  3,7.10  für 
rrSp.  3,8  vergleicht,  so  steht  in  diesen  Fällen  das  Adj.  verbale  an 
der  Stelle  des  Partie,  act.,  was  mit  •\'^^  für  "|T-:5  nicht  zutrifft,  eine 
Form  ■j'-ii:;  kommt  aber  sonst  nicht  vor,  mau  wird  daher  '^^'ina  nur 
als  einen  Schreibfehler  für  ']:ti:»  erklären  müssen,  s.  z.   17,23. 

26 — 28.  Nur  Schande  hat  das  Haus  Israel  davon  gehabt,  dass 
es  Holz  und  Stein  zu  seinen  Göttern  gemacht  und  seinem  Gotte  den 
Rücken  gewandt  hat.  Wo  bleiben  dann  alle  diese  vielen  Götter,  wenn 
Unglück  und  Noth  kommt?  Dann  schreit  das  Volk  zu  Jahwe  und 
erwartet,  dass  er  es  retten  soll. 

26.  27.  Wie  ein  Dieb  sich  schämt,  wenn  er  ertajjpt  wird 
(vgl.  48,27),  so  sind  beschämt  worden  das  Haus  Israel,  sie,  ihre 
Könige,  ihre  Obersten,  ihre  Priester  nnd  ihre  Propheten,  die  da 
sprachen  zum  Holze:  mein  Vater  bist  du!  und  zum  Steine:  du 
hast  mich  geboren!,  Holz  als  ihren  Vater,  Stein  (i^n  femin.)  als 
ihre  Mutter  ansahen,  d.  h.  die  hölzernen  und  stemernen  Götter  ver- 
ehrten, als  ob  diese  wirkUch  Götter  wären  und  Jahwe  gleichstünden, 
als  ob  sie  ihnen  ihr  Dasein  verdankten,  v,ie  sie  es  in  Wirklichkeit 
nur  Jahwe  verdanken,  vgl.  3,9.  4.19.  Deut.  32,6.18.  Jes.  64,7. 
Mal.  2, 10.  Das  durch  das  vorhergehende  w-iiif.  hervorgerufene  K'ri 
^rrTiV,  welches  unter  den  alten  Uebersetzern  nur  der  Chaldäer  aus- 
drückt, ist  unnöthig,  nur  wird  man  statt  ""rnib"]  nach  15,  10  richtiger 
"i;ri"!b"'.  lesen.  —  Nichts  anderes  als  Schmach  und  Schande  hat  ihnen 
ihr  Götzendienst  eingebracht,  wie  der  Dieb,  welcher  ertappt  wird,  von 
seinem  Verbrechen  keinen  Nutzen  hat,  wohl  aber  niedergeschlagen 
und  gedemüthigt  die  gerechte  Strafe  erleiden  muss,  vgl.  6,  15.  8,9. 12. 
10,  14.  Denn  sie  haben  den  Nacken  mir  zugewendet  und  nicht 
das  Angesicht,  sie  haben  sich  von  mir  weggeAvendet  18,17.  32,33, 
zur  Zeit  aber,  wo  sie  Böses  trifft,  dann  sprechen  sie  gewöhnlich: 
Stehe  auf  und  hilf  uns!  vgl.  Ps.  3,8. 

28.  Wo  sind  denn  deine  Götter,  die  du  dir  gemacht  hast? 
vgl.  37,19.  Jes.  19,12.  36,19.     Sie  mögen  doch  aufstehen,  üb  sie 
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dir  Itcifcn  Aöfi/wn  zur  /eil  (h'int's  L'iKjlachs'f  vgl.  II.  12.  Dom 
so  viel  (eig.  (lic  Zahl)  deiner  Städte,  naren  deine  Götter  geworden, 
(1.  h.  so  viel  als  deiner  Städte  sind ,  so  viel  Götter  hattest  du  dir 
geuuicht,  diese  vielen  Götter  nuissten  dir  doch  wohl  helfen  können  I 
Weuii  V.  26  f.  der  Ausdruck  Vn-^C  rr'a  nur  von  dem  übrigen  Israel 
mit  Ausnahme  von  Juda  verstanden  werden  konnte,  so  ist  V.  28  aus- 
driuklith  Juda  hinzugefügt,  um  auszudrücken,  dass  Juda  kcimn 
Grund  habe,  sich  auszunehmen  und  sich  für  besser  zu  halten  als  das 
schon  so  schwer  bestrafte  übrige  Volk,  vgl.  V.  22  f. 

29 — 37.  Warum  wollt  ihr  mit  mir  rechten?  Ihr  seid  Alle  ab- 
trünnig. Statt  dass  das  Unglück  euch  auf  diu  rechten  Weg  zurück- 
geführt hätte,  habt  ihr  die  Propheten,  die  eudi  warnten,  getödtet. 
Als  ob  ich  für  mein  Volk  eine  unfruchtbare  Wüste  wäre,  hat  es  mich 
seit  langer  Zeit  verlassen  und  vergessen ;  es  sucht  Buhlsehaften,  daher 
sein  unsitthcher  Wandel,  daher  das  unschuldige  IJlut,  womit  es  be- 
spritzt ist.  Trotzdem  hält  es  sich  für  unschuldig  und  glaubt  sich 
vor  dem  göttlichen  Zorne  gesichert;  aber  dass  es  nun  um  die  Gunst 
und  Hülfe  Aegj'ptens  buhlt,  wie  früher  um  die  Assyriens,  wird  ihm 
eben  so  wenig  helfen,  vielmehr  ihm  eben  so  nur  Schmach  und  Schande 
bringen. 

29.  Warum  rechtet  ihr  mit  mir?  vgl.  Jer.  12,  I.  Job  33,13. 
19,7,  sucht  euch  gegen  mich  zu  verantworten,  indem  ihr  euch  für 
unschuldig  haltet  vgl.  V.  23.  35,  die  Vorwürfe,  die  euch  wegen  eures 
Götzendienstes  gemacht  werden  und  die  Strafen,  die  eucli  deshalb 
getroffen  haben  und  noch  trefleu  sollen,  für  ungerecht  erkläret  und 
darüber  murret,  vgl.  Ex.  17,2.  Num.  20,13.  Ihr  seid  Ja  Alle  von 
mir  abgefallen,  spricht  Jahwe,  habt  den  lUind  gebrochen,  den  ich 
mit  euch  geschlossen,  vgl.  IIos.  8,1. 

30.  Vergehens  (vgl.  4,  30.  6,29.  40.  1 1 )  schlug  ich  eure  Söhne, 
^ucht  nahmen  sie  nicht  au.  Wenn  man  unter  n^^rn  mit  Berufung 
auf  Lcv.  19,18.  Jo.  4,0  nur  die  Volksgenossen  überhaupt  verstehen 
will,  80  ist  der  Ausdruck  sonderbar  und  man  würde  dann  eher:  eure 
Väter  erwarten:  rirhtiger  versteht  man  darunt«'r  mit  Hitzig  ,.di»' 
waflVnfäliige  Junge  Mannschaft",  die  zu  verschiedenen  Zeiten  im  Kriege 
villi  .laliwe  getidlVeii  wurde.  1  >a  nun  aber  der  Vc»r\vurf,  keine  Zucht 
angcuouniiru,  keine  Lehre  daraus  gezogen,  sich  dies  nicht  als  War- 
nung zu  Herzen  genommen  zu  haben,  sich  nicht  auf  diese  im  Kriege 
rmgekommeneii ,    sondern    auf  die  l'ebriggebliebenen    beziehen  muss, 
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SO  ist  inpb  ungenau,  und  richtiger  müsste  wie  LXX  ide^uad^e  die 
2te  Person  stehen.  Euer  Sc/i/rcrf  frass  eure  Propheten  wie  ein 
verheerender  Löne,  statt  auf  die  Propheten  zu  hören,  die  von  Jahwe 
gesandt  wurden,  um  euch  dieses  Unglück  als  Folge  eurer  Sünden 
erkennen  zu  lehren  und  euch  auf  den  rechten  Weg  zurückzuführen, 
tödlfitet .  ihr  sie ;  vgl.  11,21.  Von  solchem  Prophetenmorde  finden 
wir  Mehreres  berichtet;  im  Reiche  Israel  zu  Elia's  Zeit  wurden  auf 
Isabels  Veranstaltung  eine  grosse  Menge  Propheten  getödtet  l  Kön. 
18,4.13.  19,10.14;  im  Reiche  Juda  wurde  Sacharja  S.  Jojada s  auf 
Befehl  des  Königs  Joas  gesteinigt  2  Chr.  24, 20tf.,  und  unter  den 
Unschuldigen,  deren  Blut  Manasse  in  Jerusalem  vergoss  2  Kön.  21, 16, 
werden  wohl  auch  Propheten  gewesen  sein  (vgl.  Joseph.  Ant.  X,  3, 1); 
man  vergleiche  auch  noch  die  später  geschehene  Hinrichtung  dea 
Uria  auf  Befehl  Jojakim's  Jer.  2H,23.  Die  Erinnerung  au  dieses 
Tödten  der  Propheten  erhielt  sich  auch  in  der  Folgezeit  lebendig 
Neh.  9,26.  Matth.  23,35.37.  Luc.  ll,47ft\  —  :3n  vom  Schv/erte 
gebraucht,  welches  gewissermassen  wie  ein  wildes  Thier  das  Fleisch 
der  Erschlagenen  frisst  46,  10.  Deut.  32,42.  2  Sam.  2,26,  führt  um 
so  näher  auf  die  Vergleichung  mit  dem  reisseuden  Löwen,  vgl.  V,  1 5. 
Zeph.   3,3. 

31,  Geschlecht  ihr!  d.  h.  Geschlecht,  das  ihr  seid!  (s.  Ew. 
■ij  327a)  verblendetes,  verstocktes,  widerspenstiges  Geschlecht!  vgl. 
Deut.  1,35.  32,5.  Ps.  78,8.  Sehet  in^,  allgemein  für  bemerket, 
beachtet,  bedenket  das  Wort  Jahwe' s,  vgl.  V.  19.  War  ich  eine 
Wüste  für  Israel,  ein  Land  des  Grauens?  habe  ich  mein  Volk  nicht 
reich  mit  irdischen  Gütern  gesegnet?  Warum  sprach  mein  Volk: 
wir  sind  frei,  wir  kommen  nicht  wieder  zu  dir?  Ueber  die  Form 
der  Frage  s.  z.  V.  14.  ^an?:  eine  Wüste,  ein  ödes  Land,  welches 
dem  Volke  nichts  von  allem  bietet,  dessen  es  zur  Befriedigung  seiner 
Bedürfnisse  bedarf.  r;"^V-:N::,  mag  man  es  nach  Vergleichung  von 
Hohel.  8, 6  i  l  Sam.  26,  12)  als  aus  b-;N72  Jos.  24,7  imd  n;;  f.  rr^-'' 
zusammengesetzt  ansehen,  oder^mit  Ewald  §  270c  r;^!?EN72  vgl. 
•^T^"-.?.  32,  19  lesen,  bedeutet  in  beiden  Fällen  tiefe,  grauenvolle 
Fmsterniss.  rr'bEN/:  y-iN  ist  demnach  s.  v.  a.  m/^bit  ynx  V.  6, 
die  Wüste  als  wegloses  und  freudeloses  Land.  i:i-i  wir  haben  uns 
losgemacht  von  it-i,  vgl.  das  arab.  of  "^ ,  hin  und  her  laufen,  zügellos 
umherschweifen,  gleich  dem  Thiere,  welches  sich  losgerissen  hat  und 
auf  den  Ruf  seines  Herrn  nicht  an  seine  Hand  zurückkehrt,  vgl,  V.  20. 
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[i'2.  I'crt/iss/  cütc  Jiuujfran  iliifn  Schiiinrli,  ei)u'  Drtml  ihre 
Binden!  mein  Voll:  <iher  hat  mich  vergessen  Tayc  ohne  Zahl, 
mich,  seinen  Sehinuck,  seineu  llulun  imaD  V.  11,  dessen  es  sich 
freuen  und  auf  welclien  es  stobc  sein  sollte,  hat  es  nicht  etwa  augen- 
blicklich in  einer  leichtsinnigen  Anwandlung,  sondern  seit  undenklicher 
Zeit,  vgl.  wrii'/J  V.  2U,  vergessen.  Unter  a"'"i";^p  Binden,  Jfiitit/er, 
welches  nur  noch  Jes.  3,  20  vorkunnnt,  kann  man  blos  vermuthungs- 
weise  einen  Brachtyürlel  (Hitzig,  Knobel  zu  Jes.  49,  18)  ver- 
stehen ;  von  dem  sonstigen  Gürtel,  welcher  auch  Jes.  3, 24  mit  dem 
gewöhnlichen  Namen  rrni-'n  angeführt  wird,  muss  dieses  Stück  des 
weiblichen  Putzes  verschieden  gewesen  sein.  LXX  setzt  in  unserer 
Stelle  dafür  oT/^d^odeafn'g  und  nach  ihr  Ilieron.  fascia  pecloralis, 
die  LJrustbinde;  Jes.  3,  2U  dagegen  LXX  tnrü.o/.ior ,  ein  Schmuck 
welcher  in  die  Haare  geflochten  wird  (so  auch  Raschi),  Hierou. 
nturetinia,  eine  Art  Halsband,  eben  so  Kimchi  und  Aben  Esra. 
waiircnd  der  Syrer  und  Ohald.  nur  ehi  Wort,  welches  im  allge- 
meinen Schmuck  bedeutet,  dafür  setzen.  Die  genauere  Bedeutung 
des  Wortes  ist  also  durchaus  zweifelhaft,  und  aus  der  Etymologie 
geht  nur  so  viel  hervor,  dass  es  irgend  einen  Schmuck  bedeutet, 
welcher  von  der  Braut  umgebunden  wui-de,  vgl.  Jes.    lU,  IS. 

33.  Hie  (jul  machst  da  dcificn  II  Cf/,  wie  vortreinich  verstehst 
du  es  doch,  deinen  Weg  zu  linden,  und  wie  gehst  du  rüstig  auf  dem- 
selben einher,  um  Lieljschafl  :a  sachenl  Während  das  Volk  so 
oft  vergebUch  ermahnt  wird,  seine  Wege  gut  zu  machen,  den  rechten 
Weg  zum  Heile  einzuschlagen  7,3.5.  18,11.  2ü,  13,  versteht  es  sich 
nur  auf  drii  Weg,  der  es  zur  Befriedigung  seiner  buhlerischen  Lüste 
führt  und  ist  nur  auf  diesen  bedacht,  vgl.  V.  23.30.  Hos.  2,  7  tt". 
Bar  am  auch,  eben  um  auf  iliesem  Wege  fortzugehen  und  das  erstrel)te 
Ziel  zu  erreiclien,  ha^t  du  denie  If'et/e  die  Bosheiten  gelehrt,  iiast 
du  dich  in  deinem  Wandel  an  schlechte  Handlungsweise  gewölml. 
Ein  beabsichtigter  Clcgensatz  scheuit  zwischen  "'a'^üTi  und  myin 
Statt  zu  finden:  darin  besteht  das  dutmachcn  deines  Weges,  die  gute 
Einrichtung  deines  Wandels,  dass  du  ihn  auf  Böses  einriclifen,  an  das 
Böse  gewöhnen  nuisstest,  vgl.  1 3,  23.  -,rpl»e/,ieht  sich  auf  nnnx  cpar  : 
um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  um  mit  Fremden  zu  l)uhlen  und  iiu"e 
(lunst  zu  gewinnen,  hast  du  die  (iibotc  deines  («ottes  verlassen  uml  dich 
der  schleeliten  Sitte  der  Heiden  anl)e(|Uiinl.  n^rnn  steht  eben  so  mil 
dem  Art.  3,0:  alles  das  Bösi',   was  du  begehes(,  vgl.    11, !l.  4,  Ib. 
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34.  Auch  an  (leinen  hleidcrsäumen  hat  sich  Blut  der  Seelen 
unschiddiger  Anner  gefunden,  die  dn  nicht  Iteim  Einbruch  be- 
troffen. Der  Satz  schliesst  sich  wie  der  vorhergehende  mit  es  an 
■joV  an:  „Darum  ist  auch  dein  Gewand  vom  Bhite  nnschnldig  Ge- 
mordeter befleckt  worden".  Man  kann  n:»  weder  mit  Umbreit  aus- 
schliesslich auf  T^criDin,  noch  mit  Maurer  ausschliesslich  auf'iro  m 
beziehen,  die  dadurch  eingeführte  Steigerung  liegt  in  Beidem:  nicht 
nur  hast  du  überhaupt  einen  sündhaften  Wandel  geführt,  durch  dein 
Buhlen  um  die  Gunst  fremder  Mächte  und  ihrer  Götzen  dich  an  Ver- 
gehen aller  Art,  welche  mehr  im  Geheimen  begangen  werden  konnten, 
gewöhnt,  nein  auch  offenbaren  Mord  hast  du  geübt,  dein  Gewand  ist 
bespritzt  worden  (vgl.  Jes.  63,  3)  mit  dem  Blute  der  Armen,  die  du 
gemordet.  ']"'s:s  steht  in  derselben  Form  Ez.  5,3  von  den  Zipfeln 
des  Gewandes,  und  ri!2  kommt  auch  sonst  öfter,  ohne  dass  b-y72  oder 
n^3  hinzugefügt  ist,  von  dem  Zipfel  oder  Saume  des  Gewandes  vor 
Sach.  8,23.  Ez.  16,8  u.  ö.  (LXX  imd  Syr.  haben  "^lEDa  an  deinen 
Händen  gelesen).  D-'rT'aN  r^rtz". 'Z'^  Blut  von  Seelen  Armer,  s.v. a. 
Blut  gemordeter  Armer.  Das  Blut  ist  die  Seele,  die  te:,  das  Be- 
lebende, das  was  den  Menschen  ziun  lebenden  Wesen  macht  Gen. 
9,4.5.  Lev.  17,14,  Deut.  1 2,  23 ;  insofern  ist  also  Gl  und  rs:  gleich- 
bedeutend, und  D'n  ^ibd  drückt  dasselbe  aus  wie  nr^Js:  TSN  Ez.  22, 27. 
In  dem  bekannten  Ausdruck  des  Gesetzes:  „es  werden  ausgerottet 
diese  Seelen  mcs:  aus  ihrem  Volke"  Lev.  18,29,  vgl.  Ez.  17,17, 
bezeichnet  nro:^:  diese  Menschen  als  Leben,  als  lebende Persönhchkeiten, 
die  als  solche  vernichtet,  also  getödtet  werden  sollen.  pTrc:  Ci  ist 
also  einigermassen  pleonastisch ;  durch  den  Zusatz  von  an  werden 
aber  die  m;i3D:  eben  als  solche  ausgerottete,  vernichtete  Leben  be- 
zeichnet, und  andrerseits  kann  an  nicht  fehlen,  da  man  nicht  sagen 
kann,  dass  die  m;rc;  an  den  Säumen  des  Gewandes  gefunden  werden. 
Dadurch  dass  der  Nachdruck  auf  dem  Phir.  crT'rN  m\r-::  hegt, 
erklärt  sich  der  Plural  des  Verb.  in:!w'::,  trotz  des  zunächst  darauf 
folgenden  Sing.  CT,  s.  Ew.  §  317d;  freihch  wäre  die  Construction 
leichter,  wenn  ■'7:'n  vgl.  Gen.  4,10.11.  1  Kön.  2,5,  gelesen  würde. 
LXX  hat  in  der  That  «^mr«,  eben  so  aber  auch  bei  D"'«^;  an  19,4, 
vgl.  Klagel.  4,  13.  Vgl.  auch  Ez.  22,  13.  Nach  den  masoreth. 
Accenten  soll  an  nicht  als  Subject  von  iNit"::  angesehen,  sondern 
iNü:::  auf  das  vorausgehende  m"-in  Ijezogen  werden,  wo  dann  zu 
an  noch  einmal  Ni:/^:  supphrt  werden  muss:  an  den  Säumen  deines 
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Gewandes  /'mde?/  sic/i  die  lloslieileyi .  uänilioli  es  findet  sieh  daran 
Blut  der  Arf/ien :  wie  erzwnnjren  diese  ('(»nstruetion  ist,  wdclie 
seldiesslieh  keinen  andern  Sinn  j^ibt  als  den  oben  an.irenomnienen  und 
nur  den  Zweek  liat,  die  Beziehung  des  Plurals  im^::  auf  einen 
Singular  als  Subject  zu  vermeiden,  liegt  auf  der  Hand.  Hitzig 
behält  die  niasoretli.  Trennung  bei,  ninnnt  aber  m?"i  als  doppelsinnig 
zugleicli  in  der  Bedeutung  von  Uebel,  Misgeschicken ,  die  sich  als 
Strafe  an  die  Säume  des  (iewandes  hängen,  auf  dem  Fusse  nach- 
folgen; die  Verbindung  mit  dem  folgenden  '"!:.t  m  bleibt  aber  dabei 
ganz  unklar.  —  ")T'3N  konuiit  iiäulig  in  den  Psalmen  als  gleichbe- 
deutend mit  n^Cn  oder  p"'"^  von  den  )>edrüekten  leidenden  Fronmien 
im  Gegensatze  gegen  die  mächtigen  Unterdrüeker  und  gewalttliätigen 
Frevler  vor,  vgl.  Ps.  80, 1.2.  M.  140,5.1:^.14.  Am.  2,6,  und  das 
Leben  dieser  Armen  erscheint  vielfach  von  den  L'ebelthätern  und  Ver- 
folgern bedroht  Ps.  40,  1.").  IS.  SO,  14.  lOÜ.  10.22.31,  vgl.  7  2,  13.  14. 
—  Der  Satz  D'rNi:"3  mnn?;^  ^■V  ist  nach  der  masoreth.  Abtheiluug 
ganz  von  E-'-p:  getrennt,  besser  aber  verbindet  man  ihn  damit  als 
Relativsatz,  rirn"  kommt  nur  noch  Ex.  22,  1  vom  näehtliehen 
Einbrüche  (vgl.  Job  24,16)  des  Diebes  vor,  und  unsere  Stelle  ent- 
hält offenbar  eine  Anspielung  auf  jenes  Gesetz,  nach  welchem  der 
Dieb,  der  beim  Einbrüche  betrolfeu  wurde,  todtgeschlagen  werden 
konnte,  ohne  dass  den  Todtschläger  eine  Blutschuld  traf:  die,  welche 
du  getödtet,  waren  keine  Räuber  und  Diebe,  sie  hatten  kein  Ver- 
brechen begangen,  bei  welchem  das  Gesetz  einen  Todtschlag  erlaubt, 
ohne  dass  man  deshalb  eine  Blutschuld  auf  sich  ladet,  du  wärest 
also  nach  dem  Gesetze  (K\.  21,  12  vgl.  22,  1)  selbst  des  Todes 
schuldig. 

nrN  V^  Vr  "^r]  Diese  Worte  haben  den  AusU.  — -  und  mit 
Recht  —  grosse  Schwierigkeit  gemaeht.  LXX  übersetzt  tni  nuap 
()f)vl',  alt/"  Jeder  Eielie,  liest  also  nbN  Vd  l'r,  und  dieses  soll  nach 
griechischen  Erkläreni  heissen:  nicht  im  Verborgenen,  sondern  ganz 
öifentlich,  nach  Lud.  (ic  Dien:  nicht  beim  Einbruch,  sondern  auf 
jeder  Liehe,  auf  welche  die  Annen  haben  klettern  milssen,  um  ihren 
«luälcndcn  llimger  zu  stillen;  der  Syrer  übersetzt  nach  dersellten 
Lesart  .  V.]  NJii;  /. ».../  imlrr  Jedriii  lluniiie,  und  llicron.  schlägt 
neben  der  rebcrselzung:  sed  in  onuiihus  istis  sc.  (|nae  snpra  inemuravi 
auch  vor:  sidi  omni  tjueren,  als  db  "t?  «dme  weiteres  fiir  rrr  ge- 
niiiiiiiicii   werden    kOimte,   was  er  dann  nach  \'.  Jd  eiUl.iit  :   >nli  »|Uercn 
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atque  terebintho  sub  cujus  nmbra  et  froiidibus  quasi  in  amoenis  locis 
idololatriae  sceleribus  fruebaris.  Da  bei  dieser  Lesart  kein  passender 
Sinn  herauskommt,  muss  man  sieh  an  die  Masorethen  halten.  Ewald 
bezieht  nach  Abarbanel  nrN  bD  b"  auf  ^''srsn  und  übersetzt: 
nicht  in  der  Mördergruhe  fand  ich  es  (das  Blut),  sondern  auf 
allen  diesen,  näml.  Zipfeln,  so  dass  es  ganz  öffentlich  zur  Schau 
getragen  wird.  Allein  dass  r^rn^:  die  Bedeutung  Mördergrulje  hat, 
lässt  sich  nicht  nachweisen,  während  der  Sinn  durch  Ex.  22,  l  un- 
zweifelhaft gegeben  ist,  und  damit  fällt  auch  diese  Erklärung,  abge- 
sehen davon,  dass  diese  nachschleppenden  Worte  dann  nichts  weiter 
ausdrücken  würden,  als  was  schon  durch  '^""2:3:2  gesagt  ist.  Neu- 
mann erklärt:  ,, Nicht  befangen  in  dem  verbrecherischen  Thun  hast 
du  die  Elenden  getroffen,  sondern  über  alle  dem  erhaben,  d.  h.  ohne 
dass  des  irgend  etwas  sie  dir  schuldig  machte" :  dass  aber  die  Worte 
dies  bedeuten  können,  nnisste  erst  irgendwie  nachgewiesen  werden. 
Viele  der  neuem  Erklärer  (Venema,  Dathe,  Schleusner, 
Schnurr  er,  Rosenmüller  in  s.  Uebersetzung,  Dahler,  Maurer, 
Umbreit)  ziehen  die  Worte  !nbN  bs  b"  "^3  zu  dem  folgenden  Verse 
und  übersetzen,  indem  sie  sie  mit  ■'"i^citn  verbinden:  Doch  bei  oder 
trotz  alle  dem  sprachst  (sprichst)  du,  so  dass  nbx  b^  br  so  nel 
heissen  soll  als  das  gewöhnlichere  rNT~b32.  Diese  Erklärung  scheint 
allerdings  die  leichteste  und  einfachste,  doch  will  sich  ihr  der  Text 
nicht  so  leicht  fügen:  ^"d  bleibt  dabei  ganz  unerklärt,  denn  die  Be- 
deutung doch  kommt  ihm  nicht  zu,  während  nach  der  vorherge- 
gangenen Negation  die  gewöhnUche  Bedeutung  sondern  am  nächsten 
liegt.  Für  die  angenommene  Bedeutung  von  b"  kann  man  sich  auf 
Job  10,7.  16,  17.  3-1,6.  Jes.  53,9  berufen,  allem  4,8.28  heisst  pnt  b? 
wegen  dessen,  wie  r:"  br  und  nbN  bi»  Klagel.  5,17,  vgl.  n^<T  b> 
Ps.  32,  6.  Neh.  13,  14;  vgl.  auch  -{-i?:}«  b"  im  folgenden  Verse. 
Endlich  soll  das  ^  consecut.  in  ■'^"sn  zur  nachdrückhchen  Em- 
führung  des  Verbums  dienen:  so  sagst  du,  vgl.  Ew.  §  344b,  doch 
bildet  das  Verbum  hier  keinen  Nachsatz,  und  es  wird  keine  Stelle 
angeführt,  aus  welcher  der  Gebrauch  des  Wav  consecut.  in  solcher 
Verbindung  als  statthaft  erwiesen  werden  könnte.  Es  ist  demnach 
gerathener,  bei  der  masoreth.  Versabtheilung  zu  bleiben  und  mit 
Hitzig  zu  übersetzen:  soyidern  negen  alles  dessen,  näml.  des  vorher 
erwähnten  Götzendienstes ,  vgl.  3, 7 :  Nicht  um  eines  Verbrechens 
willen   tödtetest   du   die  Armen,    sondern   wegen  deines  Buhlens  mit 
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ilcn  iVcimli-n  OölU-ni  und  ilcincs  Alilalls  von  dtincni  Gotte  klcljtc  ihr 
r.lut  an  deinem  Gewände,  also  weil  sie  flieseui  deinem  IJulden  im 
Wfge  standen  und  deinem  Ahfallt-  sich  with-rsetzten.  Dies  deutet 
auf  die  Verfolgunj^  der  l'rophetrn,  vtui  welcher  selion  V.  30  die  Ivedc 
war.  aui"  das  "p:  CT.  das  unsehuldigc  ]>lut.  mit  welchem  Manasse, 
der  ja  das  Bild  der  Astarte  in  den  Tempel  setzte  2  K<'in.  21.7. 
23,1,  in  seiner  langen  Regierung  Jerusalem  erfüllte  2  Kün.  21,10. 
24,4,  um  den  Widerspruch  gegen  di(^  Greuel  seines  Götzendienstes, 
womit  er  Juda  zum  Abfall  verleitete,  verstummen  zu  macheu.  „Dicit 
igitur  Dens,  Trophetas  qui  occisi  fucrunt  a  Judaeis  non  fidssc  rcpertos 
in  su//hssioiii\  1k»c  est,  non  fuisse  reos  ullius  eriminis,  vel  furti,  vel 
caedis  (ponit  enim  speciem  pro  genere):  sed  fuisse  super  omnihus 
Jiis ,  hoc  est,  quod  libere  ausi  fuissent  vos  coarguere,  quod  acriter 
reprehendissent  vestra  scelera.  quod  patefecissent  vestram  turpitu- 
diiieni .  (jaud  liostes  fuissent  perfidiae  vestrae  et  omnium  scelerum : 
quoniaui  igitur  Prophetae  ita  divino  spiritu  bellum  gesseraiit  cum 
vestris  peccatis,  ideo  fuerunt  u  vobis  oeeisi''.    Calvin. 

3.").  Ind  du  sjirdchsl ,  und  dabei  sprachst  du  mtch:  Icli  hin 
seliuldlos ,  ^r'~:  eig.  ich  bin  von  aller  Schuld  ireigesprt»clien.  bin 
schuldlos  erklärt  worden,  vgl.  Ps.  19,11  uutl  llupfi-ld  z.  d.  St. 
-r  dient  zur  Einführung  der  Rede,  vgl.  (ien.  2(i.  11.  Ex.  3,  12. 
Ja  sein  Zorn  hui  sicli  von  mir  (leirondt,  vgl.  1,S.  Hos.  1  l.'i;  zu 
-fN  vgl.  Ps.  OS.  22.  .lob  33,  S.  Du  hieltst  dich  dabei  für  schuldlos, 
weil  .biliwe  uai'li  dem  Kriegsunglück,  welches  keine  Frucht  der  Bes- 
serung für  dich  getragen  V.  30,  lange  keine  Strafe  über  dich  ver- 
hängte; du  glaubtest  nicht  mehr  seinen  Zorn  verdient  zu  habi'u  und 
setztest  dehien  sündhaften  Wandel  fort,  indem  du  die  w.iyiendeu 
Propheten  für  Lüg<'n[)ropheten  ausgabst,  in  stolze  Sicherheit  und 
Selbstzufriedenheit  dadurch  gewiegt,  dass  w.ähreud  jener  huigen  Zeit 
keine  Kriegsnoth  über  das  Land  kam,  also  .laliwc  dir  nicht  zu  zürnen 
scliien.  Siehe  ich  rechte  niil  dir  dorüher,  ziehe  dich  darüber  zur 
Verantwortung,  dass  dusa//sf:  Ich  hidic  iiichi  t/esüuditjl :  "^r^'i^Xit'C. 
vgl.  V.  !).  !,  lü.  2.'),  3  1. 

3(i.  11  IIS  nti/idrrs/  du  su  sehr,  gelisl  du  weit  weg.  um  (feinen 
II  cij  :u  ändern,  ziehst  nun  auf  einem  andern  Wege  dahin,  um  bei 
einer  andern  Macht  Schutz  und  HeisL-iiid  zu  suchen?  "'VTr  übersetzt 
LX.\  (luidi  ycn«!  nni')ja((C,  Ilieroii.  ii//s  fnclu  es,  sie  leiten  akso 
wie   .larclii   <iie   l''urni   von  Vtt  al>.    welclio  allerdings   l.'i.  I!l.    Klagel. 
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1,11  und  im  Chald.  öfter  in  der  Bedeutung  verachtet,  geringgeschätzt 
sein  vorkommt,  vgl.  das  arab.     Vj»;    dann   müsste   man   ■'Vin  lesen 

und  übersetzen :  7vlc  verachtet  wirst  du !  oder  wie  verächtlich  machst 
du  dich!  wobei  aber  '7N73  ohne  rechten  Sinn  bleibt  und  nr'vij'r  sich 
nicht  gut  anfügt.  Die  neuern  Erklärer  leiten  daher  alle  mit  Kim chi 
die  Form  von  btN  ab  —  ibrn  für  "'b'TNn  =  "'bTNn,  vgl.  für  diese 
Weglassung  des  N  12,9.  Job  1,21.  32,  18  —  welches  in  den  wenigen 
Stellen,  in  deneu  es  im  A.  T.  vorkommt  wie  im  Chald.  und  Syr. 
gehen,  fort-,  weg-,  dahingehen,  aber  nicht  laufen,  eilen  bedeutet. 
Die  gewöhnliche  Uebersetzung :  Warum  läufst,  eilst  du  so  sehr?  für 
welche  man  sich  auf  1  Sam.  20,  19  berufen  könnte,  doch  s.  Thenius 
z.  d.  St.,  ist  daher  nicht  richtig ;  es  kann  nur  heissen :  fVas  gehst,  wan- 
derst du  so  sehr  ?  vgl.  Ps.  2 1,  2 ;  vgl.  Jos.  30,  2 :  D':'niS7J  rn^ib  ü^^bnn, 
31,  l.  "^D^T  r{<  n:^b  heisst  nicht:  bald  da  bald  dorthin  zu 
gehe7i,  sondern  nur-  einen  andern  Weg  einzuschlagen,  denn  nsip 
bedeutet  nicht  variare ,  sondern  nur  einfach  ändern.  Diese  Aeude- 
rung  des  Weges  besteht  darin,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht, 
dass  Israel  den  Weg  nach  Assyrien  aufgegeben  und  den  nach 
Aegypten  eingeschlagen,  sich  von  Assyrien  weg  nach  Aegypten  ge- 
Avendet  hat.  Auch  wegen  Aegypten  wirst  du  dich  schämen,  an 
Aegypten  zu  Schanden  werden,  dort  in  deinen  Hoffnungen  betrogen 
werden,  wie  du  wegen  Assyrien  dich  geschämt  hast,  48,13.  12,13. 
22,22  vgl.  Jes.  30,3.  Die  gebrauchten  Tempora  zeigen,  dass  diese 
Beschämung  von  Seiten  Aegyptens  als  etwas  Zukünftiges  verheissen 
wird,  das  Buhlen  um  die  Gunst  Aegyptens  der  Gegenwart  angehört, 
'  die  unheilvolle  Verbindung  mit  Assur  dagegen  etwas  schon  Ver- 
gangenes war.  Der  Prophet  scheint  hier  mehr  die  pohtischen  Ver- 
hältnisse der  Zeit  Jojakim's,  in  welcher  und  für  welche  er  sein  Buch 
schrieb,  im  Auge  zu  haben,  als  die  Zeit  Josia's,  wo  die  Verbindung 
mit  Assur  noch  bestand,  und  so  gewissermassen  im  Vorbeigehen  m 
ähnlicher  Weise  wie  3,18  mit  seinem  Blicke  in  eine  auf  spätem  Er- 
eignissen bei'uhende  Zeit  abzuschweifen.  Die  Verbindung  mit  Assur 
hatte  unter  Ahas  begonnen  und  dauerte  nach  dem  unglücklich  aus- 
gefallenen Versuche  des  Hiskia,  mit  Hülfe  Aegyptens  sich  unabhängig 
zu  machen,  bis  zu  Jojakim's  Einsetzung  fort;  wenigstens  berichtet 
die  Geschichte  nichts  von  einer  Hinwendung  zu  AegjTpten  weder  unter 
Manasse  noch  unter  Josia.     Wenn  Josia  über  die  Provinzen,  die  einst 
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Zinn  Holflu*  Israel  pohört  hatten,  aiK-li  eine  Art  <  »berlierrsthaft  aiis- 
p'Ubt  zu  haben  scheint,  so  k(»nntc  er  dies  nur  als  assyriseher  \'asall, 
und  dass  er  dem  Bunde  mit  Assur  treu  blieb,  pht  am  deutliehsten 
daraus  hervor,  dass  er  sieli  dein  niäelitifr  geword<'nen  Pharao  Neeho, 
trotz  des  eingetreteneu  Zerfalles  des  assyrischen  1{»  iches,  bei  Megiddo 
entgegenstellte.  Dort  -wurde  Juda  zu  .Sehanden  wegen  Assur,  an 
welchem  es  so  lange  festgehalten  und  mit  dessen  Götzen  es  sieh  unter 
Ahas  und  Manasse  so  sehr  befreundet  hatte,  während  .lojakim  ganz 
und  gar  Aegypten  ergeben  war  und  die  unter  ihm  tonangebende 
Partei  im  Lande  von  dort  ihr  Heil  erwartete. 

37.  Auch  von  dort  ivh'st  du  iveg gehen,  zurückkommen,  wie 
vorher  von  Assur,  üebie  Hände  auf  deinem  Haupte,  die  Hände  über 
dem  Kopfe  zusammenschlagend  als  Ausdruck  der  Bestürzung  und  des 
.lannuers  2  Sam.  13,19;  denn  Jahne  hat  vernorfen  die,  auf  n eiche 
du  vertraust,  nnd  du  wirst  nichts  mit  ihnen  ausrichten:  znV  in 
Bezug  auf  sie.  was  sie  anlxlangt.  rN73  kann  keine  andere  Bedeu- 
tung habi.'U  als  in  irN":  im  folgenden  Verse  3,1.  vgl.  Gen.  14,28. 
Ex.  5,20,  und  11,11  kann  hier  nicht  verglichen  werden;  r:T  muss 
sich  daher  auf  Aegj'pteu  beziehen,  ^^'cnn  dagegen  eingewendet  wird 
(Hitzig),  in  diesem  Falle  müsste  TNT  stehen,  so  wäre  dies  aller- 
dings uolhwcndig,  sofern  Aegypten  als  Land  gedacht  würde,  aber 
als  Volk   kann  es  ;iueli  mascul.  sein  wie  -10,^.  Jes.    lit.  10.2."». 

Oaj).  3,  1  — .').  Darf  denn  aber  eine  geschiedene  (iattin,  die 
einem  Andern  gehört  hat,  wieder  zu  ihrem  ersten  (iemahl  zurück- 
kehren? \N  ie  kann  also  bei  dir  von  einer  Rückkehr  die  lüde  sein, 
die  du  überall  dich  Andern  jjreisgegeben  und  trotz  der  durch  Dürre 
herbeigeführten  Noth,  die  dir  zur  Warnung  dienen  sollte,  in  deinem 
frechen  Gebahreu  fortfuhrst?  Zwar  suchtest  du  meine  Gunst  wieder 
zu  gewinnen  und  hofl'test  auf  die  l\ückkelir  meiner  Huld,  aber  trotz- 
dem setztest  du  ohne  Scham  deinen  bösen  Wandel  fort. 

1.  ^7:6«V  ist  hier,  ohne  Zusauunenhang  mit  einem  vorausgehenden 
entsprech(^nden  Verbum,  ganz  unverständlich;  LXX  inid  Syrer  über- 
setzen das  Wort  gar  nicht,  wodurch  sie  der  Schwierigkeit  der  Kr- 
klärung  entgehen;  Ilieron.  ülyersetzt :  vu/go  dicitur ,  und  diese 
Uebersetzung  suchen  Houbigant  und  Dalilcr  zu  rechtfertigen, 
indem  sie  annehmen,  n7:NV  stehe  für  -";N"r  ■""CN",  Dathe  indem  er 
ein  Tcmj).  finit.  von  ^7:n  oder  Jn-n  snpplircn  will ;  .larchi.  welchem 
Kosen  111  Uli  ir  iMistimmt.    erklilrt:    ich  hnnnte  suijen.      Wnv  diese 
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Erklärung-en  finden  in  dem  Sprachgebrauclie  nicht  die  geringste  Stütze ; 
daher  viele  AuslL,  Maurer,  Hitzig  u.  A.  n7:Nb  unmittelbar  mit 
dem  Vorhergehenden  verbinden  und  an  das  vorausgegangene  Verbum 
DN?:  2,  37  anschliessen.  Misshch  ist  dabei,  dass  i7::<b  nicht  mit  dem 
zuletzt  stehenden  Satze  cnb  "'n'^Viin  nVt  verbunden  werden  kann,  dieser 
vielmehr  als  nicht  vorhanden  angesehen  werden  muss,  noch  mehr 
steht  aber  dieser  Erklärung  der  Mangel  an  jedem  engern  Zusammen- 
hange zwischen  dem  Gedanken  2,37:  „Jahwe  hat  deine  Stützen  ver- 
worfen (und  sie  werden  dir  nichts  nützen)",  und  3, 1 :  „Nimmt  ehi 
Mann  das  Weib  wieder  auf,  welches  er  Verstössen  hat  u.  s.  w.,  und 
du  solltest  zu  mir  zurückkehren?"  im  Wege,  welcher  nur  durch  Ein- 
schiebung  verschiedener  Zwischengedanken,  die  hier  durch  nichts  an- 
gedeutet sind  oder  durch  Auflösung  des  Besondern  in  ganz  Allge- 
meines hergestellt  werden  kann.  Mit  diesem  Verse  beginnt  im  Gegen- 
theil  wieder  eine  neue  Gedankenreilie,  welche,  wie  Hitzig  selbst 
anerkennt,  den  Weg  zu  dem  folgenden  damit  zusammenhängenden 
Abschnitte  3, 6 ff.  bahnt,  der  neue  Abschnitt  beginnt  also,  wie  die 
herkömmUche  Capiteleiutheilung  richtig  anerkannt  hat,  schon  hier. 
Man  nimmt  demnach  besser  mit  J.  D.  Michaelis  und  Ewald  an,  dass 
vor  '172^'?  die  sonst  so  häufig  vorkommenden  Worte  "^bN  i-iirr^  ^yi  ■^!-;-'T 
1,4.11.13.2,1  durch  irgend  ein  Versehen  weggefallen  sind,  oder 
dass  möglicher  Weise  die  Zeitbestimmung,  die  jetzt  erst  V.  6  steht 
und  bei  welcher  gerade  17:Nb  fehlt,  ursprünglich  hierher  gehört  hat, 
vgl.  z.  V.  4.  5. 

Der  übrige  Vers:  Wenn  ein  Mann  sein  Weib  entlässt  und  sie 
geht  von  ihm  weg  und  wird  eines  andern  Mannes,  wird  er  wieder 
zu  ihr  zurückkehrend  würde  nicht  entweiht  ein  solches  Land?  du 
aber  hast  gehurt  mit  vielen  Genossen,  und  solltest  zurückkehren 
zu  mir?  spricht  Jahwe,  enthält  eine  wörtliche  Beziehung  auf  das 
Ehescheidungsgesetz  Deut.  24,  1  —  4,  nach  welchem  ein  Manu,  der 
seinem  Weibe  den  Scheidebrief  gegeben,  wenn  dieses  einen  andern 
Manu  geheirathet  und  von  diesem  wieder  durch  Scheidung  oder  durch 
den  Tod  getrennt  worden  war,  dasselbe  nicht  nochmals  ehehcheu 
durfte,  sondern  die  Scheidung  als  eiue  ewige  ansehen  musste.  Dass 
hier  steht:  wird  er  zu  ihr  zurückkehren?  und  nicht  umgekehrt,  wie 
man  etwa  erwarten  könnte  und  wie  LXX  übersetzt:  ^tn)  ui'uy.d/ixijti 
TiQoq  avTov:  erklärt  sich  aus  dem  Texte  des  Gesetzes:  „Nicht  kann 
ihr  erster  Mann,  welcher  sie  entlassen,  zurückkehren  n^uib  sie  zum 
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Wciln'  zu  nclmicn",  d.  li.  sie  wiederum  nelnueii.  s(t  wie  auch  die 
tol^eiultii  Wort»'  ihre  KrlvliiniU':-  in  derselheii  Stelle  Deut.  21.4  linden: 
,,Denn  ein  (ireuel  ist  es  vor  Jahwe,  und  du  sollst  nicht  das  Laiul 
sündhaft  niaelun.  welches  .lahwe  dein  Gott  dir  zur  Be.sitzunjr  jribt." 
LXX  setzt  also  ganz  willkürlich  '/vvi\  an  die  Stelle  von  V"Sr:.  Statt 
}"^N5i  TN  N'';::nn  nVt  Deut.  24,4  steht  hier  N-r;-  y-N-  rirnn  C]i:n  nV~ 
nb'd  nicht  dieses  Limil  cnttrciht  durch  solche  Sünde  und  Ueber- 
tretung  des  göttlichen  Gebotes?  vgl.  Jes.  24,5.  Ps.  1ÜG,3S.  Mich. 
1.11;  vgl.  Lev.  18,25.27.  —  r::T  findet  sich  eben  so  mit  dem  Acc, 
construirt  Ez.  1(5,28  neben  der  Oonstruction  mit  Vn;  rn  in  dem 
Sinne  von  Liebhaber,  Buhle  eben  so  V.  20.  Hos.  3,  l.  —  iVn  sr:;-:] 
Dieses  wird  von  Syr.,  Targ.  und  Hieron.  als  Imperativ  übersetzt: 
kehre  wieder  zu  mir  zurück.  Vax  dieser  auch  von  vielen  neuern 
Ausll.  bis  auf  Rosenmüller  angenommenen  Erklärimg  hat  wohl 
die  Rücksicht  auf  V.  12.  14.  22  Veranlassung  gegeben,  sie  ist  aber 
ganz  gegen  den  Zusammenhang  und  im  Widerspruch  mit  dem  unmit- 
telbar Vorausgehenden  und  Nachfolgenden,  daher  die  neusten  Erklärer 
(Maurer,  Hitzig,  Ewald,  Um  breit,  Neumanni  den  Infinitiv 
mit  Vergleichung  von  7,9  (s.  Ew.  §  328a.  Ges.  §  1.31,  4, b)  rich- 
tiger als  Frage  fassen :  und  zurückkehren  zu  mir  ?  d.  li.  von  Rück- 
kehr zu  mir  soll  die  Rede  sein?  du  machst  Anspruch  darauf,  wieder 
zu  mir  zu  kommen,  aoh  mir  wieder  aufgenommen  zu  werden  ?  Durch 
die  äus.serliche  und  scheinbare  ruikehr  unter  Josia  glaubte  das  Volk 
den  Zorn  Gottes  versühnt  und  alle  Schuld,  die  es  durch  lauge  Ver- 
sündigung auf  sich  geladen ,  wieder  von  sich  abgewälzt  zu  haben 
V.  4.  5;  es  glaubte  das  alte  durch  eine  so  lange  Entfremdung  auf- 
gehobene Verhältniss  zwischen  dem  Gemahl  und  der  (Jattin  könne, 
nachdem  die  Buhlen  diese  selbst  Verstössen  und  hülflos  gelassen,  ohne 
weiteres  wieder  hergestellt  werden,  und  darum  wird  ihm  vorgehalten, 
dass  nacli  dem  Gesetze  schon  in  menschlichen  Verhältnissen  die 
Wiederherstellung  einer  solchen  aufgelösten  Ehe  nicht  gestattet  sei, 
um  so  viel  weniger  also  in  dem  viel  heiligem  Verhältnisse  zwischen 
.Tahwe  und  seinem  Volke  Statt  finden  könne.  Alle  HolVnung  ist  damit 
nicht  aufgehoben,  nur  irgend  ein  rechtlich  gegründeter  Anspruch  auf 
eine  soh'he  Wiederherstellung  wird  dem  Volke  :ibgesprochen ;  was  es 
aber  zu  fordern  kein  Recht  hat,  das  kann  ihm  .lahwe  doch  aus 
Gnade,  aus  unendlichem  Erbarmen  in  seiner  nie  erlöschenden  Eiebc 
gewähren,    (i.uuni    ist    trotzdem    kiin    Widerspruch    zwischen    diesem 
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—  nur  verwundert  fragenden,  nicht  absolut  verneinenden  —  Aus- 
spruche und  den  Gnadenverheissungen  V.  12  ff.  Auffallen  könnte, 
dass  hier  von  einer  Rückkehr  der  Gattin  zum  Gatten  die  Rede 
ist,  während  unmittelbar  vorher  der  Gatte  es  ist,  welcher  zu- 
rückkehrt; allein  dieses  Wiederkehren  des  Gatten,  um  die  geschie- 
dene Gattin  aufzunehmen,  begreift  doch  die  Rückkehr  der  Gattin  in 
sich,  so  dass  die  Verschiedenheit  mehr  den  Ausdruck  als  den  Sinn 
betrifft. 

2.  Hebe  deme  Augen  zu  den  Höhen  und  siehe:  tvo  bist  du 
nicht  geschändet  jvorden?  Cirxa  die  kahlen  (vgl.  nsUJ:  -iri  Jes. 
1 3,  2 )  von  Wald  entblössten  Höhen,  auf  welchen  den  Göttern  geopfert 
wurde.  Das  transit.  V:iu:  ersetzen  die  Masorethen  überall  des  Euphe- 
mismus wegen  durch  das  hitransit.  33\2J,  ohne  die  Construction  zu 
ändern  fs.  Geiger  Urschrift  und  Uebers.  d.  Bibel  S.407J;  wegen  des 
Sinnes  vgl.  2,20.  Ayi  den  Wegen  sassest  du  ihnen,  für  sie,  sie  zu 
erwarten,  ihnen  aufzulauern,  wie  der  Araber  in  der  WiXste,  welcher 
damals  (vgl.  Diod.  Sic.  II  48.  Hieron.  z.  d.  St.:  quae  gens  latrociniis 
dedita  usque  hodie  incursat  terminos  Palaestinae)  wie  noch  jetzt  in 
räuberischer  Absicht  den  Vorübergehenden  auflauerte,  und  entweihtest 
das  Land  (vgl.  Num.  35,  33)  durch  deijie  Hurerei  und  deine  Bosheit. 
Wie  die  Buhlerin  wildschwärmend  (vgl.  2,  23  ff.)  auf  der  Strasse  und 
auf  den  Plätzen  und  neben  jeder  Ecke  lauert  und  den  vorübergehenden 
Jüngling  mit  frechem  Augesicht  erfasst  Sprichw.  7,  1 1  ff.,  oder  sich 
in  das  Thor  setzt,  um  sich  den  Vorübergeheuden  anzubieten  Gen. 
38,  14,  so  hatte  Israel  auf  allen  Gassen  und  an  allen  Strassenecken 
Ez.  16,25  und  in  den  Thoren  2Kön.  23,8  seine  Heiligthümer  errichtet 
und  sich  dort  jedem  Vorübergehenden  preisgegeben  Ez.  16,25.  Statt 
in  stiller  Zurückgezogenheit  mit  keuschem  Sinne  nur  darauf  bedacht 
zu  sein,  seinem  Gotte  zu  gefallen  und  zu  dienen  wie  die  treue  Gattin 
dem  Gatten,  hatte  es  überall  im  Lande  umher  in  frecher  und  ver- 
brecherischer Weise  um  die  Gunst  aller  derer,  die  mit  ihm  verkehrten, 
und  ihrer  Götter  gebuhlt  und  dadurch  das  Land  entweiht.  Statt  des 
Pluralsuff,  in  ^\-m:T  "steht  V.  9  und  13,27  das  Singularsuff.,  der 
Plural  kommt  nur  noch  Num.  14,33  vor  und  verdankt  vielleicht  wie 
bei  r.^pn''-iD  V.  8  sein  Dasein  nur  der  Aehnlichkeit  der  Endung  m 
mit  der  Pluraleudung  ni  (s.  Hitzig  zu  Zeph.  3,20j,  doch  ist  diese 
Lesart  alt,  denn  auch  LXX  hat  hier  den  Plural  und  eben  so  findet 
sich  der  Plural  von  r^:Tn  sehr  häufig  bei  Ezechiel. 
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3.  Der  Jlcjrcii  Idicb  aus,  das  Land  wiirdf  v<in  Dürre  lieiiiifr«^- 
sucht  v^l.  14,  ift".,  Jahwe  gab  niclit  den  Hegen  zu  seiner  Zeit  i),'lA. 
Deut.  11.11;  doch  vergebens  wollte  er  dureh  dieses  Zeielien  seines 
Zornes  das  V(dk  zur  IJesinnung  und  zur  aufrichtigen  Umkehr  von 
seinem  verderblichen  ^Vege  bringen  vgl.  2,30;  die  Noth  machte  keinen 
Eindruek,  es  beharrte  mit  frecher  Stirn  bei  seinem  sündhaften  Wandel, 
vgl.  Am.  4, 7 f.;  dia  Stirn  c()tt's  llurentveibes  haltest  du,  tvnlltcst 
dich  nicht  schämen,  vgl.  5,3.8,12.  Ez.  3,7.  "dipV^s  bezeichnet 
eigentlich  den  im  März  und  April  fallenden  Spätre<jen ,  darum  ist 
aber  C"'2"'2"i  keineswegs  als  Gegensatz  eine  Benennung  des  Früh- 
oder Herbstregens,  welcher  n"iv  heisst,  sondern  bedeutet  nur 
Regenyuss  überliaupt,  wie  auch  sonst  oft  die  einzelnen  Benennungen 
der  verschiedenen  Arten  des  Regens  zur  Bezeichnung  des  Regens 
überhaupt  im  Parallelismus  ohne  genauen  Unterschied  gebraucht 
werden,  vgl.  Deut.  32,2.  Sach.    10,1.  Hos.  6,3.  Jo.  2,23. 

4.  5.  Siehe  nunmehr  hast  du  mich  gerufen:  Mein  J'<tter 
(vgl.  V.  19),  Goiosse  meiner  Jugend  du!  Will  er  denn  ewig  grollen  '! 
auf  immer  nach/ragen?  Ja  n-ohl ,  du  hast  geredet,  aber  gefhan 
hast  du  das  Jiiise  und  es  vermocht!  Freilich  hast  du  jetzt  äusser- 
lich  Buss«>  getlian,  du  hast  mich  deinen  ^'ater,  deinen  (latten  genannt, 
hast  um  mein  Erbarmen  und  um  die  Wiederkelu"  meiner  (inade  und 
Huld  gclieht,  (loch  es  \\aren  nur  Worte,  bei  alle  dem  hast  du  mit 
frechem  und  hcuclilcrischem  Sinne  das  Büse  nach  wie  vor  getrielien, 
vgl.  V.  IG.  N'bM  ist  gleichbedeutend  mit  dem  r;:^;  im  folgenden 
Verse.  T>r\y:2  vo)i  Jetzt  an,  seither,  könnte  man  im  Zusammenhange 
mit  dem  V(»rhergehenden  auf  die  eben  erwähnte  Dürre  und  die  da- 
durch hervorgerufene  Moth  und  Angst  beziehen  und  daraus  schliessen, 
dass  diese  Dürre  der  nächst  vorhergehenden  Zeit  angehörte.  Nach 
C.  B.  Michaelis  haben  aber  Hitzig  u.  Andere  mit  Recht  in  diesen 
zwei  Versen  eine  Beziehung  auf  die  Reform  des  .losia  gefunden; 
darauf  führt  der  Inhalt  an  und  für  sich  zwar  nicht  mit  Nothwendig- 
keit,  wohl  aber  die  Zeitangabe  V.  (1,  mag  man  sie  hier  lassen  oder 
nach  \'.  1  verlegen,  und  die  Vergleichung  mit  V.  10.  Wegen  der 
Form  \-i<^7;  und  ttidt  s.  z.  2,20.  "'DwS  vgl.  2,27.  "»"ir:  t^ibs 
der  mir  in  der  Jugend  .Ingetraute,  mein  erster  und  rechtmässiger 
Oeinahl,  vgl.  2,  J.  Sprichw.  2,17.  "nüm  näml.  ie:*,  welches  auch 
bei  17;':;"«  iiinzuzudenken  ist,  vgl.  Am.  1,11  (wo  "ib")!  statt  r|"iyi 
zu  lesen  ist):  nirtl  er  ewit/  seinen  Znrn  he/rahren,  ewig  naihtragen 


JER.  3,  5.  f$.  55 

und  grollen?  Y.  12.  Ps.  103,9.  Jes.  57,16.  DN-rt  drückt  keine 
disjunctive,  sondern  nur  eine  wiederholte  Frage  aus,  vgl.  Hab.  3, 8. 
Rieht.  11,25.  my-in  wie  2,33.  b:3im  vnd  du  hast  es  vermocht, 
hast  es  über  dich  vermocht  Gen.  37,4.  Esth.  8,6,  hast  es  durch- 
geführt 1  Sam.  26,25.  l  Kön.  22,22,  so  dass  dein  böser  Sinn  ge- 
siegt hat  20,  7.  Gen.  32,  29.  Wegen  des  Wegfalls  der  Femininendung 
vgl.  Ew.  §  191  b. 

V.  6  ff.  schliessen  sich  enge  an  das  Vorhergehende  an,  und  nur 
durch  die  V.  6  nochmals  angegebene  Zeitbestimmung  in  den  Tagen 
Josia's  des  Königs  wird  der  Schein  erweckt,  als  ob  hier  ein  neues 
von  dem  vorigen  getrenntes  Stück  anfinge ;  diese  Zeitangabe  ist  viel- 
leicht nur  eben  dadurch  veranlasst,  dass  gerade  hier  auf  die  unter 
Joöia  Statt  gefimdene  Reform  angespielt  wird,  während  vorher  von 
Vergehungen  des  ganzen  Volkes  im  allgemeinen  in  früherer  sowohl 
als  in  späterer  Zeit  die  Rede  war.  Der  Vorwurf,  dass  in  letzter 
Zeit  das  Volk  zwar  wohl  scheinbar  zu  Jahwe  zurückgekehrt  sei,  in 
Wahrheit  aber  sein  früheres  sündhaftes  Treiben  fortgesetzt  habe, 
führt  zu  einer  Vergleichung  zwischen  Israel,  welches  wegen  seiner 
beharrhchen  Abtrünnigkeit  von  Jahwe  Verstössen  wurde,  und  Juda, 
welches,  ohne  in  dem  Untergänge  Israel's  eine  Lehre  und  Warnung 
für  sich  selbst  zu  erkennen,  sich  für  besser  als  Israel  hielt,  in  seinen 
frühern  Sünden  beharrte  und  dazu  noch  in  heuchlerischer  Weise  sich 
den  Schein  gab,  als  ob  es  sich  wieder  zu  seinem  Gotte  bekehrt  hätte 
V.  6 — 10,  bei  welcher  Vergleichung  Israel,  welches  wenigstens  nicht 
die  Schuld  der  Heuchelei  auf  sich  geladen,  noch  als  das  bessere 
erscheinen  musste  V.  11.  Vgl.  für  die  enge  Verbindung  des  von 
V.  6  an  folgenden  mit  dem  vorhergehenden  Stücke,  welches  an  und 
für  sich  mit  dem  verwerfenden  Urtheile  V.  5  nicht  schliessen  konnte, 
V.  10  mit  V.  3,  V.  8.  9  mit  V.  l^'V.  t2  mit  V.  5,  V.  19  mit  V.  4, 
V.  6  mit  2,20,  V.  9  mit  2,27.      ■  v,    ^. 

6.  Hast  du  gesehen  was  Äbtrwhiigkeit  Israei  gethan?  nie 
sie  hinging  auf  Jeden  hohen  Berg  und  unter  Jeden  schaff  igen 
Baum,  und  daselbst  hurfe?  n'^N'iSj  ist  dem  Sinne  nach  dasselbe 
wie  nw."!  Nbri,  33,24,  vgl.  !  Kön.  20,13.  21,29.  Vni«)^  n3üJ73  die 
Abtrünnigkeit,  welche  Israel  heisst;  Israel  und  zwar,  wie  aus  dem 
Folgenden  hervorgeht,  nicht  das  gesammte  Israel,  sondern  nur  das 
übrige  Israel  im  Gegensatz  gegen  Juda,  wird  hier  nicht  blos  ab- 
trünnig,  wie  31,22,    wo   es  rr^nid  r?  abfrümiige  Tochter  heisst, 
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ßoncliTU  wcgeu  der  vielfachen  Ahlrunnujkt'iU'n  riz^d::  2,  l'J.  3,22 
der  abtrünnigen  Söhne  c^2nrd::^:2  V.  14.  22,  aus  denen  es  bestand, 
die  Abtrünnigkeit  selbst  genannt  V.  S.  11.12,  indem  sich  diese  ge- 
wisscrmasscn  in  ilim  vorkitrpcrt  hatte  und  zu  seiner  andern  Natur 
geworden  war.  N'-  -rr-  wie  sie  zu  gehen  pHegte  u.  s.  w.  vgl. 
2,20.  ^:Tni  für  rirfni  oder  "jinT  V.  8  ist  entweder  als  Syriasmus 
vgl.  18,23.  Jes.  53,  io  oder  nur  durch  Verwechslung  mit  der  2ten 
Person  aus  einem  Vei'sehen  in  den  Text  gekommen. 

7.  Ich  ddchic:  nachdem  sie  alles  dies  gethan  hat,  7vird 
sie  zu  mir  zurückkehren,  aber  sie  kehrte  nicht  zurück,  -i?:« 
hier  wie  so  häutig  für  izba  "i7:n  bei  sich  selbst  sprechen,  denken. 
r-n"rr  r-^Tiü  rmrn  die  Treulosigkeit,  ihre  Schwester  Juda;  mi53, 
welches  nur  hier  und  V.  10  vorkommt,  ent.spricht  in  der  Stellung 
ganz  dem  rtnrcr,  das  als  Käme  von  Israel  gesetzt  ist,  und  muss 
wie  dieses  ein  Abstractura  sein;  es  steht  dem  Adj.  "n:-):,  die  treu- 
lose V.  8.  U,  eben  so  gegenüber,  wie  -nw":  dem  Adj.  rirn'^d  31,22. 
Vielleicht  wäre  richtiger  nn^'n  zu  lesen,  welches  noch  genauer  dem 
r:nT:J73  entsprechen  würde  (Zeph.  3, 4  wohl  auch  ninja  entsprechend 
nind::  Jer.  2, 19),  vgl.  über  diese  Form  für  Abstracta  Ew.  §  153a,  t. 
Beide  AVijrter  sind  hier  als  eine  Art  bezeichnender  Eigennamen  ge- 
braucht wie  Ohola  und  Oholiba  Ez.  23,4.11.  —  riwS-^m]  Die  Ver- 
besserung des  K'ri  ist  unnütz,  da  die  unverkürzte  Form  auch  bei 
Jeremia  sehr  häufig  vorkommt  32,20.  36,5.2(5.  4  1,21    u.   ö. 

8.  In  das  Wort  n-ist  haben  die  AusU.  nur  auf  höchst  erzwun- 
gene Weise  einen  Sinn  gebracht,  da:  „Ich  sah,  dass  ich  deshalb 
Israel  den  Scheidebrief  gegeben  hatte",  eben  so  wenig  verständlich 
ist  als:  ,,Und  das  abtrünnige  .Inda  sah  es  und  ich  sah  es,  denn 
u.  s.  w."  Zwar  übersetzt  auch  LXX  x«)  f/Wor,  was  nur  beweisen 
würde,  dass  der  Fehler  schon  sehr  alt  ist,  wenn  nicht  vielmehr  lii^oy 
später  durch  Anbe(iueniung  an  den  hebr.  Text  aus  tUtv  entstanden 
wäre;  der  Syrer  liat  :il)er  die  :Ue  Person  und  bei  liier  on.  findet  sich 
das  Wort  gar  niciit.  Mau  wird  daher  am  besten  entweder  mit  Ewald 
und  einem  Msc.  bei  Kennicott  N-n")  als  Wiederholung  des  vorigen  Nim 
lesen,  oder  mit  llierun.  dys  Wort  ganz  aus  dem  Texte  weglassen; 
d:ts  folgende  ^D  hängt  daim  sehr  einfach  von  dem  vorhergehenden 
nx-iP'  ab:  Und  Treulosigkeit  ihre  Schwester,  Juda,  sah,  dass, 
alldic/rrilen  Ahtrünnigkeil  Israel  die  Ehe  gebrochen,  ich  sie  ent- 
lassen   und  ihr  ihren  Scheidehriff  gegeben ;    aber  nicht  pirchtetc 
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sich  die  Tt^euiose,  Juda,  ihre  Sch/res/er,  sondern  sie  ging  hin  und 
hurte  auch.  Der  Ausdruck  -i;rN  rmN  bD  b:*  alldieweilen  wurde 
vielleicht  gewöhnlich  im  Kanzleistil  des  Scheidebriefs  Deut.  24,  1.  3 
gebraucht.  Israel  wurde  zur  Strafe  für  seine  Abtrünnigkeit  von  Jahwe 
Verstössen  und  durch  Assur  unter  die  Heiden  weggeführt.  Vgl.  da- 
gegen Jes.  50,  1.  NT!  D5  lim  vgl.  V.  6.  Ueber  die  Form  m^'a 
s.  Ew.  §  18Sb. 

9.  Und  oh  der  Schmach  ihrer  Hurerei  tvurde  das  Land  ent- 
weiht. Einige  Erklärer  (Schnurr er,  Maurer)  beziehen  wegen 
V.  10  diesen  Vers  wieder  auf  Israel,  indem  sie  die  Verba  im  Plus- 
quamperf.  übersetzen,  allein  dann  würde  nur  ganz  überflüssiger  Weise 
und  dazu  noch  an  unpassender  Stelle  dasselbe  wiederholt,  was  schon 
V.  6  ausgesagt  war,  während  hier  vielmehr  das  Verfahren  Juda's  als 
ein  dem  Verfahren  des  verstossenen  Israel  ganz  gleiches  dargestellt 
werden  soll.  Milm  steht  für  i!j";i  und  die  Construction  mit  r^mm 
macht  keine  Schwierigkeit,  denn  es  finden  sich  von  derselben  Bei- 
spiele genug,  vgl.  37,11.  12.  I  Sam.  17,48.  2  Kon.  3,15.  Ew. 
§  344b.  315b.  Schwierig  ist  aber  die  Bedeutung  von  V';?7J,  denn 
durch  die  Hurerei  wird  wohl  das  Land  entweiht,  aber  inwiefern  durch 
die  Stimme  der  Hurerei?  Vp  heisst  allerdings  der  Ruf,  das  Gerücht 
Gen.  45,  16,  darum  ist  es  aber  doch  eine  gewaltsame  und  der  Analogie 
entbehrende  Erklärung,  weun  man  mit  C.  B.  Michaelis,  Avie  es 
Mehrere  gethan  haben,  nmrT  Vp73  übersetzt:  propter  famosam  scor- 
tationem  ejus,  De  Wette:  wegen  seiner  schreienden  Hurerei.  Die 
alten  Uebersetzungen  drücken  alle  für  bp  den  Begriff  der  Leichtig- 
keit, Nichtigkeit,  Verächtlichkeit  aus,  leiten  es  also  von  bbp  ab, 
von  welchem  es  nach  Kimchi  ähnlich  wie  D'n,  t'3>,  ein  gebildet 
sein  soll,  und  mit  Rücksicht  auf  diese  Ableitung  ist  es  wohl  im 
masoreth.  Texte  defective  geschrieben,  während  wir  4,  29.  8,  1(5. 
47,3.  49,21.  50,46,  wo  das  Wort  in  der  gewöhuhchen  Bedeutung 
vorkommt,  bip?:  plene  geschrieben  finden.  Darum  auch  Um  breit: 
Oh  der  Leichtfertigkeit  seiner  Hurerei.  Nach  dem  Targum 
Nnmyu  «nryn  Nb"'bpn73  weil  seine  Hurereien  in  seinen  Augen 
gering  waren  erklärt  Leiste  (Sylloge  commentt.  theologic.  ed.  Pott 
et  Ruperti  V.  II  p.  2l6ss.)  und  nach  ihm  Rosenmüller:  und  es 
war  d.  h.  es  galt  ihr  ihre  Hurerei  vom  geringen,  als  etwas  geringes ; 
allein  die-  dafür  augeführten  Parallelstellen  können  nicht  im  geringsten 
beweisen,  dass  rrTii  diesen  Sinn  haben  kann,  ohne  dass  noch  wenig' 
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stcns  rrr  dabei  stellt  (Mauren,  und  das  für  die  Ik'dcutnnfr  vou  ",72 
angeführte  ■^•;r.":7r";  ::"':"  Kz.  10,  2U  ist  andi-n-r  .\rt  und  kann  eine 
80  gezwungene  Erklärung  nieht  stützen,  wenn  iii:in  aiuli  das  niascul, 
des  vor  dem  Sulijeet  stellenden  r-rrt  nicht  als  »in  llinderniss  ansehen 
darf.  J.  1).  Miehaelis.  welehem  Hitzig  ln-istiiimit,  liest  V;;?:  mit 
Vergleichung  von  Hos.  4.  12:  ,,mein  Volk  befragt  sein  Holz  und  sein 
Stab  17^7::  vi-rkihidt't  ihm'',  und  übersetzt:  hdculus  est  (vielmehr 
erat)  scorfatin  ejus,  d.  h.  trieb  Unzucht  mit  einem  Stocke.  Bei 
Hosea  ist  vcm  der  Uhabdomantie  die  llede,  wie  s(dlte  aber  hier  auf 
etwas  so  g:inz  Besonderes  angespielt  sein,  während  unmittt»lbar  nach- 
her im  allgemeinen  von  dem  Ehel)ruch  mit  Stein  und  Holz  die  Kede 
ist?  und  auch  wenn  man  r-;:  für  gleichbedeutend  mit  yy  V^a  Jes. 
41,l!i.  der  I\/i)i:  d.  li.  der  (jotzc  ansieht,  so  bleibt  der  Ausdruck 
äusserst  gesucht  und  mit  dem  folgeiulen  einfachen  tautologisch.  Leitet 
man  tp  von  Vr'p  ab,  so  ist  es  am  geratheiisteii.  es  mit  Ewald  als 
ziemlich  gleichbedeutend  mit  "pV]^  anzusehen  und  zu  übersetzen: 
({urrli  f/ic  Schnidch  ihrer  Unzuehl ;  dem  steht  nur  entgegen  dass 
das  Wort  in  dieser  Bedeutung  sonst  nirgends  vorkommt.  Will  man 
aber  an  der  gewöliiirKlieii  Biilcutuiig  von  bip  festhalten,  so  kann 
man  13,27:  ,,dein  l^ulili  n  und  dein  Wiehern,  deine  frevelhafte  Un- 
zucht auf  den  Höhen''  vergleichen  und  an  die  Vergleichung  des 
üebahrens  .luda's  mit  dem  Wiehern  geiler  Pferde  5,  8  denken.  — 
7"^N—  TN  t]:nnl  Soll  rx  beilx'halten  werden,  so  niuss  man  noth- 
wendig  nach  V.  2  mit  Ewald  r:nni  h'sen:  sie  etitireiJile  (Ins  f.and ; 
doch  erklärt  siili  die  irrthümliche  Setzung  von  rx  durch  ein  Ab- 
schreiberversehen sehr  leicht  aus  dem  Folgenden  und  man  liest  rich- 
tiger y-NH  r]:r;m  (las  Lnnd  trnrde  enitreiltl  nach  V.  1,  da  sonst 
statt  "i":  vor  Vp  vielmehr  n  stehen  müsste.  Und  sie  (rieh  Khehrueh 
mit  Stein   nn/t  Hol:,   vgl.   2,27. 

10.  Dazu  kam  noch  als  neues  Vergehen  die  Scheinbekehrung 
iiiid  liriKliclci  .huhrs.  rST  Vr3  heisst  hier  nicht,  wie  oft,  trotz 
al/cfleni,  sondern:  :n  alleni  dent  nm-h:  .Inda  machte  sich  desselben 
Abfalls  schuldig  wie  Israel,  es  liess  sich  auch  durch  die  Strafe 
Israels  nicht  warnen,  sondern  setzte,  auch  nachdem  Israel  Verstössen 
worihii  war,  seinen  freveliiaflcn  (Jtitzendienst  fort;  da/n  kam  nt»ch, 
dass  es  sich  dann  unter  .l(»si;i  den  Schein  g:ib,  :ds  (»li  es  zu  .lahwe 
zurückkehrte,  und  dttcli  w:ir  diese  Kückkehr  keine  aufrichtige,  sie 
war  lauter   lleucliclei    niid    Lüge. 


JER.  3,   II.   12.  59 

11  —  18.  Fürwahr  Israel  ist  gerechter  als  Jiida,  darum  will 
Jahwe  ihm  Gnade  erweisen  und  es  zurückrufen,  wenn  es  nur  ein- 
sieht, wie  sehr  es  gesündigt  hat  und  sich  bekehrt.  So  wenige  oder 
so  viele  sich  bekehren,  sie  sollen  nach  Zion  gebracht  und  dort  von 
einsichtsvollen  Herrschern  nach  dem  Willen  Jahwe's  regiert  werden. 
Einer  Bundeslade  wird  es  dann  nicht  mehr  bedürfen,  denn  Jerusalem 
wird  Gottes  Thron  und  Tempel  sein.  Dann  Averden  alle  Völker  sich 
dahin  wenden,  und  dann  wird  auch  Juda  mit  Israel  zusammen  in 
das  Land  der  Väter  zurückkehren. 

11.  A/s  gerechter  stellte  sich  Israel  dar  denn  Juda,  d.  h. 
Israel  liat  sich  trotz  seines  Abfalls  doch  noch  gerechter,  noch  weniger 
strafwürdig  erwiesen  als  Juda,  vgl.  Job  32,2.  Gen.  38,26.  1  Sam. 
24,  18.  Dasselbe  sagt  Ezechiel  1 6,  5 1 .  52  :  „Samaria  hat  nicht  gleich 
der  Hälfte  deiner  Süiulen  gesündigt;  du  hast  mehr  Greuel  verübt  als 
sie  und  hast  deine  Schwester  gerechtfertigt  durch  alle  Greuel,  die  du 
gethan";  vgl.  Ez.  23,  11.  Nicht  nur  hatte  Juda  grosse  Vorzüge  vor 
Israel,  den  Tempel  mit  seinem  gesetzlichen  Gottesdienste  und  Priester- 
thume,  viele  gottgesandte  Propheten  und  von  Zeit  zu  Zeit  fromme 
Könige  (Da  hl  er),  nicht  nur  hatte  es  das  warnende  Beispiel  Israel's 
und  seine  Strafe  vor  Augen  (Jarchi),  wodurch  es  vor  der  Sünde 
bewahrt  und  zur  rechten  Erkenntniss  hätte  gebracht  werden  sollen, 
es  suchte  sich  auch  noch  durch  eine  Scheinbekehruug  als  unschuldig 
darzustellen,  gefiel  sich  in  seiner  Selbstgerechtigkeit  (vgl.  2,23.29. 
35.3,4)  und  machte  so  durch  .seine  Heuchelei  das  Maass  seiner 
Sünden  voll,  so  dass  die  Sündhaftigkeit  Israel's  vor  der  Sündhaftig- 
keit Juda's  als  gering  erscheint. 

12.  Darum  soll  Israel,  welches  schon  lange  für  seine  Sünden 
gebüsst  hat,  aus  seiner  Verbannung  zurückgerufen  werden,  sein  Gott 
will  ihm  nicht  auf  ewig  zürnen,  sondern  es  wieder  in  Gnaden  auf- 
nehmen, damit  Juda  dadurch  gedemüthigt  werde.  rNipi  "ib~  vgl. 
2, 2.  Der  Prophet  soll  nach  Norden,  nach  den  Gegenden  des  assy- 
rischen Reiches,  in  welche  die  Einwohnei-  des  Reiches  Israel  geführt 
worden  waren  (2  Kön.  17,6.  18,11)  vgl.  31,8,  hinausrufen:  Kehre 
zurück,  AhtrüJinigkelt  Israel,  spricht  Jahwe,  ich  werde  nicht  sinken 
lassen  mein  Angesicht  gegen  euch,  d.  h.  ich  werde  nicht  finster  von 
euch  wegsehen,  euch  nicht  durch  den  Ausdruck  des  Zornes  zurück- 
stossen,  sondern  euch  freundlich  aubUcken,  vgl.  Job  29,24;  das 
Angesicht  fällt,  senkt  sich  nach  der  Erde  zu,  als  Geberde  des  flüstern 
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Unmuthes  Gen.  1.  .'.  (>.  Die  Masnilinfonn  n^'^üJ  ist  des  Gleiclikhings 
wofj^eu  in'ben  r;2w':  gesetzt,  /><v<;;  (jnädid  bin  ich,  fjmlle  nicht 
ciriij,   vgl.  V.  5.  Mieh.   7,18. 

i:^.  Nur  eines  ist  die  nothwendige  Bedingung  oder  Voraussetzung 
für  diese  Rückkunft  und  Wiederkehr  der  göttliehon  (Jnade.  dass 
Israel  auch  innerlieh  sieh  bekehre,  dass  es  zur  Krkenntniss  seiner 
Schuld  komme  und  einsehe,  wie  thürieht  und  frevelhaft  es  gehandelt, 
indem  es  fremden  (lottern  nachgegangen  und  auf  seines  Gottes 
Gebote  und  Ermahnungen  nicht  gehiU-t  hat.  ~n  vgl.  1  Sam.  18,17. 
U)ii1  dass  flu  (/eine  Wcijc  für  Fremde  zerstreu/  has/ ,  d.  h.  nach 
fremden  Göttern  hin  und  her  gelaufen  bist,  vgl.  2,23.25. 

14.  Kehre/  zurück,  ihr  ab/riuutiyen  Sühne!  Der  Aufruf  ergeht 
offenbar  an  dieselben  wie  V.  1 2 ,  also  an  Israel  im  engern  Sinne, 
das  abtrünnige  und  verstossene  V.  (i.S.  11,  welches  von  .Jahwe  voll 
Liebe  und  Erbarmen  zur  Kückkehr  eingeladen  wird,  vgl.  V.  22. 
zz-2.  TVra  "Drs  "^r]  Wegen  31,32  nehmen  viele  AusU.  (Schleusner, 
Schnurrer,  Dahler,  Gesenius,  De  Wette,  Rosenmüller 
u.  A.j  nach  Kimchi  bra  mit  a  hier  nach  einem  unerwiesenen 
(s.  Hengstenberg  Christol.  II  4 1 G)  Sprachgebrauche  des  arab.  Vjti 
in  dem  Sinne  von  iUierdrüssitj  sein,  verschmähen;  allein  weder  ist 
in  jener  Stelle  diese  sonst  nicht  vorkommende  Bedeutung  nothwendig 
(8.  z.  d.  St.),  noch  passt  sie  hier  irgendwie  in  dt-n  Zusammenhang, 
vielmehr  sehen  sich  diese  Erklärer  genöthigt,  dem  -3  ganz  willkür- 
lich iHe  Bedeutung  obschon  zu  geben,  wodurch  auch  die  Muth- 
massung  beseitigt  ist,  dass  möglicher  Weise  'nbri  ursprünglich  hier 
gestanden  hätte,  vgl.  14,1!J.  Wenn  Vrz  in  seiner  gewöhnlichen  Be- 
deutung aucii  sonst  mit  dem  Accus,  oder  mit  r  1  Chr.  4,22  con- 
struirt  wird,  so  hat  doch  die  Construction  mit  a  nach  Analogie  von 
VOiz  durchaus  nichts  Autfälliges.  LXX  übersetzt:  diöit  tyui  xcna- 
xiQiivno)  vfiiitv,  Luther:  denn  ich  wi/i  euch  mir  ver/rauen,  und  so 
verstehen  es  auch  neuere  Erklärer  von  der  Zukunft,  ,1.  D.  Michaelis: 
itcrum  mari/us  vester  ero ,  Hitzig:  ich  ncrdc  eurer  hd/ihaß, 
H<M)gstenberg:  ich  traue  euch  mir  an,  was  er  von  der  Wieder- 
annahme unter  dem  Bilde  einer  neuen  Anfniuung  erklärt.  Allein 
(Jemahl  IsracVs  war  ja  Jahwe  schon  xou  dem  Auszuge  aus  Aegypten 
lier  2,  2,  dass  diese  Anlr;iuung  eine  /teue  sein  solltt^  das  i/crum 
welches  Michaelis  hinzufügt,  uiüsste  daher  im  ll(4)räi8chen  in  irgend 
einer  Weise   ausgedrückt   sein.      Richtiger    übersetzt  man  daher  mit 
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Hieronymus:  (qida  ego  vir  vester),  dem  Chald.  und  Syrer, 
welche  wenigstens  den  Sinn  ausdrücken:  deyin  ich  liehe  euch, 
Maurer,  Umbreit,  Neumann:  demi  ich  hin  euer  Herr,  oder: 
denn  ich  hin  euch  angetraut.  Erst  das  Perf.  Tinpb  mit  dem  • 
consecut.  schliesst  sich  als  Yerheissung  an  den  die  Voraussetzung 
enthaltenden  Imperativ  (vgl.  2  Sam.  19,34),  dieser  Satz  mit  *r  bildet 
dagegen  einen  Zwischensatz  des  Grundes.  „Ich  war  ja  euer  Herr 
und  Gemahl  und  bin  es  noch",  und  wenn  ihr  auch  dadurch,  dass 
ihr  euch  andere  Herren  gesucht  (Jes.  2G,  13j  jedes  Recht  darauf  ver- 
scherzt habt,  wieder  zu  mir  zurückzukehren  V.  1,  so  rufe  ich  euch 
doch  aus  Gnade  in  meiner  ewigen  verzeihenden  Liebe  w ieder  zu  mir 
zurück,  ich  habe  ja  ein  Recht  auf  euch,  ,,ich  habe  eucli  erwählt  und 
mich  mit  euch  verbunden  von  Anbeginn"  (Umbreit),  vgl.  Jes.  54,5. 
„Dixerat  enim,  se  dedisse  libelkim  repudü,  h.  e.  quasi  publicis  tabulis 
se  testatum  fuisse,  nihil  amphus  sibi  esse  conjunctionis  cum  populo 
illo.  Xam  exilium  erat  instar  divortii.  Jam  dicit :  Ego  sum  maritus 
fester.  Nam  etiamsi  ego  tam  gra^iter  laesus  a  vobis  fuerim,  quia 
fefeUistis  fidem  mihi  datam,  tamen  maneo  in  proposito,  ut  sim  vobis 

maritus ;  — et  perinde  ac  si  mihi  semper  fidem  praestissetis, 

iterum  assumam  vos,  inquit".  Calvin.  Und  ich  nehme  euch 
einen  aus  einer  Stadt  und  ztvei  aus  einem  Geschlechte  und  bringe 
euch  nach  Zion,  mögen  es  auch  noch  so  wenige  sein,  die  diese 
Bedingung  wahrer  Umkehr  erfüllen,  diese  Wenigen  will  ich  sam- 
meln und  mit  ihnen  ein  neues  Jerusalem  gründen;  sie  sollen  den 
Spross  bilden,  aus  welchem  ein  neues  heihges  Geschlecht  erwächst 
Jes.  6,  13. 

15.  Und  ich  gehe  euch  Hirten,  Machthaber,  Regenten  vgl. 
2,8.26,  nach  meinem  Sinne,  nicht  solche  wie  die  frühern,  die  mu- 
fremd  waren  Hos.  8, 4,  und  euch  nur  zum  Bösen  verleiteten ;  und 
sie  treiden  euch  tnit  Einsicht  und  Klugheit,  vgl.  23, 4  f.  Wie  das 
Nomen  r;r"i  Jes.  11,9  als  Infinitiv  construirt  ist,  so  ist  der  Infinit, 
absol.  VS'wr;  9,23  (^ur  Schreibung  b"»2Cri  vgl.  23,32)  hier  wie  Dan. 
1,17  als  Nomen  gebraucht;  über  die  Bedeutimg  s.  z.  10,21.  Beide 
Nomina  stehen  hn  adverbialen  Accusativ. 

16.  17.  Und  wenn  ihr  euch  mehret  und  fruchthar  seid  im 
Lande,  in  jenen  Tagen,  spricht  Jahne,  sagt  man  nicht  mehr:  die 
Lade  des  Bundes  Jahne's,  sie  kommt  nicht  in  den  Sinn  und  ma>i 
gedenkt   ihrer  nicht   und  ver?nisst  sie   nicht   und  sie   ivird  nicht 
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irii'dcr  tjciixichl :  ifi  jener  Zeil  )ic)inl  iikui  JiTiisulem  den  TJiron 
Jfi/i/re's,  und  es  sfini/ne//i  sich  zu  ihm  iiUe  l'iilher  um  des  yumens 
Jahn  es  n-illen  zu  Jerusalem :  und  niehl  fnhjen  sie  nieder  der 
Starrheil  ihres  Inisen  Herzens.  Wenn  dann  aus  diesen  Wenigen 
ein  zahlreiches  Geschlecht  hervorgegangen  ist,  dann  wird  von  der 
Rrnideslade  keine  Rede  mehr  sein,  man  Mird  sie  weder  erwähnen 
noch  nach  ihr  verlangen,  denn  Jerusalem  wird  dann  der  Thron  Gotte« 
sein ;  eine  heilige  La<le  im  Allerheiligsten  des  Tempels.  ülx*r  welcher 
.lalnvi-  throiu't  und  zu  welcher  nur  der  Priester  in  heiligem  Schmucke 
treten  darf,  wird  nicht  mehr  da  sein,  denn  -lerusalem  ist  dann  wie 
das  Allerheiligste  des  Tempels,  vgl.  Jo.  4,17.  Ez.  4S,  35,  alle  seine 
Bewohner  kennen  Jahwe  31,34,  vgl.  Jes.  54,13  und  geliöreu  ihm 
mit  ganzem  Herzen  21,7.  .'.2,39.  vgl.  Jes.  11,9,  siud  seiue  geweihten 
Priester  vgl.  Ex.  11t,  G.  Jes.  01,0.  und  wie  jetzt  die  Israeliten  sich 
zu  dem  Tempel  sammeln,  welcher  die  liUiulcslade  enthält,  so  werden 
dann  alle  ^  iilktr  ihre  ( iiitzcn  verlassen  und  uarli  .Urusalem  als  ihrem 
Tempel  striiiiieii,  um  Jahwe  zu  verehren,  vgl.  Jes.  2,2fl".  Ps.  22.  2S. 
Wohl  UKiclite  der  Besitz  der  lUiudcslade  für  Juda  dem  übrigen  Israel 
gegenülier  ein  Gegenstand  der  Uelierlieliung,  für  Israel  einst  ein 
Gegenstand  der  Eifersucht  und  des  Streites  gewesen  sein,  und  Juda, 
dessen  Obhut  dieses  wichtigste  lleiligtlium  des  ganzen  Volkes,  die 
Klire  Israe/'s  1  Sam.  4,21.22.  Ps.  7  8,01  anvertraut  war.  glaubte 
sich  dadurch  vor  den  übrigen  Stämmen  von  Jahwe  bev(trzugt;  dt>ch 
auch  diese  stulze  Einbildung,  vgl.  7,  4.  14,  soll  niedergeschlagen 
werden,  und  dem  etwaigen  Einwurfe,  wie  denn  das  m-ne  Jerusalem 
aus  Israel  und  nicht  aus  Jmla  hervorgehen  solle,  da  ja  Israel  nicht 
im  Besitze  der  Buiuleslade  sva  ,  oder  der  Erage.  (»)>  etwa  dami  der 
Besitz  derselben  \<>n  .Inda  auf  Israel  übergehen,  oder  was,  narlideui 
sie  mit  Juda  zu  bestellen  aufgehiirt ,  überhaupt  gescliehi-n  würde, 
begegnet  der  Projibet  durch  die  Eikliirung,  dass  es  dann,  in  dioer 
Zeit  eines  neiu-n,  höhern  geistigen  Bundes  mit  Israel,  vgl.  3l.:{llV.. 
dieses  üussern  Zeichens  der  Gegenwart  Jahwe's  Ubirliaupl  nit  hl  melir 
bedürfen  und  da\on  keine  Hede  mehr  sein  werde. 

Wiiiii  Mnveis  (l  nters.  uli.  d.  ('hnuiik  S.  I  ;{•,()  und  nach  ilim 
Hitzig  aus  dieser  SteUe  schliessen,  zur  Zeit  wo  dieses  gesprochen 
oder  geschrieben  worden,  sei  die  Bundeslade  ans  dem  Tempel  auf 
irgend  eiui-  geheimnissvolle  Weise  verschwunden  gewesen,  so  ist  gar 
iiiebl    einzusehen,    w:is  zu  dieMin  SehbiNse  berecJili'M  :   denn  weiiu  irauz 
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besondeis  hervorgehoben  wird,  dass  man  in  einer  zukünftigen  Zeit 
keine  Bundeslade  mehr  haben  und  sich  nicht  mehr  um  eine  solche 
kümmern  werde,  so  kann  doch  nur  daraus  geschlossen  werden,  dass 
man  jetzt  eine  hatte  und  sich  darum  kümmerte,  nicht  aber,  dass 
diese  verloren  war  und  deshalb  vermisst  wurde  (vgl.  Jes.  G5,  17). 
Eine  solche  Thatsache,  Avenn  sie  etwa  zur  Zeit  Manasse's  geschehen 
wäre,  hätte  doch  bei  Gelegenheit  der  Erzählung  von  der  Reinigung 
des  Tempels  unter  Josia  kaum  unerwähnt  bleiben  können,  um  so 
mehr  als  über  die  Schicksale  der  Bundeslade  bis  zu  der  Zeit,  wo  sie 
im  Tempel  eine  sichere  Stätte  gefunden,  ausführhch  berichtet  war; 
auch  der  Chronist  weiss  durchaus  nichts  von  einem  solchen  Ver- 
schwinden der  Lade,  im  Gegentheil  wird,  wie  mau  auch  die  Stelle 
2  Chr.  .35,3  deuten  mag,  ihr  Vorhandensein  zu  Josia's  Zeit  und  ihr 
ruhiges  Verbleiben  im  Tempel  nach  derselben  ausdrücklich  voraus- 
gesetzt. 

Dn"''ici  "n"ip]  Gewöhnlich  stehen  diese  beiden  Verba  in  ihrer 
Verbindung  in  umgekehrter  Ordnung  23,3.  Gen.  1,22  u.  ö.,  doch 
wie  hier  auch  Ez.  36,11.  —  ~i2Ti'n  a"'7a"n  gehört  zum  Folgenden, 
vgl.  5,18.  8,1.  31,1.  50,4.20.  —  'r^i  i^-:n^  nVi  man  wird  nicht 
7nehr  sagen:  Lade  des  Bundes  Jahwe' s,  d.  h.  nicht  mehr  von  ihr 
sprechen,  sich  nicht  auf  sie  berufen,  sie  nicht  mehr  erwähnen,  vgl. 
Gen.  43,27.29.  2  Sam.  0,22.  —  nb-b?  nby  eig.  auf  das  Herz 
steigen,  über  das  Herz  d.  h.  in  den  Sinn  kommen  7,31.  32,35.  Jes, 
65,17.  —  TipD"'  Nb  man  sieht  sich  nicht  um  näml.  nach  ihr,  ver- 
misst sie  nicht,  vgl.  1  Sam.  20,6.  25, 15.  Jes.  34,  16.  my  ^i'^Dy  Nbi] 
Luther  übersetzt:  7nan  soll  daselbst  nicht  mehr  opfern;  allein  ncy 
kann  nicht  an  und  für  sich ,  sondern  nur  mit  Angabe  des  Opfers, 
welches  gemacht,  bereitet  Avird,  opfern  bedeuten.  Jarchi  erklärt 
nach  dem  Targum:  es  soll  nicht  mehr  geschehen,  näml.  was 
früher  geschehen  ist,  dass  die  Bundeslade  in  den  Krieg  mitgenommen 
wurde  u.  s.  w.,  allein  dies  kann  docli  unmögüch  ohne  weiteres  in 
diesen  Worten  liegen.  Andere  erklären :  es  wird  nicht  mehr  ge- 
schehen näml.  irgend  etwas  der  Art  (Vatablus)  oder  das  vorher  An- 
gegebene iC.  B.  Michaelis,  Hitzigi,  dies  wäre  aber  ein  müssiger 
Zusatz,  für  welchen  die  angeführte  Stelle  Gen.  41,34  keine  hin- 
reichende Analogie  bietet.  Man  muss  also  bei  der  gewöhnlichen  Er- 
klärung bleiben  und  die  Bundeslade  als  Subject  zu  riu:*""'  nehmen: 
sie  wird  nicht  wieder  gemacld,  d.  h.  man  wird  gar  kein  Bedürfniss 
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ilarnacli  fühlen,  die  in  Folg»-  der  Wrniclitnng  dos  Reiches  .Inda 
(8.  V. IS)  uieht  mehr  vorliandene  nieht  wieder  ersetzen  wollen,  üljerhaupt 
gar  keine  brauchen,  vgl.  Ex.  25.10.  1  Kün.  lU,2i>.  —  T.^r,"  NOs] 
Nicht  mehr  die  liundeslade  mit  ihren  Kerubim  soll  der  Thnui  .laliwe's 
sein  Ps.  SO.  2.  9U,  1.  132,8.  Ex.  25,22.  Num.  7,  SO,  Jerusalem  soll 
als  heilige  Stadt,  vgl.  Jo.  4,  17,  an  die  Stelle  der  liundeslade  treten, 
vgl.  17,12.  Ez.  IS, 35.  —  mn*'  c^V  tveyen  des  Namens  Jahne' s, 
vgl.  Jes.  60,9.  55,5,  weil  dort  .lahwe  erkannt  und  bekannt  wird 
(s.  Knobel  z.  Jes.  30.27),  dort  seine  Herrlichkeit  und  Wahrheit 
sich  offenbart,  vgl.  10.19.  Jes.  18,7.  Mich.  4,2.  Sach.  8,22.  Ob 
man  cVwi"i"^r  als  zu  nitT'  CC  geliörend:  nclcher  Jerusalon  ange- 
fi'irl  illengstenberg),  oder  als  Wiederaufnahme  von  rr^rx  (Hitzig) 
ansieht,  es  macht  in  jeder  Weise  den  Eindruck  eines  unnöthigen 
Zusatzes,  vielleicht  einer  unrichtigen  Wiederholung  aus  der  vorher- 
geheiulen  Zeih-,  und  wird  daher  auch  von  LXX  und  Syrer  als  über- 
flüssig weggelassen.  —  'i5t  mr  "r"r"  nV"]  Sie  folgen  nicht  mehr  der 
Starrheit.  Verstocktlnit  des  eigenen  bösen  Herzens,  sondeni  sie  hören 
auf  Jahwe  und  gehorchen  seinen  Geboten.  In  allen  übrigen  Stellen. 
in  welchen  bei  Jer.  der  Ausdruck  ab  n'T^'id  vorkommt  7.24.  9,  13. 
\l,S.  13,10.  16,12.  18,12.  23,17.  vgl.  Deut.  29,  18.  IV.  81,13,  ist 
nur  von  den  Israeliten  die  Rede,  man  wird  also  auch  hier  mit 
Hengstenberg  nicht  die  vorher  genannten  Z""':;,  sondern  das  Subject 
der  frühern  Verba,  die  Israeliten  jener  künftigen  Zeit,  als  Subject 
ansehen  müssen. 

IS.  Wenn  (laim  das  neue  Jeiiisaleiii  dureli  die  r>(kelirten  aus 
Israel  gegründet  und  in  llerrliciikeit  aufgeblüht  sein  \\m\,  so  dass 
auch  sell)st  di(^  iK.'iduischen  N'ölker  sich  zu  iliiii  wenden,  dann  wird 
auch  Juda  seinen  Starrsinn  aufgeben,  es  wird  sieli  Israel  anschliessen. 
aus  dem  l^aiide  der  N'erbannung  zurückkehren,  und  Uei<le  werden 
einträchtig  zusannueii  das  Land  ihrer  Vater  bewohnen.  .Inda  wird 
HO  wenig  einen  Vorzug  vor  Israel  haben,  dass  es  vielmehr,  naclideni 
aus  diesem  das  neue  Jerusalem  luTvorgegangen ,  gleich  tliesem  ans 
th-m  Land«'  der  Verbannung  iui  Norden  zin-ückkehren  und  mit  dem- 
«elben  sich  verl)inden  wird.  Nur  im  \"orbeigrhen  wird  in  dieseui 
Verse  ein  liliek  auf  das  endliche  Schicksal  Juda's  geworf«-!!.  denn 
von  V.  19  an  ist  wieder  von  Isr.-iel  überiiaupt  dii*  Rede,  un<i  die 
Androhung  der  Strafe,  welche  .Inda  insbesondere  trelVen  soll,  wenn 
es  sich   nicht   noch   rechtzeitig  bekehrt,   folgt   erst    1.311'.;    doch   wird 
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der  Untergang  des  Reiches  Juda  und  die  Wegführung  seiner  Be- 
wohner gleich  denen  des  Reiches  Israel  hier  wie  auch  in  dem  Vor- 
hergehenden als  selbstverständlich  vorausgesetzt.  —  Vn':;!}''  n'^n  VrJ 
by  liier  in  der  Bedeutung  nebst,  mitsammt ,  zugleich  mit,  vgl.  Ex. 
12,9.  35,22.  Job  3S,32.  Ew.  §  2l7it).  —  -pEi:  y^siiz  vgl.  V.  12. 
31,8.  —  Diese  Erwartung  der  Wiedervereinigung  der  getrennten 
Stämme  zu  einem  einzigen  und  einträchtigen  Bundesvolke  finden  wir 
fast  in  gleichen  Worten  ausgesprochen  Hos.  2, 2  und  ausführücher 
geschildert  Ez.  37,  IG  ff.,  vgl.  Jes.   U,13. 

19  —  25.  Jahwe  hatte  das  Volk  Israel  mit  väterlicher  Liebe 
behandelt  und  ihm  das  herrlichste  der  Länder  zmn  Besitz  gegebeu, 
in  der  Erwartung,  dass  es  auch  mit  kindUcher  Liebe  und  Treue  ihm 
anhängen  würde,  aber  wie  ein  untreues  Weib  hatte  es  ihn  verlassen. 
Doch  Reue  erfasst  es  über  seine  Verkehrtheit  und  Gottvergessenheit, 
und  er  öffnet  ihm  liebevoll  die  Arme;  es  kehrt  zu  seinem  Gotte 
zurück  und  bekennt  voll  Zerknirschung  sein  Vergehen,  es  sieht  ein, 
dass  die  Götzen  ihm  nur  Unheil  und  A'erderben  gebracht  und  dass 
bei  Jahwe  allein  Heil  zu  finden  ist,  und  erkennt  voll  tiefer  Beschä- 
mung die  ganze  Grösse  seiner  Sündenschuld. 

19.  Die  Erwähnung,  dass  das  Land,  m  welches  die  Israeliten 
wieder  zurückkehren  würden,  ihren  Vätern  zum  Besitze  gegeben 
worden  war,  führt  den  Gedanken  des  Propheten  wieder  auf  die 
Gegenwart  und  Vergangenheit  zurück,  auf  das  Glück,  welches  Israel 
von  Jahwe  zugedacht  gewesen  war,  das  es  sich  durch  seine  Abti-ün- 
nigkeit  verscherzt  hatte  und  nur  durch  eine  reuevolle  Umkehr  wieder 
erlangen  konnte.  Ich,  zwar  hatte  yesagt,  gedacht,  vgl.  Ps.  31,23. 
Job  32,7,  damals  als  ich  das  Land  euern  Vätern  gab;  der  Gegen- 
satz zu  dem  nachdrücklich  hervorgehobenen  ""SIJ«  liegt  in  V,  20.  Wie 
(vgl.  Jes.  14,4.  Ps.  73,19)  iviU  ich  dich  setzen  unter  die  Söhne, 
vgl.  2  Sam.  19,29,  d.  h.  dich  als  Sohn  ansehen  und  behandeln,  als 
UebcvoUcr  Vater  für  dich  sorgen!  vgl.  31,9.  Deut.  11,1.  Jes.  1,2. 
Hos.  2,  1.  11,1.  Der  Einwurf,  dass  für  die  Propheten  nie  ein  heid- 
nisches Volk,  sondern  nur  Israel  ein  Sohn  Gottes  sei  (Hitzig),  kann 
gegen  diese  Erklärung  nicht  sprechen,  denn  dass  die  Heiden  damit 
als  die  übrigen  Söhne  anzusehen  seien,  unter  welche  Israel  aufge- 
nommen würde,  kann  eben  so  wenig  tu  diesem  Ausdrucke  liegen,  als 
daraus,  dass  Jahwe  Ex.  4,22  Israel  schien  erstgeborncu  Sohn  nennt, 
die  Vorstellung  zu   folgern   ist,    die   übrigen  Völker  seien  als  nach- 
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gebome  Sitlnio  anzuseilen.  Die  Engel  sind  ja  aueh  Söhne  Gotteß, 
und  an  diese  künnte  man  viel  i'lier  denken  als  an  die  Heiden.  Es 
soll  damit- nur  überhaupt  das  innige  Verhältuiss  der  Kindschaft  aus- 
gesproehen  werden,  ohne  dass  deshalb  nacli  andern  Söhnen  zu  forsehen 
ist,  zu  >velehen  Israel  hinzugezählt  worden  wäre.  Zwischen  diesen 
cra  und  dem  folgenden  *3X  tiiidet  ein  nothwendiges  Verhältniss  der 
Gegenseitigkeit  Statt,  .so  dass  die  Hrklärung:  If'ic  irill  ich  difli 
ausstatten  mit  Kindern!  (Hitzig  u.  A.i  auch  dadurch  ausgeschlossen 
ist.  Und  dir  fjehen  ein  Ltuid  der  Lust,  vgl.  Sach.  7, 14.  Ps.  lüü,  24. 
ein  Desitzthatn  grüsster  llerrliehheil  der  l'ölker,  d.h.  das  herrlichste 
Hesitzthum,  welches  irgend  einem  Volke  zu  Theil  werden  kann,  vgl. 
Ez.  20.0.15.  ^::i:  nbr:  vgl.  Dan.  11.10.4  1.  S,9.  n^N^i:  wird 
nach  dem  Targuni  von  Kinichi,  .1.  D.  I\I ich aelis,  Gesenius, 
Hitzig  u.  A.  mit  Kecht  als  der  Plural  von  'zi:  angesehen  (Ew. 
§  3Ge.  ISOe.  Ges.  §93,0,0.  Olsh.  §  145b),  vgl.  c^-:nr  "^nr  Ez. 
10,7.  Und  ich  dachte:  mein  Vater  nerdet  ihr  mich  nenjien  und 
euch  nicht  von  mir  )ve(j  wenden,  solche  Peweise  meiner  väterlichen 
Liebe  hoft'te  ich  würdet  ihr  durch  eure  kindUche  Liebe,  durch  unwan- 
delbare Treue  und  Anhänglichkeit  erwiedern.  Die  Verwandlung  von 
INipn  tnid  "inTvl^n  in  den  Sing,  im  K'ri  ist  ganz  unnöthig. 

20.  Ja  nie  ei)i  fl'eib  ihrem  ßnJilen  untren  wird,  nicht  als  ob 
ich  euer  rechtmässiger  Gemahl,  sondern  nur  ein  Buhle  gewesen  wäre, 
den  nuni  nach  Laune  wieder  vedässt,  so  wurdet  ihr  mir  untreu. 
Statt  dessen,  was  ich  erwartet,  habt  ihr  mich  treulos  verlassen,  wie 
ein  Weib  treulos  v(ui  einem  Buhlen  zum  andern  läuft,  -px  j((,  hier 
ironisch  in  dem  Sinne  von  freilich,  (tin'r,  steht  in  dieser  adversativen 
Bedeutung  um  den  Gegensatz  der  Wirklichkeit  zu  dem  Gedachten 
oder  Beabsichtigten  einzuführen,  ganz  ebenso  Ps.  31,23.  Zej)!».  3,7. 
Job  32,7.8.  Vor  r;i5n  ist  die  Vergleiclnmgspartikel  "iCNp  wegge- 
lassen, wie  Jes.  55,9  vgl.  lU.  IL  —  r"i  bezeichnet  nicht  den  (JattcJi, 
sondern  den  liuhlen,  s.  V,  1.  Hos.  3,1.  Klagel.  1.2.  —  VwS-c  r":: 
bezeichnet  wieder  Lsrael  im  engern  Sinne  im  (Jegensatze  gegen  .Iu<la. 
vgl.  V.  IL  12.  il  mit  V.  22,  doch  indem  .Inda,  wilehea  derselben 
Sünden  sich  schuldig  gemaclit,  darin  ein  Spiegel  des  «'igenen  B«'tra- 
geuB  vorgehalten  werden  soll,  ist  dieses  gewissenuasscn  darin  inbe- 
grilTen,  so  dass  dann  4.  1.  2  an  ( iesanimlisrael  gi-riclilet  ist.  \gl. 
2,4.  20. 

21.  Liicli  Lrael   wird  ja   s(  ine  Scliiild   erkemini  und  sit   In  icucn. 
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ja  Gott  hört  scliou  das  Weineu  uud  Flehen  der  über  ihr  verkehrtes 
Thuu  zur  Einsicht  gekommenen  Söhne.  Den  Zustand  der  Reue,  den 
der  Prophet  so  angelegenthch  hervorzurufen  bemüht  ist,  stellt  er  als 
gewiss  und  wirklich  eingetreten  dar.  H^lan  xeruhnmt  au/' den  Hohen, 
wo  sonst  der  Götzendienst  getrieben  Avurde  V.  2,  welche  mit  himmel- 
wärts freier  Aussicht  (vgl.  48,38;  die  Stätten,  wie  überhaupt  des 
Cultus,  so  des  Gebetes  waren  (Hitzig',  flehentliches  Weineti  (vgl. 
31,9),  vgl.  7,29.  Jes.  15,2.  Rieht.  11,37,  tveil  sie  ihren  Weg 
gekrümmt,  auf  krummem ,  verkehrtem  Wege  gegangen  sind ,  Jahwe 
ihren  Gott  vergessen  haben,  vgl.  2, 32. 

22.  Liebevoll  ruft  ihuen  Jahwe  zu:  Kehret  zurück,  ihr  abtrün- 
nig eji  Sohle,  vgl.  V.  14,  ich  will  alles  vergeben,  alles  wieder  gut 
machen :  ich  niU  eure  Ahttnimiigkeiten  heilen,  vgl.  Hos.  1 4,  5,  ich 
will  die  "Wunde,  die  eure  vielfache  Abtrünnigkeit  geschlagen  hat, 
wieder  zuheilen,  Avill  statt  des  unheilvollen,  schmerzbriugendeu,  zer- 
rütteten Zustandes,  in  welchen  ihr  dadurch  geratheu  seid,  durch 
Gnade  und  Vergebung  wieder  den  gesunden,  beglückenden  Zustand 
herstellen,  in  welchem  ihi-  bei  Bewahrung  des  rechten  Verhältnisses 
zu  mir  euch  stets  hättet  befinden  sollen  und  können,  vgl.  S,  22. 
17,  14.  30,  17.  33,6.  Ps.  103,3.  2  Chr.  30,20.  Und  sie  antworten: 
Ja,  siehe  wir  sind  wieder  zu  dir  gekommen,  denn  du  bist  Ja 
Jahwe  unser  Gott.  —  r;£"!N  steht  ungenau  für  NS-t«,  wie  auch 
ausserdem  mehrmals  Formen  von  wS^-i  als  von  -cn  abgeleitet  vor- 
kommen 19,  11.  51,9  (vgl.  6,  14  mit  8,  11)  2  Kön.  2,  22.  Job 
5,  18.  Ps.  60,4;  die  Masorethen  nehmen  hier  die  ungenaue  Schreib- 
vveise als  richtig  in  Schutz,  allerdings  gegen  19,11.  S.  E  w.  §  l9Sb. 
Ges.  §  75  A.  21.  —  i:rN  für  ^:NnN  mit  Weglassuug  des  N  (vgl 
Num.  11,11.  Job  1,21.  32,  18)  von  NPN  Jes.  21,12  für  nnN,  mit 
b  construirt  wie  Nia  Jes.  49,  18. 

23.  Dieser  und  die  beiden  folgenden  Verse  enthalten  das  Be- 
kenntuiss  des  zur  Eüisicht  gelangten  Volkes.  Ja  zur  Täuschung  ist 
von  den  Hügeln  dt^r  Lärm  der  Berge!  Ja  bei  Jahwe  unser m  Gott 
ist  das  Heil  Israels!  -(DN  ist  hier  wie  4, 10.  8,8  in  dem  Sinne  von 
fürwahr  zu  nehmen  (vgl.  dagegen  V.  20).  Dass  die  beiden  durch 
pN  eingeleiteten  Versglieder  emen  Gegensatz  zwischen  der  trüge- 
rischen Erwartung  des  Heils  von  Seiten  der  Götzen  uud  der  wirk- 
lichen Gewährung  desselben  durch  Jahwe  ausdrücken  sollen,  ist  nicht 
zu   verkennen :   wie   dieser  Gegensatz   einerseits  zwischen  -ipcb  uud 
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Vn~w"  rr'cr  Statt  findet.  s(t  itcstclit  »t  andrerseits  zwischen 
C"~-  '^rzT,  Pirna  und  irnrN  mr;-.  Die  Ausdrücke  mra;  und  c^r: 
stellen  aber  gewöhnlich  im  Parallelismus  zur  Bezeichnung  der  Stätten 
des  Götzendienstes  Hos.  4,  13.  Jes.  05,7.  Ez.  (1,3.1.3,  vgl.  Jer. 
2,20.  3,  G.  13,27.  Jes.  57,7,  und  müssen  audi  hier  in  diesem  Sinne 
gefasst  werden.  Naeh  den  Masorethen  ist  -p-r;  von  C""^^:  zn 
trennen  und  zu  dem  Vorhergehenden  zu  ziehen,  dabei  ergibt  sich 
aber  nur  dann  ein  Sinn ,  wenn  man  bei  z^^:T,  nochmals  •::  sujtjjlirt 
und  mit  Ewald  übersetzt:  Hinnüir ,  umsonst  schallt  von  den 
Ifügchi  licr  Lärm,  vo7i  den  Bergen.  Dieses  nothwendige  yz 
müsste  aber  doch  ausgedrückt  sein,  und  auch  dann  würde  c^-n 
nur  unnütz  und  lästig  nachsclileppeii.  Nach  der  von  vielen  Neuem 
angenommenen  Erklärung  von  Schiiurr«'r  ist  niclit  nur  y;  vor 
D""^n  zu  suppliren.  sondern  auch  -pcV  noch  einmal  hiiizu/udciiken, 
als  stünde  da  D'-rj":  "ii'iri  -"CV  pirn?.?:  ^"p^d'-:,  •rz'n  aber  in  dem 
Sinne  von  Menge,  Reichthum,  Ueherfluss  (Jes.  (iO,  5.  Koh.  5,  i))  zu 
nehmen,  demnach  zu  übersetzen:  vana  est  ex  cullihus ,  vnna  ex 
montihus  rernm  (tfßuentia  (Kosen müller,  Maurer,  De  Wette). 
Wenn  man  sich  al)er  für  diese  Erklärung  auf  den  folgenden  Vers 
l)eruft,  so  ist  ja  dort  ausgesproclien,  dass  die  Götzen  den  Iveiehthuin, 
den  die  Israehteu  ererbt,  den  sie  nicht  von  ihnen,  sondern  von  Gott 
erhalten,  aufgezehrt  hätten ;  vi»n  einem  Ueberflusse,  der  ihnen  durch 
den  Gcitzendienst,  wenn  auch  nur  scheinbar,  zu  Theil  geworden  wäre, 
kann  also  keine  Rede  sein.  "Wenn  man  aber  deshalb  erklärt: 
fi-nstra  exspectatnr  reruni  aiflueiili.i  :il)  idoHs  (Gesenius,  D ah  1er), 
so  kann  dieser  Sinn  nicht  in  dem  einfachen  "ip'db  liegen,  und  wenn 
Stäiidlin  (Neue  IJeitr.  z.  Erläut.  d.  bibl.  Proph.  S.  35!))  fn  yiT\ 
von  den  auf  den  Bergen  weidenden  Ileerden  versteht,  so  wird  auch 
noch  der  Parallelismus  mit  p"r::.  aulgegelien.  Ausserdem  wird  bei 
dieser  Erklärung  vieles  supplirt ,  was  nothwendig  ausgedrückt  sein 
mus.ste,  wenn  das  Versglied  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  sollte. 
Nichts  hindert,  •,ii;rt  im  stat.  constr.  zu  lesen;  so  fassen  das  Wort 
schon  die  alten  l'ebersetzungen,  sie  betrachten  aber  zugleich  •,?:  vor 
n"r*i  als  niclit  vorhanden  oder  nehmen  ein  Wort  r;3'S:i7;  in  der 
Bedeutung  von  nrn;.  an  und  schieben  i  vor  yriT,  ein,  z.  B.  LXX 
oi  fiureoi  xui  t)  drva/iic:  i otr  uQÜitr ,  ilierou.  C(dles  et  multifitdo 
isire  fnrtitudi»)  montium,  wodurch  allerdings  der  Text  ausserordent- 
lich,   (loch    ganz   willkürlich   erleichtert   wird.      Wortlich   ist   zu   ill»cr- 
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setzen:  Zur  Täuschung  ist  von  den  Hügeln  das  Getümmel  der 
Berge;  Hitzig  erklärt:  von  den  Hiigebi  her  reicht  Täuschung  uns 
das  Heer  der  Berge,  und  versteht  unter  diesem  letztern  die  vielen 
Götter,  ihre  zahlreichen  Bildsäulen,  die  an  den  Stätten  ihrer  Ver- 
ehrung aufgestellt  waren;  allein  D^-in  p?:-  konnte  doch  nur  die 
Menge  der  Berge,  die  vielen  Heihgthümer,  nicht  die  vielen  Götter 
bedeuten,  was  allerdings  zu  m;-3:i73  nicht  passt.  Eigeutüch  bedeutet 
•\MZT\  das  Getümmel,  und  es  liegt  am  nächsten,  diese  Bedeutung  auch 
hier  anzuwenden  und  das  Wort  mit  C.  B.  Michaelis,  Ewald, 
Umbreit  von  dem  Getümmel  der  Wallfahrenden,  dem  Jubel  und 
Lärm  der  Festfeiernden,  dem  ;;;in  "iiTiri  Ps.  42,5  (vgl.  Am.  5,23) 
zu  verstehen.  Allerdings  wird  auch  so  die  Erklärung  grammatisch 
nicht  völlig  befriedigend,  und  mau  möchte  an  der  Stelle  von  n"^-in 
ein  anderes  passenderes  Wort  haben  (vielleicht  a'^^i^n  1  Sam.  30,16), 
wahrscheinhch  steckt  auch  in  dem  Satze  ein  alter  Abschreibefehler, 
doch  erhält  man  so  den  Sinn,  den  auch  das  Targum  im  allgemeinen 
ganz  richtig  angibt:  „Fürwahr  vergebens  beteten  wir  an  auf  den 
Hügeln  und  ohne  Nutzen  lärmten  wir  auf  den  Bergen ",  d.  h.  trü- 
gerisch und  nutzlos  war  all  das  götzendienerische  Treiben  auf  den 
Höhen. 

24.  Dieser  Vers  schUesst  sich  mit  t  eng  an  den  vorhergehenden 
au :  Und  doch,  wiewohl  nur  bei  Jahwe  Heil  für  uns  zu  finden  war, 
frassen  die  Schandgötzen  den  Erwerb  unserer  Väter  von  unserer 
Jugend  an,  haben  wir  von  jeher  an  die  Götzen  unsern  besten  Besitz 
hingegeben,  haben  uns  durch  sie  um  denselben  bringen  lassen,  nm 
Schande  steht  als  gleichbedeutend  mit  ^j'a  vgl.  11,13.  Hos.  9,10 
zur  Bezeichnung  der  Götzen  überhaupt  in  Hmsicht  auf  das  Schmach- 
volle und  Beschämende  ihrer  Verehrung  Jes.  42,  17.  45,  16;  vgl. 
nt:iy_  2  Sam.  11,21  für  b^S-i;  Rieht.  6,32;  nd3-u:\s  2  Sam. 
2, 8flf.  für  bi'aiDN  1  Chr.  8,  33.  r^:;-'  das  Erarbeitete,  der  durch 
Arbeit  erworbene  Besitz.  Statt  dass  unsere  Väter  diesen  Erwerb 
gemessen  und  desselben  froh  werden  konnten  Ps.  128,2,  verzehrten 
ihn  die  Götzen,  nicht  insofern  er  ihnen  als  Opfer  dargebracht  wurde, 
denn  Opfer  an  Feldfrüchten  wie  an  Schafen  und  Rindern  werden  ja 
auch  Jahwe  dargebracht  (Hitzig),  sondern  durch  die  Zerrüttmig, 
welche  dadurch  über  die  Hülfsquellen  und  das  Gedeihen  des  Volkes 
kam  (Ewald),  durch  die  Strafgerichte,  welche  in  Folge  des  Götzen- 
dienstes das  Volk  betrafen  und  es  nicht  nur  seiner  erworbenen  Güter, 
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die  von  Fronidcii  verzehrt  wunlcii  Dciit.  28,33.  Jes.  55,2.  G5, 22, 
sondern  aueli  seiner  Siiluie  und  'riitliter  als  seines  tlieuersten  Be- 
sitzes beraubton.  nr-i';:-:  unmi(t(  ll):ir  iiadi  jener  glücklichen  Jugend- 
zeit des  Vcdkes  2,2  vgl.   2,5. 

25.  S(»  sind  wir  denn  nun  mit  Sejniiach  und  Scliande  hcdeckt 
und  krmnen  kein  anderes  (iel'ühl  lialicu,  als  dass  wir  ganz  und  gar 
in  unsere  IJesehänuuig  versunken  sind.  //'//•  ivolloi  lüts  Itinleyen 
(Vgl.  Gen.  l'J,32)  in  unserer  Sehmute,  wie  man  sich  von  Schmerz 
und  Trauer  tdjerwültigt  auf  die  Erde  oder  auf  sein  Lager  hinwirft 
und  sich  ganz  nur  diesem  einen  niederdrückenden  CJcfUlde  hingibt 
vgl.  2  Sam.  12,10.  13,31.  1  Kün.  21,4,  und  unsere  Sehum  mag 
uns  bedecken,  unser  Antlitz  sei  mit  Scham  übergössen  51,51.  Ps. 
GU,  8,  wir  seien  ganz  in  das  Gefühl  unserer  Schmach  versunken 
Mich.  7,10.  Obad.  10,  dass  uns  unsere  Schmach  umhülle  wie  ein 
Trauergewand  Ps.  35,  2li.  109,29;  vgl.  Ps.  4  4.  IG,  weil  wir  und 
unsere  Väter  gegen  .lahwe  gesündigt  und  nicht  auf  seine  Stimme 
gehört  haben  von  jeher  irmr:'':  wie  V.  2  1. 

Cap.  4,  1.2.  Doch  diese  Umkehr  und  \'ersühmmg  mit  .lahwe 
hat  ja  noch  inclit  Statt  gefunden,  es  ist  eine  Hoffnung,  eine  Erwar- 
tung, die  noch  nicht  in  Erfüllung  gegangen  ist,  und  nur  die  innige 
Sehnsucht  nach  dieser  ErlüUuug  hat  sie  dem  Propheten  als  schon 
vorhanden  in  lehliafter  ^'orstellung  vor  die  Seele  geführt,  und  er 
hat  dadurch  dem  sündhaften  Volke  zugleich  eindringlicher  den  Zweck 
und  das  Ziel  seiner  Ernialmungen  an  das  Herz  gelegt.  Im  IJewusst- 
sein,  dass  dieses  Ziel  umh  nidit  erreielit  ist.  fügt  er  hinzu:  d  /renn 
du  d'ieh  zurüehhehrtest ,  Israel,  sprle/i(  Jahne,  zu  mir  zuriick- 
Iwhrlesl,  und  nenn  du  deine  Greuel  aus  meinen  Augen  eidfern- 
tesl  und  nie  hl  mehr  umher  sehireifiesi ,  dass  du  beim  Leben 
Jahne' s  sehnbrlesl  mil  I  fahr  heil,  mil  Jieeht  untl  liereehtigAeit 
und  \'idl<er  sieh  seg/wlen  bei  ihm  und  seiner  sieh  rühmten!  Mit 
diesen  Worten  fasst  er  alles  Ndrliergiliende  kurz  zusannnen.  es  im 
Sinne  des  Wmiselies  wie  (mii.  1  b,  3.  23,13.  Ex.  32,32.  Ps.  81,9. 
139,  19.  Spriclnv.  21,  1  1,  s.  Ew.  $  329b.  Israel  hier  im  allgemeinen 
Sinne,  h.  z.  3,20.  ""'itipc  dic^  Götzen,  ihre  Hilder  und  ihr  ganzer 
Dienst,  welche!  Jahwe  ein  Greuel  sind,  vgl.  13,  27.  IG,  18.  7,  30. 
32,34.  2  Kön.  23,24.  2  Chr.  34,33.  Ez.  20,30:  diese  sollst  du 
entfernen  vom  Angesichte  Jahwe's,  so  das»  sie  aus  deiner  Mitte  ver- 
schwinden  und  Jahwe  dadtu'ch   nicht   uuhr   sein   Land  entweiht  sehen 
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nmss  Ez.  1 1,  I  S 'j.  ii:  unstät  umherschweifen  Geu.  4,  12.  Jes.  IG,  2. 
Ps.  11,1.  Sprichw.  27,8,  von  dem  Hin  uud  Herlaufen  der  üngeti-euen 
nach  diesen  und  jenen  Götzen,  vgl.  2,23.  3,13.  mn""  Tt  n^SUSii] 
In  dem  Schwüre:  So  wahr  Gott  lebt!  liegt  das  Bekenntniss  der 
Schwörenden,  dass  sie  Jahwe  als  ihren  Gott  ansehen  und  verehren 
uud  ihn  als  den  Hüter  uud  Rächer  ihres  Eides  furchten  Deut.  G,  13. 
10,20.  Jes.  19,  18.  48,  1.  Die  Israeliten  sollen  nicht  mehr  bei  Götzen 
schwören,  vgl.  12,  IG.  Am.  8,14.  Zeph.  1,5,  aber  auch  wenn  sie 
bei  Jahwe  schwören,  soll  dieser  Eid  nicht  mehr  ein  falscher  Eid  sein, 
nicht  mehr  ^p.uj'?  5,2  geschehen,  sondern  n'JNS,  ein  aufrichtiger, 
wahrer,  lauterer  Eid  sein  Rieht.  9,  16.  1  Sam.  12,24,  ripniEm  ^Diaan, 
welcher  nur  Gerechtes  bezweckt  uud  aus  redlicher,  frommer  Gesin- 
nung hervorgeht   I  Kön.  3,  G.  Jes.  9,6.  48,1.  Sach.  8,8. 

Nach  dem  Targum  beziehen  viele  Erklärer  wegen  Geu.  12,3. 
18, 18.  22,  18.  26,4.  28,  14  in  auf  Israel  und  müssen  dann  entweder 
■i^a  dafür  lesen  oder  einen  äusserst  harten  Personenwechsel  eintreten 
lassen ,  oder  die  Stelle  als  eine  Art  Citat  aus  der  Genesis  ansehen, 
was  aber  nicht  zutrifft,  da  die  einzige  jener  Stellen,  in  welcher  ^n 
vorkommt  18,  18,  ■!D~32  und  nicht  i^i'-irinn  hat  und  in  keiner  ein- 
zigen derselben  •  der  Zusatz  ibbnn"'  im  vorkommt.  Viel  einfacher 
und  natürlicher  ist  es,  m  auf  das  vorhergehende  mn"'  zu  beziehen, 
und  dass  dies  das  Richtige  ist,  geht  auch  aus  i^^VtHn"*  ^^2.  hervor, 
welches  auf  Israel  bezogen  gar  keinen  rechten  Sinn  gibt,  dagegen  in 
Bezug  auf  Jahwe  häufig  vorkommt.  Eine  Folge  der  vollständigen 
Bekehrung  Israels  wird  die  Bekehrung  andrer  Völker  sein  3,  17, 
welche  dann  nicht  mehr  im  Namen  ihrer  Götzen,  sondern  im  Namen 
Jahwe's  schwören  und  eben  so  nur  von  Jahwe  Heil  und  Segen 
erwarten,  also  in  seinem  Namen  sich  segnen,  bei  ihm  sich  glücklich 
preisen  und  von  ihm  sich  Glück  wünschen.  In  ganz  gleicher  Weise 
und  gleicher  Verbindung  ist  "-i^nn  Jes.  65,16  gebraucht:  „Dass 
wer  sich  segnet  im  Lande,  sich  segnet  bei  dem  wahrhaften  Gotte 
■j72ij    ■'nPi<ä  'Tian'^,   und  wer  schwört  im  Lande,    schwört  bei  dem 


1)  In  dem  Texte,  wie  er  vorliegt,  ist  nicht  die  geringste  Veranlassung 
nach  d.  LXX,  welche  hier  übersetzen:  x«t  iaf  ntnüh]  tu  ß&tXiyfjnzu  tcviov 
ix  avo/uarot;  nvTov  x((i  ano  tov  n()oaw7tov  fiov  ivXaßrj&iJ ,  vor  "^5273  mit 
Ewald  und  Hitzig  1  TS73  (vgl.  Sach,  9,7)  einzuschieben;  dagegen  spricht 
auch  das  1  in  Nbl,  wenigstens  ist  au  ein  blos  zufälliges  Ausfallen  dieser  Worte 
nicht  zu  denken. 
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wahrliaftcn  (jotto".  "Wt-in"*  iz']  Wie  man  sidi  andrer  Vorzüge 
rühmt,  mit  denen  man  beglückt  ist,  so  rühmen  sie  sich  dann  Jahwe's, 
sie  setzen  ihren  Stolz  und  ihren  Kuhm  darein ,  ihn  zu  kennen  und 
zu  verehren,  und  freuen  sieh,  ihm  anzugehören  und  unter  seiner 
beglückenden  Obhut  zu  stehen  9,22.23.  Ps.  34,3.  01,11.  105,3. 
Jes.  41,  16.  vgl.  Ps.   1)7,7. 


Durch  den  Gedanken,  dass  die  Bedingungen,  an  welche  die 
Erreichung  des  Zieles  seiner  Sendung  sich  knüpft,  noch  nicht  erfüllt 
sind,  wird  der  Prophet  von  dem  Bilde  der  Zukunft  wieder  auf  die 
Gegenwart  geführt;  darum  wendet  er  sich  nun  insbesondere  an  die 
Leute  von  Juda  und  Jerusalem,  an  welche  seine  Predigt  zunächst 
unmittelbar  gerichtet  war,  fordert  sie  aufs  Neue  zur  Umkehr  auf, 
und  entrollt  vor  ihren  Augen  ein  düsteres  (Jemälde  der  Strafgerichte, 
die  als  Folge  ihrer  fortgesetzten  Untreue  und  Widerspenstigkeit  ein-, 
treten  mtissen. 

3 — 10.  "Wandelt  vollständig  eure  Gesinnung  um,  ruft  ihnen  der 
Prophet  im  Namen  Jahwe's  zu ,  damit  nicht  das  vcil-heerende  Straf- 
gericht Gottes  hereinbreche.  Siehe  wie  der  Feind  naht,  um  das  Land 
zu  verwüsten!  Angstgeschrei  erliel)t  sich.  Alles  flieht  in  die  festen 
Städte.  Da  wehklagt  das  Volk  und  seine  Führer  sind  erstarrt  vor 
Schrecken,  weil  alle  ihre  Verlieissungen  sichern  Glückes  tüch  als 
Trug  erweisen. 

3.  4.  "'S  vor  rrTr  ""N  --  kann  hier  nicht  als  Partikel  des 
Grundes  gcfasst  werden,  da  ja  in  dem  Folgenden  auf  keine  Weise 
der  Grund  des  Vorhergehenden  angegeben  wird,  sondern  es  dient  nur 
zur  verstärkten  Einführung  von  riD  wie  bei  CN  2,22.  CN  ist  col- 
lectiv  gebraucht  vgl.  2  Kön.  2;<,  2.  Jos.  !>,(>  u.  ö. ;  statt  ErüTT'  V.  3 
steht  V.  4  dVci^-'  ■';:'d"'  wie  11,2.  18,11.35,13.  Jerusalem  wird 
neben  Juda  noch  besonders  genannt  wie  bei  Jesaja  1,1.  2,1.  H,  l.S. 
.'),:?.  Brechet  euch  Aeuhruefi  vgl.  llos.  Kl,  12,  rodet  alles,  was  auf 
(i<iii  Acker  ist,  vollständig  aus  um!  i)lliiget  ihn  von  Grund  aus  um, 
st)  dass  der  neue  Same,  den  ihr  darauf  säet,  gedeihen  kann.  d.  h. 
begnügt  eucli  nicht,  hie  luul  da  in  einzelnen  Stücken  euer  Thun  zu 
bessern ,  indem  ilir  im  Wesentlichen  eure  bisherige  Gesinnung  b«'i- 
behaltet;    säet  nielil  den   neuen  guten  Samen  unter  die  I>ornen,  die 
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als  böse  Frucht  eurer  seitherigen  Handkuigsweise  hervorgesprosst 
sind  und  das  aufkeimende  Gute  wieder  ersticken  Matth.  13,  7,  sondern 
wandelt  vollständig  eure  Gesinnung  um,  „werfet  von  euch  alle  Ver- 
gehungen, mit  denen  ihr  euch  vergangen,  und  machet  euch  ein  neues 
Herz  und  einen  neuen  Geist"  Ez.  18,31,  damit  aus  dem  neuen  Acker 
dann  nur  gute  Frucht  hervorwachse.  Glaubet  nicht,  dass  die  äussere 
Beschneidung  irgend  genügen  könne,  um  euch  als  wahre  Verehrer 
Jahwe's  kenntlich  zu  machen:  Beschneidet  euch,  weihet  euch  im 
rechten,  wahren  Sinne  dem  Jahwe,  indem  ihr  die  Vorhaut  eures 
—  unbeschnittenen  9,25.  Lev.  26,41  —  Herzens  entfernt,  die  Ver- 
stocktheit, welche  das  Herz  gleichsam  wie  mit  Fett  überzieht  und  es 
fühllos  macht  Ps.  119,70  beseitigt,  so  dass  es  für  gute  Eindrücke 
empfänglich  wird,  vgL  Deut.  10, 16.  30,6.  Rom.  2,28.29.  Col.  2,  1 1 ; 
damit  nicht  ausbreche  wie  Feuer  mein  Grimjn  und  brenne  unaus- 
lÖschlich,  vgl.  7,20.  Am.  5,6.  Ps.  89,47,  ob  der  Bosheit  eurer 
Handlungen,  vgl.  26,3.  44,22.  21,12.  Deut.  28,20.  Statt  ^\^':^•J 
haben  einige  Handschriften  wie  Deut.  10,16  nb"];; ,  was  jedenfalls 
richtiger  wäre. 

5.  6.  Bei  der  Erwähnung  des  göttlichen  Strafgerichtes  tritt  dieses 
dem  Propheten  auf  einmal  in  lebhafter  Anschauung  vor  die  Seele, 
und  wie  in  die  Ferne  schauend,  sieht  er  schon  das  Kriegsheer,  welches 
der  verheerende  Zorn  Gottes  zum  Werkzeuge  seines  Strafgerichtes 
bestimmt  hat,  von  Norden  her  heranziehen,  und  ruft  aus,  mau  solle 
das  einbrechende  Unheil  den  Einwohnern  Juda's  und  Jerusalems  kund 
thun,  damit  sie  eiUgst  fliehen  und  in  den  Mauern  der  festen  Städte 
und  der  Hauptstadt  Schutz  suchen  könnten.  Einer  nähern  Angabe 
der  Persönlichkeit  der  Angeredeten  bedarf  es  hier  eben  so  wenig  als 
Joel  2,1  oder  Jcs.  40,  1  f.  und  ähnL;  es  sind  eben  die,  denen  es 
oblag  das,  wozu  sie  aufgefordert  werden,  zu  thun,  also  hier  die, 
welche  den  Auftrag  hatten,  von  der  Annäherung  eines  feindlichen 
Kriegsheeres  Nachricht  zu  geben  oder  überhaupt  die,  welche  zuerst 
Kunde  davon  erhielten  und  von  selbst  sich  getrieben  fühlen  mussten, 
die  Uebrigen  von  der  drohenden  Gefahr  zu  benachrichtigen.  Es  ist 
die  Schilderung  der  allgemeinen  Aufregung  und  Flucht,  welche  bei 
dem  plötzlichen  Erschemen  der  Gefahr  Statt  findet.  Verkündet  in 
Juda  und  in  Jerusalem  lasst  vernehmen  und  sprechet:  Stossei  in 
die  Trompete  im  Lande!  vgl.  Hos,  5,  8.  Ez.  33,  3.  6.  Am.  3,  6. 
Rufet  mit   voller  Stimme   und  sprechet:    Sammelt  euch  und  lasst 


uns  in  ilic  festen  Städte  ziehen!  \'^\.  S,  II.  Errirlitet  Ptinier  nach 
Zinn  hin!  /liichtet!  n-ei/el  nicht!  I>enn  Jiöses  liriiK/e  ich  van  Xanten 
und  (/rosse  Zerstörnn<j  1,11.  li,  1.  Das  t  vor  irpn  fehlt  in  LXX, 
Syi*.,  Cliald.,  im  K'ri  tiiid  audi  in  vielen  Ilaiulschriften ;  mit  lieelit, 
denn  dieses  ^-Nn  "fC  "irpp  ist  eben  das  was  sie  sagen  sollen,  sie 
sollen  zum  Blasen  der  Lilrmtnimpeten  auffordern;  'i;";  ^j^-p  dajref^^en 
ist  dem  'ijn  it;.-;  eoordinirt,  so  dass  das  2te  Versglied  von  da  an 
dem  ersten  in  vollkounuenem  l'arallelisnms  entspricht,  "i^c.xr:  also 
dem  irpn  gegenüber  steht.  —  •iXT":  ist  dem  iN-p  adverl)ial  unter- 
geordnet, s.  Ew.  §  2S5b.  Ges.  v:j  1  r2A.  1,  und  LXX  (iltersctzt  gut 
xty.nu'iarf  fit'yu,  Hieron.  chunnte  /hriiler,  rufet  voll,  mit  voller, 
starker  Stimme;  12,  ü  steht  in  demselben  Sinne  Nb"2"N'^p,  was  man 
auch  hier  für  das  liichtige  halten  kiumte,  da  sonst  in  der  Hegel 
das  adverbial  untergeordnete  Verbum  voran  steht.  -  r::i*:i  c:  "iNC 
errichtet  ein  Panier,  welches  nach  Zion  iiin  weist,  den  fliehenden 
die  Richtung  nach  der  sichersten  Festung,  der  Hauptstadt,  angibt; 
in  welcher  Weise  dieses  durch  das  c:,  welidies  wohl  gewöhnlich  aus 
einer  auf  freihegender  lliihe  errichteten  Stange  (Num.  21,S)  mit  einer 
Flagge  (Jes.  33,23.  Ez.  27, 7j  bestand,  geschah,  lässt  sieh  nicht 
genauer  bestimmen,  vgl.  Jes.  5, 2G.  11,12.  13,2.  —  17"^  flüchtet 
eure  Habe,  so  dass  ihr  sie  wie  euch  selbst  in  Sicherheit  brhigt; 
ryrn  0,1.  Jes.   10,31  s.  v.  a.  c^:rt  Ex.  9,19.20. 

7.  Der  Lönc  ist  heran fyestiegen  aus  seinem  Dickicht,  aus 
den  Gebüschen  in  der  Nied«'rung  am  Ufer  des  Flusses,  wo  er  ge- 
lagert war,  vgl.  in,  19.  50,4  1,  der  Völherverheerer  vgl.  2,30  ist  auf- 
gelnochcn,  ausgezogen  von  seinem  (irte,  dein  Lftnd  zur  Wüste  zu 
machen,  dass  deine  Städte  zerstört  nerden  ohne  /t'e/rohner,  vgl. 
2,15.  4(j,  r».  W"h'  der  Lüwe  aus  dem  Dickicht,  in  \\elchem  er  sich 
aufhitlt,  heraufkommt,  um  nach  Blut  und  liaub  zu  gehen,  so  ist  der 
Volkerverderber  aus  seiner  Heimath  aufgebrochen  und  naht,  um  Juda 
zu  verwüsten.  irap  von  "^bp  Ts.  71,5  =  -^nb  s.  Ew.  $  255 d, 
dagegen  Olsh.  $  r55b. 

8.  Ob  diesen»  drohenden  Strafgerichte  mögt  ihr  nur  euch  tu 
'/'raucrf/enantt  t/ürtot ,  hiagen  und  heulen,  vgl,  (i,2(i.  49,3.  Jo. 
1,13.  Mich.  1,S;  denn  der  Zorn  .hibwe's  ha!  sich  keineswegs  von 
uns  genfittdl,  wie  ihr  in  eitler  Siclierheit  und  Selbstverbh'ndung  euch 
cinljüdctet  2.35.  l'eber  pc.  das  härene  Trauergewand,  s.  ('reihier 
.lu.d  S.   1  llf.     Wiii.r   K.  \V.    u.   Sack. 
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9.  An  jenem  Tage,  zu  der  Zeit,  wo  das  Strafgeridit  eintritt, 
sind  raihlos  der  König  und  die  Obersien  und  erstarrt  sind  die 
Priester  und  die  Propheten  sind  entsetzt;  die  Kegiercr  und  Fülirer 
des  Volkes,  die  iliui  auf  seinen  Irrwegen  vorausgingen,  statt  es  auf 
den  rechten  Weg  zu  führen  2,8,  werden  dann,  von  Schrecken  er- 
griffen, vor  dem  Abgrunde  des  selbstverschuldeten  Verderbens  rath- 
und  hülflos  dastehen,  :2b  hier  in  dem  Sinne  von  J^erstand  Job  12,3. 
34,10.  Spriehw.  7,7.  2b  "inN''  ihr  Verstand  ist  dahin,  s.  v.  a. 
unser:  „sie  verlieren  den  Kopf",  d.  h.  sie  sind  rathlos;  vgl.  Job  12,24 
yn^ri  tiV  ■'"^N'i  nb  T'ö':  „er  nimmt  den  Verstand  den  Häuptern  des 
Volkes  der  Erde  und  lässt  sie  irren  in  unwegsamer  Wüste";  Deut. 
32,  28  r:^:-  niitr  ^ns  ^i.-\;  Jes.  29,  14.  Jer.   18,  18.  49,7. 

10.  Indem  er  die  Propheten  erwähnt,  ist  Jer.  schmerzlich  be- 
wegt bei  dem  Gedanken,  dass  diese  Propheten  es  waren,  die  das 
Volk  in  semer  Sicherheit  und  Unbussfertigkeit  erhielten,  weil  sie  ihm 
verkündigten,  dass  es  weder  Krieg  noch  Hungersnoth  zu  fürchten 
habe,  sondern  dass  Gott  ihm  beständiges  Glück  im  Lande  verleihen 
würde  14, 13.  23, 17.  6,  14.  8, 1  1,  so  dass  es  sich  nun  in  der  Zuver- 
sicht auf  die  im  Namen  Jahwe's  ertheilten  Weissagungen  auf's  bitterste 
getäuscht  sehen  wird  8,15.  14,  19.  Sofern  aber  Nichts,  auch  nicht 
das  Böse,  ohne  das  Wirken  und  die  Anordnung  Gottes  geschehen 
kann,  insofern  ist  durch  unmittelbares  Zurückführen  alles  Geschehenden 
auf  ihn  den  Allregierenden  (vgl.  Jes.  19,  14)  Er  es,  welcher  das  Volk 
durch  die  Reden  dieser  Lügenproplieteu  getäuscht  hat  (während  29,  8 
vor  diesen  selbst  als  den  Täuschenden  gewarnt  wird)  und  es  nun  so 
unversehens  und  plötzHch  dem  Verderben  preisgibt,  wie  er  einst  den 
Geist  der  Weissagung  als  Lügengeist  in  den  Mund  der  Propheten 
Ahab's  sandte,  dass  sie  diesen  durch  Siegesverheissungen  beredeten, 
den  Krieg  zu  unternehmen,  m  welchem  er  zur  Strafe  für  seine  Gott- 
losigkeit den  Untergang  finden  sollte  1  Kön.  22,20  —  23  (s.  Keil 
Comm.  S.  304 f. i.  Daher  ruft  Jer.  aus:  Ach  Herr  Jahwe!  Ja  ge^ 
täuscht  hast  du  dieses  Volk  imd  Jerusalem,  indem  du  sagtest: 
Heil  wird  euch  sein!  und  nun  reicht  (vgl.  Ew.  §  342  b)  das  Schwert 
an  das  Lehen,  schlägt  tödthche  AVunden,  vgl.  V.  18.  Ps.  69,  2. 
„Trauernd  mit  seinem  Volke,  spricht  er  nur  in  dessen  Sinn,  durch 
dessen  Mund.  Es  hat  sich  selbst  betrogen,  indem  es,  von  dem  Hei- 
ligen abgewandt,  seine  eignen  Wege  wandelte,  und  es  erscheint  ihm 
nun   der  Dinge   unerwartete  Wendung  wie  eine  Täuschung  Gottes." 
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rmbreit.  Statt  'n'pj^i  wollen  Heus  1er  und  Ewald  ""INt  lesen 
und  übersetzen:  und  niun  fvird  sagen  (vj^l.  I  Sam.  24,  II),  so  dass 
die  folgenden  Worte  Kede  der  Lügenpropheten  oder  des  Volkes  wären, 
welche  die  Glüeksverheissungen  für  wirkliehe  Verheissungen  Gottes 
angesehen  hatten.  Allein  weder  passt  das  PN'i'r;  in  den  Mund  der 
Lügenpropheten,  noch  das  riT!-;  C"*b  in  den  Mund  des  Volkes ;  ferner 
liegt  in  der  Stelle  nichts,  was  zu  einer  solchen  Aenderung  nöthigte, 
wogegen  ganz  dieselbe  Ausdrucksweise  wie  hier  noch  öfter  vorkounnt 
1,G.  32,16.17,  vgl.  Kz.  4,14.  9,8.  1  1,  13.  21,5;  endlich  haben  auch 
alle  alten  Uebersetzer  so  gelesen,  nur  der  Araber,  der  sonst  der 
LXX  folgt,  setzt  ^JMiz. 

11  —  18.  Nochmals  wiederholt  der  Prophet  in  kurzen  abgeris- 
senen Bildern  seine  drohenden  Verkündigungen.  Wie  ein  verdorren- 
der Wüstensturm  war  die  Handlungsweise  des  Volkes  seinem  Gotte 
gegenüber,  darum  erscheint  nun  dessen  Strafgericht.  Mit  Sturmes- 
eile konmit  das  verwüstende  Feindesheer  heran.  Nur  schnelle  Be- 
kehrung kann  noch  Kettung  bringen,  denn  schon  kommen  die  Völker 
von  Norden  her ,  um  Jerusalem  und  die  Städte  .Tuda's  zu  belageni : 
dies  ist  die  bittre  Frucht  seiner  Widerspenstigkeit  und  Bosheit. 

11.  12.  ab'>ai*i"'t"i  Tr\~  zrV  -,7:n"'  N'--  nrn  könnte  man  über- 
setzen: Zu  dieser  Zeit  wird  von  diesem  Volke  und  von  Jerusalem 
gesagt  werden,  s.  z.  22,11;  doch  ist  kein  zwingender  Grund  da, 
von  der  gewöhnlichen  Bedeutung  von  b  abzugehen,  und  derselbe  Satz 
koiiimt  Zeph.  3,16  vor,  wo  nach  dem  unmittelbar  Folgenden  keine 
andere  als  diese  letztere  Bedeutung  angciioiuuu-n  werden  kann,  vgl. 
Nuin.  2:'.,  23:  also:  dnnn  nird  :u  diesem  V<dke  und  :n  Jerusalem 
i/esaijl  nerden,  d.  h.  Jerusalem  wird  diese  Worte  von  Seiten  Jahwe's 
hören,  Jahwe  wird  zu  ihm  sagen,  so  dass  der  Sinn  migetähr  der- 
selbe ist  wie  'i^T  mn"'  -i":n  nri  V.  3.  —  rrz  m-i  muss  nadi  dem 
Zusätze,  dass  sich  dieser  Wind  nicht  zum  Reinigen  des  Getreides 
eignet,  ein  heftiger  Wind  sein,  der  nicht  blos  die  Spreu  aus  dem 
Getreide  auf  der  Tenne  wegweht  IIos.  13,3.  Jes.  17,13.  l's.  1,4, 
sondern  das  Getreide  sijlbst  mit  fortführt,  hj:  bedeutet  sonst  im 
ilebr.  //(//,  /i/ar;  auch  in  den  verwaiultcn  l>ialekten  winl  der  gleiche 
Stamm  zur  Bezeichnung  des  hellen  Leuchtens  und  Strahlens  der  Sonne 
gebraucht;  man  könnte  daher  den  hellen,  scharfen  Wind  (Hitzig) 
im  Gegensatz  gegen  den  trillfcn,  duMii)fen ,  d.h.  leisen,  schwachen 
verstehen,    doch    kann    man    es   :iucli  als  eine  Bezeichnung  des  Ost- 
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Windes  als  des  hellen,  bei  heiteim,  wolkenlosen  Himmel  wehenden, 
trockenen  Windes  nehmen,  im  Gegensatz  gegen  den  trüben,  Wolken 
und  Regen  herbeiführenden  West-  oder  Nordwind,  da  der  durch  die 
Wüste  herkommende  Ostwind  immer  nicht  nur  als  ein  versengender 
und  ausdorrender,  sondern  auch  als  ein  scharfer  und  heftiger  W^ind 
geschildert  wird  IS,  17.  Jes.  27,  S.  Job  27,21.  ni:  m-^  bildet  \'iel- 
leicht  eine  Art  von  zusammengesetztem  Eigennamen,  weshalb  auch 
das  Adjectiv  vor  dem  Genitiv  steht.  —  ^-;--  rn  6,  l-I.  8, 11.  19.  21  if. 
9,6.  14,17.  Jes.  22,  4,  die  Sohnschaft  (s.  Knobelz.  Jes.  1,8),  die  Ge- 
sammtheit  der  "^ip^  ^:a  s.v. a.  das  einfache  •'72".  Das  hier  gebrauchte 
Bild  A^ersteht  man  nach  der  gewöhnUcheu  Erklärung  von  einem  feind- 
lichen Kriegsheere,  welches  wie  ein  verheerender  8turm  über  das 
Land  einherbraust  und  die  Strafgerichte  Gottes  ausführt,  vgl.  22,22. 
51,1.  Tj'nT  wird  dabei  als  Accusativ  .zur  Bezeichnung  der  Richtung 
(vgl.  52,7.  Num.  21,1.  Deut.  2,8)  nach  meinem  Volke  hin  genom- 
men, und  !-;Vn  in  r;V5<72  wird  auf  m^T?  und  ^^rh  bezogen:  ein 
Wind,  welcher  voller,  stärker  ist  als  dieses,  d.  h.  als  zu  solchem,  als 
man  zum  Worfeln  und  Reinigen  des  Getreides  braucht;  -b  Nil"'  kann 
dann  nur  in  dem  Sinne  genommen  werden:  kommt  für  mich,  d.  h. 
auf  mein  Geheiss,  zur  Ausführung  meiner  Befehle.  Ein  scharfer 
Wind  der  Kahlhöhen  in  der  Wüste  kommt  des  Weges  nach  der 
Tochter  meines  Volkes,  Glicht  zum  Worfeln  und  nicht  zum  Rei- 
nigen, ein  volierer  Wind  als  zu  solchem  kommt  mir ,  nun  will 
auch  ich  über  sie  Recht  sprechen.  Allein  "»rN  d5,  welches  bei  dieser 
Erklärung  ganz  übergangen  wird,  enthält  nach  sonstigem  Sprach- 
gebrauche einen  Gegensatz,  und  zeigt  an,  dass  in  dem  Vorhergehenden 
von  etwas,  was  von  Seiten  des  Volkes  Gott  augethan  wird,  die  Rede 
ist,  in  Folge  dessen  er  nun  auch  seinerseits  ein  Strafgericht  halten 
will;  ferner  heisst  •'b  Nin"i  sonst  immer:  es  kommt  ZM /«/r,  anoder 
über  ?nich,  trifft  mich  22,23.  50,26.  51,48,  vgl.  Job  3,25,  und  die 
Möglichkeit  des  angegebenen  Sinnes  für  r.TN  ist  schwer  zu  erweisen ; 
endlich  wenn  "-,t  den  angegebenen  Sinn  hätte,  würde  -'3T?37:  statt 
■na-^a^  stehen  müssen,  vgl.  Job  37,9.  Ausserdem  wird  das  feind- 
liche Kriegsheer  nie  als  durch  die  Wüste,  sondern  von  Norden  her 
kommend,  geschildert;  zwar  könnte  man  sich  auf  12,  12  berufen,  doch 
bezeichnet  dort  '-i3-;::a  n"'^-;;  das  Land  Israel's,  nicht  die  jenseitige 
östliche  Wüste  (s.  z.  d.  St.).  AVir  müssen  uns  demnach  der  Er- 
klärung Hitzig's   auschliessen ,    nach    welcher   "}-n    als  Subject  zu 
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nehmen:  cm  scharfer  Ji'i)tfl  u.  s.  w.  Ist  drr  Weg,  die  Handlungs- 
weise (Vgl.  V.  18)  mc'nies  Volkes,  und  nrM  wie  d.-'N  auf  "'735  na 
=  •'7:"  ""la  zu  beziehen  ist:  von  diesen  her  /reJi/  inieh  ein  hefliyer 
Jf'ind  an.  Die  unerfreuliche  und  unerspriesslielie  Handlungsweise  des 
Volkes  wird  mit  einem  trocknen  und  heftigen  Winde  verglichen,  der 
keinen  Segen,  sondern  nur  Dürre  und  Verödung  bringt;  von  diesem 
"Winde,  der  wie  ein  trotziges  und  feindseliges  Schnauben  vgl.  .lob 
1.5,13.  Jes.  25,4  gegen  .Jahwe  gerichtet  ist,  fühlt  er  sieli  angeweiit. 
—  L'eber  z^^'^z'C^z  "inn  s.  z.   1,  lü. 

13.  Sie/te  nie  ff'olken  zielit  es  herauf,  und  nie  der  Sturni- 
irind  seine  ffa/jen,  schneller  als  Adler  seine  Rosse!  Jf'ehe  uns.' 
denn  fcir  sind  verkrustet !  Wie  V.  4.  5  sieht  der  Prophet  der  Ver- 
kündigung des  Strafgerichts  die  A'ollziehung  auf  dem  Fusse  folgen, 
und  sciiildert  in  kurz  andeutenden  AVorten  den  plötzlich  herein- 
brechenden Feind  und  die  von  ihm  geübte  A'erwüstung.  ^Vie  finstere 
Gewitterwolken  vgl.  Jo.  2,2.  Ps.  97,2  zieht  der  nicht  genannte  Feind 
herauf  vgl.  Ez.  38,10,  seine  Kriegswagen  fahren  mit  der  Sclmellig- 
keit  des  Sturmwindes  vgl.  Jes.  5,28.  GG,  15,  seine  Pferde  laufen  so 
schnell  und  so  unermüdlich,  dass  ihr  Lauf  dem  Fluge  des  Adlers 
gleicht  vgl.  2  Sam.  1,23.  Klagel.  4,1«).  Jes.  40,31.  Deut.  28,49, 
und  sclion  ertönt  der  AVeheruf  derer,  die  sich  von  seinem  verwüstenden 
Grimme  erreicht  sehen,  vgl.  V.  20.  9,18.  48,1. 

14.  If'asche  vom  Bösen  dein  Herz,  Jerusalem,  damit  du  ge- 
rettet nerdest!  Wie  lange  sollen  weilen  in  deinem  Innern  deine 
heillosen  (jedanken'f  Nur  ein  schnelles  Entfernen  der  sündiiaften 
Gesinnung,  nicht  etwa  blos  eine  äusserliche.  lieuehlerische  Umkehr 
3, 1 0,  kann  noch  Jerusalem  vor  dem  Verderben  retten.  "»023  vgl. 
2,22.  Ps.  51,4.9.  -fbr  ist  r.icht  2te  Person  im  Hiph. ,  wie  es 
mehrere  Erklilrer  gcfasst  h:il>en:  irie  lange  nillsl  du  /eeilen  las.'ien'f 
es  müsste  dann  ':"«Vn  lauten,  auch  konnnt  das  Iliith,  s(»iist  nicht  vor, 
sondern  3te  Person,  s.  Ew.  4}  317,a.  Ges.  $  14G,  3.  "j:"is  .-i"»s*wr.-; 
Jes.    59.7.   Sprichw.    G.  1 S,   vgl.   Jer.    G.  19.   18.12. 

15.  Es  ist  die  höchste  Zeit,  denn  schon  hört  man  vim  Dan.  Ja 
vom  (iebirge  l'.plu'aim  lier  den  Kuf.  welciier  das  iieramialiende  Inlu'il 
verkthidcl.  .lo  nitin  liHrt  rerl.iiiidni  roii  l>an,  iuheil  heriehien 
vom  (ieltirge  lliihraiiii,  vgl.  \ .  5 f.  I.  14.  8,  IG.  ";■":.■:  Vtp  sc.  yrd: 
3.21.31.15.  -(iN  l'irdcrlit'n.  Iuheil.  hier  in  :indcrm  Sinne  :ds  im 
vorigen  Nirse.  vgl.  n;--    l.  11.  iti. 
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16.   Den  Anfang   dieses  Verses   übersetzt   man   gewöhnlich  so: 
Verkünde/  den  J^öfkeni:  siehe  da!  Ruft  aus  über  Jerusalem  näml, 
dass  Belagerer  kommen  ii.  s.  w.     TT'Idtm  ist  nun  allerdings  ziemlich 
gleichbedeutend  mit  -^-m-x  (s.  Hupfeld  z.  Ps.  20,  S),  imd  bei  Yer- 
gleichung  mit  Y.  5   würde   der  Sinn   leicht  verständlich,   wenn  man 
unter  fir.  die  Israeliten  verstehen  könnte;  allein  wenn  auch  1-5  zu- 
weilen von  Israel  vorkommt,  so  wäre  doch  a"'i;  in  diesem  Sinne  ganz 
dem  Sprachgebrauch  entgegen,   welcher  damit  die  andern  Völker  — 
zuAveilen  mit  Beifügung  von  Israel  als  einem  Volke  unter  den  Völkern 
der  Erde  —  bezeichnet.     Wozu  soll  aber  die  Ankunft  der  Belagerer 
Jerusalems  den  heidnischen  Völkern  verkündet  werden?     Um  sie  zu 
warnen?     Dieser  Gedanke   hegt   hier  ganz  fern.     Damit  sie  sich  an 
dem  Untergänge  Jerusalem's   ein  Beispiel  nehmen  (Hieron.  u.  A.)? 
Hier   ist   aber  von  keiner  Einnahme  und  Zerstörung  Jerusalem's  die 
Rede,    sondern   nur   von  einer  Belagermig,    deren  Erfolg  erst  abzu- 
warten wäre  (Hitzig).     Hitzig  übersetzt  daher  nach  LXX,  K  i  m  c  h  i 
u.  A. :  Beriehtet  von  den  Heiden.     Ewald,  welcher  in  dem  Verse 
die  Klarheit  vermisst,  will  die  Lesart  ändern  und  ^"i^STrr  imd  »:j""7::i3r7 
lesen :  man  sagt  den  Völkern  u.  s.  w. ;  eben  so  fügt  er  bei  -sr;  nach 
den  LXX  ^Ni  hinzu,  da  nm  allein  in  dieser  Verbindung,  auch  wenn 
man  sich  auf  Job  9,  19  beruft,  kaum  heissen  kann:    siehe  da  sind 
sie!     by    soll   dieselbe  Bedeutung   haben   Avie   n,   welches   sonst  bei 
yciuii  steht,  vgl.  V.  5.  5,20,  doch  eigentlich  über  Jerusalem  hin. 
Vergleicht  man  aber  50,2.29.  51,27  und  dazu  Jes.  5,26,  so  ergibt 
sich  eine  ganz  andere,  vollkommen  klare  und  dem  einfachen  Wortlaut 
entsprechende  Erklärung,  nämlich:  Saget  es  den  Völkern!  wohlan! 
ruft  sie   auf  gegen  Jerusalem!    und  die  Worte  enthalten  demnach 
eine  Aufforderung  an  die  heidnischen  Völker,  gegen  Jerusalem  anzu- 
rücken.    T'.7\  kommt  in  dem  angegebenen  Sinne  auch  Ps.  134,  1,  und 
r''":'v::n   eben  so   1  Kön.   15,22  vor.      Bei  dem  Abgerissenen,  Sprin- 
genden, welches  überhaupt  in  diesen  Schilderungen  Statt  findet,  wo 
der  Prophet  das  Zukünftige  in  lebendiger  Anschauung  als  gegenwärtig 
und  wie  in  plötzlich  auftauchenden  Bildern  vor  seinem  Geiste  vorüber- 
ziehen sieht,  darf  man  sich  auch  hier  bei  der  Erklärung  nicht  dm-ch 
die  Voraussetzung  eines  fortschreitenden  Ganges  der  Handlung  leiten 
lassen ;  doch  kann  man  in  diesen  Worten  auch  den  Inhalt  des  Tr.':  b"p  . 
des   vorigen  A'erses  finden,    da  ja  auch  Palästina  von  Dan  bis  zum 
Gebirge  Ephraim   grösstcntheils   von   heidnischen  dem  Feinde  unter' 
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würfijrtn  Vrilkcrn  bowohnt  war.  —  Iluter  kommen  aus  dem  Lande 
der  ferne,  vgl.  5,15.  Jes.  39,3,  wie  bei  Jesaja  der  Assyrer  von 
den  Enden  der  Erde  Jes.  5,26.  10,3.  13,5,  wie  Cyrus  aus  Medien 
nach  Babel  aus  der  Ferne  kommt  Jes.  46,11,  und  erheben  gegen 
die  Städte  Juda's  ihre  Stimme,  vgl.  2,15.  c-ii:':  JVäehtir,  Hüter, 
d.  li.  Belagerer ,  Axeldio  rings  um  die  Stadt  ihre  Zelte  aufschlagen 
vgl.  V.  17  und  wie  dtr  Parder  auf  Jeden  lauem,  der  herauskommt, 
um  lim  zu  tödten  5,  ü,  so  dass  Niemand  wagen  kann  in's  Freie  hin- 
auszugehen 6,  25;  "iTia  in  demselben  Sinne  2  Sam.  11,  16,  i-o 
Jer.   !^,  6. 

17.  Sic  sind  rings  um  die  Stadt  gelagert  vgl.  1,15,  nie  Hüter 
des  Feldes,  weil  sie  wie  diese  Jes.  1,S.  Job  27,18  in  Hütten  auf 
freiem  Felde  sich  aufhalten  2  Sam.  11,11.  1  Kön.  20,12.10.  Denn 
gegen  mich  nnr  sie  ^riderspenslig  vgl.  IIos.  14,1.  Klagel.  1,  lS.2(i. 
dies  ist  die  Strafe  für  Jerusalem's  rngehorsam. 

18.  Hein  Jf'eg,  dein  Wandel  und  deine  Thaten  haben  dir  dies 
tien-irkl ,  vgl.  21,  1  l.  22,  21.  25,  5  ;  das  ist  dein  Bdses ,  das  Böse 
das  aus  deinem  Bösen  hervorgeht,  d.  h.  die  böse  Folge  und  Frucht 
deiner  Bosheit.  Ja  bitter  ist's  vgl.  2,  19,  Ja  es  reicht  an  dein  Herz, 
dringt  dir  in's  Innere  ein,  schlägt  tödtliche  Wunden,  vgl.  Y.  10. 

19 — 26.  Alle  Schrecknisse  der  bevorstehenden  Verheerung  treten 
dem  Propheten  vor  die  Seele,  er  sieht  und  fühlt  schon  all  den  Januncr, 
den  das  Volk  durch  seinen  l'uverstaud  und  seine  Verstdcktheit  sich 
zugezogen  hat;  er  sieht  und  schildert,  wie  das  Land  dunh  das  Straf- 
gericht Gottes  in  eine  öde  Wüste  verwamlelt  worden. 

19.  Der  Trompcteuklang  und  das  Kriegsgesdirei  der  Feinde 
sclineideii  in's  Herz  und  erfüllen  es  mit  Angst  und  (Jrausen.  Meine 
Fingeneide.'  meine  Fingeweide .'  mich  schmerzt  es!  meine  //erzens- 
kammenil  mir  tobt  mein  Her:!  ich  kann  nicht  sehneigen!  Ob  der 
Prophet  allein  hier  aus  der  tiefen  l'rregung  seines  Herzens  spricht, 
iiidciii  er  das  drohende  rnglilck  im  (ieiste  schon  als  gegenwärtig 
schaut,  vgl.  Jes.  21,3.4,  oder  ol)  diese  Worte  als  ein  Angstruf  des 
Volkes  zu  fassen  sind,  ihn  er  in  lebhaftt'r  Vergegenwilrtigung  bei 
deni  Eintreten  der  Kriegsnoth  aus  dem  Munde  dessell)en  verninnnt, 
kann  /.weifelhaft  sein.  Für  das  erster«'  spricht  "Ce:.  wiihrend  vom 
Volke  eher  TT«  gesagt  werden  müsste,  für  das  letztere  *rr;i<  in> 
folgi-nden   Verse  vgl.   mit  10.19.20;   vgl.   auch  V.  13,      Doch  sind  ja 

diese  llefüllli-  seines   \  olkes  aiiell  seine  eigenen,    i'ille  strengt'  Selwidling 
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ist  darum  hier  nicht  nothwendig.  —  ""j'?:  "'i'?:  vgl.  2  Köii.  4,  19. 
Die  Form  JnbimN,  die  das  gewühiiHche  K'tib  darbietet,  ist  eine 
unmögliche,  das  Ivri  rib-'mN  (vgl.  Mich.  7,  7j,  vielleicht  durch  Ps. 
42,(3.12  veranlasst,  gibt  keinen  oder  nur  einen  sehr  erzwungenen 
Sinn.  Richtig  ist  nur  was  auch  viele  Handschriften  und  Ausgaben 
haben  -b^nN  von  b'.n  im  Schmerze  sich  ivindcn,  Schmerz  em- 
pfinden vgl.  5,3,  was  auch  alle  alten  Uebersetzungen  ausdrücken; 
n—  steht  dabei  ohne  cohortativen  Sinn  wie  V.  21.  Hitzig  ver- 
bindet ■^■^nriN  Nb  13b  mein  Herz  kann  ich  nicht  zum  Schweigen 
bringen  nach  Job  11,3;  aber  ü"'nnr7  kommt  in  dieser  einzigen  Stelle 
des  Job  in  dieser  Bedeutung  vor,  und  muss  wohl  auch  in  dieser  nach 
dem  sonstigen  Sprachgebrauche  des  Job  anders  erklärt  werden; 
ausserdem  bedeutet  D^nnM  stets  schweigen,  daher  ist  auch  hier 
driN  Nb  nach  Job  41,4  zu  übersetzen:  ich  kann  nicht  schweigen, 
kann  nicht  au  mich  halten  in  meinem  Schmerze,  sondern  muss  laut 
aufschreien  vgl.  Jes.  42, 14,  und  -^nb  mit  dem  vorhergehenden  ^b  !n72nü 
als  Subject  zu  verbinden:  "'nb  "^b  "7:1  n  mein  Herz  tost  mir,  ist  in 
heftiger  stürmischer  Aufregung,  vgl.  48,36.  Jes.  16,11;  "^b  s.  v.  a. 
ib"  Ps.  42,6.  Hohel.  5,4.  ■'nb  mi^p  die  Wände  meines  Herzens, 
was  mit  Vergleichung  von  rr^nr;  ■^rjT'  Ps.  128,3.  Am.  6,10  von 
dem  innersten  Herzen  zu  verstehen  sein  mag,  kann  man  nach  Maurer 
als  Accus,  mit  nbinx  verbinden,  vgl.  I  Kön.  15,23.  Ew.  §  204 e. 
Ges.  §  118,3;  doch  ist  dies  nicht  nothwendig,  man  kann  die  Worte 
auch  als  einen  der  aufgeregten  Rede  angemessenen  Ausruf  wie  '??:  -^viz 
ansehen  (Umbreit),  ips'/io  muss  wie  2,  20.  33  u.  s.  av.  als  2te 
femin.  genommen  werden,  so  dass  die  Seele  angeredet  ist,  vgl.  Ps. 
42,6.12;  findet  man  aber  diese  Anrede  hier  unpassend,  so  muss 
man  nach  Hitzig,  Ewald  U.A.  mit  einer  Handschrift  (Cod.  Regiom.  1) 
r2'/:a  lesen:  meine  Seele  hört. 

20.  Für  Nip:  la-«::  br  ^n\ü  gibt  es  zwei  Erklärungen,  die  auf 
gleiche  Weise  passend  und  sprachlich  gerechtfertigt  sind,  entweder: 
Zerstörung  über  Zerstörung  wird  ausgerufen,  verkündet,  vgl.  20,  8. 
34,8.  36,9.  Jo.  4,9,  oder  indem  man  mit  dem  Chaldäer  und  Syi'er 
t^-ip;  für  mp:  nimmt  Agl.  Ex.  3,18.  5,3.  Jer.  32,23:  Zerstörung 
trifj't  auf  Zerstörung ,  d.  h.  eine  Zerstörung  folgt  der  andern.  Ja 
verwüstet  ist  das  ganze  Land;  plötzlich  sind  verwüstet  ?neine  Zelte, 
im  Augenhlick  meine  Zeltdecken.  aibriN  steht  sehr  häufig  zur  Be- 
zeichnung der  Wohnungen  überhaupt,  vgl.  2  Kön.  13,5.  Ps.  118,  15. 

6 
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•lull  21. '2s.  S|trirli\v.  I  l,  l  1  :   rr — '  ist  dann  dunli  den  rarallclisnio»» 
herbeigeführt,  vgl.    10,20.  Jes.   .'.1,2.  lluhel.    1,0. 

21.  Jf'ie  lange  so//  ich  das  /'tnücr  se/teu,  hören  dm  Tmi  der 
Trnitipcte?  vgl.  V.  hL  zi  liezeieiinet  hier  dasselbe  wie  V.  (>,  die 
Flagge  als  Signal,  um  den  Fliehenden  oder  Vertheidigern  den  .Sam- 
melplatz zu  bezeiehucn. 

22.  Freilich  dass  dies  dii-  iiotlnvendige  Folge  ihrer  thöriehteo 
Handlungsweise  sein  würde,  das  hatten  die  Judäer  nicht  bedacht, 
denn  um  Böses  zu  thuu,  sind  sie  klug  genug,  aber  für  das,  was  /u 
ihrfm  Heile  dient,  sind  sie  blind  und  rennen  di^shalb  auch  blindlings 
in  ihr  Verderben.  Ja  thörichl  ist  meiji  l'o/k:  ?nich  kennen  sie 
nicht;  unverständige  Söhne  sind  sie  und  ohne  Einsicht  sind  sie: 
neise  sind  sie,  am  Böses  zu  thun,  aber  Gutes  zu  thun,  /rissen  sie 
nicht,  vgl.   5,21.  Jes.    1,3.  Mich.   7,3. 

23 — 2G.  Darum  aber  bricht  nun  das  Strafgericht  herein,  dessen 
Erfüllung  in  einem  eigreifenden  Bilde  der  Zerstörung  und  Verödiuig 
vor  den  Seherblick  des  Propheten  tritt.  Ich  sah,  und  siehe  die 
Erde  war  wüst  und  öde  Gen.  1,2.  Jes.  34,  II,  und  das  heitt-re  Licht 
des  Hinnnels  war  verschwunden,  wie  wenn  beim  Gewitter  durch  tinsteres 
Gewölk  alles  in  Dunkel  gehüllt  wird  Ps.  18,  In.  12.  vgl.  Jo.  2,10. 
4,15.  Am.  8,9.  Jes.  13,10.  Ez.  32,7.8:  die  Berge  zitterten  uud 
bebten ,  wie  wenn  Jahwe  in  seinem  Zorne  mit  seinem  dröhnenden 
Donner  erseheint  Ps.  18,8.  vgl.  Jo.  1.  Hi.  Jes.  5,25.  13.13.  Nah. 
1,5:  keine  Menschen,  keine  lebenden  Wesen  waren  mehr  zu  sehen, 
überall  mir  riihnmer  zerstörter  Städte,  alles  öde  und  ttid(e  Wüste. 
Neben  rhu  \"ögeln  des  Hiuunels  V.  25  werden  in  andern  iihnlichen 
Stellen  in  vollständigerer  S<-hil(lerung  auch  noch  die  Thiere  des  Feldes 
9.0  und  ■  die  Fische  des  Meeres  Hos.  1,3.  Z«'ph.  1,  3  genannt. 
^2.~"~  'r'':~zr.  das  Fruchtge/i/de  's.  z.  2.  7 1  war  in  die  Huste  mit 
allen  Aftriliufen  derselben  verwandelt  illitzigi.  vgl.  Jes.  20.  17. 
32,15.  In  diesem  Zustande  war  das  i.and  dnrrli  Ju/nrr.  ilm-rh 
die  (i/uth  seities  Zornes,  vgl.  23,9.  25,37. 

27 — 31.  Der  Rathschluss  der  Verwüstung  des  Landes  ist  un- 
widerbringlich gefasst;  alles  llielit  vordem  heranziehenden  Verwüster, 
und  dem  unglücklichen  Volke  nützen  seine  Buhlerkünste  nichts  uu-hr, 
mitleidslos  wird  e.s  von  den  Würgern  getodtet. 

27.  2S.  So  schrecklich  auch  diese  bcv(»rstelicnile  Verwüstung  d»'s 
I^ajides  ist.  nichts  kami  <leu  Beschluss,  den  Jahwe  in  seinem  slrafendeii 
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Zorne  gefasst  hat,  wieder  rückgängig  maclieu.  rrj^N  i<V  nbsi] 
Diese  AYorte  scheinen  nach  ihrem  gewöhnUchen  Sinne:  wid  den 
Garmis  ?ril/  ich  nicht  machen,  ganz  vriU  ich  nicht  vertilgen,  be- 
sonders wegen  des  folgenden  '^:,^  nNT  Vi'  nicht  hierher  zu  passen 
(eben  so  5,  lOj;  daher  wollte  sie  Leiste  (Observatt.  in  vatic.  Jer. 
a.  a.  0.  S.  221;  übersetzen;  und  ich  werde  kein  Ende  inachen 
uämHch  der  Verwüstung,  „endlose  Wüstenei  soll  die  Erde  bedecken" 
(Neumaunj.  Allein  eine  solche  Bedeutung  hat  nb^  nirgends,  son- 
dern überall  bezeichnet  es  vollständige  Vernichtung,  und  wenn  man 
5,  18.  30, 11.  46,  28  vergleicht,  so  kann  kein  Zweifel  darüber  bleiben, 
dass  auch  hier  eine  Beschränkung  der  allgemeinen  Verwüstung  aus- 
gesprochen sein  soll.  In  demselben  Sinne  heisst  es  bei  Arnos  9,8: 
„Siehe  die  Augen  des  Herrn  smd  auf  dieses  sündige  Reich  gerichtet 
und  ich  vertilge  es  von  der  Erde  weg,  nur  dass  ich  nicht  ganz  ver- 
tilge -■'-2\2;n  T'73Trr;  das  Haus  Jakob's,  spricht  Jahwe".  Jahwe  ist 
ja  ein  gnädiger  und  barmherziger  Gott,  er  will  den  Bund  mit  semem 
Volke  nicht  brechen,  er  will  es  strafen,  aber  nicht  vernichten  Lev. 
20,44.  Neh.  9,31;  ein  Rest  soll  übrig  bleiben,  aus  welchem  ein 
neues,  frommes  Geschlecht  hervorgehen  soll  Jes.  6,  1 3 ;  vgl.  Ez.  20,  17. 
TNT  rr  deutet  zwar  auf  die  erste  Hälfte  von  V.  27  zurück,  hängt 
aber  enger  mit  dem  folgenden  '^:,■l  ■'d  \v  zusammen,  wie  aus  dem  das- 
selbe wieder  aufnehmenden  pleonastischen  -y  hervorgeht.  Deshalb, 
wegen  des  bevorstehenden  Gerichtes,  trauert  die  Erde,  ihre  Trieb- 
kraft ist  wie  vor  Schrecken  erstarrt  Hos.  4,3.  Am.  1,2,  und  der 
Himmel  oben  trauert,  verfinstert  sich,  vgl.  V.  23,  hüllt  sich  wie  in 
ein  schwarzes  TrauergCAvand  8,21.  14,2,  darum  weil  ich  gesprochen, 
beschlossen  habe  und  es  Glicht  bereue  und  nicht  davon  zurück- 
komme. Nach  d.  LXX  wäre  T':'  nach  Ti?:r'  nVi  zu  setzen, 
wodurch  allerdings  eine  richtigere  GUederung  hergestellt  wird. 

29.  Wie  flieht  dann  bei  dem  Anrücken  des  feindhchen  Kriegs- 
heeres vor  dem  Lärm  der  Reiter  und  der  Bogenschützen  Alles 
aus  den  bewohnten  Orten  und  sucht  Schutz  in  abgelegenen  Ver- 
stecken, in  Dickichten  und  auf  Felsen!  vgl.  V.  25.  Dass  "^'^r;  Vs 
nicht :  die  ganze  Stadt,  sondern  trotz  des  Artikels :  jede  Stadt,  alle 
Städte,  vgl.  Ex.  1,22.  Deut.  4,3.  l  Sam.  3,17.  Ew.  §290c,  zu 
übersetzen  ist,  geht  schon  aus  dem  darauf  sich  beziehenden  yr\'z 
hervor;  die  ganze  Stadt  könnte  nur  Jerusalem  sein,  allein  nach 
V.  0  soll  man  ja   gerade  dorthin  fliehen.     Statt  des  ersten  -i-':'|-;  bo 
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übersetzt  JAX  Tiüaa  7)  /joqu,  scheint  also  "{'"Mr:  Vr  greUscii  zu 
haben;  da  diese  an  sieli  sehr  passende  Lesart  auch  cVu'  in  dem  gegen- 
wärtigen Texte  sehr  nnsclirme  Wicderhohnig  veriiieidrt,  das  erste 
i'^rn  Vw  aber  wohl  durch  das  zweite  vcraidasst  sein  kann,  so  ni(>chte 
sie  wohl  die  ursprüngliehe  sein,  un\  so  nulir  als  auch  der  Chal- 
däer  n;— N  ^nr"  Vr  übersetzt.  Der  Grund,  welchen  J.  \).  Michaelis 
ausserdem  noch  für  diese  Lesart  geltend  macht,  dass  feste  J^tädte 
von  Reitern  und  Bogenschützen  nichts  zu  fürchten  haben,  ihre  Ein- 
wohner daher  aucli  nicht  zu  llieheu  brauchen,  ist  freilich  von  wenig 
Belang,  vgl,  .les.  21.  7.9.  Z'^zvz  iNn  kann  nicht  übersetzt  werden: 
die  Städte  d.  h.  ihre  Bewolnicr  vgl.  1  Sam.  4,13.  Jes.  14,31  gehen 
in  die  Wolken  hinein,  d.  h.  sie  steigen,  um  sich  zu  verbergen,  auf 
hohe  Berge,  die  bis  in  die  Wolken  ragen,  wie  man  es  zuweilen 
erklärt  hat,  denn  die  Vergleiclmng  vou  Jes.  14,  14  passt  Jüer  nicht; 
sondern  cnr  bezeichnet  nach  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  nr 
Dichtheil,  Dickicht,  Dunkel  ( s.  Hup  fei  d  z.  Ts.  IS,  12)  hier 
dichte  Wälder  oder  Gebüsche,  wie  auch  der  Chaldäer  übersetzt 
N'^'r'iinn  ""nr-b  um  in  die  Wäldcj'  zu  /liehen.  So  verbargen  sich 
einst  zu  Samuel's  Zeit  die  Israeliten  vor  dem  heranziehenden  Heere 
der  Philister  in  Höhlen,  Dickichten,  Felsen  und  (Iruben  oder  tlohen 
über  den  Jordan   1  Sam.    13,6,  vgh  Bicht.  0.2.  Jes.   2.10.  19.21. 

30.  Vergebens  wird  Jerusalem's  Volk  dann  sich  beinidieii,  durch 
die  gewohnten  erniedrigenden  Künste  (vgl.  2,2:UV.  'M\\  den  Zorn  der 
Feinde  zu  besänftigen  und.  indem  es  ihnen  schmeiclielt  und  sich  ihnen 
gefällig  erweist,  ihre  Gunst  und  Gnade  zu  erlangen,  gleichwie  ein 
buhlerisches  Weib,  seiner  eignen  Würde  vergessend,  durch  alle  Künste 
der  Gefallsucht  Lielili;ilier  anzulocken  und  zu  gewiimen  smlil.  I  iid 
du,  verinislel,  wenn  du  dann  veiwüstet  wirst,  iras  Ihust  (tu'f  Dass 
'^^'•,'C  hier  im  masc.  steht,  während  mau  r;~'"T\::  erwarten  sollte  vgl. 
l's.  i:i7,S,  ist  auffällig,  doch  bemerkt  llilz  ig  mit  Keclit.  dass  es 
nicht  Aj)i)osition  zu  TN,  smidern  zur  rerson  im  \ Crbum  ist:  ..was 
willst  du,  wenn  du  angefallen  wirst.  Ihuur"  und  in  diesem  Falle 
flexionslos  steht  \-l.  Jes.  21.22.  .lob  21,7.  in.  ICw.  ^  .i  I  (i  b.  (ies. 
§  147  A.l.  D(tss  du  (lieh  k/eidest  in  /'ur/iur ,  (hiss  du  dich 
schmückest  mit  yohtuem  Srhnnirk,  duss  du  t/eine  .iut/i'u  mit 
Schuiiuke  au/'rcissest?  Macli  der  imch  i<t/t  im  ('rieut  herrsclicnden 
Sitte  färbten  die,  Weiber  mit  einer  meist  aus  .\nlinu)nium  bereiteten 
Bchwarzr-ii    SallH-.    :ir.      V'^iC  vgl.    Vnr;    l-z.    2H,  |o.    den   Band   der 
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Augenlieder,  um  deu  Glauz  der  dunkeln  Augen  zu  erhöhen  und  ihuen 
ein  tiefer  glühendes  Feuer  zu  geben.')  Mehrere  Ausll.  haben  ynp 
davon  verstehen  wollen,  dass  man  die  Augenlieder  weit  aufgerissen 
oder  gar  die  Haut  derselben  verwundet  habe,  um  die  Salbe  hinein- 
zubringen und  fest  daran  haften  zu  machen;  allein  sie  wurde  damals 
höchst  wahrscheinlich  gerade  so,  wie  es  jetzt  geschieht,  mit  einem 
stumpf  abgerundeten  Griffel  aufgetragen,  welcher  horizontal  zwischen 
den  darüber  zugeschlossenen  AugenUedern  hindurchgezogen  wurde.^j 
y-ip  kann  also  nur  davon  verstanden  werden,  dass  durch  den  schwarzen 
Rand,  der  sich  um  die  Augen  bildet  und  der  auch  nach  den  Seiten 
hin  noch  verlängert  wird,  die  Augen  grösser,  weiter  geschlitzt  er- 
scheinen.^) Vgl.  2  Kön.  9,30.  Ez.  23,40.  Vergehens  machst  du 
dich  schön!  es  verschmähen  dich  die  Liebhaber,  nach  deinem 
Leben  trachten  sie,  vgl.  Ez.  23,  22  ff. 

31.  Ja  Stimme  wie  einer  Kreisenden  höre  ich,  Angstgeschrei 
wie  einer  Erstgebärenden,  vgl.  6,24.  49,24,  die  Stimme  der  Tochter 
d.i.  der  Einwohnerschaft  (s.  z.  V.  1 1)  Zio)i's,  welche  keucht,  keuchend 
flieht  und  flehentUch  ihre  Hände  um  Schonung  ausstreckt,  aber 
ermattet  den  mitleidslosen  Würgern  erhegt.  Wehe  mir!  meine  Seele 
sinkt  ermattet  dahin  den  Mördern,  d.  h.  meine  Kraft  entschwindet, 
ich  vermag  nicht  mehr  zu  fliehen  und  sehe  mich  wehrlos  den  Sti-eichen 
der  Mörder  preisgegeben,  nbin  von  Vin  s.  Ew.  §  151b.  Ges. 
§  72A.  1.  Da  nns:  im  Parallehsmus  mit  bip  noch  von  Tiy?:'^  ab- 
hängt, so  ist  diese  Angst,  welche  gehört  wii-d,  s.  v.  a.  das  Angst- 
geschrei. 

Cap.  5,  1 — 9.  Ist  etwa  dieses  Strafgericht  zu  hart?  ist  es  un- 
verdient? Jahwe  wollte  ja  gern  verzeihen,  wenn  nur  sein  Volk  sich 
irgendwie  seiner  verzeihenden  Gnade  würdig  machte ;  aber  Alle,  Vor- 
nehme und  Geringe,  sind  von  gleicher  Sitteulosigkeit  und  Verderbniss 
ergriffen,    verstockt  und  taub  gegen  alle  Warnung  und  Ermahnimg; 


1)  S.  Hille,  über  Gebrauch  und  Zusammensetzung  der  oriental.  Augen- 
schminke, in  Zeitschrift  d.  Deutschen  Morgenl.  Ges.  Rd.  V.  (IS51)  S.  238. 

2)  S.  Hille  a.  a.  0.;  Winer  Real.-W.  u.  Schminke;  die  Abbildungen 
bei  Lane  Manners  and  Customs  of  the  modern  Egyptians  (London  1846)  I. 
S.  5lif. 

3)  Die  Bedeutung  sleclten,  stippen,  punciiren,  welche  Ewald  (nach  J.  D. 
Michaelis)  dem  V.  ""Ip  mit  Vergleichung  des  Samarit.  und  Aram.  mp 
und  des  arab.  7^,-3  hier  gebtn  will,  passt  zu  der  Manipulation  nicht. 
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ihr    scliaiiiloses    Triibi'ii     iiiuss    iiutliWfmlijr    liurcli     srliwi-re    .Strafe 
gcahiKlet  werden. 

1 .  Slreifct  durch  die  Gassen  Jerusalems  und  forschet  nach 
und  suchet  auf  ihren  Strassen,  oh  ihr  Jemand  findet ,  oh  Einer 
ist,  nelcher  Recht  ühl,  Redlichkeit  sucht,  so  ;rill  ich  ihr  ver- 
zeihen. In  einer  die  AUgonieinheit  der  Gottlosigkeit  und  Sittenver- 
derbniss  auf  die  schärft^te  Weise  ausdrückenden  Hyperbel  wird  es 
ausgesprochen,  dass  unter  den  in  Jerusalem  Wohnenden  und  Ver- 
kehrenden nicht  ein  Einziger  sei,  der  nach  Kecht  und  lledlichkeit 
strebe  und  um  dessen  willen  Jahwe  seiner  Stadt  verzeih<-n  kciunte, 
vgl.  Gen.  lS,23fl'.  Das  wenige  Gute,  was  noch  vorhanden  war, 
wurde  durch  die  alles  überwältigende  und  überwuchernde  Masse  des 
B(tsen  dem  Auge  entrückt  und  kam  im  Handel  und  Wandel  des 
Volkes  nicht  zur  Erscheinung;  es  war  als  ob  das  ganze  Volk  ohne 
Ausnahme  von  unheilbarer  Verderbniss  ergriffen  wäre,  vgl.  l's.  1  1,3. 
Mich.  7,2.  Hos.  4,1.  Jes.  (i  1,5.0.  —  'yr.  n:  -x^i  vgl.  2,19.  — 
~:t:n  u:p372  Keiner  sucht  Treue,  d.  h.  Keiner  ist  bestrebt  der  Red- 
lichkeit und  Wahrheit  gemäss  zu  handeln  vgl.  9,  2.  Jes.  59,  1.  r;;i70N 
Treu  und  Glaube,  die  ehrliche  zuverlässige  Gesinnung,  das  treue  Halten 
des  gegebenen  Wortes,  der  Gegensatz  gegen  Lüge,  Falschheit  uud  Betrug. 

2.  Und  trenn  sie:  so  wahr  Jahne  lebt!  sagen,  darum  schnören 
sie  doch  falsch.  Auch  dann,  wenn  sie  nicht  im  Namen  nichtiger 
Götter  schwören  V.  7.  wodurch  ja  ihr  Eid  schon  an  und  für  sich 
als  ein  falscher  und  nichtiger  sich  kund  gibt,  sondern  im  Nauu'u 
Jahwe's,  äusserlich  als  dessen  treue  Verehrer  erscheinen  und  seinen 
heiligen  Namen  als  Zeugen  ihrer  Wahrhaftigkeit  anrufen,  auch  dann 
schwören  sie  falsch,  vgl.  4,2.  Le\.  1'.).  12.  -pb  lässt  sich  nach  dem 
Zusammenhange  hi<'r  nicht  wohl  anders  als  in  der  Bedeutung  darum 
doch,  nichtsdestonenitjer,  fjleichirolil  erklären,  wenn  auch  die  andern 
Stellen,  die  man  lür  diese  Bedeutnng  aidührt.  zweifelhaft  siml,  man 
müsste  es  (Itim  mit  dem  Syrer  in  dtr  l'xdrutung  vun  irN  ////v/v////' 
nehmt  n. 

;!.  l  nd  (loi  h  ist  dein  .iu(/e.  .lahwe.  nur  )iach  Treue  gerichtet, 
8<'haut  nur  nach  Walirlnit  mim!  KtMlIiciikiit  in  deinem  Volke,  und 
I  rblirkt  statt  dessen  lauter  'I'rug  und  Liii;e.  ICs  ist  kein  (irund  vor- 
handen, b  in  niTlsb  in  einen»  andern  Sinuc  als  Vn  1*s.  3.T.  IS  ivgl. 
Deut.  11,12.  Am.  '.I.  I.  Sach.  9,  h  /.u  n<iiui<ii.  -  Vergeblieh  waren 
alii;  ileint-  Züchtigungen .    sie   wolldn   kein«    Zueilt   annehmen.   lili(4ien 
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halsstarrig  uüd  verstockt,  vgl.  2,30.  Du  schlugst  sie,  aber  es 
schmerzte  sie  nicht,  das  Unglück,  welches  sie  traf,  machte  keinen 
Eindruck  auf  sie,  Qrr^brD  du  riehst  sie  auf,  „hast  Haufen  oder 
Schaaren  von  ihnen  ganz  veraichtet"  (Hitzig),  sie  weigerten  sich 
Zucht  anzunehmen,  machten  ihr  Angesicht  härter  als  Fels,  ver- 
zogen keine  Miene,  zeigten  keine  Spur  von  Scham  oder  Reue,  ilir 
trotziger  und  verstockter  Sinn  prägte  sich  auf  ihren  starren  Gesichts- 
zügen aus,  vgl.  Ez,  3,7.8,  sie  weigerten  sich  umzukehren. 

4.  5.  Ich  dachte  (vgl.  3,7):  es  sind  eben  Ar?ne  (vgl.  10,  19), 
die  Armen  und  Geringen  im  Laude,  vgl.  39,10.  40,7.  52,15,  sie 
handeln  thöricht  iVn^:,  betragen  sich  als  □"'Vi!??  iHitzig)  4,22, 
weil  sie  nicht  kennen  den  Weg  Jahwe' s,  die  Handlungsweise,  welche 
Jahwe  vorgeschrieben  und  welche  sie  zu  beobachten  haben  Job  23,  11. 
Ps.  25,9.  37,34.  2  Köu.  21,22,  das  Recht  ihres  Gottes,  das  was 
ihr  Gott  als  sein  Recht  und  Gesetz  von  ihnen  fordert  8,  7.  2  Kön. 
17,26.  Ich  will  mich  zu  den  Grossen,  den  Reichen  und  Vor- 
nehmen begehen  und  mit  ihnen  (nrnt*  vgl.  1,16)  reden,  denn  sie 
kennen  den  Weg  Jahwe's,  das  Recht  ihres  Gottes,  doch  eben  die 
haben  allzumal  zerl)rochen  das  Joch,  zerrissen  die  Bande  des 
Gesetzes  und  des  Gehorsams,  vgl.  2, 20. 

6.  Ist  es  da  nicht  die  nothwendige  Strafe  ihrer  vielen  Ver- 
gehungen und  Abtrünnigkeiten ,  wenn  grausame  Feinde  über  sie 
kommen,  welche  rauben  und  morden  wie  der  Löwe,  der  aus  dem 
Walde  4,7.  12,8,  wie  der  Wolf,  der  aus  der  Steppe  hervorbricht, 
und  die  Städte  umzingeln  und  umschleichen  ("puJ  vgl.  z.  4,  16), 
gleich  dem  Parder,  der  auf  seine  Beute  lauert,  Jeden  der  heraus- 
kommt zerreissen?  6,25.  Hos.  13,7.  maiy  aNt  übersetzen  Syr., 
Chald.  und  Hieron.  nach  Hab.  1,8  und  Seph.  3,3  als  ob  3 ny  2 NT 
hier  stünde,  der  Wolf  des  Abends,  d.  h.  der  Wolf,  Avelcher,  nachdem 
er  den  Tag  über  sich  verborgen  gehalten,  in  der  Abenddämmerung 
auf  Beute  ausgeht,  und  dieser  Uebersetzung  sind  auch  mehrere  AusU. 
gefolgt.  Da  aber  hier  der  Plural  und  zwar  parallel  mit  'n3>'^  steht,  so 
muss  man  denselben  von  r;:3'n5?  ableiten  vgl.  2,  6  (vgl.  in'i."'  ninny 
39,  5.  52,  8),  der  Wolf,  welcher  sich  in  den  Steppen  aufhält  und  von 
da  aus  zur  Stillung  seines  Hungers  in  die  angebauten  Gegenden  ein- 
fällt (so  auch  Luther:  „der  Wolf  aus  der  Wüste").  Ueber  die 
Form  Dn-i'i-;  für  C^iü^  (Sprichw.  11,3)  s.  Ew.  §  251c.  Olsh. 
S.  519.  —  'iai  13^  -3  vgl.   30,  14.  15. 
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7.  If'cslialb  soll  ich  (Inin  dir  vcrzeihen'f  Hei  rXTr  \s  wäre 
es  am  bequemsten,  wenn  man  'N  als  einfaches  Fragewort  nehmen 
könnte,  so  dass  es  ironisch  hiesse:  Soll  ich  dir  cf/ra  dcshn/h, 
wegen  des  nachlier  Angeführten,  verzeihen?  (Rosenniüller,  Um- 
breit n.  A.)  Docli  für  das  blosse  n  interni.irat.  stellt  'wN  nicht, 
uelmehr  wie  L.  de  Dien  richtig  bemerkt,  gleichwie  nT  "N  so  viel 
ist  als  '73  frer?  loder  vielmehr  ire/cher?)  und  rN7  -n  s.  v.  a.  n'p, 
so  ist  TwSTb  -N  s.  V.  a.  r;72b  nesha/h?  /rozu?  Vgl.  Ew.  ^  ;vn\i\. 
Olsh.  S.  423.  In  mVCN,  welches  durch  das  K'ri  in  das  richtige 
riby»  (vgl.  V.  1.  31,  :M.  50,20)  verwandelt  ist,  findet  Hitzig  die 
Spur  einer  ursprünglichen  sehwierigern  Lesart  niVpb  (Jes.  55,  7): 
IFozu  mire  dir  zu  verzeiheJi?  vgl.  Esth.  7,S.  —  Deine  Söhne, 
die  Söhne  der  Volksgemeinde,  die  Volksgenossen  vgl.  Lev.  19,  IS. 
Jo.  4,6,  ver/iessen  mich  und  schwuren  bei  MchtgöUeni  vgl.  2,11. 
cnf<  :'r":;NT  iind  ich  Hess  sie  schwören  1  Kön.  2,  12.  2Chr.  36, 13. 
Die  Ausll.  (Maurer,  Hitzig  U.A.),  die  sich  an  diese  Lesart  halten, 
erklären  dies  von  dem  Eide  der  ehehchen  Treue,  welche  Israel 
Jahwe  geschworen  hatte  und  den  es  dann  brach,  so  dass  an  die 
Schliessung  des  Bundes  am  Sinai  zu  denken  wäre.  Auffällig  ist 
aber,  dass  dieser  Schwur  der  Treue  erst  hier  als  nach  dem  Ver- 
lassen Jahwe's  und  dem  Schwüren  bei  falschen  Göttern  eingetreten, 
erwähnt  wird.  Zu  ül)ersetzen:  und  doch  halle  ich  sie  schwören 
iasscn  näml.  Treue,  aher  u.s.w.  iilaubt  die  Wortform  nicht,  man 
müsste  vielmehr  an  din  neuen  unter  .b)sia  gesclüosseneu  Bund  denken 
2  Kiin.  23,3  vgl.  Spriehw.  2,17,  welcher  eben  so  bald  wieder  ge- 
brochen wurde  wie  die  fridiern:  ich  Hess  sie  (abermals  Treue) 
schwören,  doch  abernuds  brachen  sie  die  Ehe  n.  s.  w.  Alle  alten 
Uebersetzer  so  wie  auch  viele  llandseliriften  lesen  statt  dessen 
cr'N  r^'wNT  und  ich  siiltiyle  sie,  d.  h.  ich  machte  sie  reich,  gal» 
ihnen  WohUeben .  und  die  Mehrzahl  der  altern  und  neuern  Erklärer 
(Luther:  ,,und  nun  ich  sie  gefüllet  iiabe.  treiben  sie  Eliebrueh"! 
schliessen  sich  dieser  Lesart  an,  welche  allerdings  in  vielen  Stellen 
5,28.  Deut.  32,15.  Neh.  '.1,2:)  f.  Hos.  13,6.  Sprichw.  30,9,  wo  der 
Abfall  vt»n  Jahwe  und  die  Sittenverderbniss  als  eine  Folge  des  l'eber- 
tlusses  an  irdi><hen  (iütern  dargestellt  wird,  eine  Stütze  lindet.  jSur 
wilre  auch  in  diesem  Falle  die  Erwähnung  der  Sättigung  vor  der 
des  Abfalls  richtiger  gewesen,  imd  wenn  auch  diese  Lesart  einen 
|).issendern  Sinn  gibt,  so  wird  man  doch  gestehen  müssen,  dass  keine 
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von  beiden  recht  befriedigt.  Uyicl  zum  Hurenhaus  drängen  sie  sich ; 
Tim:»pi  sie  schaaren  sich  vgl.  Micli.  4,  14,  ist  kräftiger  als  i-i^iin"" 
sie  halten  sich  auf  yg\.  1  Kön.  17,20,  Avelches  LXX  xaxiXvov  und 
zwei  Handschriften  darbieten.  Aus  V.  8  geht  hervor,  dass  diese 
Worte  im  eigentlichen  Sinne  zu  verstehen  sind:  das  Brechen  des 
heiligen  Bundes,  welcher  das  Volk  an  Jahwe  knüpfen  soll,  führt  auch 
zur  Verletzung  der  heihgsten  Gesetze,  die  ihm  Jahwe  zur  Regel  und 
Kichtschnur  gegeben  hat,  und  die  unsittlichen  Götzendienste  führen 
Unkeuschheit  und  Unzucht  als  nächste  und  auffäUigste  Folge  mit 
sich;  vgl.  Am.  2,7. 

8.  Wohlgenährte,  umherschweifende  Pferde  sind  sie  geworden, 
wiehern  Einer  nach  dem  Weihe  des  Andern.  ti^vr\i2  gibt  als  Partie. 
Hoph.  von  i^T,  welches  Verbum  im  A.  T.  zwar  nicht,  im  Chaldäi- 
schen,  Syr.,  Samarit.  aber  häufig  vorkommt  und  nähren,  mästen  be- 
det,  einen  vollkommen  passenden  Sinn:  wohlgenährte,  gemästete 
Pferde,  und  es  bedarf  der  Veränderung  des  K'ri  in  D"';t.';'73  oder 
n"':n"'73  um  so  weniger,  als  das  Verbum  ■,T"',  von  welchem  die  Form 
dann  abzuleiten  wäre,  in  seiner  Bedeutung  unsicher  ist  und  man  dabei 
nur  auf  Umwegen  ("jT"'  -=  chald.  "iTN  armavit,  equi  armati  sc.  membro 
genitali,  oder  =  arab.  (o,  A*  ponderavit,  equi  ponderati  i.  e.  ponde- 
ribus  s.  testibus  instructi,  bene  vasati)  zu  dem,  wie  es  scheint,  beab- 
sichtigten obscönen  Sinne  gelangt.  D''D'v::73  ist  dem  Anscheine  nach 
Partie.  Hiph.  von  2Dd  und  verdankt  wohl  dieser  Aehnlichkeit  seine 
Punctation,  da  auch  die  jüdischen  Erklärer  das  Wort  in  diesem  Sinne 
zu  deuten  suchen,  in  diesem  Falle  müsste  aber  a""::i3"*U73  stehen,  da 
eine  solche  Weglassung  der  Pluralendung  eben  so  unmöglich  ist  als  eine 
adverbiale  Setzung  von  n'3'a73  im  Sing.  Die  alten  Uebersetzer  (mit 
Ausnahme  der  LXX,  wo  das  Wort  weggelassen  ist)  haben  n^p'd72 
trahentes  gelesen;  Hitzig  erklärt  es  demnach  durch  Zugpferde, 
eine  Bezeichnimg,  die  aber  für  den  beabsichtigten  Vergleich  bedeu- 
tungslos wäre.  Die  Alten  finden  dagegen  auch  hier  einen  obscönen 
Sinn:  trahentes  sc.  ^enitalia,  emissarii  (Hieron.),  während  Neuere 
durch  Vergleichung  verschiedener  arabischer  AVörter  eine  passende 
Bedeutung  herauszubringen  suchen.     Ewald  liest  D"'p'ü73  =  D''P'd73 

und  findet  darin  durch  Vergleichung  von  J^jirdn  oder  kJx^S;^  die 
Bedeutung  geil.  Am  einfachsten  und  zugleich  passendsten  ist  die 
von  vielen  neueren  Exegeten  angenommene  Ableitung  als  Partie.  Hiph. 
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vuii  r.Z'C  -=  T.yc  nnilierscliii  fi/'cn,  hin  uiul  her  laufen,  vtrl.  2.  2.'?. 
SpricliNv.  7,  1  I  1".  '.I.  Si)ll  ich  deryleichcn  nicht  strafen,  spr.  J., 

nn   einem  IDIke  nie  dieses  mich  nicht  rächen? 

Iti-  l'.i.  Daruiü  iTgeht  nun  Befehl  an  ilit-  NUlLstrcikcr  Uer  vou 
.laliwe  vcihäiigtcn  Strafe,  die  besclilosseiic  Zerstörung  zu  beginnen. 
Weil  (las  Volk  treulos  gehandelt,  seinen  (lott  verleugnet  und  den 
Worten  der  von  diesem  gesandten  Propheten  nicht  geglaubt,  darum 
>t)llen  nun  diese  Worte  zur  sehreekliehen  Wirklichkeit  werden:  ein 
fremdes,  mächtiges,  grausames  N'olk  soll  herbeiziehen,  das  Land  ver- 
Nviisten,  die  Städte  zerstören,  tlie  Einwohner  tödten  und  den  verschon- 
ten Uebcrrest  zur  Knechtschaft  in  ein  fremdes  Land  führen. 

10.  Steiyel  auf  ihre  Mauern  und  zerstöret!  Das  \\'ort  ni-d 
konunt  nur  nocli  Ez.  27,25  vor  und  ist  von  uusiclierer  Ableitung; 
die  alten  rebersetzungen  geben  aber  in  unserer  Stelle  alle  dem  Worte 
die  Bedeutung  Mauern,  nehmen  es  also  als  gleichbedeutend  mit 
ri-'d  Job  24,  1  1.  Da  nachher  von  einem  V\  egreissen  der  Ranken 
ip-C":::  vgl.  IS,32.  Jes.  IS,  5)  die  Rede  ist,  so  wird  man  unter  die- 
sen Mauern  die  Mauern  des  Weinberges  (sonst  ni-ii.^  ••'J,-^)  verstehen 
müssen,  mit  welchem  Israel  öfter  2,21.  0,9.  12,10.  Jes.  C.  5.27 
verglichen  wird  und  von  dessen  Verwüstung  J er.  ebenso  12,10  (vgl. 
Jes.  65,  Sj  das  Woi^t  rnd  gebraucht.  Die  Bedeutung  jVrte^tr«  passt 
auch  Ez.  27,25  ganz  gut  (s.  Hävernick  Ezech.  S.  470),  und  die 
Form  ri—f  als  von  — i\ä  für  ~^d  abgeleitet  lässt  sich  als  ein  Ueber- 
gang  in  die  Bildung  ;;•  erklären,  wozu  man  r;nd  neben  dem  ehald. 
.>c-,"'C,  Z*~r  neben  — ":'  vergleichen  kann  (Böttcher  l'roben  alttest. 
Schrifterkl.  S.  2  I  1 ).  Die  Bedeutung  Pahnen,  welche  Hitzig  dem 
Worte  gibt,  entbehrt  der  Begründung,  die  Bedeutung  B/üthen,  welche 
ICwald  darin  lintlet,  passt  nicht  zu  dem  \  ( rbum  2  "Vr.  Wenn 
aber  Hitzig  einwendet,  bei  der  Bedeutung  Mauern  verlange  die 
Concinnität,  dass  dann  das  Zerstören  an  den  Mauern,  nicht  am  Wein- 
berge vor  sich  gehe,  so  ist  dies  nicht  der  Fall,  denn  irnd")  steht 
ganz  absolut,  und  ein  Zerstören  kann  erst  dann  Statt  finden,  wenn 
durch  Erklinunen  der  Mauern  ein  Eindringi'U  in  das  zu  Zerstörende, 
sei  es  Stadt  oder  Weinberg,  möglich  geworden  ist.  3  T.'ry  bedeutet 
übrigens  nicht  blos,  wie  Hitzig  behauptet,  an  elwa»  liinanfst«igen, 
sondern  ^////"  etwas  steigen,  s.  4,21».  Ts.  2  1.:<.  Deut.  5,5.  Das  SulT. 
n  bezi«  ht  sieh  auf  JerusaU-ui,  vgl.  y.  1.  7.  Aber  daraus  machet 
/lieht,   s.  z.  1.27.      /{eissf  ihre  lianhen  ne(j,    denn    sie  sind  nicht 
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Jahwe' s,  gehören  ihm  nicht,  sind  ihm  fremd,  vgl.  2,21.  —  11.  Denn 
treulos  waren  gegen  mich  das  Haus  Israel  und  das  Haus  Juda 
iu  gleicher  Weise,  vgl.  3,6  ff. 

12.  13.  Sie  verleiigneteu  Gott  uud  glaubten  nicht  den  Worten 
der  Propheten,  die  er  zu  ihnen  gesandt,  sondern  hielten  dieselben 
für  eitel  Lüge  oder  Einbildung.  Sie  verleugneten  Jahwe  und  spra- 
chen: Er  ist  Glicht,  d.  h.  sie  handelten  so,  als  ob  sie  Jahwe  nicht 
kennten  und  nichts  von  ihm  wüssten  (vgl.  Job  8,18)  und  glaubten 
in  stolzer  Sicherheit,  von  ihm  hätten  sie  keine  Ahndung  ihres  bösen 
Thuns  zu  fürchten,  vgl.  Sprichw.  30,9.  Ps.  14,1.  10,4  (Hupfeld 
z.  d.  St.).  Nicht  wird  Böses  über  uns  kommen,  Schwert  und  Hun- 
ger werden  wir  nicht  sehen,  und  die  Propheten  werden  zu  Wind 
sein,  d.  h.  ihre  Drohungen  werden  sich  als  nichtige,  lügnerische 
Worte  erweisen,  vgl.  Mich.  2,11.  Der  angeblich  aus  ihnen  spricht 
ist  nicht  in  ihnen  vgl.  Hos.  1,2;  die  Propheten  sprachen  im  Namen 
Jahwe's  und  begannen  ihre  Rede  oft  mit  den  Worten  mn"'  '^31 , 
aber,  sagten  sie,  dies  ist  nur  eitles  Vorgeben,  dass  .Jahwe  aus  ihnen 
spricht,  einer  von  welchem  dieses  '^^z'^  in  Wahrheit  gelten  könnte, 
ist  nicht  in  ihnen,  ihre  Rede  geht  nur  aus  ihrem  eignen  Sinne  hervor. 
Der  Artikel  in  "i^irr  steht  wie  öfter  für  das  Relativum,  s.  E  w.  §  33 1  b. 
Ges.  §  109.  ni-ib  no^i  m3  so,  wie  sie  uns  verkündigen,  möge  ihnen 
geschehen,  Schwert  und  Hunger,  womit  sie  uns  bedrohen,  möge 
sie  treffen. 

14.  Weil  ihr  so  das  Prophetenwort  verachtet  und  verhöhnet, 
siehe  so  tnache  ich  meine  Worte  in  deinem  Munde  (schneller  Wech- 
sel der  angeredeten  Person,  wie  häufig,  vgl.  V.  19)  zu  Feuer  und 
dieses  Volk  zu  Holz,  dass  es  sie  verzehre:  darum  sollen  die  in  dem 
Worte  des  Propheten  ausgesprochenen  Drohungen  in  ihrer  ganzen 
schrecklichen  Wirklichkeit  an  ihnen  in  Erfüllung  gehen,  so  dass  das 
Wort  gewissermassen  selbst  sie  verzehrt,  vgl.  1,10.  Jes.  1,31.  10, 17. 
Obad.  18.   Mal.  3,  19. 

15 — 17.  Schilderung  des  furchtbaren  Feindes,  durch  welchen 
das  Prophetenwort  ^-seine  Erfüllung  linden  soll.  Siehe  ich  bringe 
über  euch  ein  Volk  aus  der  Ferne,  vgl.  zu  4,  !  6,  Haus  Israel; 
Juda,  der  Rest  von  Israel  6,  9  wird  hier  auch  bx^O^  rT'n  genannt, 
vgl.  V.  20,  z.  2,  26.  Dieses  Volk  ist  ein  unbesiegbares,  uraltes,  des- 
sen Sprache  du  nicht  verstehst.  -jr^N  bedeutet  dauernd,  unversieg- 
bar,   und  kann  hier  entweder  von  der  Zahl  verstanden  werden,    ein 
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\  olk,  wiltlu's  wie  ein  uiiV(.'r.sit';;;liarc'r  Stioin  .sirh  crgiesst,  uiler  vctn 
der  Ausdauer,  ein  starkes,  kräftiges,  niäclitigt  s  Volk,  vgl.  Gen.  49,  24. 
Midi.  (i/i.  Die  alten  Tebersetzungen  driU-ken  alle  diesen  letztern 
8inn  aus  und  das  Wort  entspriclit  in  jeder  Hinsieht  dem  sonst  ge- 
wöhnliehen w^iry  Jes.  8,7.  ()0,22.  .lo.  l.(i.  w\Ti  zr^yz  •":.  ein  Volk 
von  Alters  her,  ein  uraltes  Volk,  welehes  aus  den  Wohnsitzen,  die 
es  von  jeher  im  Norden  (G,  22j  bewohnt  hat  ivgl.  Jos.  21,2.  1  Sam. 
27,8)  und  in  denen  es  von  Gott  gewissennassen  zur  Volltuhrung 
seiner  Strafgeriehte  vorherbestimmt  und  bewahrt  wuid^'.  hervorbrechen 
wird.  'i;t  rip  nV  "ij  ein  Volk,  welehes  eine  iVemde.  den  Israeliten 
nnverständliehe  Sprache  spricht,  vgl.  Jes.  315,  l'J ;  r";d  verstehen, 
vgl.  das  französ.  entendre ,  Gen.  11.7.  12.23.  Jes.  36,  11.  Alle 
diese  Bezeichnungen  dienen  dazu,  das  unheimliche  Grauen,  welches 
dieses  Volk  einHossen  muss,  zu  vermehren.  Sein  Aoeher  ist  ivie  ein 
offenes  Grab,  d.  h.  er  ist  mit  verderblichen  Pfeilen  ausgerüstet,  die 
unausgesetzt  tödten  und  mit  unersättlicher  Hegierdt;  stets  neue  Opfer 
verschlingen,  vgl.  Ps.  5,10;  sie  alle  sind  Helden.  Und  dieses  Volk 
verzehrt  dir  Ernte  und  lirod ,  Söhne  und  Töehter ,  Sehafe  und 
Ruider,  ll'einstock  und  Feigenlxinm.  bsN  hier  wie  oft  in  weiter 
Bedeutung  vom  Verseidingen  und  Vertilgen  überhaupt,  vgl.  2,30. 
3,24.  10,25.  30,  lü.  50,17.  Jes.  1,7.  9,11.  Es  zerstört  deine 
festen  Städte,  auf  nelehe  du  dieh  verlassest ,  mit  dem  Schwerte. 
Vgl.  die  ganz  ähnliche  Beschreibung  Deut.  2S,4*J — 52. 

18.  19.  Doch  bei  dieser  grossen  Verwüstung  und  Zerstörung 
soll  das  Volk  nicht  ganz  ausgerottet  werden,  s.  z,  4,27.  Der  Ueber- 
rest  desselben  soll  vielmehr  in  einem  fremden  Lande  Fremden  dienen 
müssen,  und  wenn  sie  fragen,  warum  tlics  alles  geschieht,  so  sollen 
sie  wissen,  dass  es  zur  Strafe  dafür  ist,  dass  sie  in  ihrem  Lande 
fremden  Göttern  gedient  haben.  Nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauebe 
müsste  CDnx  statt  crnx  punctirt  werden  33,9.  40,8.  Kz.  20,  17, 
doch  findet  sieh  auch  häulig  cy  (n3"i,  nsiü)  TOn  no?  (ien.  21,23. 
nicht.  15,3.  Kuth  2,19,  vgl.  2  Sam.  IC,  17.  Bei  in-wSn  ^d  tindet 
ein  auffälliger,  doch  U-icht  versländlicher  Personenwechsel  Statt, 
vgl.    V.   11. 

20  —  29,  Das  tliörichte  und  blinde  Ndlk  wird  weder  durch  die 
Bew'Ciise  der  Allmacht  Gottes,  noch  dur(  h  dit>  J^eweise  seiner  Güte, 
die  ihm  täglich  vor  Augen  treten,  zur  Furcht  und  zum  (iehorsam 
gegen  ihn  gebracht,    sondern   es    macjil    sich  dieser  Güte  selbst  uu- 
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würdig,  indem  so  Viele  in  seiner  Mitte  nur  auf  Häufung  irdischer 
Güter  durch  Betrug  nnd  Ungerechtigkeit  bedacht  sind  und  so  noth- 
wendig  die  göttUclie  Strafe  herbeirufen  müssen. 

20.  Verkündet  dies  im  Hause  Jakobs  (vgl.  V.  15)  tmd  lasst  es 
hören  in  Juda!  Die  Aufforderung  ergeht  an  Alle  die  dies  hören, 
die  es  mit  dem  Volke  gut  memen  und  es  vor  dem  angedrohten  Un- 
lieile  bewahren  möchten.  —  21.  22.  Wenn  denn  dieses  thörichte  Volk 
ohne  Verstand,  die  da  Augen  haben  und  nicht  sehen,  Ohren  haben 
und  nicht  hören,  vgl.  Deut.  29,3.  Jes.  6,10.  Ez.  12,2,  gegen  alle 
Ermahnungen  taub  ist  und  nicht  zur  Einsicht  gebracht  werden  kann, 
sollten  denn  nicht  die  Wunder  der  Schöpfung,  die  es  vor  seinen 
Augen  sieht  und  mit  Händen  greifen  kann,  es  zur  Erkenntniss  der 
Allmacht  seines  Gottes  und  zur  Furcht  vor  ihm  bewegen  können? 
Jahwe  ist  es,  der  den  leichten,  lockern  Sand  als  eine  ewige  Schranke 
dem  Meere  gesetzt  hat,  vergebens  stürmen  und  brausen  seine  Wellen 
dagegen,  TC'"'in"'  sc.  T^p^  vgl.  46,7.8,  sie  können  diese  Schranke 
nicht  überschreiten,  nbrii  Nb  sie  vermögen  es  nicht,  sind  unver- 
mögend, machtlos,  vgl.  20,11.  Jes.  16,  12.  Job  31,23.  —  23.  Doch 
dieses  Volk  hat  einen  trotzigen  und  ividcrspenstigen  Sinn,  vgl. 
Deut.  21, 18.20.  Ps.  78,  S;  sie  haben  sich  abgewendet  und  sind 
fortgegangen,  haben  niemals  auf  diese  Beweise  der  Allmacht  Jahwe's 
geachtet.  ^"-D  will  Hitzig  von  in D  ableiten,  doch  ohne  zwingenden 
Grund,  da  iiD  abweichen,  sich  abwenden  den  passenden  Sinn  gibt, 
vgl.  17,5.  32,40.  Deut.  11,16.  Ps.  14,3.  Zu  i^b^i  lässt  sich  die 
Wendung  Gen.  8,  3  oder  Rieht.  4, 24  (Ew.  §280 b.  Ges.  §  131,  3  A.  3) 
nicht  vergleichen,  daher  man  auch  nicht  mit  Dahler  und  Rosen- 
müller übersetzen  kann:  sie  fallen  mehr  und  mehr  ab. 

24.  Auch  darum  denken  sie  nicht  daran,  Jahwe  zu  fürchten, 
weil  er  ihnen  den  Regen  zur  rechten  Zeit  gibt,  so  dass  das  Land 
ihnen  in  regelmässiger  Ordnung  seine  Früchte  spendet.  mv  der 
vom  October  bis  December  fallende  und  die  Saat  befruchtende  Früh- 
regen, u:ipb7:  dei*-  im  März  und  April  fallende  Spätregen;  beide 
AVörter  stehen  als  nähere  Bestimmung  in  Apposition  zu  dem  allge- 
meinern mr;,  (14,4)  wie  Deut.  11,14,  deshalb  ist  es  aber  nicht 
nöthig,  mit  den  Masorethen,  welche  wahrscheinlich  Jo.  2,23  und  Deut. 
11,14  im  Auge  hatten,  das  i  vor  r!"ni  zu  streichen,  sondern  vgl.  1  Kön. 
16,11.  Num.  16,17;  auch  Anerbietet  das  dabei  stehende 'ü"ipb72T  das 
Wort  mi-i   nach  Hos.  6,3  als  Adj.  mit  dc.i  zu  verbinden;   die  bei- 
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den  "1  sind  vicliutlir  (•(»rrclativ  zu  nilinu  n.  Der  rcgelnjüssig  eintre- 
tenden Regenzeit  steht  die  eben  8o  regelmässige  trockene  Sommerzeit, 
der  Zeit  der  Saat  und  des  Waelistliums  die  Zeit  der  Ernte  gegenüber 
(vgl.  1  Sam.  12,17).  rirad  die  Jl'tichrn,  die  stehende  Bezeichnung 
der  sieben  Woclicn  der  Getreideernte,  au  deren  Anfang  das  Passah 
und  an  deren  Ende  das  Erntefest  Ex.  23,10  oder  ff'ocfictik^st  Ex. 
34,22.  Deut.  16,9.  10.  H).  Xuni.  2S,2G  gefeiert  wurde,  -i'i:^  rnpn 
die  SatzuHf/i-ti  der  Krnle,  d.li.  die  fest  bestimuiten  und  geregelten 
Erscheinungen,  ■svelclic  die  Ernte  bedingen,  vgl.  31,35.  33,25.  m~n 
ist  dem  rrz'd  nicht  untergeordnet,  sondern  als  Apposition  beigeord- 
net, vgl.  4(i.'.».  Ew.  ^  iS'Jc.  Olshausen  z.  Ps.  35,16.  iJie  Wo- 
chen, die  SatziüKjen  der  Ernte  d.  h.  die  in  ihrer  Zeit  und  ihrem 
Verlaufe  bestimmt  geregelte  Ernte.  Einige  Atisll.  (de  Dieu,  Ewald, 
l'mlireiti  erklären  rr^w  diucli  Eide,  allein  in  der  dafür  angeführ- 
ten Stelle  (jlen.  S,  22  ist  vou  keinem  Eide,  welchen  Jahwe  in  dieser 
Hinsicht  geschworen,  die  Rede,  und  für  die  Bedeutung  des  Wortes 
selbst  kann  man  nur  Ez.  21,25  und  Hai).  ;?,9  vergleichen,  wo  aber 
diese  Bedeutung  selbst  ganz  unsiclier  ist. 

25  —  29.  Wenn  aber  diese  Wohlthaten  ihnen  entzogen  wurden, 
ßo  liegt  die  Schuld  davon  an  ilncm  sündhaften  Leben  und  Treiben, 
denn  der  w-eltliche  Sinn  der  lieieiien  und  Mächtigen  lässt  diese  nur 
auf  Vermehrung  ihres  Reichthums  und  Wohllebens  bedacht  sehi,  sie 
betrügen  und  verfühien  ihre  Nebenmenschen,  bedrücken  die  Armen 
und  vergessen  in  ihrer  Habsucht  die  göttlichen  Gesetze;  und  .lahwe 
ßollte  dieses  ungestraft  lassen? 

25.  Eure  l'er{/r/iun(/en  irnidetcii  (d/ ,  verdrängten  (vgl.  Am. 
5,12.  Jes.  29,21.  Job24,l(  dieses,  nändich  das  im  v(uhergehenden 
Verse  Erwäluite,  ww  aus  dem  Folgeiulen:  und  eine  Sünden  enizoyen 
euch  (vgl.  3,3)  das  (Inte  erhellt,  d.  h.  sie  machten,  dass  euch  diese 
Wohlthaten  nicht  mehr  in  dieser  Rcgelmässigkeil  und  SiduTiK-it  zu 
'ihcil   wurden,   vgl.  3,3.    12,  11. 

21».  /h-nn  es  /inden  sieh  in  meinem  i'idke  IVi-rler:  sie  /(ii/rrn 
nie  \  tHicIsli'lliT  sieh  din/,en,  sir/fen  FnUcn,  Menseh(-n  fangen  sie. 
-TC  der  Einzilne  unter  ilmen  späht  undier,  lauert,  vgl.  Hos,  13.7; 
wegen  dt-r  iji.illaj:e  nunieri  vgl.  9,7.  .lob  2  1,  1 6 IV.  Sjjrich^v.  1(1.13. 
2S,  I.  Ew.  vj3l'.ia.  ";;  liiliii.  von  "^r*!'  sich  niederlassen,  sieh 
diir/,en:  wie  NOgelslfUcr  hinter  dem  Netz»-  .sich  ni«'derduck«'n  und 
vcrlMTgcii.    bis   N'ogel  hiueingeg.-mgeii  sind,    um    dami  zuzuziehen,    so 
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schleichen  und  lauern  jene,  um  Menschen  in  den  Schlingen  ihrer 
Ränke  zu  fangen  und  sie  um  ihr  Hab  und  Gut  zu  bringen,  vgl.  Jes. 
29,21.  r\^r.oi2  Verderben  oder  Verderher  Ez.  21,36.  Ex.  12,23, 
d.  h.  eine  plötzliches  Verderben  bringende  Falle. 

27.  Wie  ein  Käfig  voll  von  Vögeln,  so  sind  ihre  Häuser  voll 
von  Trug:  darum  sind  sie  gross  und  reich  geworden.  2ib2  wahr- 
scheinlich ein  aus  Weiden  geflochtener  (Am.  S,  Ij  Vogelschlag  oder 
Schlagbauer  mit  einem  Deckel  zum  Zuklappen,  wie  aus  der  onoma- 
topoet.  Bedeutung  von  nVs  hervorgeht,  au  welchem  der  pinü::  nach 
Hitzig's  Vermuthung  das  aufrecht  gestellte  Sperrhölzcheu  sein 
könnte,  dessen  Fall  das  Zuschlagen  des  Deckels  nach  sich  zieht. 
Wenn  Hitzig  glaubt,  wegen  des  folgenden  'i:;t  -p  Vr  müsse  man 
unter  n":-i"  nicht  die  trügiich  erworbenen  Schätze  denken,  sondern 
die  Hülfsmittel  und  Werkzeuge  des  Betruges,  so  ist  dies  ungegründet, 
da  ja  nicht  der  Besitz  dieser  Hülfsmittel,  sondern  der  Besitz  der 
dadurch  erworbenen  Güter  diese  Leute  gross  und  reich  gemacht  hat, 
wie  ja  auch  die  den  Käfig  füllenden  Vögel  nicht  Mittel  zum  Fange, 
sondern  durch  List  gefangenes  Gut  smd.     ^b^5  vgl.  □"'bi.'i  5, 5. 

28.  in\i;y  i-?i\L'  sie  sind  fett,  glänzend,  man  sieht  an  ihrer 
Wohlbeleibtheit  und  ihrer  glänzenden  Haut  ihr  üppiges  Wohlleben, 
während  die  Annen  und  Gedrückten  abgemagert,  blass  und  einge- 
fallen einhergehen,  vgl.  Deut.  ;)2,  15.  Diese  beiden  Verba  schliessen 
sich  eng  an  die  beiden  vorhergehenden,  während  mit  ca  noch  etwas 
Neues  hinzugefügt  wird:  y-i  "'im  nnr.  Dieses  kann  man  mit  meh- 
rern neuern  AusU.  erklären :  .<ie  überschreiten  die  Worte  von  Bösem, 
d.  h.  sie  gehen  über  alles  hinaus,  was  mau  von  Bösem  sagen.  Böses 
nennen  kann,  oder  da  ■'"lan  oft  mehr  pleonastisch  steht  vgl.  Ps.  65,4. 
105,27.  145,5,  was  böse  ist,  also:  sie  überschreiten  im  Bösen  alles 
Maass.  Vergleicht  man  aber  Ps.  73,  7  und  dazu  Ps.  65, 4  mit  38, 5,  so 
möchte  man  eher  geneigt  sein,  r-i  "«nm  als  Subject  zu  nehmen  und  zu 
übersetzen:  [ihre)  hösen Reden  oder  ihr  Böses  strömt  über,  geht  über 
alle  Schranken,  oder  wenn  ein  solcher  Subjectswechsel  hier  unstatt- 
haft scheint,  mit  Ewald  und  Umbreit  zu  erklären  (vgl.  Ew.  §28  ib. 
Ges.  §138,1  A. 2):  sie  fliessen  über  von  bösen  Reden  oder  von 
Bösem;  vgl.  9,  2.  Recht  sprechen  sie  nicht,  das  Recht  der  Waise, 
dass  es  siege,  die  Sache  der  Armen  richten  sie  nicht  nach  Recht. 
y\  ")"  und  ;:2-:'j:72  lJeu:  wie  -pi  niD"  und  '^t'::'z  r\xy  eine  Rechts- 
sache fuhren,  wird  sehr  häufig  mit  dem  Sinne  der  Entscheidung  für 
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die  gerechte  Sache  niid  zwar  von  Seiten  des  Richters  gebraucht  (s. 
Hupfeld  Psahiien  I.  S.  17Gf.),  also  s.  v.  a.  Recht  schaffen,  vgl. 
30,13.  Deut.  32,3G.  Ps.  10,1S.  43,1.  54,3.  08,6.  140,13;  doch 
ist  dieser  Begrift"  hier  noch  genauer  bestimmt  durch  das  liinzugefügte 
in'^bi:'"T  so  (hiss  sie  (lurchfuhren,  durchsetzen  (vgl.  ly;:^:"'!  6,10. 
Ew.  §347a),  d.h.  dem  Armen  zu  seinem  Hechte  verhelfen,  ihn 
seinen  Prozess  gewinnen  maclieii.  Statt  ihre  Bufugniss  als  Volks- 
vorsteher und  Richter  dazu  zu  benutzen,  den  Armen  ihr  Recht  zu 
verschaflTen,  lassen  sie  sieh  durch  ihren  Eigennutz  verleiten,  Reeht 
und  Gesetz  mit  Füssen  zu  treten,  vgl.  21,  12.  22,3. 15.  16.  Jes.  !,  17. 
10,2.    Sprichw.  31,9.  —   29.  S.  V.  9. 

('ap.  5,30 — 6,8.  Der  Zustand  des  Volkes  ist  ein  entsetzlicher: 
Pruplieten  und  Priester  umstricken  es  mit  Lüge,  und  es  gibt  sieh 
ihnen  gern  hin.  Muss  denn  da  nicht  das  Strafgeridit  kommen?  Das 
feind.liehe  Heer  rückt  heran  aus  Norden,  es  lagert  sieh  um  Jerusa- 
lem, es  beeilt  sich,  die  Stadt  zu  stürmen,  um  sie  zu  zerstören.  Im 
Auftrage  Jahwe's  handeln  die  Feinde,  denn  die  Stadt  ist  voll  von 
Bedrückung,  Frevel  und  Gewaltthat;  und  doch  wie  gern  möchte  Jahwe 
sie  schonen,  wenn  sie  nur  Belehrung  annehmen  wollte! 

30.  31.  Entsetzliches,  vgl.  8,21.  19,8.  42,18,  und  Schauder- 
erregendes 23,14  vgl.  18,  13.  Hos.  6,  10,  geschieht  im  Lande!  Hin- 
deutung auf  das  Folgende:  die  Propheten  prophezeien  mit  Lüge, 
auf  lügnerische  Weise  (vgl.  r::N5  4,2)  20,6.  29,9  s.  v.  a.  '--d  ^-ns: 
23,25.  27,  lOtr.  oder  -j^'Jiib  27,15,  und  die  Priester  herrschen, 
tilicn  ihre  Madit  über  Volk,  über  König  und  Grosse,  schalten  und 
walten  zrT'T'  V?  ihnen  zur  /fand,  d.  i.  entweder  ihnen  zur  Seite, 
neben  ilnieii,  Hand  in  Hand  mit  ihnen  vgl.  Joli  I.  1  1.  2  Chr.  17,15ff. 
oder  unter  ihrer  Leitung,  n;ieh  ihrer  Weisung  und  Anordnung  vgl. 
33,  13.  1  Ghr.  25,2  fr.  2  Chr.  23,  18.  Esr.  3,  10.  I  Chr.  25.2.  2  Chr. 
26.  11.13.  In  Bezug  auf  diese  letztere  Erklürung  vgl.  Jer.  2!t,  2  l  11'. 
Und  mein  J'o/k  lieht  es  so  vgl.  14,10.  Am.  4,5,  hat  (lefallen  daran 
und  gibt  sieh  gern  der  Leitung  dieser  Priester  uiui  Propheten  hin. 
Jber  n/IS  nrnlrl  ihr  llmn  in  Hczug  aiif  den  .insgang  daran'.* 
(das  Süll",  fem.  in  neutraler  Bedeutung i  d.  h.  wie  werdet  ihr  dem 
Kciireekliilieii  Ijide,  welches  diese  liaiKllunirsweise  notinvendig  halten 
niUHH,  \  iirlK  ii^'-en,  es  von  <'Ueh  :ib\\(ii(lcii  köniieuy  wenh't  ihr  nicht 
dann,  weim  endliih  das  Strafgericht  hereinbricht,  im  Rewusstseiii  eurer 
Seiiuld   rath-   und    liülllos  sein?   v^M.  Jes.  1  (i.  3.    Hos.  !l,  5.    1  Sani.  Kl.  2. 
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Cap.  6, 1 .  Flüchtet,  Söhne  Benjamin' s,  aus  Jerusalem,  und  in 
Thekoa  slossel  in  die  Trompete,  und  über  Bethkerem  richtet  ein 
Zeichen  auf!  Denn  Unheil  bricht  herein  von  Norden  und  grosse 
Zerstörung,  vgl.  4,6.  In  lebhaftem  Ausrufe  schildert  der  Prophet 
das  drohende  Verderben  als  schon  im  Erscheinen  begriffen,  das  feindUche 
Kriegsheer  als  schon  herannahend ;  er  fordert  nicht  mehr  zur  Flucht 
in  die  festen  Städte  und  nach  Jerusalem  auf,  wie  4,  5  ff.,  die  Gefahr 
ist  noch  grösser  und  dringender,  Jerusalem  soll  ja  selbst  auch  bela- 
gert und  zerstört  werden.  Vor  dem  von  Norden  her  anrückenden 
Feinde  sollen  daher  die  Benjaminiten,  seine  Landsleute,  in  deren  Stämm- 
gebiete Jerusalem  lag  und  welche  den  Haupttheil  der  Bevölkerung 
der  Hauptstadt  bildeten,')  in  das  südlich  davon  gelegene  Land  flüchten, 
welches  durch  zwei  im  Süden  von  Jerusalem  befindliche  Ortschaften 
bezeichnet  ist.  Thekoa,  welches  ungefähr  zwei  Stunden  südlich  von 
Bethlehem  auf  einer  Anhöhe  lag  und  von  wo  aus  sich  südöstlich  nach 
dem  todteu  Meere  hin  eine  weite  zur  Viehzucht  benutzte  Wüste  zog,  wird 
als  die  äusserste  Stadt  in  dieser  Richtung  hin  (s.  die  betreflFenden  Stellen 
des  Hieron.  beiRelandS.  102Sf.;  Robinson  H  406ff.)  zugleich 
des  Wortspiels  mit  lypn  wegen  genannt.  Dirm  r.''3  lag  höchstwahr- 
scheinlich auf  dem  weithin  sichtbaren  jetzt  sogenannten  Frankenberg, 
der  ganz  nahe  bei  Thekoa  sich  erhebt  (s.  Robinson  H  397),  und 
eignete  sich  daher  besonders  zur  Aufsteckung  des  Paniers,  welches 
den  Flüchtenden  die  Richtung  ihrer  Flucht  angeben  sollte.  iT^in 
s.  z.  4,  6.  nNu:73  bedeutet  überhaupt  etwas,  was  erhoben  wird  oder 
sich  erhebt;  Rieht.  20,38.40  bezeichnet  es  eine  Rauchsäule,  die  aus 
Gibea  aufsteigt  und  den  Israeliten  als  verabredetes  Zeichen  gilt,  hier 
scheint  es  aber  nicht  von  einem  Rauch-  oder  Feuersigual,  sondern 
für  das  sonst  gewöhuliclie  c:  4,6.21.  50,2.  51,12.27  zu  stehen, 
s.Z.  4,6.  qp'iU:  sich  vorn  über  beugen,  hereinragen,  nahe  bevor- 
stehen, drohen,  wie  das  lat.  imminere. 

2.  Dieser  Vers  wird  gewöhnlich  übersetzt:  0  Schöne  und 
Ueppige,  ich  vertilge  die  Tochter  Zion's,  statt:  dich  Tochter  Zion's, 
oder  da  der  Accus,  dich  nicht  ausgedrückt  ist:  die  Holde  und 
Ueppige  ertödt'  ich,  die  Tochter  Zion's  (Hitzig).  Hieron.  und 
Syrer  nehmen  Ti'z-i  in  dem  Sinne  von  älinlich  sein,  und  zwar  der 
Syrer   als    2te  P.  fem.:    du  gleichst,    Hieron.  als  ob  'Tj^'i^-i  stünde: 
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sjH'civsdi'  >'i  t/c/icaUw  dssiinilari  l'üUiin  S/O/i :  allciii  r;";~  ist  in 
difsi'iii  SiiiiR-  iiiiiiuT  mit  "r  oder  ~N  foiistniirt.  l.XX  stellt  (iiic  ^aiiz 
andere  Lesart  dar,  hat  statt  n'Zr:  jideseii  •r.'—:  und  dieses  zu  dem 
vdriireii  Verse  gezogen,  und  idiersetzt  n:.::":  durch  ü(i (xintH/^ufici, 
scheint  also  nach  .Spolin's  Vennutliung  ~~2r"c  (vtrl.  1  1 ,  1  ä i  gelesen 
zu  haben.  Ninnnt  man  nun  Rücksicht  darauf,  dass  im  füllenden 
Verse  die  Feinde  mit  Hirten  verglichen  werden,  die  um  .lerusalem 
ihre  Zelte  autschlagen  und  ihre  Hicrden  weiden  lassen,  und  dass 
ni:  gewöhnlich  die  Bedeutung  7)i/'/  hat,  so  konnte  man  mit  l>e- 
ziehung  auf  die  niuthmassliche  Lesart  der  LXX  durch  eine  leichte 
Veränderung,  wenn  die  Construction  mit  r;"i  es  erlaubte,  lesen 
n^^y  CNT  m:n  oder,  da  dies  nicht  angeht,  mit  Linschiebung  von  "r: 
"Vi:  rn  ti*"T  ^^"l!"^  CN"!  !^"'.?'5t7  '^'o^-  "^'  '"*''  ^"^  fände  dannt  den 
sehr  passenden  Sinn:  Gleicht  denn  die  Tochter  Zion's  einer  Trift 
oder  einer  Steppe,  dass  Hirten  sie  abweiden  u.  s.  w.?  Doch  Hesse 
sich  dabei  das  "Wegfallen  von  V  und  die  Verwandlung  des  bekannten 
!-;3^r(cS)  in  die  sonst  nicht  vork(»mmende  Form  narre:-)  nicht 
erklären,  so  dass  mau  mit  der  gewöhnlichen  Auslegung  sich  begnügen 
muss,  so  abgerissen  dabei  auch  tue  AN'orte  erscheinen.  l)i(>  Con- 
struction nach  Ilitzig's  Erklärung  ist  als  die  einfachere  vorzuziehen. 
n^r  steht  für  r;;'N:  Hohel.  1,5.  0,1,  und  -p'i:  rz  t"-:- findet  seine 
Erklärung  nach  Hos.  4,  .'S  Ti":}«  ""r"''-.']!  ,.niid  idi  \crtilgr  deine 
Mutter,"  vgl.  r:-;-i:  Hos.  4,U.  ,les.   1  5,  L 

3.  Zu  ihr  kommen  Hirten  mit  ihren  Heer  den.  sc///nf/cn  Zeltr 
(Ulf  r/)i//s  inn  sie,  n'eiden  dli  Jeder  sein  Itereieh.  Wie  die  Hirten 
mit  ihren  Heerden  da,  wo  sie  sich  lageni,  alles  al>wciden  und  das 
Land  venWlcn  Num.  22,4.  .les.  7,25,  so  werden  die  feindlichen  Heer- 
führer mit  iliri'M  Scjiaareii  (vgl.  2,  S.  3,  1  fi.  1(1.21.  2.S,  1  i  sich  um 
die  Stadt  lagi-rn  und  alles  anfzehn'n  und  zertreten,  vgl.  12.10.  1,L"). 
TT'  PN  C"'»N  Jeder  seine  llnud  d.  h.  was  ihm  zur  Hand  ist.  <tder 
seine  Seite  vgl.    1  Sam.  I.IS.   2  Sam.  1  l.;{(i,   was  ihm  zimätlist  liegt. 

4.  ."».  Rüstet  eiteh  :/t//i  h'i(//i/>/'e  (/<-</en  si<-.'  An/'!  hisst  uns 
heranziehe)!  nm  Mittnijel  liehe  inis!  doin  der  Ttuj  hnt  sich  <je- 
neiijt,  denn  es  dehnen  sieh  die  Sr halten  des  .ll/cnds!  Auf!  lasst 
uns  heranziehen  l/ei  Atn-ht  and  ihre  l'ahtste  verderln'u!  In  leb- 
liafter  N'ergegenwärtigung  führt  der  Prophet  die  Feinde  selbstredend 
ein.  wie  sie  sieh  zur  Eroberung  .leriisalem's  enmmlern.  wie  sie  eilig 
heran/.ielnii,    mn   es   nocli   am   lielleii  .Milla;:c  /,ii  ersliirmeii ;    di  i'  Aiuiid 
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bricht  lieran,  ehe  sie  ilir  Ziel  erreiclit  haben,  doch  sie  rücken  imaiif- 
lialtsam  vor.  um  auch  in  der  Dunkelheit  der  Nacht  den  Sturm  zu 
unternehmen  und  seine  Paläste  zu  zerstören.  r:i-ip]  Die  Auffordernden 
sind  unbestimmt ;  wie  aus  der  folgenden  ersten  Person  nby:  hervor- 
geht, hat  man  sich  darunter  Stimmen  unter  den  Feinden  selbst  zu 
denken.  •d~p.  den  Krieg  n-eihen  ist  der  gebräuchliche  Ausdruck  von 
der  Rüstung  zum  Kriege,  vgl  2-2,7.  51,27.28.  Jo.  4,9.  Mich.  3,5. 
Jes.  13,3,  sofern  der  Zweck  des  Krieges  als  eine  im  Auftrage  der 
Gottheit  übernommene  heilige  Pflicht  erschien,  der  Auszug  zum  Kampfe 
durch  religiöse  Feierlichkeit  eingeleitet  wurde,  und  der  Krieger,  wie 
durch  ein  Gelübde  gebunden,  bereit  war,  alle  seine  Kräfte  und  sein 
Leben  selbst  für  das  zu  erreichende  Ziel  zu  opfern,  nr;'  vom  feind- 
lichen Heranziehen  gegen  einen  Ort  (s.  üb.  r;br  und  Tri  Theol.  Stud. 
u.  Krit.  1854  H.  4  S.  891tf.).  C'i'in^n  milten  am  Tage,  am  hellen 
Tage  vgL  Deut.  28,  29.  Job  5,  14.  Jes.  58,  10.  Am.  8,9.  1  Kön. 
20,  16.  Dvn  rirc  der  Tag  hat  sich  gewendet ,  weggewendet,  geht 
dahin,  neigt  sich  zu  Ende  vgl.  Ps.  90,  9.  rr^niri-iN  vgl.  9,  20. 
17,27.  KlageL   2,5.7. 

(i.  Die  Feinde  erfüllen  damit  nur  Jahwe's  Auftrag,  der  sie  zur 
Belagerung  Jerusalems  sendet,  um  dieses  für  seine  Frevelthateu  zu 
bestrafen.  Denn  so  spricht  Jahwe:  Hauet  ihre  Bäume  um  7md 
schüttet  gegen  Jerusalem  einen  Wall  auf!  Das  n  in  r^'^y  wird 
von  LXX,  Vulg.,  Syr.  als  Suffixum  angesehen  und  findet  sich  auch 
in  (oriental.  und  einigen  occidental.)  Handschriften  mit  Mappik  ge- 
schrieben. Dass  das  Mappik  fehlt  ist  noch  kein  Grund,  ein  sonst 
nicht  vorkommendes  CoUectivum  ini:5>.  nach  der  Analogie  von  n.ji 
Ex.  7,  18.  Ez.  47,9  anzunehmen,  da  das  Mappik  eben  so  44,19  und 
in  vielen  andern  Stellen  im  A.  T.  aus  Gründen  der  Accentuation  weg- 
gelassen ist,  s.  Ew.  vj  2  17d.  Ganz  in  derselben  Verbindung  findet 
sich  rT2£y  Deut.  20,19,  und  nur  der  Umstand,  dass  Jerusalem  erst 
nachher  genannt  ist,  kann  zu  der  P^rklärung  von  ri^iy  als  Collectivura 
veranlassen.  Das  zu  fallende  Holz  sollte  sowohl  zum  Aufbaue  des 
Angriffswalles  r;bbD  rings  um  die  Stadt  (agger  ex  terra  lignisque 
attollitur  contra  murum  de  quo  tela  jactantur,  Veget.  de  re  milit. 
IV,  1  5)  als  zu  den  Belagerungswerkzeugen,  womit  von  demselben  aus 
die  Stadt  bestürmt  wurde,  dienen;  vgl.  Deut.  20,20.  2  Kön.  19,32, 
Ez.  4,  2.  -iprr;  Tyrr  N"?!  dies  ist  die  Stadt,  wo,  an  welcher 
geahndet  wird,  gegen  welche  Strafe  zu  vollziehen  ist;    "^-p^r^  muss, 
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(hl  (l;is  Ilipli.  die  IJedeiitung  ahhili'H  nicht  hat,  Heiner  Bcdeutunj!:  nach 
als  l'aissivuui  vnni  Kai,  und  da  ipc  jrcwöhnlich  mit  hy  ronstruirl 
wird,  unper.sönliih  gcnununen  werden  vgl.  n~sr  Jes.  29,  G,  ohne  dass 
deswegen  rT'br  /u  suppliicn  ist.  denn  i^r  wird  auch  abs<dut  ge- 
braucht Jes.  26,14.  Job  31.11.  :!:'>.  1.'^.  W.-cii  der  Kelativverbin- 
dung  vgl.  Jes.  2U,  1.  Job  .3s.  21.  -n--2  -'ZV  rr.z>  sie  (/tntz .  Jlc- 
(Irückiotfi  isl  in  iiu-nn  litncni.  d.  li.  iilicr.-dl  in  ihr  ist,  sie  ist  durch 
und  durch  \(>11  lU'driitknng;  nrr  ist  vun  den  l'nnctatoren  mit  K«'cht 
zu  dem  Folgenden,  nicht  zu  ipcr:  gezogen,  deini  wenn  anch  ipz 
mit  dem  Accus.  c»»nstruirt  werden  kann  vgl.  \'.  15.  4U,8,  demnach 
rrbr  granunatisdi  mit  nptn  verbunden  werden  kimute,  so  wäre  doch 
die  Beifügung  von  nV:  zu  -p-:-  eben  so  nichtssagend  als  der  Maugel 
desselben  bei  n^nps  p;rr  den  (innid  der  lleinisuchuDg  schwächend: 
vgl.  auch  die  Schilderung  des  folgenden  Verses,  die  nur  eine  wi-itere 
Ausführung  dieses  r\-2-^-'p'2  pu,"*  "Vr  ist. 

7.    'l5T  "i"'p!ri3]  Dieses  wird  \<^\\  den  meisten  Ausll.  so  erklärt: 
H'ic  der  Boni  sein  Jf'nsser  qi(ellcn  lässl,  so  /ässl  sie  ihre  1  losheit 
quellen,    d.  h.  wie  aus  dem  lebendigen  (^>uell  das  Wasser  beständig 
ausströmt,   so   ergiesst   sich   auch   fort   und  fort  ihre  lloslieit.     Das 
Verbum  "^^^  konmit  nur  eimnal  2  Kön.  rj,2l  (Jes.  37,2.'))  und  zwar 
in  der  Bedeutung  (jrahen  vor,  doch  bedeutet  Tip":  einen  lliessenden 
Quell  vgl.  2,13.   8,23.    17,13,    und    so   köunte  für  das   Hii)li.  -^■^r^ 
wohl  die  angeiionnnene  Bedeutung  gerechtfertigt  sein.     Allein  -"i:i  — 
wofür  die  Masorethen  die  sonst  unbekannte  Form  -i";2  setzen  w(dlen 
—  bedeutet  innner  nur  eine  Grube,  eine  ausgegrabeue  Cisterne ,    in 
welcher  Wasser  gesanuiiclt   wird  und  die  daher  auch  zu  Zeiten  trocken 
ist  3S,(i.  Gen.  37,21.  Sacli.  !i.  11.   wogegen  nN3,  welches  allerdings 
auch    eine  Cisterne  bezeichnen  kann   2  S:imi.    17,18,    gewölndich  von 
einem  auf  Quellwasser  gegralicmn  Urunncn.   von  einer  lebendig  strö- 
menden (Quelle  (!en.  2(),  IS.  P).    Iloliil.    1,1.').   Sprichw.   5,1.'),  gleich- 
be(h-ntend    mit    yv    (Jen.    Ki.  7.11.   2  1.  1  1 .  1 .!.  1  (1.  2ü.  29 IT.  gebraucht 
wird,    wesh;db   2,115,    wt»    der  (Jegensatz    zwischen    dem   (^hiell  -ip^o 
h;bemligen   Wassers    und  der  ansgehauenen   rissigen  Cislerne  hervor- 
gehoben   werden    soll,    auch    r'i":Na  statt  r'i~N2  gelesen  wird,    uujI 
1  Clir.    11.  17.  IS. 22    liir    -N3     2  Sani.   2:!.  1  .'>.  1  d.  20    auch   geradezu 
m3    gi'scliriebeii    ist.      Will    man  nun   niclil   willkürlich  hier  -N3   für 
"112  schreilieii,  so  kann  \on  einem   llervonjuclle}!  /tissen  ktiiie  Kede 
sein;     .null   ki  niil    keiner  der  allen    reber.^et/.er  diese   Bedeutung  \on 
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'-i-'pn,  sondern  der  Syrer  übersetzt:  sammeln,  der  Chald.  aufbe- 
wahren^ erhalten  (vgl.  'j  bleiben),  LXX  und  Hieron.  dagegen: 
kühlen,  indem  sie  es  von  Tnp  ableiten,  welches  zwar  in  einer  Verbal- 
form sonst  im  A.  T.  nicht,  wohl  aber  in  den  Formen  "^p  und  n'np7a 
Kälte,   ^]5  kaJt,  frisch,  und  zwar  gerade  von  frischem  Wasser  Sprichw. 

25,25  vorkommt,  vgl.  "5  kalt  sein.  Biese  Bedentnng  kühlen,  kühl, 
frisch  erhalten  gibt  auch  einen  ganz  guten  Sinn:  JVie  die  Cisterne 
ihr  Wasser  kühl  hält,  beständig  kühl  und  frisch  erhält,  so  hält  sie 
ihre  Bosheit  kühl,  erhält  auch  Jerusalem  seine  Bosheit  beständig 
frisch:  „sie  sind  ordentlich  dafür  besorgt,  dass  ihre  Bosheit  nicht 
versumpfe  oder  abstehe"  (Hitzig).  T^pn  steht  nach  Anal,  der  Verba 
ly  für  '^'p,'~'  Unrecht  und  Gewaltthat  hört  man  in  ihr,  vor  meinem 
Angesichte  beständig  Schmerz  und  Schlag,  tut  D7:n  vgl.  20, 8. 
Am.  3,10.  ^üs  5'?:'»^"'  vgl.  Jes.  60,18;  das  im  andern  Satze  fol- 
gende "ii?:n  muss  auch  hier  hinzugedacht  werden.  rriDUi  'hT\  durch  Mis- 
handlungen  hervorgerufene  körperliche  Uebel,  vgl.  10,  19.  Deut.  28,61. 

8.  Gern  möchte  Jahwe  Jerusalem  verschonen  können,  er  möchte 
ihm  gern  seine  Liebe  nicht  entziehen  müssen,  und  wenn  es  sich  auch 
jetzt  noch  warnen  und  belehren  lässt  und  von  dem  sündhaften  Wege 
umkehrt,  so  kann  es  gerettet  werden.  "^Oiin  Lass  dich  zurecht- 
weisen, warnen  vgl.  Ps.  2,10.  Lev.  26,23,  wie  ^0173  npb  2,20. 
5, 3 ;  damit  sich  meine  Seele  nicht  von  dir  losreisse,  abwenden 
müsse  vgl.  Ez.  23,  17  ff.,  damit  ich  dich  nicht  zur  Wüste  machen 
müsse;  rtaiui:  Nb  7-1N  erklärende  Apposition  zu  r;737:"si5  vgl.  22,6. 
Ez.  26,19. 

9 — 15.  So  aber  wird  ein  schonungsloses  Sti-afgericht  eintreten 
müssen;  vergebens  freiUch  verkündige  ich  dieses  Gericht,  sie  sind 
taub  gegen  alle  Ermahnung  und  spotten  derselben,  und  doch  kami 
ich  nicht  an  mich  halten,  ich  muss  den  Zorn  Jahwe's  verkünden, 
welcher  das  ganze  Land  und  alle  seine  Bewohner  treffen  wird;  denn 
alle  gehen  nur  irdiscTiem  Gewinne  nach  und  lassen  sich  in  trügerische 
Sicherheit  einwiegen  von  Propheten  und  Priestern,  die  um  ihres  scham- 
losen Treibens  willen  mit  den  Andern  untergehen  werden. 

9.  Schonungslos  wird  dann,  wenn  das  Land  zur  Wüste  gemacht 
werden  muss,  wie  beim  Weinstocke  bei  dem  Ueberreste  Israel's, 
bei  Juda  vgl.  5,15,  Nachlese  gehalten  werden,  d.h.  was  bei  dem 
ersten  Strafgerichte   übrig  geblieben  ist,    über  dieses  wird  em  neues 
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verlit'erendes  Stra%eric'ht  kominen.  Diese  \'t'rschiirftc  Drohung  ist 
niclit  im  Widerspruche  mit  den  Zusagen,  dass  Israel  niciit  ganz 
vernichtet  werden  soll  4,27.  5,10.18,  denn  auch  bei  der  Na<h- 
lese  wird  nicht  alles  vollständig  weggenommen,  vgl.  vielmehr  Jes. 
G,  1  3.  Sach.  1  3,  S.  9.  Wir  mit  Accus,  wie  Lev.  I  !l.  1  0.  Kicht.  20,  45. 
mVobc  Vr  •nir-'SS  "t  nc!-;]  Wegen  des  SufV.  in  -;-;'  muss  2Cn  als 
Imperativ  genommen  werden,  wobei  der  Sing.,  welcher  die  angeredete 
Person  ganz  im  Dunkeln  liisst,  etwas  Auffallendes  hat:  einen  viel 
bessern  Shm  crliält  man.  wenn  man  mit  Hitzig  das  r  in  ~"!^  als 
durch  eine  Wiederholung  des  folgenden  r  entstanden  denkt,  so  dass 
dann  T  zcr;  als  Iniin.  al)s.  in  der  Bedeutung  des  Gerundiums  das 
vorhergehende  ^'erbum  noch  weiter  erklärt.  n'VcVo  fasst  man  ge- 
Avöhnlieh  als  gleichbedeutend  mit  z^Vd  Gen.  40,  iO.  IS  Körbe,  und 
für  diese  Bedeutung  könnte  das  arab.  i^.Vxri  sprechen,  welches  einen 
aus  Stielen  von  Paluiblätteni  \ert'ertigten  Korb  bedeutet ;  doch  näher 
liegt  die  Vergleiclmng  mit  a^Vrbt  Jes.  18,5  (Ewald,  Hitzig) 
Weinranken  mit  Trauben,  und  dem  gleichbedeutenden  tz'Vrrn  Hohel. 
5,1t  (s.  Hitzig  z.  beiden  Stellen),  womit  man  auch  noch  C"':w:o 
Palmzweige  Hohel.  7,  9  vergleichen  kami.  Dazu  kommt,  dass 
by  T^  2'iL'r;  heisst:  die  Hand  kehren  gegen  Jem.  oder  eliv.  und 
zwar  gewöhnheh  in  feindlichem  Sinne  Am,  1,8.  Jes.  1,25.  Ps.  81,  15, 
so  dass  es  ganz  richtig  von  der  wiederholten  Bewegung  des  Winzers 
gegen  die  Banken  hin,  von  denen  er  die  Trauben  wegschneiden  will, 
nicht  aber  von  der  Bewegung  nach  dem  Korbe,  an  den  man  nicht 
Hand  anlegt,  gesagt  wird.  Demnach  ist  zu  übersetzen:  indem  nie 
die  Hand  kehren  irie  der  ll'inzrr  gegen  die  Ranken,  d.  li.  u-m-\\ 
den  Banken  greifen,  an  diese  Hand  anlegen. 

lu.  Doch  ist  es  denn  nicht  vergebens,  wirft  Jer.  selbst  ein,  dass 
ich  diese  drohenden  Gerichte  verkünde,  d;iiiiit  ich  dadurdi  mein  Volk 
noch  zu  rechter  Zeit  bewege,  in  sich  zu  gehen  und  sich  zu  bekehren, 
und  es  nicht  nngewarnt  sich  in  das  Verderben  stürzen  lasse?  Wer 
hört  denn  auf  meine  Warnung?  ///  fre//i  iV"  für  TN  wie  ott ,  vgl. 
42.19»  s(d/  ieh  redeit  und  Zengniss  gelten,  dass  sie  hören'.''  Siehe 
ihr  (Ihr  ist  t(7ihe.schni(len  und  .v/V  reriiiögen  nicht  aufzumerken. 
Wie  ihr  11(1/,  iniempliiullich  und  unempfänglich  ist  4,4.9,2."),  so  ist 
auch  ihr  « Mii'  gleich.s:iiii  mit  einer  Haut  umgeben  und  verschlossen, 
die  es  t:inb  macht  und  die  erst  entfernt  werden  müsste,  damit  sie 
lioreii    und    :iMfiiieiken    kannten.   vi:l.    ...21.   .les.    ti.  Id. 
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l ! .  12.  Und  doch  vermag  ich  meine  Verkündigung  nicht  zurück- 
zuhalten, die  Gluth  Jahwe's,  die  mich  erfüllt,  kann  ich  nicht  in  mich 
verschliessen ,  der  heilige  Eifer  treibt  und  drängt  mich,  es  auszu- 
sprechen, was  Allen,  Jung  und  Alt,  Mann  und  Weib  bevorsteht ;  vgl. 
20,9.  Aber  von  der  Gluth  Jahwe's  bin  ich  voll,  b'i^n  irNb:  ich 
habe  mich  vergeblich  abgemüht  sie  zu  fassen,  sie  in  mir  zurück- 
zuhalten und  nicht  überströmen  zu  lassen,  "rjbd  so  giesse  sie  denn 
aus.  Dieser  plötzhche  Wechsel  der  Person,  indem  der  Prophet  im 
Imperativ  sich  selbst  anredet,  hat  allerdings  etwas  sehr  Hartes,  doch 
ist  nicht  \iel  für  die  Leichtigkeit  der  Construction  gewonnen,  wenn 
man  mit  Ewald  "T^bd  liest  und  diesen  Infin.  abs.  erklärt:  man  er- 
giesse  sie  =  sie  werde  ergossen,  da  man  "TjEian  zu  lesen  eben  so 
wenig  berechtigt  ist  als  das  noch  bequemere  Tj^'^liN.  Der  Imperativ 
drückt  die  miwiderstehliche  Nöthigung  aus,  die  den  Propheten  bei 
allem  Widerstreben  zwingt,  diese  Zornesgluth  durch  seine  Verkün- 
digung gewissermassen  selbst  über  alle  Classen  des  Volkes  auszu- 
giessen,  —  Wie  zur  Bezeichnung  des  frühern  Lebensalters  die  auf  der 
Strasse  spielenden  Kinder  vgl.  9,20.  Sach.  8,5  und  die  in  fröhUchem 
Vereine  (15,17)  versammelten  Jünglinge  genannt  werden,  so  zur 
Bezeichnung  des  höhern  Alters  der  -jpT  und  der  a"'"2"'  Nbr,  wonach 
IPT  den  noch  rüstigen,  :■'■':■'  nV?:  den  abgelebten  Greis  bezeichnen 
muss;  2 Chr.  36,  17  steht  dafür  d'*!?';!  ")]5T.  ■ —  nrb"'  nicht:  sie  werden 
gefangen  genommen,  sondern :  sie  werden  in  das  Unglück  verwickelt, 
von  dem  Zorngerichte  Gottes  getroffen,  vgl.  8,9.  Jos.  7,  15 ff.  — 
Und  ihre  Häuser  werden  auf  Andere  übergehen,  Felder  und 
Weiber  zumal,  vgl.  Deut.  28, 30;  die  Weiber  werden  als  Besitzthum 
mit  den  Häusern  und  Feldern  zusammengestellt  wie  im  Gebote  Deut. 
5,18  vgl.  Ex.  20,17.  Denn  ich  strecke  meine  Hand  aus  gegen 
die  Bewohner  des  Landes,  vgl.   15,6.  Jes.  5,25. 

13.  14.  Das  Sti-afgericht  wird  Alle  treffen,  denn  Alle,  Geringe 
wie  Mächtige  (5,4.5),  trachten  nach  Gewinn,  folgen  nui-  den  Ein- 
gebungen ihrer  niedrigen  Habsucht,  die  sie  zu  allen  Frevelthateu  ver- 
leitet vgl.  5, 26 ff.  Ez.  22,12,  imd  die  Priester  und  Propheten,  die 
sie  auf  den  rechten  Weg  führen  sollten,  gehen  nur  mit  Lügen  und 
Täuschung  um ;  sie  behandeln  das  Unglück,  welches  das  Volk  schon 
betroffen  hat  mid  welches  noch  ferner  einzutreten  di-oht,  als  etwas 
Geringfügiges,  und  glauben  alles  dadurch  gut  zu  machen,  dass  sie 
erklären,  es  sei  alles  gut,  dass  sie,   statt  die  Wunden  und  Schäden 
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des  Volkes  aufzudecken  und  mit  kräftigrem  Kinfrreifcii  /u  heilen,  es 
in  seiner  selWstjrt'fälliircii  Täusfliunj,'  crlialten  23,  17  und  die  Itau- 
fälligje  Mauer  übertünchen,  die  doch  .lalnvc  mit  seinem  Sturmwinde 
umstürzen  und  dem  Boden  gleicli  maelieii  wird  \v/..  i:<.  KtlV.  22. 2S. 
iNCT'T  sie  fvnlllcn  heilen  die  Wunde  meines  Volkes  ('7:r  rn  s.  z. 
4,11),  waren  um  die  Heilung  derselben  bemüht  vgl.  51,9;  nVp:~'':r 
auf  leichte,  leichtfertige  Weise  (T\\'pz  Partie.  Niph.  fem.),  vgl.  zu 
dieser  Redensart  "i-d-Vr  Lev.  5, 22,  Tis:--V?  .les.  60,7,  -^1";-^^ 
Ps.  31.21:  indem  sie  sagten:  Heil!  Heil!  nn<l  doch  ist  kein  Heil. 
1 .").  Ihr  frevelhaftes  Thun  wird  ihnen  nur  Schande  bringen ; 
freilich  wissen  sie  jetzt  gar  nicht,  was  Scham  heisst,  aber  eben 
darum  werden  sie  zur  Zeit  der  Strafe  mit  den  Andern  in's  Verderben 
stürzen.  lO'^in  kann  nicht  heissen:  sie  sollten  sich  schämen, 
wie  es  einige  Ausll.  (Rosenmüller,  Umbreit  u.  A.)  nach  dem 
Chald.  fassen,  sondern:  sie  n'crden  beschämt,  zu  Schmulen  yrerden, 
vgl.  2,20.  8,9.  10,14.  22,22.  0''''z'3r\  muss  hier  die  Bedeutung  des 
Niphal  Db3?7,  sich  schämen,  haben,  welches  8,12  in  der  Wieder- 
holung dieser  Stelle  dafür  steht,  vgl.  3,3;  wegen  der  Constructiou 
vgl.  1,0.  25  \\\Qv  jedoch,  vielmehr  vgl.  .lob  18,5.  Ps.  129,2.  Neh. 
6,1.  Ez.  16,28.  Statt  n^-^^p.2  steht  ni  der  l'arallelstelle  S,  12 
C»7"J~e;  nun  kommt  wohl  49,8.  50,31  die  Verl)alform  in  ähnlicher 
Weise  wie  hier  vor,  doch  hat  allerdings,  wie  Ewald  bemerkt,  das 
Perfectum  in  dieser  Verbindung  etwas  sehr  Auftalliges  (s.  dag.  8,7), 
und  in  vielen  andern  Stellen  noch  steht  cn~E  rv  10,15.  40,21. 
50,27.  51,18  od<"r  crn-E  pr::  11,23.  23,12.  48,44,  so  dass  diese 
letztere  Lesart  wohl  die  nrsprihigliche  sein  möchte. 

10  —  20.  Vergebens  hat  sie  .Tahwe  auf  die  früher  gemachten 
Erfahrungen  verwiesen,  die  sie  zur  Busse  antreiben  sollten,  vergel)ens 
hat  er  sie  durch  sein(!  Propheten  gewarnt;  wegen  ihrer  Verstocktheit 
muss  er  mm  freilich  vor  der  ganzen  Welt  das  Stratnrtheil  über  sie 
aussprechen,  das  sie  mit  ihren  prunkvollen  und  heuchlerischen  Opfern 
nicht  abwenden  werden.  Sie  alle  werden  dem  Verderben  preisge- 
geben: ein  wohlgeiiistetes,  gnuisames,  schreckliches  V(tlk  konnnt  ans 
dem  iiussersten  Norden  herbei,  bei  dessen  Herannahen  Allen  der  Muth 
entsinkt  und  Keiner  mein-  siili  aus  den  Thoren  der  Stadt  wagt.  \h\As 
HO  der  Verwüstcr  plötzlich  über  sie  kommt.  d;irüber  mögen  sie  tr:iuern 
und   wehklagen. 

Hi.    mn^    -n;f<   nr    sn   hm  .hdure  i/esjimrhen   ist   hier  wegen 
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des  folgenden  t-|73N"'t  von  der  Vergangenheit  zu  verstehen,  wiewohl 
diese  Ermahnung  Jahwe's  trotz  ihrer  bisherigen  Erfolglosigkeit  auch 
jetzt  noch  an  das  Volk  ergeht.  In  eurer  Uukenntuiss  des  rechten 
Weges  5,  4. 5  tretet  hin  auf  Wege  3, 2.  Jes.  49,  9,  stellet  euch  hm 
da  wo  Wege  nach  verschiedenen  Seiten  hinführen,  wid  sehet  2,  10. 
5,  1,  schauet  prüfend  aus  und  suchet  mit  eignen  Augen  zu  finden, 
und  fraget  bei  denen,  die  davon  Kunde  haben,  nach  den  Pfaden 
der  Vorzeit,  die  in  der  Vorzeit  gewandelt  worden  sind,  um  zu  er- 
kunden, welches  der  Weg  ist  (^Ti  nT""'^  eig.  directe  Frage),  der 
zum  Glücke  führt,  mun  wie  5,25.  Ps.  23,6.  25,13.  Job  36,11; 
d.  h.  bhcket  forschend  zurück  in  die  frühere  Geschichte  Deut.  32,  7, 
um  zu  erkennen,  wie  mit  dem  Verlassen  des  von  Gott  euerm  Volke 
vorgeschriebeneu  Weges,  um  auf  den  Wegen  der  Heiden  zu  wandeln 
5, 2.  5.  1 8, 1 5,  auch  Glück  und  Bestand  von  ihm  gewichen,  imd  dass 
es  nur  Einen  Weg  gibt,  den  Weg  der  Furcht  Jahwe's,  auf  welchem 
Heil  imd  Segen  zu  finden  ist  32,  39.40.  Wenn  ihr  dann  diesen  guten 
Weg  erkannt  habt,  so  gehet  darauf  und  ihr  werdet  für  euch  Buhe 
finden,  vgl.  Jes.  28,  12.  \\i:ui  s.  Ew.  §  347.  Ges.  §  130,  2. 
Aber  sie  sprachen:  Wir  werden  nicht  gehen!  vgl.  2,25. 

17.  Und  ich  steUte  über  euch  Wächter  auf:  Merket  auf  den 
Schall  der  Trompete!  Aber  sie  sprachen:  Wir  werden  nicht 
merken!  d^ess  J^FäcÄ^er  d.  i.  Propheten:  gleichwie  der  AVächter,  auf 
hoher  Warte  stehend  (Hab.  2,  1),  nach  der  herannahenden  Gefahr 
späht  und  durch  Trompeteustösse  das  Volk  in  Kenntniss  davon  setzt, 
damit  es  sich  retten  kann  (Am.  3,6),  so  lassen  diese  ihren  War- 
nungsruf ertönen,  damit  das  Volk,  von  dem  drohenden  Uuheile  be- 
nachrichtigt, diesem  durch  rechtzeitige  Bekehrung  noch  vorbeugen 
könne,  vgl.  Ez.  3,17.  33,7.  -ist:;  bipb  in"Opn  sind  nicht  Worte 
der  Wächter,  denn  diese  smd  es,  die  in  die  Trompete  stossen  und 
das  Volk  warnen  Ez.  33,3,  sondern  Worte  Jahwe's.  Die  2te  Person 
in  DD'^bz'  ist  durch  die  Anrede  im  vorigen  Verse  veranlasst,  wiewohl 
wegen  Ti7:s<ii  eigentlich  die  3te  stehen  sollte.  Zu  dem  Perf.  "•nu'^pm 
vgl.  37,  15.    Ew.  §  343,  c,  2. 

18.  19.  Jahwe  ruft  nun  durch  den  Propheten  die  fremden  Völker, 
die  ganze  Erde  zu  Zeugen  des  ürtheilsspruches  auf,  welcher  über 
das  \^olk  Israel  gefällt  werden  muss,  vgl.  Mich.  1,2.  Jes.  8,9.  18,3. 
49,1.  Klagel.  1,18.  Ps.  49,2.  02  niTN  nN  rr\v  lym]  Dieser  Satz 
wird    auf  verschiedene    Weise   erklärt:    Einige    (D ah  1er,    Rosen- 
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iiMilli'r.  .Maun-i-.  riiihicit  u.  A.i  verstehen  unter  Tiiy  die  Ge- 
iiitiiule  oder  N'ersamiidiiii^  der  tVeiiideii  Völker.  Andere  («Syr.,  Chald., 
Ewald  u.  A.I  lue  üemeinde  Israel's:  2n  -i*rx  PN  soll  bedcaiten  ent- 
weder /ras  ifi,  lici  iliiirn  (/fsrhifltl  ("ha Id.:  ihre  Sünde,  Maurer, 
Uinhreiti  oder  n'f(s  ich  (jcgcn  sie  ihun  nerdc  (Da liier,  Koseu- 
uiüller);  llitzit;  übersetzt:  Vermerk'  es,  lioKe,  die  unter  ihnen 
ist;  Ewald  liest  N2  tiir  C2  :  A'rkenne,  du  (leineine.  nas  da  Aoninit. 
Alltin  mr  steht  niemals  sonst  um  die  (>esammtheit  der  fremden 
\  olker  zu  bezeichnen,  die  gcwissermassen  als  Lundsj^a'uieinde  sieh 
versammelu  sollten;  wie  aber  die  Gemeinde  Israel's  oder  auch  eiue 
Hotte  der  Sehlechten  unter  ihr  neb(ni  den  fremden  N'ölkern  angerufen 
werden  soll,  um  zu  liöreu  was  Jahwe  (/et/en  dieses  Vu/k  Tn-  srn  by 
beschlossen  hat,  ist  nicht  einzusehen.  Darum  nimmt  J.  D.  Michaelis 
nach  Symmachus  rrnr  in  der  Bedeutung  Zent/niss  (Gen.  21,30): 
erkennet  n^li)  das  Zeugniss,  das  in  ihnen  ist;  in  diesem  Falle 
müsstc  aber  wenigstens  stellen  -!OX  r,-y  ra.  Die  eine  der  beiden 
zuerst  angeführten  Erklärungen  vou  cn  ton  pn  nimmt  eine  geradezu 
unmögliche  Ellipse  an,  und  für  beide  fehlt  es  an  jeder  Analogie. 
LXX  übersetzt:  xul  oi  noifiulrowig  r«  no/firia  uvidue,  scheint  also 
gelesen  zu  haben  crri^nr  "^yii ;  in  einigen  Handschriften  steht  ^y\i 
statt  "^""i^.  Die  Lesart  ist  offenbar  verdorben;  ich  möchte  daher 
nach  Vergleichung  von  Mich.  1,2.  2  Köu.  17,15.  Neil.  9,34.  Jer. 
42,  r.)  lesen:  cn  "Tin^n  iu3N~""in  (11,7^  and  wisset  was  ich  (jegen 
sie  bezeugt  hahe ,  welche  Warnungen  ich  gegen  sie  h:ibe  ergehen 
lassen  ivgl.  V.  10),  so  dass  durch  ein  Absclireiberversehen  ■"mm 
vor  ~wN  rs  geratlicii  und  daiiii.  um  einen  Sinn  hineinzubringen,  iu 
nii'  (Ijesser  allerdings  myr,)  verwandelt  worden  wäre,  was  die  Ver- 
änderung von  ^y~  in  ^y-,  nach  sich  zog,  während  LXX.  welche  -i 
statt  n  las,  "i'CN  tn.  wtlclies  dann  keinen  Sinn  \^i\\k  ganz  wegliess. 
Weil  dieses  Volk  die  lielehruiigeii  und  Waniungeii  .hihwe's  verschmäht 
hat,  darum  liringt  er  nun  Inlieil  über  dasselbe,  nnncn":  ^ns  als 
Frucht  ilirer  böscu  Gedanken  und  Anschläge  4,  14.  18,12,  vgl.  2,19. 
1,  Ib.  nn  ION';"'!  T^nn  und  ineine  Weisung,  die  versehuuihlen 
sie.   s.   Ew.  ^   30!»  b.  314  b. 

20.  Doch  das  \  «dk  will  es  nicht  begreifen,  d:iss  es  sich  gegen 
(lott  vergangen;  haben  sie  denn  seinen  Dienst  vernachlässigt,  haben 
sie  ihm  nicht  stets  die  gebührenden  (»pfi-r  gebratht  (2,3."))?  .lahwe 
\frwirft     alit-r    -'d.iir    WerWieilij^kcit .    die    nirjil    der    Ausfhiss    einer 
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frommen  Gesinmmg  ist,  welche  glaubt  durch  Opfer  und  Gaben  seine 
Gimst  erkaufen  und  die  treue  Beobachtung  der  sittlichen  Gebote 
durch  kirchliches  Ceremonienwerk  ei'setzen  zu  können,  welche  nicht 
weiss,  dass  Gehorsam  besser  ist  als  Opfer  1  Sam.  15,22,  und  dass 
Jahwe  nichts  verlangt,  als  dass  man  Recht  thue  und  Frömmigkeit 
liebe  und  demüthig  wandle  vor  ihm  Mich.  6,  8.  Jer.  spricht  hier 
aus,  M^as  viele  Propheten  vor  ihm  in  derselben  Weise  ausgesprochen 
hatten  imd  was  die  Grundlage  aller  Predigt  der  Propheten  ausmacht, 
vgl.  14,  12.  Hos.  6,6.  Am.  5, 21  ff.  Älich.  6,6ff.  Jes.  1,11  ff.  Ps. 
50, 8 ff.  Wozu  soll  ?)iir  Weihrauch,  der  aus  Saha  kommt,  und 
köstliches  Rohr  aus  fernem  Lande'!  Eure  Brandopfer  gefallen 
mir  nicht  und  eure  Schlachtopfer  siiid  mir  nicht  angenehm. 
muri  nsp  Rohr  das  gute,  köstliche,  Ex.  30,23  öb'n  J-;;p  Würz- 
rohr, Kalmus  Jes.  43,  24.  Ez.  27,  19,  welches  zur  Bereitung  des 
heiligen  Salböls  gebraucht  wurde  Ex.  a.  a.  0.  und  Avelches  in  Arabien 
und  Indien  wuchs  (s.  Win  er  R.  W.  Ai-t.  Kalmus),  wurde  wahr- 
scheinlich durch  dieselben  Karawanen  wie  der  Weihrauch,  der  theils 
zum  selbständigen  Rauchopfer,  theils  als  Zugabe  zu  andern  Opfern 
beim  Gottesdienste  gebraucht  wurde  17,  26.  41,  5  (s.  Knobel  zu 
Ex.  30,  34  ff.  Win  er  Art.  Räuchern  und  Weihrauch]  aus  Nnp  dem 
südwestlichen  Arabien  (s.  Winer  A.  Scheba,  Knobel  Völker- 
tafel d.  Genesis  S.  187)  gebracht  Jes.  60,6.  Ez.  27,22.  Job  6,19, 
so  dass  pn'^'Q  yiN  mit  dem  bestimmtem  5<a^,  mit  dem  es  im  Paral- 
lelismus steht,  gleichbedeutend  ist,  wie  Jo.  4,8  pin"!  "'i.i  als  Appo- 
sition bei  D'^isn'vi:  steht.  —  pitib  Nb  sc.  ri"'!-;'^,  sind  nicht  wohlge- 
fällig, d.  h.  ich  habe  kein  Wohlgefallen  daran  und  sie  können  nicht 
bewirken,  dass  ich  dem  Darbringer  meine  Huld  und  Gnade  erweise, 
vgl.  Lev.  22,19ff.  Ex.  28,38.  Lev.  l,3f.  Jes.  56,7.  Ps.  19,15. 
•h  in^y  Nb  vgl.  Hos.  9,4.  Mal.  3,4. 

21.  Darum  spricht  Jahwe:  Siehe  ich  lege  diesem  Volke  Ari- 
stösse,  Gegenstände  die  sie  zum  Falle  bringen  und  iu's  Verderben 
stürzen,  näml.  die  zum  Strafgericht  erscheinenden  schreckUchen  Feinde 
V.  22  ff.,  vgl.  V.  15.  Ez.  3,20.  21,20,  dass  daran  anstossen, 
straucheln  Väter  und  Söhne,  Nachbar  und  Genosse  zumal  umkommen. 
nnri"'  gehört  zu  den  folgenden  Substantiven  (vgl.  46, 12.  Ps.  14,  3.  Jes. 
11,7.  31,3),  welche  das  Subject  zu  n^.Ni  bilden ;  das  K'ri  liest,  jedoch 
ohne  Grund,  nach  Analogie  von  46, 6.  50,  32  iinNT,  indem  es  i^m  ]d;25 
noch  als  Subject  zu  ibc:  zieht. 
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22.  215.  Norliiiials  wird  das  \'(»lk  aus  Nortleii.  wclclies  «las 
Wi'rkztiiir  .laliwc'.s  zum  (Jericlitc  üImt  .lurursalcin  sein  soll,  in  seiner 
sclirerkliclieii  Ersclieinunu:  hcscliriclx-n,  vgl.  l,  i;{.  5,15.  Sic/ti'  ein 
/  o//t'  komiiil  iu(s  uiirdlii'lifiii  Laiuli',  riitc  {/rosse  .\nlinn  nini  nnf- 
ijeneckl ,  in  liewcgung  j;esetzt,  bricht  auf  v>rl.  .!(».  1.12,  von  den 
hintersten  Enden  der  Erde,  aus  dem  tiefsten,  äussersten  Nonlen  vgl. 
25,32.  m,S.  Diese  iiordiscihii  Feinde  Itdiren  IJogeii  \gl.  1.2;i.  ."),  lli 
und  Wurfspiess.  sie  sind  grausam  und  erbarmungslos  vgl.  5,  1  ti.  17; 
gieieh  dem  Toben  und  Brausen  der  Meereswogen  (.'),  22.  li  1,1^5)  ist 
ihr  (ietöse  vgl.  .les.  5,  ;<<».  17.12,  sie  reiten  auf  Kossen  eiidier  vgl. 
4,13.  b,  lü  (wie  e!og  Ez.  3S,  15i.  Hab.  1,S.  —  '-:n  -|i-rj  Wcuu 
man  """'rr  naeh  den  Aeeeuten  von  "^i-r  abhängen  lässt  vgl.  50,  14, 
so  ist  zu  erklären:  If  ie  ein  hrier/sntann  zn/ii  kriege  gerüstet  ist, 
so  sind  sie  gerüstet  gegen  die  Tue  hl  er  Zion's;  lässt  man  es  aber 
von  n':n"::73b  abhängen  vgl.  Jes.  7,1.  Deut.  2U,  3.  2  Chr.  22.5,  so 
muss  mau  erklären:  fi'ie  ein  Ariegsmann  es  Ist,  bo  s\m\  sie  geriiatet 
zu/n  k'nnip/'c  gegen  dieh  T.  /..  Für  nnx  O'sr  i  Kose  um.)  kann 
•C*Nn  allein  nieht  stehen,  sondern  es  steht  für  riTinV":  0''ND  vgl. 
l  8ani.  17,33.  Jes.  42,13,  nur  ist  das  letztere  Wort  wegeu  des  fol- 
gendeu  r;-;nb72b  als  selbstverständlich  weggefallen,  vgl.  i^JS  Job 
4(1,7.     Wegen  des  Sing,  ~^'^v  s.  Ew.  ^  3H»b. 

24.  25.  In  anschaulicher  8<-hilderung  lässt  der  Prophet  die  Ein- 
wohner Jerusalems,  zu  denen  auch  er  geliürt.  ihren  Sehrecken  und 
ihre  Angst  bei  Annäherung  der  Feinde  aussprechen,  vgl.  4,  ll>  fl".  Hei 
der  Nachricht  davon  lassen  sie  kraftlos  und  zitternd  ihre  Hände 
sinken,  ihre  Gliech'r  sind  vor  Schrecken  wie  gelähmt,  vgl.  Jes.  13,7. 
Ez.  21,12.  2  Sam.  4,1;  r:""^  Hee/igung ,  Heängstigung,  Angst  er- 
greift sie,  Vt;  U  inden,  heftiger  Schmerz,  Wehen  nie  die  delnirende. 
vgl.  22,23.  4'.).  2  1.  Mich.  4,'.t.  Jes.  13,s.  l's.  4b.  7;  vgl.  :iu<h  1.3  1. 
Wahrscheinlich  das  Wort  rtir*-  veraidasst  im  folgenden  \'erse  die 
Wiederkehr  des  Sing,  (welcher  vom  K'ri  ohne  (irnnd  in  den  Plural 
verwainlelt  wirdi  in  Uezug  aul'  die  welche  V.  2(>  :ils  """r  rn  wieder 
genannt  ist,  Eiuwohners<haft  Jcrnsalem's  ","!"'^  r2  V.  23;  der- 
selbe Personenwechsel  wie  V.  21  und  2."»  findet  :iuch  V.  2(>  Statt: 
'liT  "'-'jn  ■""::•  rz.  und  'i-by .  —  Die  Finwojiuer  .ierus;deur.N  müssen 
in  der  Stadt  einges«'hlossen  bleilM-n.  denn  dniussen  wallet  »las  feind- 
liclu^  Schwert.  ^'nV  2t:  '2  denn  der  /'eint/  hat  ein  Se/inerf.  w«'r 
in   seine  ILimie  fallt,   wird   sch(iunn;:-l<'s  niedergem;ii  bt.     2'::~':   "IJ" 
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Schrecken  ringsum,  herrscht  rings  um  die  Stadt;  der  Ausdruck 
n'^nO^J  11573  kommt  öfter  bei  Jer.  vor  zur  Bezeichnung  einer 
schreckensvoUen  Lage,  bei  welcher  an  keinen  Widerstand  und  keine 
üeberlegung  mehr  gedacht  wird,  sondern  Jeder  sein  Heil  nur  in  der 
Flucht  sucht  20,3.10.  46,5.  49,29  (vgl.  Hupfeld  z.  Ps.  31,14). 

26.  Tochter  meines  J^o/kes  (s.  z.  4,11),  (/ürte  Trauergewand 
um  und  wälze  dich  in  der  Asche,  Trauer  um  den  Einzigen  stelle 
an,  bittere  Klage!  denn  plötzlich  kommt  der  J'erwüster  üher  uns. 
Dem  Volke,  welches  durch  seine  ünbussfertigkeit  dieses  schreckliche 
Unheil  herbeigerufen  hat,  bleibt  nichts  übrig  als  Trauer  in  Sack  und 
Asche  über  das  plötzlich  hereinbrechende  tiefe  und  bittere  Leid,  vgl. 
4,7.8.  Das  Suffisum  in  "'■:y  nn  ist  wegen  des  folgenden  nrV^  nicht 
auf  Jahwe,  sondern  auf  den  Propheten  zu  beziehen,  vgl.  8,  21  ff. 
14,17.  Sich  in  der  Asche  oder  im  Staube  zu  wälzen  vgl,  25,34. 
Ez.  27,30.  Mich.  1,10  (Job  42,6),  war  eine  Aeusserung  des  aus- 
gelassensten Schmerzes,  während  man  sich  sonst  begnügte,  als  Zeichen 
der  Trauer  Asche  oder  Staub  auf  das  Haupt  zu  sti-euen  2Sam.  13, 19. 
Jos.  7,  6,  oder  sich  in  die  Asche  zu  setzen  Job  2,8.  T^n"^  VnN 
Trauer  wie  um  den  einzigen  Sohn,  als  die  tiefste,  schwerste  Trauer 
Am.  8,10.  Sach.  12,10;  C-^i^rn  -i^O-:  vgl.  31,15  (vgl.  ^iz  nsp-q 
Ez.  27,31)  hängt  eben  so  von  -b  ^'C"  ab  und  bildet  eine  Apposition 
zu  T'n''  V^.s. 

27  —  30.  Zum  Schlüsse  seiner  Rede  stellt  sich  der  Prophet  als 
einen  Goldprüfer  dar,  der  von  Jahwe  beauftragt  worden,  den  Gehalt 
seines  Volkes  zu  prüfen,  er  hat  aber  nichts  als  schlechtes  Metall. 
UnsittUchkeit  und  Bosheit  gefunden;  das  Bild  geht  dann  in  das  des 
Silberläuterers  über,  dem  es  auch  bei  aller  Bemühung  und  Anstrengung 
nicht  gelungen  ist,  das  Unreine  und  Schlechte  vom  Keinen  und  Guten 
auszuscheiden,  so  dass  die  ganze  Masse  schlecht  gebhebeu  ist  und 
verworfen  werden  muss. 

27.  Zum  Prüfer  habe  ich  dich  gemacht  bei  meinem  Volke, 
zum  scheidenden ,  <Iass  du  erkennest  und  prüfest  seinen  Weg. 
Nach  dem  2ten  Versgliede  und  nach  dem  Inhalte  der  folgenden  Verse 
muss  '{\~'2  hier  s.  v.  a.  "jnh  einen  Prüfer  und  zwar  eigenthch  der 
Metalle  (9,6.  Sach.  13,9.  Job  23,10)  bedeuten,  LXX  doxiiiaor^g; 
s.  über  die  Form  Ew.  §  152b.  ^X^i2  soll  offenbar  hier  dasselbe 
Wort  sein  wie  1,  18,  allein  die  Bedeutung  Festung  gibt  in  diesem 
Zusammenhange   keinen   Sinn.      Einige    (Gaab,    Maurer,   Hitzig) 
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wollen  ihilit'i-.  mit  Kik'ksiciit  dannif  tlass  -11:3  Job  :<(>,  '9  wie  -1:2 
.lob  22.21  in  «lir  HedeutiinjLT  (•i>l<l  vorkommt,  oline  Veränderung:  der 
Vocale  "^irn':  als  -:i:z  '{2  erklären:  hJdic  Cuhl:  allein  nielit  nur  wäre 
der  Ausdruck  mein  ]'oH,  ohne  Gokl  für  mchi  schlechtes  J  o//r  hüelist 
sonderbar,  sondern  die  Trüfunfj  wäre  Ja  ijanz  zwecklos,  wenn  schon 
zum  voraus  ausjiesproclien  würde,  dass  in  dem  Volke  kein  edles 
Metall  vorhanden  sei.  Da  die  beigesetzten  Vocale  offenbar  auf  der 
vorausiiesetzten  Gleiihbedeutunjr  mit  dem  Worte  in  I.IS  beruhen, 
so  hindert  nichts,  eine  \'(ieal\('r;indcrun,<!:  vorzunehmen  und  mit  .1.  I). 
Äliehailis.  Da  hier.  Ewald  zu  lesen  ~X2"  .  was  durch  die  Ver- 
•ileichung  des  arab.  1^3  scharf  hlickcn ,  "jiz  scJieiden.  Ircnnen. 
abschneiden,  auch  vaj  in  der  Bedeutung  umpuluvil,  sich  als  gleich- 
bedeutend mit  -jinn  ergibt. 

2S.  Sie  alle  sind  dnrcJi  mul  durch  Jialsslurrif/,  J'er/äu/nder, 
Erz  und  Eisen  sie  alle ,  Bijseivichter  sind  sie.  Nur  in  dem  einen 
der  Prädicate,  die  er  dem  Volke  ertheilt.  bleibt  der  Prophet  dem 
Bilde  des  Metallprüfers  treu,  indem  er  aussagt,  sie  seien  (üle  Erz 
nnd  Eisen  (c'rs  gehört  zu  diesem,  nicht  wie  die  Masoretheu  wollen, 
zu  dem  Folgenden,  wie  aus  r;?:"  hervorgeht  1,  d.  h.  unedles  Metall 
statt  reiueu  und  edeln  Silbers  und  Goldes,  vgl.  V.  2Ü.30.  Ez.  22.  IS. 
Jes.  1,22  (s.  Jlä vernick  Hzechiel  8.  2-47),  in  den  übrigen  spricht 
er  ohne  Bild  sein  l'rtheil  aus.  Sie  sind  alle  r'-'lio  "'r :  in  vielen 
Handschriften  steht  '-b,  auch  alle  alten  Tebersetzungen  —  mit  Aus- 
nahmi'  der  LXX,  die  das  Wort  ganz  weglässt  —  haben  so  gelesen 
oder  wenigstens  wie  die  Masora,  die  dazu  bemerkt,  nur  in  dieser 
Stelle  werde  das  Wort  mit  c  geschrieben  (umgekehrt  steht  Hos.  U.  12 
-11b  für  -ITC),  so  verstanden,  wohl  im  lliul)lick  auf  ll(»s.  '.),!.").  .les. 
1.23;  demnach  wäre  zu  erklären:  <He  J'iirsfen ,  die  f'tirnehmsten 
der  Ahlri'üini;/e/i,  d.  h.  die  welche  in  der  Abtrünnigkeit  :illeu  Andern 
vorangehen  und  Alle  ülx-rtrelVen.  Allein  "lO  wird  in  dieser  Weise 
sonst  nirgends  gebraucht ;  dem  Sprachgebrauchc  angemessen  ist  es 
dagegen  C'-^o  als  gleichbedeutend  mit  C'i'n'iD  zu  nelnuen  mul  -r 
demnach  ebeiilalls  von  "inC  abzuleiten,  so  dass  zu  übersetzi-n  ist: 
U'iders/iensfif/e  der  fl'iih'rsjtenstiyen  (Hitzig  nachbildend-  Meuler 
der  Meuterer),  d.  li.  im  lnichsten  (Irade  Widerspenstige.  b"'p'7  '^bn 
(wohl  eigentlich  huusireii  i/ehen .  undiergehen  nm  seine  \V;»:ire  an 
den  Maim  zu  lirinjreni,  zur  \  erleumdung  herumgehen.  \'erlennulung 
und   üble  Nachrede   üiten.   v^l.    IC w.   ^   27tlc.      b-'l-i   'rr"  gil't  kurz 
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an,  was  9, 3 ff.  weiter  ausgeführt  ist:  sie  suchen  durch  Verleumdung' 
und  Angeberei  Einer  den  Andern  in's  Unglück  zu  bringen,  vgl.  Lev. 
19,16.  Ez.*22,9.  Dass  dieses  besonders  hervorgehoben  wird,  hat 
seinen  Grund  theils  weil  sich  gerade  darin  die  innere  Bosheit,  Lieb- 
losigkeit, Eigensucht  und  Entfremdung  von  der  Wahrheit  am  gehäs- 
sigsten und  widerlichsten  kund  gibt,  theils  aber  wohl  auch  weil  eben 
dadurch  die  Avahren  Propheten  und  Jer.  insbesondere  von  iln-en 
Gegnern  vielfach  zu  leiden  hatten,  vgl.  18,18.  D"^rT^n;2570  vgl.  Jes. 
1,4.   2  Chr.   27,2.  Deut.  31,29. 

29.  30.  In  r,-:i2  in:  sehen  die  alten  Uebersetzungen  und  viele 
neuere  Erklärer  in;  als  Niph.  von  iin  an,  und  Luther  übersetzt 
demnach:  der  Blasebalg  ist  verbrannt.  Da  aber  in  diesem  Falle, 
wie  J.  D.  Michaelis  mit  Recht  bemerkt,  das  Feuer  nicht  mehr 
angefacht  werden,  folglich  die  Läuterung  nicht  mehr  vor  sich  gehen 
könnte,  so  über  setzen  Neuere  (De  Wette,  Maurer,  Hitzig): 
der  Blasebalg  glühet^  d.  h.  wie  Hitzig  erklärt:  „schon  lange  am 
Feuer  in  Thätigkeit,  wird  er  ganz  heiss,  so  dass  man  ihn  nicht  mehr 
in  der  Hand  halten  kann".  Allein  auch  so  ist  das  Bild  kein  ange- 
messenes, da  beim  Metallschmelzen  der  Blasebalg  jedenfalls  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  er  nicht  versengt  (denn  dies  ist  die  Bedeutung  von 
im  im  Niph.,  s.  Ez.  15,4)  und  unbrauchbar  wird.  Das  Verbum 
ins  kommt  dagegen  im  Chald.,  Syr.  und  Arab.  in  der  Bedeutung 
schnarchen ^  schnauben ,  schnarren  vor,  im  Hebr.  selb.st  bedeutet 
in:  Job  39,20  und  n";n:  Jer.  8,16  das  Schnauben  des  Pferdes 
und  S'^it;:  Job  41,12  die  Nüstern,  also  versteht  man  gewiss  pas- 
sender mit  Michaelis,  Eichhorn,  Dahler,  Rosenmüller, 
Ewald,  Umbreit  in:  von  dem  schnaubenden  und  brausenden  Tone 
des  in  beständiger  Arbeit  begriffenen  Blasebalgs.  Soll  nun  das  fol- 
gende Sn\i;i^7:,  wie  es  geschrieben  ist,  als  Ein  Wort  angesehen  werden, 
so  muss  man  nn^Ni?:  von  einem  sonst  nicht  vorkommenden  Worte 
-•>2N  =  IZJN,  oder  ::n'vji"N73  (Hitzig)  lesen,  wobei  die  Beziehung 
des  Suffixums  ganz  im  Dunkel  bleibt;  die  Masorethen  wollen  aber 
selbst,  was  jedenfalls  das  Richtigere  ist,  dass  zwei  Wörter  daraus 
gemacht  werden.  'dN72  wird  dann  von  einigen  Erklärern  zum  Vor- 
hergehenden, von  Andern  zum  Folgenden  gezogen,  und  n"iEi*  nn 
erklärt:  das  zur  Bewirkuug  der  Läuterung  und  Scheidung  der 
Schlacken  hmzugefügte  Blei  ist  alle,  ist  aufgezehrt;  aber  wie  passt 
dies  zu  der  zweiten  Hälfte  des  Verses,  nach  welcher  diese  Scheidung 
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der  imi'iU'ln  StoiVe  nic/if  Statt  fand  und  das  rciiii'  von  lU>iinis»liunj; 
lii-lVeitc  Sillicr  iiic/if  zur  ICrsiliciiiiiiiL'  kam?  lUt-  Sti-Ur  Ez.  24,  11.12. 
die  dem  Sinuc  nach  der  uiisiiLn-n  iiliididi  ist  und  in  wclcjicr  l'.zcchicl 
iitVcultar  diese  vor  Auticn  liatte.  ;^ilit  liier  J^iclit;  sie  lautet:  ,, Stelle 
den  Tdpt"  (der  als  Sinnliild  .Icrusali'm's  dient)  leer  auf  seine  Kuhlen, 
damit  er  sieh  erhitze  und  sein  Krz  jiliditiid  werde'  und  seine  Uu- 
reinijrkeit  in  iliin  schmelze  und  sein  liost  sieh  verzehre  rTrsbri  cnn  ; 
doeh  vergeblich  ist  alle  Beuiüluiug,  nicht  ireht  von  ihm  his  sein 
vieler  Kost,  im  Feuer  sein  Host".  Lesen  wir  zrr  statt  zr  —  da 
die  Weirlassung  des  einen  der  Iteiden  p  wohl  erklärlich  ist  und  durch 
die  dadureh  entstehende  Unriehtigkeit  das  uiasc.  cn  bei  n~-:r  zur 
Zusannnensehreibung  mit  cnt:  \'eranlassuug  geben  konnte  —  so  ist 
der  Sinn  sehr  einfaeh  folgender:  Es  schiuinhtc  der  li/asch/uf/, 
tlxrch  fhis  Feuer  sollte  da-s  L'/ei  —  d,  li.  die  unreinen,  unedeln 
.Aletalli'.  als  welche  Ez.  22,18.20  vollständiger  Erz  und  Eisen  und 
lUci  und  Zinn  angegeben  werden  lim  vorhergehenden  Verse  waren 
Erz  und  Eisen  genannt,  .les.  1,2.")  dafür  blos  das  Zinn),  die  dem 
Silber  beigemischt  waren  und  dureh  die  Gluth  des  Schmelzofens 
verzehrt  werden  sollten,  so  dass  das  reine  Silber  allein  übrig  bliebe 
—  verzehr!  irenlen .  doch  rerpehlich  ?rnr  dos  Seh/ne/:e)i ,  das 
Srhleehle  sonderte  sieh  nicht  ons,  es  blieb  unreines,  verworfenes 
Silber,  vgl.  .les.  IS.  10.  ri-'j:  kann  man  entweder  als  Inlin.  abs. 
(wegen  des  Subjects  von  r|~i^  s.  Ew.  'ij  2'.Ml))  oder  als  ein  nach 
der  Analogie  von  iinj  V.  27  gebildetes  Sul)stantiv  ansehen,  cr" 
heisst  die  /»Usen :  im  Sinne  des  Neutrums,  so  dass  es  heissen 
köiuite:  das  Schlechte,  die  schlechten  llestandtheile  der  Mischung, 
«lie  Schlacken,  kommt  es  niem;ds  V(»r,  der  Prophet  verlässt  :dso  hier 
das  Hild  wie  im  voriiergelieiiden  N'erse,  und  gi-lirauilil  d.dier  auch 
statt  "^r:  schnichot  \v/..  21.11.  22.211V.,  da  von  einem  Schmelzen 
der  Hosen  nicht  wohl  die  Kede  sein  kaim,  das  \'erbum  ~r:  <ih- 
"eisseu ,  hisreissen .  histronioi ,  \gl.  Kicht.  2ii.  :{2.  .los.  S.d.  i(J. 
J'er/ror/'eties  Si/l/cr  ZH'ZZ  ^"2  s.  \.  ;i.  c'.-C  Schlochoi  .les.  1.22. 
Kz.  22.  IS,  iic/iut  //Kill  sie,  niuss  man  sie,  nünd.  das  N'olk  iiisire- 
sammt   \  .  2S,  nennen,  deii/i  Jahice  hui  sie  venror/ni. 
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Cap.  7  —  10. 

Ueber   Inhalt  und   Abfassung   dieser    Capitel    s.    am    Ende  von 
Cap.  10. 


Cap.  7,  1.2.  Jer.  soll  in  das  Thor  des  Tempels  treten;  26,2 
stellt  dafür  der  Vorliof,  wahrsclieinlicli  der  innere  oder  obere ;  in 
einem  der  drei  Thore,  die  von  da  nach  dem  äussern  Vorhofe,  in 
welchem  die  Volksmenge  versammelt  war,  führten,  in  dem  soge- 
nannten neuen  Thore  26,  10.  36,  10  werden  wir  den  Propheten  wie 
Baruch  36, 10  stehend  zu  denken  haben.  Die  Menge,  welche  durch 
die  Thore  des  äussern  Vorhofs  hereingekommen  war,  um  vor  Jahwe 
sich  niederzuwerfen,  wird  als  ganz  Juda  rn-r;"'  b^  angeredet; 
26,2  steht  dafür  n'Tir;''  ''^y~h'D  und  dies  AAärd  bei  Gelegenheit  der 
Vorlesung  Baruch's  36,9  noch  vollständiger  ausgedrückt:  alles  Volk 
zu  Jerusalem  und  alles  Volk,  welches  aus  den  Städten  Juda's  nach 
Jerusalem  gekommen  war.  Jer.  redete  also  zum  Volke  zu  einer 
Zeit,  wo  sich  eine  grosse  Volksmenge  bei  Gelegenheit  entweder  eines 
der  drei  grosseu  Feste  oder  eines  ausserordentlich  angesagten  Fastens 
zum  Gottesdienste  beim  Tempel  versammelt  hatte. 

3.  4.  Machet  gut  eure  Wege  und  eure  Thaten,  so  will  ich 
euch  wohnen  lassen  an  diesem  Orte!  Verlasset  euch  nicht  auf 
die  Lügenreden  die  da  sagen:  Der  Tempel  Jahwe' s,  d.  T.  J.,  d. 
T.  J.  ist  dies!  In  kurzen  AVorteu  stellt  der  Prophet  an  die  Spitze 
seiner  Predigt  den  Gedanken,  der  das  Thema  derselben  bildet:  Nur 
sittlich  gutes  Wollen  und  Thun  allein  kann  euch  das  von  Jahwe 
verheissene  Glück  und  Heil  erhalten  und  bewahren ;  lasst  euch  daher 
nicht  in  falsche  Sicherheit  einwiegen  durch  Solche,  die  euch  beständig 
vorreden,  dies  sei  ja  der  Tempel  Jahwe's,  den  könne  Jahwe  doch 
nicht  dem  Untergänge  preisgeben,  er  werde  ihn  schützen  und  unter 
dessen  Schutze  werdet  auch  ihr  sicher  wohnen.  ,,Ist  nicht  Jahwe 
in  unsrer  Mitte?  Uns  wird  kein  Unglück  treffen"  Mich.  3, 1 1.  dd^'S-i- 
die  ganze  Richtung  eurer  Gesinnung  und  eurer  Bestrebungen,  DS''Vr;'" 
die  einzelneu  Handlungen,  in  welchen  sich  diese  Richtung  kund  gibt, 
vgl.  18,11.26,13.32,19.  nTn  mp:::  näml.  im  Lande,  welches 
ich  euern  Vätern  gegeben  habe  V.  7,  vgl.  14,13.  15.  24,5.6.  33,  10. 
crr  T-:3an  vgl.  2  Kön.    18,21.24.      Zur   dreimaligen  Wiederholung 
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voll  rr—.^  ~ZT.  v^l.  22,2*J.  Jes.  l».  M.     r,'zr;^i(\  diese  Käurae,  dieser 
("(tiiiplex  Villi  Hauwelken  illit/ijr).  vgl.   2  Chr.   8.11.  Ew.  $  .'ilSb. 

5  —  7.  I)er  (iedanke  von  V.  .{  wird  in  ruliijrer  Ausr-inandi-r- 
setzung  iKieli  weiter  aiisgefuiirt.  Nur  durili  ]{e(»liachtung  der  sitt- 
lielicn  Gebote  .laliwe's,  als  nameiitlieli  durch  unl)esteehliehe  (lerecli- 
tigkeit,  dadurch  dass  kein  Armer  und  llülfloser  liedrüekt,  kein  un- 
schuldiges Blut  vergossen,  kein  Götzendienst  getrieben  wird.  vgl. 
22,  lüf.  35,15.  Deut.  lU,  17f.  27,25.  Jes.  1,17.  Sach.  7, 9  f.,  kann 
dem  Volke  der  ruhige  und  ungestörte  IJesitz  des  Landes  der  N'äter 
gesielitrt  werden,  'r  sondern  knüpft  das  Folgende  als  Gegensatz 
an  V.  4  an.  Jl'enn  ihr  licchf  scliafj'el  zn'isclwn  einem  Manne  und 
seinem  Ääehsfen,  d.  h.  wi^ini  ihr  dem  Einen  gegen  den  Andern  zu 
seinem  liechte  verhelfet  und  unparteiisch  der  Gerechtigkeit  gemäss 
in  Streitsachen  entscheidet  vgl.  5,  2S.  Am.  5,  1  5.  1  Kön.  3,  2S.  Auf- 
fällig ist  V. ()  Vn  vor  ^2tün,  wo  man  nV  erwarten  sollte;  die  meisten 
Erklärer  lassen  es  unberücksichtigt  und  sehen  es  ohne  weiteres  als 
gleichbedeutend  mit  Nb  an,  was  aber  nicht  angeht.  In  andern  Stellen, 
wo  es  eben  so  für  xb  zu  stehen  schehit,  wie  Ps.  50,3.  Job  5. 2_* 
(Vgl.  2J).  Sprichw.  3,25,  lässt  sich  eine  Erklärung  finden,  wodurch 
seine  Bedeutung  gewahrt  bleibt,  dies  ist  aber  hier  nicht  der  Fall. 
AVenn  Hitzig  es  hier  als  gleichbedeutend  mit  Nb  "icJN  (oder  Nb  ax 
vgl.  2  Kon.  G,  27.  Ew.  §  355  c)  ansieht,  so  dass  es  das  entfernte 
DN  wieder  aufnähme,  so  könnte  mau  dies  gelten  lassen,  wenn  es  am 
Anfange  des  Satzes  stünde;  allein  die  drei  Sätze  dieses  Verses  hängen 
alle  in  gleielu'r  Form  auf  gleiche  Weise  von  dem  vorausgehenden 
CN  ab.  und  es  ist  gar  kein  (Jrund  denkbar,  weshalli  in  dii  scm  uiitt- 
lern  eher  bis  stehen  sollte  als  in  den  beiden  andern,  das  Vorhanden- 
sein dessellti-n  lässt  sich  daher  nur  durch  den  Ijulluss  (h'S  ganz 
gleichlauleiidcii  Satzes  22,3  erklären,  welcher  eiueui  Altsclncibcr  vor- 
schwebte, nrn  z^-p''^  ^^'*'  ^  •  ■'•  ''•  '^^-  '"""■'^  ''"<"//  zi/m  Inheil. 
bezir^ht  sich   auf  alles   \'(irhergehende,  vgl.   25,  7. 

8  —  1  1.  Die  Meinung,  dass  euch  der  'reiii|iel  einen  sichern  Schulz 
gewähren  werde  \.  4,  ist  eine  eitle  T-iuschung;  wenn  iiir  alle  gött- 
lichen (iebote  übertreten,  frenuleu  (Miltern  gedient  und  alle  Verbrechen 
und  (iicucl  bciiangen  halit,  dann  bildet  ihr  encli  ein.  durch  die  (»pl'er. 
die  ihr  mit  unheiligeu  Händen  euerm  (iotte  in  seinem  Tempel  dar- 
bringet, \i.u  aller  Schuld  befreit  mid  vor  allem  l'nheil  gesiclurl  zu 
sein  vgl.   2.35;  der  J'enipel  ist  also  lur  euch   nichts  anderes  als  was 
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dem  Räuber  die  Höhle,  in  welcher  er  Schutz  und  Zuflucht  sucht  und 
von  wo  er  zu  neuen  Verbrechen  ausgeht.  Vgl.  Ez.  23,  39.  Jes.  1,  1 1  ff. 
—  8.  'tpirin  •^'nm  br  vgl.  V.  4.  ^■'rin  \-)bnb  zum  Nichinützen, 
nutzloser  Weise,  ohne  dass  es  euch  etwas  helfen  kann,  wie  Dsb  rib 
V.  6,  vgl.  Jes.  44,10.  30,5.  -—  9.  'i5i  3::;n  Das  Fragewort  steht 
als  Ausdruck  der  Verwunderung  und  des  Unwillens  zugleich,  wie  wir 
etwa  sagen  könnten:  ,, Nicht  wahr?  stehlen,  morden,  ehebrechen 
u.  s.  w.  so  treibt  ihr's,  und  dann  kommt  ihr  in  den  Tempel  und 
denket  u.  s.  w."  Die  Hauptverbrecheu,  deren  Begehung  auch  in  den 
zehn  Geboten  verboten  war,  Diebstahl,  Mord,  Ehebruch,  Meineid  und 
Götzendienst,  werden  kurz  aufgezählt,  vgl.  Hos.  4,2.  lieber  den 
Infin.  abs.  s.  Ew.  §  32Sb.  Ges.  §  131, 4,b.  br'nb  -^üp  s.  z.  1,16. 
nnm"^  Nb  Tüi«  die  ihr  nicht  kanntet,  fremde  Götter  ^3:  "i^.'bN  5, 19, 
von  denen  weder  ihr  noch  eure  Väter  früher  etwas  gewusst  hattet 
19,4.  44,3,  vgl.  9,15.  16,13.  22,28.  —  10.  'isb  Cnn::^!  und 
wartet  mir  auf,  dienet  mir,  vgl.  40,  10.  52,  12.  15,19.  35,  19.  Deut, 
i  0, 8.  TiVr  ■'73ia  N'ip:  i^tn  auf  welchem  mein  Name  genannt  worden, 
d.  h.  welchem  mein  Name  beigelegt,  der  mir  geweiht  und  nach  mir 
genannt  ist,  rii"''  n"^3  vgl.  14,9.  15,16.  25,29.  Jes.  4,1.  ir'ri:: 
eig.  wir  sind  entschlüpft,  d.  h.  wir  sind  aller  Gefahr  entronnen,  sind 
geborgen  und  haben  nichts  zu  fürchten,  vgl.  2,35.  '^^^  miD;'  *"'73b] 
Dem  Worte  yj^.z\  ist  hier  von  vielen  Erklärern  die  Bedeutung  weil 
gegeben  und  der  Satz  dann  in  ironischem  Sinne  aufgefasst  worden: 
wohl  weil  ihr  alle  diese  Greuel  thut'i  oder  gethan  habt?  Hitzig 
erklärt  weil  in  dem  Sinne  von  während  oder  da  doch.  Die  mn-'in 
Averden  von  Einigen  auf  die  V.  9  genannten  Verbrechen,  von  Andern 
aber  auf  den  unheiligen  Gottesdienst  V.  10  bezogen.  Allein  p'^^b 
sowohl  mit  dem  Infin.  7,  I  S.  11,5.  27,10.15.  32,29.  43,3.  44,8  als 
mit  dem  Imperf.  7,23.  36,3.  44,29  (mit  ndN  42,6)  hat  bei  Jer. 
nirgends  eine  andere  Bedeutung  als  damit;  für  iveil  gebraucht  er 
stets  '^'sr  s.  V.  13.  5,14  oder  TdN  pi:;  die  nar^n  im  Plural,  wie 
auch  aus  dem  zurückweisenden  nrNr;  herwrgeht,  können  nichts  an- 
deres  sein  als  die  V.  9  angegebenen  Greuel.  Der  Sinn  des  Satzes 
ist  also :  damit  ihr  alle  diese  Greuel  ihut,  d.  h.  um  alle  diese  Greuel 
dann  wieder  zu  thun :  ihr  beobachtet  sorgfältig  die  gottesdienstlichen 
Gebräuche  in  meinem  Tempel  und  bringt  mir  feierhche  Opfer  dar 
6.20,  in  der  Meinung,  mich  dadurch  zn  versöhnen  und  alle  Schuld 
und  Strafe    von    euch   abzuwälzen,    damit   ihr  dami  wieder  hingehen 


l\Q  JER.  K.   10—  12. 

iiiitl  aiifs  neue  siiiuli^'-cii  uiul  freveln  könnt;  vgl.  Gen.  37,2'2.  — 
1  I .  'n'N"!  r;;n  ""n:N  es  <(Nc/t  ich  siehe  habe  es  t/esehen,  sehe  es  so 
nu,  (1.  li.  wie  der  Tempel  in  eiiern  Auf^en  eine  liäiilierliühle,  hu  habe 
aueh  icli  iiin  tils  eine  solche  erkainit,  näinl.  ilir  i'nvler  und  (Jewalt- 
thütij::('  seht  den  Tempel  als  einen  Ort  an,  wo  ihr  wie  die  Käuher 
in  ihrer  Höhle  eine  sichere  ZuHueht  liudet  und  von  wo  ihr  wieder 
zu  ueueu  Verbrechen  ausgehen  könnt,  und  i<li  sehe  leider,  dass  dur<li 
eure  Gegenwart  und  euer  Thun  mein  Tempel  in  Wirklichkeit  eine 
Käubcrliöhle  und  Mördergrube  geworden  ist,  werde  ihn  daher  andi 
als  eine  solche  behandeln. 

12  —  1").  Die  falsche  Sicherheit,  in  welcher  das  Volk  in  Bezug 
auf  den  Tempel  in  Jerusalem  sich  wiegte,  sucht  .lerem,  durch  llin- 
wcisnng  auf  die  Zerstörung  des  Heiligthums  in  Si/u  /uuichte  /n 
machen.  In  Silo  war  in  der  ersten  Zeit  von  der  Krobcrung  des  ge- 
lobten Landes  an  die  liundeslade  aufgestellt,  ^ie  sie  es  später  in 
Jerusalem  wurde,  dort  war  das  allgemeine  Ileiligthum  für  Israel  wie 
nachher  in  Jerusalem,  und  doch  ist  Silo  zerstört:  wie  es  wegen  der 
Bosheit  Israels  Silo  ergangen  und  wie  die  Einwohner  des  Reiches 
Ephraim  weggeführt  worden  sind,  so  wird  es  bei  dem  beharrlichen 
Ungehorsam  der  Einwohner  von  Juda  dem  Tempel  in  Jerusalem  und 
dem  Lande  Juda  ergehen.  Wenn  diese  Vergleichung  zwischen  den» 
Tempel  in  Jerusalem  und  dem  Ileiligthum  in  Silo  eine  Hedentung 
haben  uml  wenn  sie  irgend  einen  Eindruck  auf  die  Zuhörer  machen 
sollte  —  und  dass  dieser  Kindruck  ein  bedeutender  war,  bezeugt 
Cap.  2Ü  — ,  so  setzt  dies  not]n\ endig  eine  in  die  Augen  fallende 
Aehnlichkeit  zwischen  den  verglichenen  Gegenständen  voraus,  d.  h. 
das  Ileiligthum  in  Silo  musste  ein  Tempel  gewesen  sein,  wie  das 
Ileiligthum  in  Jerusalem  ein  Tempel  war;  als  ein  Tempel  wird  es 
autli  1  Saui.  1  IV.  beschrieben,  und  Kiciit.  I  s.  :U  wird  es  cnV^n  r"::. 
l'J,  Ib  mr;"'  r""3  genannt  wie  «1er  Tempel  zu  Jerusalem.  Die  Priester 
und  das  Volk  wolh'n  Jer.  dem  Tode  überantworten,  weil  er  gesagt 
habe,  ,,wie  Silo  würde  dieser  i'emprl  werden  UMil  diese  Stadt  ver- 
wüstet und  verödet"  20, '.) ;  .b-r.  versichert,  „er  sei  von  Jahwe  ge- 
sandt, um  g<'gen  diesen  'J'empel  und  diese  Stadt  das,  was  ^ie  gehört, 
zu  verkünden"  2(),  12,  imd  seine  \  erlhei<lij;er  lierut'eii  sieh  aut'  das 
Beispiel  des  iMiclia,  welclier  verUihnligt  hatte.  ..Zioii  solle  als  l'eld 
gepllügt  werden  und  .lerusalem  zu  rrUMiiiieni  werden  und  der  l'empel- 
berg    zu    W  aidholieir'.      Das   Ileiligthum    in    Sihi    war    also    eben   so 
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zerstört  und  verwüstet  worden,  wie  es  der  Tempel  in  Jerusalem  werden 
sollte ;  es  musste  also  ein  Gebäude,  nicht  ein  Zelt  gewesen  sein,  und 
die  blosse  Entführung  der  Bundeslade  durch  die  Philister  zur  Zeit 
Samuel's  konnte  bei  dieser  Andi-ohung  eines  gleichen  Schicksals  nicht 
in  Betracht  kommen.  Wann  und  wie  die  Zerstörung  dieses  Tempels 
in  Silo  Statt  gefunden  hat,  darüber  ist  nichts  Näheres  tiberliefert; 
aus  der  Zusammenstellung  dieser  Zerstörung  mit  der  Wegführuu"-  der 
Bewohner  des  Reiches  Ephraim  sowohl  hier  V.  1 4  und  1 5  als  Rieht. 
1 8,  30  und  3 1  geht  aber  hervor,  dass  beide  Begebenheiten  eben  so  Avohl 
gleichzeitig  waren,  als  die  Zerstörung  des  Tempels  in  Jerusalem  und  die 
Wegftihrung  der  Bewohner  des  Reiches  Juda  gleichzeitig  sem  sollten'). 
12.  ^D  schliesst  da^  Folgende  als  Grund  au  den  im  Torher- 
geheuden  enthaltenen  Gedanken  au:  der  Tempel  ist  durch  euch  ent- 
weiht, also  ist  eure  Erwartung,  dass  seine  Heihgkeit  euch  schützen 
werde,  eine  eitle,  deiin  Jahwe  wird  ihn  eben  so  wenig  verschonen 
als  er  Silo  verschont  hat.  "'73ip73  mein  Ort,  der  von  mir  zu  meiner 
Wohnung  (als  Sitz  der  heiligen  Lade)  auserwählte  Ort,  vgl.  Deut. 
12,11.  14,23.  1  Kön.  8,6.  13.21.29.  Jes.  18,7.  Neh.  1,9.  niTüN^^ 
früherhin  oder  zuerst,  gleich  nach  der  Besitznahme  des  heihgen 
Landes  und  bevor  Jerusalem  zum  Wohnsitze  Jahwe's  erkoren  wurde. 
—  13.  'i:n  iniNT  und  ich  zu  euch  redete  unablässig  vgl.  35,  14, 
und  ihr  tiicht  hörtet;  dieses  und  das  folgende  hängt  noch  von  p'' 
ab,  der  Nachsatz  folgt  m  V.  14  ;  ^ali  üzir>r>  vgl.  V.  25.  25,  4.  29, 19. 
Ew.  §  280b.  Ges.  §.  131,3b.  —  14.  mp73  wie  V.  3.  7  vom  hei- 
ligen Lande,  ib^b  T^-'^y  "i"^N3  bezieht  sich  auf  den  ersten  Theil 
des  Verses,  V.  1 5  wiewohl  in  anderer  Construction  auf  'lai  aip7:bl : 
dem  Tempel  soll  geschehen  wie  Silo,  des  Landes  Bewohner  sollen 
weggeführt  werden  wie  die  von  Ephraim.  —  15.i;e  b^?:  ünnN  TDb'iUm 
und  ich  werfe  euch  weg  von  mir,  aus  meiner  Gegenwart  in  eiu 
fremdes  Land,  vgl.  Deut.  29,27.  2  Kön.  17,20.  D^^nN  bD  n«] 
Dieses  bs  fehlt  in  LXX  und  mit  Recht,  denn  „es  sagt  zu  viel  aus» 
da  auch  Edom  des  Judäers  Bruder  ist  (Deut.  23,8.  Am.  1,11)  und 
schwächt  die  Kraft  des  zweiten"  (Hitzig),  vgl.  Lev.  10,6.  Ephraim 
steht  zur  Bezeichnung  der  Bewohner  des  nördhcheu  Reiches  über- 
haupt, wie  Hos.  4,17.  5,9.  12,1.  Jes.  7,2. 


1)  S.  die  ausführlichere  Beweisführung  iu  m.  Programm  de  templo  Silonensi. 
Mis.   1855.  4. 
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16 — 20.  Das  Stralurtheil  über  dieses  Volk  ist  unwiderruflich 
gefällt,  darum  wird  der  l'rophet  aufg:efordert,  keine  Fürbitte  für  das- 
selbe einzulegen,  da  dies  nutzlos  bein  würde;  denn  wie  kann  noch 
von  möglicher  Verzeihung  oder  Gnade  die  Rede  sein,  wo  sie,  Männer 
und  Weiber,  Alt  und  Jung,  öftentlich  und  ohne  Scheu  sich  dem  Dienste 
einer  fremden  IJottheit  hin!::ebeii,  trotzdem  sie  wissen,  dass  sie  da- 
durch Jahwe's  Zorn  auf  sich  ziehen?  Die  Strafe,  Unheil  und  Ver- 
derben, muss  ja  dafür  nothwendig  ülier  sie  verhängt  werden. 

16.  np.  Schreien,  Hülferufen,  Ueheutliches  Bitten,  neben  nVcn 
wie  l  Kön.  8,28.  Ps.  17,1.  61,2.88,3.*  Vgl.  15,1.  11,14.  11,11. 
12.  —  17.  18.  Siehst  (In  nicht,  >v((s  sie  thun  in  den  Städten  Juda's 
und  in  den  Gassen  Jerusalem' s'f  Die  Sühne  sammeln  Holz  und 
die  Väter  zünden  das  Feuer  an  und  die  Weiber  kneten  Teig,  um 
Kuchen  zu  machen  der  Königin  des  Himmels  u)id  Trankopfer  aus- 
zugiessen  andern  Gottern.  Nicht  etwa  im  Verborgeneu,  sondern 
ohne  irgend  eine  Scham  deshalb  zu  empfinden,  üben  sie  überall  im 
Lande  öffentlich  die  Gebräuche  fremden  Gottesdienstes.  Die  Gott- 
heit, deren  Verehrung  hier  beschrieben  wird,  wird  a"'73u;n  nrb'3  ge- 
nannt; dieser  Ausdruck  kommt  ausserdem  nur  noch  44,  17  ff.  vor, 
wo  von  diesen  selben  gottesdienstlicheu  Gebräuchen  die  Kede  ist. 
In  unserer  Stelle  übersetzt  LXX  i/]  aiQuiia  roi~  ovnnvov,  Cap.  44 
dagegen  ifj  ßuaili'onij  xov  ot'jQarov;  in  vielen  Handschriften  ist  an 
beiden  Orten  ppxb?:  geschrieben,  was  aber  immer  nicht  in  der  Weise 
der  LXX,  sondern  nur  nach  dem  Syrer  durch  das  Geschäft  d.  h. 
der  Dinnst  des  Himmels  erklärt  werden  könnte.  Doch  zeigt  das  in 
Parallelismus  damit  Hteiiemie  c^nnN  cnrNr  \,i;l.  11.  1"),  wofür  44.  17. 
IS.  l'J.2r)  nb  auf  rzVz  bezogen,  dass  von  einer  besondern  Gctttheil 
die  Kede  ist,  und  aus  dem  l'mstande,  dass  diese  Gottheit  von  den 
Weibern  vereiirt  wurde  -  allerdings  mit  NOrwissen  der  Mämier 
44,1.").  l'J.  20.20,  die  ihnen  selbst  dabei  halfen  V.  1 S  —  geht  her- 
vor, dass  es  eine  weililidie  (Jottlieit  war.  Z"":*^"  ro'vi  (die  Wort- 
fonii  wie  n-'^n."  Kw.  vj  IS7c.  (Msli.  ^  li7d)  lu-isst  demnach  die 
himigin  des  //immels;  der  darauf  folgende  allgemeinere  Ausdruck 
C"'";rN  C'—'rNb  itezeiciniet  nur  diese  Königin  selbst,  deim  das  'I'rank- 
o|»fer.  welches  hier  als  frciiiilcn  doli  heilen  dargebracht  bey.eichne.t 
wird,  wurde  n:ich  1  I.  l  7.  I  S.  !  ;i.  2."»  der  Iliinmelskönigin  dargel)raiht ; 
lljl.'l  stellt  dafür  '-yz .  womit  nach  sdioii  älieini  Sprachgebraucho 
der  (tötzendienst    illn  rliaiipt .    s.   z.   2,s.    in   dieser  spilttM'n  Zeit   aber 
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der  durch  den  Eiiifluss  der  Assyrer  seit  Alias  allmälig  aufgekommene 
Gestirudienst'j  bezeiclmet  wird;  vgl.  1 9,  1  3  D";73',^'ri  N^iT'b^b  mit  32,  29 
bT's.b,  welches  auch  wieder  gleichbedeutend  ist  mit  D"'iriN  □"^M'bNb 
vgl.  2  Kön.  23,  5  mit  Deut.  1  7,  3-),  Wenn  von  diesem  Gestirndienste 
nur  der  eine  Theil,  der  Dienst  der  Himmelskönigin  oder  Mondgöttin, 
der  assyrisch  -  persischen  Tmiais,  welche  nach  und  nach  an  die  Stelle 
der  ihr  ähnlichen  phönizischen  Ästarte  oder  doch  neben  dieselbe 
(2  Kon.  21,3.7.5]  getreten  war  und  als  Arte?nis  später  in  verschie- 
denen Gestaltungen  auch  in  Kleinasien  imd  Griechenland  verehrt 
wurde,  angeführt  wird,  #o  geschieht  dies  wohl,  weil  gerade  dieser 
Dienst  am  beliebtesten  war  und  durch  seine  Feste  am  meisten  in 
die  Augen  fiel,  wie  denn  auch  die  Frauen  so  sehr  daran  hingen,  dass 
sie  selbst  nach  der  Zerstörung  Jerusalem's  in  Aegypten  nicht  davon 
lassen  wollten  44,  15  ff.  Die  Verehrung  der  Himmelskönigin  gleich 
der  des  Sonnengottes  (vgl.  Ez.  8,16)  und  der  Gestirne  8,2.  Deut. 
4,19.  17,3  überhaupt,  fand  im  Freien  Statt,  und  zwar  entweder  auf 
den  Strassen,  wo  ihr  Altäre  errichtet  waren  11,13.  44,9  (Manasse 
Uess  solche  Altäre  in  den  beiden  Vorhöfen  des  Tempels  errichten 
2  Kön.  21,5.  23,  12)  oder  auf  den  Dächern  der  Häuser  19,  13. 
32,29.  Zeph.  1,5,  wo  zu  diesem  Behufe  wahrscheinUch  auch  kleine 
Altäre  erbaut  wurden  vgl.  2  Kön.  23,12.  Das  der  Himmelskönigin 
dargebrachte  Opfer  bestand  in  einer  Art  Kuchen,  welche  mit  einer 
wahrscheinlich  fremdländischen  Benennung  ui"':.j3  genannt  wurden 
V.  18.  44, 19,  und  welche  ausserdem  nirgends  erwähnt  werden.  LXX 
behält  das  hebr.  Wort  in  der  Form  xuviovtg  oder  xaväiyeg  bei  und 
Suidas  erklärt  diese  als  Gerstenbrote  mit  Oel  gemischt  oder  auch 
gekochte  Gemüse  (?) ,  Theodoret  als  Kuchen  in  deren  Teig  Pinien- 
nüsse, Rosinen  u.  dgl.  gemischt  waren,  ein  Beweis  dass  man  über 
die  Bedeutung  des  Wortes  nichts  Genaueres  wusste.  Diese  Kuchen 
waren  wahrscheinlich  denen  ähnlich,  die  in  Athen  zur  Zeit  des  Voll- 
monds in  der  Mitte  des  Monats  Munychion  der  Artemis  als  Mond- 
göttin dargebracht  wui'den;  sie  hatten  die  Gestalt  des  Vollmondes 
und  waren  mit  Lichtern  besteckt,  Messen  auch  wie  überhaupt  runde, 


1)  S.  Movers  Phönizier  I  65  ff.  623. 

2)  Hier  ist  das  1  vor  tLJ73^b  eben  so  unrichtig  wie  dasjenige  welches 
in  einigen  Handschriften  und  in  der  Vulg.  2  Kön.  23,5  steht  (s.  Thenius 
z.  d.  St.). 
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breite  Kuchen  a* A/)i'a/ '  i :  auf  diese  iSaclibildung  des  Mundes  seheint 
wenit'stens  diis  Wort  T,^^:iyr^':  41,1'J  (s.  z.  d.  St.i  hinzuweisen.  Sie 
wurden  wie  überhaupt  alle  Speisopfer,  die  ja  nur  iiu  aufsteigenden 
Kauche  der  Gottheit  als  lieblidier  Duft  ualic  jrebracht  werden  konnten*), 
so  weit  sie  nieht  zur  Mahlaeit  für  die  ( »pfcrnden  bcstiuunt  wurden,  ver- 
brannt, vgl.  Lev.  2,2.9.10.  (1,14.1').  daher  diese  Art  des  Opferns 
immer  mit  — ^;:  bezeiehnet  wird  11,13.  19,  13.  32,29.  44,1^.17.18. 
19.21.25.  wobei  man  keineswegs  an  Weihrauch  zu  denken  hat 
(s.  z.  1,10),  wenn  auch  dieser  vielleicht  als  Würze  hinzukam  vgl. 
Lev.  2,1.15.  0,  S.  Zum  Backen  und  Verbannen  dieser  Kuchen  sam- 
melten die  Kinder  für  ihre  Mütter  das  nöthige  Holz  und  zündeten 
die  Männer  das  Feuer  an ,  und  betlieiligten  sich  dadurch  auch  au 
diesem  Dienste.  Zu  dem  Speisopfer  gehörte  nothwendig,  um  das 
Symbol  der  Mahlzeit  zu  vervollständigen,  auch  ein  Trankopfer  19, 13. 
32,29.44,17.18.19.25.  Jes.  57,0.65,11,  vgl.  .To.  1,9.13.  2,14. 
Num.  6, 1 5.  17;  welches  Getränk  dazu  verwendet  wurde ,  lässt  sich 
nicht  bestimmen.  "£"1  noch  abhängig  von  dem  b  in  rrry'T  für 
rjo-bi  vgl.  44.  1 7. 1 S  mit  44, 25.  ^iz^vz'r,  '^vS':  um  mich  zu  kränken. 
Da  sie  wohl  wissen,  dass  sie  durch  dieses  Thun  den  Geboten  Jahwe's 
zuwiderhandeln  und  seinen  Zorn  auf  sich  zielien,  so  handeln  sie  ge- 
wissermassen  absiditlich  so,  um  ihn  zu  kränken;  doch  kränken  sie 
eigentlich  damit  nur  sich  selbst,  denn  sie  laden  Schmach  und  Schande 
auf  sich,  und  sie  werden  über  die  Übeln  Folgen  ihres  Handelns  nicht 
klagen  dürfen,  sie  haben  es  Ja  so  gewollt:  19.  Kränken  sie  mich? 
Nicht  sich  seihst?  cmN  sc.  zr,  r'crr"  s.  Kw.  $  314c.  Ges. 
$  124,  l,b.  zur  Schtinde  ihres  Angesichts,  damit  sidi  ihr  Auge- 
sicht mit  Schaimiithe  bedecke,  vgl.  3,25.  —  2U.  Der  Zorn  .lahwe's 
ergiesst  sich  darum,  verbreitet  sicli  über  das  Land  is.  \.~\  wie  ein 
verlieerendes  Feuer,  vgl.  4,4.  21.12.  12,  IS.  Jes.  30,27.  Nah.  1,0, 
und  verzehrt  Mensclien  und  Thiere,  Bäume  und  Fcldfrüchte  vgl.  Hos. 
4,3  mittelst  der  diinli  ihn  gesendeten  Verwüster  5,17. 

21 — 2S.  Was  liegt  denn  .lahwe  an  dem  (iepränge  eurer  Opfer 
und  an  euerm  heuchlerischen  Gottesdienste?  Opfer  verhuigt  .lahwe 
gar  nicht,  sondern  (Jehorsam  und  treue  Hingebimg  und  frommen 
Wandel  nach  seinen  Geboten.     Dmli  l(i(hr  sind  schon  von  deni  Aus- 


ll  H.  Ilirmann,    fJottesdienstl.    Alfortli.  dor  Cricchrii ,    2tc  Au«fr    S.    11(5 
Anin.    \:\  und  S.  .JIJ. 

Jl  \^\    II  (1  mann   a.   a.   O.   §  2r>. 
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zuge  aus  Aegypteu  an  eure  Väter  ungehorsam  und  widerspenstig 
gewesen  und  haben  nie  auf  die  Stimme  der  beständig  an  sie  ge- 
sandten Propheten  gehört,  und  so  ist  es  geblieben  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag,  so  dass  dieses  Volk  nur  durch  seine  Gottlosigkeit  vor 
allen  anderen  Völkern  sich  auszeichnet. 

21.  Eure  Brandopfer  füget  zu  euern  Schlachtopfern  und 
esset  Fleisch!  Nehmet  nur  eure  Brandopfer  mit  hinzu  zu  euren 
Schlachtopfern  und  verzehrt  sie  wie  diese  bei  euern  Opfermahlzeiten 
statt  sie  mir  zu  verbrennen,  ich  will  keinen  Theil  daran  haben,  vgl. 
6,  20.  In  dem  verächthchen  Ausdruck  ntJn  ibSN  esset  Fleisch! 
liegt  der  Sinn,  dass  die  von  ihren  unr6inen  Händen  dargebrachten 
Opferthiere  nicht  heiliger  sind  als  sonst  geschlachtetes  Fleisch,  und 
dass  die  Opfer  keinen  andern  Werth  haben,  als  ihnen  den  Genuss 
emer  Mahlzeit  zu  verschaffen,  vgl.  Num.  l!,18.  Deut.  12,15.  20. 
Hos.  8, 13.    1DD  vgl.  45,3.  Jes.  29, 1.  30,  1. 

22.  23.  Denn  nicht  habe  ich  gesprochen  zu  euern  Vätern 
und  nicht  habe  ich  ihnen  befohlen  zur  Zeit,  als  ich  sie  aus 
Aegypten  führte,  in  Betreff  von  Brandopfer  und  Schlachtopfer, 
sondern  dieses  habe  ich  ihtien  befohlen:  Höret  auf  meitie  Stimme, 
so  will  ich  euer  Gott  sein  und  ihr  werdet  mein  Volk  sein,  und 
wandelt  auf  dem  ganzen  Wege,  den  ich  euch  befehlen  werde, 
damit  es  euch  gut  gehe.  Dieser  Ausspruch  musste  allen  Erklärern, 
für  die  es  als  ausgemachte  Wahrheit  galt,  dass  Mose  den  Pentateuch, 
wie  er  vorliegt,  geschrieben,  und  auch  ki'itischen  Forschern,  die  an 
der  herkömmlichen,  wenn  auch  unbegründeten  Ansicht,  dass  der 
Leviticus  ein  Werk  des  Elohisten  der  Genesis  sei,  festhalten,  grossen 
Anstoss  erregen.  Der  ganze  mittlere  Theil  des  Pentateuchs  enthält 
ja  eine  Menge  sehr  ausführlicher  und  bis  in's  Einzelnste  gehender 
Gesetze,  die  sich  auf  Brandopfer  und  Schlachtopfer  beziehen  und  die 
als  am  Sinai  von  Jahwe  an  Mose  gegeben  dargestellt  sind,  und  doch 
spricht  Jer.  so,  als  ob  noch  zu  seiner  Zeit  Niemand  von  dem  Vorhan- 
densein solcher  zur^Zeit  des  Auszugs  aus  Aegypten  gegebener  Ge- 
setze etwas  gewusst  hätte,  mid  benutzt  das  Nichtvorhandensein  der- 
selben als  einen  Beweisgrund  für  seinen  Satz  von  der  Werthlosigkeit 
der  Opfer.  Man  hat  sich  daher  nach  Möglichkeit  bemüht,  den  ein- 
fachen und  klaren  Sinn  der  Stelle  zu  verdunkeln  und  ihn  durch 
allerlei  Deutungen  der  vorgefassten  Ansicht  anzubequemen.  Einige 
Rabbmen  legen  grossen  Nachdruck  auf  cva  und  meinen,   dass  hier 
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nur  von  dem  ersten  bei  Mara  gegebenen  Gesetze  Ex.  15,25.26  die 
Rede  sei,  allein  auch  dieses  wurde  ja  nicht  am  Tage  des  Auszugs 
aus  Aegypteu  gegeben;  11,4.  31,32  ist  in  Verbindung  mit  derselben 
Formel  von  dem  Bunde  die  Rede,  welchen  Jahwe  am  Sinai  geschlossen, 
34,  13  von  einem  am  Sinai  Ex.  21,2  und  auch  am  Jordan  Deut.  15,  2 
gegebenen  Gesetze,  'i5i  n-^t-  CT'a  heisst  also  überhaupt  nur  zur 
Zeit  des  Auszugs  aus  Aegypteu,  vgl.  Jes.  II,  IG.  Andere,  denen 
sich  auch  Neuere  angeschlossen  haben,  machen  darauf  aufmerksam, 
dass  es  ja  Lev.  1,2  u.  ö.  heisse:  Wenn  ihr  Opfer  bringen  wollt,  so 
u.  s.  w.,  dass  also  keine  Opfer  geboten,  sondern  nur  ihre  Darbringung 
als  eine  freiwillige  geordnet  werde;  diese  Spitzfindigkeit  bedai-f  wohl 
keiner  Widerlegung.  D ahler  sucht  mit  xVndern  die  Bedeutung  der 
Verneinung  abzuschwächen,  indem  er  übersetzt:  ,,Ce  u'est  pas  li 
le  principal  de  ce  que  j'ai  ordonu^  ä  vos  peres,  apres  que  je  les 
eus  fait  sortir  de  l'Egypte;  mon  premier  soin  n'a  pas  ete  de  leur 
prescrire  des  regles  sur  les  holocaustes  et  les  sacrifices,  mais  voici 
ce  que  je  leur  ai  ordonne  surtout" ;  allein  eine  solche  Beschränkung 
ist  mit  keiner  Sylbe  im  Texte  angedeutet.  J.  D.  Michaelis  will 
mit  Bezug  auf  Am.  5,  25  den  Sinn  darin  finden,  Jahwe  habe  die  Opfer, 
die  nach  der  Eroberung  Palästina's  an  den  Festtagen  von  Privat- 
leuten dargebracht  werden  sollten,  in  der  Wüste  nicht  verlangt:  da- 
von steht  in  der  Stelle  kein  Wort.  Ewald  nimmt  auch  an,  es  sei 
hier  nur  von  freiwilligen  glänzenden  Opfern  die  Rede,  die  im  Penta- 
teuch  nicht  geboten  seien,  allein  diese  Beschränkung  ist  ganz  will- 
kürlich; Jcremia  will  im  (Jegentheil  das  von  ihm  selbst  Ü,  20.  7,10. 
14,  12  iiiul  \(in  jindcren  Propheten  I  Sani,  l.'),  22.  IIos.  6,0.  Am. 
5,  221f.  Jes.  1,  1  I  ir.  Mich.  G,  0  ff.  so  oft  Ausgesprochene  auch  durch 
einen  geschichtlichen  Beweis  erhärten,  dass  die  Opfer  imd  überhaupt 
alle  Gebräuche  des  Gottesdienstes  ktincu  Wcrili  haben,  wenn  sie  nicht 
Ausdruck  einer  fronmicn  (Jesiunung  sind,  dass  sie  die  Hechtschaffen- 
heit  und  Friinuiiigkeit  nicht  ersetzen  und  die  Gnade  und  Huld  Gottes, 
welche  tiurcli  sündhaften  Wamlel  verscherzt  worden  ist,  nicht  erkaufen 
können,  und  dass  mir  wahre  imiere  (iottergi'benheit  und  Frünnnig- 
keit  und  iiehorsan»  gegen  die  sittlichen  (ielxite  zum  wahren  Heile 
erforderlich  sind.  Dafür  beruft  er  sich  als  auf  etwas  Bekanntes  dar- 
auf, dass  Ja  b<-im  Ausztige  ans  .\egypten  keine  (iesetze  über  Opfer 
gegeben  worden  seien,  sondern  dass  Jahwe  nur  innige  Hingebung 
un<l  (tehorsam  gegen  seine  (ieb«)tP  in  Bezug  auf  den  sittlichen  Wjnidel 
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jvls  Bedingung  des  Heils  von  seinem  Volke  gefordert  habe.  Zu  dem- 
selben Zwecke  beruft  sich  Arnos  5,25  darauf,  dass  ja  während  der 
vierzig  Jahre  der  Wanderung  durch  die  Wüste,  wo  Israel  unter  der 
besonderen  Obhut  und  Leitung  seines  Gottes  gestanden,  diesem  keine 
Schlachtopfer  und  Speisopfer  dargebracht  worden  seien.  Von  einer 
von  Gott  am  Sinai  gegebenen  Opfergesetzgebung  wusste  man  also 
zur  Zeit  des  Jer.  nichts;  wie  hätte  auch  Ezechiel  in  seiner  Dar- 
stellung des  neuen  Gottesreiches  Cap.  40  ff.  auf  den  Gedanken  kom- 
men können,  ein  eigenes  (von  dem  im  jetzigen  Pentateuche  enthaltenen 
mehrfach  abweichendes)  Ceremouialgesetz  zu '  entwerfen ,  wenn  ein 
solches  als  mosaisch  anerkanntes  und  verbindüches  schriftlich  vor- 
handen gewesen  wäre?  Nichts  kann  uns  berechtigen,  diese  ältesten 
und  klarsten  Zeugnisse  in  Bezug  auf  die  Abfassung  des  Pentateuchs 
um  einer  angeblichen  Tradition,  einer  hergebrachten  Ansicht  willen, 
auf  welche  inconsequenter  Weise  bei  andern  Büchern  des  A.  T.  kein 
Werth  gelegt  Avird,  zu  verdunkeln  und  zu  entstellen  oder  ganz  zu 
ignoriren.  Aus  denselben  geht  vielmehr  auf  das  unzweifelhafteste 
hervor,  was  sich  ausserdem  auch  noch  aus  vielen  Innern  Beweisen 
ergibt,  dass  die  Cerenionialgesetze  in  der  Mitte  des  Pentateuchs  und 
was  damit  zusammenhängt,  wie  die  Beschreibung  der  Stiftshütte,  den 
spätesten  Bestandtheil  des  Pentateuchs  bilden  und  erst  in  die  Zeit 
nach  dem  Exil  gehören.  Erst  als  der  Tempel  zerstört  und  die 
Priesterschaft  desselben  in  der  Verbannung  zerstreut  war,  konnte 
überhaupt  ein  Bedürfniss  vorhanden  sein,  die  gottesdienstlichen  Cere- 
monien,  die  bis  dahin  von  den  Priestern  der  Ueberlieferung  gemäss 
beobachtet  und  aufrecht  erhalten  worden  waren,  für  den  wiederher- 
gestellten Tempel  niederzuschreiben  und  dabei  manches  Schwankende 
und  Unbestimmte  in  Bezug  auf  einzelne  Punkte  genauer  festzustellen 
und  zu  bestimmen.  Esra  wird  ja  selbst  als  derjenige  genannt,  welcher 
diese  Gesetze,  die  als  aus  alter  Zeit  vererbt  oder  doch  wenigstens 
aus  alter  Grundlage  hervorgegangen  und  entwickelt,  dem  Mose  als 
dem  Gesetzgeber  uhd  Gründer  des  israelitischen  Gemeinwesens  zu- 
geschrieben wurden,  zusaunnenstellte  und  ordnete  und  das  in  dieser 
Weise  erweiterte  und  vervollständigte  Gesetzbuch  aus  Babylonien,  aus 
den  Kreisen,  in  welchen  früher  Ezechiel  gewirkt  hatte,  nach  Jeru- 
salem brächte,  wo  die  Bewohner  nun  eben  so  auf  dasselbe  ver- 
pflichtet wurden  Neh.  Cap.  8  ff.,  wie  einst  zur  Zeit  Josia's  auf  das 
damals  erschienene,  jetzt  Deut.  4,44 — 2b,  ()'>  enthaltene  Gesetzbuch, 
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2  Kon.  23.  1  tf. 'i.  Nur  dieses  letztere  kennt  Jer.,  und  der  eng«;  Zu- 
ssimnu'iilians:  zwischen  seinen  Kedeii  und  jenem  in  Geist  und  Aus- 
druel<  ist  längst  anerkannt. 

Die  Worte,  welche  Jer.  als  von  Jahwe  liei  der  Bundesschliessung 
mit  seinem  Volke  gesprochen  V.  23  anfülu't.  finden  sieh  nirgends  im 
Pentateuch  genau  in  dieser  Fassung;  sie  geben  nur  den  Inhalt  dessen 
an,  was  namentlich  im  Deuteronomium  und  in  dem  ersten  Theile  des 
Exodus  oftmals  theils  in  gleichen  oder  ähnlichen  Ausdrücken,  theils 
ausführlicher  sich  ausgesprochen  findet,  vgl.  1 1,  1  f.  Ex.  ü,  7  f.  Deut. 
26,  17  f.  29,12,  Ex.  19,  5  f.  Der  Ausspruch  n^nV^b  arb  ^^^^m 
erb  "'b  '\'"nr^  CrNi,  der  in  ähnli^-her  Fassung  Ex.  6,  7  (vgl.  Gen.  I  7,  7) 
Deut.  2G,  17  f.  29,  12  steht,  findet  sich  häufig  bei  Jer.  11,4.  24,  7. 
30,  22.  31,  1.  33.  32,38,  und  eben  so  häufig  bei  Ezechiel,  der  das 
Buch  des  Jer.  vor  Augen  hatte,  11,20.  14,11.  36,28.  37,23.27  und 
auch  Lev.  26,12  —  in  diesem  Cap.  Lev.  26,  welches  in  sprachlicher 
Hinsicht  so  auffällig  mit  Ezechiel  übereinstimmt.  'i:.i  crDbrii  vgl.  Deut. 
9,12.16.  11,28.  31,29.  13,6.  Die  Redensart  CDb  au^^  yj'zb  oder 
nnb  3a"'"'  T>yN  oder  SDb  nü'^"'i  kommt  bei  Jer.  noch  42,6.  38,20. 
40,9  und  im  Deut,  öfter  4,40.  5,16.  6,18.  12,2.5.28.  22,7  vor,  ist 
auch  im  Deut,  in  einem  der  zehn  Gebote  hinzugesetzt,  während  sie 
im  Exodus  fehlt,  vgl.  Deut.  5,  16  mit  Ex.  20,  12;  sonst  findet  sie 
sich  bei  keinem  der  andern  Propheten  und  im  übrigen  Pentateuch 
nur  in  zwei  Stellen  der  Genesis  12,  13.  40,  1  4.  Vgl.  noch  V.  22.23  mit 
Deut.  10,12.  13. 

24  —  2b.  Docli  sie  hörten  nicht  darauf,  sondern  folgten  ihrem 
eigenen  bösen  Sinne  und  wandten  mir  den  Kücken;  trotzdem  ich  \(in 
der  Zeit  ihres  Auszugs  aus  Aegypten  bis  jetzt  beständig  meine  Pro- 
pheten zu  ihnen  sandte,  hörten  sie  doch  nicht  auf  mich,  sondern 
blieben  widerspenstig,  schlimmer  als  ihre  N'iiter.  \'gi.  II.  7.8.  25,4. 
26,  f).  2!>,  19.  35,  1.'..  44,4f.  —  n"^r::3  steht  zwar  im  Stat.  abs., 
gehört  aber  zu  dem  folgenden  y^T,  Sab,  da  es  so  absolut  stehend 
keinen  Sinn  gibt,  wenn  man  nitlit  wenigstens  ein  Suffixum  hinzu- 
setzt, vgl.  Mich.  (),  16.  Ps.  81,  13.  Es  ist  von  C2b  dnrch  n-i-«'r2 
getrennt;  da  nun  dieses  letztere  der  gewöhnliche  Ausdruck  in  dieser 
Verbindung  l)ei  Jer.  ist,  mi:?:^  dagegen  liei  .ler.  sonst  nicht  vor- 
koiimit .    so    ist    m-i"i;:;2    höchst    wahrsehiinlicli    nur    eine  Glosse   aus 

t)  S.   über  dicHex   Uouhm.   Jo.>ia   in   Kixli   iiiul   <liiil)ir'.s   Kiievcluit. 
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den  andern  ähnlicheu  Stellen,  namentlich  aus  der  ganz  gleichlautenden 
11,8,  vgl.  3,17.  16,12.  18,12.  —  D^rsb  Nbi  -.m^b  vrri  and  sie 
wurden  rückwärts  (vgl.  Ps.  1 14,  3.  5)  und  nicht  vorwärts,  sie  waren 
in  einem  Zustande,  in  Avelchem  sie  wieder  zurück  gingen  statt  vor- 
wärts zu  gehen,  d.  h.  statt  auf  dem  Wege  fortzugehen,  den  Jahwe 
ihnen  vorgezeichnet  ha.tte,  und  ihrem  Gotte  zu  folgen,  kehrten  sie 
wieder  um,  wendeten  ihm  den  Rücken  und  folgten  wieder  den  Götzen, 
vgl.  2,27.  15,6.  Jes.  1,4.  —  25.  nb'üNi]  lieber  das  Wav  consecut. 
nach  der  Zeitangabe  s.  Ew.  §  344  b.  —  ai"!  muss  hier  bedeuten 
jeden  Tag,  Tag  für  Tag,  wie  das  sonst  in  diesem  Sinne  gebräuch- 
liche Di"!  Di"';  zwar  findet  sich  kein  anderes  Beispiel  des  Gebrauches 
des  einfachen  ni''  in  diesem  Sinne,  doch  kann  man  "d^N  in  der  Be- 
deutung jeder  Mann,  welches  so  häufig  vorkommt,  vergleichen. 
nbujT  crD^un  vgl.  V.  1 3.  —  26.  cs'ny  n«  TiSp^T  sie  verhärteten  ihren 
Nacken,  d.  h.  widersti*ebten  der  Lenkung,  waren  hartnäckig  und 
widerspenstig,  vgl.  17,23.  19,15.  Deut.  10,16.  2  Köu.  17,14. 

27.  28.  Wie  es  von  jeher  gewesen  ist,  so  ist  es  auch  jetzt; 
sie  hören  auf  deine  Ermalmuugen  nicht  und  bleiben  taub  bei  deinem 
Rufe,  vgl.  Jes.  6,  9  f. ;  darum  muss  das  harte  Urtheil  über  dieses  Volk 
gesprochen  werden,  dass  es  wie  kein  anderes  Volk  der  Erde  1 2,  11) 
durchaus  ungehorsam  gegen  Gott,  unverbesserhch  und  gegen  jede 
Warnung  verstockt,  ohne  Treu  und  Glauben  ist.  '^J.■^  n-imi  eig. 
so  sprich  zu  ihnen  alles  dieses,  sie  werden  nicht  auf  dich  hören, 
d.  h.  wenn  du  jetzt  auch  alles  dieses  zu  ihnen  sprichst,  sie  hören 
doch  nicht  darauf.  'i:;i  n-i;:Ni  So  sprich  zu  ihnen:  Dies  ist  das 
J'olk,  welches  nicht  gehört  auf  die  Stimme  Jahwe's  seines  Gottes 
und  keine  Zucht  angenommen,  vgl.  2,  30  ;  dahin  ist  die  Treue  (über 
r;:ioN  s.  z.  5,  Ij,  sie  ist  ausgerottet,  verschwunden  aus  ihrem  Munde, 
d.  li.  wenn  sie  auch  bei  Jahwe  schwören  und  Jahwe  Opfer  darbringend 
anrufen,  so  ist  dies  doch  eitel  Lüge  und  heuchlerischer  Schein,  von 
wirklicher  Treue  gegen  ihren  Gott  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden, 
vgl.  5,  2. 

29  —  8,3.  Trauern  und  wehklagen  muss  daher  das  Volk  über 
sein  unvermeidhches  Verderben,  nachdem  es  durch  öft'eutliche  Be- 
treibung der  grössten  Greuel  des  Götzendienstes  seine  Verwerfung 
von  Seiten  seines  Gottes  verschuldet.  Da  wo  es  seine  Kinder  dem 
Götzen  geopfert,  wird  es  selbst  hingeschlachtet  werden;  seine  Leichen 
werden  unbegraben  liegen  bleiben  und  schauerliche  Todtenstille  wird 
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in  dem  verödeten  Lniidc  IicitscIhii  :  ja  die  (lebeine  der  Tudteii  sellist 
werden  aus  ihren  (Jräbeni  ireworl'en  werden,  und  die  Ueberlebejiden 
werden,  in  die  Fremde  vertriehcn .  ein  Ldifn  fülircii.  weldiein  der 
Tod  vorzuziehen  ist. 

29.  Scheere  ab  (h'hwn  Ifai'iplsclumick  loid  ir'nf  ihn  hin,  und 
erhebe  auf  den  Höhen  (s.  z.  3,  2 1 )  ein  Klagelied ,  denn  verworfen 
hat  Jahwe  und  Verstössen  das  Geschlecht  seines  Zornes.  Das  hier 
im  feniin.  angeredete  Weib  ist  die  Gesammtlieit  der  ""i^rr;  "'ra  V.  30, 
die  Nation  als  Einlieit  porsonificirt  den  Einzelnen  gefrenüber.  vgl. 
3,  6  ff.  Am.  5,  1.2.  Da  das  Volk  wegen  seiner  hartnäekigen  Ab- 
trünnigkeit verworfen  werden  ninsste,  so  muss  es  nun  über  seinen 
selbstv(^rsohuldeten  und  unabwendbaren  Untergang  trauern.  *^n7:  "ts] 
^T*  bezeiehnet  das  Diadem,  den  »Schmuek  des  Hauptes,  it:.  steht 
häutig  vom  Seheeren  der  Schafe,  aber  auch  vom  Abschneiden  des 
Haares  zum  Zeielien  der  Trauer  Job  1.20.  Mich.  I,  Ki;  der  zu  sehee- 
rende  Hauptschmuek  ist  also  das  Haupthaar  des  Weibes,  wehdies 
eben  so  wie  bei  IMiinuern  der  Bart  bei  der  Trauer  abgeschnitten 
wurde,  s.  Win  er  H.  W.  A.   Trauer. 

30.  31.  Denn  die  Söhne  Juda's  haben  gelhun ,  was  böse  ist 
in  meinen  Augen,  spr.  J.,  haben  ihre  Scheusale  in  das  Haus  ge- 
setzt, welches  nach  meinem  Namen  gena'nnt  wird,  es  :u  rerunrei- 
nigen,  und  haben  die  Höhen  des  Absehens  geliaut  im  Thale  der 
JVimmernden ,  um  ihre  Söhne  und  Töchter  zu  verbroitien .  was 
ich  nicht  befohlen  habe  und  mir  nicht  in  den  Sinn  gchommen  ist. 
In  diesen  beiden  Versen  erinnert  Jer.  an  die  Greuel  des  (Jötzendienstes, 
welche  während  der  langen  llegierung  Manassc's  als  öffentlich  vom 
Staate  anerkannter  und  begünstigter  Cultus  Statt  gefunden  hatten. 
Di»'  CJT'pO,  die  in  dem  Tempel  :iuf<iestellt  wurden  und  ilui  \vv- 
unreinigten,  waren  die  Altäre,  vciclie  Manasse  im  äusseren  und  im 
inneren  Vorhofe  für  den  (lestirndieusi  erricliten  Hess,  nanu'ntli('h  aber 
das  liild  der  Astarte,  welches  im  Tempel  sell)st  aufgestellt  wurde 
2  KTm.  21.').  7.  Dass.  uadidem  .losia  flen  Temix-l  von  diesen  (Jreueln 
gereinigt  2  Kön.  23,  1.  (i.  nnlcr  .liijakiiii  der  ('.(reutiiciie  Ciötzendi«'nst 
in  dieser  Weise  wiederhergestellt  worden  wäre,  so  dass  der  Prophet 
davon  als  mhi  etw.is  (Icjieuwärtigem  spräche,  darauf  deutet  ni(hts 
liiii.  Wnlil  wild  2  Köii.  2.3.37  von  .lojakim  im  .illgemeinen  beuterkt, 
er  hall"'  ;:('lii;iti,  was  .lahwe  misfällig  ist.  ganz  wie  seine  \"äter,  und 
nian   k.'inn   daraus  schlieHsen.  dass  er  :iucli  dem    IM-ivatgot/cntheuHtt', 
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welcher  wieder  im  Schwange  war  (s.  V.  18),  keiu  Hinderniss  in  den 
Weg  legte*  wenn  er  aber  den  von  Josia  vernichteten  Götzendienst 
im  Tempel  wiederhergestellt  hätte,  so  Avürde  doch  wohl  Jer.  in  ganz 
anderer  und  ausdrücklicherer  Weise  dagegen  eifern,  vgl,  dagegen 
2,35.  3,4.  6,20.  7,4.10  u.s.w.,  und  die  Erzählung  2  Kön.  23, 36  ff. 
würde  sich  nicht  mit  der  angeführten  allgemeinen  Bemerkung  be- 
gnügen. Dass  dies  nicht  geschah,  geht  am  klarsten  daraus  hervor, 
dass  das  Kriegsunglück,  welches  Juda  unter  Jojakim  betraf,  als  eine 
Strafe  für  die  Sünden  Manasse's,  nicht  für  die  von  JojaMm  begangenen, 
angesehen  wird  2  Kön.  24,3  vgl.  21,11.  23,26.  Jer.  15,4.  Seit  der 
Reform  Josia's  waren  ja  im  5ten  Jahre  der  Regierung  Jojakim's  erst 
18  Jahre,  oder  lässt  man  nach  2  Chr.  34,3  jene  Reform  schon  6  Jahre 
früher  beginnen,  24  Jahre  verflossen;  eine  grosse  Zahl  der  Zeitgenossen 
Jer.'s  hatte  also  an  jenen  Sünden  Manasse's  Theil  genommen,  und 
diese  schweren  Sünden  waren  bis  dahin  noch  durch  keiu  National- 
uuglück  Verdientermassen  gebüsst,  Jer.  konnte  also  diese  Frevel  seinen 
Zeitgenossen  als  solche  vorhalten,  deren  Strafe  sie  zu  tragen  hätten. 
Uebrigens  zeigt  auch  der  Ausdruck  J-Ti^r;"]  "^ri  und  die  3te  Person, 
dass  er  von  etwas  Vergangenem  spricht.    Vgl.  C.  19. 

Pen  bedeutet  nach  Job  1 7,  6  etwas,  was  man  anspeit  oder  wo- 
vor man  ausspeit,  einen  Gegenstand  des  Absehens  und  des  Ekels: 
beachtet  man  nun,  dass  Jer.  in  zwei  andern  Stellen  19,  5.  32,35 
genau  in  derselben  Verbindung  b"^lj  ni"a  statt  r\tDTi  n7:a  setzt, 
dass  er  den  Götzendienst  überhaupt,  wie  öfter  durch  brarr,  so  auch 
durch  nd^"  bezeichnet  3,24.  11,13  (vgl.  Hos.  9,  1  Oj,  vergleicht  man 
noch  ]iN  n'i?:^  Hos.  10,8  und  -jiN  p-s  für  Vn  rr^a  Hos.  4,  15.  5,8. 
10,5  (auch  ntj=i  ^^s  2  Sam.  2  tf .  für  bra'^.s;  1  Chr.  8,  33.  9,  39, 
n'JiJa'ni.  2  Sam.  11,21  für  r^'a^i"'  Rieht.  6,32),  so  wird  man  keinen 
Grund  finden,  diesem  Worte  r!:n  bei  Jer.  --  denn  nur  bei  diesem 
(ausser  dem  folgeuden  Verse  noch  19,6.11.12.13.14)  und  in  der 
eng  verwandten  Stelle  2  Kön.  23,  10  kommt  es  vor  —  eine  andere 
Bedeutung  beizulegen  als  die  Job  17,6  klar  vorliegende.  Die  Pro- 
pheten und  alle  treuen  Jahweverehrer  konnten  sowohl  den  Gott,  wel- 
chem ri/ia  Höhen,  Erhöhungen,  Altäre  zum  Verbrennen  der  Kinder 
errichtet  waren,  als  den  Ort  selbst,  "^o  dieser  Greuel  geschah,  mit 
einem  noch  stärkern  Ausdrucke  als  den  übrigen  Götzendienst  ein 
riDFi,  ein  P/ui,  ein  Anzuspeieudes,  einen  Gegenstand  des  tiefsten  Ab- 
sehens  nennen.     Will   man   wegen  Jes.  30,33  behaupten,    dass  dem 


128  JKK.  7,  31. 

Ausdrucke  des  Propliotcn  ein  almlicli  kliiij^cudes  fremdes  Wort,  wo- 
mit man  eine  solche  Verbreiinumrsstätte  bcz<'iclinet  liabe.  zum  Grunde 
liege  (s.  Hitzig  z.  uns.  St. ),  doch  vgl.  Hitzig  u.  Knobel  z.  Jes. 
30,  33,  so  fehlt  dafür  jeder  Beweis  luul  man  sieht  sich  geuöthigt  bei 
dem  Mangel  einer  aramäischen  Etymologie  zu  dem  neupersischen 
(^Ä«\.!>  verbrennen  liinüberzugreifen.  Vgl.  Boettcher  de  luferis 
§  176.  Der  Ausdruck  c:?7~"?  ^''■f'.  oder  d!;-~"':s  N"».".  oder  tili,  N"'3 
wird  von  den  neuem  Erklärern  mit  Recht  als  Appellativum  gefasst 
und  als  Thal  der  Ji'imnicrnden  oder  Stöhnenden,  Thal  des  Ge- 
stöhns, Geninwiers  erklärt,  mit  Rücksicht  auf  das  Geschrei  der  darin 
zum  Braudopfer  geschlachteten  Kinder,  vgl.  Ez.  IG.  20.21;  s.  Boett- 
cher a.  a.  0.  §  172  f.  Diese  Kinderopfer  wurden  erst,  nachdem 
Juda  mit  Assyrien  in  nähere  Berührung  gekonunen  war,  durch  Alias 
eingeführt  2  Kön.  1 0,  3 ;  Manasse  machte  sie  aufs  neue  zu  einem 
Theile  des  öftentlichen  Gultus  2  Kön.  21,6  und  sie  dauerten  bis  zu 
der  Reform  des  .losia  fort  2  Kön.  23.  10  (vgl.  AViner  R.  W.  A. 
Molech;  Movers  Phöniz.  I.  327ft".i.  .Ter.  gebraucht  statt  des  für 
diese  Art  Opfer  gewöhnlichen  Ausdrucks  "^^isrn  durch  das  Feuer 
hindurcltfjeJwn  lassen,  mich  welchem  ,,das  A'erbrennen  der  Ivinder 
als  ein  Durchgang  betrachtet  wurde,  wodurch  die  Kinder  nach  Auf- 
lösung der  irdischen  unreinen  Schlacken  des  Körpers  zur  Vereinigung 
mit  der  Gottheit  gelangten'*  (Movers  a.  a.  0.  S,  329),  das  einfache 
rr^c  vci'brennen,  da  er  jene  diesen  schrecklichen  Brandopfeni  zu 
Grunde  liegende  Idee  nicht  als  eine  wahre  gelten  lassen  kann,  diese 
Opfer  vielmehr  in  ihrer  ganzen  Rohheit  und  Abscheulichkeit  darstellen 
will.  Vgl.  l'J,;")  (d;ig.  32,35,  wo  er  den  dem  Hcidenthum  entnom- 
menen terminus  techn.  "^Viib  "i-i^yr;  vgl.  Lev.  IS,  21.  2  Kön.  23,  10 
anwendet),    2  Kön.    17,31').    —     ""nb    'tv    r:n"':r   i^ri    was    mir   gar 


I)  Geiger,  Uisuhiift  ».  Ucbeiss.  li.  Bilul  S.  ;<()j  behauptet  zwar,  """^yr! 
^ei  in  allen  diesen  Stellen,  wo  vom  Molechilienste  die  Rede  ist,  eine  abs^iclit- 
liche  si)!iteic  Conectnr  für  T'"'3tn,  um  die  Scheusslichkeit  dieses  Dienstes  uuf 
ein  periiifjeres  Munss  zu  ledueiren  und  frcwissermassen  zu  vertuschen.  Allein 
anj^enomnien  "l^"3r;  liiitle  ursi)rtlnirlieh  in  allen  diesen  Stellen  pcstanden .  so 
wilre  dieser  (jebrauch  des  sonst  so  selten'  ii  und  da,  wo  es  sich  um  Opfer  han- 
delt, Uberlinui)t  nicht  vorkommenden  "T^J'^rT  eben  so  sonderbar  und  auffilUifr; 
nrn;:^  2  dir.  2s,:i  f«r  T^nySl  2Kiin.  l(i,:j  macht  viel  eher  den  Eindruck  einer 
absiehtlielien  AendeniUK,  und  was  hUtte  lü)rigens  diese  ganze  C'orrectur  genutzt, 
wenn  man  Ci"".^  in  tli-n  drei  Stellen  Jer.  7.  ;t2.  !'•,  f)  und  2  Kim.  IT.  I  niwl  die 
liesehreibung   \\i.    Il'i,  20.  21    stehen   Hess? 
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nicht  in  den  8inn  gekommen,  gar  nicht  eingefallen  ist,  vgl,  3.1(1, 
Verstärkung  von  irT'Tjt  Nb. 

32.  33.  Darum  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  man  das  Thal  dieser 
Greuel  Thal  des  Würgens  nennen,  d.  h.  wo  es  zu  einem  solchen 
Thale  werden  wird,  vgl.  Jes.  1,26.  56,7,  61,0.  Da  wo  die  Judäer 
ihre  Kinder  geschlachtet  und  verbrannt  haben,  da  sollen  sie  selbst 
von  den  zur  Strafe  erscheinenden  Feinden  erwürgt  werden,  und  der 
Erschlagenen  wird  eine  solche  Menge  sein,  dass  man  aus  Maugel  an 
Raum  den  Platz,  den  das  Volk  lange  Zeit  in  frevelhaftem  Aberglauben 
als  einen  heiligen  Opferort  angesehen  hatte ,  als  einen  unreinen  Ort 
zum  Begraben  der  Todten  benutzen  wird,  vgl,  Ez.  9,  7.  Ja  die  Zahl 
der  Todten  wird  so  gross  sein,  dass  sie  gar  nicht  alle  begraben 
werden  können,  sondern  unbegraben  den  Raubthieren  zum  ungestörten 
Frasse  (vgl.  2  Sam,  21,  10)  liegen , bleiben ,  vgl.  16,  4.  19,  7,  34,  20, 
Deut.  2S,  26.  T.X-  zv—  n'r:::  das  Aas  dieses  VoUxes ,  d.  h,  seine 
Leichname, 

34,  Dann  vernimmt  man  nicht  mein-  den  fröhlichen  Jubel  der 
Hochzeitsaufzüge,  in  welchen  der  Bräutigam  sonst  unter  Musik  und 
Tanz  die  Braut  abholte  (vgl,  1  Macc,  9,  39),  alle  Freude  ist  dann 
verstummt  in  dem  zur  Einöde  gewordenen  Lande,  vgl,  25,  10.  11. 

Cap.  S,  1.2.  Nicht  nur  werden  die  Leichen  der  damals  Ge- 
falleneu unbegraben  liegen  bleiben,  selbst  die  längst  Begrabenen  wer- 
den aus  ihren  Gräbern  gerissen  werden;  man  Avird  die  Grüfte  der 
Vornehmen,  der  Volksführer,  die  das  Volk  in  das  Verderben  geleitet 
haben  2,8,26,  erbrechen,  die  Gräber  der  übrigen  Bewohner  Jeru- 
salem's  öffnen  und  ihre  Gebeine  hinauswerfen,  dass  sie  unter  freiem 
Himmel  liegen  bleiben  und  wie  zum  Hohne  von  den  Gestirnen  des 
Himmels,  die  sie  ihrem  Gotte  so  sehr  vorgezogen  und  mit  so  eifrigem 
Öienste  angebetet  und  verehrt  haben  (s.  z.  7,  IS),  die  ihnen  aber 
nicht  helfen  kömien,  kalt  und  gleichgiltig  beschienen  werden.  Durch 
wen  wird  diese  Schändung  der  Gräber  geschehen?  Offenbar  durch 
dieselben,  die  das  Thal  Thophet  zu  einem  Thale  des  Mordens  machen 
und  das  Land  mit  Leichen  anfüllen,  durch  die  Feinde,  die  zum  Straf- 
gerichte über  das  Volk  gesaudt  werden ;  von  einer  solchen  Entweihung 
von  Gräbern,  sei  es  um  Kostbarkeiten  darin  zu  suchen,  sei  es  aus 
Hass  oder  Uebermuth,  gab  es  ja  Beispiele  genug.  —  Das  i  in  T^irri 
wollen  die  Masorethen  getilgt  wissen,  weil  hier  allerdings  kein  Wav 
cousecut,  stehen  kann,  aber  es  ist  ^ii^^ri  zu  lesen,  vgl,  1 3,  1  0,  Ex,  1  2,  3. 
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Oi'w^T  iTi;«  welche  sie  aufsuchten,  il.  li.  an  welche  sie  sich  hi  allen 
ihren  Anliegen  wandten,  lun  bei  ihnen  Auf'schhiss  und  Hülfe  zu  lin- 
den. lEON"  nV  diese  herausgeworfenen  Gebeine  werden  niclit  wieder 
gesammelt  und  bestattet  werden,  vgl.  2  8am.  21,1.'^.   1  Sam.  ;il,  i;{. 

3.  Das  Loos  der  Ueberlebenden  in  den  Orteu  der  Fremde, 
wohin  sie  vertrieben  und  zerstreut  werden,  wird  ein  so  elendes  und 
trauriges  sein,  dass  wahrlich  der  Tod  wünseheuswerther  für  sie  wäre 
als  ein  solches  Leben.  *  JWm  Tod  nird  der  Vorzuff  gegeben  vor 
dem  Lehen,  der  Tod  ist  dem  Leben  vorzuziehen  vgl.  Job  7,  15. 
Sprichw.  21,  ;i  22.  L  für  dett  ganzen  Ueberrest ,  die  da  übrig  ge- 
blieben  von  diesem  hiisen  Gesehleehle  an  all  den  Orten,  nohin 
ich  sie  Verstössen.  D'-Ncrr;  r''':~";r;  Vri]  Das  Wort  ^■'-N'.r:, 
welches  nach  n-:p"  steht,  ist  auf  verschiedene  Weise  erklärt  wor- 
den. Linige  (Ew^ald,  Umbreit  u.  A.)  übersetzen:  an  allen  den 
übriggebliebenen  Orten  ii.  s.  w. ;  allein  es  ist  ja  nicht  von  den  („>rten 
Juda's  die  Rede,  die  etwa  bei  der  allgemeinen  Zerstörung  übrig  ge- 
blieben sind,  denn  die  Ueberlebenden  werden  iu  fremde  Länder  Ver- 
stössen, vgl.  23,3.8.  21,  y.  29,14.  32,37.  40,11.12,  wie  können 
aber  diese  Orte  der  Fremde,  von  deren  theilweiser  oder  gleichzeitiger 
etwaiger  Zerstörung  doch  keine  Rede  ist,  übriggebliebene  genannt 
werden?  Rosen müller  übersetzt  dafür:  in  omnibns  locis  reliquis 
praeter  Judaeam ,  aber  d^-nc:  hat  diese  Bedeutung:  die  übrigen 
für:  die  andern  gar  nicht,  und  wozu  dann  überhaupt  dieses  Wort, 
welclies  voraussetzen  Hesse,  dass  sie  auch  in  Judäa  selbst  in  ein- 
zelne Urte  Verstössen  würden?  Kimchi  nimmt  eine  Umstellung  au 
für  T^vij.'z~  rrz  z—iNCrn,  wozu  alter  dann  die  Wiederholung  dieses 
Wortes?  Maurer  sieht  r'ii~'zr>  trotz  des  Artikels  als  Stat.  constr. 
an  und  erklärt:  an  allen  Orten  der  Uebriggebliebenen,  nohin  ich 
sie  Verstössen  habe,  was  si»  \iel  heisscn  soll  als:  an  allen  (irte)), 
wohin  ich  die  Uebriggelilielnnien  Verstössen  habe  (elien  so  De 
Wette).  UlVeid)ar  gibt  0"^-N\::;r;  hier  keinen  Sinn,  es  fehlt  in  JAX 
uml  bei  (1(111  Syrer,  und  es  un(rili(i;t  ;^ar  Urimin  Utdcnken .  mit 
IHtzig  anzunehmen,  dass  es  durch  ein  blosses  Abschrciberversehen 
aus  der  \<>ii;;cn   Zeile   hierher  gekoimiieii,  daher  zu   tilgen   ist. 

4—-  17.  llarln.Ukig  weigert  sidi  alur  das  \"olk,  sich  zu  l»e- 
kehrcn ;  sie  itcharnn  Alle  bei  ilirem  lüucnlial'len  Thun  und  folgen 
nur  iliieiii  lligcnwillcn.  statt  sich  nach  dem  (Jcsel/.e  .lahwe's  zu  rich- 
Itii.      Ihre   Weisel!    in    ihrer    (ingebildeten   Weisheit    geben    \(>r,    das 
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Wort  Jahwe's  zu  kennen  und  ilim  zu  folgen;  in  ihrer  Lüge  werden 
sie  mit  dem  verführten  Volke  rettungslos  in's  Verderben  gerathen, 
und  statt  des  Heiles  und  Glückes,  das  sie  ihm  mit  frecher  Stirn  ver- 
künden, wird  Unglück  und  Untergang  das  Loos  Aller  sein.  Gleich 
dem  AVeinberge,  der  keine  Früchte  bringt,  werden  sie  dem  Verderben 
preisgegeben.  Siehe,  schon  naht  das  Strafgericht,  schon  zieht  das 
schreckliche  Kriegsheer  heran,  die  festen  Städte  geben  keinen  Schutz, 
rettungslos  ist  Alles  dem  Tode  geweiht,  über  Land  und  Volk  wird 
durch  die  grausamen  Krieger  Zerstörung  und  Untergang  gebracht. 

4.  5.  Nachdem  der  Prophet  dem  Volke  die  uoheilvolleu  Folgen 
seines  sündhaften  und  verstockten  Treibens  vor  Augen  gestellt,  kommt 
er  wieder  auf  die  Gegenwart  zurück,  um  es  durch  Schilderung  dieses 
Treibens  zur  Erkenutniss  der  ganzen  Verkehrtheit  desselben  zu  bringen, 
und  beginnt  daher,  nachdem  er  die  vorige  Schilderung  mit  mn"'  zn: 
n^N^::  abgeschlossen,  auf's  neue  mit  DrT'V.v  riT;NT,  welches  sich 
au  7,  2.  2S  anschliesst,  vgl.  11,3.  13,  12.  13.  25,  27.  26,  4.  Fa//en 
Welche  und  stehen  nicht  nieder  auf?  wendet  sich  Einer  ab  und 
wendet  sich  flicht  nieder  zurück?  d.  h.  sonst  sieht  man,  dass 
die,  welche  gefallen  sind,  wieder  aufstehen  und  dass  die,  welche 
auf  einen  Abweg  gerathen  sind ,  w  ieder  zurückkehren ,  warum  be- 
harrt nur  mein  Volk  hartnäckig  bei  seinem  Abfalle  und  will  von 
Umkehr  nichts  wissen?  Das  Subject  zu  ibs"'  und  nrr"'  ist  ein  ganz 
unbestimmtes,  allgemeines,  daher  der  Plur.  und  der  Sing,  in  gleicher 
Bedeutung,  s.  Ew.  $  294  b.  Ges.  §  13"/,  3.  Ueber  DN-ri  s.  z.  3,5. 
nrd,  welches  seiner  allgemeinen  Bedeutung  nach  sich  umwenden, 
eben  so  wohl  sich  von  Jemandem  oder  einem  Orte  abwenden  als 
sich  dahin  zurückwenden  bedeuten  kann,  ist  hier  in  doppeltem  Sinne 
gebraucht,  da  der  Prophet  schon  die  Anspielung  auf  das  abtrünnige 
Volk  in  Gedanken  hat,  vgl.  3,  12. 14.22.  4,  1.  Warum  ist  abtrünnig 
dieses  Volk  von  Jerusalem  (über  den  Stat.  constr.  s.  Ew.  ^  290  e) 
mit  beharrlicher  Abtrümiigkeit?  vgl.  14,17.  30,  14.  Ew.  §  281  a. 
Ges.  §  13S,  1  Aura.  1.  Auch  sonst,  z.  B.  Ex.  5,  16.  Fticht.  IS,  7, 
findet  sich  ~y  als  Collectivum  mit  dem  Femiu.  verbunden,  und  dem 
Propheten  schwebt  zugleich  das  Bild  der  Vn'^Ö";  nV^na,  der  ab- 
trünnigen Tochter  18,13.  31,21.22,  der  ehebrecherischen  Gattin 
3,  l  ff.  vor;  vgl.  2, !  5ff.  2, 32 ff.  7, 29.  Sie  hängen  fest  am  Truge,  an 
der  Lüge  (  n"'7;-in  s.  v.  a.  t^'tvz  9,  5i,  weigern  sich  umzukehren: 
sie  wollen  die  Wahrheit  nicht  erkennen  und  sich  ihr  nicht  zuwenden. 

9* 
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(i.  Ic/i  habe  aufgemerkt  und  yehörl:  Unwahres  reden  sie; 
Keiner  hat  lieue  über  sein  Böses,  dass  er  dächte:  Was  habe  ich 
yethan  ?  Jeder  hat  sich  abgeivandt  in  seinem  Laufe  wie  das  Pferd, 
welches  einherslürzt  im  Kampfe.  r"'wJ<i  Tncpr;]  Diese  erste  l'ei- 
son  wird  gewöhnlicli  uul"  Jjilnve  bezof^eu,  Jlitzifji:  findet  es  soliick- 
liclier,  sie  auf  den  Propheten  zu  beziehen,  sofern  dieser  seine  Wahr- 
nehmung hier  ausspreche;  wegen  des  kurz  vorhergehenden  -1^:^  r.z 
mn'  ist  wohl  die  Beziehung  auf  .lahwe  riclitiger,  wiewohl  für  den 
Sinn  kein  Untersehied  daraus  hervorgeht:  „Vergebens  habe  ich  ge- 
lauscht, veVgebeus  gehorcht,  ob  denn  nicht  ein  Einziger  Wahrheit  rede 
und  sein  Vergehen  bereue",  vgl.  5,1.  iinT'  "iD~Nrl  ">~Nb  ist  liier 
substantivisch  zu  fassen  wie  2'A,  10.  Jes.  16,  G.  Sprichw.  15,7  (s. 
Hitzig  z.  d.  -St.),  das  -Mchtso,  was  nicht  so  ist  wie  es  ausgesagt 
wird,  oder  Nichtrichtiges  vgl.  2  Kün.  7,9.  17,9.  Ex.  10,29.  Num. 
27,7,  d.  h.  Unwahres,  Lüge,  s.v.  a.  "^pd  vgl.  9,2.  5,2.  7,4.  2"C  r;"rr 
jeder  davon  (s.  Ew.  ^  2SGei  hat  sich  abgewandt  vgl.  V.  lO.  20,7. 
Jes.  15,3,  d.  h.  sie  alle  haben  u.  s.  w.,  daher  das  Suffix,  des  Plur. 
im  un"i:T:n.  Zur  Keclitfertigung  des  Plur.  ri2k~!"3,  welchen  das 
Ivtib  darbietet,  köinite  man  anführen,  dass  sie  auf  verschiedenen 
Wegen,  Jeder  nach  der  Eingebung  seiner  bösen  Begierde,  von  Bos- 
heit zu  Bosheit  9,2  hin  und  her  laufen  2,23  vgl.  5,  G,  statt  auf  dem 
einen  von  Jahwe  ihnen  vorgezeichneten  geraden  Wege  einherzugehen ; 
doch  steht  in  der  Parallelstelle  23,  10  der  Sing.  uri^?-':^J,  den  das 
K'ri  auch  hier  verlangt  und  der  i'lur.  hier  kann  sehr  wohl  nur  auf 
einer  Verschreibung  des  i  beruhen.  l>ie  Bedeutung  Zf/w/"  für  ri^^-Ta 
ist  durch  2  Sam.  18,27  gesichert,  vgl.  Jes.  59,7.  Sprichw.  G,  18. 
riL:c  eig.  sich  ergiessen,  hier  wie  im  Lat.  se  eft"undere  oder  eft'undi 
sich  dahinslürzen:  wie  hv\  einem  Angriffe  der  Kelterei  das  Pferd 
sich  in  den  Kampf  stürzt,  ungezügelt  und  unaufhaltsam,  so  rennen 
sie  blindlings  dahin,  wciliin  ihr  büser  Hang  sie  treibt,  ohne  an  den 
Abgrund  des  \'erderbens  zu  denken,   der  sicli   vor  iimen   ortnet. 

7.  Auch  der  llcihcr  um  Himmel  kcntil  seine  bestimmten  Zei- 
ten, und  Turteltaulte  und  Schwallie  In-nliachteti  die  Zeit  ihres  Kom- 
mens, aln'r  mein  l'olh  kennt  nicht  das  Hecht  Jah/ee's.  Sogar  Thiere, 
wie  die  Zugviigel,  kennen  inid  licdiiMclilrM  giii;iii  die  Zeit,  die  iliiien 
zu  iln-eni  Konunen  und  iiucin  NN'egzieli<n  festgesetzt  ist.  mein  \"olk 
aber  weiss  niclits  mid  will  niclits  \\issen  von  dem.  \\;is  .lahwe  ge- 
riilitit    lind   ;rerei:clt   li;it.   es   kümmert   sieli   nielii  um  seine  ( »itlnumifu 
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und  Gesetze,  sondern  folgt  nur  seiner  eigenen  Willkür.  Vgl.  Jes.  1,3. 
m"'On  der  Reiher,  s.  Knobel  zu  Lev.  11,  19,  Winer  R.W.  A. 
Reiher.  Z'^iycL'z  der  am  Himmel  eiuherfliegt,  vgl.  das  gewöhnliche 
'ü'^iyd'T}  rii".  —  "n-'y"  QiDi]  oiO  ist  hier  durch  das  K'ri  in  den  Occi- 
dental. Handschriften  in  ö^O  verwandelt,  um  es  von  dem  im  vorigen 
Verse  stehenden  D"iD  zu  unterscheiden,  während  in  der  anderen  Stelle, 
wo  das  Wort  noch  in  dieser  Bedeutung  vorkommt,  Jes.  38,  14  öiD 
unverändert  gelassen  ist.  Für  "-[i^y  als  Name  eines  besonderen  Vogels 
hat  man  in  unserer  Stelle  die  Bedeutung  Kranich  angenommen,  die 
aber  Jes.  38,  14  gar  nicht  passt ;  dort  steht  vielmehr  -nrc  nur  als 
Adjectiv  bei  DiD  in  der  Bedeutung  seufzend,  kläglich  zwitschernd 
(s.  Knobel  z.  Jes.  38,  14.  Gesen.  Thes.  p.  990),  und  -^^^v  D^O 
scheint  eben  zum  Unterschiede  von  dem  gewöhnlichen  DiO  Pferd  zu- 
sammen die  Schwalbe  zu  bedeuten.  Das  i  vor  -iir^s?  ist  daher  in 
unserer  Stelle  nur  in  der  Meinung  hinzugesetzt  worden,  als  ob  -n^s? 
ein  Eigenname  wäre;  dass  es  nicht  dahin  gehört,  davon  zeigt  sich 
noch  eine  deutliche  Spur  in  dem  /tliöiov  äyQov  der  LXX,  welches 
letztere  Wort  offenbar  aus  yiyovQ  corrumpirt  ist,  wie  auch  für  riT'On 
sich  das  hebr.  Wort  Irloiöu  beibehalten  findet  (vgl.  Hitzig).  r;:N3] 
Das  Suff,  im  Femin.  wegen  des  erstem  Subjects  ^in  (Hitzig),  wohl 
auch  mit  Rücksicht  auf  das  parallele  erste  Glied  des  Verses,  udmj?: 
nirr'  vgl.  5,4.5. 

8.  Wie  könnt  ihr  sagen:  Weise  sind  wir?  Bei  dieser  An- 
rede hat  Jer.  zunächst  die  Grossen  (5,  5)  im  Auge  und  zwar,  wie 
aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  hauptsächlich  die  Priester  und  Pro- 
pheten, vgl.  V.  10.  2,8.26.4,9.  5,31.  8, 10,  ,, welche  weise  waren  in  ihren 
Augen  und  klug  nach  ihrer  Meinung"  Jes.  5,21,  und  es  für  eine  An- 
massung  von  Seiten  des  Propheten  hielten,  dass  er  sie  wie  lünder 
belehren  und  führen  wollte  vgl.  Jes.  28,  9,  da  sie  am  besten  wüssten 
Vv'as  für  sie  und  für  Andere  zu  thun  und  zu  lassen  sei.  rr-nm 
i3nN  mrr']  Der  Sinn  dieser  und  der  folgenden  Worte  ist  vielfach 
dadurch  entstellt  werden,  dass  man  unter  rrnin  ganz  willkürlich  nach 
späterm  Sprachgebrauche  den  Pentateuch  verstanden  hat,  während 
n"nn  ganz  allgemein  die  durch  Priester  und  Propheten  vermittelte 
Belehrung  von  Seiten  Jahwe's  über  das,  was  recht  und  unrecht,  was 
zu  thun  und  zu  lassen  ist,  über  das  Verhalten,  welches  man  in  allen 
Fällen  zu  beobachten  hat,  um  Jahwe  wohlgefäUig  zu  sein,  bedeutet, 
vgl.  Jes.  1,  10.  S,  10.  30,9.  Sacn.  7,7.  12,  und  insofern  dann  auch  die 


134  JI-^I^-  S  ^• 

den  Piiestern  zubteheude  Befugiiiss  iu  allen  streitigen  Fragen  ihr  ent- 
scheidendes Gutaeliten  abzugeben  IS.  IS.  Ez.  7,2G.  Deut.  3;'..  10  o. 
m.  Segen  Mose's  S.  33j.  irrx  -t:'  r— ir  heisst  nieht:  Wir  haben 
die  Thora  d.  i.  das  Gesetzbueh  Mo.se'a  in  Händen,  dort  können  wir 
uns  Kaths  erholen  und  uns  kuuunt  die  Auslegung  desselben  zu,  son- 
dern: Wir  kennen  die  rtmr,  die  Belehrung  und  Unterweisung  Jahwe's 
und  haben  sie  inne,  vgl.  Jes.  59,  12.  Job  12,3.  15,9,  uns  ist  sie  zu 
Theil  geworden  vgl.  23,28,  wir  sind  die  n'n'irr!  "'csn  2,  S,  und  be- 
dürfen nieht  erst  eines  T^^''iyl  Jes.  30,  20,  der  uns  darin  unterweise. 
Eben  so  hat  man  in  dem  folgenden  Satze  'lii  -pj«  das  Wort  Cisö 
willkürlich  in  dem  spätem  Sinne  von  Schriftgeh'hrten  genommen, 
bei  Tr::y  ein  auf  rr^^p  bezügliehes  Suflixum  hinzugedacht  und  über- 
setzt: fürwahr  zur  Lüge  hat  es  (das  Gesetz)  gemacht  der  Lügen- 
griffel  der  Schriftgetehrten,  d.  h.  durch  ihre  Deutungen  und  Com- 
mentare  haben  sie  dasselbe  entstellt  und  verdreht,  -so  heisst  ein 
Schreiber  und  findet  sieh  vor  dem  Exil  vielfach  als  Amtsbezeichnung 
verschiedener  .Staatsbeamten,  wie  des  Geheimsehreibers  des  Königs, 
des  mit  der  Aushebung  beauftragten  Üffieiers,  u.  s.  w.;  aber  aueh 
Baruch  wird  der  Schreiber  iSecretär)  Jeremia's  genannt  3(i,  2G.  32, 
und  Ps.  15,2  ist  von  dem  -^Ti'Z  "<rb  L:r  dein  Griftel  oder  vielmehr 
der  Ixohrfeder  des  fertigen  Schreibers  die  llede.  Dass  die  zahlreiehen 
falschen  Propheten,  gegen  welche  Jer.  so  oft  eifern  muss,  eben  so 
wohl  wie  die  wahren,  deren  wenige  Schriften  wir  noch  besitzen, 
nieht  blos  dureh  das  gesprochene  Wort,  sundern  auch  durch  die 
Schrift  ihre  trügerischen  Weissagungen  verbreiteten,  dass  die  Priester, 
welche  neben  oder  statt  der  treu  überlieferten  Verehrung  Jahwe's  den 
Götzendienst  und  .\berglauben  begünstigten,  aueh  in  Sehrifteu  dem 
\'olke  seinen  verkehrten  Weg  als  den  riehtigen  darstellten  und  es 
in  ihrer  Weise  Ijelehrten,  dass  überhaupt  damals  aueh  schriftstelleriseh 
vielfaeh  das  ^'olk  von  der  Wahrheit  abgewendet  und  in  seinen  bösen 
Neigungen  bestärkt  wurde,  ist  »-ine  natürliehe  Anuainne,  wiewohl  Jer. 
Imuptsäehliih .  wie  aus  dem  foigeudeii  \"erse  hervorgeilt,  nur  die 
falschen  Propheten  mit  ihrem  .\nliaiigi'  vor  Augen  hat.  \hv  — pc  er 
C-cb  ist  also  die  /Jigen/cder  der  Schriflslellcr ,  ilie  ihre  eigene 
Weisheit  ihm  Ndlke  auskramlen  und  es  durch  ihre  Lügt-  zum  Ver- 
derben fiilirlcii.  Sollte  nirr  sich  auf  r^^r,"^  » — nr  beziehen,  so  würde 
ein  .Suflixiiiii  dalici  stehen,  da  dies  aber  nicht  der  Kall  ist,  ao  be- 
rcchti;;!    uns    iiiehls,    dasselbe    ohne   weiteres    zu    supplireii.    sondern 
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r.ioy  steht  hier  in  absolutem  Sinne  und  heisst  thun,  arbeiten,  schaf- 
fen, wie  Ruth  2,19.  1  Kön.  20,40.  Job  23,9.  Ex.  5,9.  Neh.  4,15. 
Sprichw.  31,  13;  ip'^b  zur  Lüge,  zum  Trug  (hut,  arbeitet,  bemüht 
sich  die  Lügenfeder ,  d.  h.  sie  schreibt  nur  Unwahrheit  und  eitle 
Lüge,  und  die,  welche  sich  auf  diese  nutzlosen  Reden  verlassen  7,8, 
werden  sich  in  ihrer  Hoffnung  bitter  getäuscht  sehen,  vgl.  I  Sam. 
25,21.  Vgl.  5,31. 

9.  Schämen  rverden  sich  die  Weisen,  verzagen  und  erfasst 
werden.  Diese  eingebildeten  Weisen  selbst  sehen  sich  dann,  wenn 
das  in  Wirklichkeit  Bevorstehende  eintritt,  beschämt  und  rathlos  in 
ihren  eigenen  Netzen  verstrickt  und  von  dem  allgemeinen  Strafgerichte 
erfasst;  da  sie  Jahwe's  Wort  verschmäht,  in  was  können  sie  dann 
noch  Einsicht  haben?  Vgl.  Jes.  29,14.  44,25.  Deut.  4,6.  Tcnr: 
s.  z.  2,26.  6,  15.     i-^V^  s.  z.  6,  11,  vgl.  Job  5,  13. 

10—12.  Am  Anfang  von  V.  10  ist  genau  derselbe  Gedanke 
ausgedrückt  wie  6,  12  (im  Anschluss  an  ^^:D'p■]  V.  9.  6,  11)  nur  in 
etwas  andern  Worten ,  mit  derselben  Abweichung  in  der  Reihenfolge 
wie  zwischen  Deut.  5,  1 S  und  Ex.  20,  17  (a'^OT)"'  solche  die  sie  in 
Besitz  nehmen,  sich  deren  bemächtigen  49,  2.  Mich.  1,  15).  Daran 
schliesst  sich  in  wörtlicher  Wiederholung  bis  zum  Ende  von  V.  1 2 
die  ganze  Stelle  6,  13 — 15,  und  dass  sie  hier  ganz  eben  so  gut  in 
den  Zusammenhang  passt  wie  dort,  ist  unleugbar.  Da  sie  aber  in 
LXX  weggelassen  ist,  so  will  sie  Hitzig  hier  als  ein  unächtes  Ein- 
schiebsel tilgen,  indem  er  sie  nicht  nur  für  überflüssig,  sondern  für 
störend  hält,  imd  glaubt  V.  13  finge  verbindungslos  und  kahl  an, 
schlösse  sich  dagegen  sehr  gut  an  den  ersten  Theil  von  V.  10  an. 
Allein  diese  Stelle  erscheint  hier  nicht  im  geringsten  überflüssiger 
oder  störender  als  6, 13  ff.  und  der  Anschluss  von  V.  13  au  V.  10  a 
ist  in  kemer  Weise  ein  engerer  als  an  V.  12;  dergleichen  Wieder- 
holungen aber,  wenn  auch  nicht  immer  so  ganz  wörtlich  oder  in  so 
langen  Stellen,  kommen  bei  Jer.  oft  genug  vor,  vgl.  V.  14  mit  4,  5; 
V.  1 5  mit  1 4,  1 9  ;  5,  9  mit  5,  29.  9, 8  ;  7,  1  6  mit  1 1 ,  1 4  u.  a. ;  vgl. 
50,41 — 46.  Wenn  sich  Hitzig  auf  die  Abweichungen  unseres 
Textes  von  6,  13  ff.  beruft,  um  ihn  als  einen  verderbten  darzustellen, 
so  lässt  sich  aus  diesen  Abweichungen  entweder  nur  schUessen,  dass 
die  Stelle  nicht  aus  6, 13  ff.  abgeschrieben  und  hier  eingetragen  wurde, 
oder  sie  geben  bei  Voraussetzung  ursprüugUcher  genauer  Ueberein- 
stimmung  wie  alle   andern   zweimal   im  A.  T.  vorkommenden  Stücke 


oiiu'u  iiciUMi  Ik'WL'iö  von  der  f^t'rin'jC'n  Sorjrfiilt  und  dem  willkiirliclieii 
VerfuluTii  der  frühem  AbsclireiliL-r.  Kin  W-nlcrbniss  {^erad»-  des  liier 
vorluindeiieii  Textes  geht  aber  aus  den  Ahweichuiigeu  gar  nicht  her- 
vor; liier  steht  Vin.;~-rT  "|i:ii"-»  "''"^  ^V"-^""'"' '-?^~"-'  ^^'^^  ersttre 
findet  sieh  auch  4  2,  l.S.  44,12,  das  zweite  :n,:M:  das  Suffix.  0,13 
bezieht  sidi  auf  das  vurhergehendi'  •, — N~  "^w'",  eine  solche  lie- 
ziehuuj:-  findet  sieh  in  unserer  Stelle  nicht,  daher  ist  es  weggelasseu, 
der  beste  Beweis,  dass  hier  nicht  gedankeulos  verfahren  wurden  ist. 
cb^ri  statt  C'bsr;  0,15  ist  eben  die  riclitigere  Form  und  zip";"::  rr 
statt  a-rn^s  ry  ist  der  bei  Jer.  sonst  überall  vorkunnnende  gewöhn- 
liehe Ausdruck.  Die  Weglassuug  des  i<  in  'i"*!  statt  ^SE-'t  0,14 
(vgl.  Ez.  47,  8)  mag  irgend  einem  Abschreiber  zur  Last  iallea  vgl. 
'J.  17.  und  daraus,  dass  vor  N'q:::  das  i  ausgefallen  und  EV^ni  statt 
C^rm  z^  gesetzt  ist,  kann  nichts  zum  Naehtheile  uuseres  Textes 
geschlossen  werden.  Nach  Weglassung  von  V.  1 Ü  b  —  12  sieht  sieh 
Hitzig  auch  geuöthigt,  zur  Herstellung  des  Ebenmasses  den  mitt- 
leren Theil  von  V.  l'A  von  "px  bis  ba;  als  unäeht  auszuscheiden, 
wiewohl  dazu  nicht  der  geringste  kritische  Grund  vorliegt,  denn  weder 
enthält  diese  Stelle  eine  erklärende  Glosse,  die  leicht  vom  Rande 
in  den  Text  eindringen  konnte,  noch  ist  sie  von  einem  andern  Orte 
her  hier  eingeschoben ,  noch  fehlt  sie  endlich  in  der  LXX .  welche 
vielmehr  die  drei  letzten  Worte  des  Verses,  wohl  \\v'\\  un\erstanden, 
weglässt. 

lii.  IC'^N  r:N|  Uurch  die  folgende  Beschreibung  veranlasst, 
könnte  man  hier  an  das  Subst.  ri'CN  denken  und  geneigt  sein,  mit 
Mo  Vers  zu  lesen  ::c"CN  rps  ir/i  nill  Knilc  bei  ilnicn  JuilU'ti:  aber 
der  folgende  Satz  ist  ein  Zustandssatz  und  kann  nicht  den  Erfolg 
dieser  Ernte  ausdrücken,  auch  ist  r"CX  ~CN.  wie  Hitzig  mit  lü'cht 
bemerkt,  ein  nnlxkanntcr  Sprachgebramli,  und  das  seltene  inur  Ex. 
23,10.  34,22  vorkommende!  r^'CN  bedeutet  die  Zeit  oder  die  Hand- 
lung dos  Einsammelns.  N'iehnchr  ist  der  Sinn  durch  die  Tarallel- 
stclle  Zeph.  1.  2.  .i  klar  geg«;ltcn:  irf<jraf}'t'ti  nill  ich  sie:  T\Z^  und 
r;*C  im  lliph.  sind  des  Glei<'hklanges  we,u:en  n«'ben  einander  gestellt 
vgl.  .les.  2S,  2S.  Ew.  $  21<ic.  '•:.■!  z^Z'.v  ym]  Diese  Worte  enthal- 
ten nicht  eine  Schilderung  der  Zukuid't,  «lenn  ■;"'i<  ist  nicht  -  i'r;'  Nr 
und  das  l'artic.  'r2:  nicht  tz'   iHitzigi,  somlern  sie  beschreiben 

einen  gegenwärtigen  Zustaixl:    heim'   Tniuhcn    sind  am  U'ehistocke 
uinl  Lnnr   /'rif/cii   sind  diu    /'i-it/cnlniia/ir,   und  das    l.duh    ist  irclk. 
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Der  Mauu,  der  auf  Jahwe  vertraut,  ist  wie  ein  Baum  anr  Wasser 
gepflanzt,  sein  Laub  ist  grün  und  er  hört  nicht  auf,  Früchte  zu 
tragen  17,8;  aber  das  götzendienerische  Volk  war  wie  ein  Baum  mit 
welken  Blättern,  wie  em  Garten  ohne  Wasser  Jes.  1,  30,  es  fand  sich 
keine  Traube  zu  essen,  keine  Feige  Avonach  die  Seele  verlaugte  Mich. 
7,1,  der  Weinberg,  den  Jahwe  mit  Edelreben  bepflanzt  hatte  2,21. 
Jes.  5, 2  hatte  nur  Heerlinge  gebracht.  Darum  wird  Jahwe  diesen 
unfruchtbaren  Weinberg  denen  preisgeben,  die  darüber  kommen 
und  von  ihnen  zertreten  und  zerstören  lassen,  vgl.  5,10.  Jes.  5, 5  f. 
ai-ar"'  Dr;b  "nx"]  Chald.,  Syrer  und  andere  ältere  wie  spätere 
üebersetzer  und  Erklärer  verstehen  ^■jy  von  dem  Uebertreteji  der 
göttlichen  Gebote,  und  so  übersetzt  auch  Ewald:  und  ich  gab  ihnen 
7vas  sie  übertreten ;  nach  dieser  Erklärung  ist  auch  im  Texte  "iriNi 
punctirt.  Allein  nicht  nur  bleibt  dabei  die  Beziehung  des  Sufi".  in 
DTn"'  ganz  dunkel,  sondern  der  Satz  steht  auch  ohne  allen  Zusam- 
menhang da.  Vielmehr  ist  nach  andern  neuern  Erklärern  (V  e  n  e  m  a, 
Rosenmüller,  Maurer,  Hitzig,  Umbreit)  zu  übersetzen:  und 
so  gebe  ich,  werde  ich  sie  hingeben  ihnen,  die  sie  überziehen, 
die  über  sie  kommen,  wonach  das  Suff,  in  miay  dasselbe  ist  wie 
in  □D""DN  und  demnach  auch  zu  lesen  iriNi .  —  "ay  wird  sehr  häufig 
wie  von  dem  Wasser  in  der  Bedeutung  überschwemmen,  so  von  einem 
feindlichen  Kriegsheere  in  der  Bedeutung :  ein  Land  überfluthen,  über 
ein  Volk  kommen,  es  überwältigen  gebraucht;  zur  Construction  mit 
dem  Accus,  vgl.  23,9  y_^_  ininy  -li.?;  5,22.  Wegen  des  Wegfallens 
des  Suff,  in  inNT  s.  Ew.  §  303c,  und  zur  Weglassung  von  -idx  als 
Subject  im  Relativsatze  vgl.  2,8.11.  Jes.  41,24.  G5,l.  Ps.  16,4; 
Ew.  §  333b,  Ges.  §   123,  3, a,  Hupfeld  Psalmen  I  S.  324. 

14.  Bei  Erwähnung  der  Feinde,  denen  Juda  preisgegeben  werden 
soll,  tritt  dem  Propheten  wieder  das  hereinbrechende  Strafgericht  als 
gegenwärtig  vor  den  Geist,  er  hört  und  sieht,  wie  im  Schrecken  vor 
dem  heranziehenden  Kriegsheere  Alles  in  die  festen  Städte  flüchtet 
vgl.  4, 5  ff.  6, 1  ft'.,  9,ber  freiUeh  vergebens ,  denn  auch  dort  werden 
sie  dem  verdienten  Untergange  nicht  entgehen.  Wozu  sitzen  wir 
still?  bleiben  ruhig  und  unthätig  da  wo  wir  sind?  vgl.  Jes.  30,7. 
Gen.  25,27.  Sammelt  euch,  dass  mir  in  die  festen  Städte  ziehen 
vgl.  4,5,  und  daselbst  untergehen!  Die  Festungen,  auf  welche  sie 
sich  verlassen,  werden  auch  von  den  Feinden  erobert  und  zerstört 
werden  5,  17,    sie   können   daher   die   gehoffte   Rettung   nicht   darin 
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finden.  Was  nothwiMulifr  u'esrliehcn  wird,  ist  hier  den  Auffordernden 
als  von  ilintu  sill»st  tr>'\vollt  in  den  .Mund  j^elegt,  vgl.  I  Kün.  17,  1 '2, 
als  Worte  der  Verz\vc'if"lun<:^:  Kommt,  hisst  uns  in  die  festen  Städte 
Hiehenl  freilieh  helfen  wird  uns  dieses  aueii  nieht,  wir  werden  auch 
dort  untergehen,  denn  CJott  hat  uns  Ja  einmal  wegen  unserer  Sünden 
zum  rntergange  Ijostimmt!  Sii-jit  man  die  Worte  als  eine  Auffor- 
derung von  Seiten  des  Propheten  an,  so  ist  ihr  Ausdruck  noch  natür- 
licher, z'ö  r;'2i:i  itnil  lasst  uns  dort  vernichtet  werden,  nmkotnr 
men,  vgl.  25,  :i7.  49, 2G.  50,30.  l  Sam.  i,!):  rrzi:  steht  als  Niph. 
von  z"-  fiir  r,'p_:,  vgl.  51, HU  "nd:  f.  "rd:,  .Jos.  19,3  ~~3;  f. 
r;;52:,  den.   11,7  r^bn:  f.  nVb:,  s.  Ew.  $  l;»3e,  Ges.  ^  H7  A.  11. 

—  Denn  Jahne  unser  Gott  lässt  uns  untergehen  und  das  Gift- 
wasser trinken,  denn  nir  haben  gesündigt  gegen  Jahn^e,  vgl.  4,18. 

dN :  der  Gifllrank,  (über  •«z.-n-i  s.  Win  er  R.  W.  A.  Gift),  wel- 

eliiii  .lahwe  seinem  Volke  zu  trinken  gibt  9,  14.  23,  15,  ist  das  bittere 
Leid  schrecklichen  Unterganges,  welches  er  nlter  dassell>e  verhängt, 
es  ist  der  Kelch  des  Zornes  Jahn-e's,  den  sie  trinken  müssen,  so 
dass  sie  betäubt  dahin  taumeln  und  niederfallen  und  dem  Spotte  wie 
dtin  tödtcnden  Schwerte  ohnmächtig  preisgegeben  sind  25,  I  5.  1  7.  27. 
.les.  51,17.  Ez.  23.33;  vgl.  Knobel  z.  Jes.  51,17.  Dess.  l'rophe- 
tisnius  I  373  f. 

1  5.  Schreckiii  und  \'ertlerben,  dies  ist  also  das  (ilück,  dies  die 
Heilung  aller  Wunden,  die  sie  nach  den  Verheissungen  ihrer  falschen 
Troplietin  so  sieher  erwarteten,  vgl.  (1,11.  11,13.  23,17.  Warfen 
8.  V.  a.  man  wartet  oder  wir  warteti-n  (über  diesen  Iniin.  absol. 
8.  Ew.  $  32S.  (ies.  $  131,4b)  auf  Heil ,  und  kein  Gutes  ist  da, 
auf  die  Zeit  der  Erholung,  und  siehe  da  Schrecken!  Dieser  Vers 
tindet  sich  wörtlich  wiederholt  14,19;  derselbe  Gedanke  ist  auch  mit 
andern  Worten  4,10  als  Klage  des  Propheten  ausgesprochen  vS-  *• 
d.  St.),  und  80  muss  er  auch  hier  gefasst  werden.  Vgl.  .les.  59.  9. 1 1. 

—  riD-Ta  statt  NC"^':.  derselbe  K(4iler  wie  N.  11.  s.  dagegen  1  1.19; 
umgekehrt  3S,  4. 

in.  ]'nn  Dun  hört  man  das  Schiiauhcn  seiner  /iosse,  com 
li'iehern  seiner  Starken  erhebt  das  ganze  La>id :  sie  koninien  und 
verzehren  dus  [.<iuil  utid  seine  Fülle,  ilie  Stadt  itud  ihre  /iewohner. 
Von  Norden  rückt  der  schreckliche  Feind  hor:»n,  vgl.  4,15;  T"C1o 
das  Suff,  ohne  llezitOinng  auf  ein  vorhergehendes  Wort  wie  4,  13: 
die  Pferde  des  vnn  Neiden  kommenden  iniiren.'iimten  Kriegsvolks  ß,  22. 
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"»■•-i'SN  seine  Starken,  hier  und  47,3.  50,11  zur  Bezeichnung  der 
Hengste,  wie  es  sonst  häufig  als  Bezeichnung  der  Stiere  vorkommt. 
iVd.X-'t  s.  z.  5,17.  nn  -^nü"  vgl.  12,4.40,8.  47,2.  Ew.  §  287d. 
Ges.  §   116,  1. 

17.  Denn  siehe  ich  sende  gegen  euch  Schlangen,  Natlern,  für 
die  es  keine  Beschwörung  gibt,  dass  sie  euch  beissen.  Die  Feinde 
werden  mit  gefährlichen  Giftschlangen  verglichen,  deren  Biss  tödtlich 
und  gegen  welche  jede  Beschwörung  unwirksam  ist.  Das  allgemeine 
D'"dn3  Schlangen  ist  durch  die  Apposition  z'^ivz':!  noch  näher  als 
eine  der  giftigsten  Arten  derselben  bezeichnet,  vgl.  Jes.  11,8;  unter 
^rr-:::  versteht  man  gewöhnlich  den  Basilisk  nach  alter  Beschreibung 
oder  die  gehörnte  Natter,  Gerast,  s.  Win  er  R.  W.  A.  Schlangen 
und  Gerast,  lieber  irnb  Schlangenbeschwörung,  s.  a.  a.  0.  A.  Zauberei. 
Durch  den  Zusatz,  dass  es  gegen  diese  Schlangen  keine  Beschwörung 
ivgl.  Koh.  10,  1  1)  gibt,  soll  entweder  nur  die  Bösartigkeit  derselben, 
vgl.  Ps.  58,5.6,  also  die  Grausamkeit  und  Unerbittlichkeit  der  Feinde 
vgl.  6,  23.  Jes.  13,18  geschildert  werden,  oder  es  liegt  zugleich  darin 
eine  Anspielung  auf  die  streng  verpönten  (Deut.  18, 10 f.)  und  doch 
immer  wieder  im  Schwange  gehenden  abergläubischen  Zauberkünste, 
durch  welche  die  Israeliten  glaubten,  das  Unglück  von  sich  abwehren 
zu  können  27,9,  vgl.  Jes.  3,3.  8,19.  Älich.  5,11. 

18  —  23.  Herzzerreissend  ist  es  dem  Propheten,  diese  Schreck- 
nisse im  Geiste  anschauen  zu  müssen,  den  vergeblichen  Hülferuf  der 
Ueberreste  seines  Volkes  anzuhören,  welches  ja  dui'ch  eigene  Schuld 
der  Liebe  und  Gnade  Jahwe's  verlustig  gegangen  ist;  er  kann  über 
das  Unheil,  welchem  nicht  mehr  abzulielfeu  ist,  nur  trauern  und  bit- 
tere Thränen  vergiessen. 

18.  Tief  schneidet  dem  Propheten  dieses  Unglück  seines  Volkes 
in's  Herz ;  er  möchte  es  so  gern  retten,  all  sein  Mühen  und  Streben 
ist  nur  darauf  gerichtet,  aber  vergebens,  keine  Busse,  keine  Bekeh- 
rung erfolgt,  das  Strafgericht  muss  eintreten,  er  sieht  es  schon  in 
seinem  ganzen  Umfange  als  vollendet  und  dieses,  wenn  auch  ver- 
diente, grausame  Geschick  seines  Volkes  ist  es,  was  ihn  mit  Schmerz 
und  Weh  erfüllt.  Wo  ist  ein  Trost  für  mich  hei  meinem  Leid? 
mein  Herz  in  mir  ist  krank.  Dass  dieser  Vers  einen  schmerzUchen 
Ausruf  des  Propheten  enthält,  geht  sowohl  aus  dem  zweiten  Theile 
desselben  als  aus  V.  2 1  hervor.  Die  Worte  "'in  "i^b  "^Vr  mein  Herz 
in  mir  (vgl.  Hos.   11,8.  Ps.   42,5.6.7.  131,2.  14  2,4.  Neh.  5,7)  ist 
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Arttfik,  vgl.  Jes.  1,").  Klaf,al.  1,22.  geben  einen  khircu  Sinn,  die 
vurluTgclienden  Worte  "j-;:.'  "'Vr  -.-\".^"t2*:  niat-lien  aber  Schwierigkeit. 
r"':i^'r::"  ist  ein  aus  dem  l'artic.  Uipli.  von  ;'':a  gebildetes  Abstractuni ; 
^•'^2-  bedeutet:  idas  (.Jesieht)  erheikrn,  d«'n  Unstern  Gram  ver- 
sclieuelien  Ps.  üü,  14.  Job  9,27.  10,20,  n':;"«:^-:  also  Erhcitcrtauj. 
Meine  ErheUerung  bei  (meinem)  Kummer  soll  dann  so  viel  heissen 
als:  Wo  ist  meine  Krlieiterung?  o  dass  ich  mieli  erheitern  könnte  bei 
(Vgl.  Jes.  1«.4.  Ps.  50,5.92,11  nieini^m  Kunnnerl  und  ein  anderer 
passender  Shni,  so  gezwungen  auch  dieser  ist,  lässt  sich  nicht  wohl 
d:irin  linden.  ^^ Clin  liieron.  r":."'"rn"  von  einem  schmerzlichen 
LäcJteln  als  Ausdruck  des  Schmerzes  überhaupt  verstehen  will  und 
daher  dolor  mens  super  dolorem  übersetzt,  so  wird  dies  elien  so 
wenig  befriedigen  als  das  surkasdsche  Lucheu,  welches  Schul tcns 
darin  findet.  Der  Syi'er  übersetzt  ^  Anv-^  ^.xS*")  ich  trerde  ver- 
zehrt von  meinem  Grum,  scheint  also  blos  ■^p"'V3  oder  T^a"«  gelesen 
zu  haben,  wozu  aber  das  folgende  Vr  nicht  passt.  In  einzelnen  Hand- 
schriften findet  man  das  Wort  in  zwei  getrennt  t\^:>  "bn*:,  und  so 
scheint  auch  LXX,  die  im  Anschluss  an  die  letzten  Worte  des  vor- 
hergehenden Verses  urturu  iiei^  odvi't^g  übersetzt,  gelesen  zu  haben, 
indem  sie  "^r'^  irgendwie  von  f.n:^  heilen  ableitet.  Da  weder  TT'a 
ehien  Sinn  gibt,  noch  bei  einer  Trennung  in  "P'^^  V::i2  mit  Vs"  etwas 
anzufangen  ist,  und  da  die  alten  Uebersetzungen  nichts  zur  Herstel- 
lung einer  bessera  Lesart  an  il'u'.  Hand  geben,  so  wird  man  sich  mit 
der  gewöhnlichen  Erklärung  begnügen  müssen. 

11).  Siehe  es  erd'nil  das  Geschrei  meines  J\}l/{es  (""ir-rz 
8.  z.  1,  1  1  I  uus  ferui'ui  Ijtude:  Ist  Juhive  nicht  in  Zion't  ist  ihr 
Kiini<i  nicht  in  iliT'f  Worum  hulicn  sie  mich  t/cärf/ert  durch  ihre 
Bilder,  durch  die  /'remden  (Hitzen?  Der  Piopln-t  sieht  sich  im 
Geiste  in  die  Zeit  versetzt,  wn  ;ill  das  :iiigedrohte  Unglück  geschehen 
ist  und  der  Pest  seines  \'(»lkes  in  fremdem  Lande  in  der  Verban- 
nung schmachtet;  er  hört  ihr  Klagegeschrei,  dass  Jahwe  Zion  nicht 
geschützt,  dass  er  si(!  rettinigslos  den  Feinden  preisgegeben  habe; 
ob  er  denn  nicht  mehr  ihr  (iott  und  König  sei?  und  er  vernimmt 
auch  die  Antwort  .lahwe's,  dass  nur  ihre  eigene  Sunde,  ihre  \'er- 
ehrung  fremder  Götzen  dieses  Unglück  verschuldet.  Vgl.  ;'»,  1!).  nrVo 
vgl.  Je«.  ;j:{,  22.  13,  If).  l's.  .'),:{.  -r:  ^Van  die  nichlitjcn  Götter 
der  Fremde,  vgl.   2,:..  11,22.    I  Kim.    Mi.  13.2(5. 

20.   Wieder   Worte  des  Volkes:    f'orüher  ist  die   Krntc,   vorbei 
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die  Ohstlese,  und  uns  ist  nicht  geholfen.  Wie  der  Landmann  bis 
zur  Getreideernte  und  dann  noch  bis  zur  Obstlese  auf  Ertrag  hofft, 
wenn  aber  dann  seine  Hoffnung  getäuscht  worden,  sich  hoffnungslos 
dem  Hunger  und  der  Noth  preisgegeben  sieht,  so  hat  auch  das  Volk 
vergebens  auf  Gutes,  auf  Heil  und  Glück  gewartet  V.  15,  Alles  ist 
nun  vorbei,  es  hat  nichts  mehr  zu  hoffen. 

2 1 .  Auf's  neue  spricht  sich  der  Schmerz  und  die  Betrübniss  des 
Propheten  über  dieses  schreckliche  Loos  seines  Volkes  aus.  Wegen 
des  Bruches,  der  Wunde  meines  Volkes  hin  ich  gehrochen,  ver- 
wundet im  Herzen,  tief  gebeugt,  vgl.  23,1».  Ps.  69,21;  nb  "'"i.^s'd 
Ps.  147,3,  ^sd:  =b  Ps.  51,19,  nb  ^-lad:  Ps.  34,19.  Jes.  61,1.  Ich 
bin  in  Trauer  'p-rip  eig.  ich  habe  Trauergewand  angezogen,  vgl. 
Ps.  35, 14.  38,7,  hier  im  allg. :  ich  gehe  als  Trauernder  einher;  Ent- 
setzen hat  mich  ergriffen. 

22.  23.  Ist  kein  Balsam  in  Gilead?  ist  kein  Arzt  da?  JVarum 
denn  wird  meinem  Volke  kein  Vei^hand  aufgelegt?  0  wäre  mein 
Haupt  Wasser  und  mein  Auge  ein  Thrdnenquell,  dass  ich  weinte 
Tag  und  Nacht  über  die  Erschlagenen  meines  Volkes!  Es  gibt 
keine  Rettung,  keine  Hülfe,  keinen  Trost  mehr,  nur  Trauer  bleibt  übrig, 
und  der  Prophet  möchte  in  Thräueu  zerfliessen  Tag  und  Nacht  über 
d.en  tiefen  Fall  seines  Volkes.  —  "''i^  war  ein  kostbares  (Gen.  43,  1 1) 
Harz,  welches  aus  einer  nicht  mehr  genau  zu  ermittelnden  Pflanze 
in  Gilead  gewonnen  wurde  und  für  Palästina  einen  Handelsartikel 
bildete  Gen.  37,25.  Ez.  27,17;  wie  aus  unserer  Stelle  imd  4G,  11. 
51,8  hervorgeht ,  wurde  ihm  bei  Wunden  eine  besondere  Heilkraft 
zugeschrieben;  s.  Win  er  R.W.  A.  Balsam,  d'^  kann  sich  nicht 
auf  Gilead  beziehen,  wenigstens  ist  nichts  davon  bekannt,  dass  von 
dorther  auch  die  Aerzte  geholt  wurden,  sondern  es  deutet  unbestimmt 
dahin,  wo  das  Volk  in  seinen  üeberresten  sich  befindet.  ^tD'iN  ^»Tibi; 
der  Verband  kommt  hinauf  s.  v.  a.  wird  aufgelegt;  vgl.  den  ähn- 
hchen  Gebrauch  von  T\h'J  1  Sam.  6,7.  Rieht.  16,17.  l  Kön.  18,36. 
Lev.   19,19. 

Cap.  9,  1  —  S.  In  die  Wüste  möchte  Jeremia  fliehen,  weit  weg 
von  dem  treulosen,  arglistigen,  gottvergessenen  Volke,  in  welchem 
Jeder  nur  den  Andern  zu  betrügen  und  durch  Lüge  und  Verleum- 
dung zu  verderben  sucht,  unbekümmert  um  das  strenge  Strafgericht- 
welches  deshalb  bevorsteht. 

1.  2.    Die  schreckliche  Zukunft,  die  den\  Volke  so  nahe  bevor- 
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stellt    und    bei   deren  Gedanken   der  l'rophet   vor  Schmerz    vergehen 
müchte,    führt    wieder   die   nicht  minder  beweinenswerthe  Gegenwart 
vor   seine  Seele   zurück,    durch    welche  ja  diese  Zukunft  verursacht 
ist,  und  im  engen  Anschluss  an  den  vorhergehenden  Wunsch  müchte 
er   weit   weg   in   der    Wüste,    an   einem    einsamen   Lagerplatze    der 
Wanderer  verweilen,  um  nicht  Zeuge  der  sittlichen  Verderbniss  seines 
Volkes  sein  zu  müssen,  denn  nur  Lüge  und  Trug,  Bosheit  und  Gott- 
vergessenheit ist   ihr  ganzes   Treiben.      0   hätte   ich   doch   in   der 
Huste  eine  Herberge  der  JVanderer,  dass  ich  verliesse  mein  J'olk 
und  negginge  von  ihnen!     ■'Zirr'- "12  vgl.  Jes.  27,4  gleichbedeutend 
mit  ■'b-"n';~"'U  in  der  ganz  ähnlichen  Stelle  Ps.  55, 7.  S  (lieber  Jos. 
15, 19.  Rieht.  1,  15  s.  Bertheau  zu  der  letztern  Stelle).    E'n-N  "pV: 
kami  sowohl  einen  Lagerplatz  im  Freien  als  ein  an  der  Karawauen- 
Btrasse   zum  Obdach    für   die  Reisenden   und    ilire  Thiere  errichtetes 
Gebäude  (Cham  bedeuten.     Denn  sie  alle  sind  Ehebrecher  \gl.  .'',  S.  9. 
2,20,  eine  Hoffe  von  Treulosen  vgl.  3,20.  5,  11.    Sie  spannen  ihre 
Zunge  als  ihren  Lügenbogen,    d.  h.  wie  der  Krieger  seinen  Bogen 
spannt,    um    tckltliche  Pfeile   in  das  Herz  des  Feindes  zu  jagen,    so 
sind    sie   bemüht   dunh    Verleumdung   und  Lüge    die,    welche   ihren 
Begierden   hinderlich    sind,    zu    verderben,    vgl.    Ps.    11,2.   G4.  4.  5. 
^2"!"i;;i    soll  nach  den  Masorethen  als  Iliph.  angesehen  werden,    und 
man  vergleicht  dazu  ^"l^Tl    '  '^''^"'-  ■  I--2.  31,2    I  Chr.  I<i,2),  doch 
ist  dieses  letztere  wohl  eben  so  unrichtig,   vgl.  4  2,  Hl;  nach  den  Con- 
Bonaiiten  ist  vicliuehr  hier  :;r'*~''i  zu  lesen,  da  sonst  iuuner  r'Cy  "XT) 
im    Kai   gesagt   wird.      Durch    das  Hiph.  wollten  wahrscheinlich  die 
Masorethen  für  "'pd,  welches  sie  als  Accusativ  ansahen,  eine  Causa- 
tivconstruetion   —   sie  lassen   betreten   oder    begehen    ihre   Zunge 
Trug — gewinnen  (Hitzig),     -ipc  Crc;)  vgl.  r;?3T  "^S^n  Kz.  IG,  27, 
Ew.  §  2!)lb;  man  ktinntc  -pd  "Nrö  Ps.  3b,  20.  3."),  li)  vergleichen, 
doch  s.  dag.  Olshauscn  und  llupfeld  z.  d.  St.      Und  nicht  nach 
Redlichkeit,  auf  redliche  Weise  schatten  sie  im  Lande;  V  hier  ncr- 
mativ,  anders  als  5,3;   r:*"N  s.  z.   5,1.     --:2."   sie  üben  ihre  Macht 
aus,  Kchalten  und  walten,  vgl.  ^ti-   5,3  1.     .ier.  hat  hier  die  (irossen 
und  Milchtigen  im  Auge,  welche  die  yVrmen  und  Geringen  aus  Figen- 
nutz    übervortheilen    und    unterdrücken,    vgl.  23,  l(».      Sondern    von 
Bösem  zu  ßdsem  gehen  sie  fort  und  mich  kennen  sie  nicht,  spr.  ./., 
von  mir  wollen  sie  nichts  wissen,  kümmern  sich  nicht  lun  mich,  vgl. 
I   Silin.    2,  12.    .lob    |S,_>I. 
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3 — 5.  Die  Schildennig  der  allgemeinen  Unredlichkeit  und  Heim- 
tücke wird  noch  weiter  ausgeführt ;  durch  eigene  traurige  Erfahrungen 
veranlasst,  s.  11,19.  20,10,  fordert  der  Prophet  in  bittern  Worten 
Jeden  auf,  vor  den  Andern  'auf  der  Hut  zu  sein  und  selbst  seinen 
nächsten  Angehörigen  und  Bekannten  nicht  zu  ti'auen,  denn  Jeder 
suche  nur  die  Andern  zu  verleumden  oder  zu  hintergehen,  vgl.  Mich. 
7,  5.  6 ;  darum  ist  es  ihm  so  schmerzlich,  mitten  in  diesem  lügnerischen 
gottvergessenen  Treiben  weilen  zu  müssen,  darum  möchte  er  lieber 
in  der  Wüste  einen  einsamen  Zufluchtsort  suchen.  Hütet  euch  Einer 
vor  dem  Andern  und  trauet  keinem  Bruder,  irrzrr  Vs  rx  Vd  br 
s.  Ew.  $  323b.  Ges.  ^  152.1.  Denn  jeder  Bruder  hintergeht  und . 
jeder  Nächste  verleumdet ;  warum  viele  Erklarer  in  ^"r"'  np"  han- 
delt hinterlistig  eine  Anspielung  auf  Jakob  und  sein  Verhalten  gegen 
Esau  finden  wollen,  ist  nicht  einzusehen,  da  dies  durch  nichts  ange- 
deutet ist  (anders  Hos.  12,3.4),  und  np"  überhaupt  hintergehen, 
nachstellen  bedeutet,  vgl.  npr  arglistig  17,9,  rtnpsj  Hinterlist  2  Kön. 
10,19.  "b-"'  b^iD-i  s.  z.  6,28.  —  4.  Und  Einer  betrügt  den  An- 
dern, und  Wahrheit  reden  sie  nicht;  über  die  Form  'rniri";  von 
VVn  s.  Ew.  §  127 d.  Olsh.  S.  577.  Sie  haben  ihre  Zunge  darauf 
eingeübt,  sie  daran  gewöhnt,  Lüge  zu  reden,  vgl.  2,  33.  Ps.  IS,  35; 
verkehrt  zu  handeln,  zu  freveln  (vgl.  3,21.  l  Kön.  8,47.  2  Sam. 
7,14)  mühen  sie  sich  ab.  Ueber  die  Form  rtiy—  als  Infiu.  constr. 
s.  Ew.  §  238e.  Ges.  §  75  A.  17.  Olsh.  S.  35S.  t^sb:  mit  dem 
blossen  Infinitiv  eben  so  6,  l  I.  i  5,  ü.  20, 9  ;  in  den  angeführten  Stellen 
bedeutet  nN'r2  allerdings  sich  vergeblich  abmühen  oder  einer  Sache 
überdrüssig  sein,  hier  kann  es  aber  nur  von  übermässiger  Bemühung 
verstanden  werden,  vgl.  Jes.  16,12.  —  5.  Tyn'yCj  dein  ff'ohnen  ist 
d.  h.  du  wohnst,  vgl.  Job  9,  27.  Zeph.  3,  20.  Dan.  11,1,  mitten  unter 
Trug  und  Unredlichkeit,  vgl.  Hos.  12,  1;  im  Truge,  in  ihrem  lügne- 
rischen und  uuredUchen  Sinne,  um  ihrem  Hange  zu  Betrug  und  Treu- 
bruch zu  fröhnen,  ivollen  sie  von  mir  nichts  wissen;  zu  r;'3")7:n  vgl. 
den  Gegensatz  n7;N;.3  4,2.  Jes.  10,20.  Ps.  111,8.  145,  IS;  \mN  nrn 
vgl.  V.  2. 

Bei  dem  vorliegenden  masorethischen  Texte,  der  nicht  anders 
erklärt  werden  kann,  ist  allerdings  auffällig,  dass  der  Infinitiv  -im 
vor  li^V:  steht,  während  er  sonst  immer  nachgesetzt  wird,  und  dass 
riNT:  in  einem  andern  Sinne  genommen  werden  muss ,  als  es  sonst 
bei  Jer.  hat:  auch  steht  ~rz'::  sehr  hart  und  abgerissen  da.     LXX 
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hat  anders  abgotheilt  und  übersetzt:  t]diy.iinur  y.ui  ov  (mit  Einschie- 
bung  von  Nb)  dit).inor  tuv  tnmxQt^pui.  xö/.ug  hn  toxo»  xai  t^o/.o^ 
im  döho.  ovx  ifOthiv  tlötrui  in.  Darnach  zieht  auch  Ewald  nirrs 
noch  zum  vorigen  Infinitiv,  liest  dann,  indem  er  "rru3  in  zwei  Theile 
theilt,  nid  "xb:,  verbindet  r^rz.  "ii  wie  r:";""":n  -■;'-;72  und  übersetzt: 
/icthot  i/ire  Zunge  gewölnd  Lügen  zu  reden,  Verkehrtes  zu  thun, 
sind  müde  sich  zu  bekehren;  Unrecht  an  Unrecht,  Betrug  an 
Betrug,  sie  7ro//en  mich  nicht  kennen.  Nun  konnnt  allerdings  das 
Wort  Ti'Fi  dreimal  in  den  Psalmen  10,7.  'jf).  2.  72,  N.  und  zwar  in 
den  beiden  erstem  Stellen  in  V»'rl)indung  mit  ~":~".  in  der  unsiehern 
Hedi'utung  Bedrückung  oder  Erj/ressuug  vor  LXX  setzt  auch  dort 
dafür  das  gleiclikliiigt'nde  griediische  Wort  roy.og  JUucher).  vgl. 
Olsliausen  z.  Ps.  10,7,  und  wegen  der  Bedeutung  von  -  kann 
man  auf  nrda  "rd  hinweisen:  aber  ri'd  "nV:  kann  uiclit  gleichbe- 
deutend sein  mit  z':::b  ^:n":  5,3.  S.'j,  worauf  Ewald  hinweist,  denn 
da  sie  sich  iineji  nieht  öfter,  vielmehr  gar  nieht  bekehrt  haben,  können 
sie  dessen  auch  nicht  müde  geworden  sein,  und  durch  die  ^'erbin- 
dung  von  r:""'"  mit  dem  vorhergehenden  Inliiiitiv  wird  nicht  nur  die 
Gleichmässigkeit  des  Verses  zerstört  und  (bis  Wort  müssig  und 
schlepi)end  angehängt,  sondern  es  muss  dann  auch  gegen  den  Sprach- 
gebrauch auf  die  Zunge  bezogen  werden,  vgl.  dagegen   3, 2  I . 

G.  Darum  spricht  Jahne:  Siehe  ich  »erde  sie  läutern  und 
sichten :  r]"::  schmelzen,  um  das  edle  Metall  von  den  Schhuken  und 
schlechten  Metallen  auszuscheiden,  vgl.  .les.  1.2'),  ^nn  prüfen,  um 
-das  Aechte  vom  rnächten  zu  sonih-ni :  durch  nieine  Strafgerichte 
werde  ich  ,,im  Ofen  des  Elendes"  Jcs.  4S,  10  aus  der  Masse  der  zu 
vertilgenden  ßösen  die  Wenigen  aussondern  iPielit.  7.  h.  die  den 
Stannn  eines  neuen  heiligen  (leschlechtes  Idlden  suljen  .les.  0.  1  !< : 
vgl.  Saeh.  l;i.O.  j).is  i'artic.  -  mit  der  Bedeutung  d<'s  l'nt.  vgl. 
S,  17.  (jeii.  (i,  1 7  —  ^^eht  wie  gewiilmlich  in  das  Verimm  tinitum 
über,  vgl.  .!().  1.7.  Ew.  ^  :<r)Ob.  (Jes.  $  UM,  2  A.2.  riwrN  -^'wN  'z] 
Dieses  wird  ;^('\\  rihiili(  li  eikliiit  :  dcii/i  /lie  sidl  ich  tuu\i'V>  h(Oi(tc/n : 
:dlein  dieses  anders,  weiches  man  iiinzudenkiii  nuiss,  liegt  nicht  im 
Begridc  Non  TN,  dieses  hat  vielmehr  in  der  nn:d)h:in;,'-igen  Erage 
mit  dem  hiijurf.  immer  einen  neL^•lli\ell  Sinn:  // /V  soll  denn  dies 
P'schehen?  K.  V.  a.  Dies  kann  ja  nicht  geschehen,  vgl.  den.  ü'.t.M. 
M.l'.  1.  welchi-r  Sinn  lii<'r  nicht  anwendit.-ir  ist.  Man  fasst  es  ;dsn 
ricIifi'Tr    mil    1!  i  l  /  i  "    nis   Aiisi-nf:     dt  na   wie  iccrde  irh   (//■u!    ww 
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werde  ich  verfahren !  ^A^elche  schrecklichen  Gerichte  werde  ich  ver- 
hängen! Zu  rTw"  in  diesem  absohiten  Sinne  vgl.  14,7.  18,23;  rj"^« 
vgl.  3,19.  Hos.  11,8.  —  '7:r  r3  •^r;:?:]  LXX  übersetzt:  und  uqo- 
(Ttonov  7T0i'i]Qiug  d^vyuTQog  Xanv  fiov ,  und  es  ist  kaum  zweifelhaft, 
dass  nach  "^rc":  das  für  den  Sinn  nothwendige  rjn,  welches  vor  na 
leicht  ausfallen  konnte,  eingeschoben  werden  muss:  ?vegen  der  Bos- 
heit meines   Volkes,  vgl.  7,  1  2.  1 1,  1  7.  32,  32.  Hos.  10,  15. 

7.  Die  verleumderische  Zunge  und  die  unter  schönen  Worten 
verborgene  Heimtücke  der  Volksgenossen  des  Propheten  V.  3  ff.  wird 
nochmals  geschildert.  Ein  tödtlicher  Pfeil  ist  ihre  Zunge,  Trug 
reden  sie;  mit  seinem  Munde  redet  Einer  freundlich  zu  dem  An- 
dern, aber  in  seinem  Innerii  legt  er  seine  Schlinge,  vgl.  Ps.  55,  22. 
umo  yn]  anu3  wird  vom  Schlachten  der  Thiere,  aber  auch  vom 
Hinwürgen,  Morden  von  Menschen  gebraucht  und  steht  Jes.  22,  13 
parallel  mit  :i-ir;;  das  K'tib  :;nid  gäbe  also  den  passenden  Sinn: 
ein  würgender,  d.  i.  ein  mörderischer  Pfeil  ist  ihre  Zunge.  Auch 
LXX  übersetzt  titqcooxovou,  Hieron.  vulnerans;  der  Syrer  setzt 
aber  dafür  ^  i  .i  •,  der  Chald.  ri"'nn73  scharf,  geschärft,  wie  sie 
Jes.  5,2S  Beide  auch  "prd  tibersetzen,  während  Sprichw.  25,18  für 
y.v::  auch  beim  Chald.  Nr:d  steht.  Das  K'ri  will  u^nd  statt  x^urä 
gelesen  haben;  üi^rd  kommt  nur  in  der  Verbindihig  ü^rd  nriT  l  l\#n. 
1 0,  1  6.  1  7.  (2  Chr.  9,  15.  I6j  vor  und  bedeutet  dort  dünngeschlagenes 
Gold  (s.  Keil,  Thenius,  Bertheau  z.  d.  St.),  woraus  für  unsere 
Stelle  die  Bedeutung  geschärft,  scharf  abgeleitet  werden  kann ,  die 
sonach  mit  der  Uebersetzung  des  Chald.  und  Syr.  übereinstimmt, 
miin  vergleiche  noch  dazu  mit  Ewald  das  chald.  Tn'vi)  wetzen,  schär- 
fen, wie  auch  Ps.  7,  13  für  das  hebr.  imuib"'  bei  dem  Chald.  T^^nd 
steht.  —  ■nai  Einer,  der  Einzelne  von  ihnen;  über  diesen  LTeber- 
gang  in  den  Sing.  s.  Ew.  §  319  a.  ■ra'iN  n"'T2;"'  er  legt  seine  Schlinge; 
das  Suff,  kann  entweder  auf  das  Subject  oder  auf  den  y-i  bezogen 
werden.   —   8.  S.  5,9.29. 

9 — 15.  Wehe!* wie  sind  die  Berge  und  Triften  verwüstet  und 
verödet!  MensclTen  und  Thiere,  die  sich  emsig  und  fröhlich  darauf 
bewegten,  sind  verschwunden,  und  die  Städte  sind  in  Steinhaufen 
verwandelt!  Und  warum  ist  dies  geschehen?  Wer  nicht  von  mensch- 
lichem Weisheitsdünkel  gebläht,  sondern  von  göttlicher  Weisheit  er- 
leuchtet ist,  der  weiss  es  und  sagt  es:  wegen  des  Abfalls  und  Un- 
gehorsams des  Volkes,   welches  nach  den  Lüsten  seines  bösen  Her- 
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zciis  statt  nach  ilcn  Gebot(;n  si-iiit-s  Uottt-s  wandelt.  Darniii  werden 
si«*  bitteres  Leid  kosten  und  vor  dem  veniiditeiiden  8oliwtrte  in 
fremde  Länder  llielieii  müssen. 

',).  1(1.  icbcr  die  lierge  er  liehe  ieh  Weinen  und  li'ehhhujcn 
und  ilhcr  die  Heiden  der  Trift  ein  A'/uf/e/ied .  denn  sie  sind  rcr- 
Ödet,  o/ine  ddss  .leninml  ddriiher  ijehL  und  hören  nicht  die  Stimme 
der  Heer  de;  die  Vuijel  des  Himmels  nie  die  Thiere  des  Feldes 
sind  geflohen,  dahingeyanyen ,  vgl.  4.  25.  Und  ich  mache  Jeru- 
salem zu  Steinhanfeii,  zur  iVohnung  der  Schakale,  und  die  Städte 
Juda's  mache  ich  zur  Einöde  ohne  Befvohner.  Der  Prophet  sieht 
das  Land  verwüstet  und  verödet,  die  Menschen  und  Thiere,  die  es 
einst  bewohnten,  haben  es  verlassen,  es  ist  zur  leblosen  öden  Wüste 
geworden  vgl.  4, 21  ff".,  und  er  kann  bei  diesem  Gedanken  nur  traueni 
und  klagen.  V.  9  bezieht  sich  die  I  ste  Person  auf  den  Propheten, 
^■.  lu  aber  auf  Jahwe,  wie  aus  (li'in  Iniialte  hervorgeht.  Der  zweite 
Theil  von  \'.  'J.  welcher  den  Grund  der  Klage  angibt,  zeigt  dass  Vr 
hier  nicht  in  der  Bedeutung  auf,  sondern  über ,  wegen  zu  nehmen 
ist.  Zwar  will  Hitzig  mit  Vergleichung  von  7,29  (vgl,  auch  3,  2 1 ) 
die  Bedeutung  auf  festhalten,  doch  auch  wenn  man  sich  den  Pro- 
pheten als  auf  den  Bergen  und  Triften  klagend  denkt,  so  bezieht 
si^i  doch  diese  Klag*  nur  auf  den  Zustand  derselben,  er  klagt  über 
sie.  Vr  nr'^p  N'i:::  kommt  aber  gewölmlich  in  der  Bedeutung  ein 
Klagelied  über  etwas  oder  Jemand  anstimmen  vor  2  Sam.  !,  17. 
Am.  h,  1.  Ez.  20,  17.  27,2.  28,  12.  32,2;  in  Vr  •'H:  NÖ:  kurz  nach- 
her \'.  17  kann  Vr  nur  über,  n-egen  bedeuten,  was  auch  hier  für 
diese  JJedeutung  spricht;  vgl.  auch  V;*  rd :3  N"b:  Mich.  2,4.  —  mN3 
-13-73  die  Anger  der  Stejij/e  23,  10,  die  grünen  Triften  Ps.  23,  2. 
(».'),  13,  wo  die  lleerdcii  friedlich  weideten  2'i,37.  Am.  1,2;  -3"!73 
bezeicluK^t  üb(;rhaupt  das  unangebautc;  Land ,  welcl»es  nur  zur  Vieh- 
weide beimt/.t  wurde  vgl.  1  Sam.  17,28.  .lo.  1,19.20.  2,22.  auf  den 
Berg(Mi  sowohl  als  in  der  libcne  vgl.  fjO,  ID.  I  Kön.  22.  17.  —  T'^c: 
muss,  wie  man  es  auch  ableiten  mag  (s.  z.  2,  ir>i  mit  r.r^'^'  V.  II. 
4<i,  19  i2,  1.'))  gleiclibedeutend  sein;  einig«'  Handschriften  haben  das 
leichtere  ^^PD  wie  4,2ü.  -  -ZT  \L'N  -rr  ;  vgl.  V.  11.  Kz.  33,2b. 
--  O'rr  V"'-  ^'gl-  K',22.  l'.»,3;{;  unter  w'^rr  versteht  man  gewölm- 
lich d'w  Schahale,  doch  ist  die  (Meiclibedeutung  dieses  Wortes  mit  z"-N, 
welcIieH  dasselbe  Tliier  zu  bezeichnen  scheint,  zweifelhaft;  s.  (Msliau- 
Ben  z.  Ph.  I  l,2it,  W  i  n  e  r  ll.W.A.  Srhdl.al.         z'Z^r'  "V^"  2,  IT).  4,7. 
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11  — 13.  Der  Grund  dieser  Verwüstung  des  Landes  ist  jedem 
wirklich  von  Gott  Erleuchteten  klar:  es  ist  der  Ungehorsam  des 
Volkes  gegen  Jahwe's  Gebote  und  seine  beharrliche  Abtrünnigkeit. 
'i:n  "w'^xr;  "^-o  wörtl. :  JVer  ist  der  weise  Mann?  so  sehe  er  dies  ein 
(s.  Ew.  ij  HITa),  und  wer  ist  zu  dem  Jahwe  gesprochen  hat?  der 
verkünde  es,  d.  h.  wer  wirklich  weise  ist,  der  muss  dies  einsehen, 
und  wer  wirklich  von  Jahwe  erleuchtet  ist,  muss  es  verkünden,  aber 
freilich  Jene,  die  sich  für  Weise  ausgeben  und  Offenbarung  Jahwe's 
zu  besitzen  behaupten,  während  sie  in  Lüge  oder  blindem  Wahne 
befangen  sind  8,  8.  9,  erkennen  es  nicht  und  verkünden  nichts  da- 
von, sondern  wiegen  das  Volk  in  Träume  der  Selbstgerechtigkeit  ein. 
Wegen  der  Satzform  vgl.  Ps.  25,12.  Jes.  50,  8ff. ;  vor  -^cn  ist  173, 
auf  welches  sich  das  Suff,  in  T^bN  bezieht,  wieder  zu  suppliren,  vgl. 
Hos.  14,1(1.  r:-':-br  weshalb,  aus  welchem  Grunde;  die  directe 
Frage  ist  eng  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden  und  ihrem  Sinne 
nach  als  indirecte  zu  fassen,  denn  eben  dieser  Grund  des  Ver- 
derbens ist  es,  den  der  wahrhaft  Weise  und  von  Jahwe  Erleuchtete 
erkennt  und  ausspricht,  oder  vielmehr  es  ist  Jahwe  selbst,  der  es 
durch  e^einen  Mund  thut,  daher  vor  Angabe  desselben  mni  -i7:n"'i. 
'i:.^  -p-'in  PN  meine  Anweisung ,  Belehrung  über  das,  was  sie  zu 
thun  hntten,  welche  ich  ihnen  vorlegte,  klar  vor  Augen  stellte  durch 
meine  Propheten  von  Mose  an,  vgl.  26,  4.  44,  10.  Deut.  4,  8.  rrsi 
muss  sich  auf  "n^in  beziehen,  wie  abgesehen  von  dem  Femin.  schon 
aus  der  Verbindung  mit  ibn  hervorgeht,  vgl,  26,4.  —  sab  nf^Ti) 
vgl.  3,  17.  7,24.  —  D-brari  s.  z.  2,8.23. 

14.  15.  Darum  spricht  Jahwe:  Siehe  ich  speise  sie,  dieses 
Volk  mit  Wermuth  und  tränke  sie  mit  Giftwasser.  dN-i-'^u  Gift- 
trank  (s.  z.  8,  14),  als  bitterer  Trank  gedacht,  steht  deshalb  neben 
nryb  Wermuth,  welcher  wegen  seiner  Bitterkeit  fSprichw.  5,4)  auch 
als  giftig  angesehen  wurde  Deut.  29,  17,  als  Bild  des  Elends  und  der 
Verstossung  Klagel.  3,  19.  nrri  am  nN  ab^DJ«::]  Das  Suffix,  oder 
der  Zusatz  rrTö  crn  pn  scheint  überflüssig,  doch  finden  sich  viele 
ähnliche  Beispiele  dieses  Pleonasmus  vgl.  27,  8.  31,2.  41,3.  48,44. 
Ex.  2,6.  Sprichw.  5,22.  Ew.  §  309  c.  Ges.  §  121,6  A.  3.  Und  ich 
zerstreue  sie  unter  Völker,  die  sie  nicht  gekannt,  sie  und  ihre 
Väter,  unter  fremde  Völker  vgl.  Deut.  28,  64.  —  Und  ich  sende 
hinter  ihnen  her  das  Schwert,  bis  ich  sie  vertilgt  habe.  Der  Sinn 
dieser  Worte  ist  scheinbar  der,  dass  das  Schwert  sie  auch  auf  ihrer 
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l'liK  lit  uikI  l»is  in  die  fniuden  Länder  verfolgen  nnd  treffen  soll,  bis 
dass  .sie  vollständig  verniehtet  sind,  und  diese  Erklärung  wird  durch 
Vergleiehnng  von  42,  !(>.  11.27  unterstützt,  wouueli  auch  die.  welelie 
narli  Acgypttn  geHohen  sintl .  dort  \nin  Schwerte  erreicht  und  auf- 
g-erieben  werden  sollen.  Dies  wäre  aber  im  Widerspruch  mit  1,  27 
(8.  z.  d.  8t.)  5.  Ib.  ',UK  1  I.  4ii,  2S,  wonach  das  ^'olk  xicfit  ausgerottet 
werden  soll:  nach  11.2b  soll  auch  aus  Aegypt<in  eine  kleine  Zahl 
dem  Schwerte  Entronnener  nach  .hula  zurückkehren,  und  vergleicht 
man  Ez.  5,2.  12.  12,  14 — 10.  Lev.  2C.,  :<:u  so  ergibt  sich  folgende  Er- 
klärung als  die  richtige:  Ich  lasse  sie  von  dem  Schwerte  verfolgen 
und  weit  fortjagen,  damit  Keiner  bleibe  oder  in  der  Nähe  verweile, 
um  bald  zurückzukehren  is.  Knobel  z.  Lev.  20.3:^),  so  dass  Nie- 
mand im  Lande  .Inda  mehr  übrig  und  das  \'olk  dort  als  solches  voll- 
ständig vernichtet  ist.     Vgl.  auch  49,  37.  31». 

1  (■) — 21.  Man  rufe  die  Klageweiber,  dass  sie  kommen  und  ihre 
Trauerlieder  anstimmen  wie  über  einen  Todten,  und  Thränen  mögen 
strömen  aus  unsern  Augen,  denn  achl  wie  ist  Zion  verwüstet,  wie 
müssen  wir  mit  Schmach  unsere  Heimath  verlassen!  Doch  nein, 
nicht  bli>s  die  Klageweiber,  die  der  Trauergesänge  kundig  sind,  alle 
Weiber  sollen  Klag-  und  Trauerlieder  singen  lernen  und  eine  die 
andere  lehren,  denn  Kinder  und  Erwachsene  werden  gemordet,  von 
allen  Seiten  und  unabwendbar  dringt  der  Tod  ein,  und  überall  liegen 
die  Leichname  unbegraben  undier,  vgl.  .les.  32,9 — 12. 

IG.  i::i3rr:  Merhct  auf!  Hitzig  schwächt  die  Bedeutung 
dieses  \'erbunis,  wenn  er  nur  den  Sinn  darin  findet:  Sehet  euch 
na<li  den  Klageweibern  /////.  um  sii-  zu  rufen!  und  eben  so  Kosen- 
niiiUer.  wenn  er  erklärt :  Cogitale  sc.  de  praelicis,  ne  suo  tempore 
desint.  •,:"2n-  hat  iunner  die  Mcdeutung  sich  aufmcrkstun  zeigen, 
etwas  aufmerksam  ansehen  2,  in,  zur  Einsicht  über  etwas  kommen 
23,20,  (ti/f  ('twnH  merketi,  und  so  fordert  auch  hier  der  l^roj)het  im 
Namen  .lahwe's  sc-ine  Lamlsleute  auf,  zur  l'Jnsicht  zu  kommen,  auf 
seine  Weissagung  zn  nieikc  ii  uml  d.is  \\a>  nolliweinüg  eintreten  nmss 
und  was  ihm  :il8  schon  eingetreten  in  seiner  schrecklichen  Wirklich- 
keit vor  Augen  steht,  eben  st)  lebh.ift  sich  zu  vergegenwärtigen. 
J{ufet  (In-  h'ldfinrrihcr .  dass  sie  A<>m//ii-ii .  niriip^asn  die  sonst  bei 
Trauerfällen  über  die  Todten  Kl.igeüeder  sauLien.  damit  sie  über  das 
Nerwüslele  iMid  Zerstörte  Laud  und  \ Olk  wie  über  einen  Todten  vgl. 
Am.  2.2.   l'z.  32,  Mi.   ihre   r::"~.   ;instiMiMien ;    loirj    :>/    dru   l\i(uiiifjen 
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schickt,  dass  sie  kommen,  n'i?:^  n!j  die  dieses  Klagegesangs  kundig 
sind,  ■'n:  -}'~^^  Am,  5,16,  vgl.  10,9.  Jes.  3,  3.  Die  Form  r;:N3n 
wechselt  mit  r-r'isisn  zur  Vermeidung  eines  einförmigen  Gleichklangs, 
wie  Ez.  16,55  riräffln  mit  nj-^nuDn. 

17.  Sie  sollen  eilen  und  über  uns  eine  Wehklage  anstimmen, 
und  unsere  Augen  sollen  von  Thränen  strömen  und  unsere  Wim- 
pern von  Wasser  triefen.  Vgl.  8,  23.  9,9.  T\V3r)  wie  Ruth  I,  14 
für  rrrN'ir,  s.  Ew.  §  19Sb.  lieber  den  Accus,  nr'cn  und  a-'o  s. 
Ew.  §  281b.    Ges.  §  138,  1  A.  2.  Vgl.  13,17.  14,17. 

18.  Denn  Wehklage  hört  man  aus  Zion:  Wie  sind  wir  ver- 
nüstet!  Beschämt  sind  wir  gar  sehr,  weil  wir  das  Land  verlassen, 
wir  sind  mit  Schmach  imd  Schande  bedeckt,  weil  wir  als  heimath- 
und  besitzlose  Flüchtlinge  gezwungen  sind,  das  Mitleid  der  Fremden 
anzuflehen.  i;^m:D">!273  iD"'b"v::r^]  Hitzig  nimmt  hier  nach  Kimchi 
imrzc-:  als  Subject:  unsere  Wohnungen  schleudern  uns  fort, 
indem  er  Lev.  18,25  (20,22)  vergleicht:  „das  Land  spie  seine  Be- 
wohner aus".  ']"'b^r:  heisst  allerdings  wegwerfen  Koh.  3,  5,  in  ein 
anderes  Land  schleudern  22,28.  Deut.  29,27,  allein  von  den  Woh- 
nungen gesagt  hätte  das  Bild  etwas  sehr  Gewaltsames,  und  was  die 
Hauptsache,  bei  isib'CJr:  fehlt  das  in  diesem  Falle  nöthige  Suffixum. 
T'b'Cr;  heisst  auch  zu  Boden  werfen  Job  18,7.  Ez.  19,12,  und  wird 
in  diesem  Sinne  auch  von  einem  Gebäude  gebraucht  Dan.  8, 1 1  ;  da- 
her ist  die  gewöhnliche  Erklärung  vorzuziehen:  sie  haben,  man  hat 
unsere  Wohnungen  niedergeworfen,  zerstört. 

19.  Die  Weiber  sollen  alle  einander  Trauergesänge  lehren.  Zu 
dem  Suff,  ns  für  -5  vgl.  Gen.  31,9.  Ex.  1,21.  2  Sam.  20,3.  Ew. 
§  184c.  Ges.  §  121,6  A.l.  —  20.  Denn  der  Tod  steigt  in  unsere 
Fenster,  kommt  herein  in  unsere  Paläste,  vgl.  Jo.  2,  9.  Wie  grim- 
mige Räuber  in  das  Haus,  in  welchem  man  sich  sicher  wähnte,  auf 
gewaltsame  Weise  einsteigen  und  darin  morden  und  zerstören,  so 
dringt  der  Tod  plötzlich  und  unaufhaltsam  in  unsere  AVolmungen 
ein.  Einige  Ausll.  ^abeu  hier  unter  ni72  blos  die  Seuche  verstehen 
wollen,  doch  ist  zu  dieser  Beschränkung  kein  Grund  vorhanden,  der 
Tod  erscheint  vielmehr  in  dreifacher  Gestalt,  als  Schwert,  Hunger 
und  Seuche  14,  12.  21,  9.  24,  10.  27,  8  u.  ö.  '^:<^  n^nir^V]  WoUte 
man  dies  so  verstehen:  Der  Tod  steigt  in  unsere  Paläste,  um  die 
Kinder  auf  der  Strasse  zu  vertilgen,  so  würde  dies  allerdings  wider- 
sinnig erscheinen ;  allein  man  darf  das  "r  nicht  in  dieser  Weise  ui'giren, 
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da  hier  eiu  lockerer  Uebergang  von  der  bildlichen  zu  der  eigentlichen 
Rede  Statt  findet  (Hitzigi,  niubs  aber  auch  zugleich  beachten,  dass 
hier  nicht  y'n^.  wie  6,11  und  rianna  wie  4U,  2Ü  steht,  sondern 
dass  das  Prälixuni  '^^2  gebraucht  ist,  dass  also  an  ein  Tödteu  auf 
der  Strasse  gar  nicht  gedacht  zu  werden  braucht.  In  der  Nacht,  in 
welcher  der  Kiuiber  das  Hau.s  überlallt,  oder  am  Tage,  um  Schutz 
vor  der  plötzlich  herankonmiendeu  Gefahr  zu  suchen,  sind  alle  Haus- 
bewülmer  im  verschlusseuen  Hause  vereinigt,  und  wcuu  sie  hier  ge- 
aiurdet  worden  sind,  erscheinen  sie  dann  nicht  mehr  wie  sonst  ausser- 
halb desselben ;  so  drir.gt  auch  der  Tod  in  die  Paläste  ein,  um  aus- 
zurotten das  Kind  vun  der  Strasse  /fCf/ ,  die  Jünglinge  ru)i  den 
Marktplätzen  fierj ,  d.  h.  so  dass  er  die  Ivinder,  die  sonst  munter 
und  fröhlich  auf  der  Strasse  spielten  vgl.  Sach,  8,  5,  und  die  Jüng- 
linge, die  in  heiterem  und  geschäftigem  Treiben  die  Marktplätze  be- 
lebten, vertilgt. 

21.  Die  Leichen  bleiben  unbegraben  liegen,  vgl.  7,33.  8,2.  16,4. 
25,  33.  '^51  "rEn  schUesst  sich  eng  an  den  vorhergehenden  Vers, 
die  Worte  mn"'  cn:  -d  -qt  dagegen  passen  nicht  hierher;  sie  „unter- 
brechen den  Zusammenhang,  sind  nicht  nach  der  Weise  Jercmja's 
und  fehlen  in  den  LXX,  sind  also,  wie  sie  jetzt  stehen,  wahrschcin- 
Uch  ungehörig''  (Ewaldj.  IPle  Büschel  hinler  dem  Schnilter  und 
Niemand  sammelt;  tpiU'z  "j-nt  bezieht  sich  nicht  auf  die  Garben  des 
Schnitters,  sondern  auf  die  Leichname,  vgl.  8,2.  25,33:  diese  hegen 
aut  dem  Felde  wie  die  Aehrenbüschel ,  die  der  Schnitter  mit  der 
Hand  zusanuuenfasst,  abschneidet  und  hinter  sich  legt,  aber  während 
diese  dann  auf  Wagen  geladen  und  auf  die  Tenne  gebracht  werden 
Am.  2,  13.  Mich.  4,  12.  bleiben  sie  ungesanunelt  und  unbegraben  Hegen. 


22.  23.  Nicht  der  eigenen  Weisheit  und  Klugheit,  nicht  der 
Macht  oder  der  Keichthümer,  die  man  besitzt,  rühme  man  sich,  denn 
jene  ist  trügerisch  und  diese  sind  vergänglich,  nicht  in  dieses  setze 
man  sein  Strel>en  und  seinen  Stolz  und  vertraue  nicht  darauf,  vgl. 
Pb.  4*J,7.  .'»2,3.1),  sondern  .laliwe  in  seinen  Hulderweisungen  und  in 
seiner  (iereehtigkeit  zu  erkennen  und  zu  verstehen,  auf  ihn  zu  ver- 
trauen und  indem  man  in  seinen  W<gen  wandelt,  ihm  wohlzngefallen, 
darin    alUin    tindf  Jeder    seinen   Kuliui    und   seine  Freude    s.  z.  4,2), 
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vgl.  Ps.  33,  16 ff.  64,11.  105,3.4.  bb-n7:n  Wr^n-  s.  Ew.  §  294b. 
nNtn  deutet  auf  das  folgende  'v.i  bD^an  hin.  hz^rt  kann  nicht  in 
absolutem  Sinne  genommen  werden:  kluff  und  verständig  zu  sein 
23,  5.  Ps.  2,  10,  denn  so  wäre  es  im  Widerspruch  mit  dem  Anfange 
von  V.  22,  sondern  es  steht  in  enger  Verbindung  mit  ^n-i,  so  dass 
'niN  von  beiden  Verben  abhängt:  auf  mich  zu  merken  vgl.  Ps. 
64,  10.  106,7.  Deut.  ;-;2,29.  Job  34,27,  und  mich  zu  kennen,  dass 
ich  Jahwe  u.  s.  w.,  s.  v.  a.  zu  verstehen  und  zu  erkennen,  mit  ver- 
ständig frommem  Sinne  (vgl.  Ps.  14,  2)  sich  bewusst  zu  sein,  dass 
ich  u.  s.  w.  vgl.  2  Sam.  17,  8.  1  Kön.  ."1,  17.  11,  28.  Ew.  §  336b. 
Luther:  Sondern  wer  sich  rühmen  will,  der  rühme  sich  dess, 
dass  er  mich  wisse  und  kemie,  dass  Ich  der  Herr  bin  u.  s.  w. 
Man  könnte  'i:n  -^rx  "'S  als  Satz  des  Grundes  fassen,  doch  dem  Zu- 
sammenhange weniger  angemessen :  mein  Thun  zu  verstehen,  zu  wissen 
was  mein  Wille  ist  und  auf  Befolgung  meiner  Gebote  bedacht  zu 
sein,  denn  ich  Jahwe  thue  u.  s.  w.  Ich  übe  Huld,  Recht  und 
Gerechtigkeit  auf  Erden  vgl.  32,18.  23,5.  Ps.  99,4.  103,6,  denn 
daran  habe  ich  Wohlgefallen  vgl.  22,3.15.  Ps.  11,7.  33,5.  37,28. 


24.  25.  Dieser  Spruch  hat  den  Auslegern  viele  Mühe  gemacht 
und  ist  m  verschiedener  Weise  erklärt  worden,  doch  liegt  die  eigent- 
liche Schwierigkeit  blos  in  dem  dunkeln  Ausdrucke  nb'ny^  h^iz.  Um 
den  Sinn  desselben  zu  finden,  ist  es  nöthig  über  den.  Sinn  und  Zu- 
sammenhang des  Uebrigen  vorher  möglichst  in's  Klare  zu  kommen. 
Dass  die  Völkernamen  V.  25  Apposition  zu  r;b"tr:2  bi:^,  dass  also 
die  hier  genannten  Völker  unter  dieser  Bezeichnung  begriffen  sind, 
ist  keinem  Zweifel  unterworfen ;  Jahwe  sagt  also :  Siehe  Tage  werden 
kommen,  wo  ich  Strafe  verhänge  über  Äegypten,  Juda,  Edom, 
Amnion,  Moab  und  alle  mit  gestutzten  Haaren,  die  in  der  Wüste 
wohnen,  denn  alle  Völker  sind  unbeschnitten  und  das  ganze  Haus 
Israel  ist  unbeschnitten  am  Herzen.  Juda  wird  mitten  unter  den 
andern  ihm  benachbarten  Völkern  genannt,  um  anzudeuten,  dass  es 
ganz  auf  einer  Linie  mit  diesen  stehe,  und  dann  wird  noch  aus- 
drücklicher augegeben,  dass  es  auf  keinen  Vorzug  vor  allen  andern 
Völkern  Anspruch  machen  könne,  da  es  wie  diese  unbeschnitten  sei, 
mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  diese  als  im  eigentlichen  Sinne 
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ünbeschnitteue  (unbescliiiitteii  am  F/eisc/w,  wie  LXX,  Hieroii. 
[habtnit  praeputiiun]  und  Chultl.  jedoch  einseitig  hinzusetzen j 
zugleich  uubeschnitten  am  Herzeu  und  unbesehuitteu  am  Fleische 
sind  Ez.  44,7.9,  Israel  aber  unbeselinittenen  Herzens  vgl.  4,4.  Lev. 
2ü,41.  Deut.  IU,16.  30,0.  Statt  Juda  steht  hier  das  ganze  Haus 
Israel,  i-^i^n  Vr  bezeichnet  also  alle  andern  Völker  ausser  Israel, 
folglich  müssen  auch  die  vorher  genannten  Völker  ausser  Juda,  die 
ja  nicht  zum  Hause  Israel  gehören,  mit  inbegriffen  sein,  ohne  dass 
D"'")a!^  bD  nur  diese  Völker  bezeichnen  nmss,  in  welchem  letztern  Falle 
wohl  nV^n  S"'i5r:  b3  zu  lesen  wäre  vgl.  25,9,  wenn  man  sich  auch 
dafür  auf  die  Vergleichung  von  27,  3.  G  mit  27,  7  oder  von  28,  11 
u.  1 4  berufen  könnte.  Von  den  hier  genannten  Nachbarvölkern  Israel's 
bedarf  nur  die  eine  Benennung:  die  am  Rande  Gestutzten  die  in 
der  Wüste  nohnen  eine  Erklärung,  -me  •"::ii:p  sind  solche,  die 
am  Rande  ihres  Gesichtes  d.  h.  an  Stirn  und  Schläfen  ( Lev.  13,  4 1  j 
ihre  Haare  abgeschnitten,  sie  rings  herum  abgeschoren  haben,  was 
den  IsraeUten  Lev.  19,27  verboten  wird.  Nach  Herod.  III,  8  thaten 
dies  gewisse  Araber  der  Wüste:  auch  hier  werden  sie  durch  den 
Zusatz  "sn^sa  c^nd'^n  noch  näher  bezeichnet,  25,  23  werden  diese 
RundtjcslHlztOi  nochmals  neben  andern  arabischen  Völkerschaften 
genannt,  und  aus  49,28.32  ergibt  sich,  dass  damit  die  Kedareuer 
und  die  mit  ihnen  verbundenen  Nomadenstämme  vgl.  25,24,  die  mit 
ihren  llecrden  in  der  Wüste  im  Osten  von  Palästina  nach  dem  Eupluat 
hin  umherzogen,  gemeint  sind,  s.  zu  2,  lU. 

Man  hat  aber  umgekehrt  die  vorher  genannten  Völker  von  den 
C^'^n  rr  ausschliessen  wollen ,  indem  man  darunter  nur  die  andern 
hier  nicht  genannten  heidnischen  \'ölker  verstand  und  nachzuweisen 
Buchte,  dass  alle  die  hier  genannten  Völker  insofern  mit  Juda  auf 
einer  Stufe  gestanden  hätten,  als  sie  auch  am  Fleische  beschnitten 
gewesen  seien.  Für  Aegypten  lässt  sich  allerdings  das  Zeugniss 
Herodot's  II,  lü4  anführen,  nach  welchem  die  Beschneidung  dort  üb- 
lich gewesen  und  s»»gar  von  dort  erst  auf  andere  Völker  übergegangen 
sei;  ob  sie  aber  allgemein  oder  nicht  vielmehr  blos  auf  die  l'riester- 
kaste  beschränkt  war,  ist  nach  den  übrigen  Zeugnissen  ungewiss  (8. 
Win  er  K.  W.A.  Bcsrhncidung,  1  I5bj').     Für  Edom    und    für   die 


I)   Auf  K/..  :(l,l^.   il2,  l*.l.  2'.l    kann    nuiii    sich    iiiich   dir  ilorli^iii    Kudcutun^ 
von   0""5"1"  (b.   Kwuld   und    llit/ijf  /..  d.  St.)   niciil  biTulen. 
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zuletzt  genaunteu  Israeliten  weis't  man  auf  die  Abstammung  von 
Abraham's  Geschlecht  und  die  schon  von  diesem  eingeführte  Beschnei- 
dung hin  (vgl.  Gen.  17,  23.  25j,  doch  wird  in  Bezug  auf  Edom  in 
späterer  Zeit  ausdi-ücklich  berichtet  (Joseph.  Ant.  XIII,  9,  1.  XV,  7,9), 
dass  bei  Einverleibung  dieses  Landes  in  den  jüdischen  Staat  durch 
Joh.  Hyrkauus  die  Einwohner  erst  zur  Beschneidung  gezwungen  wor- 
den seien.  Für  Ammou  und  Moab,  die  von  Lot  abstammten,  lässt 
sich  auch  der  vorige  Grund  nicht  anführen  und  von  ihrer  Beschnei- 
dung ist  nirgends  die  Rede.  Sollten  aber  unter  n"''5-  b'z  nur  die 
andern  nicht  genannten  Völker  gemeint  sein,  so  müsste  dies  doch 
durch  irgend  ein  Wort  angedeutet  sein,  während  doch  wieder  die 
Bezeichnung  Haus  Israel  nicht  die  Aegypter,  Edomiter  u.  s.  w.  in 
sich  begreifen  kann.  Der  Ausdruck  ü-^ir:  Vd  ist  vielmehr  ein  ganz 
allgemeiner,  wie  aus  dem  Gegensatze  zu  Vn"iü:"'  n"'a  rs  hervorgeht, 
zur  Bezeichnung  aller  Nichtisraeliten,  imd  diese  werden  hier  alle  eben 
so  als  Unbeschnittene  am  Fleische  und  am  Herzen  angesehen  wie 
Ez.  44,7.9  die  Fremden,  die  unter  den  IsraeMten  wohnten  und  die 
doch  wohl  grössteutheils  gerade  diesen  Nachbarvölkern  angehörten, 
-vgl.  Jes.  52,  1. 

Juda  wird  also  als  unbeschnitteuen  Herzens  den  hier  genannten 
unbeschnittenen  Völkern  ganz  gleichgestellt  und  hat  mit  ihnen  gleiche 
Strafe  zu  gewärtigen;  da  nun  Juda  mit  jenen  übrigen  Völkern  zu- 
gleich in  der  Bezeichnung  ~b-):^a  br:-'':3  inbegriffen  ist,  so  muss 
sich  in  dieser  ein  Smn  finden  lassen,  der  auf  die  Gesammtheit  der- 
selben passt.  Man  hat  deshalb  in  nb'im  dem  n  die  Bedeutung  mit, 
nebst  geben  imd  nbny  als  Gesammtbezeichnmig  der  Beschnittenen 
nehmen  wollen,  also  übersetzt:  alle  Beschnittenen  und  Unheschnit- 
tenen;  aber  :;  wird  nicht  von  einer  solchen  Nebenorduung  gleich- 
gestellter Personen  gebraucht,  vgl.  Ew.  §  2l7f, 3,  und  nb-r  hat  nir- 
gends im  A.T.  eine  Collectivbedeutung ;  mit  Kimchi  aber  für  nbnrn 
zu  suppliren  ' vz.  -'dN~V3~ryT  ist  noch  weniger  zulässig;  dazu 
kommt,  dass  ja  Juda  nicht  als  beschnitten  den  Unbeschnittenen  ent- 
gegengestellt werden  soll,  sondern  auch  als  unbeschnitteu  erscheint. 
Die  Erklärung  nach  LXX  und  Hieron. :  beschnitten  an  der  Vor- 
haut (aber  nicht  am  Herzen)  würde  auf  Juda,  aber  nicht  auf  die 
andern  Völker  passen,  die  ja  als  cb-;"  bezeichnet  sind ;  auch  müsste 
in  diesem  Falle  nicht  rib~y2,  sondern  blos  nb-"  stehen  (Hitzig). 
Es    bleibt   demnach    keine    andere   Erklärung    zulässig    als    die    von 
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Hitzig  gegebene,  die  aucli  Hwald  in  seiner  Uebersetzung :  alle 
unheschnitti'n  BescInüHene  ausdrückt,  i^acli  welcher  der  Ausdruck 
n'r-rs  v":  r^  ein  u:iviiioooy  ist,  bestimmt  Juden  und  Heiden  zu- 
Bammenzut'assen.  Beschnitten  mit  der  Voi'haiit  sind  zwei  Begriffe, 
die  sieb  aufheben  und  die  nichts  anderes  bedeuten  als  unbeschnitten, 
für  die  Heiden  im  eigentliehen  Sinne,  für  die  Juden  so,  dass  sie 
wohl  am  Fleische  beschnitten  sind,  aber  die  Vorhaut  des  Herzens 
Deut.  I  u,  IG  behalten  haben ,  also  auch  unbesohnitten  sind ,  wie  es 
das  Eude  von  V.  23  deutlicher  ausdrückt. 


Cap.  It),  1  — 10.  Ermahnung  an  die  Israeliten,  sich  nicht  von 
den  Heiden  zu  Götzendienst  oder  aberii laubiger  Furcht  verleiten  zu 
lassen ;  Schilderung  der  Nichtigkeit  und  Ohnmacht  der  von  Menschen- 
händen verfertigten  Götzen,  vgl.  Jes.  11, 9 ff.  Baruch  0,3 ff.,  gegen- 
über der  Allmacht  und  Weisheit  des  lebendigen  Gottes. 

!.    zr^'rr  für  cr^VwS  wie  4  2,  lU  vgl.  0,  10. 

2.  An  den  Weg  der  Heiden  gewöhnet  euch  nicht  und  vor 
den  Zeichen  des  Himmels  erschrecket  nicht,  denn  die  Heiden  er- 
schrecken vor  ihyien :  "m  die  Handlungsweise,  hier  besonders  vom 
Götzendienste  und  Aberglauben;  n::V  mit  Vs  sich  an  etwas  gewöhnen 
wie  l's.  lb,35  das  Piel  mit  b.  —  2"^""j:rt  nPN  ungewöhnliche  Er- 
scheinungen am  Himmel,  Sonnen-  und  iMondfinsternisse,  Kometen 
u.  dgl.,  die  als  N'orzeichen  bevorstehender  unglücklicher  Ereignisse 
angesehen  wurden.  Man  hat  zwar  gegen  diese  Bedeutung  darauf  hin- 
gewiesen, dass  ja  dergleichen  Himnielszcichen  auch  als  von  Jahwe 
ausgehend  als  Vorboten  des  Gerichtstages  verkiuulet  werden  Jo.  3,3.4, 
worüber  nicht  blos  die  Heiden,  sondern  auch  die  Israeliten  erschrecken 
dürfen  und  sollen  Hitzig),  und  hat  darum  r"^ri<  nach  Gen.  I,  14 
von  den  Zeichen  verstanden,  die  der  gestirnte  Himmel  durch  seine 
Constellationen  gibt,  aus  (h  um  man  liic  kilnfligen  Schicksale  iiro])he- 
zeite;  allein  das  Verbum  rrr,  welches  itlöt/licli  erschrecken,  IicIkmi 
und  zagen  bedeutet,  |)a>st  nicht  wohl  dazu,  und  die  l^nignisse,  welche 
die  Astrologen  aus  den  (lestirmii  prnphe/.eilcii .  waren  ja  nicht  blos 
t^chümine,  sondern  weit  öfter  gute  und  gliUkliche,  vgl.  .b's.  17,  13. 
44,25.  rrirr:  z^-:--  -rr-  "rl  C"."-  ist  hier  mit  besonderm  Nachdruck 
gesetzt:    denn   <s   ist    heidniscliir   A1i'i-1;iiiIm' .    dnvur   /.u   ei  schrecken. 
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3.  Während  der  Satz  r,'z-i2  üii:;-  inn"'  'D  V.  2  sich  als  Satz 
des  Grundes  nur  an  den  unmittelbar  vorhergehenden  schliesst,  bezieht 
sich  hier  'i^i  mpn  "r  als  allgemeinerer  auf  den  Anfang  von  V.  2 
und  geht  auf  die  Anbetung  von  todten  Götzenbildern  über.  Denn 
die  Satzungen  d.  h.  die  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Völker  — 
Wi^y  hier  zur  Abwechslung  für  ü^is,  —  vgl.  Lev.  18,3.  20,23.  2  Kon. 
1 7, 8,  sind  nichtig,  d.  h.  beruhen  auf  einem  nichtigen  Grunde,  haben 
etwas  Nichtiges  zum  Gegenstande;  Luther:  sind  lauter  nichts. 
(üeber  die  Beziehung  der  Copula  N^n  auf  das  Prädicat  s.  Ew. 
§319c.  Ges.  §  147,d  Anm.)  Die  Nichtigkeit  des  heidnischen  Götzen- 
dienstes wird  aus  der  Ohnmacht  der  Götzen  bewiesen,  die  ein  Werk 
von  Menschenhand  sind:  Denn  als  Holz  aus  dem  Walde  haut  man 
es ,  das  Werk  der  Hände  des  Handwerksmannes ,  mit  dem  Beile. 
-^^53,    welches  auch  noch   Jes.  44,  12    in   ähnlicher  Beziehung  vor- 

kommt,  entspricht  dem  arabischen  (JkAc^Ä-s?  oder   o^Ai2.Ä/C,    welches 

ein  Schneidewerkzeug  bedeutet  (s.  Knobel  z.  Jes.  44,  l2j  von  un- 
bekannter Gestalt,  von  welchem  ausdrücklich  bemerkt  wird,  dass  es 
zum  Umhauen  der  Bäume  diene;  Kimchi  nimmt  es  als  Bezeichnung 
des  Beils  im  Gegensatze  zu  der  Axt  Dm-i]?  oder  b"'"d3,  nach  dem 
Talmud  bezeichnet  das  Wort  auch  die  Streitaxt  (s.  Gesen.  Thes. 
p.  1057).  Der  Götze  wird  als  eigentlich  ein  Nichts  nicht  näher  be- 
zeichnet, nur  durch  das  Suff,  in  irr^S  angedeutet,  zu  welchem  aber 
Tlj'nn  "^l"!  t^b5"'3  eine  Apposition  bildet.  Ob  mau  ii;r7:n  auf  das  Um- 
hauen des  Baumes  im  Walde  vgl.  Jes.  44,  14,  oder  auf  die  Bearbei^ 
tung  desselben  diu-ch  den  Handwerker  beziehen,  also  enger  mit  ipiD 
oder  mit  r;\ü"73  verbinden  soll,  ist  bei  der  Unsicherheit  der  Bedeu- 
tung zweifelhaft.  Das  Subject  von  r^r)  ist  unbestimmt,  daher  im 
Folgenden  der  Wechsel  zwischen  Singular  und  Plural,  wie  auch  für 
den  einen  Götzen  als  Genusbegriff  bald  die  Mehrzahl  eintritt,  s.  Ew. 
§  294  b.  319  a. 

4.  Das  Bild  wh'd  mit  Silber  und  Gold  überzogen  und  geschmückt 
vgl.  Jes.  30,  22.  40,  19,  und  auf  seinem  Gestelle  mit  Nägeln  und 
Hämmern  befestigt,  dass  es  nicht  wanke  und  umfalle,  vgl.  Jes. 
40,20.  41,7. 

5.  TMJir^  r;u:p73  "i72r3]  Hieron.  und  Syrer  nehmen  ^7;n  in  dem 
Sinne   von    '173 n  die   Palme,    und   so   ist   das  Wort  daher  auch  wie 

TT  ^ 

Rieht.  4,  5    von  vielen  AusU.  erklärt  worden;    ~"d]:73   wird  dann  mit 
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rtdp  finrl  sein  in  \  Libiiiduiig  ,u:el)iaflil  iiiid  darin  die  Bedeutung 
Härte  d.  li.  Festigkeit,  Unbeweglichkeit,  ^Steifheit  gefunden.  In  dieser 
Bedeutung  kommt  aber  das  Wort  nicht  vor.  wohl  aber  Ex.  25,  IS. 
31.  3 ü.  ;}7,7.  17.22  in  der  Bedeutung  Drechslerarbeit  oder  (jetriebene 
Arbeil  is.  Knebel  z.  Ex.  2"),  18t,  und  so  verstellt  es  aueh  liier  LXX 
(uQyiowv)  lootvioy  und  der  Chaldäer,  welcher  f'reilieh  -,':>:  n^iy 
opus  ductite  an  die  Stelle  von  —iz'r\  setzt  und  dann  seheinbar  für 
ncp':  wie  der  Syrer  '"'pr  sind  sie  nufyerichlel  folgen  lässt; 
Hierou. :  in  similitudinem  pulmae  fabricata  sunt.  Eine  Palme 
von  Drechslerarbeit  gibt  aber  freilich  weder  einen  passenden  Sinn 
noch  Vergleich;  nun  finden  wir  aber  Jo.  :{,  3.  Hohel.  3,  ü  -,dr  r")^7:n 
in  der  Bedeutung  von  RaucliAYm/tvi  s.  v.  a.  \öv  i^'rr  Rieht.  20,  4U, 
und  auch  im  Talmud  konmit  -:^-:'ri  in  der  Bedeutung  Säule  vor; 
Kimchi  sieht  daher  aueh  hier  diese  Bedeutung  als  die  richtige  an 
uud  als  solche  ist  sie  auch  von  den  ncuern  Krklärern  angenommen 
worden.  Dabei  bleibt  aber  immer  auffallig.  dass  die  (jützenbildsäulen 
mit  einer  Säule  von  gedrechselter  oder  getriebener  Arbeit  verglichen 
werden,  da  sie  ja  seilest  solche  Künstlerarbeit  sind,  und  vorher  und 
nachher  nur  von  ihrer  stummen  todten  Unbewegliohkeit  die  Rede  ist. 
r;'d~-:  bedeutet  Jes.  I,S  den  Gurkengarten,  und  es  gibt  gewiss  einen 
viel  treffendem  Sinn,  wenn  wir  mit  Movers  Phöniz.  I  662  über- 
setzen: die  Säule  des  Gurkengartens  und  darunter,  mit  Berufung 
auf  die  Worte  des  Briefes  Jerem.  (Baruch  C.  6)  —  welcher  vielfach 
gerade  dieses  Stück  paraphrasirt  —  V.  70:  iöantQ  tv  nixir^^urcu 
TiQoßuny.dyiuv ,  die  im  Gurkengarten  aufgestellte  Vogelscheuche  ver- 
stehen: fVie  die  Scheuche  im  Gurkengarten  sind  sie  und  reden 
nicht;  getragen  werden  sie,  denn  sie  schreiten  nicht,  bei  den  Pro- 
zessionen werden  sie  getragen,  da  sie  nicht  einherzuschreiten  im 
Stande  sind,  vgl.  Jes.  46,7  (dag.  Rieht,  ö,  4.  Ps.  üb,  S).  Fürchtet 
euch  nicht  vor  ihnen,  denn  sie  thun  nichts  Pöses,  aber  auch 
Gutes  zu  thun  steht  )iiclil  hri  ihnen,  in  ihrer  Macht,  cniN  für  cnj< 
vgl.  16,8.  lü,  IG.  Ew.  ij  26  1b.  (Jes.  ^j  l(»3,  I  A.  1 .  Die  incorrec'te 
Schreibart  «nisr  für  ixbr  ist  durch  d:is  vorhergehende  xri:  ver- 
anlasst worden,  vgl.  Ps.  139,20.   Ew.  $  r.dib.   Olsh.  S.  (üi. 

6.  ■]"i:d  -,'N-:  h'einer  ist  ivie  du.  Das  y;  in  -('N";  hier  und 
V.  7  scheint  ganz  ülierlliissig,  vgl.  r^'i-^  "j'n  Ps.  86,  b.  I  San».  21.  10. 
Venema  verniuthete  daher,  das  •:  sei  nur  durili  NNiederhohnig  vom 
Ijidc  des  vi»rlicr!.'elieii(iiii  Wurfes  liirizuuckiiniiiicii.   ein  Fehler,    web-her 
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freilich,  zumal  wiederholt,  bei  einer  so  bekannten  Redensart  höchst 
unwahrscheinlich  ist.  In  der  Stelle  30,  7  ist  ?r;T":2  "i^i^":  nach  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  von  -i'N?:  =  "htiiz  so  dass  nicht  ist,  ohne 
dass  ist  zu  erklären ,  was  hier  nicht  angewendet  werden  kann ;  da 
aber  in  der  angeführten  Stelle  die  Masorethen  -pN^p  punctirt  haben,  so 
liest  Hitzig  auch  hier  "t^'mz'z  t;n73  und  übersetzt:  von  wannen  deines 
Gleichenl  wie  eben  so  J.  D.  Michaelis:  unde  tui  simUis?  d.  h.  Wo 
soll  man  deines  Gleichen  finden?  Dem  Sinne  nach  ist  dies  aber  immer 
wieder  so  viel  als  das  einfache  "pN,  und  kein  Leser  konnte  es  anders 
verstehen,  so  dass  man  eben  so  wohl  yiz  nur  als  einen  verstärkenden 
Pleonasmus  ansehen  kann,  vgl.  Ew.  §  323a.  "]■:■>::  Vtt:<  gi^oss  ist 
dein  Name  d.  h.  dein  Wesen,  sofern  sich  dieses  in  deinem  Walten 
den  Menschen  offenbart,  vgl.  Ps.  20,2.  52,  U  (s.  Hupfeld  z.  Ps. 
5, 12.  8,2)  r:-n3:>n  durch  Macht,  indem  du  dich  durch  mächtige  Er- 
weisungen deiner  Allmacht  kund  thust,  vgl.  16,21.  Ps.  54,3.  65,7. 

7.  Wer  sollte  dich  nicht  fürchten,  König  der  Völker  1  vgl. 
Ps.  22,29.  47,8.9.  96, 10.  Denn  dir,  der  du  allein  über  alle  Völker 
herrschest,  nicht  aber  jenen  ohnmächtigen  Götzen,  kommt  es  zu,  dass 
man  dich  fürchte;  ~riN^  Pausalform  für  nnN"  von  nx"'  ==  nx: 
Ps.  93,5  geziemen;  Avegen  des  Femiu.  s.  Ew.  ^  29 Da.  Denn  unter 
allen  Weisen  der  Völker  ist  Keiner  wie  du.  Keiner  dessen  Weis- 
heit deine  Weisheit  erreichte  oder  der  mit  seinen  klugen  Anschlägen 
deine  Rathschlüsse  vereiteln  könnte  vgl.  Jes.  '9,  11.12.  29,  14.  31.2. 
und  in  allen  ihren  Reichen  (s.  z.  4,29)  ist  Keiner,  der  mit  dir  zu 
vergleichen  wäre.     Vgl.  Jes.  4  0, 13  ff. 

S.  Diesen  Vers  erklärt  Hitzig,  theilweise  im  Anschluss  an 
ältere  Erklärer,  folgendermassen :  Und  durch  eines  werden  sie,  die 
Götzendiener,  dumm  und  thöricht,  d.  h.  stehen  sie  als  dumm  und 
einfältig  da,  nämlich  durch  das  Eine  Wort,  das  man  ihnen  entgegen- 
hält: es  ist  Holz,  auf  welches  sie  nichts  zu  erwidern  wissen;  dabei 
diesem  Worte  das  Subject  dieses  Prädicates  aus  dem  Bisherigen  nicht 
erhellt,  so  wird  es  im  Prädicat  des  Satzes  D'Vsn  '-oi-:  noch  bei- 
gebracht: die  Widerlegung  der  Götzen  ist  u.  s.  w.  Wie  künstlich 
und  gezwungen  diese  Erklärung  ist,  liegt  auf  der  Hand;  eine  ein- 
fachere, von  den  meisten  andern  AusU.  angenommene  ist  daher  vor- 
zuziehen, da  sie  sich  sprachlich  vollkommen  rechtfertigt.  Das  Femin. 
nnN  steht  für  das  Neutrum  wie  in  rriN  einmal  s.  Ew.  §  269 d. 
Ges.  §  120.5,  in  nnsb  rr;N  Koh.  7,27,  rnsa  auf  eine  Weise  Job 


ir,s  Ji-!^  10,  s.  0. 

33,  N   im  Gegensätze  zu  ::'rw2:  liit-r  (ihi-isctzt  der  Syrer  rnN2  durch 

^pM.^],    welches  dem  liebr.  -rnNZ .  dnu  dialil.  N~r;2  (wie  ^/«  Mannt 

zusammen  entspriciit  und  uinie  weitem  Zusatz  in  der  Bedeutung  alle 
zusammen  gebraucht  wird  (s.  15 ernstein  Lex.  (Jirest.  Ivirsch.  p.  1  öj, 

welche  Bedeutung  auch  das  syr.  (,jaO  li:it.  unsenn  rr;N2  genau  ent- 
sprechend; auch  Ilieron.  setzt  dafür  parifcr.  Demnach  ist  zu  über- 
setzen: AIhnmal  sind  sie.  nämlich  die  Weisen  unter  den  Heiden 
oder  die  Heiden  iilx-rhaupt .  (Iiinun  unil  (liHrirhl.  "vz  dem  unver- 
nünftigen Thiere  -'»2  gleich  sein,  vgl.  -r2  und  das  Adj,  -rs  nel>en 
'fCZ  Ps.  9KS.  l!».'!  I.  92,7:  das  Veibum  Vcr  kommt  nur  in  dieser 
Stelle  vor,  vgl.  aher  Vre.  -C""  im  allgemeinsten  Sinne  Znrrr/i!- 
tveisunr/  könnte  insofern  auch  in  dem  Sinne  von  Widerlequmi  ge- 
nommen werden,  doch  kommt  es  in  diesem  sonst  nirgends  vor.  eben 
so  wenig  als  in  dem  von  Beneis,  wie  Dali  1er  sehr  frei  übersetzt: 
La  prenve  de  la  vanife  des  idoles ,  c'esi  qu'elles  ne  soyil  que  du 
bois.  Wohl  aber  hat  es  neben  der  Bedeutung  von  Züchti(/Hng  und 
Zucht  sehr  oft  die  einer  Belehrung  über  sittliche  Wahrlieiten,  einer 
,,Unicrn-eisung,  welche  die  moralische  Einsicht  weckt  und  entwickelt" 
(Hitzig  Sprüche  Sal.  S.  2i  7.  2S.  17.  23.  32.  33.  3.^.  13.  Sprichw. 
1.  2.  3.  7.  S.  4,  I.  13.  23,  12.  23.  .loh  3(i.  Kl.  Daher  viele  Ausll. 
ü'V^v.  "ö^":  übersetzen:  eitle  Lehre:  Hieron.:  doelrina  vanitatis 
eoriim.  cbsr;  konmit  aber  mu-  im  Kohelet  1.2.  12,  S.  ."),(>  in  dem 
eigentliiheu  Sinne  Eitelkeiten  vor,  sonst  bezeichnet  es  kurzweg  die 
nichtiffen  Götzen  (2,  '^}  s,  1 9.  1  1,22.  Deut.  32,  2  1.  I  Kön.  I  C,  l  3.  2(>, 
und  diese  Bedeutung  ist  so  vorwiegend,  dass  l's.  31.7.  .Iimi.  2,  !•  noch 
das  bei  der  eigentlichen  Bedeutung  iibertlüssige  S"w  zur  Bezeichnung 
der  Eigenschaft  hinzugefügt  wird.  Der  Salz  xt:  vr  "-V^-  "lOna 
ist  übrigens  in  der  Cojistructidu  ganz  gleich  dem  Satze  ~'"::r;  rtipn 
Nin  V^n  V.  3;  denmach  ergibt  sich  der  ganz  p:\sseiide  Sinn:  die 
Unterneisioif/  de?-  nirhtif/en  (Hitzen,  d.  h.  die  vdu  ihnen  ausgehende 
FnlerNM  i^ung  /.s7  J/otz ,  ist  Indzern,  d.  h.  ist  so  wie  sie  sein  kann 
von  (iotfcrn.  die  nichts  als  todtes.  dürres  llnl/  sind.  Der  Sinn  des 
Verses  wän-  denmach:  Sic  sind  :dlzum:il  uii\fi-iiüiiflig  und  ihOricht, 
df'un  Woher  soll  ilnun  Zucht  und  Hejchrung  Uommcu?  ihre  (Jofter 
sind  Ja  nur  Holz. 

9.    Dieses   Holz   isl   mit  kostb:ircm   und   ]»r:iilit vollem  Flitterstaat 
geputzt.   r|(  r   wie   dj,.   h(ilzernen   (ie>I:iltiii   seliist    miihs:im   inid   künst- 
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lieh  verfertigt  wird,  aber  darum  doch  nur  ein  eitles  Werk  von  Men- 
schenhänden ist.  Geschlagenes  Silber,  n-elches  aus  Tarsis  gebracht 
wird  und  Gold  aus  Uphas,  Arbeit  des  Werkmeisters  und  der 
Hände  des  Schmelzers ;  blauer  und  rother  Purpur  ihr  Gen-and, 
Arbeit  von  Künstlern  sie  alle,  vgl.  V.  3.  4.  '151  T^z::  ist  Fortsetzung 
des  Prädicats  yy  und  nisT'  ^"'C'nr;:  Relativsatz  (Hitzig).  y;^"i72  Ti^'2 
zu  Blech  geschlagenes  Silber  zum  Ueberzuge  des  Holzbildes,  vgl.  Ex. 
39,  3.  Num.  17,  4;  bei  ^riT  ist  eben  so  ""^^yi  hinzuzudenken,  vgl. 
Jes.  30,22.  40,19.  Wie  •d"''d-ri,  die  phönicische  Niederlassung  Tar- 
tessus  in  Spanien,  als  Bezugsort  des  Silbers  (vgl.  Ez.  27,  12.  38,13) 
im  fernen  Westen  liegt,  so  wird  mau  des  Gegensatzes  wegen  Ti:'N, 
wo  das  Gold  hergeholt  wird,  'm\  fernen  Osten  zu  suchen  haben.  Der 
Name  tc^n  kommt  noch  einmal  in  gleicher  Verbindung  Tp'N  cns 
Dan.  10,  5  vor,  von  einem  Orte  dieses  Namens  ist  aber  nichts  weiter 
bekannt;  dagegen  finden  wir  — 'ciN  crs  zur  Bezeichnung  feinen  Goldes 
Jes.  13,  12.  Job  28,  16  (22,24).  Ps.'45,  10,  -i-DlM  rriT  1  Chr.  29,4, 
und  in  unserer  Stelle  übersetzen  der  Syrer  und  der  Chaldäer: 
Gold  aus  Ophir ,  so  dass  die  von  vielen  Ausll.  angenommene  Ver- 
muthung  tsiN  sei  blos  durch  Verwechslung  von  "i  mit  t  aus  idin 
entstanden  (s.  Gesen.  Thes.  p.  135)  wohl  gerechtfertigt  ist.  Aller- 
dings könnte  man  auch   vermuthen,    dass   t-:"N72  nni  aus  TD173  ^rrr 

1  Kön.  10,  18  entstanden  sei,  welchen  Ausdruck  schou  der  Chronist 

2  Chr.  9,17  nicht  mehr  verstand  und  dafür  -i-^  nrrr  setzte:  doch 
würde  dieses  deshalb  nicht  passen,  weil  das  Gold  nicht  aus  Thar- 
Bchisch,  sondern  von  Osten  her  geholt  wurde.  Auch  ■i-:-?^  ariT  1  Kön. 
10,18  tibersetzt  übrigens  der  Syrer  durch  Gold  aus  Ophir  und 
der  Araber  durch:  Gold  welches  sie  aus  Indien  brachten.  — 
r]-ni:  i--'i  hängt  noch  von  ""br;:  ab,  vgl.  Rieht.  1,  6.  1  Chr.  29,  2. 
—  rb;3ri  violetter  Purpur,  Vf-p^  rother  Purpur,  s.  Win  er  R.  W.  A. 
Purpur.  —  C'?;^!!  kunstfertige  Leute  vgl.  9,  16.  Jes.  3,  3.  40,  20. 

10.  Im  Gegensatz  zu  den  nichtigen,  todten,  ohnmächtigen  Götzen 
ist  Jahwe  wahrer,  lebendiger,  ewiger,  allmächtiger  Gott.  ruN  steht 
als  Apposition  bei  ^c^-Vn  :  ein  Gott,  welcher  Wahrheit  ist,  vgl. 
Sprichw.  22,21  r73N  Di^'ON  (Ex,  24,  5.  Sach.  1,  I3j,  der  Gegensatz 
Vrsri  V.  3,  während  c^^n  Adjectiv  ist  vgl.  23,36.  Deut.  5,23.  I  Sam. 
17,26.-  nV"-  ^r-:  ewiger  Herrscher  der  Welt  Ps.  10,  16  vgl.  Ex. 
1 5,  i  S.  Ps.  9,  8.  29,  1 0.  r:"T  zr-'j^  iV^"'  N:;  Völker  fassen  nicht  d.  h. 
halten  nicht  aus  seinen  Zorn,  vgl.  Jo.  2, 1 1.  Nah.  1,6;  iVo;  wie  2,  13, 
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II.  \'.  1  2  sc-liliesst  sich  eiip:  nn  N".  1  n  uii :  dass  der  ausser  allem 
Ziisammcnlumge  d:i/,\vi.s<'li('n  stcliciidc.  in  rlialdäischer  .Sprache  ge- 
schriebene V.  1  1  eine  vom  llaiidc  in  ddi  Text  gekomnieue  Glosse 
ist,  die  dem  V.  12,  in  Nvelcliem  Jaiiwe  als  Schöpfer  des  Himmele 
und  der  Erde  geschildert  wird  ivgl.  V.  l'n  beigcschrieben  worden 
war,  ist  so  khir.  dass  man  kaum  Itc^neilt.  wie  dies  nur  in  Zweifel 
gezogen  werden  kann ;  dass  LXX  sciion  diesen  Vers  übersetzt,  zeigt  nur, 
wie  alt  diese  Glosse  ist.  So  sollt  i/ir  :h  ilincn  satjen:  l'ie  (ititter, 
welche  Ifiinincl  urnl  Erde  nicht  f/emacht  halicn,  trerden  rcrschn-in- 
(Jen  von  der  Erde  und  von  nnter  dem  flimniel  diese,  n^-n  die 
härtere  Form  für  N'*-iN;  das  hebr.  Pron.  nVi«,  welches  am  Ende 
.  hinzugesetzt  ist.  soll  sich  wohl  aul'  j^'m'tn  beziehen. 
'•'>r^  1 2.    .Jahwe   hat   durclw  seine  Macht   und  Weisheit  Himmel   und 

Erde  geschaffi'u.  rrr  yz'z  er  f/ründete  /'est  den  Erdkreis  auf  seinen 
Grundfesten  über  dm  AVasscrn  l's.  21.  2.  104,  5,  vgl.  Jes.  4  5,  18. 
l's.  6'),  7;  Z'^-'C  hl::  er  spannte  den  Himmel  aus  wie  ein  Zelt  Jes. 
40,22.  Ps.  104.2,  vgl.  .Jes.  42,5.  44,24.  45,  12.  18.  51,13. 

13.  Durch  seinen  Donner  erschüttert  er  die  Gewässer  des  Him- 
mels, lässt  Wolken  am  Horizonte  emporsteigen,  aus  welchen  Blitze 
zucken  und  Regen  sich  ergiesst,  und  lässt  den  Wind  aus  seinem 
Verschlusse  hervorbrechen.  (Dieser  Vers  findet  sieh  mit  Weglassung 
des  ersten  Gliedes  und  mit  Verwandlung  von  riVr"  und  Ni:i"  in 
die  Partie,  nrr;:  und  wS-j:r:  wiederholt  Ps.  135,  7.  i  Vgl.  .lob  37,  2  ff. 
Da  lii<  r  von  Naturerscheinungen  die  Kede  ist,  in  welchen  sich  die 
Allmacht  Gottes  kund  gibt,  von  WassergUssen,  Wolken,  lilitzen.  Wind. 
so  liegt  es  nahe,  in  dem  eigenthümlichen  Ausdrucke  inn  Vipb  den 
Donner  erwähnt  zu  linden,  vgl.  Ps.  2iK3fl'. :  d»nun  Vnp  ^p:  der  ge- 
wöhnliche Ausdruck  vom  ICrschallenlassen  •'>)y^  Stimme,  auch  des 
J>onners  ist,  so  wäre  scheinbar  'Tip  'irrb  (Ivlaldj  oder  vii-lmehr 
Vri-  rv":  (M:iureri  richtiger,  doch  sagt  man  auch  V'ipa  "p:  12.  S. 
Ps.  4<),  7.  OS,  34.  und  Wiim  dir  Henu'rkung  lluprcld's  (Psaliiitii  11 
S.  37 S)  richtig  ist,  dass  ",7:  an  sich  schon  im  Sprachgeliramlie  die 
Itedi'Utung  tönen,  schallen  gehabt  habe,  so  ist  cintacii  zu  erkl.ireii: 
///•/  tirr  Slinuiic  seines  Srhnllens  d.  h.  Iiei  seiurni  Dumimt  c:  y.'lT", 
C'"C2  Ihiiiism  von  Wasser  (l  Kön.  is.li.  .les.  17.  I2i  am  Himmel. 
d.  h.  geratlien  die  Wasser,  welche  gi-wissermassen  den  llinnnelsoccan 
bilden  (ien.  1.7.  7,  I  1.  l'.>.  IIb.  4.  und  (llirr  wi  leben  .l.iliwc  tlimnt  l's. 
20. .{.  |(il..'.   in  He\ve;rnn'' und  AniViilir.     nrr  ""i::t  Z";:""   miweder: 
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er  schafft  dem  Regen  Blitze  (Hitzig),  d.  h.  er  lässt  Blitze  er- 
scheinen, die  den  Regen  herbeiführen  Sach.  10,  1,  oder:  er  macht 
Blitze  zu  Begen  (Olshausen  z.  Ps.  135,7),  lässt  die  Blitze  gleich- 
sam sich  in  Regen  auflösen:  Beides  dem  Sinne  nach  gleich,  iim-ii:^?^ 
aus  seinen  Schatzkammern,  wo  er  den  Wind  unter  seinem  Ver- 
schlusse hält  und  von  wo  er  ihn  zur  gehörigen  Zeit  herauskommen 
und  über  die  Erde  wehen  lässt,  vgl.  Ez.  13,13.  Ps.  148,8;  vgl.  die 
Vorrathskammern  des  Schnees  und  Hagels  Job  38,  22 f.,  s.  Hupfeld 
z.  Ps.  33,  7. 

14.  15.  n-'--:  mx  ra  "ir^:]  Dieser  Satz  ist  scheinbar  in  genauem 
Parallehsmus  mit  dem  folgenden  VOD72  ri^"i]£  V^  'ü'^sr:  es  schämt 
sich  jeder  Schmelzer  (vgl.  V.  9,  hier  für  Bildner  überhaupt)  tvegen 
des  Bildes,  das  er  verfertigt;  deshalb  Avill  Ewald  25 n  statt  mf< 
lesen,  doch  willkürlich,  da  auch  in  der  Parallelstelle  51, 17  a'iN  steht 
uud  die  alten  Uebersetzungen  eben  so  gelesen  haben.  L.  de  Dien 
und  nach  ihm  Andere  wollen  aus  demselben  Grunde  n5>n  als  gleich- 
bedeutend mit  VwE  nehmen  und  erklären:  wegen  des  Wissens  s.  v.  a. 
wegen  dessen,  was  er  mit  grosser  Weisheit  und  Kunstfertigkeit  ge- 
macht zu  haben  glaubt,  wegen  seines  kunstvollen  Bildes;  aber  für 
das  allgemeine  nyi  ist  eine  solche  Bedeutung  nicht  gerechtfertigt, 
sie  passt  auch  nicht  zu  c'tn  Vid,  welches  in  diesem  Falle  nur  vom 
Künstler  zu  verstehen  Aväre.  Umbreit  übersetzt  mit  Beziehung  auf 
den  vorhergehenden  Vers:  ob  solcher  Weisheit  näml.  Gottes,  die 
sich  darin  offenbart,  allein  im  Vorhergehenden  sind  Beweise  seiner 
Macht  angegeben,  und  auch  für  die  Weisheit  in  diesem  Sinne  würde 
n:;"i  nicht  wohl  passen,  abgesehen  davon,  dass  das  nothwendige  zu- 
rückweisende Pronomen  fehlt.  Besser  nimmt  man  daher  mit  andern 
Ausll.  -173  in  der  Bedeutung  ohne,  s.  Ew.  §  217b,  r^j-iz  daher  als 
Verstärkung  von  -rn: ,  und  erklärt:  Verdummt  ist  jeder  Mensch 
ohne  Wissen,  d.  h.  vor  diesen  Wundern  Gottes  in  der  Natur  bleiben 
die  Menschen  alle,  nameutlich  die  Heiden  im  Gegensatze  zu  Israel 
V.  16  vgl.  V.  7  (der^Chaldäer  übersetzt  a-'iz^2y}  wie  verdutzt  und 
verblüfft,  rath-  und  verstandlos  (vgl.  Jes.  19,  il),  sie  können  sie 
nicht  fassen  uud  begreifeu  vgl.  Job  Cap.  38.  39,  und  der  Bildner  sielit 
beschämt  auf  sein  Götzenbild,  welches  ohnmächtig  da  steht  und  von 
dem  er  vergeblich  etwas  Aelmliches  erwartet,  vgl.  Jes.  44,9.  li. 
Denn  Trug  ist  sein  Gusswerk  und  kein  tklem  darin,  vgl.  Hab.  2,  19. 
Ps.  I  35, 1 7  ;  -jo:  hier  wie  Jes.  41, 29.  48,  5  s.  v.a.  rtDS'i  das  gegossene 
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laid:  r^r.  dt-r  Lebeusodcm  vgl.  Koli.  12,7.  l's.  104,29.  (Jen.  2,7: 
der  Weolisvl  im  Numerus  wie  V.  I.  -  n"'?n?n,  nach  Hitzig  paro- 
direude  Naclibilduug  von  D'^^irri?  (vgl.  n^riiri:  'r,':^Tiz  2  Chr.  :{.  lO), 
von  mm  mit  ,Jem,  seinen  Sjtoft  Ireihen  (Jen.  27.  12.  2  Chr.  ;^ü,  Hi; 
cynrr  l^'Cr"  nieiit:  ein  Werk  des  Spottes  in  dem  Sinne,  dass  es 
einen  Gegenstand  des  Spottes  bildet,  sondern :  ein  \\  erk,  welches  seine 
Verehrer  zum  Besten  hat,  sie  narrt  und  täuseht,  ein  Werk  des  Truges. 
Zur  Zeit  ihrer  Strafe  t/ehen  sie  unter:  diese  nichtigen  Ciützen  be- 
stehen nur  so  lange  als  .lahwe  sie  bestehen  liisst;  wenn  die  zu  ihrem 
Untergange  bestinnute  Zeit  kommt,  hiirt  auch  ihr  .Seheindasein  auf. 
IG.  Äichl  wie  diese  ist  das  Kiyentlium  Jakob's,  der  Ijott, 
welcher  Israel  gewissennassen  als  sein  Erbgut  und  Besitz  zu  Theil 
geworden  ist .  während  den  andern  Vrdkern  die  falschen  Cötter  zu- 
getheilt  worden  sind  Deut.  4,  19,  oder  vielmehr  die  Götzendiener  sich 
diese  erwählt  und  angeeignet  haben  Jes.  57,6;  vgl.  Ps.  IG,  5.  73,  2G. 
142,  G.  Klagel.  3,  24.  Sondern  der  Bildner  des  Alls  ist  er ,  und 
Israel  ist  der  Stamm  sei?ies  Eiyenthums ,  d.  b.  der  ihm  als  Eigen- 
thum  angehörende  Völkerstaunu.  "nbn?  ü^ü  steht  in  demselben 
Smne  Ps.  74,2,  ':  "^ünp  Jes.  G3, 17,  s.  v.  a.  snbn:  er  Deut.  4,  20, 
und  mri"^  ribn?  ist  eine  häufig  vorkommende  Bezeichnung  Israel's. 
Nun  fehlt  aber  in  der  Parallelstelle  51,  19  das  Wort  Vn"'\::'  mid  in 
der  LXX  fehlen  die  beiden  Wörter  ü30  bN'nü3''i  (s.  jedoch  wegen 
der  LXX  Nägelsbach  Jerem.  und  Babylon  S.  93),  so  dass  man 
wohl  mit  Movers  (de  utriusque  rec.  vat.  Jer.  indole  p.  IG),  Hitzig, 
Ewald  annehmen  könnte,  dass  diese  Wörter  ihr  ^'orhandensein  der 
Erimierung  an  Deut.  32,9  irbn:  V:2n  np?;'  verdanken,  indem  xir: 
zu  dem  \drhergehenden  gezogen  wurde  und  dadurch  vor  irbr:  eine 
Bchcinban."  L'icke  entstand,  die  durch  diese  Einschiebung,  nur  mit 
Verwandlung  von  apr"'  in  Vm";C"',  tla  Dp:"'  schon  vorausging,  und 
von  ban  in  das  für  Israel  auffällige  z:2d  ausgefüllt  wurde.  Nacii 
Auslassung  der  Iteiden  Wörter  werden  die  zwei  niiltlern  N'ersglieder 
in  eins  zusannnengezogen  und  man  erhall  dadurcii  allerdings  einen 
bessern  Zusanunenhang:  sondern'  der  Sekd/i/er  dt's  Alls,  der  ist 
sein  (Jakob's)  liesilzllnim.  vgl.  Deiit.  lo.'.i.  In,  2.  Nnni.  ls.2o.  nnd 
d«'r  Nann^  dieses  Schöpfers  ist  r'N^i:  n^r;',  der  allein  wahre  (iott, 
der  Schöpfer  und  Kegierer  aller  Dinge  Ex.  .<,  II,  vgl.  31.3:).  32,  Is 
u.  ö.  .les.  r)4,r>.  Am.  4,13.  .^),s.27.  9,G. 
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17 — 22.  Das  Volk  wird  aus  der  Belagerung  fortgeführt  in  fernes 
Land,  damit  es  dort  in  der  Noth  seinen  Gott  erkenne.  Schmerzlich 
ist  der  Schlag,  doch  muss  er  ertragen  werden.  Alles  wird  ver- 
wüstet, das  ganze  Land  verödet.  An  diesem  Unglücke  sind  die  thö- 
richten,  gottvergessenen  Regierer  des  Volkes  Schuld.  Schon  kommt 
das  schreckliche  Kriegsheer  aus  Norden,  welches  das  Land  in  eine 
Wüste  verwandeln  soll.  —  Die  Gedankenfolge  ist  ganz  ähnlich  wie 
4,19  —  22.8,13  —  16. 

17.  Wie  der  Prophet  8,19  das  Wehklagen  der  Ausgewanderten 
aus  fernem  Lande  vergegenwärtigte,  so  sieht  er  hier  die  in  den  festen 
Städten  vom  Feinde  Belagerten  8,  14  genöthigt,  das  Land  zu  ver-. 
lassen  vgl.  9, 18  und  in  fremde  Länder  sich  zu  zerstreuen  vgl.  9,  15: 
Nimm  zusammen  und  trage  aus  dem  Lande  (oder :  raffe  zusammen 
von  dem  Boden,  Hitzig)  dein  Bündel  und  wandere  fort,  die  du 
sitzest  in  der  Belagerung,  in  der  Noth  und  Bedrängniss  von  Seiten 
der  Feinde  vgl.  19,  9.  2  Chr.  32,  10.  Wegen  \-ni'i:i\  vgl.  22,  23. 
51,13,  für  welches  die  Masorethen  ohne  Grund  nrit;'!"'  lesen  wollen, 
s.  Ew.  §21lb.  Ges.  $  90,  3,  a.  Olsh.  §  123d,  und  wegen  des 
Stat.  coustr.  vor  der  Präposition  Ew.  §  289b.  Ges.  §  116,  1. 

18.  Siehe  ich  schleudere  die  Bewohner  des  Landes  fort,  wie 
der  Chald.  erklärt:  ,,wie  man  den  Stein  mit  der  Schleuder  wirft, 
so  zerstreue  ich  die  Bewohner  des  Landes" ;  dasselbe  Bild  findet  sich 
Jes.  22,17.  18,  wo  Jesaja  dem  Hofbeamteu  Sebna  verkündet:  ,, Siehe 
Jahwe  schleudert  dich  fort  —  und  packt  dich  fest,  wickelt  dich  zu- 
sammen wie  einen  Ball  —  in  ein  weites  Land."  nNTn  arsn  dieses 
Mal:  wenn  Jah\\e  früher  öfters  das  durch  die  Femde  bedräugte  .leru- 
salem  verschont  und  die  Bewohner  in  ihren  Wohnsitzen  gelassen  hat, 
wie  bei  der  Belagerung  durch  die  Syrer  2  Kön.  1 6,  5  oder  durch 
Sanherib  2  Kön.  18,  13  ff.,  so  ist  jetzt  keine  Schonung  und  Langrauth 
mehr  zu  hoffen,  jetzt  muss  das  Strafgericht  in  seiner  ganzen  Strenge 
erfolgen.  iNSSia"'  p''2b  cr;b  ^rrnsirri]  Diese  Worte  sind  sehr  ver- 
schieden erklärt  worden,  hauptsächlich  weil  die  Bedeutung  und  Be- 
ziehung von  li^it?:",  bei  welchem  das  Object  fehlt,  dunkel  ist.  Der 
Sinn  von  cnV  ^^-,3:m  ist  klar:  und  ich  mache  es  ihnen  eng,  d.  h. 
ich  bringe  sie  in  Noth  und  Bedrängniss,  vgl.  Zeph.  1,  17.  Neh.  9,27; 
aber  li^ii?:''  p"':'?  damit  sie  finden,  was?  LXX  und  die  andern 
griech.  Uebersetzer  wie  auch  Hieron.  lesen  'N2£-3";,  und  der  letztere 
erklärt :  sicque  tvil)ulabo  et  coangustabo.  ut  omnes  in  urbe  reperiantur 
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et  olTuj^cre  ncqucant  nialuin.  liosciiniüller  «iklärt  auf  frleiclie 
Weise,  olmi'  die  iiesart  zu  iiiuleni:  iit  inveiiiant  se.  a|)|)i-elienclei)t<'s 
(■(IS.  i,  e.  iit  aitprelieiulautur,  und  liiidct  darin  ein  von  der  .la;rd  ent- 
lehntes IJild.  indem  die  Tliiere  an  l'/nicn  Ort  znsannnen;retriel»en  wer- 
den, um  It'ieliter  ^'el'aniren  zu  werden;  alu-r  ali;j:(sclien  davon,  dass 
lici  dieser  Krkläruu}^  Suliitcl  nndohjeet  zugleich  hei  1N^-;'  wiilkiir- 
li(  li  sup|)lirt  wird,  passt  diesdlje  auch  nicht  zu  th-m  Spinne  des  vor- 
hergehenden Satzes.  Her  Chald.  ergänzt  willkürhcli :  .,ich  Itedräuge 
sie,  damit  sie  tlic  St  rufe  i/ircr  ii-if/c/icn  erlialten"  —  so  aueli 
Calvin:  ut  inveniant.  nempe  niereedem  opernm  suorum  —  und  der 
•Syrer  übersetzt,  entweder  ganz  frei  oder  indem  er  für  crr  "•. — ^rr 
irgend  etwas  anderes  geleseu  hat:  d'iss  sie  mich  sHcficn  itml  iiiich 
/'nu/c/i.  1! otteher  (Proben  altt.  .Sehrifterkl.  S.  130j,  dem  auch 
Maurer  zustinmit,  übersetzt,  wie  schon  .1.  L>.  Michaelis:  ic/t  hindc 
sie  emj  ri)i ,  damit  sie  liintre/f'en ,  d.  h.  ich  wickle  sie  wie  in  ein 
Knäuel  zusammen,  um  sie  bis  nach  Uabel  zu  schleudern:  liir  diese 
Erklärung  im  allgemeinen  kann  man  wohl  auf  .les.  22,  17.  IS  ver- 
weisen, aber  für  die  Bedeutung  <üt's  Ziel  treffen  für  Ni:*:  lässt  sieh 
nur  die  sehr  zweifelhafte  Stelle  1  Sani.  31,3  anführen,  wo  das  Verbum 
mit  einem  Objeete  verljuuden  ist,  aueli  bleibt  die  Bedeutung  des  doch 
eigentlich  von  Bedrängniss  zu  verstehenden  n:^—  in  diesem  Bilde 
höchst  unklar.  Ewald,  der  nach  LXX  {nxtXiLo))  für  rVp  n\i(  Ver- 
gleiehung  von  rr:-  die  Bedeutung /r/?/.sr//<'«  annimmt,  übersetzt:  totd 
hedräuf/e  sie,  damit  man  Jene  (näud.  die  in  die  Mauern  Jerus.-dem's 
gcHüchtete  Halte)  finde,  was  einen  äusserst  matten  (iedaidceu  gibt. 
Hitzig  —  und  mit  ihm  l' mitreit  —  erklärt:  ich  will  sie  ein- 
engen, (Ulf  dass  sie's  emjtfini/en  (liubreit:  da.^is  sie  es  fühlen 
sollen),  dass  sie  es,  dieses  liErj,  verspüren  sollen,  also:  eniplindlich 
will  ich  si(,'  bedrängen:  jedoch  der  Begriff  eni/)fi/itlen ,  fühlen  wird 
:ius  N^":  nur  gezwungen  abgeleitet  und  das  N Crbum  konnnt  in  diesem 
Sinne  sonst  nirgends  V(tr.  Nun  lesen  wir  aber  nx"  ganz  :inf  gleiche 
Weise  (thne  Object  l's.  :{2,(i:  ,,l>;iruni  bete  Jeder  Kntnnne  zu  dir  zur 
Zeit  des  Findens  N^':  rrb'':  eben  so  heut.  1.27.2'.i:  ,..l:diwe  wird 
euch  zerstreuen  unter  den  \ Ulkerii  nml  ihr  werdet  übrig  bleiben  in 
geringer  Z:ihl  unter  den  N.'itionen,  W(thin  euch  .lahwe  wcgfuhnn  wird 
—  —  —  und  ihr  wcnhtt  suchen  \on  dort  her  .lahwe  deinen  (bttt 
und  du  wirst  linden  nNüOl,  wenn  du  ihn  suchst  mit  ganzem  H(  rzen" 
U.  H.  w.      iJcrselbe   (Icdauke   wie    l*s.  \Vl,y'<,   alter   mit    Ang;dte   des  Ob- 
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jects,  ist  Jes.  55,  G  ausgedrückt:  ,, Suchet  Jahwe,  während  er  zu  finden 
ist  •iN2:'7:!na,  rufet  ihn  an,  während  er  nahe  ist",  vgl.  Jes.  65,1.  In 
dem  Briefe  an  die  unter  Jojachin  Weggeführten  sagt  Jeremia  29, 12  ff. : 
„Ihr  werdet  zu  mir  beten  und  ich  werde  euch  erhören,  und  ihr  werdet 
mich  suchen  und  werdet  finden  anN:^7a^  (wie  Deut.  4,  29j,  denn  ihr 
werdet  mich  suchen  mit  ganzem  Herzen  und  ich  werde  mich  von 
euch  finden  lassen  ü^h  \-iNi::3:T  und  euch  zurückführen"  u.  s.  w. 
Nach  Vergleichimg  dieser  Stellen  ergibt  sich  auch  für  die  unsrige 
die  Erklärung:  Siehe  ich  schleudere  die  Bewohner  des  Landes 
weg  in  ferne  Länder,  und  mache  es  ihnen  eng,  lasse  es  ihnen  schlecht 
gehen,  bringe  sie  in  Noth  und  Bedrängniss,  damit  sie  finden  das  was 
sie  suchen  sollen  und  werden,  das  Rechte  und  Wahre,  mich  ihren 
Gott  mit  seiner  Gnade  und  Vergebung.  Vgl.  Deut.  4,30:  ,,//i  deiner 
Noth  (dort  unter  den  Völkern  4,27.29)  Tjb  ^-^a,    wenn  alles  dieses 

eingeti'offeu , „dann   wirst   du   dich  kehren  zu  Jahwe  deuiem 

Gott  imd  auf  seine  Stimme  hören."  Diese  Erklärung  wird  bestätigt 
durch  16,21:  „Darum  siehe  ich  thue  ihnen  kimd  dieses  Mal,  thue 
ihnen  kund  meme  Hand  und  meine  Macht,  dass  sie  erkennen,  dass 
mein  Name  Jahwe."  Der  Zweck  der  verhängten  Strafe  und  der  Zer- 
streuung des  Restes  von  Israel  unter  die  Heiden  ist,  dass  dieser  Rest 
sich  bekehre  und  zur  Erkenntniss  seines  Gottes  komme. 

19.  Wehe  mir  oh  meiner  Wunde,  unheilbar  ist  mein  Schlag, 
vgl.  14,  17.  30,  12.  Nah.  3,  19.  Wie  in  der  ganz  ähnhchen  Stelle 
4,  19.  20  kann  es  auch  hier  zweifelhaft  bleiben,  ob  man  sich  den 
Propheten  oder  die  '''JSi'-na,  die  Nation  in  ihrer  Gesammtheit  (s.  z. 
4,11)  6,  14.  26.  8,  11.21  (dies  letztere  hauptsächhch  wegen  V.  20) 
als  sprechend  zu  denken  hat ;  die  Gefühle  des  Volkes  sind  auch  seine 
Gefühle,  und  der  Jammer,  der  das  Ganze  trifft,  schneidet  ihm,  der 
vergebens  sich  bemüht  hat,  den  frevelliaft  verschuldeten  Untergang 
abzuwehren,  am  tiefsten  in's  Herz ;  er  weiss  nun,  dass  das  Verderben 
unabwendbar  ist  und  als  Strafe  für  die  in  Jahrhunderten  gehäuften 
und  nicht  durch  Reue  und  Umkehr  gesühnten  Sünden  Aller  geti-agen 
werden  muss.  nbhS  s.  v.  a.  nd-i^ijt  15,  18,  welches  wieder  durch 
NS'nrr  !^:n73  erklärt  wird.  —  Doch  ich  spreche:  dies  ist  ja  mein 
Leiden  und  ich  will  es  tragen.  Der  Ausdruck  "'Fin^JN  "^^nt  leitet 
gewöhnlich  einen  Gegensatz  zu  emem  vorausgehenden  oder  nachher 
ausgesprochenen  Gedanken  ein,  wie  Ps.  30,  7.  31,  23.  Jes.  49,  4. 
38.10.11,    doch  braucht  man   zu   -»rN.    auf  welchem   scheinbar   ein 
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besonderer  Nachdruck  liegt,  deshalb  kein  cntgegeusk-hendes  Subjeet 
zu  suchen,  vgl.  5,4,  ''n^':N  "^rN"!  ist  hier  s.  v.  a.  das  einfache  "'n";':Ni 
20, 9.  Der  Gegensatz  kann  nicht  im  Folgenden  gesucht  werden,  wo 
die  Ursache  des  Schmerzes  beschrieben  wird,  wohl  aber  im  Vorher- 
gehenden: schmerzlich,  unheilbar  ist  meine  Wunde,  doch  ich  habe 
mir  gesagt  u.  s.  w.  "^n  drückt  nicht  inuner  wie  das  deutsche  nur 
eine  Beschränkung  aus,  sondern  ist  in  vielen  Stellen,  wo  man  es 
durch  ja  oder  fürffo/ir  übersetzt,  in  dem  Sinne  von  es  ist  nicht 
anders  zu  nehmen,  vgl.  2,  35.  Gen.  2ü,  14.  44,  28.  Jes.  03,  8.  Ps. 
73,13.  85,10.  "bn  steht  in  bildlichem  Sinne  für  Leiden  überhaupt, 
wie  Hos.  5,  13.  Ps.  4  1,4.  Jes.  53,3.4;  das  Suff",  der  Isten  Person, 
welches  auch  die  alten  Uebersetzungen  hier  annehmen,  ist  wie  Zeph. 
2,*J  mit  dem  andern  "^  zusammengefallen.  "i:NwNt  und  ich  nill  es 
ertrcujen  vgl.  Ps.  55,  13.  Das  Leiden  war  eigentlich  für  den  Pro- 
pheten wie  für  die  Frommen  im  ^'olke  ein  unverdientes,  und  doch 
war  es  ein  unvermeidliches,  das  er  mit  Allen  auf  sich  nehmen  und 
ertragen  musste;  musste  auch  das  jetzige  Geschlecht  die  Strafe  für 
die  Sünden  vieler  vergangenen  Geschlechter,  der  Fromme  die  Strafe 
für  die  Sünden  der  Unfronimen  mit  büssen,  so  mussten  sie  doch  diese 
Strafe  als  die  ihnen  zukommende  ansehen  und  mit  Ergebung  das 
bittere  Leid  über  sich  ergehen  lassen.     Vgl.  Jes.  53,3.4. 

20.  Den  Sinn  dieses  Verses  gibt  der  Chald.  richtig  an:  ,»Mem 
Land  ist  verwüstet  und  alle  meine  Städte  sind  geplündert,  mein  Volk 
ist  fortgewandert  und  nicht  mehr  da."  Das  Zelt  ist  ein  häufig  ge- 
brauchtes Bild  für  die  Wuhnuiig,  den  Wohnsitz  überhaupt,  s.  z.  4,20, 
vgl.  Jes.  33,20.  54,2.     'i:;t  ';a  vgl.  31,15. 

21.  Der  Grund  dieses  Unglücks  ist,  dass  die  Hirten  d.  1\.  die 
Machthaber  und  Leiter  des  Volkes  is.  z.  2,  S.  3, 15|  keinen  Verstand 
hatten  und  nicht  bei  Jahwe  Lieht  und  Kath  suchten,  darum  gelangton 
sie  nicht  zum  Ziele,  hatten  bei  der  Führung  ihrer  lleerde  kein  (Jlück 
und  kein  Gedeihen,  die  lleenle  wurde  vicliiielir  zerstreut  und  ging 
verloren,  vgl.  23,  1.2.  Hz.  34,5.  r'^'i^r;  etwas  klug  niul  verständig 
einzurichten  und  zu  führen  wissen,  dass  es  gelingt  "inid  gliiekliclien 
Erfolg  hat,  dalli  r  jiüulig  l»l<is  in  deni  Sinne  von  Gln<k  uiul  Ihi'clg 
haben  Spridiw.  17.  S.  1  Sam.  Ib,  5.  1  Kim.  2,3.  Jes.  52,  13  (diese 
letztere  Bedeutung  des  Wortes  wird  \on  11  e  ngstenberg  Christel. 
II  425  olnie  allen  (ii-iiiid  in  Aliiede  ges((4il '.  zp'r-i"2  ihre  Weide 
W    ihre   lleerde,    s.  v.  ;i.    ZP'y'Z    '.iix    23.1. 


JER.   10,  22.  2:\.  107 

22.  Diese  Verwüstung  und  Zerstörung,  diese  Vollendung  des 
Strafgerichts,  in  welche  der  Prophet  in  den  vorhergehenden  Versen 
sich  so  lebhaft  versetzt  hat,  ist  allerdings  noch  nicht  vorhanden,  aber 
bald,  schnell  wird  sie  eintreten:  ja  das  feindhche  Heer,  welches  die 
Verwüstung  vollziehen  wird,  zieht  heran  vom  Norden,  siehe  die  Kunde 
davon  erschallt,  man  hört  das  Kürren  seiner  Waffen  und  das  Stampfen 
und  Wiehern  seiner  Rosse,  vgl.  4, 5  ff.  Einen  Ruf  hört  man  kommen 
vgl.  4,  1 3  bTi:i  luy^T  und  mächtiges  Getöse,  von  dem  die  Erde  er- 
zittert vgl.  6,23.  8,  16,  aus  dem  Lande  des  Nordens  vgl.  1, 14.  4,6. 
6,  1.  22,  die  Städte  Juda's  zur  Wüste  zu  machen,  zur  Wohnung 
der  Schakale  vgl.  4,7.  9,  10. 

23—25.  Bei  andern  Propheten  finden  wir  häufig,  dass  sie  ihre 
strafenden  und  drohenden  Verkündigungen  mit  der  versöhnenden  Aus- 
sicht auf  eine  einstige  aus  den  Strafgerichten  hervorgehende  schönere 
und  bessere  Zeit  schUessen.  Jeremia,  welcher  sein  Volk  dadurch, 
dass  er  ihm  das  bevorstehende  durch  seine  Sünden  hergeführte  Un- 
glück in  lebhafter  Schilderung  vor  Augen  hielt,  aus  der  falschen 
Sicherheit,  in  die  es  sich  einwiegen  Hess,  aufwecken  und  zur  Busse 
treiben  wollte,  konnte  eine  solche  Aussicht,  die  seinem  jetzigen  Zwecke 
zuwider  gewesen  wäre,  hier  nicht  eröffnen.  Aber  voll  inniger  Liebe 
zu  den  Seinigen,  richtet  er,  wie  einst  Mose  in  der  Wüste  (Ex.  32. 
Nura.  14),  noch  eine  Fürbitte,  wenn  auch  nicht  um  Aufhebung  der 
Strafe  (vgl.  7,  16),  doch  um  Milderung  derselben,  im  Namen  des 
Volkes  an  seinen  Gott.  „Wohl  weiss  ich,  dass  es  nicht  in  der  Macht 
des  Menschen  steht,  das  Avas  du,  Jahwe,  über  ilm  verhängt  hast, 
abzuwenden,  er  muss  es  mit  Ergebung  ertragen  (V.  19)  und  dahin 
gehen,  wohin  er  gefühi't  wird;  doch  sti-afe  uns  nicht  nach  der  Ein- 
gebung deines  Zornes,  lass  nicht  mehr  über  uns  ergehen,  als  was 
billig  und  recht  ist,  damit  wir  nicht  untergehen ;  wir  sind  und  bleiben 
ja  doch  dem  Volk,  darum  lass  deinen  Zorn  lieber  an  den  Völkern 
aus,  die  dich  nicht  kennen  und  verehren  und  die  nun,  wenn  auch 
als  verdiente  Strafe  füi*  uns,  dein  Eigenthum  verlieeren  und  ver- 
wüsten." 

23.  In  inyit  riN  V^^""  ist  nicht  etwa  ■j''Dm  in  i^^nb  (vgl. 
2  Chr.  26,  18)  zu  verwandehi,  sondern  '-\:,^  y2n^  schüesst  sich  eng 
an  iS'nn  an,  welches  bei  '^br^  us'^Nb  t<b  gewissermassen  wieder  hinzu- 
gedacht werden  muss :  Nicht  steht  in  der  Macht  des  Menschen  sein 
Weg,  und  nicht  dem  Manne,  welcher  geht,  kommt  es  zu,  seinen 
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Schrill  feslzuslcUcn  d.  li.  seiiit-u  Scliritkii  die  bcstiniuiU-  Kiclitung 
anzuweisen,  sondern  Jahwe  ist  es,  der  seine  Schritte  lenkt  und  von 
dein  es  abhänjjrt,  ob  der  Mensch  auf  geradem  oder  kruuuueui ,  auf 
ebenem  oder  rauliem  Wege,  ol)  zu  dem  xorgcsetzten  oder  zu  einem 
andern  Ziele  gehen  soll,  vgl.  S])ii(li\\.  Mi,'».  Ps.  37,23. 

24.  Zücltl'uje  mir/i,  Jahne,  ja  nach  Gebühr,  tiiclil  in  deinem 
Zorne,  dantit  du  mich  nicht  aii/reibesl.  Der  Sinn  von  ::e'C7;3  wird 
hier  durch  den  Cü-geusatz  von  -eX3  bestimmt;  naih  nit-nsehhcher 
Betrachtungsweise  übt-rschnitet  der.  welcher  im  Zorne  straft,  oft  das 
Maass  dessen,  was  recht  und  billig  ist  und  lässt  sich  durch  seine 
Leidenschaft  zu  lliirtc  und  Grausamkeit  hinreissen:  insofern  könnte 
i:-:'^"^  heissen:  der  (Jerechti(jkeil  oder  DiUitjkeH  (jentäss.  Doch 
der  Prophet  kann  den  Zorn  Jahwes  nicht  als  eine  bünde  und  somit 
ungerechte  Leidenschaft  ansehen;  er  spricht  es  aber  auch  oft  genug 
aus,  dass  sein  Volk  den  vollen  Zorn  seines  Gottes  auf  sich  gezogen, 
und  kami  es  demnach  auch  nicht  als  eine  Ungerechtigkeit  betrachten, 
wenn  es  diesem  Zorne  gemäss  gestraft  wird,  vgl,  ü,  11.  32,31.  Der 
richtige  Sinn  dieses  Ausdrucks  ergibt  sich  vielmehr  mit  Zuziehung 
von  V.  25  aus  der  Vergleichung  von  30,  11  (46,  2S),  wo  er  sagt: 
,,lch  werde  vernichten  alle  Völker,  unter  welche  ich  dich  zerstreut, 
doch  dich  werde  ich  nicht  vernichten,  sondern  ich  züchtige  dich  nach 
dem  Piechte  IiE'd^sb,  denn  ungestraft  kann  ich  dich  nicht  lassen." 
Das  Volk  bittet  nicht  darum,  ungestraft  zu  bleiben,  nur  möge  Jahwe 
nicht  mehr  Strafe  iilicr  dasselbe  verhängen  als  nothwendig  ist,  um 
der  (Jerechtigkcit  dciiiige  zu  leisten  und  um  es  durch  Büssung  der 
l)egangenen  Sünden  zum  Heile  zu  führen;  nicht  möge  er  seinen  ganzen 
Zorn,  seinen  llass  gegen  das  Böse,  so  sehr  es  ihn  auch  verdient  hat, 
an  ihm  auslassen,  denn  diesen  könnte  es  nicht  erfragen,  ohne  ver- 
nicht(.'t  zu  werden;  er  schütte  seinen  Zt>rn  vielmehr  über  die  Heiden 
aus,  die  iliii  nirlit  ktiincii  und  die  sclHinungslos  gegen  sein  \tilk 
wüthcn.  Die  schon  von  Luther  gtgtixne  und  auch  von  vielen 
neuern  AusU.  angenommene  leberst-tzung  von  :;rC7:a  mit  Maa,^s 
drückt  insofern  den  Sinn  richtig  aus'i.  •':::-':':r  -jc  (hiss  du  mich  nicht 
u'cniij  machest,  nur  einen  ganz  kleinen  Kest  von  mir  übrig  lassest, 
so  dass  ich  als  \'olk  vernichtet  bin ;  ziemlich  gleichbedeutend  mit 
n?2  r.ü:\s  Kr  30,11,  vgl.  44,27.2i>.  Deut.  33,0.  Hab.  1,12. 
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25.  Dieser  Vers  findet  sich  wiederholt  Ps.  79,6.  7  ;  statt  mnsia?^ 
steht  dort  niDb?:?:.  Weil  sie  Jakob  gefressen,  es  verschlungen  wie 
wilde  Thiere,  d.  h.  gemordet,  verderbt,  zu  Grunde  gerichtet,  vgl.  2,  3. 
30,  16.  Jes.  9,  11.  Ps.  14,4,  wie  rVn  Klagel.  2,  5.  16.  Ps.  35,  25. 
Hab.  1,  13.  inbD^T  inV^iii]  Beide  Wörter  fehlen  Ps.  79,  7,  wohl 
um  den  Vers  regelmässiger  zu  machen,  das  erstere  fehlt  in  LXX, 
darum  ist  aber  kein  Grund  da,  eines  von  beiden  mit  Hitzig  für  ein 
Glossem  zu  halten;  denn  \veder  hat  die  Wiederholung  von  inbst^T 
einen  Sinn,  wenn  ir!bS"^l  weggelassen  wird,  noch  lässt  sich  die  Ein- 
schiebung  von  inV^Ni  erklären,  wenn  ursprünglich  blos  i!-i''::D"'i  hier 
gestanden  hatte;  diese  Wiederholung  und  Häufung  der  Ausdrücke 
soll  vielmehr  die  AVuth  der  Vertilgung  lebhafter  veranschauücheu. 


Ueberblicken  wir  die  Rede  7,  1  — 9,  2 1  u.  10, 17 — 25  ohne  Rück- 
sicht auf  das  Stück  9,22  — 10,  16,  so  sehen  wir  den  Propheten  in 
derselben  bemüht,  sein  Volk  durch  Hinweisung  auf  ein  bevorstehendes 
Strafgericht  und  durch  lebhafte  Schilderung  desselben  aus  der  Ver- 
blendung, in  welcher  es  sich  vor  jedem  Unglücke  geborgen  liielt,  auf- 
zuschrecken und  es  zur  Erkenntniss  seiner  Sündhaftigkeit,  zur  Busse 
und  Umkehr  zu  bewegen.  Von  der  Rüge  des  stolzen  Vertrauens  auf 
den  Tempel,  seine  Priesterschaft  und  seinen  Gottesdienst,  in  welchem 
das  Volk  Juda's  sich  wiegte  und  sich  gegen  jede  böse  Folge  seiner 
Uebertretung  göttlicher  Gebote  gesichert  glaubte,  ausgehend  und  auf 
das  Schicksal  Silo's  hinweisend,  welches  einst  auch  das  Heiligthum 
Jahwe's  gewesen  und  doch  der  Zerstörung  nicht  entgangen  war,  hält 
er  dem  Volke,  wie  in  der  vorhergehenden  Rede  abwechselnd  den 
Blick  von  der  Gegenwart  in  die  Zukunft  und  von  der  Zukunft  in  die 
Gegenwart  zurück  wendend,  seine  zahh-eichen  und  unablässigen  Ueber- 
tretungen  der  göttüchen  Gebote  vor,  schildert  in  den  lebhaftesten 
Farben  das  Gericht,  welches  Jahwe  in  semem  Zorne  halten  werde, 
mit  allen  durch  das  feindUche  Heer,  welches  dasselbe  vollziehen  soll, 
herbeigeführten  Schrecknissen,  bricht  in  Thränen  und  bittere  Klagen 
aus  über  die  Verwüstung  und  Verödung  des  Landes  und  die  Ver- 
bannung seiner  Bewohner,  und  kann  nur  von  der  Gnade  Gottes  um 
eine  Milderung  der  zu  verhängenden  Sti'afe  flehen,  damit  sein  Volk 
nicht  ganz  untergehe.    Zu  den  Sünden,  deren  sich  das  Volk  schuldig 
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niaclit ,  ;;ijc'liürt  aucli  ilcr  lort^'c.^etztf  (jlötzeii(li«.'ii.st :  beeinträelitigt  er 
auch  jetzt  nicht  mehr,  wie  unter  Manasse.  den  Tempeldienst  .lahwe's, 
8(»  wird  doch  der  (iestirndienst  offen  fortgetrieben,  und  die  Frevel, 
die  unter  Manasse  gCHchahcn.  sind  auch  nodi  nicht  gebüsst  7,9.18. 
30.31.  8,2.19. 

Zu  dieser  Rede  gehört  nun  zunächst  in  keiner  Weise  die  10,1  — 16 
enthaltene  Schilderuns  der  Thorheit  und  Nichtigkeit  des  heidnischen 
Götzendvenstes;  weder  passt  ihrem  Tone  nach  diese  allgemein  ge- 
haltene, ruhige,  didaktische,  zum  Theil  spottende  Darstellung  mitten 
in  den  lebhaften,  tief  erregten  Ausdruck  des  Vorwurfs  und  der  Straf- 
androhung, der  Trauer  und  der  Klage,  noch  zur  Art  mid  Weise  des 
Jcr.  iibcrhaui»t.  noch  passt  sie  ihrem  Inhalte  nach  hierher.  Das  Baus 
hriu'l  wird  als  .lahwe  \erehrend  den  r'"':.  oder  C"";",  den  Heideyi 
überhaupt  mit  ihrem  Bilderdienste  gegenübergestellt;  diese  ^'^ilker  sind 
nieht  etwa  die  Kanaaniter,  welche  Jahwe  vor  Israel  vertrieben  Lev. 
18,  3.  20,  23.  2  Kön.  17,  S,  denn  die  Ermahnung  ihren  Gottesdienst 
nicht  zu  lernen,  sich  nicht  an  denselben  zu  gewöhnen  V.  2,  setzt  vor- 
aus, dass  die  ermahnten  Israeliten  unter  ihnen  wohnten  und  ihren 
Bilderdienst  vor  Augen  hatten;  auch  setzen  die  Schilderungen  V.  3 — 5 
u.  9  einen  eifrig  gepflegten,  in's  Grosse  getriebenen  Bilderdienst  und 
ein  reiches  Volk  mit  Gewerben  und  Handelsverbindungen  voraus 
(Hitzig).  Ferner,  wie  kann  .Ter.,  welcher  alles  Unheil  seiner  Volks- 
genossen von  ihrem  Götzendienste  ableitet,  hier  sie  blos  ermahnen, 
sich  nicht  vom  Götzendienste  anstecken  zu  lassen?  wie  kann  er  ihnen 
die  Ohnmacht  der  Götzen  schildern,  um  ihnen  die  Furcht  vor  den- 
selben zu  benehmen,  während  es  doch  Götzendiener  sind  die  unter 
Anführung  ihrer  Götter  als  Werkzeuge  des  Strafgerichts  heranziehen 
sollen,  um  Verwüstung  und  Verderben  über  .luda  zu  briii,i:eu?  winl 
er  sie  nicht  dadurch  in  iiireiii  blinden  Vertrauen  auf  den  Schutz  .lahwe's 
—  V(»n  dessen  Zorn  über  Israi  l's  Sünden  hier  gar  keine  IJede  ist  — 
bestärken,  während  er  doch  dieses  Verlraueu  so  streng  gerügt  hat 
7,4.8.  lOff.  8,  I  I,  und  wälinud  es  ja  Jahwe  seilest  ist,  der  diese 
Feinde  gegen  sein  N'olk  lierlieirurt?  ..Anstatt:  Fürchtet  euch  nicht 
vor  ihnen,  demi  sie  können  nicht  schaden  I  (V.  5)  8(»llte  es  lieissen : 
Erwartet  keinen  Beistand  von  ihnen,  denn  sie  krinnen  nicht  helfen! 
vgl,  2.  S.  II"  (Hitzig).  Dieses  Stück  versetzt  inis  vielmehr  in  das 
Exil  nadi  Habylonien.  in  Verhidtnisse  wie  die,  unter  welch(>n  .les. 
\{)  -  tiCi  gesehrielieii  ist,   wo  wir  ganz  iilmlicli  l.iiitiiKJe  Beschreibungen 
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finden  40,  1  8  fi".  41,  6  f.  44,  G  ff.  46,  5  f.,  muss  daher  dem  Jer.  abge- 
sprochen und  als  später  hier  eingeschoben  augesehen  werden.  Kommen 
auch  manche  Ausdrücke  dieses  Stückes  in  gleicher  Weise  bei  Jer. 
wie  m  andern  Schriften  vor,  so  sind  doch  auch  Abweichungen  vom 
Sprachgebrauche  Jer.'s  zu  bemerken ;  so  steht  hier  V.  7  n^3b73  wäh- 
rend Jer.  immer  r:3b7372  gebraucht  luur  in  der  Ueberschrift  49,  34 
steht  noch  ri2b73,  in  der  Ueberschrift  26,  1  nirib7373  statt  r:^)>'zi2 
27,  1.  28,  1);  lyn  welches  V.  8  die  Bedeutung  thöricht  sein  hat, 
kommt  zwar  in  dieser  Bedeutung  im  Niph.  Y.  2 1  wie  V.  1 4  vor,  hat 
aber  im  Kai  bei  Jer.  nur  die  Bedeutimg  brennen  4,  4.  7,  20  u.  ö. ; 
"^^p:  steht  Y.  14  in  der  Bedeutung  von  riDS?:  Gussbild  wie  Jes.  41, 29. 
48,5,  kommt  aber  bei  Jer.  7, 18.  19, 13.  32,29.  44, 17  ff.  nur  in  der 
Bedeutung   Libation   vor. ' )     Bemerkenswerth   ist   noch ,    ausser  dem 


1)  Movers  de  utriusque  rec.  Jer.  ind.  et  orig.  p.  44,  welchem  De  Wette 
Einl.  §  217  c  und  theilweise  Hitzig  S.  82  beistimmen,  sucht  nachzuweisen, 
dass  das  Stück  10,  1 — 16  nicht  blos  aus  der  Zeit  der  Abfassung  von  Jes.  40 — 66 
oder  einer  noch  spätem,  wie  sich  aus  dem  Inhalte  ergibt,  sondern  von  der 
Hand  Jes.  II  selbst  eingeschoben  sei;  allein  aus  den  zahlreichen  Parallelstellen, 
die  er  zu  diesem  Zwecke  anführt,  ergibt  sich  weit  eher  das  GegentheU.  Aller- 
dings ist  eine  Aehnlichkeit  vorhanden,  wie  sie  bei  der  Schilderung  derselben 
Gegenstände  nothwendig  war,  aber  wenn  auch  einige  Male  die  gleichen  Dinge 
mit  den  gleichen  Wörtern  benannt  werden,  vgl.  V.  3  mit  Jes.  44,  12.  14,  N'>233 
Y.  5  mit  Jes.  45,  20.  46,  7,  so  findet  sich  doch  keine  einzige  eigenthümliche 
Redeweise,  in  welcher  die  Identität  des  Verfassers  klar  hervorträte,  vielmehr  ist 
die  Verschiedenheit  im  Ausdrucke  eine  so  grosse,  dass  sich  nicht  einmal  er- 
kennen lässt,  dass  der  Verfasser  dieses  Stückes  bei  seiner  Darstellung  den  Jes.  II 
auch  nur  vor  Augen  gehabt  habe.  Statt  b^H  V.  3.  15  (vgl.  V.  8)  stehen  in 
den  dem  Inhalte  nach  gleichen  Stellen  Jes.  40,  17.  41,  24.  29.  44,  9  andere  Aus- 
drücke, während  VSln  bei  Jes.  II  gar  nicht  vorkommt.  V.  4  u.  9  sind  gleich 
Jes.  40,  19  dem  Sinne  nach,  im  Ausdnicke  aber  ganz  verschieden;  i*p^  steht 
V.  9  vom  Silber,  Jes.  40,  19  vom  Gold  wie  Ex. -39,  3.  Statt  p^C;  V.  4  steht 
Jes.  40,  20.  41,  7  um  dasselbe  auszudrücken  ^172";,  46.  7  ^"''3|;,  während  'p''t1t 
Jes.  58,  10  in  ganz  anderm  Sinne  gebraucht  wird.  Der  Gedanke  von  TlDT'  Nb 
u.  Tiyifc''  N7  V.  5  wird  Jes.  46,7  ganz  anders  ausgedrückt,  während  der  Ge- 
danke DDlN  V^  3"L3"^r:  Dil  IJ'T'  Nb  V.  5,  so  nahe  er  nach  Jes.  41,23  lag, 
sich  bei  Jes.  II  nirgends  findet.  D2n  V.  9  wird  allerdings  Jes.  40,20  in  dem- 
selben Sinne  gebraucht,  in  demselben  aber  auch  Jes.  3,3  u.  Jer.  9,  16.  Wenn 
der  Ausdruck  □"'72^  nü:  V.  12  auch  Jes.  40,  22.  42,  5.  44,  24.  51,  13  vor- 
kommt, so  findet  er  sich  eben  so  .lob  9,8.  Sach.  12,  I.  Ps.  104,2,  und  während 
V.  12  y-^a  Ti'öy  gesagt  ist,  steht  in  den  angeführten  Stellen  des  Jes.  yp"1 
oder  TD"^,  und  selbst  in  der  am  genausten  mit  V.  12  übereinstimmenden  Stelle 
Jes.  45,  IS  ist  die  Aehnlichkeit  des  Ausdrucks  nur  eine  entfernte.    Statt  M)"'3r! 
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M:m}r<'l  nu  Zusaiiimciiliaiijr  zwisclu-n  dt'ii  ciiizcliicii  Vt-rscn  diosos  Stückes, 
ilass  in  d.  LXX  \.  ''.  7,  S  u.  M»  fclilcii  niid  V.  .">  u.  !t  ciiicii  vii-Uacli 
ab\vci(lirii(liii  'l\'Xt  (larliictc'ii,  während  die  (Mosse  V.  11,  die  gjch 
durch  ihre  (liahhiisclic  Sprache  au^rciitalHf;  als  solche  erweist,  über- 
setzt ist  und  sich  deiiuiach  als  verhiiltiiissniässiL''  alt  zeig't;  sonderi)ar 
ist  es  aber  und  willkürlich  zufrleich .  wenn  llitzi^^  f^erad«-  die  in 
d.  LXX  fchlciidiii  Verse  als  allein  acht  ansehen  will,  denn  wenn  man 
diese  auch  aus  den  iibri.i,'<'n  ausscheidet,  so  passen  sie  eben  so  wenig 
in   tlrii  ZusainiMeuliantr  tier   IJede  Jer.'s, 

Aus  demselben  (Iruude  des  Manj!:els  an  jedem  Zusamnu-nhanf^e 
mit  dem  rel»rij::en  müssen  wir  aber  auch  sowohl  die  allgemeine  .Sen- 
tenz '.1.22.23  als  auch  die  Strafandrohunj^  9,  2  1.2."j  für  später  liiu- 
zugesetzt  ansehen;  der  Ausdruck  CN^  w"":""  rm.  mit  welchem  diese 
letztere  ehij^eleitet  ist,  kouuut  bei  Jer.  liäutig  in  Verlieissungen  vor, 
sieht  aber,  wie  es  in  den  Worten  liegt,  das  Verheissene  in  einer  noch 
entferntem  Zukunft,  während  das  Strafgericht  in  dem  Vorhergehenden 
überall  als  ein  unmittelbar  bevorstehendes  dargestellt,  ja  als  schon 
eiugeti'eteu  und  vollzogen  geschildert  und  beklagt  wird.  AVir  finden 
hier  V.  24  f.  kürzer  zusammeugefasst ,  was  25,9  .Inda  loif/  allen 
Völkern  r'nujsion ,  welche  25,  1 8  fF.  noch  ausführlicher  aufgezählt 
werden,  angedroht  wird.  Diese  Zusätze  mögen  viel  älter  sein  als 
der  ganz  ungehörige  Zusatz  10.  1  —  IG;  dass  aber  die  Unterhand- 
lungen des  Zedekia  mit  den  benachbarten  Völkern  wegen  des  Ab- 
falles von  Nebukadnezar  27.  W  und  das  zu  demselben  Zwecke  ge- 
schlossene Bündniss  mit  Aeg}^)ten  Ez.  17,  15  zur  Einfügung  dieser 
zwei  Verse  möglicher  Weise  veraidasst  hätten,  ist  eine  leere  Ver- 
muthung,  denn  von  einer  Unterhandhuig  mit  den  Kedarenern  9,  25 
zu  diesem  Zwecke  ist    dnrt    keine  Hede,    wohl    aber    mit    Tyrus  und 

V.  14  steht  in  gleichem  Sinne  .los.  IJ.  17.  II.  II.  I.^.  U".  .las  Kai  \1'1D.  wiih- 
rond  Ilipli.  bei  J(!s.  II  nicht  V(iik<ininit.  Findet  .sieh  :meh  "^il^  hiuilijf  bei  Jes.  11 
vun  (iott  f^ebmucht ,  so  wird  dueh  dort  Jahwe  nicht  ^SH  "^i^'^''  genannt  wie 
hier  V.  I(i.  «ondern  bs  rrdv  Je^.  N.  21;  \^\.  dujr.  X"^^'-.  T^^''  •^^''^-  "•  -•*• 
11),  5.  n.  2  mit  Jer.  1,  5.  irbn:  ::3"«p  stammt  wahrseheinlich  wie  Jes.  {\\\,  17 
HUN  Deut.  :»2, 1).  Der  Ausdruck  'TiTaniNai:  mn*"  steht  allerdings  bei  Je«.  II 
viermal,  bei  Jer.  aber  aclitmni  und  hciion  vorher  bei  Arnos  viermal,  und  zwar 
/weimul  noch  voilstilndiper  T:\ü  mN3X  "riTN  mn*'  Am.  1.  \\\.  5.27,  zwei- 
mal km/.  T7j'w)  nm"^  5,  H.  •»,  (i  wie  Jer.  ;»;j.  2.  Endlich  ist  der  Ausdruck 
Cnpc  P;*a  dem  .leremia  entnommen  s,  12.  Id,  21.  f)(l.  27  vgl.  II,  2;».  2;j,  12. 
\^.  II.   kominl   iibci    bei   Jes.   II    nirgends  vor 
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Sidon,  die  hier  iiiclit  genannt  sind.  Die  Gegeneinanderstellung  von 
Vx'nb"'  r"5  und  ü'i'i.'l^  10,  1.2  wie  9,  25  zeigt,  dass  das  Stück 
10,  Iff.  erst  au  diesen  vorhergehenden  Zusatz  angefügt  wurde. 

AVie  es  kommt,  dass  diese  Zusätze  gerade  an  dieser  Stelle  ein- 
geschoben wurden,  Avird  sich  nicht  ermitteln  lassen ;  irgend  ein  äusser- 
Ucher  in  der  Beschaffenheit  einer  später  massgebenden  Handschrift 
liegender  Grund  mag  dazu  veranlasst  haben.  Man  könnte  denken, 
dass  die  Rede  Jer.'s  ursprünglich  mit  9,21  geschlossen  habe,  wie 
ja  auch  die  vorhergehende  6,  30  in  ähnlicher  Weise  und  eben  so  kurz 
abgebrochen  schhesst,  doch  liesse  sich  dann  die  Hhizufügung  von 
1 0,  1 7  ff.,  welches  die  Rede  in  ganz  gleichem  Tone  fortsetzt  und  zu 
einem  angemessenen  Schlüsse  des  seinem  Inhalte  nach  so  eng  zu- 
sammengeh üreuden  Ganzen  führt,  nicht  wohl  erklären. 

Was  die  Zeit  betiüfft,  welcher  die  von  einer  Anrede  an  das  im 
Tempel  versammelte  Volk  ausgehende  Straf-  und  Drohrede  7,  1  — 
9,21.  10,17  —  25  angehört,  so  ist  diese  in  der  Ueberschrift  nicht  an- 
gegeben, und  man  könnte  schon  daraus,  dass  die  vorhergehende  Rede 
ausdrücklich  in  die  Regierungszeit  Josia's  verlegt  wird,  während  für 
diese  m  der  Ueberschrift  7,  1  keine  solche  Regierungszeit  bezeichnet 
ist,  schliesseu,  dass  sie  mehr  der  Gegenwart  angehören  und  in  einer 
der  Niederschrift  zur  Zeit  Jojakim's  nicht  fern  liegenden  Zeit  gehalten 
sein  müsse.  Nun  finden  wir  Cap.  26  eine  offenbar  auf  den  ersten 
Theil  dieser  Rede  bezügliche  Erzählung,  in  welcher  über  die  Ent- 
rüstung und  Aufregung,  welche  die  Weissagung  von  der  bevorstehen- 
den Zerstörung  des  Tempels  und  der  Stadt  unter  Priestern  und  Volke 
veranlasste,  und  über  die  Todesgefahr,  in  welche  Jer.  dadurch  gerieth, 
berichtet  wird.  In  dieser  Erzählung  wird  nur  kurz  der  Inhalt  der 
Rede  Jer.'s  angegeben,  dabei  aber  so  deutlich,  selbst  in  einzelnen 
Ausdrücken,  auf  die  Cap.  7  ff.  niedergeschrieben  vorUegende  angespielt, 
dass  kein  Zweifel  darüber  sein  kann,  dass  eben  diese  dabei  gemeint' 
ist,  vgl.  26,1.2  mit  7,1.2  (in  der  Ueberschrift  26,1  ist  ir:"'):^"^  Vn 
ausgefallen,  vgl.  26, 7);  26,3.13  mit  7,3.5;  26,4  mit  9,12;  26,5 
mit  7,  25;  26,  6.  9  mit  7,  14.  9,  10.  18.  "10,  22.  Nach  der  Angabe 
26,  1  wurde  aber  diese  Tempelrede  von  Jer.  am  Anfange  der  Re- 
gier uny  Jojakim's  gehalten.  Anzunehmen,  wie  es  Einige  gethan 
haben,  dass  diese  Rede  eine  andere  gewesen  sei  als  die  Cap.  7  ff. 
vorhegeude,  blos  um  diese  letztere  in  eine  andere  Zeit  versetzen  zu 
können,  ist  rein  willkürüch,   da  nicht  der  geringste  Grund  zu  einer 
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solchen  Annalime  vorhanden  ist,  die  Kede  ihiviii  Inhalte  nach  durch- 
aus in  die  angegebene  Zeit  passt  und  gar  iiiehts  enthält,  was  auf 
eine  andere  Zeit  hindeutete  (über  7.  1  7  1".  :U).  '.W.  s.  z.  d.  8t.).  Wie  aber 
das  Stück  Cap.  2 — G  eine  Zusammenfassung  dessen  enthält,  was  unter 
Josia  vun  Jer.  verkündet  worden,  so  selieint  auch  hier  Mehreres.  was 
er  in  den  ersten  .Jahren  Jojakim's  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
gesprochen,  zu  einem  danzen  vereinigt:  vgl.  1 9.  4  ff.  mit  7,  HO  ff., 
s.  die  Vorbemerkungen  zu  Cap.   IS  — 24.') 


Cap.  II  -  i:i. 

Unter  einer  mit  7.  1  gleichlautenden  Ueberschrift  II.  1  bilden 
diese  drei  Capitel  wieder  ein  (ganzes,  eine  prophctisolie  Kede,  welche 
von  der  Klage  über  die  Nutzlosigkeit  aller  Ermahnungen  zur  Hal- 
tung der  gcittlichen  Gebote,  zu  deren  Beobachtung  die  Einwohner 
.lerusalems  und  Juda's  sich  unter  Josia  feierhch  verpflichtet  hatten, 
und  von  der  warnenden  Erinnerung  an  den  über  die  Niclitbeobacli- 
tung  derselben  ausgesprochenen  Fludi  ausgelit.  Das  Stück  12.7 — 17 
erweist  sich  als  später  hinzugesetzt  is.  unten  i;  vielleiclit  wurde  auch 
das  Stück   11,18 — I2,G,    welches   die  traurigen  persönlichen  Erfah- 


1)  Hitzig,  der  nach  seiner  bei  seinen  Zeithestinnnunpen  powöhnlich 
maspnfcbcnden  Ansicht  in  den  Schilderungen  der  Propheten  nicht  Weissagung 
der  Zukunft,  sondern  Beschreibung  der  Gegenwai-t  findet,  und  in  den  leisen 
Andeutungen  ihrer  Schriften  Schritt  für  Schritt  dem  Laufe  der  Zeitbegc'ben- 
heitcn  folgen  will,  versetzt  auch  diese  Rede  wie  die  vorhergehende  in  die  Zeit 
der  Ankunft  der  Skythen,  nur  etwas  spilter.  ,.l)a  die  Skylhen  heranzogen,  sagt 
er  (S.  (i(l),  u.  Kl,  17  ff.  in  der  That  angelangt  sind,  so  lässt  sich,  dass  sie  seit- 
her näher  gekommen  seien,  erwarten,  und  dies  bestätigt  am  Seiilusse  d' s  Ab- 
schnittes S,  U)  der  Bericht  von  ihrer  bereits  erfolgten  Ankunft  an  der  J.andes- 
grenze."  Dabei  begreift  man  nur  nicht,  zu  welchem  Zwecke  Jer.  sein«  n  Zu- 
hörern etwas  berichtete,  was  sie  ja  in  diesem  Falle  eben  so  gut  wussfen  wie 
er,  und  noch  weniger,  wozu  er  nach  .lahren  dirgleichen  längst  antiquirte  An- 
gaben oder  solche  Drohungen  wie  H»,  I7ir..  die  doch  durch  die  Skythen  uiehl 
in  Erfüllung  gegangen  waren  und  nur  den  Werth  eines  historischen  Docu- 
mentes  haben  konnten,  sehriftlich  verolfentliehte ;  und  wenn  aus  10.  ITA',  die 
damals  erfolgte  Ankunft  der  Skythen  und  die  VerwU>tung  des  Landes  sieh  er- 
geben soll,  so  begreift  man  den  Vers  10.  Tl  nicht,  der  doch  gewiss  nicht  ftlr 
ein  Foitschreiten  der  Uegebcnheiten  spricht,  ^ondern  wieder  wiiii-r  /mii"  l,'<  br 
all«  S,  IG. 
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rungen  des  Propheten  luicl  die  dadurch  m  ihm  veranlassten  Seelen- 
kämpfe schildert,  nachträglich  beigefügt  (vgl.  36,  32),  wiewohl  zu 
dieser  letztern  Annahme  kein  anderer  Grund  vorhanden  ist  als  der 
Mangel  an  einem  engern  Zusammenhange  zwischen  11,17  und  11,18. 
Im  Uebrigen  ist  die  Eede  eben  so  allgemeinen  Inhaltes  wie  die  vor- 
hergehenden und  zeichnet  sich  diesen  gegenüber  nur  durch  die  sinn- 
bildüche  Darstellung  des  Verderbuisses  der  Judäer  13,1  — 11  und 
der  Sündeustrafe  13,12 — 14  aus.  Die  Judäer  sind  wieder  zu  den 
alten  Sünden  zurückgekehrt,  und  in  bitterer  Wehmuth  gedenkt  der 
Prophet  nicht  nur  der  Erfolglosigkeit  aller  seiner  Bemühungen,  sie 
auf  dem  rechten  Wege  zu  erhalten  oder  auf  denselben  zurückzuführen, 
sondern  auch  des  Hasses  und  der  Feindschaft,  die  er  dafür  in  seiner 
eigenen  Heiraath  und  bei  seinen  nächsten  Verwandten  gefunden.  Die 
nothwendige  und  unvermeidHche  Strafe  kann  daher  für  dieses  ver- 
derbte, verstockte  und  unverbesserhche  Volk  nicht  ausbleiben,  Unheil 
und  Untergang  muss  das  Land  und  seine  Bewohner  treffen. 

Das  Stück  12,  7  — 17  ist  in  den  letzten  Jahren  Jojakim's  ge- 
schrieben (s.  u.),  und  da  es  nicht  als  eine  selbständige  Rede,  sondern 
als  ein  Zusatz  erscheint,  so  muss  das  Uebrige,  dem  es  beigefügt  ist, 
demnach  schon  früher  geschrieben  sein ;  andrerseits  setzt  das ,  was 
von  der  Piückkehr  des  Volkes  zu  den  alten  Sünden  1 1 , 9  ff.  und  von 
den  Verfolgungen ,  denen  Jer.  ausgesetzt  war  1 1 , 1 8  ff.  gesagt  ist, 
eine  längere  traurige  Erfahrung  nach  den  durch  die  Reform  seit  dem 
I  Sten  Jahre  Josia's  erweckten  Hoffnungen  voraus.  Die  Klage  über 
den  allgemeinen  und  offenen  Betrieb  des  Götzendienstes  11,12.13, 
die  'Bedrohung  mit  dem  ungenannten  Feinde  aus  Norden  13,20,  die 
Schilderung  der  Zustände  auch  in  einzelnen  Ausdrücken,  weist  auf 
dieselbe  Zeit  hin,  in  welcher  die  beiden  vorhergehenden  Reden 
Cap.  2 — 6  und  Cap.  7 — 10  geschrieben  worden  sind;  vgl.  11,13 
mit  2,  28.  7,  17f.  —  11,  14  mit  7,  16.  —  13,  20  mit  1,  14.  4,  6. 
6,  1.22.  10,22.  —  13,25  mit  7,4.8.  —  13,27  mit  3,2.9.  5,7f.  9,  1. 
—  2,20.  3,23.  —  4,1.  7,30.  —  2,22.  Kui'z  Cap.  11,1  —  12,6 
und  Cap.  13  bilden  die  Fortsetzung  des  seit  dem  5ten  Jahre  Joja- 
kim's  geschriebenen  Buches  (36,  32j. 

Die  Aufforderung  13,18  an  den  König  und  die  n^-^a:»,  die 
Königin  Mutter  is.  z.  d.  St.)  vom  Throne  zu  steigen,  hat  die  meisten 
Neuern  (Eichhorn,  Dahler,  Rosenmüller,  Maurer,  Hitzig, 
Ewald,  Neu  mann)  veranlasst,  die  Abfassung  von  Cap.   13  in  die 
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Heg:ionmj.'SZt'it  .lojacliin's  zu  vcrlo^r«'!!.  wi'il  darin  eine  Bezichunir  auf 
(lif  (U'lanjj'ciuu'linniiij^  und  Wcirtuliruii';-  dieses  Kuiiifrs  und  seiner 
Mutter  22, 2G.  29,2.  2  Kön.  2  1,12.1.")  enthalten  seheint.  Doch  der 
Name  der  ^lutter  Jojakim's  wird  eben  so  genau  2  K«Jn.  23,  :Ui  an- 
geführt wie  der  der  Mutter  .lojacliin's  2  Kön.  24,8  und  der  Mutter 
der  frühem  Könige  .Tuda's ;  die  rjT'a:;  hatte  stets  den  höchsten  Rang 
neben  dem  Kimige  und  ihr  Thron  wurde  zur  Hechten  des  königlichen 
Thrones  aufgestellt  1  Kön.  1. ").!;{.  2.19,  sie  musste  also,  wenn  der 
König  seinen  Thron  verlor,  auch  den  ihrigen  verlieren.  Jer.  konnte 
daher  bei  seiner  Weissagung  eben  so  wohl  den  .lojakini  im  Auge 
haben,  weiui  dieselbe  auch  erst  an  Jojaehin  in  Erfüllung  ging;  wenn 
Nebukaduezar  drei  Monate  früher  vor  Jerusalem  erschienen  wäre,  so 
wäre  .Tojakim  von  dem  Schicksale  betroffen  worden,  welches  dann 
seinen  Sohn  betraf,  und  als  dieser  den  Tliron  bestieg,  war  die  Weis- 
sagung schon  in  ihrer  Erfidlung  begrifl'en,  und  die  Aufforderung 
13, 15ft\  wäre  eben  so  verspätet  und  nutzlos  gewesen  als  die  Weis- 
sagung 13,  18  ff.  selbst.  Nur  wenn  man  darin  nicht  Weissagung, 
sondern  Schilderung  der  Gegenwart  erkennt,  kann  man  daraus 
schliessen,  dass  sie  erst  zur  Zeit  .lojacliin's  abgefasst  sei. 


Cap.  11,1 — 5.  Jer.  hatte  von  Jahwe  den  Auftrag  erhalten,  ffir 
Worle  dieses  Dunrles  den  l)cwohnern  von  .Inda  und  Jerusalem  überall 
vorzulesen  (V.  (Ji  und  zu  verkihiden.  sie  zur  Hcfolgimg  derselben  zu 
ermahnen  und  sie  zu  erinnern,  dass  .lahwe  ilen  l'lucli  über  all«-  die 
ausgespntchen,  die  nicht  nach  diesen  (leboten,  an  welche  die  l^rfül- 
lung  seiner  Verheissungen  geknüpft  war.  handeln  würden,  e"m  Fluch, 
in  weh'hen  er  selbst  mit  feierlicher  Versicherung  einstimmt.  l>ii- 
ff 'arte  (fieses  Bundes  werden  als  etwas  bekanntes  vonuisgesetzt,  und 
da  dieser  Bund  bei  dem  Auszuge  aus  Aegypten  geschlossen  worden 
ist,  Jer.  aber  die;  Worte  och-r  (iebote  desselben  (T.''"!i:  "^wN  V.  4 )  vor- 
leben soll,  so  müs.sen  diese  in  einer  S(  hrift  vorgelegen  haben,  die  keine 
andere  sein  kann  als  das  im  iSten  .lahn?  Josia's  aufgefundene  (Jesctz- 
buch  (Deut.  4,44— 2S,G'J,  s.  z.  7.21'".  .luf  dessen  Beobachtung  die 
versanmu'lten  Aeltesten  von  .Inda  uml  Jcrii>aleiu  im  Namen  des  ganzen 
N'olkes  feierlich  verpllichtet  wdrdeu  wann  1  Kön.  23.  MV.  Dieses 
(fcselzliucli    wird   2  Kön.    23,3    in    v.\\\\/.    almlii  licr  Weise    bezeichnet 
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wie  hier:  ntr;  ^sOTi  br  DianDn  psin  rr^^ar;  "'im,  und  auf  das 
damalige  Schliessen  und  nachmalige  Brechen  dieses  Vertrages  scheint 
V.  9.  10  hinzudeuten.  Es  lag  in  dem  Berufe  Jer.'s  als  Prophet,  die 
Vielen,  die  bei  der  Vertragschliessung  nicht  hatten  zugegen  sein 
können,  mit  dem  Inhalte  des  Gesetzbuches,  zu  dessen  Beobachtung 
sie  sich  durch  Stellvertretung  verpflichtet  hatten,  durch  Vorlesen  in 
den  kleinern  Städten  und  in  den  Strassen  der  Hauptstadt  l  V,  6)  näher 
bekannt  zu  macheu  oder  sie  zugleich  auffordernd  und  ermahnend  an 
die  Bestimmungen  desselben  zu  erinnern'). 

2.  an^mi  7md  sprechet;  das  Object  fehlt  und  müsste  aus  dem 
vorigen  supplirt  werden.  Nun  sind  aber  die,  an  welche  die  Auffor- 
derimg zu  hören  ir7:\r  ergeht,  die  Eiuwohner  vou  Juda  und  Jeru- 
salem V.  6  (ar'e;^^"'  "'ac^'T  "mri"^  "«i^^N  vgl.  V.  9.4,4),  demnach  müssten 
sie  die  Buudesgebote  sich  selbst  verkündigen!  Richtiger  wird  man 
daher  lesen  ün"i3"ii,  da  ja  auch  V.  6  Jer.  den  Auftrag  erhält,  die 
Gebote  den  Einwohnern  von  Juda  und  Jerusalem  vorzulesen,  woran 
sich  dann  nrfbs  n-i73NT  V.  3  einfach  anschliesst.  Die  Punctation 
nmsii  wurde  durch  den  vorhergehenden  Plural  lyiziti  (Hitzig), 
wohl  auch  durch  das  in  der  Parallelstelle  V.  6  und  auch  V.  4  vor- 
kommende anib5>i  veranlasst.  Allerdings  ist  tyzx  am  Anfange  dieses 
Verses  etwas  unklar  und  man  würde  nach  V.  6  eine  andere  Ordnung 
der  Sätze  wünschen,  doch  es  mit  Schleussner  in  n:?73üj  zu  ver- 
wandehi,  ist  darum  nicht  gerechtfertigt.  'i5i  a"^N  bN  vgl.  18,11  wo 
derselbe  Wechsel  zwischen  Vs  und  b:f,  4,4,  17,25,  s.  z,  4,3. 

3.  '"!;i  rn7:NT  vgl,  8,4,  15,2.  19,  11.  Verflucht  der  Mann,  der 
nicht  hört  die  (Forte  dieses  Bundes  und  nicht  darnach  handelt; 
Jer.  hat  hier  die  Stelle  Deut.  27,  15  ff.,  namenthch  den  allgemeinen 
Ausspruch  27,  2 B  vor  Augen. 

4.  'i;i  am  s.  z.  7,22,  vgl.  34,13.  brnan  ^iD  der  Schmelz- 
ofen  oder  Schmelztiegel  des  Eisens,  der  Ofen,  in  welchem  das  Eisen 
geschmolzen  wird  (s.  Thenius  B.  d.  Kön.  S.  138),  vgl.  Ez.  22,  ISff.; 
so  wird  Aegypten  auieh  noch  m  den  ähnlich  lautenden  Stellen  Deut. 
4,20.  l  Kön.  8,51  genannt.  ,,Wie  in  einem  solchen  Ofen  das  Eisen 
durch  Feuer  gemartert  wird,  so  wurde  Israel  im  Lande  der  Knecht- 
schaft durch    Trübsal  gepeinigt"  (Hitzig).     Vgl,  Jes.  48,10:    ich 


1)  Vgl.  Hitzig  Jerom.  iS. 'JU. 
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liiilx-  (lii'li  licprdft  ////  0/en  des  Ehnidcs''  -:':'  -"r:: .  —  cniN  näiiil. 
r""i2r;  ""irn.  —  'lai  cr'Tn  s.  z.  7.2;<. 

5.  L'in  hestelwn  zu  innclicu.  miftvchl  zu  futllcn ,  (iamit  ich 
erfülle  ivpl.  "il*.  1'».  3;i,  14)  den  Schnur,  den  ich  f/csch/rorcn  cueni 
Intern,  d.  ii.  den  Erzvätern  Abraliain.  Isaak  und  .lakob  Deut.  7,S. 
^,18.29.12  vgl.  Cien.  2(i,M.  Ein  l.und ,  /reiches  ron  Milch  und 
Ilonifi  /liesst  vj;l.  ;v>.  22,  die  bekannte  Bezeielniiinfi:  des  gelobten 
Landes  Ex.  3,  S.  17.  Deut,  ü,  3  u.  r».  —  r-n  ü'""2|  Wie  crir  »»der 
cVr;2  nieln-nials  in  der  Bedeutung  Jelzl  vurkonnut,  so  beisst  auch 
Mfn  zr-2  oder  rTn  wVns  zu  dieser  Zeil,  nunmehr,  jetzo  leig. 
um  diesen  T(Uj].  Man  hat  allerdings  mehrfach  in  diesem  Ausdrucke 
3  nicht  in  zeitlicher,  sondern  in  vergleichender  Bedeutung  nehmen 
wollen  und  demnach  erklärt:  nie  zu  dieser  Zeil,  d.  h.  wie  dies  jetzt 
{auch  jetzt,  noch  Jetzt,  Hitzig  zu  Dan.  9,7)  der  Fall  ist,  sodass 
damit  das  wirklich  Eingetretensein  des  vorher  Ausgesagten  angegeben 
wäre.  Diese  Erklärung  passt  wohl  auf  viele  der  Stellen,  in  welchen 
der  Ausdruck  vorkommt,  jedoch  nicht  auf  alle:  will  man  sie  fest- 
halten, so  muss  mau  25,18  "t"  nvD  mit  Hitzig  nach  LXX  für 
später  eingeschoben  erklären,  wenn  nicht  die  Zeitangabe  25, 1  falsch 
sein  soll;  eben  so  bildet  nrn  Dt^D  44,23  bei  dieser  Erklärung  einen 
ganz  sonderbaren  Pleonasmus  mit  dem  vorhergehenden  rNTr;  ~r~r;. 
Am  schlagendsten  ist  aber  in  dieser  Hinsicht  I  Kön.  8,  lil,  wo  Salomo, 
nachdem  er  Jahwe  angefleht,  dass  er  sein  Volk  beschützen  und  die 
Herzen  desselben  zu  sich  neigen  möge,  damit  es  nach  seinen  (irbdleii 
wandle,  seine  Kede  mit  dem  Wiinsclie  sdiliesst:  ,,L'nd  euer  Herz  sei 
ganz  .laiiwe  unserm  (Witt  hingegeben,  dass  ihr  wandelt  in  seinen 
Gesetzen  und  beitbachtet  seine  (Jebute  -Tri  c""'2",  wo  er  doch  unmög- 
lich sagen  kann,  dass  diese  vollständige  Erfüllung  der  göttlichen 
Gebote  jetzt  schon  Statt  linde.  Vgl.  noch  Deut.  4,20.  f.,  24.  8,18. 
1  Kön.  3,(>.  8,24.  1  Chr.  2S,7.  —  l'nd  icli  h<dt  an  und  sprach:  So 
sei  es,  Jahne!  'I2!f  so  sei  es!  welches  2s, l»  durch  r-rrr  -"irr;;  ",r 
erklärt  wird,  bezieht  sich  auf  den  ganzen  Ausspruch  von  -'-s  an. 
wie  in  der  Stelle  Deut.  27,1511'.  2ti,  welche  .!er.  vor  Augen  hat:  er 
erklärt  damit  sein  Einverständniss  mit  dem  gegen  .leden .  «ier  die 
Bundesgebote  nicht   halten   würde,   ausgesprochenen    Fluche. 

(■>— s.  \'.  Ii  niiiiint  den  \.  2  geg«4ienen  Auftrag,  der  ilurch  den 
die  Nnlliwi  iidigkeit  der  Üei.bachtimg  der  (Jibttte  .lahwe's  einschär- 
feiidcM    l'lioli    null  I  liidclien    worden    war.    wiider  auf,   un<l   liier  st(4il 
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die  V.  2  vorausgeschickte  Aufforderimg:  Höret  die  Worte  dieses 
Bundes!  erst  eigentlich  an  ihrer  rechten  Stelle.  Da  die  Worte, 
welche  Jer.  ausrufen,  verkünden  soll  (2,2.  3,12.  7,2)  die  Worte 
des  Bundes,  die  Gebote  des  Gesetzbuches  sind,  so  nimmt  man  Nip 
hier  besser  in  dem  Sinne  von  vorlesen  wie  2  Kön.  23.  2,  vgl.  36, 14  ff. 
Ex.  24,7.  Deut.  31,11.  Jos.  8, 34 f.  Neh.  8,8.  'i:o  ^-irn  vgL  7,17. 

7.  nrm  ZiZ-::^r^  —  \m-''r;  irr;  ich  habe  dringend  und  unah- 
lässig  ermahnt;  n  Tirn  vgl.  Ps.  50,7.  81,9.  2  Kön.  17,  13;  DD'iJn 
nrm  s.  z.  7,  13.  ni'^.'a]  Richtiger  wäre  01^70  vgl.  l  Sam.  8,8.  2  Sam. 
7,6,  und  man  könnte  annehmen,  dass  die  Aenderung  durch  OT^a 
V,  4  veranlasst  sei,  doch  vgl.  32,  20. 

S.  Doch  sie  blieben  widerspenstig  und  eigenwillig  vgl.  7,  24, 
und  ich  brachte  über  sie  alle  IVorte  dieses  Bundes,  die  ich  be- 
fohlen hatte  zu  thun  und  sie  nicht  thaten,  d.  h.  ich  handelte  gegen 
sie  gemäss  dem,  was  in  diesem  Bundesbuche  geschrieben  steht,  und 
brachte  über  sie  die  Strafen,  die  ich  ihnen  wegen  üebertretung  meiner 
Gebote  angedroht  hatte.  Einige  AusU.  haben  N"'aN  als  fut.  nehmen 
und  demnach  N^'iiNT  lesen  wollen,  doch  gegen  den  Zusammenhang, 
denn  das  Suff,  in  DH'^by  bezieht  sich  auf  die  Väter,  welche  Subject 
der  vorhergehenden  Verba  sind,  wie  7,  24,  wenn  auch  durch  ü'T;  n5> 
nrn  V.  7  die  Fortsetzung  der  Warnung  durch  die  Propheten  bis  in 
die  Gegenwart  ausgedrückt  wird.  Die  Deut.  28  ausgesprochenen  Ver- 
heissungen  und  Strafen  hatten  ja  alle  schon  in  verschiedenen  Zeiten 
und  in  verschiedener  Weise  Israel  betroffen;  der  grösste  Theil  des 
Volkes  Gottes  war  schon  in  seinem  staatlichen  Bestände  vernichtet 
und  lebte  in  seinen  Trümmern  in  fremdem  Lande  2  Kön.  17, 13  ff., 
und  .Tuda  bildete  nur  noch  ein  Ueberbleibsel  des  Eigenthums  Jahtve's 
2  Kön.   21,14.    Vgl.  3,6 ff. 

9.  10.  Trotz  aller  Ermahnungen  und  trotz  des  Gelöbnisses, 
welches  sie  geleistet,  sind  die  Einwohner  von  Juda  und  Jerusalem 
eiumüthig,  als  ob  sie  sich  alle  das  Wort  gegeben  hätten,  zu  den 
Sünden  ihrer  Väter  zurückgekehrt  und  treiben  wieder  Götzendienst 
wie  es  diese  gethan.''  niDp  n:^73D  eine  Verschwörung  findet  sich, 
ist  vorhanden  ivgl.  2,34.  5,26)  unter  den  Einwohnern  von  Juda  und 
Jerusalem:  wie  man  in  verrätherischer  Weise  eine  Verschwörung 
macht  gegen  den,  dem  man  gehuldigt  und  Treue  geschworen  hat, 
vgl.  1  Sam.  22,8.13.  2  Kön.  11,  14.  12,21  u.  ö.,  so  haben  sie  sich 
alle   wie  verabredet  und  verschworen  (vgl.  Ez.  22,25),  um  den  Eid 
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der  Treue,  den  sie  mir  geleistet,  /.u  lireclieij.  .S/V  sind  zurüchyi'Lchrt 
zn  (Ich  Sündoi.  ihrer  J'orfK/trot,  CTONin  vgl.  Ps.  79,8.  .les.  f.  1.1 
(by  f.  Vn  wie  so  oft),  die  sich  weigerten  auf  meine  Worte  zu  hören, 
und  sie  sind  wieder  (indem  (Jöttern  nuchf/ef/uuf/en ,  flehen  underii 
Grtttern  iiacli,  ihnen  :u  dienen  \i::\.  l.'.\.  .,Die  Kiiisetzung  vun  n-- 
erkliirt  sidi  mir  aus  Wct-lisrluiiL;-  des  Subjoets.  indem  "!:Vr;  /um 
Hauptsätze  'i:.!  nzc  sieh  zurü(  kweiidet",  während  ^2"':"]  Fortsctzuu}: 
von  "!:N7:  mit  dem  gleiehen  8ul)ject  sein  würde  (Hitzig),  (iehntchen 
haben  das  Haus  Israel  und  das  //aus  Juda  meinen  Bund,  den  ich 
?nit  ihren  f'älern  t/esch/ossen :  T-rn  welehes  unverbuudeii  stellt, 
fasst  das  vorhergehende  zusammen:  So  haben  Beide,  Israel  und  .Inda, 
meinen  Bund  gebrochen.  Juda  ist  hier  dem  übrigen  Israel  entgegen- 
gesetzt wie  3,18.  5,11.  13,11    ii.  ö. :   vgl.   3,  Off. 

11  — 13.  Darum  soll  nun  aueh  über  sie,  über  das  was  noch 
von  dem  gesamraten  Israel  übrig  ist.  d.  h.  über  .liula  und  .Icrusalfiu 
Unglück  und  Verderben  kommen;  vergebens  werden  sie  dann  Jahwe 
anrufen,  er  wird  sie  nicht  erhören,  und  die  fremden  Götter,  denen 
sie  so  zahlreiche  Altäre  in  allen  Städten  Judas  und  in  allen  Strassen 
Jerusalem'«  errichtet  vgl.  7,17,  werden  ihnen  auch  nicht  helfen  vgl. 
2, 28.  Sie/ie  ich  bringe  über  sie  Böses  vgl.  4,  0.  0,  1 9.  19,  3.  2  Kön. 
21,12,  welc/iem  sie  nicht  entge/ien  /xiinnen  vgl.  Sprichw.  12.  13. 
'•\y^  nED72  ^3  Vgl.  2,28.  7,17.  rcab  s.  z.  3,24,  V:'=r  -Ji:b  z. 
1,  10  u.  z.  2,8. 

14.  Der  Prophet  soll  iiiclit  für  sie  beten,  da  Jaiiwr  sie  nicht 
erhören  will,  also  auch  jede  Fürbitte  für  sie  vergeblieh  sein  wird. 
Wörtlich  wii;  7.1  Li,  mit  Ausnahme  des  Schlusses;  dort  ist  als  (Jrund 
hinzugefügt:  (/enn  ich  höre  nicht  auf  dich,  hier:  doin  ich  höre 
nicht  zur  /eil  wo  sie  zu  mir  rufen  negoi  ihres  C'ngtüc/tS.  nr^ 
müsste  vor  nn:— I  in  demselben  Sinne  geiiomiiien  werden  wie  unmittelbar 
vorher  nach  "rV-rrr,  die  alten  rclx-rsctzungeii  und  auch  einzelne  lland- 
Bchriften  lesen  alur  zry-  ryz  w'w  \  .  12.  2,2S,  was  wohl  richtiger  ist. 

15 — 17.  Durch  ihnui  hi'Uclili  lischen  (iottesdicnst  glauben  sie 
sieh  g<'gen  alle  Strafe  von  Seiten  J;diwe's  gesichert  und  sündigen  in 
ihrem  Leichtsinne  fort;  wie  einen  scliöiim  ntlliauiii  hatle  .l;di\\e  sein 
Volk  ge])ll;inzt,  aber  wie  vom  (iewitteistrahl  ist  der  Hauiii  durch  ihn 
zerschmettert;  demi  das  Unglück  ist  für  Israel  wie  für  Juda  die 
iiolhw endige  Strafe  .seiner  bösen  Handlungsweise  und  seines  Abfalls 
von  .lahwe. 
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1  5.  Dieser  Vers  ist  von  den  Ausil.  vielfach  gequält  worden,  da 
bei  Festhaltung  des  masorethischen  Textes  mir  auf  höchst  gezwtin- 
gene  und  gewaltsame  Weise  ein  erti'äglicher  Sinn  zu  gewinnen  ist. 
TT'na  ■'T'"!"'':  1-112  was  hat  ynein  Geliebter  in  meinem  Hause  zu 
thun?  (vgl.  2, 18.  Ps.  50, 16).  Dahler  und  Neumann  wollen  unter 
dem  mri"'  t^t^  den  Propheten  verstehen,  vgl.  Ps.  60,7  (1US,7),  wo 
die  Fronnnen  r:-/-"'  ''i."'"!']  genannt  werden,  und  Neumann  versteht 
ausserdem  'rT'3  vom  Hause  Israel,  doch  wird  dadurch  kern  an  und 
für  sich  oder  in  den  Zusammenhang  passender  Gedanke  gewonnen. 
Nirgends  sonst  nennt  sich  ein  Prophet  mit  der  anspruchsvollen  Be- 
zeichnung mr:"'  T'1'^,  dagegen  wird  Benjamin  Deut.  33,12  so  ge- 
nannt, und  12,7  nennt  Jahwe  sein  Volk  "'■ds:  n^T'T^,  daher  ver- 
stehen von  den  alten  üebersetzern  an  die  meisten  Ausll.  auch  hier 
das  Volk  Israel  darunter,  welches  Jahwe  einst  so  sehr  liebte  Hos. 
1  1 ,  1.4  und  trotz  seines  Ungehorsams  noch  liebt ;  "'n"'n  bezeichnet 
den  Tempel,  wie  aus  dem  im  Folgenden  erwähnten  ■d"ip  "rC'z  her- 
vorgeht, vgl.  23,11.  —  2"'mri  r;n7:T::ri  nniuiS']  Hieron.  übersetzt 
frischweg:  quid  est  quod  dilectus  mens  in  domo  mea  facit  scelera 
multa?  und  auf  gleiche  Weise  verbinden  ohne  Rücksicht  auf  die  Gram- 
matik der  Syr.  und  Chald.  D"'n"in  als  Adjectiv  mit  r:n73T73rr. 
Rosenmüller  sucht  nach  Ch.  B.  Michaelis  den  Zusammenhang 
dieser  drei  Wörter  so  zurecht  zu  legen:  faciendo  illud,  scelus,  in- 
quam,  illud  multi,  i.  e.  facieutibus  scelus  illud  vs.  10.13  descriptum 
multis  s.  plurimis,  und  De  Wette  übersetzt  in  ähnUcher  Weise: 
,,Was  soll  mein  (ehemals)  geliebtes  Volk  in  meinem  Hause,  da  es 
Verbrechen  geübt  vielfach  (eig.  die  Vielen  es  geübt  haben),  was 
Umbreit  mit  Recht  unerträglich  hart  findet.  Maurer  bemerkt, 
dass  bei  dieser  Erklärung  n  vor  x^^^Q^J  stehen  müsste,  doch  ist  seine 
Deutung:  ad  quid  dilectus  mens  accedit  templum  meum,  num  ut 
faciant  haec  ista  scelera  plurimil  nicht  weniger  gezwungen.  Rich- 
tiger verbinden  die  Meisten,  wie  es  das  i  vor  'iM^n  und  der  Plur. 
T-i33>i  verlangen,  □"'3^n  mit  dem  Folgenden;  die  üebersetzimg  von 
Dahler  aber:  Mon  ami  que  ferait-il  dans  mon  temple,  tandis  qu'on 
y  commel  des  abominatiojis?  ist  grammatisch  nicht  zulässig.  Hitzig 
bezieht  das  Suff,  in  nm^ijy  auf  *'T'"f,  welches  als  CoUectivum  ein 
femin.  sei;  m*cy  fasst  er  dann  als  Subject  zu  dem  Vorhergehenden, 
n^2T73r!,  wie  er  mit  Abtrennung  des  n  in  nn7:T72n  hest,  als  Object 
und   übersetzt:    was  soll  meinem  Lieb  in  meinem  Hause  sein  Aus- 
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richten  der  f'orsälze?  Dieses  Ausrichten  der  Vorsalze  soll  die 
im  Folgenden  angegeljene  Darbringung  von  Opfern  bezeichnen.  "NVill 
man  aber  auch  \on  r;'2\'2  den  schlimmen  Nebenbegriff  von  Häukeu, 
Listen,  frevelhaften  Anschlägen,  welcher  meist  damit  verbunden  ist, 
vgl.  Ps.  21,12.  10,2.  37,7,  ferniialten,  so  bezeichnet  es  doch  immer 
etwas  Ausgedaclites ,  einen  überlegten  Plan,  oder  die  Ueberlegung, 
was  zu  thun  sei  (s.  Hitzig  .Sprüche  8al.  8.  2i:  der  Gebrauch 
dieses  Wortes  blos  zur  Bezeichnung  der  Absicht,  Opfer  darzubringen, 
wäre  also  immerhin  dem  Sprachgebrauclie  nicht  angemessen,  und 
wenn  auch  T'T'  im  folgenden  Satze  als  femin.  angesehen  wird,  so  hat 
doch  das  Suff.  f(;m.  in  unmittelbarer  Verbhidühg  damit  etwas  äusserst 
Hartes,  wenn  es  auch  LXX  eben  so  fasst.  Besser  sieht  mau  daher 
mit  Ewald,  ümbreit  u.  A.  das  Suff,  in  r;rnw:>  als  hervorhebende 
Hinweisung  auf  das  folgende  Object  in  aramäischer  Weise  an.  s.  z. 
9,14,  und  übersetzt  im  Anschluss  an  die  vorhergehende  Frage:  ihn 
zu  thun,  den  Frevel?  so  dass  der  Sinn  ist :  Wozu  kommt  mein  Volk 
in  meinen  Tempel?  zu  keinem  andern  Zwecke  als  fernerhin  seine 
bösen  Anschläge  zu  vollführen?  vgl.  7,  10.  üeber  die  Form  nn'iT'zrr 
8.  Ew.  $  173g.  Ges.  §  80  Anm.  2, f.  Olsli.  S.  254.  Möglicher 
Weise  könnte,  wie  das  n  am  Ende  von  nr":T::n.  so  auch  das  n 
in  nr.Vw;'  durch  Wiederholung  des  folgenden  n  entstanden  sein,  so 
dass  zu  lesen  wäre  r"£T":ij  rib".  doch  wäre  daini  nrisyb  richtiger, 
vgl.  Ps.  50,  IG.  —  -i-^Vr-:  inar'  Oip  -»-rn"  C^^-rtJ  uinp  —^2  be- 
zeichnet das  Opfer/leisch  Hag.  2,12,  wie  passt  aber  a-^n-ndazu? 
Nach  Gaul)  bezeieluiet  C'3~ir:  die  Menge  welche  diese  Frevel  übt, 
die  Opfernden,  als(»  ilie  Masse  des  Volkes,  nach  de  Dieu  die 
Grossen,  l'ornehnioi,  unter  welchen  Stäudlin  (Neue  Beitr.  z.  Er- 
läut.  d.  Ijiltl.  l'ropli.  S.  370)  aber  vielmehr  die  Lehrer  verstehen 
will.  Umbreit  liest  C""!!:  statt  C'^"?,  was  allerdings  i)assender 
scheint,  aber  wozu  die  Nennung  dieses  Besondern  vor  dem  Allge- 
meinen, in  welchem  ja  jenes  inbegriffen  ist?  "^Tr";  "-""zv^  wird  erklärt : 
jrerden  von  dir  irer/f/ehen,  d.  Ii.  dir  entrissen  werden,  oder  dich  im 
Stiche  lassen,  liosenmüller  u.  A.  sehen  ^"i2r;^  als  Hij)!!.  an  (s. 
djig.  z.  9,2)  oder  lesen  ?"i3y%  erklären  aber  in  ähnlicher  Weise:  nirff 
man  vor  dir  rvegnehmen  (so  aiich  der  Syrer).  Allen  diesen  Erklä- 
rungen und  auch  der  —  unmöglichen  rebersctzung  von  linbreil: 
..die  Stiere  und  das  geweihte  Flei>eli  </ihsl  du  (hihiii"  d.  Ii.  opferst 
du,    stellt    aller  die    rräpn.sjtinii    in   -'"':'■".:   entgegen,    welche    di«-   Be- 
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freiiing  von  etwas  Lästigem  bezeichnet.  itVit  tn  ""Dry-i  ^"d]  Zu 
"'3r3"n  "^D  wird  Verschiedenes  supplirt  und  demnach  übersetzt:  Ob- 
gleich deine  Bosheit  so  gross  ist,  so  Jubelst  du  doch,  d.  h.  rühmst 
du  dich  noch  derselben  (dieses  letztere  nach  Hieron.),  oder  (Rosen- 
müUer,  Maurer):  fVeiin  dein  d.  li.  das  dir  bestimmte  Unglück 
dich  trift't,  dann  —  nirst  du  jubeln?  oder  vielmehr,  da  dieses  letz- 
tere eine  zu  grelle  Ironie  wäre,  ihv  im  Sinne  des  arab.    -Xc    heftig 

J 
aufgeregt  sein,  krampfhaft  zittern:  dann  tvirst  du  zittern;  Um- 
breit  erklärt:  wenn  deine  Bosheit  du  opferst,  dann  frohloche,  dann 
kannst  du  auf  Gnade  rechnen  und  dich  freuen.  —  Man  wird  zugeben 
müssen  dass,  wenn  Jer.,  der  doch  wohl  von  seineu  Lesern  verstanden 
werden  wollte,  den  Sinn  hätte  ausdrücken  wollen,  der  auf  diese  Weise 
in  den  Text  gebracht  werden  muss,  er  dies  auf  keine  unverständ- 
lichere Art  hätte  thun  können,  imd  daher  bei  den  vielfachen  Ab- 
weichungen auch  der  alten  Uebersetzungen,  die  theilweise  wenigstens 
auf  andern  Lesarten  beruhen  müssen,  das  Verderbniss  der  Stelle  an- 
erkennen. LXX  führt  hier  auf  einen  verständlichem  uud  klarer  zu- 
sammenhängenden Text;  sie  übersetzt:  f.a)  ev/al  xai  -/.qIu  ayia  u(fi- 
Xovotr  uno  aov  rag  xuxi'ag  (tov  i]  rovroig  Öiurptv^rj  ,•  Statt  a"'3'n^ 
ist  demnach  zu  lesen  (Dathe,  Dahler,  Ewald,  Hitzig)  □■'"i"j:n 
oder,  was  noch  näher  liegt  (Buxtorf  Auticrit.  p.  661,  Maurer) 
D-i^'^n  nach  Ps.  32,  7,  sofern  LXX  np  in  dem  Sinne  von  Hülfe- 
schreien, flelientl.  Bitten  (s.  z.  7,  16)  auch  durch  Sir^oig  (11,  14. 
14,  12.  Ps.  17,  1.  61,  2.  88,3)  oder  nQOGev/i]  (1  Kön.  8,28)  übersetzt. 
Freilich  ist  die  sonst  nirgends  vorkommende  Form  ■'2'n  Ps.  32,  7  kri- 
tisch sehr  verdächtig,  trotzdem  spricht  aber  für  diese  letztere  oder 
etwas  ähnliches  die  Stelle  14,  12,  wo  Jahwe,  nachdem  er  wie  liier 
V.  14  dem  Propheten  verboten,  für  das  Volk  zu  beten,  hinzufügt: 
,,Wenn  sie  fasten,  so  höre  ich  nicht  auf  ihr  Schreien  anp-'rN,  uud 
wenn  sie  Brand-  und  Speisopfer  bringen,  so  habe  ich  keinen  Gefallen 
daran",  wonach  man  unter  c:-!  (oder  □"'i'n)  im  Gegensätze  zu  den 
Opfern  die  Gebete  der  Gemeinde  an  den  Fasttagen,  das  Schreien  um 
Hülfe  zu  Jahwe  verstehen  könnte.  Ferner  ist  ^nnj'::  zu  punctiren 
und  statt  -'S  '^^by?:  zu  lesen  ■^p'lbz'?:  (Ewald)  oder  nur  "Tf^b^"':,  in- 
dem man  mit  Hitzig  in  dem  "^  die  Spur  vom  n  des  Artikels  findet, 
demnach  ry-n  liest  fvgl.  2,33.  3,5)  und  das  -'S  von  ■'Dpyn  getrennt 
zu  TN  zieht.    So  erhält  man  den  angemessenen  Sinn :   Werden  Buss- 
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liujf  und  (tp/'i'r  deine  Husheil  (LXX,  Kwalil)  als  die  Quelle  deiues 
Unglücks,  oder  das  Unfiei/  (Hitzigi,  das  dir  bevorsteht  (vgl.  V.  II. 
44. ü.  Klagel.  .M,  3S)  von  dir  ne(/ne/inien  können  (vgl.  .Ion.  ;{,  ü.  Koli. 
11,  lU)'r  Für  TN  scheint  LXX  -ix  gelesen  zu  haben,  was  den  Zu- 
satz rovTOig  veranlasst  hat.  und  (^(«/^i'::;^  liihit  auf  die  Lesart  ""ilVnn 
statt  '"Vrr  dlitzigi.  .Icdentalls  wird  es  richtig  sein,  wenn  man 
TN  "2  vciltincict.  mag  man  vorher  ~rr-  oder  rr""  lesen,  vgl.  22.2'2; 
deiunath  wäre  nacli  LXX  der  Sinn:  so  dass  (vgl.  Gen.  35,18.  Uns. 
1,<>I  (fu  dann  enirännest  (Hitzigi,  vgl.  Ps.  00,7.  Doch  ist  eine 
Veränderung  von  -tV:t  nicht  nothwendig,  da  sich  auch  mit  Bei- 
behaltung desselben  der  passende  Sinn  ergibt:  dass  du  dabei  (wegen 
TK  vgl.  22,  1.').  22.  2  Sani.  II),  7.  .Jos.  22,  31)  oder  dass  du  dann. 
wenn  du  diese  Opfer  gebracht  und  diese  Busstage  gefeiert,  von  jeder 
Furcht  befreit  frohlockest  und  dich  ferner  sorglosem  Genüsse  hin- 
gibst (Vgl.  IT),  17i.  Vgl.  7.10.  Der  Sinn  des  Ganzen  ist  also:  Was 
will  denn  mein  Volk  in  meinem  Tempel  mit  seinem  heuchlerischen 
Gottesdienste?  Meint  ihr  etwa,  eure  Opfer  und  Gebete  werden  euch 
von  den  Folgen  eures  bösen  Tliuns  befreien,  dass  ihr  so  heiter  und 
sorglos  seid? 

16.  Einen  dichtbelaubten  (s.  z.  2,  20)  Oelhauni .  schön  von 
stattlicher  Frucht,  tiannte  Jahne  deoien  Hainen;  .lahwe  hatte  dich 
als  einen  solchen  gepflanzt,  er  )iannte  dich  so,  sofern  du  ein  soUher 
narst  oder  sein  solltest,  vgl.  Jes.  1,2G.  1,3.  4S,  b  u.  ö.  Aehnliche 
Vergleichung  mit  dem  Oelbaume  Ts.  52,  !0.  r2S,  3.  Hos.  14.7.  LXX 
lässt  ■'-E  weg,  sofern  allerdings  -xin  T,-:"  der  gewöhnliche  Ausdiutk 
ist  Gen.  3U,  0.  2!»,  17.  11,1b  u.  ö.,  doeh  zu  --Nr  "-s:  \gl.  -Nr  -d'N 
1  Sara.  16,  18.  Hei  tji  osseni  (Tetöse  —  nVr'in  Vip  das  Getöse  des 
Gewitters  s.  v.  a.  \r:'r,  Vip  .Ics.  33,3  als  Bild  für  das  Kiiegsgt-fnmmel 
Jes.  13,4,  vgl.  Kz.  1,24  —  let/te  er  Feuer  an  ihn.  ~"br  f.  r:::  \gl. 
17,27.21,14.43,12.40,27,  das  Fen:in.  \>\  durcli  den  riinblirl  auf 
das  Verglichene  \cranlasst ;  und  seine  .teste  zerlntwhen  vgl.  Kz. 
31,  12:  nur  ein  verstinumclter  rebeiiest  des  ganzen  einst  von  .Jahwe 
gepflanzten  Banines  lilji  b  übrig,  der  aber  selbst  nicht  versch(»nt  werden 
kann.  ;•:—  zerbrechcft,  zerschmettern,  konnnt  allerdings  sonst  nur 
als  Iraiisit.  vor  I :..  12.  Job  34,2  1.  l's.  2,0.  Dan.  2,40,  doch  kami 
man  für  die  intransitive  Bedeutung  das  gleichl»edeutendc  ",-i:-  .les- 
42,4  vergleichen;  will  m:in  es  al>  Ir.insit.  nehmen  oder  es  von  nm 
ableiten  i.Mich.  5,5i  h.  z.  2,  16.  so  fehlt  das  p:i.sM'mle  Subjeet.    Hitzig 
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übersetzt:   übel  sehen  aus  seme  Aesle  vgl.  Job  20,  26,    sofern  sie 
verkohlt  und  ihres  gläuzeuden  Schmuckes  beraubt  sind. 

17.  Jahwe  der  Heerschaaren,  der  dich  gepflanzt,  vgl.  2,21, 
hat  Böses  gegen  dich  beschlossen,  vgl.  19,  1  5.  26, 19,  1  Kön.  22,  23, 
wegen  des  Bösen  des  Hauses  Israel  und  des  Hauses  Juda  vgl.  V.  10, 
welches  sie  geübt,  mich  zu  kränken,  indem  sie  den  Götzen  opferten 
vgl.  V.  13.  Ueber  nrib  ri)^  s.  Ew.  §  315a;  in  der  ähnlichen  Stelle 
44,  3  fehlt  ühb,  ohne  dass  der  Sinn  dadurch  geändert  wird. 

18  —  23.  Einen  besondern  Beweis  der  Verstocktheit,  gegen  welche 
die  Predigt  des  Propheten  unablässig  und  erfolglos  ankämpfte,  gaben 
die  Leute  seiner  Vaterstadt  Anathot  selbst,  die  sich  gegen  sein  Leben 
verschworen  und  gedachten,  so  mit  ihm  zugleich  seine  unbequemen 
Mahnungen  los  zu  werden,  oder  suchten,  ihn  durch  Todesdrohungen 
von  der  Verkündigung  der  ihm  von  Gott  aufgetragenen  AVahrheit  ab- 
zuhalten. Er  stand  diesen  seineu  Feinden  wehrlos  gegenüber ;  indem 
er  aber  dieser  frevelhaften  Anschläge  mit  Schmerz  und  Enti'üstung 
gedenkt,  ruft  er  auf  sie  die  Strafe  des  gerechten  Gottes  herab,  die 
ihm  auch  verheissen  wird. 

18.  Jahrve  aber  Hess  mich  wissen  und  ich  wusste;  da  liessest 
du  mich  ihre  (bösen)  Thaten  sehen,  d.  h.  du  brachtest  mir  durch 
diese  eine  schmerzliche  Entdeckung  die  ganze  Schlechtigkeit  ihres 
Thuns  zur  Anschauung.  Dass  sich  dies  unmittelbar  an  das  Vorher- 
gehende anschUesst  und  hier  nicht,  Avie  Einige  geglaubt  haben,  ein 
neuer  Abschnitt  anfängt,  geht  nicht  nur  aus  dem  ]\Iangel  an  einer 
Ueberschrift,  sondern  auch  aus  dem  t  iu  rii!-;"^i  hervor,  vgl.  V.  17.20, 
nicht  aber  aus  dem  Suff,  in  a!-;^bV>'7:,  welches  vielmehr  auf  die 
nin:5;  "'^';n  V.  21  hinweist,  die  der  Prophet  hier  im  Sinne  hat,  ohne 
sie  sogleich  zu  nennen,  vgl.  Jes.  13,  2.  Ew.  §  309  c  am  Ende.  TN 
damals,  da,  als  du  es  zu  meiner  Kunde  brachtest,  vgl.  V.  15;  dass 
Jer.  zuerst  ohne  Ahnung  von  ihrem  Mordanschlage  war,  geht  aus 
dem  folgenden  Verse  hervor,  der  Umstand,  durch  welchen  ihm  dieser 
Anschlag  verrathen  wurde,  lässt  sich  natürlich  nicht  bestimmen,  er 
erkannte  aber  darin  ^ine  göttliche  Veranstaltung  zu  seinem  Heile. 

19.  Ich  aber  war  wie  ein  zahmes  Schaf,  welches  zum  Schlach- 
ten geführt  wird,  und  wusste  nicht,  dass  sie  gegen  mich  Anschläge 
sannen;  ich  ging  arglos  unter  ihnen  einher,  ohne  Ahnung  von  dem, 
was  sie  mit  mir  beabsichtigten,  wie  das  Schaf,  welches  sich  zum 
Schlachten  führen  lässt,  ohne  zu  wissen,  was  ihm  bevorsteht.    i25a3D 
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r-"rM  wii'  <las  zahnw,  ;i;t;duldijj:  und  vci-traulicli  sich  liing«l)t*iide  Lamm. 
'•;"  rr-riw":!  Die  WidtTsadier  wt-rdcii  iiiimittflbar  red«Mid  •'iii'refülirt, 
ohne  das  prosaisclic  -^:sV.  vgl.  I'.s.  2.'2.:<:  liasst  uns  iliii  verderben, 
dass  nur  ihit  axsrodi'n  uns  tlciii  Lamlr  der  Lcln'nili{jen  und  sein 
yanif  nickt  ferner  ernnltnl  nerde.  Sfli\\ieri.i:keit  niaelit  in  dem 
ersten  Satze  iz-rr  ",*;•  —p'^r;':;:  der  Ausdruek  r:n"r2.  IMe  meisten 
Neuern  verstehen  :r;"r  mmi  (h-r  lessbarem  Frucht  des  Baumes,  ho  dass 
man  den  anj:,emessen(  n  Sinn  erhält:  IjissI  nns  den  Hanni  verderben 
mit  seiner  Frneltl,  ihn  während  er  nocii  Frucht  träirt  ausrotten,  oder 
ihn  \ erlügen,  so  dass  er  kein«'  Frihhte  mehr  trauen  kann,  indem 
man  unter  der  Frucht  entweder  seine  Wirksamkeit  oder  —  freihch 
sehr  wenig  passend  seine    mögliche  Nachkommenschaft   versteht. 

Gegen  die  Einwendung,  dass  erb  wold  Brodkorn,  aber  nicht  Baum- 

frucht  bedeute  (Hitziiri.   I)eru(t  man  sich  auf  das  ar.il».     V?    f  oder 

yS^f,  welehes  auch  iiidit  nur  Speise  iilterliauitt.  sondern  nach  dem 
Kamüs  unter  andern  IJaumfrüchte,  besonders  Dattehi  bezeichnet,  dieses 
letztere  aber  doch  wohl  bei  solchen  Arabern,  für  welche  die  Datteln 
di»!  ifauptnahrung  waren,   wie  eben  das   Brod  für  die  Israehten  und 

das  Fleisch  ^3Zt3  füi"  die  Bedunien.  Man  könnte  noch  aul'  5.  17  hin- 
weisen, wo  cnV  neben  ""^cj;  für  —";]:  (vgl.  S.  2(i.  .les.  hi, ;»)  zu  stehen, 
wenigstens  die  ni(  ht  aus  Getreide  bestehenden  Nahrungsmittel  zu  be- 
zeichnen scheint.  Wenn  Jer.  durch  das  \'.  Ki  gebrauchte  Bild  vom 
Baume  veranlasst  wurde,  auch  hier  dasselbe  anzuweiuh-n,  um  die  Ab- 
sichten seiner  Feinde  dar/.iistellen.  s(»  muss  es  auffallen,  dass  er  nicht 
wie  doit  das  gewöhnliche  ''-e  gebraucht;  allerdings  könnte  er  eine 
sprichwörtliche  Kedensart  anwenden,  diese  setzt  aber  eine  eigenthüm- 
llche  Bedeutung  von  cn?  voraus,  die  eben  im  lubr.  Sprachgebrauche 
nicht  nachzuweisen  ist.  Darum  scheint  die  eben  s<i  passende  als 
wohll>ej;ründet<'  Conjectur  \'on  Hitzig  das  Kichtige  zu  trelVen,  nach 
welcher  statt  ■•;-"?;  zu  lesen  ist  irr:::  di-r  Baum  ///  seinem  Snfle. 
Im  (Jegens.itze  zu  w2'  \"J  bezeichnet  r.b  yj  di'U  grünen  Baum,  den 
Baum  in  seinem  Safte  ICz.  17,24.  21,:<,  und  das  Suitst.  rfr  steht 
Deut.  :(l.7  Itildlich  \(in  der  körperlichen  Kial'l  iles  Meuschen.  so  tlass 
•^n'T^  ähnlichen  Simies  ist  wie  -r^  =ii"2  .1<'1'  2l,2;t,  der  Mann  in 
der  Blüthe  meiner  .lahre;  ftir  das  seltene  Wort  das  bekannte  cr;r  zu 
setzen,  lag  einem  Abschreiber  nahe,   nutl    llil/ig   vergleicht  den  ahn- 
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liehen  Fehler  Ez.  21,  5  IZ^'J^"  für  C"X".  Sehou  Clericuö  erklärt 
in  derselben  Weise:  arborem  in  virore  ejus,  indem  er  i7:rb  selbst 
von  nb  ableitet  und  r:  mit  Vergleiehung  von  2  Sam.  19,25.  Job 
27,23.  Ps.  11,7  als  ein  Suff,  der  3teu  Person  Sing,  ansieht.'] 

20.  Doch  Jahtue  ist  ein  gerechter  Richter,  welcher  Nieren 
und  Herz  prüft,  welcher  die  Lauterkeit  meines  Herzens  und  meine 
Hingebung  an  meinen  göttUchen  Beruf  (vgl.  12,  3),  aber  auch  die 
bösen  Gedanken  meiner  Gegner  kennt  und  deshalb  nach  seiner  Ge- 
rechtigkeit ihren  Frevel  an  mir  nicht  ungestraft  lassen  kann,  vgl. 
20,  12.  Ps.  7,  10.  Ich  werde  sehen  deine  Rache  an  ihnen,  denn 
auf  dich  habe  ich  meinen  Sti^eit  gewälzt,  dir  die  Sorge  für  meüie 
Sache  übertragen,  vgl.  Ps.  37,5.  Sprichw.  16,3;  "TTib:!  ist  nicht  .von 
nb:;,  sondern  mit  Hitzig  von  bb:»  abzuleiten,  s.  Ew.  §  121a,  denn 
dem  Herzenskündiger  braucht  er  ja  seine  Sache  nicht  zu  offenbaren 
(Rosenmüller,  Umbreit  u.  A.)  oder  zu  beichten  lEwald). 

2 1 .  Darum  spricht  so  Jahwe  gegen  die  Leute  von  Anathoth, 
die  dir  nach  dem  Leben  trachten,  indem  sie  sagen:  Du  sollst  nicht 
weissagen  im  Äamen  Jahwe's,  so  wirst  du  nicht  sterben  durch 
unsere  Hand,  d.  h.  die  dich  mit  dem  Tode  bedrohen,  wenn  du  ferner 
als  Prophet  auftreten  und  im  Namen  Jahwe's  weissagen  willst.  Die 
directe  Rede  drückt  den  Gedanken  der  Gegner  aus  wie  V.  19,  ohne 
dass  damit  etwas  wesentlich  anderes  gesagt  werden  soll,  wiewohl 
man  auch  annehmen  kann,  dass,  nachdem  sie  erfahren,  dass  ihr  ge- 
heimer Anschlag  zur  Kunde  Jer.'s  gekommen  war,  sie  auch  offene 
Todesdrohungen  gegen  ihn  ausgestossen,  vgl.  Am.  2,  12. 

22.  'i5T  "pb  Die  Eingangsformel  wird  nach  dem  längeren  Zwi- 
schensatze wiederholt.     Siehe   ich  werde  sie  strafen:   die  Kriegs- 


\\  LXX  übersetzt:  ef.iß(f'Aa)f.iep  ivlov  tli  joi'  aoTor  idrov ,  Ludern  sie 
t^O'^b^lij  oder  nn"'^:  statt  nnTlpr  liest,  und  Hieroii.  wiederholt  die  sinn- 
lose Uebersetzung :  7nillamii.i  lignum  in  panem  ejus.  Der  Chaldäer  setzt 
statt  des  Holzes  iödtliclies  Gift  Nm"'1  iS'ip,  nnd  die  Rabbinen  meinen  da- 
her, unter  'fV  sei  das^giftige  Holz  des  Oleanders  zu  verstehen  (doch  wohl  zu 
Pulver  zerrieben?),  mit  welchem  die  Anathotiten  den  Jer.  hätten  vergiften 
■wollen.  Noch  geschmackloser  ist  die  von  Schleusner  (in  J.  D.  Michaelis. 
Ohservatt.  in  Jei-.  p.  lüSi  gebilligte  Erklärung  von  L.  de  Dieu  (Auimadv.  in 
V.  T.  p.  591),  da  Cnb  auch  Fleiscli  und  wie  DinV  Zeph.  I,  17,  so  Job  0,7 
den  menschlichen  Körper  bedeute:  nimpamus  ligmtm  in  carnem  t/'ns ,  i.  e. 
baculis  ligneis  carnem  ejus  ita  coutundamus.  ut  ip>a  ligna  corrumpantur  et 
perdanturi 
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iitiiuiii'i-  ircnli'it  sterben  ilnrrli  das  Sehircrl .  ihre  Söhne  uint  ihre 
Tuehter  nerden  sterben  ditreh  llum/ei .  IMc  Z'-t:,  d'n-  /{üstitjeti 
(Kwaldi,  (lii-  im  krälti^sUni  Maiiiifsaltcr  .steliciidcii  KricpT  (vgl. 
lü.  21».  l*s.  Tb,  .Jl),  werden  im  Kample  vgl,  Ib,  21,  ihre  Kinder  in 
der  Belagerung  oder  in  Folge  der  Verheerutg  des  Landen  dnreh 
Hunger  umkommen.  Für  das  /.weite  T"*  kiinnte  man  mit  Hitzig 
naeli  LXX  u'uri  /inninn-  -'zr_'  Itseii.  vgl.  I  I,  1  ">.  4  1,  12.  lb,27.  doeli 
hat  bei  der  naelidrüekliclien  Stellung  und  Kntgegensetzung  von  2"^n2 
und   ~:— r  die   WiederholiMig  von  iri"""  niehts  AulValliges. 

2;i.  L  n(/  niehts  /rir//  von  ihnen  übrif/  b/eiben,  denn  ieh  bnnye 
Böses  über  die  Leute  nm  Amtthotl^  im  Jahr  ihrer  Stnt/'e.  r:d 
zr-~-;|  11  i  ein  11.,  wclclnr  ül)ers<'t/,t :  unniiiit  risitdtionis  enrnni, 
lasMt  diesen  Aeeiisativ  von  N'^N  aliliängen  wie  4*S,  l  1,  s«»  das»  er 
daini  eine  Fpexegese  zu  nr-  bildet ;  Ix'sser  aber  la.s«!  man  ihn  als 
adverltialen  Aeousativ  der  Zeit,  \gl,  zr-'-z  rrz    lo,  15.') 

Cap.  12,1 — :i.  Indem  dt-r  Tiopliet  die  reberzeuguiig  ausspn<ht, 
das»  göttlielie  Strafe  seine  NCrlulger  trilVen  werde,  ergreift  ihn  Un- 
geduld und  Zweifel,  er  kann  die  Langnuith  (Jottes  nieht  fassen,  und 
lühlt  sieh  in  seinem  l'nnuithe  gedrungen,  ihn  gewisserinassen  des- 
halb zur  Rede  zu  setzen  und  nochmals  zur  Kaehe  aufzufordern.  Wohl 
weiss  er,  dass  Jahwe  gerecht  ist  und  die  Uesiunung  eines  Jeden  kennt, 
ohne  sieh  durch  heui'hlerisehe  Worte  und  CJeberden  täuschen  zu  lassen 
1 1 1,  2l»),  und  doch,  warum  gehen  diese  IJösen,  die  Ciott  nur  im  Munde, 
nicht  im  Herzen  führen,  sieher  und  sorglos  einher  und  gedeihen  wie 
wohlgepHanzte  und  fruchtliringendo  liäunie  (vgl.  II,  I  (i i ,  statt  von 
dem  Sturme  des  gottliehen  Zornes  entwurzelt  und  l'ortgerafl"t  zu  wer- 
den? warum  soll  der  Prophet,  der  doch  von  ganzi'ui  Herzen  seinem 
(Jotte  ergeben  ist,  wie  das  Schaf  zur  SchhoOitbank  geführt  werden 
ill,  1!»),  während  jene  Heuchler,  die  ein  solches  Loos  verdient  hätten, 
seiner  Drohung  immer  noch  spott<'n  dürl'en'r 

1.  (iereehl  Idst  du  .Itthire,  n-enn  ieh  (jeijen  dieh  streite,  d.  h. 
als  gen-eht  müsstest  du  erscheinen,  k»'ines  l'nrechts  könnte  ich  dich 
überführen  (vgl.  Sprichw.  is,  17.  Fx.  2;<.  Si,  wenn  ich  mit  dir  ein«'n 
liechtsstreit  beginnen,  dich  der  rngerechligkeit  anklagen  wollte  vgl. 
2,'.l.2'l.   (tdi-r   wir    Hitzig  es   .-insdrücKl  :    ..Zu   gerecht   bist   dn,   dass 

li  l)ie>  ili)  v<'  \V<  i-Mtvioi^-  iiiclil  il<  iii  ;;iiii/i  ii  Woitlaulc  iiaili  in  HrfttUuii^ 
piufi,  j:<  lit   Uli-    K«i    2,  J'\  iNili    7."i"i  htiMn.   \;,'l     1 1. '.'T.  j'«.  /     \.'l' 
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ich  wider  dich  stritte."  "^niN  "imN*  D'^t]-;'*:;":  "n]  "N  drückt  eine 
Beschränkung,  nicT>t  einen  Gegensatz  aus:  nur  eine  Rechtserörterung, 
Rechtsverhandluug  7vUl  ich  mit  dir  halten,  dich  zur  Rede  setzen 
über  das,  was  mir  mit  der  Gerechtigkeit  unvereinbar  scheint,  s.  z. 
1,  16,  vgl.  39,5.  52,9.  Warum  gelingt  der  Bösen  Weg,  sind  wohl- 
behalten alle  Treulosen'!  vgl.  Job  21,  7  ff.  —  2.  Du  pflanzest  sie 
nnd  sie  wurzeln  auch,  ^Db;'  sie  gehen  vorwärts,  schreiten  fort, 
wachsen,  und  bringen  auch  Frucht;  nahe  bist  du  ihrem  Munde, 
doch  fern  von  ihrem  Innern.  —  3.  Du  aber,  Jahwe,  kennest  mich, 
siehst  mich  und  prüfest  mein  Herz,  kennst  die  Aufrichtigkeit  meiner 
Gesinnung  "^iriN  gegen  dich  (vgl.  2  Sam.  IC,  17.  Sach.  7,9)  im  Gegen-. 
Satze  zu  jenen  Heuchlern.  Reisse  sie  weg  wie  Schafe  zum  Schlach- 
ten, sondere  sie  aus  (vgl.  6,  29)  wie  die  zum  Schlachten  bestimmten 
Schafe  aus  der  Heerde;  weihe  sie  zum  Tage  des  Würgens ,  wie 
man  die  Thiere  zum  Opfer  weiht. 

4.  Wie  lange  soll  denn  diese  Strafe  der  Bösen  noch  ausbleiben? 
wie  lange  soll  das  Land  wegen  der  Bosheit  derselben  trauern  müssen 
und  wie  von  einem  Fluche  getroffen,  von  Dürre  und  Unfruchtbarkeit 
heimgesucht  werden?  In  dieser  Frage  liegt  nur  scheinbar  ein  Wider- 
spruch mit  dem,  was  eben  von  dem  Glücke  der  Bösen  im  Gegen- 
satze zu  den  Guten  gesagt  war:  die  Dürre  wird  stets  als  eine  gött- 
liche Strafe  aufgefasst,  vgl.  3,3.  5,  24 f.  14, 2  ff.  23,10.  Hos.  4,3,  von 
diesem  allgemeinen  Unglücke,  einer  Folge  der  Sünden  der  Bösen, 
werden  aber  die  Guten  auch,  ja  oft  härter  als  jene  mit  irdischen 
Gütern  reicher  gesegnete  mit  betroffen,  also  scheint  auch  darin  eine 
Ungerechtigkeit  zu  hegen.  Wie  lange  soll  das  Land  trauern  und 
das  Kraut  des  ganzen  Feldes  verdorren?  Wegen  der  Rosheit 
seiner  Rewohner  schwinden  werden  weggerafft  (vgl.  Am.  3,  I5j 
Thiere  und  Vögel;  wegen  des  femin.  sing,  nnso  s.  Ew.  §  3 1 7  a. 
Ges.  §  146,3.  nn-^lnp''  vgl.  z.  8,  16.  ^:n■'■^^N  riN'T'  Nb  i-i7:n  ^d 
7veil  sie  sprechen:  er  sieht  unser  Ende  nicht.  Ueber  das  Subject 
von  riN'T'  ist  bei  den  Erklärern  Zweifel.  Viele,  nach  dem  Vorgange 
schon  der  LXX  ovy.  ^oxpivai  6  d-eög  odovg  9]/iudy  beziehen  das  Verbum 
auf  Gott  und  erklären  demnach  mit  Vergleichung  von  5,12:  Gott 
kümmert  sich  nicht  um  das,  was  mis  geschehen  wird,  oder  weiss 
nichts  davon  (Schnurrer,  Eichhorn,  Rosenmüller  u.  A.j,  er 
beachtet  unsre  Zukunft  nicht  und  wir  können  ungestraft  alles  thun 
(Ewaldj;  allein  in  den  Stellen,  auf  die  man  sich  dafür  berufen  kann 
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E\.  1.  :<1.  l*s.  !»,  IL  '2b.  Ib.  31,  S  II.  .'1.  Ih(1(  ut«t  -.s-  immer  nach 
seinem  eif^entlichen  Sinne,  dass  ()<»tt  ttwas  anhi«'b<,  anf  etwas  (Vor- 
liaudenesi  scliaut,  ts  beachtet,  um  danach  zu  handehi ,  nicht  aber 
sich  um  etwas  kümmert  was  geschelun  soll,  für  Zukünltij^eß  sorgt. 
Besser  bezieht  man  daher  mit  Andern  das  Verbum  auf  den  Pro- 
pheten, der  ja  hier  ülurall  (his,  was  ihn  persönlich  betrolVen,  im  Auge 
hat ;  sie ,  die  lUisen ,  die  Feinde .  iVu^  ihm  nachstellen,  sprechen  ent- 
weder: er  so//  unser  linde  iiiclil  sehen,  \\\v  wollen  ihn  aus  dem 
Wege  räumen  (M,  l'Ji,  damit  er  nicht  wisse,  was  uns  fenier  geschieht 
und  so  möglicher  Weise  seine  AVeissagung  in  Krlüllung  gehen  sieht, 
oder  besser:  er  sieht  unser  linde  nielit ,  er  weiss  nichts  von  dem, 
was  uns  geschehen  wird,  er  verkündet  seine  eigenen  Einfälle  und 
Einbildungen,  vgl.  5,  \'.\.  rr^nnK  das  was  zum  Schlüsse  geschehen 
wird,  als  Eudergebniss  erfolgt,  vgl.  fi.  Hl.  r,0.  12.  l's.  73.  17.  l>eut. 
32,  20.  2!). 

;').  (j.  .lahwe  verweist  dem  l'niplieten  den  Ausbruch  seines  l'n- 
muthes  über  die  Feindschaft  und  liosiieit  seiner  Mitbürger,  indem  er 
ihm  kund  thut,  dass  er  auch  noch  Schlimmeres  mit  Geduld  werde 
ertragen  müssen,  ohne  darum  in  der  furchtlosen  Ausübung  seines 
ik-rules  (1,  17)  irre  zu  werden.  Denii  nicht  nur  die  ihm  ferner  stehen- 
den Leute  seiner  Heimath,  auch  seine  eigenen  Hrüder  und  Verwandten 
haben  hinter  seinem  Kücken  in  das  (leschrei  seiner  Verfolger  ein- 
gestimmt, wie  er  zu  seiner  tiefen  Heküunnerniss  erfahren  nmss,  auch 
diesen  darf  er  also  nicht  mehr  trauen,  wenn  sie  sich  freundlich  und 
versrilmlich  gegen  ihn  sti-lleii,  vgl.  "J.  3.  Mich.  7,  (i.  Uenn  du  mit 
Fussf/unt/erti  läufst  u)id  sie  dieh  ermüden,  nie  willst  <lu  mit  den 
Pferden  um  die  ll'ette  /aufen'f  d.  h.  wenn  du  schon  das  tJeringere 
nicht  zu  ertragen  vermagst,  wie  willst  du  denn  bei  dem  Schwereren 
Kraft  genug  behalten?  Der  zweite  Vergleich  drückt  denselben  Ue- 
danken  aus:  In  friedlicltem  Lande  (nurj  fü/ilst  du  dich  sorr/los, 
wie  willst  du  thun  im  lleriihrieht  des  Jordans  f  d.  h.  wenn  du  rings 
um  dich  l'riedi-  und  Sicherheit  brauchst,  um  \'ertrauen  zu  haben,  wie 
willst  du  (leim  deine  Fassung  beli.-iiien,  wo  du  dich  von  (Jefahren 
bedroht  siehst?  Ueber  das  Tiphel  r:-r;n,  welches  auch  noch  22,15 
vorkommt,  der  liedeutimg  naih  gleich  dem  Hiphil  rr^nri  Neh.  3,20, 
».  Ew.  ^  I22a.  des.  §  fifi. .').  Ulsh.  ^  2r):>a.  Fnlcr  dem  p-i-n  •pX3 
versti'hejj  Einige  (Ewald,  rmbreili  (\:\».  .iuse/i wellen  des  .lordans, 
erklilren    es    daher    vdii    der    diireb    si  ine    pb'it/.lichen  grossen   l'eber- 


JER.   12.  5  —  7.  191 

schwemmungen  gebrachten  Gefahr;  allein  von  Ueberschwemmungen 
des  Jordans  ist  nichts  bekannt,  und  es  lässt  sich  nicht  naclnveisen, 
dass  er  überhaupt  je  aus  seinem  —  weitern  —  Bette  ausgetreten  sei, 
s.  Robinson  U  502ff.  Dagegen  bezeichnet  •^-n-'n  ■|^^'5  49,19.  50,44. 
Sach.  11,  3  einen  Ort,  der  den  Löwen  zum  Aufenthalte  dient;  nun 
wird  rrNS,  Avie  Ez.  47,  5  vom  Anschwellen  des  Wassers,  so  Job  8, 1 1 
vom  Emporwachsen  des  Schilfrohrs  gebraucht,  und  da  Sach,  11,3 
die  Löwen  wegen  der  Verwüstung  des  '-^•"r,  vnj  brüllen,  wie  die 
Hirten  über  die  Verwüstung  ihrer  Weideplätze  jammern,  so  versteht 
man  darunter  mit  Recht  das  dicht  mit  Gebüschen,  Bäumen  und  hohem 
Schilfrohre  bewachsene  Ufer  des  Jordans,  wo  sich  die  Löwen  eben 
so  aufhielten  wie  in  dem  Rohrgebüsche  des  Euphrats,  s.  Schubert'» 
Reise  III  82,  Robinson  II  4  95,  und  dadurch  die  Gegend  an  dem 
Flusse  und  den  Zutritt  zu  demselben  gefährhch  machten.  Betin  auch 
deine  Brüder  und  das  Haus  deines  Vaters,  auch  sie  sind  treulos 
gervorden  gegen  dich,  gehören  zu  den  -ijn  -^-irib  V.  I,  auch  sie 
hahen  gerufen  hinter  dir  Nb72.  Dieses  Wort  soll  nach  der  Erklä- 
rung von  Seb.  Schmid,  welcher  Schnurrer,  Dahler,  Rosen- 
ra tiller,  Maurer  beistimmen,  den  Inhalt  des  Ausrufs  bezeichnen 
und  für  ü"»?;;  xba  stehen:  er  hat  genug  gelebt!  er  ist  reif!  d.  h. 
es  ist  Zeit,  dass  wir  ihn  aus  dem  Wege  schaffen;  allein  in  diesem 
Falle  mtisste  wenigstens  n^!^  inhiz  stehen,  und  dies  würde  immer 
nur  heissen:  er  ist  hochbejahrt!  vgl.  6,  1  I.  Jes.  65,  20.  Richtiger 
erklärt  man  nach  ^^Vi2  ^M'ip  4,  5  wie  Hieron.  plena  voce:  auch 
sie  haben  aus  vollem  Halse  hinter  dir  her  geschrien,  wie  man 
schreit,  wenn  man  einen  Dieb  oder  Mörder  verfolgt.  Natürhch  ist 
der  Ausdruck  nicht  im  eigentlichen  Sinne  zu  nehmen,  da  ja  Jer.  dieses 
eben  so  wie  den  Mordanschlag  11,19  erst  später  erfährt;  Luther: 
und  schreien  Zeter  über  dich.  Traue  ihnen  nicht,  wenn  sie  freund- 
lich mit  dir  reden! 


Cap.  12,7 — 17.  Dieses  Stück  steht  durch  seinen  Inhalt  in  keiner 
Verbindung  mit  dem  zunächst  Vorhergehenden;  sollte  es  als  eine 
Schilderung  der  wegen  der  vorher  beklagten  Bosheit  des  Volkes  und 
der  eigenen  Angehörigen  des  Propheten  bevorstehenden  Strafe  anzu- 
sehen  sein,    so   mtisste    dies    doch    durch    irgend   etwas   angedeutet 
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wcicUn.  Wohl  stellt  ih  r  riopjiet  das  Zuktiiiftifjo,  das  er  mit  spiiicn 
Seluraiifrcn  als  ein  (ieprenwärtiges  schaut,  oft  als  schon  psclifhcn 
dar,  doch  Hisst  es  in  dieseni  Falle  «Kr  Zusannueuhang  leicht  al> 
Weissaininj;  erkennen ;  hier  dajrcjren  zciirt  der  durchfrän-rifre  <  Sebraudi 
der  nnverhundenen  Perfecta  und  die  an  die  Schilderung  sich  knüpfende 
Weissagung,  dass  etwas  Vollbrachtes.  N'orhandenes  dargestellt  wird, 
ein  Zustand,  auf  welchem  die  Weissagung  heruiit.  Dass  aber  die 
Weissagung  \'.  14  fl".  dazu  gehört,  geht  aus  der  Beziehung  von  V.  14 
auf  V.  7  u.  )t  li<r\(.i-.  l»a>  l.ainl  ist  sfincu  Feinden  preisgegeben 
worden,  die  sich  rings  umher  auf  dasselbe  gestürzt  haben  V.  It :  diese 
Feinde  sind  mehrere  \'ölker  A'.  10  und  zwar  Nachbarvtilker  V.  14: 
das  Land  i>t  verheert  und  verwüstet,  doch  .Inda  ist  noch  nicht  aus 
demselbi'u  weggefülirt  \'.  14.  Diese  Andeutungen  linden  ihre  Erklä- 
rung in  der  2  Kijn.  24.2   berichteien  geschichtlichen  Thatsache. . 

Als  Nebukadnezar  nach  der  Besiegung  des  ägyptiseheu  Heeres 
bei  Karkemisch  allmälig  die  Aegypter  aus  ganz  Syrien  verdrängte 
und  alles  Land  bis  an  die  ägyptische  Grenze  eroberte  (2  Kon.  24.7), 
hatte  sich  auch  Jojakim  ihm  unterworfen  und  war  sein  Vasall  ge- 
W(U'den.  wie  er  vorher  der  Vasnil  Aegyptens  gewesen  war  2  Kön. 
24.1.  Nach  dreijähriger  l'nterwiirfigkeit  liel  Jojakim,  wahrscheinlich 
durch  ägyptische  Versprechungen  bewogen  vgl.  2,  30 ,  wieder  von 
Nebukadnezar  ab:  in  F(dge  davon  sandte  Jalnrc  (jvgoi  ihn  ilic 
Si'/iaiiroi,  Z'~r.~-.  plündernde  Streifschaaren,  der  Chdifläcr  (vgl.  .lob 
1,  17»  untl  die  Scliiuiroi  der  Si/rer  (vgl.  2  Kön.  5.2)  lotd  die 
Schuarcu  <ler  ModhiWr  (vgl.  2  Kön.  l!i.2(i)  und  die  ScIuKtmi  der 
Amntouitcr ,  und  er  sondfc  sie  nach  Judn.  um  es  :u  (Inindc  zu 
ric/dni,  nacfi  dem  ll'orle  Juhn-e's,  nelehes  er  tjesprocheu  durch 
seine  hiener  die  /'rajihe/en :  nur  neijen  des  /arnes  Tiü  statt  "c 
zu  lesen,  Fwald,  Theniusi  Ju/i/res  tfeseliali  dies  in  .Inda,  um 
es  zu  entfernen  von  sei)ieni  .lui/esielile  um  der  Sünden  Munusse's 
willen  2  Kön.  2l.2.;5.  Die  Itenaehliartcn  \ Ulker  waren  demn:ich  der 
chaldäischcn  <  HMrherrsch;ift  treu  gflilifln  n  un«l  lührten  unter  den 
chahl.  Hifchlshalteni,  die  mit  ilinn  Truppru  in  Syrien  staiulen  (\gl. 
M.  Niebuhr  (Jesch.  Assur's  u.U.  S.  37."n.  ciniii  l'lünderungskrieg 
gegen  .lu(l:i.  bis  dann  Nebuk:uliiezar  hcllist,  doch  erst  n:ich  .bij;ikim's 
Tode,  erschien  und  durdi  l'.roberung  .lerusalcm's  und  Wegfuhrung 
seiner  bedeut«'ndst«'n  H.uolin»r  das  Land  wi.drr  uuli  rwarf.  W'w  \\v\ 
das   Land   .Inda    duit  h    diese    feindlichen    Linl'.dle    gelitten.    i;eht    ;uis 
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der  Fassung  des  kurzen  Berichtes  2  Kön.  24,2.3  hervor,  und  es  ist 
daher  wohl  begreiflich,  dass  Jer.  etwa  5  oder  H  Jahre  nachdem  er 
seine  Weissagungen  zuerst  niedergeschrieben,  sich  veranlasst  fühlte, 
die  Klage  und  Weissagung   12,7 — 17  hinzuzufügen. 

Ein  besonderes,  ursprünglich  für  sich  bestehendes  Orakel,  welches, 
wie  Hitzig  vermuthet,  vielleicht  nur  wegen  der  Aehnlichkeit  von 
"^'i'-::  m"'"!'^  V.  7  mit  •'T^T'  11,  15  hier  eingereiht  worden  wäre, 
bildete  aber  das  Stück  wohl  schwerlich;  dazu  ist  der  Anfang  zu  ab- 
gerissen und  es  fehlt  die  Ueberschrift ,  die  aus  einem  kaum  erklär- 
Ucheu  Zufalle  weggefallen  sein  müsste.  Das  Stück  erscheint  viel- 
mehr nur  als  ein  Zusatz  zu  dem  Vorhergehenden ;  als  Grund,  welcher 
Jer.  oder  Baruch  veranlasste,  dasselbe  gerade  hier  beizufügen,  lässt 
sich  vermuthungsweise  die  Aehnlichkeit  zwischen  dem  V.  7  ff.  dar- 
gestellten Verhältnisse  der  Angehörigen  Jahwe's  mit  dem  der  An- 
gehörigen seines  Propheten  selbst  V.  6  und  die  in  dem  vorher  Ge- 
schilderten sich  kundgebende  Verderbtheit  des  ganzen  Volkes,  für 
welches  die  verkündete  Strafe  vgl.  11,  11.17.22  nun  schon  einzu- 
treten angefangen,  und  zugleich  das  Bedürfuiss,  bei  dem  allgemeinen 
Unglücke  eine  tröstende  Aussicht  in  die  Zukunft  zu  eröffnen,  annehmen. 

7 — 13.  Jahwe  hat  sein  geliebtes  Volk  seinen  Feinden  preis- 
gegeben, weil  es  sich  gegen  ihn  empört  hatte;  wie  Raubvögel  und 
wilde  Thiere  haben  sich  die  Feinde  auf  das  Land  gestürzt,  wie  Hirten 
mit  ihren  Heerden  haben  ihre  Heere  die  Gärten  und  Felder  des  ab- 
trünnigen Volkes  zertreten  und  verheert;  alles  ist  verödet,  überall 
haben  die  Verwüster  mit  dem  Schwerte  gewüthet,  aller  Arbeit  Frucht 
ist  vernichtet  und  alle  Hoffnung  zu  Schanden. 

7.  Ich  habe  verlassen  mein  Haus,  Verstössen  mein  Eigenthum, 
hingegeben  das  Liebste  meiner  Seele  in  die  Hand  seiner  Feinde. 
■^rfn  kann  hier  nicht  wie  11,15  den  Tempel  bezeichnen,  sondern 
wie  aus  dem  Parallelismus  mit  TVn3  sowohl  als  aus  zT"  hervor- 
geht, bezeichnet  es  gleich  T^ro  das  Volk  Israel,  vgl.  Deut.  4,  20. 
Jes.  19,25.  47,0,  oder  vielmehr  das  von  demselben  bewohnte  Land, 
vgl.  Hos.  8, 1 .  9,  1 5  mit  9,  3.  Ez.  8, 1 2.  9,  9.    -w-:  r-T-'  s.  z.  11,15. 

8.  Mein  Eigenthum  ist  mir  geworden  wie  ein  Löwe  im  Walde, 
hat  gegen  mich  seine  Stimme  erhoben,  darum  hasste  ich  es,  vgl. 
Hos.  9,15.  Ps.  106,40;  wie  ein  v/ildes  Thier  hat  sich  Israel  gegen 
seinen  Freund  empört  und  ist  ihm  feindlich  entgegengetreten,  darum 
musste  er  ihm  seine  Liebe  entziehen.    Vip2  "r:  wie  Ps.  46,7  s.  v.  a. 
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V:-  -,r:  '22._>t).  '>'k:U).  1S.:U:  \<z\.  -•-  ='--  2  Chr.  b,\A.  Esr.  .'{.  12 
und  Vi72  C— n  1  dir.  1;.,  l(i:  s.  i:\\.  ^  2s2il.  des.  $  138,1  Anm.  3. 
Hupfeld  l'öaluRU  11  S.  37 S. 

?♦.  /.s7  i'iii  farbiger  Vocfcl  mein  Itcsilzthiim ,  üass  die  lof/e/ 
sic/i  rintjs  nin  dasselbe  satnmcin'f  v'i'l  li^T  wird  vini  LXX  ont,Kuiw 
vuivr,q  übersetzt,  wolür  im  Lud.  Alex.,  wekliem  der  Araber  lolfrt, 
mit  \Veglassunjr  des  folj^enden  Satzes  nach  7,  l  l  n7i}]uuov  h^oKÖt' 
gesetzt  ist.  Wie  LXX  für  r:"*?  zu  der  —  iui  zweiten  .Satze  sinn- 
losen —  Bedeutung  Hohle  kommt  iol>  durch  d:is  arab.  j^jVi  terra 
depressa  ubi  quis  latere  possit)  i.st  ungewiss,  aber  die  Bechutung 
Hyäne   für    r^si:    ist   mit  Vergleichung    des   gleichbedeutenden  arab. 

«aaö  ^<>n  ^ielen  Erklärern  als  die  rielitige  angenommen  worden.  Da 
jedoch  ::•;;•  den  Raubvogel  im  Sing.  Jes.  40,  11  oder  als  Collect. 
Gen.  1  f),  11.  Jes.  18,  U,  nirgends  aber  ein  Kaubthier  überhaupt  be- 
zeichnet, wie  Bo Chart  dlieroz.  P.  I  L.  111  C.  1  1 )  für  Ez.  3i»,  4  be- 
hauptet,  so  könnte  rmis:  in  der  Bedeutung  Hyäne  niclit  Ajjposition 
zu  ü"'r  sein.  Dagegen  übersetzt  der  Syrer  und  Ilierou.:  ein  bunter 
Vogel,  und  diese  Erklärung  ist  jedenfalls  die  richtigere,  vgl.  Kicht. 
5,  30  yni:  und  cr^i:  gefärbte  Tücher,  yz:L  ehald.  u.  syr.,  arab. 
«AJO  tiuAit.  .lahwe  fragt  also,  mit  der  Frage  dies  bejahend,  ob 
Israel  ihm  ein  bunter  Vogel  geworden  sei,  ,,w'eil.  wie  über  einen 
solchen  V(»gel  alle  andern  Vögel,  so  über  Israel  alle  andern  N'tdker 
herfallen;  der  Vf.  bezieht  sich  auf  die  naturgeschiehtliche  Thatsache, 
dass,  wenn  irgend  ,,ein  fremder  Vogel",  sei  es  nun  unter  den  Tag- 
vögeln  eine  Nachteule,  oder  ein  scheckiger,  mit  hellen  Farben  ge- 
schmückter, sich  untt  r  den  andern  Micken  lässt,  diese  die  ungewohnte 
Erscheinung  mit  lautem  (Jeschrei  verfolgen  und  befehden."  Hitzig. 
Vielleicht  bezeichnet  r"2i:  U^r  eine  besondere  (iattung,  von  welcher 
das  Gesagte  als  bekannte  Thatsache  galt.  Für  -^V  würde  mau  besser 
■'S  lesen.  H  ohian,  versammelt  alle  Thiere  des  Feldes,  bringet  sie 
zum  Frasse  herbei;  ^"'nr;  st.  i'riNn  für  r'rsn  l'ausalform  (s.  (Ush. 
$  Dlh.i  wie  für  das  Perf.  Jes.  21,14,  s.  ülsh.  S.  4 GG.  .508.  Hitzig 
glaubt  wegen  «les  Zere  iTrt  nicht  als  Imperativ  ansehen  zu  dürfen. 
da  dieser  i-rn  für  "--rNn  lauten  müsste  (s.  Hitzig  Jes.  S.  2.')3l  und 
übersetzt  daher:  ma)i  hat  zu  fressen  gebracht  (was?),  aber  in  gleicher 
Weise  stdit  yvi  Sprichw.  17,  1  für  "TN"?  (Ew.  §  141  a,  2i:  vi;!.  Jch. 
5G. '.»:  Vbxb  rrs  -tc;  ^-^n  Vis  Ez.  34,5.8.  3'»,4. 
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10.  Jle/e  Hirten  haben  meinen  Weinberg  (vgl.  Jes.  5,7j  ver- 
ivüstel,  meinen  Acker  (vgl.  Deut.  32, 9 j  zertreten,  den  Acker  meiner 
Lust  zur  wüsten  Steppe  (Jo.  2,3.  4,19)  gemacht.  Wie  der  Prophet 
die  fremden  Völker,  die  über  Israel  liergefallen  sind,  mit  Raubvögeln 
verglichen,  so  vergleicht  er  die  feindlichen  Heerführer  und  ihre  Schaaren 
mit  Hirten,  die  mit  ihren  Heerden  das  angebaute  Land  verwüsten  und 
zertreten,  s.  z.  6,3.  rr^bn  Grundstück,  Acker  2  Sam.  14,30.  2  Kön. 
3, 19.  Am.  4,  7.     ^n-j-cn'  npbn  vgl.  3, 19. 

11.  Er  ist  zur  Wüste  gemacht,  trauert  rings  um  mich  ver- 
wüstet. —73  b  mit  unbestimmtem  Subject:  man  hat  den  Acker,  das 
Land  gemacht,  es  ist  gemacht  worden  von  dem  Feinde,  der  vorher 
unter  einem  Bilde  dargestellt,  nachher  V.  1 2  in  eigentlicher  Rede  als 
Verwüster  erscheint;  vgl.  Jes.  23,  13,  Ew.  §  294b.  "'Vr  nrnN  es 
trauert  mir  entgegen,  ich  sehe  es  rings  um  mich  her  trauern.  Ver- 
ödet ist  das  ganze  Land,  nr  br  CO  u:"'N  ^x  "'rj  denn  Keiner  legte 
an's  Herz,  überlegte,  kam  zur  Besinnung,  ging  in  sieh,  Alle  lebten 
in  ihrem  uubedachtsamen  Leichtsinne  fort. 

12.  lieber  alle  Hohen  i7i  der  Steppe  sind  Verwüster  gekom- 
men, denn  ein  Schwert  hat  Jahwe,  welches  frisst  (oder  das  Schwert 
Jahwe' s  frisst,  s.  z.  2,30)  von  einem  Ende  des  Landes  zum  andern, 
kein  Heil  ist  für  alles  Fleisch.  Die  -2"i::3  'u^zXj  sind  die  kahlen 
mit  Gras  bewachsenen  und  zur  Weide  dienenden  (14,  6.  Jes.  49,  9) 
Hügel  in  Palästina  3, 2. 2 1.  7,  29,  auf  welche  die  Verwüster  gekommen 
sind  6,  26,  nicht  die  Höhen  in  der  jenseitigen  Wüste,  nirr^b  zi-in 
das  Schwert  der  Feinde,  welches  aber  das  Schwert  Jahwe' s  ist,  vgl. 
47,  6,  da  sie  in  seinem  Aufti-age  handeln  vgl.  25,  29.  y*"^^  n^tp?:, 
sonst  richtiger  ■y'^N-  nirp?;  25,33.  Deut.  13,8.  28,64;  der  Artikel 
ist  wohl  nur  durch  ein  Abschreiberversehen  ausgefallen,  vgl.  10,13. 

13.  Sie  haben  Walzen  gesät  und  Dornen  geerntet,  sich  nutz- 
los bemüht  und  sind  beschämt  über  ihren  Erwerb  wegen  der  Zorn- 
gluth  Jahwe' s.  Nach  einigen  Ausll.  (Ewald,  Umbreitj  ist  hier 
von  den  Verwüstern  die  Rede,  die  sich  durch  ihre  Thaten  keinen 
bleibenden  Gewinn  erwerben,  sondern  vor  dem  bald  entbrennenden 
Zorne  Jahwe's  sich  ihrer  eiteln  Früchte  schämen  w^erden,  so  dass 
dieser  Vers  einen  Uebergang  auf  das  Folgende  bilden  würde.  Doch 
die  Weissagung  gegen  die  Nachbarvölker,  von  denen  die  geschilderte 
Verwüstimg  ausgegangen,  beginnt  erst  V.  14;  hier  ist  vielmehr  nur 
allgemeine  Betrachtimg  über  das  Unheil  DiV'iJ  ■j'^N  V.  12,  welches  das 
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gjuizo  Land  bctrufi't'ii.  und  das  Subjeit  der  Verba  i.st  aus  -.bs"  rz  zu 
entuelnnen.  Die  FrUehte  des  Ackerbaus  hind  dahin,  die  Mühe  war 
vergeblicl«,  nur  mit  Bcschiunung  können  sie  auf  das  blicken,  was  sie 
erreicht  liabcn,  in  Folge  des  Zornes  Jahwe's,  den  sie  durch  ihr  Ver- 
halten erregt,  i-iicp  a-'irp  vgl.  Jes.  32,  13.  Hos.  10,8.  TirrT'  nV  n:n; 
sie  haben  sich  abgemüht  ohne  eltras  zu  getvinnen;  V-r*r;  hier 
Nutzen  haben,  proficei'e ,  wie  Jes.  48,  17.  Job  15,3.  21,  15.  35,3. 
Tiüai]  Wegen  des  folgenden  Sutl".  zr  niilsste  idz  als  Imperat.  ge- 
nommen werden,  dagegen  spricht  aber  das  t  copulat.;  LXX  fasst  es 
allerdings  als  Imperativ,  aber  eben  so  auch  die  vorhergehenden  Verba 
ir~.T  und  '"jrp,  daiier  möchte  eben  diese  Auffassung  das  Suff,  der  2tcn 
Person  erst  erzeugt  haben  (Hitzig),  also  cnTsn^rr:  zu  lesen  sein. 
11  17.  Die  Nachbarvölker,  die  sich  an  dem  Eigeuthum  Jahwe's 
vergritTen,  es  zerstört  und  verwüstet  haben  vgl.  V.  7.  1),  sollen  zu- 
gleich mit  .lud.i  aus  ihrem  J^ande  weggeführt  werden;  dann  sollen 
sie  aber  eben  so  wie  das  Volk  Israel  jedes  in  sein  Land  zurück- 
kehren, vgl.  4S,  47.  49,6,  und  wenn  sie  sich  in  der  Verelirung  Jahwe's 
an  das  bekehrte  Israel  anschliessen,  wie  einst  das  abtrünnige  Israel 
au  der'  Verehrung  ihrer  Götzen  Theil  genommen  hat,  so  sollen  sie 
mit  Israel  Ein  Volk  bilden  und  an  allen  seinen  Segnungen  Antheil 
haben,  wo  nicht,  so  sollen  sie  völlig  ausgerottet  werden,  vgl.  Jes. 
60,12.  -  14.  So  spricht  Jahwe  gegen  alle  meine  bösen  Nachbarn,  die 
das  Eigenthum  antasten,  tve/ches  ich  meinem  V'olke  Israel  zu  eigen 
gegeben  habe;  vgl.  denselben  Uebergang  in  die  Istc  Person  II,  15. 
Siehe  ich  reisse  sie  weg  aus  ihrem  Lande,  und  das  Haus  Juda  reisse 
ich  weg  aus  ihrer  Mitte;  wie  Juda,  aus  seinem  Lande  weggeführt, 
zugleich  aus  der  Mitte  der  Nachbarvölker,  von  denen  es  umgeben  war, 
gerissen  wird,  so  sollen  auch  diese  aus  ihrem  Lande  gerissen  und 
gleich  Juda  in  fremde  Liinder  zerstreut  werden,  25,  2!)  vgl.  l  Kon. 
14,15.  —  15.  Nachdem  ich  sie  aber  hinneggerissen,  erbarme  ich 
mich  ihrer  wieder  CTi:;r.-n  nTw«  s.  Ew.  <j  2S5a.  ües.  §  14  2,  3, a, 
und  bringe  sie  wieder  zurück  jeden  zu  seinem  Eigenthum  und 
Jeden  zu  seinem  Lande.  -  lii.  Und  wenn  sie  lernen  die  Wege 
meines  Volkes,  zu  schwören  bei  meinem  Namen:  so  wahr  Jahwe 
lebt!  wie  sie  mein  Volk  gelehrt  habeti  zu  schwören  bei  Baal  (vgl. 
z.  2,  8),  so  sollen  sie  aufgebaut  werden  inmitten  /neines  Volkes. 
Indem  h'w  bei  Jahwe  scliwtin'ii.  erkennen  sie  den  CJott  Israels  als 
ihren  Goli   an,   uje  rinst   Israel  die  freuulen  Ciötzen  als  seine  GöHer 
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anerkannte,  s.  z.  4, 2,  vgl.  5,  7 ;  und  wie  einst  Israel  aus  ihrer  Mitte 
herausgerissen  worden  ist  V.  14,  so  sollen  sie  nun  in  der  Mitte  Israels, 
dessen  Zurückführung  und  Wiederherstellung  natürlich  wie  einst  die 
Wegführung  25,29  vorausgegangen  ist,  vgl.  32,37.44.  33,  2G,  auf- 
gebaut werden,  d.  h.  sicher  und  -glücklich  wohnen,  ohne  ferner  in 
ihrem  Bestände  gestört  zu  werden,  vgl.  24,6.  33,7.  42,10.  Vgl.  Jes. 
56,  6  f.  —  17.  Wenn  sie  aber  auf  die  ihnen  zu  Theil  werdenden 
Ermahnungen  und  Aufforderungen  nicht  hören,  so  reisse  ich  dieses 
Volk,  nämlich  ein  solches  Volk,  welches  nicht  hören  will,  hinweg 
und  vernichte  es.     -i3Ni  '»iJtp:  s.  Ew.  §  2S0a. 


Cap.  13,1 — 7.  Symbolische  Handlung,  deren  Deutung,  jedoch 
nur  andeutend  und  unvollständig,  V.  S — 11  folgt.  Jer.  erhält  von 
Jahwe  den  Befehl,  einen  leinenen  Gürtel  zu  kaufen,  ihn  anzulegen 
und  nicht  in's  Wasser  zu  bringen;  nachdem  er  dies  gethan,  wird 
ihm  wiederum  befohlen,  an  den  Euphrat  zu  gehen  und  den  Gürtel 
dort  in  einer  Felsspalte  zu  verbergen ;  dies  geschieht,  und  nach  langer 
Zeit  wird  er  wieder  von  Jahwe  au  den  Euphrat  gesandt,  um  den 
verborgeneu  Gürtel  zu  holen ;  als  er  ihn  herausholt,  da  ist  der  Gürtel 
verdorben  und  nicht  mehr  zu  brauchen.  Der  Gürtel  ist  ein  Bild  des 
israelitischen  Volkes:  wie  der  Gürtel  sich  an  die  Lenden  eines  Mannes 
anschliesst,  so  hatte  Jahwe  das  Haus  Israel  und  das  Haus  Juda  an 
sich  geschlossen  und  zu  seinem  Volke  gemacht  V.  11.  Er  ist  von 
Linnen,  denn  der  leinene  Gürtel  —  im  Gegensatze  zu  dem  von  Leder 
2  Kön.  1,8  —  diente  zum  Schmuck  und  zur  Auszeichnung,  wie  z.  B. 
die  Leibbinde  der  Priester  Ex.  28,40.  Lev.  8,  13.  16,4,  Vgl.  Ez. 
44,  17,  oder  der  Beamten  Jes.  22,  21  :  so  sollte  auch  Israel  seinem 
Gotte  zum  Ruhm  und  Preis  und  Schmuck  sein  V.  M,  vgl.  V.  9. 
Die  Bestimmung,  dass  der  Prophet  den  Gürtel  nicht  in's  Wasser 
bringen  soll,  ist  verschiedentlich  erklärt  worden.  Nach  Einigen  heisst 
dies  so  viel  als,  der  öürtel  solle  nicht  gewaschen  werden,  und  zwar 
damit  er  hart  und  rauh  bleibe  gleich  dem  Sinne  der  Israeliten  (Hier  on., 
Kimchi,  Grotius),  oder  damit  er  voll  Schweiss  werde  und  durch 
die  sich  mehrende  ünreinigkeit  den  sich  fort  und  fort  häufenden  und 
doch  von  Jahwe  mit  Langmuth  ertragenen  Sündenschmutz  der  Israeliten 
bezeichne  (Jarchi,  Rosenniüller,  Maurer),  wogegen  zu  bemerken 
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ißt.  diiBS  die  l'riehter  ^crailo  deswef^eu  leineue  (.icwiiiider  und  (iurlcl 
trugen,  um  vor  Schweiss  bewahrt  zu  werden  Ez.  44,  17.  Ib.  Diese 
gesuchten  Erklärungen  führen  vuni  Zwecke  des  Hihles  ab;  wenn  aber 
die  Meinung  einfach  die  sein  soll,  Jcr.  solle  den  Gürtel  ohne  Unter- 
brechung, ohne  ihn  je  abzulegen,  tragen  illitzig),  so  wäre  dies 
sehr  sonderbar  und  unverständlich  ausgedrückt.  Die  Bedeutung  dieses 
Befehls  ergibt  sich  viehnthr  aus  dem  Gegensätze  V.  1 :  nachdem  Jer. 
den  Gürtel  einige  Zeit  getragen,  wird  ihm  bt-fuhliu.  ihn  an  den  Fluss, 
an  einen  feuchten  Grt  zu  legen,  wo  er  vernirtdert  und  unbrauchbar 
wird,  also  drückt  der  vorhergehende  Befehl,  ihn  nicht  in's  Wasser 
zu  bringen,  die  Absieht  aus.  ihn  vor  den  schädlichen  Wirkungen 
der  Feuchtigkeit  zu  bewahreji ,  ihn  neu  und  unverseln-t  zu  erhalten 
(Ch.  B.  Michaelis,  Eichhorn.  D ah  1er.  Ewald.  Umbreiti: 
vgl.  in  den  Zusätzen  der  LXX  Cod.  Vat.  nach  2  Kön.  12,24:  iuuTior 
y.uifuy  10  UV/,  thnli/.v&og  tig  vdioo  (ed.  Tischendorf  p.  4  33  [öu]). 
Dass  der  Prophet  den  Gürtel  nachher  nicht  in  den  Euphrat  wirft, 
vgl.  dag.  51,  03,  sondern  ati  demselben  in  einer  Felsritze  verliirgt. 
wo  er  zu  Zeiten  von  dem  Wasser  bedeckt  werden  kann,  hat  seinen 
guten  Grund  darin,  dass  er  ihn  später  wieder  linden  uuiss,  um  sieh 
von  dem  Zustande  desselben  zu  überzeugen. 

Dieser  Umstand  aber,  dass  Jer.  den  Gürtil  an  den  Euphrat 
trägt  und  ihn  nach  langer  Zeit  von  dort  wieder  holt,  hat  \iel(s  Be- 
denken erregt:  zweimal  soll  Jer.  diese  weite  Keise  unternommen  haben, 
blos  um  zu  beweisen,  dass  ein  leinener  Gürtel,  wenn  er  lange  Zeit 
in  der  Feuchtigkeit  liegt,  verdorben  wird,  was  er  doeh  viel  näher 
haben  konnte  und  was  auch  ohnedies  .lederniann  wiisstcV  Wir  haben 
es  jedoch  hier  nicht  mit  einer  symbolischen  Handlung  zu  tliun.  die 
von  dem  Propheten  wirklich  in  Gegenwart  von  Zeugen  vorgenonnnen 
wurde,  um  seinen  Worten  dadurch  grössern  Nachdruck  zu  geben, 
wie  etwa  19,  1  ff.  27,  2  (vgl.  2b.  10).  43,1),  sondern  mit  einer  aUe- 
gorischen  Erzählung,  die  nur  als  solche,  uieht  durch  ihre  wirkliche 
Ausführung,  eine  Bedeutung  haben  konnte,  und  auch  nur  als  solche 
von  den  Zuhörern  oder  Lesern  aufgel'asst  wurde,  vgl.  25,  l  ."i  f.  Hos. 
Cap.  l.  Ez.  C.  4.5").  Ewald  fmdet  trotzdem  den  Euphrat  hier  sinn- 
los ,  weil  auch  eine  Dichtung  nicht  so  willkürliche  Annaiimen  ein- 
mischen dürfe,  wie  die  einer  Wanderung  des  .ler.  zum  Euphrat,  und 

I)   \k1-   J!  «n^f  (.Iriili.  I  f,'  C'luivi.'l.    III.  1    >.  ■l\u. 
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auch  zwecklos,  weil  die  nächste  feuchte  Stelle  bei  Jerusalem  zu  dem 
Zwecke  genügte ;  auch  werde  der  Euphrat  sonst  immer  auch  bei  Jer. 
46,2.6. 10  nns  -ij:  oder  ^riiTj  2, 18  genannt,  so  schlechthin  komme 
der  Name  nur  Gen.  2, 14  und  Jer.  51,63  aus  besondern  Gründen  vor; 
er  will  also  mo  wie  O  j.-^  allgemein  vom  (süssen)  Wasser  ver- 
stehen, oder  annehmen,  dass  n~c  wie    ^xd  -i   einen  Ort   bezeichnet 

nahe  am  Wasser,  wo  der  Fluss  leicht  einmal  übertreten  kann,  eigentl. 
einen  Riss  des  Wassers  in's  Land  vgl.  y^s,  und  dass  vielleicht  ein 
feuchter  Ort  bei  Jerusalem  den  Eigennamen  nis  trug.  Ewald  gibt 
aber  selbst  zu,  dass  der  Vf.  von  Jer.  50  f.  das  Wort  vom  Euphrat 
verstanden  habe  51,  63;  daraus  lässt  sich  doch  schliessen,  dass  über- 
haupt die  Leser  des  Jer.  es  so  verstanden  haben  werden  und  dass, 
wenn  Jer.  es  anders  verstanden  wissen  wollte,  er  sich  auch  anders 
ausdrücken  musste,  wenn  nicht  seme  Absicht  war,  den  Leser  in-e 
zu  führen ;  auch  die  alten  Uebersetzer  wissen  nichts  von  einer  andern 
Bedeutung  des  Wortes.  Hitzig  sieht  nach  Bochart  (Op.  T.  I 
p.  956),  welchem  schon  Venema  und  Dathe  folgen,  in  n"iD  eine 
Abkürzung  von  rr^cN  s.  v.  a.  Bethlehem  Gen.  48,  7.  Mich.  5,  1,  in 
dessen  Nähe,  wie  bekannt,  sich  Felsen  befinden.  ,,Hier  in  abgelegener 
Gegend,  wo  sich  das  Land  dem  todten  Meere  zu  in  Wüste  verUert, 
verbarg  er  den  Gürtel,  damit  er  nicht  von  Jemandem  gefunden  und 
weggenommen  würde."  Allein  wenn  es  sich  blos  um  eine  beliebige 
Felsspalte  handelte,  so  konnte  er  diese  als  sicheres  Versteck  wohl 
auch  bei  Jerusalem  finden,  ohne  deshalb  bis  nach  Bethlehem  zu  wan- 
dern vgl.  16,  16.  Jes.  7,  19,  und  wenn  der  Name  n^s  selbst  ohne 
besondere  Bedeutung  ist,  warum  wird  er  mit  solchem  Nachdruck  vier- 
mal genannt  und  warum  soll  gerade  dort  die  Verbergung  des  Gür- 
tels vor  sich  gehen?  Viele  haben  darin  eme  Anspielung  auf  die  Weg- 
führung des  Volkes  au  den  Euphrat  sehen  wollen,  allein  die  Verderb- 
niss  Israel's  war  ja  nicht  eine  Folge  des  babylonischen  Exils,  dieses 
trat  vielmehr  in  Folge  der  vorausgegangenen  Verderbuiss  ein,  das 
Bild  wäre  demnach  ^iu  ganz  verfehltes.  Um  breit  hat  das  Richtige 
erkannt:  ,,Der  vom  Wasser  verdorbene  Gürtel  ist  das  schuldbefleckte 
Volk,  welches  mit  Göttern  der  Fremde  buhlend,  in  seinem  Hoch- 
muthe  sich  von  seinem  Gotte  losgelöst  und  bei  den  Göttern  Chaldäa's 
sich  lange  Zeit  wohlgeborgen  gewähnt  hatte."  Nachdem  das  aus 
Aegypten   erkaufte  \'olk   in    Treue   und   Liebe  2,  2    mit  Jahwe   ver- 
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bunden  gewesen,  war  es  von  iliiii  abgefallen  und  war  nach  Assyrien 
gezogen,  lan  das  Wasser  des  Euphrat  zu  trinken  2,  18,  es  hatte 
mit  dem  Götzendienste  der  Fremden  gebuhlt,  und  wie  der  Gürtel,  der 
80  lange  im  Euphrat  gelegen ,  als  unbrauchbar  weggeworfen  werden 
musste,  so  war  aueh  das  Volk,  welehes  sich  so  lauge  seinem  Gotte 
entfremdet  hatte,  untauglich  geworden  V.  10,  und  musste  von  dem 
Gotte,  der  es  einst  mit  Liebe  gepflegt,  verworfen  werden;  darum, 
wie  der  Gürtel  verdorben  war,  so  sollte  auch  der  Stolz  Juda's  und 
Jcrnsalem's,  d.  li.  entweder  das  herrliche  Besitzthum,  dessen  sie  sich 
rüliniti-n  Neh.  9,  ;^5  vgl.  Ps.  47,5.  Nah.  2,  3.  Jes.  13,  19,  verdorben 
und  verwüstet  V.  9  vgl.  3li,  29,  oder  mit  Rücksicht  auf  V.  15.  17: 
ihr  Iloclimuth  gedemüthigt  und  durch  den  Untergang  vernichtet  wer- 
den vgl.  Zeph.  3,  11,  und  aueh  dieses  ^'erderben  kam  vom  Euphrat, 
vom  Lande  der  Chaldäer  her.  —  7.  -^riNi  icli  grub,  um  deu  Gürtel 
aus  dem  Sehlanim  hervorzuholen,  mit  welchem  er  bedeckt  war.  n"; 
V:r  nVi:"'  er  taugte  zu  nichts,  vgl.  Ez.  15,4,  s.  Ew.  §  323b.  Ges. 
§152,1.-10.  Vgl.  7,24.  1  1,8.  25,0. 

12 — 14.  Das  Verderben,  welehes  die  .ludäer  deshalb  treffen 
soll,  wird  unter  einem  andern  Bilde  dargestellt.  Wie  man  alle  Wein- 
krüge mit  Wein  füllt,  so  sollen  alle  Bewohner  des  Landes,  Könige, 
Priester,  Propheten,  Bewohner  Jerusalem'«  insgesammt,  von  dem  Zorn- 
weine Gottes  erfüllt  und  berau.seht,  und  indem  sie  taumelnd  an  ein- 
ander rennen,  erbarmungslos  wie  Krüge  zerschmettert  werden.  Die 
eigenthündiehe  Einführung  des  Bildes  V,  I  2  soll  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  tiefere  Bedeutung  desselben  spannen,  '"y  r~":x"'  vgl.  25, 
27.  2S;  dem  Vn:~r3  entspricht  y^NH  "'2;d''~V2  V.  13.  V:::  be- 
zeichnet einen  irdenen  Krug,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  vgl. 
48,  12.  Klagel.  4,  2.  Jes.  30,  14.  —  13.  Neben  allen  JJeivohncrn 
dieses  Landes  und  allen  Bewohnern  Jerusalem' s  vgl.  25,  2  werden 
die  hervorragenden  und  leitenden  Classen  des  Volkes  noch  besonders 
namhaft  gemacht ^  vgl.  2,20.  4,9.  S,  1.  Die  Könige  werden  hier  in 
der  Mehrzahl  genannt,  weil  der  Prophet  in  unbestimmter  Wei.*<e  nicht 
nur  den  eben  regierenden,  sondern  auch  frühere  und  spiitere  als 
gleicher  Sünden  schuldig  im  Auge  hat  vgl.  2,20.  17,25.  22,4.  32,32. 
40,  25.  -»NDS  V?  "!Tib  c'z'd'-n  s.  v.  a.  Tin  nS3  \y  D^2'd''n,  vgl. 
22,21  mit  17,25.  Ti"^^w  mit  Trunkenheit,  d.  h.  mit  dem  berau- 
Bchenden  Weine  des  göttlichen  Zornes;  sie  müssen  den  Taumehvein 
Hb.  0(»,  5,    iUn  liecher   des  Zorues,    der   ihnen   von  Jaliwe   gereicht 
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wird,  austrinken  25,  15.  Jes.  51,  17.  Ez.  23,  31  ff.,  dass  sie  in  Be- 
täubung, Entsetzen  und  rathloser  Verzweiflung  hin  und  her  taumeln 
und  wie  von  Sinnen  sich  geberden  vor  dem  Schwerte  dem  sie  rettungs- 
los preisgegeben  sind  25,  IG.  Ez.  23,33.  —  14.  Und  ich  zerschmet- 
tere sie  einen  gegen  den  andern  und  die  Väter  und  die  Söhne 
zusammen  vgl.  19,  11.  48,  12.  Ps.  2,9,  nicht  habe  ich  Schonung, 
nicht  Mitleid,  nicht  Erbarmen  vgl.  21,  7,  dass  ich  sie  nicht  ver- 
derbe. Wie  die  Krüge,  wenn  sie  hin  und  her  geworfen  werden,  alle 
an  einander  zerschellen  und  in  Scherben  gehen,  so  werden  auch  alle 
Einwohner  Juda's  unter  und  mit  einander  zerschmettert  werden,  sie 
werden  fallen  und  nicht  wieder  aufstehen  25,27,  vgl.  51,57. 

15 — 17.  Lasst  diese  Drohung  nicht  geringschätzig  an  eiierm 
Ohre  vorübergehen,  ruft  der  Prophet  seinen  Mitbürgern  zu;  sie  geht 
sicherlich  in  Erfüllung,  wenn  ihr  nicht  zu  rechter  Zeit  noch  umkehret, 
denn  Jahwe  ist  es,  der  sie  durch  mich  ausgesprochen  hat.  Demüthigt 
euch  vor  ihm,  während  es  noch  Tag  ist,  bevor  die  Nacht  des  Ver- 
derbens über  euch  kommt;  wenn  ihr  es  nicht  thut,  was  bleibt  mir 
übrig,  als  im  Stillen  über  die  Verblendung  und  den  sichern  Unter- 
gang des  Volkes  Jahwe's  zu  weinen?  —  15.  ir;:::<n  bN  seid  nicht 
hochmüthig ,  verachtet  die  Warnung  nicht  in  eitelm  Stolze.  — 
1 6.  Gebet  Jahwe  eurem  Gott  Ehre,  d.  h.  erkennet  durch  euern  Ge- 
horsam seine  Herrhchkeit  und  Erhabenheit,  seine  Allmacht  und  Heilig- 
keit an  und  überhebt  euch  nicht  ihm  gegenüber,  vgl.  Jos.  7,  19.  Mal. 
2,2  (s.  Hupfeld  z.  Ps.  29,  1)  Ps.  68,35.  Bevor  es  finster  wird 
"rj dn;^  C?.^^  eig-  bevor  er  Jahwe  Einsterniss  bringt  Am.  8,  9,  doch 
würde  es  nälier  liegen,  das  Verbum  als  Kai  zu  punctiren ;  mid  bevor 
eure  Füsse  stossen  an  Berge  der  Dunkelheit  (vgl.  Job  7,4.  24,  15), 
an  Berge  die  ihr  in  der  Finsterniss  nicht  gesehen,  d.  h.  ehe  ihr  auf 
unvorhergesehene,  unübersteigliche  Hindernisse  stosset,  in  eine  Be- 
drängniss  gerathet,  aus  welcher  kein  Ausweg  zu  finden  ist,  vgl.  23, 12. 
Jes.  59,  10.  Wie  Licht  ein  häufig  gebrauchtes  Bild  für  Glück  und 
Heil,  so  Einsterniss  für  Unglück  und  Elend,  vgl.  14, 19  mit  Jes.  59,9, 
vgl.  Jes.  S,  22.  9, 1.  Sy,  10.  Klagel.  3,6.  Koh.  12,  2;  darum  wird  auch 
der  schreckliche  Tag  des  göttlichen  Strafgerichtes  als  in  das  Grauen 
der  Einsterniss  gehüllt  dargestellt  4,  23.  Jo.  2,2.  4,  15.  Am.  5,  18.20. 
Jes.  5,  30.  13,  10.  Zepb.  1,15.  Und  indem  ihr  harret  auf  Licht, 
er  es  macht  zu  Einsterniss,  es  wandelt  in  Wolkendunkel ;  -li.s  hier 
Femm.  wie  Job  36,32,  vgl.  Ew.  §  I74c.  Ges.  §  1()7,  4,c;    ri^ab:^ 
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ScIiitlU'ii.  Finstnniss,  arah.  \^\,ib,  s.  Ilupt'i-lil  Ts.  II  S.  10  Aiira., 
Kw.  $  27Uc,  (»Uli.  §  1<m;1)  Aiun.  Das  K'ri  r"di  ist  unrichtig  und 
setzt  eine  nicht  vorhandene  Form  des  Verbuius  voraus,  viehnehr  ist  r*'d; 
zu  lesen,  indem  bei  dem  We<rbleiben  des  Wav  conscout.  das  Iraperf. 
wieder  eintreten  uiuss.  —  17,  U'intn  ihr  nicht  darnuf,  auf  die  Er- 
mahnungen eures  Gottes  (V.  15)  hijret,  so  ircrt/r  ich  im  Verborgenen 
ircincn  irojcn  des  Ilochmulhes,  des  verstockten  Sinnes  (V.  15)  und 
ihrÖHcn  nird,  in  Thränen  strömen  mein  AiKje  vgl.  U.  17.  14,  17,  neil 
die  Hcerde  Jah/re's  (Sacii.  10,  :ii,  die  wn  ihnin  Hirten  abgefallen  ist, 
(jefiüitjen  (je/nhrt  norden ;  die  Wegfiihrung  ist  in  diesem  Falle  so  uu- 
vermeidlicli.  dass  der  Propliet  sie  sich  als  schon  geschehen  vorstellt  und 
jetzt  scIioD  im  Verborgenen  das  traurige  Schicksal  seines  Volkes  beweint. 

1 S  -  2 1 .  Der  König  und  die  königliche  Mutter  werden  vom 
riu-one  steigen  müssen,  ihrer  Krone  beraubt  werden.  Die  Städte 
Juda's  werden  verödet,  die  Kinwulnitr.  liber  welche  Jerusalem  die 
Herrschaft  hatte,  von  den  nordischen  Eroberern  weggeführt;  über 
.Jerusalem  w<'rden  die,  um  deren  Gunst  es  gebuhlt,  herrschen,  und 
Angst  und  Weh  wird  es  dann  ergreifen. 

Ib.  Sprich  zum  A'oni/je  und  zur  /ferrin.  n-^2.;  ist  der  Titel 
der  Königin  Mutter,  die  nächst  dem  Könige  den  höchsten  Hang  ein- 
nahm 1  Kön.  15,  13.  2  Kön.  10,  13,  vgl.  1  Kön.  2,  19,  und  deshalb  in 
den  Uli.  der  Könige  bei  den  Königen  vnn  .Inda  (mit  nur  zwei  Aus- 
nahmen i  Jedes  Mal  genannt  wird.  ,,D;i  die  judiiischen  Könige  ge- 
wöhnlich rnterthaninnen  heiratheten  und  in  \  ielw eiberei  lebten,  so 
ging  «lie  .Mutter  des  Königs  seinen  Weibern  im  Kange  vor"  (Hitzig); 
vgl.  20,2.  22,20.  t:c  nV'Ecn  machet  niedritj  sitzet,  setzet  euch 
niedrig,  s.  Ew.  $  2^51».  Ges.  §  1  12.3,1»,  steiget  vom  Throne  herab 
und  setzet  euch  zur  Erde  nieder,  d.  Ii.  iiir  werdet  eure  Macht  uud 
Herrschaft  verlieren  und  in  Erniedrigung  und  Elend  sitzen  müssen, 
vgl.  is.  18.  .les.  47,  1.  l>enn  euer  l/uuplschmuc/i  —  oder  von  euern 
//itujfini  (dllt  hernh  eure  herrliche  h'rone:  rr::i<~''iz  «■«,<  am 
//fiuple  ist,  wie  rVr;.-!*:  Kuth  3,  l  IT.,  sonst  rrrwS-:";  punetirt  Gen. 
2S,  1  I.  IS  II.  ö..  8.  Ew.  §  lüOb,  «Hsh.  S.  37  I.  LXX  übersetzt  üno 
xnfiüi]^  i'iKÖy,  eben  so  Vulg.  u.  Syr..  sie  lasen  als»»  ru5N"^?i,  wie 
auch  1  Sam.  20,  12  (irrthlhnlichi  pmidirl  ist.  Weg.n  <les  Sing,  nuisc. 
--•>    -.    I'.  w.  $  ;M(.u.    Ges.  ii   \\'  :i. 


JEß.   13,   19—21.  203 

19.  Die  Wegtnhrimg-  ganz  Judas,  von  welcher  in  der  zweiten 
Vershälfte  die  Rede  ist,  ist  etwas  Zukünftiges,  folglich  kann  auch 
die  erste  Vershälfte  nur  als  Weissagung,  nicht  als  Bericht  über  eine 
schon  geschehene  Thatsache  gefasst  werden.  Die  Städte  des  Südens 
sind  verschlossen  und  Niemand  öffnet  kann  man  aber  wegen  der 
zweiten  Vershälfte  nicht  so  verstehen,  dass  sich  die  Bewohner  dieser 
Städte  aus  Furcht  vor  den  anrückenden  Feinden  in  die  Mauern  ihrer 
Städte  eingeschlossen  vgl.  5,  6.  Jos.  6,  1,  sondern  die  Städte,  von 
ihren  Bewohnern  verlassen  vgl.  4,  29,  sind  verödet  und  menschenleer, 
ihre  Zugänge  verschüttet.  Niemand  geht  mehr  aus  und  ein,  vgl.  Jes. 
24,10.  Da  Jerusalem  an  der  nördüchen  Grenze  von  Juda  lag  und 
am  uuzugänghchsteu  war,  so  war  zu  erwarten,  dass  der  Feind,  wie 
es  Sanherib  zu  Hiskia's  Zeit  gethan  hatte  2  Kon.  18.  13. 14.  19,8 
(Jes.  36,  l.  2.  37,  8),  auf  der  gewöhnlichen  Heerstrasse  längs  des 
Meeres  von  Norden  heranziehend,  zuerst  sich  der  Städte  des  Negeb, 
des  südlichen  Theiles  von  Juda,  bemächtigen  und  die  Einwohner  des 
ganzen  übrigen  Landes  in  Gefangenschaft  führen  würde,  bevor  er  Jeru- 
salem eroberte.  Weggeführt  ist  ganz  Juda,  weggeführt  vollständig ; 
7\\yr,  s.  Ew.  §  194 a.  Ges.  §  75  Anm.  1.  Olsh.  S.  449;  a"'7:ib"«::  in 
vollem  Maasse ,  vollständig,  vgl.  D"'-iUJ"'ij  Ps.  58,2.  75,3:  es  wird 
eine  iri7:b'::  nrV.5  eine  Wegführung  in  voller  Zahl  Am.  1,6.9  sein. 

20.  Erhebe  deine  Augen  und  siehe  die  da  gekommen  von 
Norden!  "N'^t  CST"  "'K'>i*]  Das  augeredete  Femininum  (vgl.  •'■'•^Nn 
V.  21)  ist,  wie  aus  nr)"';"'r  hervorgeht,  ein  Collectivbegrift*  und  zwar 
gleichwie  in  den  folgenden  Versen  bis  V.  27,  wo  es  genannt  wird, 
Jerusalem  oder  vielmehr  seine  Einw^ohnerschaft ,  die  "jvi;  nn  (4,  31. 
6,  2)  vgl.  Mich.  1,  11.  Wo  ist  die  Heerde,  die  dir  gegeben  war, 
deine  herrliche  Heerde  (vgl.  V.  18j?  "ii.?;;^  die  Heerde  Jahwe's 
(V.  17),  über  w^elche  Jerusalem  zum  Hirten  gesetzt  war,  d.  i.  die 
Einwohner  Juda's  V.  19,  w^elche  von  der  Hauptstadt  als  dem  Sitze 
der  Regierung  beherrscht  und  geleitet  wurden  und  nun  von  dem  Feinde 
weggeführt  sind. 

Wenn  auch  der  Sinn  dieser  Worte  im  allgemeinen  klar  ist,  so  ist  es 
doch  schwierig,  sie  im  Einzelnen  in  den  passenden  Zusammenhang 
zu  bringen;  die  alten  Uebersetzmigen  geben  durch  willkürliches  Ver- 
fahren wenig  Licht,  wiewohl  sie  offenbar  keinen  andern  Text  vor 
sieh  hatten,   und   die   neuern  Ausll.  weichen  mehrfach  von  einander 
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ab.  Die  Alten  fassen  --t;'  -~z^  t  für  sich,  getrennt  von  dem  Fol- 
?:endon;  eben  so  Kosenmüller:  ff'ns  irirsf  du  sagen,  nenn  er 
8C.  Gott  t/ic/i  lieimsucht'f  LXX  lesen  ^"i"!:"',  ihnen  folgt  Ewald: 
nenn  sie,  deine  Feinde,  dich  heimsuchen '!  Aber  nicht  nur  ist  dies 
ein  äusserst  matter  (jcdanke,  sondern  es  hat  dann  auch  seine  Schwie- 
rigkeit, HTTN  lind  •::N-r  mit  -r";"V  zu  verbinden.  Zwar  übersetzt 
Kwald:  da  du  sie  (jenohnt  hast,  über  dich  als  Fiirslen  zu  herr- 
schen (älndirh  Kosenmüller),  aber  die  Bedeutung  Fürst  für  p-Vs 
lässt  sieh  gar  nicht  erweisen  (s.  Knobel  z.  Gen.  ;{(»,  I5i,  und  die 
Uebersetzung  von  -wS-'r  zr'N  '--•:V  df/  hast  sie  gen-Öhnl  zu  herr- 
schen ist  nicht  wohl  grammatisch  zu  rechtlerfigen.  Dieselbe  Schwie- 
rigkeit bleibt,  wenn  man  mit  Maurer  zu  -^rr  -pc  "^r;  das  zri» 
des  folgenden  Satzes  supplirt  und  nach  1  r>,  3.  51,27.  Num.  27,  IG 
übersetzt:  nenn  er  sie,  uäml.  die  Feinde  V.  20,  ilber  dich  setzet; 
daher  Eichhorn,  De  Wette,  Umbreit  cn-"t  mit  -•'rr  •;-•:'  ver- 
binden: nenn  er  über  dich  setzet  die  du  an  dich  genöhnet  (eig. 
und  du  hast  sie  an  dich  gewöhnet)  als  Freunde  —  zum  Haupt. 
Dabei  ist  die  Trennung  des  einzelnen  Wortes  "wN-b  durch  den  langen 
Zwischensatz  anstössig;  diese  Härte  verschwindet  aber,  wenn  man 
mit  Hitzig  aucii  ccrN  dazu  zieht  und  nur  -j-^Vr  crx  \-;n":V  rNi 
als  Zwischensatz  ansieht.  Hitzig  maclit  auf  die  ganz  ähnliche  Con- 
struction  1 5,  3  aufmerksam,  wo  ebenfalls  "i^r  mit  Vr ,  einem  Object 
und  b  construirt  ist;  ^■'•rVs  ist  demnach  Olijeet  zu  -":",  und  crN 
in  dem  Zwischensatze  weist  auf  dieses  folgende  ceVn  hin.  Dem- 
nach wäre  zu  erklären:  fTas  n-irst  du  sagen,  wie  wirst  du,  Jeru- 
salem, bestürzt  sein,  wenn  er,  Jahwe,  über  dich  setzet  c^Vs  traute 
Freunde,  Buhleu  (3,4  vgl.  3,20.  Mich.  7,5.  Ts.  'yh,  14),  d.i.  die  Chal- 
däer,  mit  d.  nen  du  dich  so  sehr  befreniulet,  vgl.  -1,30,  Kz.  23,  lüf., 
•:.{<-ir  a/s  J/an/tt.  als  Herrscher  und  (leliietcr  (vgl,  Klagel.  1,5.  Deut. 
28,13.  11.  Ki«ht.  11,11.  1  Chr.  2'.),  1  1.  l's.  1  s,  14).  znx  \-^-i7:V  rsi 
-■'Vr  kann  heissen:  und  du  hast  sie  an  dich  gewohnt,  wenn  m:in 
annimmt,  das«  wie  so  oft  Vr  für  Vn  verschrieben  ist  vgl.  1 0,  2,  s,  v.  a. 
b  l*s.  IS,  35,  sonst  muss  man  erklilren:  und  du  selbst  hast  sie  gegen 
dich  iHicron.  adversum  te\  gelehrt,  «in  hast  ihnen  selbst  durch 
deine  IJuhlerei  den  Weg  gezeigt,  auf  welchem  sie  zur  Herrschaft  über 
dich  gelangen  koimten.  (»der  wie  Hitzig  erklärt:  du  hast  sie  feind- 
selige Gesinnung  widt  r  dich  gelehrt,  du  h:ist  sie  wider  dich  :iufgereizt, 
gestachelt,   vgl.  t::"    Treibstacliel.    S(in;icli   w.wr   (i<'r  Sinn  der  Stelle 
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derselbe  wie  Ez.23,22.  —  \-in/:b  s.  z.  2,20.  —  Werden  dich  nicht 
Weheti  ergreifen  wie  ei7i  gebärendes  Weib  ?  vgl.  6, 24.  4,31.  mb  r cn 
ein  Weib  des  Gebarens,  eine  Gebärende,  s.v.a.  nnbv  6,24.22,23. 49,24. 
22 — 27.  Um  deiner  Vergeliungen  Avilleu,  o  Jerusalem,  tiifft  dich 
Schmach  und  Schande;  und  doch  hast  du  dich  so  sehr  in  dieselben 
eingelebt,  dass  du  davon  nicht  lassen  kannst.  Darum  ist  Zerstreu- 
ung in  fremdes  Land  das  Loos,  das  dir  bevorsteht,  weil  du  deines 
Gottes  vergessen.  Schmach  muss  dich  treffen  wegen  der  Schändlich- 
keiten, die  du  getrieben,  und  erst  nach  langer  Prüfungszeit  kann  die 
Süudenschuld  von  dir  genommen  werden. 

22.  AVenn  du  dann  etwa  darüber  nachdenkst,  warum  dich  dieses 
Unglück  getroffen,  so  wisse,  es  ist  die  Grösse  deiner  Sündenschuld, 
welche  solche  Schmach  und  Demtithigung  über  dich  gebracht.  Ob 
der  Grösse  deiner  Schuld  sind  aufgedeckt  deine  Schleppen,  mis- 
handelt  deine  Fersen :  die  unter  dem  Bilde  eines  Weibes  dargestellte 
Einwohnerschaft  Jerusalem's  wird  als  solches  durch  Aufdecken  des 
Gewandes  und  gen-altsame  Behandlung  d.  h.  schmähliche  Entblössung 
der  Fersen  (des  Schenkels  Jes.  4  7,2,  der  Scham  Ez.  16,  37j  vor  Aller 
Augen  beschimpft,  d.  b.  sie  wird  dem  Hohne  und  dem  Elende  preis- 
gegeben. Einige  verstehen  ""'zpr  TC":n;  von  dem  Belasten  der  Füsse 
durch  Ketten,  dazu  würde  aber  die  Nennung  der  Fersen  wenig  passen; 
diese  sind  vielmehr  genannt,  weil  man  der  Entblössten  und  Weg- 
geführten nachsieht  oder  sie  höhnend  verfolgt  (vgl.  Ps.  89,  ö 2).  Vgl. 
V.  26.  Hos.  2,  12.  Nah.  3,5.  Jes.  47,3. 

23.  24.  Verändert  rvohl  ein  Mohr  seine  Haut  und  ein  Panther 
seine  Flecken?  So  könnt  auch  ihr  Gutes  thun,  die  ihr  gewöhnt 
seid,  Böses  zu  thun.  So  werde  ich  sie  denn  zerstreuen  tvie  Stoppel, 
welche  verfliegt  vor  dem  Winde  der  Wüste.  Noch  ist  es  Zsit,  durch 
Umkehr  das  Unglück  zu  verhüten,  aber  leider  ist  euch  das  Sündigen 
durch  lange  Gewöhnung  so  sehr  zur  zweiten  Natur  geworden,  dass 
ihr  eben  so  wenig  Gutes  thun  könnt,  als  der  Mohr  seine  schwarze 
Hautfarbe  weiss  w^aschen  oder  der  Panther  seine  Flecken  verheren 
kann.  Was  bleibt  also  übrig,  als  dass  euch  Jahwe  wie  Spreu  vor 
dem  Winde  zerstreut?  C)!  auch,  in  derselben  Weise  wie  jeuer,  d.  h. 
eben  so  wenig,  dj?  eig.  die  Stoppel,  hier  das  auf  der  Tenne  zer- 
tretene Stroh,  wogegen  y73  die  Spreu;  ^21"  "Cp  vgl.  i'z'y  yij  Jes. 
29,  5,  s.  V.  a.  ri-:  'dji  Jes.  41,  2.  n^-ib  durch  den  Wind,  s.  v.  a. 
n?^  -:zb  Jes.  17,  13.  Ps.  3.5,  5.  83, 14.  Job  21,  18.     n:n7:  mn  der 
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ilKcr  (lio  Wfistc  lirrwrhciKU'  licttip"  (»stuiiid.  vjrl.  -1.  II.  .U.l)  1.  IM, 
s.  V.  :i.   r--;-    r'-    1  ^.  IT. 

25.  Das  ist  (fr in  Laos,  dtis  iclt  dir  zugemessen,  sjir.  ./..  weil 
du  mich  rert/csscn  uml  uuf  die  Lüije  vertraut  hast,  "^'-ri  r:*; 
wird  gcwölmlith  rrkliirl:  der  .ititheil  deines  Maasses,  d.  li.  dein  zu- 
gemessen Tlieil:  dinli  iii;i<lit  llitz i;r  darauf  aufmcrksara ,  dass  "VZ 
nur  das  Gewand,  niemals  das  .)/aass  bedeutet  (wegen  Job  11,9  8. 
Hirzel  z.  d.  St.),  und  erklUrt  demnaeli:  der  AntheU  deines  Ge- 
wandes, der  dir  in  den  Hauseh  deines  Gewandes  zugemessen  wird 
(Vgl.  32.  IS.  Ruth  :^,  ir.i.  Vgl.  Jes.  05,0.7.  Ps.  70,  12.  Jedenfalls  ist 
es  ein  gehäufter  Ausdruck  um  den  AntheU ,  das  Zugetheille  über- 
liaupt  zu  bezeichnen;  eben  so  steht  Ps.  10,5  pbn~r!73  parallel  mit 
V*";  vgl.  Ps.  11,  0  ■c\'z  rr:.  —  -dtst  s.  v.  a.  "i'Osn  ripr  vgl.  (Jeu. 
riO.  IS.  .31,27.  ->pr2  auf  lügnerische  Verheissuugen  7,  4.  S.  2!i.  rn 
und  auf  die  Hülfe  nichtiger  Götter   10,19. 

20.  So  decke  auch  ich  deine  Schleppe  uuf  vor  deinen  .lui/en. 
dass  deine  Schmach  gesehen  jvird.  Die  nochmalige  Angabe  des 
Grundes  der  Strafe  veranlasst,  auch  diese  nochmals  zu  erwähnen  vgl. 
V.  22.  Ego  quoque,  inquit.  nam  particula  C;  denutat  ali(iuid  mutuura. 
quasi  diceret:  Ego  quoque  vices  meas  habebo,  nam  ratio  mihi  est 
in  manu,  qua  me  ulciscar;  quasi  diceret:  Ego  retaliabo  hanc  tuam 
ingratitudinem,  nam  sicuti  mo  contempsisti ,  ita  te  exponam  probro 
et  ignominiae.  Calv.  "^^rs  Vy  wird  hier  gewöhnlich  übersetzt:  i'Owr 
dein  Gesicht,  so  dass  die  aufgehobene  Schleppe  als  über  den  Kopf 
hitngend  gedacht  wird;  es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden,  hier  für 
':e  rr  eine  Bedeutung  anzunehmen,  die  es  sonst  nirgends  hat,  es 
heisst  vielmehr:  vor  deinen  Augeix  (Ewald,  De  Wette),  d.  h.  —  da 
ein  Collectivum  angeredet  ist  —  so  dass  der  Schimpf  die  Einen  vor  den 
Augen  der  Andern  triflt,  öffentlich,  vor  aller  Augen.    Vgl.  Jes.  20,4. 

27.  Jfcin  Ehehrechen  und  dein  Wiehern,  den  Frevel  deiner 
Hurerei,  auf  den  Hügeln  im  Felde  habe  ich  gesehen  deine  Greuel. 
Noch  einiii:il  wird  das  Verabsclieunugswürdige  der  frevelhaften  Un- 
treue des  \  olkes  in  den  stiirkslen  AusdrileUen  ausgesprochen.  Die 
einzelnen  Pezeichnungen,  eigentlich  :ils  Accusative  von  t*n~  :iI>- 
hilngend,  d<»ch  von  diesem  getrennt,  werden  durch  ""'^"'p'r  zusaiumen- 
gefasst.  Vgl.  :i, 2.'.>.  Ez.  2.3,27.  i:<.  -;'r-Vni:-:  dein  geiles  Wiehern, 
dein  brünstiges  Verlangen  und  Laulen  nach  iVemden  (!(itteru.  vgl. 
5.  S.    ..  J  I  f.      Ilflif    dir.   .leriisalein  .    du    wirst  nicht  rein  werden 
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nach  wie  lange  noch!  d.h.  achl  noch  einer  langen  Zeit  wird  es 
bedürfen,  bevor  du  von  der  grossen  Sündenschuld,  die  du  auf  dich 
geladen,  befreit  sein  wirst,  und  nur  durch  schwere  Prüfungen  wird 
diese  Läuterung  bewirkt  werden  können.  Der  Prophet  hatte  V.  23 
in  hyperboUscher  Ausdrucksweise  eine  Bekehrung  des  Volkes  für 
geradezu  unmöghch  erklärt,  doch  ist  ja  die  Hoffnung  nicht  in  ihm 
untergegangen,  welchen  Zweck  hätte  denn  sonst  seine  Predigt?  Aber 
eben  weil  das  Volk  seinem  Rufe  (vgl.  4,  14)  keine  Folge  leisten  und 
von  dem  gewohnten  Wege  nicht  umkehren  will,  wird  die  Bekehrung 
nur  in  Folge  der  durch  dessen  Halsstarrigkeit  unvermeidlich  gewor- 
denen Strafgerichte  eintreten:  vgl.  2.22,  33.8.  Ez.  24.13.  36,25. 


Cap.  14,1  —  17,18. 

In  der  LTeberschrift  zu  diesem  Stücke  ist  die  aus  der  Beschrei- 
bung 1 4,  2 — 6  entnommene  Veranlassung  desselben  angegeben,  daher 
ist  diese  Ueberschrift  anders  gefasst  (vgl.  46, 1.  47, 1.  49,34)  als  die 
der  beiden  vorhergehenden  Stücke  7,  1.  und  11,  1  und  des  folgenden 
18,1.  Die  14,2  anhebende  Rede  geht  von  der  durch  Entziehung 
des  Regens  erzeugten  Noth  aus,  die  von  Jahwe  über  das  Land  ver- 
hängt wurde,  um  das  unbussfertige  Volk  zum  Bewusstsein  seiner 
Sündhaftigkeit  zu  bringen  und  zur  Busse  und  Umkehr  zu  veranlassen, 
und  es  so  vor  einem  noch  schlimmem  Strafgerichte  zu  bewahren. 
Der  Gang  der  Darstellung  ist  derselbe  Avie  in  der  vorhergehenden 
Rede  Cap.  11  — 13:  erst  weitere  Strafandrohung  14,7 — 15,9  vgl. 
11,  6 — 17,  dann  Klage  über  das  eigene  Leid  15,  10  -21  (über  15, 
11  —  14  s.u.)  vgl.  11,18—12,6,  endlich  durch  Sinnbilder  16,1  —  8 
vgl.  13, 1 — 14  Wiederkehr  zu  weitern  Aussichten  auf  das  Strafgericht 
imd  allgemeinere  Betrachtungen  16, 9  ff.  vgl.  13, 15  ff.  Wohl  ruft  das 
Volk  um  Hülfe  zu  seinem  Gott,  und  der  Prophet  möchte  gern  für 
dasselbe  beten  und  flehen,  allem  alle  Fürbitte  muss  ja  umsonst  sein, 
denn  das  Unglück  ist  ein  wohlverdientes,  und  noch  viel  schlimmere 
Strafgerichte  müssen  das  Volk  für  die  seit  langer  Zeit  aufgehäufte 
Sündenschuld  treffen,  in  der  es  mit  den  falschen  Propheten,  durch 
welche  es  sich  hat  bethören  lassen,  untergehen  wird :  Tod  durch  des 
Feindes   Schwert,    durch   Hunger  und   Seuche,   und   Vertreibung   in 
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ficmtlc  LJiiider  steht  ihm  bevor.  Ach !  dass  Jer.  mir  .Taniiner  und 
Elend  verkihiden  und  darum,  von  den  Seinigen  angefeindet  und  ver- 
folgt, in  Trauer  sein  Leben  dahinbringen  muss!  Doch  er  folgt  dem 
Willen  Jahwe's  und  fasst  Muth  im  Vertrauen  auf  die  Hülfe  dessen, 
der  ihn  als  Propheten  gesandt  hat.  Er  stellt  in  sich  selbst  ein  Bild 
des  schrecklichen  Schicksals  dar,  welches  über  sein  Volk  wegen  dessen 
beharrlichen  CJötzendicnstes  und  rngehorsams  verhängt  werden  wird. 
In  eine  schlimmere  Knerhtschalt  weggeführt  als  einst  die  m  Acgypten 
war,  wird  es  erst  dann  zur  l'insicht  kommen.  Die  Weissagung  geht 
zuletzt  in  allgemeine  Betrachtungen  und  Sprüche  über,  und  schliesst 
mit  der  Bitte  an  J;\hwe,  seine  Drohungen  bald  in  Erfüllung  gehen 
zu  lassen,  damit  Jer.  nicht  als  falscher  Prophet  ausgegeben  werden 
könne,  sondern  vor  denen,  die  ihn  jetzt  verhöhnen  und  veifolgen, 
gerechtfertigt  dastehe  und  an  ilmen  gerächt  werde. 

Der  Inhalt  ist  kein  anderer  als  der  der  vorhergehenden  Reden : 
er  ist  eben  so  allgemein,  bewegt  sich  in  denselben  Gedanken  und 
weist  auf  dieselbe  Lage  der  Dinge  hin;  die  Sünde  Juda's  ist  noch 
ungesühnt  17,  I  f.  vgl.  7,  30  f.,  das  Gewcissagtc  ist  noch  nicht  ein- 
getrofien  17,  15:  das  Stück  ist  die  Fortsetzung  des  unter  Jojakim 
geschriebenen  Buches  (36,32).  Vgl.  11, 11  f.  7, 16.  1 1, 14  f.  6,20.  — 
M,  13.  4,  10.  5,  12.  6,  14.  —  14,  17.  8,  2  1  f.  I  3,  1  7.  -  14,  19.  8, 15. 
—  15,20.  1,  18  f.  —  16,0.  7,31.  —  16,  10.  .^>,  10.  i:\  22.  —  16,  12. 
7,  24  ff.  —  16,21.  10,  18.  —  17,  IS.  1,17.  1  1,20.  12,3.  Doch  haben 
die  neuern  Erklärer  mehrfach  nach  besondern  historischen  Veran- 
lassungen für  einzelne  dieser  Capitel  oder  einzelne  Stellen  derselben 
gesucht  und  Andeutungen  von  Begebenheiten  darin  gefunden,  an  welche 
sie  dann  die  Abfassung  dersell)en  geknüpft.  An  eine  bestinnnte  be- 
sondere Dürre  zu  denken,  welche  Veranlassung  zu  der  Weissagung 
gegeben  hätte,  verbietet  schon  der  Plural  II,  I  ;  aurh  kann  di»-  Schil- 
derung 11,2 — (j  wohl  als  Thema  einer  sehriftliehen  Rede  dienen, 
nicht  aber  kaim  sie  die  Einleitung  eines  mündlichen  Vortrags  gebildet 
haben.  X'erkennung  des  Zusammenhangs  aber  ist  es,  wenn  das  Stück 
in  einzelne  Theile  zerlegt  v\ird,  wclcjic  virschiedenen  Zeiten  angehören 
Bollen  (llilzigi.  eben  s(»  auch  weim  m.iii  11.17 — 10  (Knobel  Pro- 
plietism.  II  27  I  j  oder  1  .">,  7  (!•'.  i  e  h  Imr  n  ,  Dahler,  Hitzigi  aiif  die 
Niederlage  .Uisia's  in  der  Schlacht  bei  Megiddo,  1  f»,  S  f.  :iuch  auf  die 
Schlacht  i»ei  Megiddo  (Hitzig),  oder  :iuf  die  rnterwerfung  .lojakitn's 
durch   Nebukadnez:ir   (I'.ich  liorn .    h.ilileri    als    nuf  etwas    damals 
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Vergaugenes  beziehen  will,  während  doch  das  Geschilderte  in  Ver- 
bindung mit  Weissagungen  der  Zukunft  steht,  also  selbst  Zukünftiges 
betrifft.  Warum  17,  5  ff .  eine  Anspielung  auf  Jojakim's  Abfall  von 
Nebukaduezar  2  Kön.  24,  1  sein  soll  (Da hier,  Rosenmüller, 
Maurer),  ist  nicht  einzusehen;  eher  mag  man  noch  in  17,11  eine 
verdeckte  Rüge  von  Jojakim's  Habsucht  und  Ungerechtigkeit  erkennen 
(J.  D.  Michaelis,  Rosenm.,  Maurer,  Knobel)  vgl.  22,  l3ff- 
Mögen  aber  auch  die  allgemeinen  Sentenzen  17,  off.  vielleicht  erst 
später  von  Jer.  der  vorhergehenden  Rede  beigefügt  worden  sein  vgl. 
9,  22  f.,  so  ist  es  doch  ein  gewagter  Schluss,  wenn  daraus,  dass  17, 1 1 
gesagt  ist,  der  Reiche  müsse  seinen  Reichthum  in  der  Mitte  seines 
Lebens  verlassen,  von  Hitzig  gefolgert  wird,  das  Stück  17,5 — 18 
sei  erst  nach  dem  Tode  Jojakim's  geschrieben,  da  dieser  in  seinem 
36sten  Lebensjahre  (2  Kön.  23,  36j,  also  wirkUch  in  der  Hälfte  seiner 
Tage,  gestorben  sei. 


Cap.  14,1.  mr;"^  i^n  --«n  -iWn]  Ueber  diese  Form  der  Ueber- 
schrift  s.  z.  1.  2.  nTisrrir:  i-im  by  wird  gewöhnhch  übersetzt:  in 
Betreff'  einer  Dürre,  oder,  da  der  Artikel  dabei  steht,  in  Betreff 
der  Dürre,  und  man  bemüht  sich,  ein  solches  besonders  hervor- 
tretendes Naturereigniss  historisch  nachzuweisen,  um  dadurch  eine 
Zeitbestimmung  für  die  Abfassung  dieses  Stückes  zu  gewinnen  |vgl. 
Am.  1,  1).  Der  Plural  erlaubt  aber  nicht,  an  ein  einzelnes  solches 
Ereigniss  zu  denken.  Sieht  man  nii^n  als  Plural  von  rTnäTi  Ps. 
9,  10.  10,1  an,  welches  als  Lif.  fem.  Piel  von  'niis  Is.  Hup  fei  d  Ps. 
I  185.  Ew.  §  156d)  Einengung,  Drangsal  bedeutet,  so  könnte  man 
im  allgemeinen  erklären :  in  Betreff  der  Drangsale,  der  Nöthen,  oder 
wie  N  e  u  m  a  n  n  übersetzt :  auf  Anlass  der  bedrängten  Zeiten,  sofern 
im  Folgenden  nicht  blos  von  Dürre,  sondern  auch  von  Kriegsnoth  die 
Rede  ist.  Doch  begitint  das  Stück  mit  der  Beschreibung  einer  Dürre, 
imd   17,8  findet  sich  in  dieser  Bedeutung  (eig.  Sperre,  spec.  Regen- 

sperre,  syr.    |j..^,liO    Zop^o)  die  auf  gleiche  Weise  abzuleitende  Form 

rrnkn  (vgl.  n'njtn  und  n^pa),  von  welchem  ni-;;^^  ebenfalls  der  Plural 
sein  kann  (vgl.  ni-in-^-y  von  rT^ndr,  s.  Hupfeld  a.  a.  0.);  daher 
ist  zu  erklären:  in  Betreff  der  öfter  eingetretenen,  als  götthche  Strafe 
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niid   Warnung  anzuseilenden  (3.  :<.  5,2.').  \2.A.  23,  10,   vgl.  Hos.   1.1. 
Hag.  1.  lUf.)  Dürrai. 

2  —  0.  Schilderung  der  Dürre.  Das  Volk  sitzt  trauernd  und 
wehklagend  an  den  Thoren  und  sendet  sein  IlültVgeschrei  zum  Himmel 
emi)or;  die  welche  nach  Wasser  ausgeschickt  worden,  finden  die 
Wasserbehälter  leer,  sie  kehren  niedergeschlagen  zurück  und  ver- 
hüllen beschämt  das  Haupt:  die  Felder,  auf  welche  kein  Regen  ge- 
fallen, stehen  wie  bestürzt  und  traurig  da  und  die  Ackersleute  ver- 
hüllen beschämt  das  Haupt;  auch  das  unangebaute  Land,  wo  sonst 
das  Wild  Gras  zur  Nahrung  fand,  ist  verdorrt,  und  die  Hindin  niuss 
das  Junge  im  Stich  lassen,  welches  sie  geworfen ;  ja  sogar  die  Steppe 
hat  kein  Grün  mehr,  und  der  Onager  steht  lechzend  und  verschmach- 
tend auf  den  Höhen.  Die  Verba  stehen  in  dieser  Schilderung  durch- 
gängig im  Perfectum,  da  das  Geschilderte  ein  schon  Geschehenes. 
wenn  auch  noch  Fortdauerndes  ist,  s.  Ew.  >j  135b.  Ges.  'ij  r2ti,3. 

2.  Jucia  trauert  und  seine  Thore  d.  h.  die  an  den  Thoren  als 
den  gewöhnlichen  Versammlungsörtern  versammelten  Einwohner  der 
Städte  Juda's  vgl.  Ruth  3,  11,  härmen  sich  im  Trauergenanüe  (s. 
b,  2 1 1  zur  Erde,  d,  h.  sitzen  niedergeschlagen  im  Gewände  der  Trauer 
auf  dem  Boden,  vgl.  Jes.  3,2G.  14,31.  Job  2,S.  13.  Klagel.  2,  10.  Ps. 
35,14.  44,  2ü.  Jerusalem  im  Gegensatze  zu  dem  übrigen  Juda.  wie  öfter. 

3.  Ihre,  der  Einwohner  von  Jerusalem  und  Juda  Vornehmen 
(vgl.  Neh.  3,5.  10,30)  schicken  ihre,  die  in  ihren  Diensten  stehen- 
den Geringen  (Ps.  119,  141)  nach  IVasser.  Im  Texte  steht  hier 
wie  48,  4  "^iri:  für  das  mit  Recht  vom  K'ri  verlangte  gewöhnliche 
--ri:,  das  sich  auch  49,20.  50,45  Ihidet.    ra  Grube  i2Kön.  3,10), 

hier  Cisterne,  arab.  v»^r*.  Sie  verhüllen  ihr  Haupt  als  Zeichen  der 
tiefen  in  srch  gekehrten  Trauer,  vgl.  2  Sam.  15,30.  19,5.  Esth.  6,  12. 
1.  nrn  r;-;-;Nr;  ""inr^]  Hitzig  gibt  dem  -"zrn  hier  den  Sinn 
darum,  doch  kann  er  sich  dafür  nur  auf  die  —  immerhin  zweifel- 
hafte —  Stelle  Job  20,  2  berufen;  auch  ist  nicht  einzusehen,  inwie- 
fern der  Grund  des  Folgenden  in  V.  3  enthalten  sein  soll,  man  müsste 
denn  den  Satz  des  Grundes,  auf  welchen  hingewiesen  wird,  vielmehr 
in  dem  folgenden  '^:n  xb  "n  finden.    Die  gewöhnliche  Bedeutung  von 

l'^ra  reicht    vollkommen    aus:    If'cf/cn    der  F/ur ,    welche    bestürzt 
-I  - 

ist,   weil  Icein  Reffen  auf  die  Krde  gefallen,   sind  die  Ackerleute 
beschfiml,  vgl.  V.  3.    r'ziiü  das  Arkerhnul  \'^\.  Jes.  1,7.  Ps.  105,35. 
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2  Chr.  26,  10  (vgl.  Credner  Joel  S.  127).  Da  nnn  in  der  gewöhn- 
lichen Bedeutung  fr^^^Är^cAY  ^em,  zagen  (vgl.  1,17.  8,9.  10,2)  nicht 
zu  passen  schien,  haben  es  Mehrere  davon  erklärt,  dass  die  Erde 
durch  die  Trockenheit  zertrümmert ,  d.  h.  voll  Risse  und  Spalten, 
zerbröckelt  sei,  doch  wird  sehr  häufig  in  ähnlicher  Weise  den  leb- 
losen Gegenständen  das  Gefühl,  das  ihr  Anblick  in  dem  Menschen 
erweckt,  selbst  zugeschrieben;  so  trauert  das  Land  über  den  Fluch 
23,  10,  es  trauert  die  Flur  r;72"TN  nb^N,  der  Most  ist  zu  Schanden 
geworden  dTT^n  d'nin,  und  darum  sind  auch  die  Ackerleute  be- 
schämt a^^^N  rd-sh  Joel  1,  10.11;  vgl.  Jes.  24,4.7.  33,9.  nV  ^D 
V^ND  u'O:;  n'-  wörtlich  eben  so   1  Kön.  17,7. 

5.  Ja  auch  die  Hindin  gebiert  und  verlässt.  '3  Ja!  s.  Ew. 
§  330  b.  iiT3>l  eig.  U7id  verlassen!  Der  Infin.  abs.  hebt  die  durch 
das  Verbum  ausgedrückte  Handlung  besonders  hervor,  vgl.  32,44: 
die  Hindin,  die  als  besonders  sorgsam  für  ihre  Jungen  galt  (wie  dies 
Bochart  P.  I  L.  HI  c.  17  aus  Stellen  der  Alten  nachweist),  sogar 
diese  lässt  das  Junge  im  Stich,  das  sie  eben  geboren,  um  Gras  für 
sich  zu  suchen. 

6.  2":n  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  Schakale  gibt  hier 
keinen  Sinn,  es  steht  vielmehr  wie  Ez.  29,3.  32,2  für  "("sn  (wie  uni- 
gekehrt Klagel.  4,  3  "p:ri  für  D^i.n),  das  im  Wasser  lebende  ün- 
gethüra,  sei  es  das  Krokodil  Ps.  74,  13.  Jes.  51,  9,  oder  sonst  ein 
Seeungeheuer  Gen.  1,21.  Job  7,  12.  Wie  ein  solches  Seethier  den 
Kopf  aus  dem  Wasser  emporstreckt,  um  mit  aufgesperrtem  Rachen 
Athem  zu  holen,  so  stehen  verschmachtete  wilde  Esel  auf  den  kahlen 
Höhen  und  schnappen  nach  Luft;  vgl.  z.  2,24.  Ihre  Augen  schmach- 
ten, ihr  BUck  ist  matt,  durch  die  Erschöpfung  sowohl  (vgl.  Lev. 
26,  I  6)  wie  durch  das  beständige  vergebliche  Umherspähen  nach  Nah- 
rung, vgl.  Job  11,20.  Klagel.  4,  17.  Ps.  69,4.  119,82.  2Ö?  Kräu- 
ter, Stauden,  Gesträuche,  im  Gegensatze  zu  Npn  Gras  V.  5,  s. 
Knobel  z.  Gen.  1,11. 

7 — 9,  Wohl  erkennen  wir  unsere  Schuld,  ruft  der  Prophet  im 
Namen  seines  Volkes  aus,  wohl  sehen  wir  in  der  Noth,  die  uns  be- 
troflFen,  eine  gerechte  Strafe  unserer  Sünden;  aber  nicht  um  unsert- 
willen, um  deines  Namens  willen,  o  Gott,  rette  uns,  du  unsere  ein- 
zige Hoffnung  und  Zuflucht!  Willst  du  deun  gegen  uns  wie  ein 
Fremdling  sein,  wie  ein  Wanderer,  dem  das  Wohl  und  Wehe  des 
Landes,    durch  welches  er  zieht,    nicht   am  Herzen  hegt?   oder  wie 
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ein  Kiimpfor,  der  in  der  Cufalir  die  KassuiiL'  verliert  und  ni<lit  lnllVn 
kann':  Du  wulinst  ja  in  uiiiserfr  Mitt«-.  wir  sind  dein  Volk,  u  \er- 
lass  uns  nieht! 

7.  //'(•////  unseri'  W'rycltuntjcn  tji'm'n  tois  t/ezeugt  haben,  si» 
dass  du  als  .streiip-r  und  gerecliter  Hieliter  uns  verurtheilen  und 
strafen  niusstest  (v^rl.  Nuui.  1^5,  ."^o.  2  Sani.  1,  Hm.  Jaliirc.  lliiic.  Iiandli- 
um  deines  yaniens  irillcn .  (leim  allerdinj^s  zuhlreich  sind  "Kscrc 
feherfretioit/en,  irumit  nir  {lef/en  diefi  {/esüudif/( ,  desnen  bind  wir 
uns  wohl  bewusst  (Vfrl.  V.  20.  P«.  '»1,5),  wir  ktinnen  also  Dielit  er- 
warten, dass  du  um  unsertwillen  unw  begnadigen  werdest:  vl'1.  .b-. 
59,  12.  I's.  2.').  11.  l'/n  deines  Samens  nillen  bedeutet  nielit,  wie- 
es  Hitzig  erklärt,  ,, sofern  du  den  Namen  hast  des  gerechten  Straf- 
richters, um  deiner  Ehre  willen,  mit  der  es  sieh  nieht  verträgt,  duss 
Missaelitung  deiiU'S  Willens  straflos  bleibe"  —  dies  würde  w<der  zu 
den  folgenden  Versen  und  V,  21,  noch  zu  dem  sonstigen  Ciebrauehe 
dieser  häufig  vorkommenden  Redensart  passen  —  sondern  (wie  Hitzig 
zu  V.  21  selbst  erklärt)  sofern  du  (i<dl  Isnie/'s  genannt  wirst  iW  Vli, 
um  deiner  Ehre  in  den  Augen  der  Welt  willen,  damit  nieht  die  an- 
dern Völker  glauben,  dass  du  nicht  die  Macht  habest,  deinem  Volke 
zu  lielfen  und  ihm  denselben  Schutz  angedeihen  zu  lassm.  den  sii- 
von  ihren  Gottern  zu  erhalten  sich  rühmen,  vgl.  \".  '.).  21.  -2.  Ez. 
20,9.14.22.44.  Jes.  48,9.  11.  Ps.  79,9.  lü(),8.  Jos.  7.9. 

b.  "ptr  r:::  r-Nr  nir  ein  It'tindner,  /re/e/wr  einf/eAe/irt  ist 
((lesenius'.  Hitzig,  Ewald),  nni  :n  Hhertidehlen:  ..ein  Solcher 
ist  nicht  zu  Hause,  ist  nur  zufallig  da.  will  bald  wied(>r  weiter  ziehen, 
und  fühlt  für  Wohl  und  Wehe  der  hier  .ansässigen  keine  Theilnahme" 
(Hitzig).  (Jewidinlich  wird  zu  ni::  naeh  tien.  12,  b.  2(1,25  '^rriN 
flupi)lirt:  irelclier  sein  Zell  ni(/)jeseldiiijen ,  allein  ,,der  Wanderer 
schleppt  kiin  Zelt  mit  sieh-- ( II  i  tzigl,  er  biegt  vielmehr  vom  Weg  ab 
{Ti'C:  -=  i::o  vgl.  Num.  2<i,  17.  22,  '1\\.  2  Sam.  2.19  u.  ö.i  um  den 
Tir73  die  Nachtherberge  9.  1    aufzusuchen,  vgl.   Ivicht.  19,  11.  15.  17. 

9.    rni:.    nach   dem   arab.  ^ib  o   unversehens  überfallen ,    der 

bei  ijb'ttzlicb  eintretender  (iefalir  ausser  Fassung  ist  und  sich  nicht 
ZU  helfen  weiss.  rnNT  und  daeli  bist  ilit ,  du  du  doeh  bist,  vgl. 
Gen.  20,  27.  Ps.  5(),  17.  Iticht.  Kl,  15.  Kntli  l,  21  (vgl.  Maurer  z. 
Jer.  13, 21i.  M-p:  "irVr  ""tü"!  und  dein  .\anie  ist  auf  uns  genannt, 
uns  beigelegt,    wir   werden   dein    \  nlU   genannt,   s.Z.  7,10,    vgl.   Deut. 
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28,  10.  Jes.  ü3, 19.  i^n^rn  Vn  letjc  um  nicht  nieder,  wirf  uns  nicht 
hin  Jes.  28,2.  Am.  5,7,  gib  uns  uidit  auf  Koh.  10,4,  d.  h.  lass  uns 
nicht  im  Stiche,  vgl.  Ps.  119,121. 

10.  Aber  so  spricht  Jahne  zu  (oder  von)  diesem  Volke:  So 
/lebten  sie  umherzuschweifen,  hemmten  ihre  Füsse  nicht,  und  Jahwe 
hatte  kein  Wohlgefallen  an  ihnen;  jetzt  gedenkt  er  ihrer  Schuld 
und  straft  ihre  Si'mden.  yz,  für  welches  scheinbar  die  Rückbeziehung 
in  dem  Vorhergehenden  fehlt,  ist  verschiedentUch  gedeutet,  von  Man- 
chen auch  unberücksichtigt  gelassen  worden.  Hitzig  findet  in  dem 
Mangel  einer  engern  Verbindung  dieses  Verses  mit  dem  Vorhergehen- 
den einen  Grund ,  das  Stück  V.  l  —  9  als  einen  besondern  Abschnitt 
auszuscheiden  und  demnach  V.  10  an  13,  27  anzuschhessen ,  Avomit 
aber  noch  viel  weniger  für  ys  eine  klare  Beziehung  gefunden  wird. 
Die  Erklärung  Ewald's:  „wie  verwundert  über  diese  ungewohnte 
Erscheinung,  das  Volk  so  eifrig  zu  sich  flehen  zu  hören,  sinkt  Jahwe 
wie  in  eine  Art  Nachdenken  darüber:  so  sehr  haben  sie  ihre  Füsse 
eiligen  Rennens  bemüht  um  vor  mir  zu  erscheinen  und  zu  flehen? 
(vgl.  15,1)  kaum  glaublich  I  aber  ihr  Schweifen  und  Rennen  ist  um- 
sonst" u.  s.  w.,  wird  mit  Recht  von  Umbreit  zu  künstlich  gefun- 
den, und  stimmt  auch  nicht  zu  der  Bedeutung  von  ri:  hin  und  her 
schweifen.  Wir  haben  hier  vielmehr  die  Antwort  auf  die  vorher- 
gegangene Fürbitte,  die  der  Prophet  im  Namen  des  Volkes  an  Jahwe 
gerichtet:  So,  in  demselben  Maasse  (vgl.  Hos.  11,2.  4,7)  wie  sich 
Jahwe  dem  Volke  entfremdet  hat,  hat  sich  dieses  seinem  Gotte  ent- 
fremdet, gemäss  der  Strafe,  die  es  getroffen,  war  auch  der  Götzen- 
dienst, durch  den  es  sich  dieselbe  zugezogen,  nach  dem  was  sie  ge- 
than,  wird  ihnen  vergolten  Jes.  59,  18;  sie  liebten  es  (vgl.  5,  31. 
Am.  4,  5),  unermüdet  (vgl.  2, 25 jnachfremden  Göttern  umherzuschweifen 
(vgl.  2,23.31.36),  dadurch  haben  sie  sich  Jahwe's  Liebe  verscherzt 
vgl.  12,8.  Hos.  9,  15,  und  so  triff"t  sie  jetzt  die  Strafe  ihrer  Sünden. 
Die  zweite  Vershälfte  wörtlich  wie  Hos.  S,  13  (9,9). 

11.  12.  Solche  Landplagen  sind  nur  ein  Anfang  des  göttlichen 
Strafgerichts,  ein  Zeichen,  dass  Jahwe's  Langmuth  zu  Ende  geht  und 
er  nicht  länger  schonen  Mill.  Das  verdiente  Strafgericht  rauss  er- 
folgen, darum  ist  die  Fürbitte  des  Propheten  für  ein  solches  Volk 
vergebUch,  und  auch  wenn  das  Volk  selbst  durch  Kasteiung  und 
Opfer  die  Gnade  seines  Gottes  wieder  gewinnen  will,  so  kann  dieser 
heuchlerische  Dienst   der  Werkheiligkeit   Jahwe's  Wohlgefallen   nicht 
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üuiIl'u,  das  bcbchlüssfui*  Veidorbou  nicht  abweudcn:  durcli  ScUnert, 
Hunger  und  Seuche  wird  er  sie  vernicliteu.  Vgl.  7,  IG.  11,  1 1  f, 
G,  20.  ns'Ci'r  zu  Gutem,  dass  es  ihnen  gut  gehe,  das  Unglück  von 
ihnen  abgejveudet  werde,  vgl.  21,  10.  24,  G,  Gen.  50,20.  er:-)  s. 
z.  7,  1  ü. 

13 — 16.  Wohl  verniuiuit  der  Prophet  in  seinem  Innern  die 
Stimme  Jahwe's,  die  ihm  sagt,  dass  alles  Bitten  und  Flehen  nunmehr 
vergeblich  sei,  und  doch  kämpft  die  Liebe  zu  seinem  Volke  und  die 
Trauer  über  dessen  hartes  Geschick  mit  dieser  Ueberzeugung  einen 
schweren  Kampf  in  seiner  Seele;  weiss  er  auch,  dass  die  Langmuth 
Gottes  nun  ihr  Ziel  erreicht  hat  und  dass  die  gehäufte  Sündenschuld 
nur  durch  das  strengste  Strafgericht  gebüsst  werden  kann,  doch  tritt 
der  Gedanke  vor  seine  Seele,  dass  ja  doch  nicht  Alle  in  demselben 
Maasse  die  Schuld  tragen,  dass  das  Volk  vielfach  zu  seiner  Sünde 
verführt  und  verleitet  worden  ist  durch  Solche,  deren  Beruf  es  war, 
dasselbe  auf  dem  rechten  Wege  zu  erhalten,  die  aber  statt  dessen 
es  durch  trügerische  Vorspiegelungen  im  Namen  Gottes  sicher  gemacht 
und  betrogen  haben.  Allerdings  haben  diese  falschen  Propheten,  denen 
Gott  keinen  Auftrag  gegeben,  dem  Volke  die  Furcht  vor  dem  drohen- 
den Unheil  ausgeredet  und  ihm  beständiges  Glück  verheissen .  die 
Lüge,  die  sie  sich  selbst  ausgesonuen,  ihm  vortragend,  und  darum 
werden  auch  diese  Propheten  durch  das  Schwert  und  den  Hunger, 
die  nach  ihrem  Vorgeben  das  Volk  nicht  tretVen  sollten,  umkommen. 
Doch  ist  das  N'olk  dadurch  nicht  entschuldigt,  denn  warum  hat  es 
diesen  Propheten,  die  seinen  sinnlichen  Begierden  schmeichelten  statt 
es  zur  Bu»se  aufzufordern,  so  gern  Gehör  gegeben  (vgl.  .'>,  31 1?  Liegt 
nicht  darin,  dass  es  sich  ihrer  Leitung,  die  doch  von  Jahwe  abführte, 
willig  überlassen,  der  genügsame  Beweis  der  eigenen  Entfremdung 
von  seinem  Gotte?  Darum  wird  es  mit  ihnen  umkommen  und  in 
dem  durch  die  eigene  Bosheit  herbeigeführten  Verderben  untergehen. 

13.  Vgl.  I,  10.  .'),  12.  G,  11.  r-N  =V:o  zurerltissii/es  Heil; 
richtiger  liest  man  wohl  mit  Hitzig  nach  33,  G.  Jcs.  3*J,  S  (2  Köu. 
20,  lO)  r':NT  DiTw  Hei/  und  sichern  Hestand  (vgl.  Jes.  33,  G);  LXX 
mit  umgekehrter  Wortstellung  af.i]ihiuv  xui  tiQ/'/f);»'.  "iPSl  die  Iste 
Pers.  Sing,  sofern  sie  im  Namen  Jahwe's  si)rechen.  —  14.  -ip',3  ^i;- 
Ersrhautes  der  Lüge,  erlogene  OITenbarung,  vgl.  cab  *pTn  23,  16. 
VTr  vgl.  I  Sani.  3,  1.  Spiichw.  29,  IS.  .les.  1,  I.  —  V-'tj«"'  zopi] 
Cp7;   steht   Öfter  im   P.uallelismus  mit   nxn    Mich.   3,0.7.    Hz.    13,0, 
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auch  gleichbedeutend  mit  i<^:  Mich.  3,  11,  vgl.  Jer.  5,  31,  und  CD]3 
Wahrsagung  wird  nicht  immer  (s.  Sprichw.  1  ß,  I  0),  wenn  auch  ge- 
wöhnHch,  mit  schhmraer  Nebenbedeutung  gebraucht;  das  Wort  cop 
allein  hier  entspricht  also  nicht  hinreichend  dem  -ipü:  TiTH ,  sondera, 
da  auch  b-'bN  als  alleinstehendes  Substantiv  sonst  nicht  vorkommt, 
wird  man  richtiger  das  i  vor  b"'':N  weglassen  und  b'bN;  aop  nich- 
tige Wahrsagung  lesen,  wodurch  man  auch  einen  vollkommenen 
Parallelismus  gewinnt;  vgl.  Ez.  13,6  nts  Cöp,  12,24  Nid  -pTn 
pbn  CDp?:^;  vgl.  Job  13,4.  Sach.  11,  17.  Statt  bibx  und  n?:"^n 
verlangt  das  K'ri  mit  Recht  b-'bN  und  n"'7:'in,  vgl.  8,  5.  23,  26. 
c;2b  n"^7:-in  Trug  ihres  Herzens,  d.  h.  trügerische  Vorspiegelungen, 
die  sie  selbst  ausgesonnen  haben,  vgl.  23,  16.  —  16.  Sie  werden 
hingervorfen  sein  in  den  Strassen  Jerusalem's  wegen  des  Hungers 
und  des  Schwertes,  vgl.  8,  2.  'i;i  \-iD2':3t  und  dergestalt  werde 
ich  ausgiessen  Hitzig)  über  sie  ihr  Böses,  d.  h.  entweder  das  Un- 
glück, das  ihnen  bestimmt  ist  und  sie  treffen  soll  2,27.  4,  6.  5,12. 
6,  19.  11, 11  f.  u.  ö.,  vgl.  6,11.  10,25.  Ez.  14,  19.  21,36;  oder  ihre 
Bosheit  1,  16.  23, 1 1.  33,  5.  44,3,  die  gewissermassen  in  ihren  Folgen 
auf  sie  zurückfällt,  die  durch  ihre  Bosheit  verwirkte  Strafe,  vgl.  2, 1 9. 
17."  18.  Dieses  schreckliche  Unglück,  welches  in  lebhaftem  Bilde 
als  schon  gegenwärtig  vor  das  geistige  Auge  des  Propheten  tritt, 
erfüllt  ihn  mit  schmerzlicher  Wehmuth,  und  er  kann  seinen  Thräneu 
nicht  Einhalt  thuu,  mdem  er  sich  die  Erschlagenen,  die  auf  freiem 
Felde  liegen,  und  die  Qualen  des  Hungers  in  der  belagerten  Stadt 
vorstellt,  und  daran  denkt,  dass  sogar  die,  deren  ganzes  Dasein  so 
eng  mit  dem  heiligen  Lande  und  dem  Heiligthum  ihres  Gottes  ver- 
verbunden ist,  Priester  und  Propheten,  in  ein  fremdes  Land  wandern 
müssen.  —  t\X-  -a-r;  pn  nr^ibN  n"i7:i<i]  Diese  scheinbar  einen 
neuen  Abschnitt  der  Rede  einleitenden  Worte  haben  hier,  wo  kein 
solcher  Abschnitt  beginnt,  vielmehr  die  Gedankenverbindung  mit  dem 
Vorhergehenden  eine  ganz  enge  ist,  etwas  Auffälliges  und  Ungehöriges, 
daher  haben  Einige  diesen  Satz  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden 
(D ahler,  Ewald),'' ganz  gegen  den  Gebrauch  dieser  häufig  vor- 
kommenden einleitenden  Formel  (vgl.  13,  12)  und  dann  auch  voll- 
kommen überflüssig,  oder  gerauthmasst,  dass  ein  ganzer  Satz  nach 
ihnen  ausgefallen  sei  fEwald),  worauf  aber  nicht  das  Geringste  hin- 
deutet. Meine  Augen  mögen  /Hessen  von  Thronen  Tag  und  Nacht 
und  nicht  aufhören  vgl.  9.17.  13,  17.  Klagel.  2,  18.  3,48.49,  denn 
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mit  (/rosscr  Zerstörung  ist  zerstört  (vgl.  4,  G.  Ü,  I»  ttie  Junyfrau, 
die  Tochter  meines  Volkes.  Wie  die  Gesammtheit  der  Söhne  des 
Volkes,  die  Einwohnerschaft  des  Landes,  als  Tochter  desselben  dar- 
gestellt wird  (S.Z.  I,  II),  so  erseheint  diese  unter  dem  Bilde  einer 
Jungfrau,  ohne  dass  dabei  auf  den  Begriff  der  —  bis  daliiii  unver- 
selirten  —  Jungfräulichkeit  ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  wird 
1  b,  1  H.  H  1 .  4.  2 1 .  Vgl.  40,  I  1 .  Jes.  Wl.  22.  Klagel.  2,  1  3.  Ueber  den 
Stat.  constr.  bei  der  Apposition  .s.  Kw.  §  2S7e.  Ges.  $  110,5.  ns?: 
"S"  -Vr:,  s.  z.  10,19,  wie  V'na  ~a*J  Accusativ  zur  Angabe  der  Art 
und  Weise,  s.  Ew.  ij  279 d.  ^  2Sla.  Ges.  $  KiS,  I.A.  1.3. 

IS.  zr-  'N-rnr  Leiden  des  Hungers,  f/ungerqua/en ,  vgl. 
Deut.  29,21.  2  Chr.  21.19.  a;  "r  vgl.  V.  5.  'n:;-i  ttic  nundem 
in  ein  Land,  nelches  sie  nicht  kennen;  -no  gewöhnUch  vom  Ver- 
kehr und  Handeltreiben  gebraucht  (vgl.  r="i  z.  0,28),  hier  im  all- 
gemeinen Shnie,  vielleicht  mit  Annäherung  an  die  Bedeutung  des 
Verbums  im  Syrischen:  bettelnd  undiergehen.  Dass  das  i  vor  n? 
lyT'  unrichtig  ist  und  wegfallen  muss,  liegt  auf  der  Hand,  vgl.  1 5, 1 4 
(33,3).  16,13.  17,4.22,28.9,15,  daher  LXX  richtig:  tlg  yi^v  l> 
oix  f,dn(Tuy,  Hieron.  i?i  terram  quam  ignoruhant.  Die  welche 
das  1  festhalten,  müssen,  da  der  Begriff  unversehens,  unvermuthet 
vgl.  50,  24.  Job  i»,  5.  Ps.  35,  15  nicht  passt,  zu  sehr  gezwungenen 
Erklärungen  ihre  Zuflucht  nehmen,  und  deshalb  auch  "i-^ns  anders 
fassen;  wenn  alter  D  ah  1er,  Kosenm  aller.  Um  breit  erklären: 
ziehen  im  Lnndc  umher  und  nissen  nicht  was  zu  tliun  sei,  oder 
wollin  sie  gehen  sollen,  so  steht  dieser  ErVilärung  schon  die  Prä- 
pocition  ?N  entgegen;  Maurer,  Ewald,  Neu  mann  übersetzen  da- 
her: rrisc/i  ins  Lund  n/id  /rissen  nichts,  d.  li.  schweifen  ohne  llatli 
und  Hülfe  herum,  wobr-i  m:ui  wenigstens  den  Artikel  bei  ""S  ver- 
niisst.  Hitzig  üb(;rsetzt:  nttndern  in  ein  Lttnd,  nhne  es  zu  merken, 
und  dies  soll  heissen:  ,,Sie.  in  der  Idee  die  Inhalier  theokratischer 
Einsichten,  merken  vorher,  merken  jel/.t  iiieht,  dass  sie  nächstens 
wandern  werden." 

19 — 22.  Bei  der  N'orstellung  dicker  Schrecknisse,  die  .'^ein  \'olk 
statt  des  geh(»flten  und  getrimmten  (iliiekes  treffen  sollen  und  von 
denen  die  gegeuwilrtige  Noth  nur  d«'r  Anfang  ist,  bricht  »Kr  Trophet 
in  tiefer,  schmerzlicher  Erregung  aberm;d>  in  Eürbitte  aus;  er  kann 
CK  nicht  fassen,  nicht  glauben,  dass  J:iln\e  sein  Volk  ganz  und  gar 
verworfen  haben  sollte  (vgl.  V.  S.<h.     Wohl  ist  sich  da«  Volk  bewnssl. 
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dass  es  durch  seine  und  seiner  Väter  Sünden  kein  anderes  Loos  ver- 
dient hat ;  aber  nm  seiner  eigenen  Ehre  willen  (vgl.  V.  7)  möge  Jahwe 
nicht  sein  Heiligthum  dem  Untergange  preisgeben,  nicht  den  ewigen 
Bund  brechen,  den  er  mit  seinem  Volke  geschlossen;  denn  nicht  bei 
den  nichtigen  Göttern  der  Heiden  kann  dieses  Htilfe  finden,  dies  sieht 
es  ja  nun  wohl  ein,  nur  der  allmächtige  Gott,  welcher  Alles  geschaffen, 
kann  es  jetzt  aus  seiner  Noth  erretten.  —  19.  Hast  du  Juda  ver- 
worfen? hast  du  Eckel  an  Zion?  warum  hast  du  uns  geschlagen 
unheilhart  lieber  die  Form  dieser  Frage  s.  z.  2,14,  über  CN"~n 
z.  3,5.  'TjT^  Tx"^  vgl.  8,15.  —  20.  Unsere  Missethat,  die  Schuld 
nnsrer  Väter,  vgh  2,  5  ff.  7,  25  ff.  11,  7  f.  16,  11  f.  —  21.  Verwirf 
nicht  um  deines  Namens  willen  (s.  z.  V.  7),  beschimpfe  nicht 
den  Thron  deiner  Ehre  d.  i.  den  Tempel  17,  12.  Ez.  43,  7  (vgl. 
3,  17),  wo  Jahwe  im  AUerheiligsten  über  der  Bundeslade  thront  Ex. 
25,22.  29,43.  Lev.  16,2.  Jes.  37,  16.  ^irnnr  nc=  ist  Accus.  Obj. 
auch  zu  7N;n  "rN,  wie  "^n^^in  auch  zu  -irr.  Gedenke,  brich  nicht 
deinen  Bund  mit  uns,  vgl.  Ex.  32,13.  Lev.  26,  44f.  Deut.  4,31.  — 
22.  Sind  unter  den  Nichtigkeiten,  den  Wahngebildeu,  den  nichtigen 
Götzen  vgl.  8,19  der  Völker  Regenspender?  oder  wird  der  Himmel 
von  selbst,  ohne  Zuthun  Jahwe's  Regen  geben?  Hier  kommt  Jer. 
wieder  auf  das  gegenwärtige  Unglück  zurück,  von  welchem  seine 
Rede  ausgegangen.  Bist  nicht  du  Jahwe  unser  Gott,  ni-  als  Copula, 
s.  Ew.  §  297b,  dass  wir  auf  dich  hoffen?  Denn  du  hast  alles  dies 
gemacht,  vgl.  Jes.  37,16.  Perinde  est  ac  si  diceret  Propheta:  Nos 
Domine  nunc  ad  tuam  misericordiam  confugimus,  quia  nemo  praeter 
te  unum  nobis  opitulari  potest:  tu  euim  poenam  sumpsisti  de  sce- 
leribus  nostris;  quum  ergo  tu  fueris  judex  noster,  tu  idem  etiam 
potes  jam  nos  liberare  ab  his  cladibus ;  nemo  autem  se  tibi  opponet, 
quoniam  summa  est  penes  te  unum  potestas.    Calvin. 

Cap.  15,  1 — 4.  Die  Fürbitte  des  Propheten  wird  abermals  und 
in  noch  strengerer  und  härterer  Weise  als  14,  Uff.  abgewiesen. 
Wenn  auch  die  heiligsten  Männer,  welche  Gott  am  nächsten  standen, 
ein  Mose,  ein  Samuel»,  die  so  oft  zwischen  dem  sündigen  Volke  und 
seinem  Gotte  als  Vermittler  auftraten  und  Erhörung  fanden  vgl.  Ex, 
32,  11  ff.  Num.  14,  13  ff.  1  Sam.  7,  9.  Ps.  99,  6,  jetzt  für  das  Volk 
bäten,  sie  würden  demselben  die  Liebe  Jahwe's  nicht  mehr  zuwenden 
können;  nicht  nur  hilft  er  ihnen  nicht  in  der  jetzigen  Noth,  sondern 
er   hat   sie   verworfen   und   überlässt   sie   erbarmungslos   den    heran- 
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komnieiuioii  Schreikuisseu  des  dreifarhtii  Todes  durch  Krankheit  oder 
Schwert  oder  Hunger  und  der  Gefangenschaft,  zur  Strafe  für  die 
noch  nicht  gebUssten  Sünden,  die  sie  seit  Manasse  begangen  haben ; 
8.  z.  7,  3(1. 

1.  Wenn  Mose  imd  Samuel  vor  mich  träten,  nicht  neigte  sich 
meine  Seele  diesem  Volke  zu.  Schicke  fort,  treibe  weg  vo7i  meinem 
Anr/esichte  ivgl.  Lev.  IS,  24.  2  Saiu.  13,  17.  1  Kön.  9,7.  Job  30,  12i, 
dass  sie  hinuusijcitoi:  nicht  etwa  Mose  und  Samuel,  die  in  den  Tempel 
getreten  wären,  um  für  das  Volk  zu  bitten,  sind  damit  gemeint,  son- 
dern ,  wie  aus  V.  2  erliellt ,  das  Volk ,  welches  betend  und  flehend 
oder  Opfer  bringend  in  den  N'orhOfen  des  Tempels  versammelt  ge- 
dacht wird. 

2.  Auf  die  Frage:  Wohin  sollen  nur  gehen,  wenn  du  uns  Ver- 
stössen hast?  erhalten  sie  die  bitter  ironische  Antwort:  Wer  zum 
Tode  gehen  soll,  bestimmt  ist,  gehe  zum  Tode  u.  s.  w.  Vier  Arten 
von  Unglück  sind  es,  denen  sie  entgegengehen,  Jeder  wird  von  einer 
derselben  getroffen  und  so  dem  Elend  oder  Tode  preisgegeben :  Tod, 
Schwert,  Hungei' ,  Gefangenschaft.  In  derselben  Weise  finden  wir 
43,  1 1  Tod,  Gefangenschaft  und  Schwert,  Ez.  14,21  Schwert,  Hunger, 
wilde  Thiere  und  Seuche,  33,  27  Schwert,  wilde  Tliiere  und  Seuche 
genannt.  Dass  auch  hier  unter  ni/O  nicht  der  Tod  im  allgemeinen, 
sondern  der  Tod  durch  Krankheit,  die  Seuche,  zu  verstehen  ist,  dass 
es  also  für  -inn  steht,  vgl,  14,  12  u.  ö.,  geht  aus  der  Danebenstellung 
von  Schwert  und  Hunger  hervor  (vgl.  Job  27,15.  Apoc.  2.23.  G,  8. 
Vgl.  d.  seh/rar :e  Tod  im  Mittelalter,  das  Vi(li.s7(r/y(V/  arab.   /jV'i*>c). 

3.  I'iul  ich  setze  über  sie  vier  ticschlvrhler .  d.  h.  ich  gebe 
Vipllinacht,  (Jewalt  über  sie  vier  Arten  von  Dingen,  viererlei  Wesen, 
niind.  dem  Schwerte,  den  II muten,  den  Viigeln  und  den  wilden 
Thieren,  sofern  dieselben  äusserliche  Gewaltthat  verüben,  das  erstere 
an  den  Lebenden,  die  drei  letztem  an  den  iiulic;,Maben  liegtMiden  licich- 
namen  i  1  4,  Hi),  vgl.  rj,7.  34,20.  Die  Hintlieilung  stinnnt  nicht  mit 
der  im  vnrigcn  NCrse  überein,  es  sind  also  niclit  vier  Arten  von 
Straf 'H  'l{o8en  m  filier,  MauriT  u.  A.i  gemeint,  arr**  um  i\\o. 
Le-icheu  ftrizuschleppen.   vgl.  22.  l'i.   l'.t,  20.   2  Sam.   17,13. 

\.  I'nd  ich  mache  sie  zum  Schauder  für  alle  Reiche  der 
Erde.  :-;•';:  eig.  zu  einem  Zittern;  der  Sinn  dieses  Wortes,  dessen 
ur8i)rüMgliche  Form    n?^T    Jes.  2S,  \\)   hier  und   24,1t.  20,  IS.  34.17. 
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2  Chr.  29,  8  durch  das  K'ri  m  die  wahrscheinlich  später  gebräuch- 
liche rirr,  welche  Deut.  28,25.  Ez.  23,46  geradezu  an  die  Stelle 
der  andern  getreten  ist,  verwandelt  wird,  ist  von  den  Uebersetzern 
und  Erklärern  durch  Muthmassung  nach  dem  Zusammenhang  sehr 
verscliieden  und  willkürlich  bestimmt,  und  durch  Zerstreuung ,  Mis- 
handlung ,  Spiel  des  Windes  (Ewald),  Verstürmung  (Umbreit) 
u.  s.  w.  (hier  LXX  dg  uvayxdg,  Hieron.  in  fervorem  sive  commo- 
tiouem  et  angustias)  wiedergegeben  worden.  Nun  heisst  aber  yiT 
im  Hebr. ,  Chald,  und  Syr.  zittern,  und  wird  mit  seinen  Derivaten 
von  Furcht,  Schrecken,  Aufregung,  Erdbeben  u.  s.  w,  gebraucht;  Jes. 
28, 19  ist  die  Bedeutung  Schrecken  für  nriT  uubezweifelt ;  Jer.  24,9 
wird  r,^'-ii'b  a\-iri;i  fortgesetzt  durch  nbVpbi  rrrr^b  Vc^jVt  riD'inb 
zur  Schmach  und  zum  Sprichwort ,  zum  Spott  und  zum  Fluch, 
29,  18  durch  rrsinVi  np"iobi  nuoVi  rtV^b  zur  Verfvi'mschung 
und  zum  Entsetzen  und  zum  Gezisch  und  zur  Schmach  (vgl. 
2  Chr.  29,  8j ;  r;i'iT  bezeichnet  also  der  Etymologie  gemäss  einen 
Gegenstand  des  Zitterns,  Bebens,  Schauderns,  ein  Schreckniss 
(Hitzig),  ein  Schauder,  und  Jarchi  erklärt  demnach  den  Sinn 
sehr  richtig:  „Jeder,  welcher  das  Unglück  hört,  das  über  sie  ge- 
kommen ist,  wird  zittern."  Eine  einzige  Stelle  sclieint  bei  dieser 
Bedeutung  Schwierigkeit  zu  machen,  und  hat  wohl  zu  der  Annahme 
der  etymologisch  ungegründeten  Bedeutung  Mishandlung  geführt, 
nämlich  Ez.  23,46  Tinb:  n-rtb  inrN  ir:',  wo  dieselbe  in  Verbin- 
dung mit:  und  zum  Raube  nicht  zu  passen  scheint;  aber  wir  finden 
Ez.  36,  4  in  ähnUcher  Zusammenstellung  rirbbi  T2V  iT,  -lüx  zum 
Rauhe  und  zum  Spotte.  —  U7n  Manasse's  n-illen  u.  s.  w.  vgl. 
2  Kön.  21, 11  ff.  23,26.  24,3. 

5  —  9.  Jerusalem  wird  für  die  ganze  Welt  ein  Gegenstand  des 
Absehens;  es  hat  sich  von  Jahwe  abgewendet,  und  Jahwe  wird  nun 
auch  nicht  weiter  Langmuth  üben,  sondern  es  verderben ;  Zerstreuung 
in  ferne  Länder  oder  Untergang  soll  seine  unbussfertigen  Bewohner 
treffen;  unzählig  werden  die  Wittwen  sein,  die  Mütter  der  getödteten 
Krieger  sehen  in  plötzlichem  Todesschrecken  den  Verwüster  erschei- 
nen und  trauern  am  Grabe  ihres  Glückes,  und  auch  alles  was  übrig 
bleibt  wird  dem  Schwerte  des  Feindes  preisgegeben.  —  Von  V.  6 
an  stehen  überall  Präterita,  indem  das  unabwendbar  Bevorstehende 
sich  vor  den  Augen  des  Propheten  als  schon  geschehen  darstellt,  und 
daher   auch   für  ihn,    der   es    verkünden  muss,    ein  Gegenstand  der 


220  Ji'li-  i^'  •>-*'■ 

'l'raiicr  und  lU-s  .laumicrs  ist:  n-iii  willkililicli  ist  os  abt-r,  w«'iiii 
«•iniirc  Ausll.  (Eich  Ik»  in.  Dahltr,  llitzijci.  währcnii  sit*  V.  G  von 
der  Zuliunft  verstellen,  V.  7  —  'J  als  Seliilderunj?  von  Ver}?angeneui 
ansehen  und  darin  historische  Heziehunj,'en  suchen. 

.').  Jerusalem  wird  durch  sein  furchtbares  .Schicksal  so  sehr  ein 
(Jegeiistand  des  (Jrauens  und  des  .Schreckens,  dass  Niemand  Mitleid 
tnil  ihm  hui  c-r;  vgl.  Ex.  2,  G.  1  .Sain.  23.21  s  Niemand  ilim  lieilcid 
und  Theihiahine  hezemjt  m:  vgl.  48,17.  .les.  r)I,l"J.  Job  2,11), 
Niemand  ""C,  vom  Wege  abgeht,  hcrzidritt,  um  es  zu  begrüssen, 
sondern  Alle  schaudernd  vor  ihm  tiiehen  Nah.  M.  7.  "b  cVwV  rNCV 
eig.  um  bei  dir  (vgl.  2  Kön.  s,  0)  nach  (Icnt  H  oh/sein  zu  fragen 
(Vgl.  0,  ir..  Kiclit.  i:?,  18),  vgl.  Ex.  IS,  7.  Kicht.  18.  15.  1  .Sam. 
1  u,  1    u.   u. 

ü.  /^N  hast  mich  Verstössen,  verschmäht,  vgl.  Dcut.  Wl.  15. 
Sprichw.  I,b,  gingst  räcknärts,  wandtest  dich  ab  rrr»"^  Imperf.  als 
Praet.  wegen  des  voranstchtiideii  ---N  ohne  ^  consecut.,  vgl.  Am.  4,9. 
1*8.  8, Off.  18,  12 IT.)  statt  mir  als  dem  Führer  nachzufolgen  auf  dem 
l'fade,  den  ich  dir  vorgezeiduiet,  vgl.  7,24.  Jes.  1,4.  Ps.  41,  19 
(Vgl.  mn"^  '"H'^r  ^rd  3,19.  Num.  14.13.  Jos.  22,  iC),  und  so 
habe  ich  nnn  meine  Hand  gegen  dich  ausgestreckt  und  dich  ver- 
derbt, denn  müde  bin  ich  genordea  (s.  z.  9,4)  mich  gereuen  zu 
lassen  näml.  das  beschlossene  Unglück,  meinen  Beschluss  aus  Laiig- 
uiuth  und  Gnade  wieder  zurückzunehmen,  vgl.  4,  2S.  1 8,  S.  2(>,  3. 1 3.  1 9. 
Jo.   2,  13. 

7.  Ich  nur/le  sie  mit  der  Wurfe!  (N'gl.  .irs.  ;<ii,2h  <in  die 
Tliitre  der  Erde.  Hitzig  erklilrt  nach  Eichhorn  "-sn  "'^ros 
an  die  Frenze  *.des  Landes,  indem  er  sich  auf  Nah.  3,13  beruft, 
wo  aber  der  Ausdruck  vielmehr  die  festen  Stiidte  bezeichnet  (vgl. 
.Mich.  5,  .')),  und  find<'t  darin  wie  in  dem  Folgenden  eine  Anspielung 
auf  Josia's  Niederlage  bei  Megiddt».  I)ie>er  Erklärung  steht  aber 
das  N'eibum  niT  entgegen,  welches  stets  v<in  der  Zerstreuung  in 
fremde  Eimder  gebraucht  wird,  oft  mit  dem  Znsatz  rSiT-^N^  Ez.  (».  s. 
12,1.'..  l^\T.\.  22.1.").  3(),  19,  oder  D-^va  Fh.  4  1.  12.  o(U'r  ni-'b-sV 
4!>,32.  Ez.  .'.,  lit.  12.  12,  14;  vgl.  Jes.  11,12:  ..tue  Z.rstreut.n  Juda's 
wird  er  >annnehi  vmi  den  vier  Säumen  der  Erde''  V"*?"  rirrs  ~3";S'- 
vgl.  l'iZ.  7,2.  37,9  TT"-  r^-N":  .br.  l'i.ltC.  hcmii.jcli  sind  auch 
hi«'r  in.nli  Ewalth  die  -,— xn  ""-yu:  die  Tliore  <!.  i.  »lie  S.^ume, 
firenzen,  Ausgängf  p":<X''r,  die  iiUKHcrKlen  Eändir  der  Erde. 
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ich  mache  verwaisen  mein  Volk,  beraube  das  Volk  (als  Gesammt- 
heit)  der  ihm  angehörenden  Söhne.  ^:2C  Nib  ürT^r'^'173]  Dieser  Satz, 
ohne  Conjuuction  angefügt  wie  ünrrr  Tt^V:  im  vorigen  Verse,  ist 
wie  dieser  ein  Satz  des  Grundes:  von  ihren  Wegen  sind  sie  ja 
nicht  umgekehrt. 

8.  Zahlreicher  sind  mir  seine  Witttven  als  der  Sand  der 
Meere;  rr;73Vi<,  indem  das  Volk  seiner  Söhne  V.  7,  die  Weiber 
demnach  ihrer  Gatten  (vgl.  11,22)  beraubt  worden,  vgl.  18,21.  Ex. 
22,23.  "ib  mir,  sofern  ich  Urheber  dieser  Beraubung  bin,  Dativ  der 
nähern  Theiluahme.  ar;^  bin  poet.  für  ü«Jj  bin  vgl.  Ps.  78,27. 
Job  6,3.  —  -'irn  ZwS  br]  Diese  Worte  sind  von  den  Erklärern  auf 
verschiedene  Weise  verbunden  worden.  Einige  iSyr.,  Ar  ab.,  C.  B. 
Michaelis,  Ewald  u.  A.)  übersetzen:  über  Mutter  und  Jimgling, 
und  verweisen  dafür  auf  Gen.  32, 12.  Hos.  10,  14,  wo  aber  die  Wort- 
stellung eine  andere  ist.  Andere  (Rosenmüller,  Maurer,  De 
Wette,  Umbreit  u.  A.):  über  die  Mutter  bringe  ich  einen  Jüng- 
ling, oder  den  Jüngling;  unter  der  Mutter  ün  soll  bei  dieser  Ver- 
bindung nach  Einigen  (de  Dieu,  Clericus,  Döderlein,  Eich- 
horn, Dahler  u.  A.)  die  Mutterstadt,  ddQ  Hauptstadt  zu  verstehen 
sein,  in  welchem  Sinne  das  Wort  nur  in  einer  einzigen  Stelle  2  Sam. 
20,19  und  zwar  in  Verbindung  mit  -i-'y  vorkommt,  während  hier 
jede  Andeutung  dafür,  wie  auch  der  doch  wohl  nothwendige  Artikel 
fehlt ;  der  Jüngling  soll  dann  der  junge  Nebukadnezar  sein.  Besser 
wird  von  den  Andern  DN  wie  Tina  in  collectivem  Sinne  genommen, 
so  dass  a^{  dem  vorhergehenden  iTir/^bN  parallel  Ist,  -nnn  für 
CTinn  die  Auserlesenen ,  Ausgehobenen,  d.  h.  die  jungen  rüstigen 
Krieger  (18,21.  49,26.  51,3)  bezeichnet.  Bei  dieser  Verbindung 
muss  aber  iYid  als  Adj.  zu  -,inn  gezogen  werden,  während  es  sonst 
überall  nur  substantivisch  vorkommt ;  daher  ist  die  dritte  von  Vielen 
(Hieron.,  Chald.,  Kimchi,  J.  D.  Michaelis,  Hitzig  u.  A.j 
angenommene  Verbiudungsweise :  über  die  Mutter  des  Jüngliiigs 
(vgl.  Ps.  1 1 3, 9)  als  die  einfachste  und  leichteste  vorzuziehen.  Stünde 
C'-inn  TN  b",  so  I?>önnte  man  unter  SN  die  Nation  verstehen,  vgl. 
Hos.  2, 4.  4,  5.  Jes.  50,  1 ;  so  sind  aber  beide  Wörter  gleichmässig 
coUectiv  zu  fassen ,  und  es  ist  demnach  zu  erklären :  über  die  nun 
schutzlose  Mutter,  die  im  gefallenen  Krieger  den  Sohn  verloren  vgl. 
1  Sam.  15,33  mit  Tbro  V.  7  (Hitzig),  oder  deren  Sohn  fern  von 
ihr  im  Felde  steht,  lasse  ich  ihnen  den  T'ertvüster  kommen  z^-r^xz 
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am  hellen  Tage  's.  z.  0,-1 1  tl.  Ii.  zu  einer  Zeit,  wo  man  sich  am 
Biclierstcn  fülilt  iiiul  am  wenigsten  an  einen  Ueberfall  denkt,  also 
plützlicli  inid  unerwartet,  vgl.  csrü  im  folg:enden  Versgliede.  G,  26. 
Zepl).  2,-1,  lasse  plötzlich  auf  sie  falten  Jf'ehen  und  Schrecknisse, 
Angst  und  Verderben;  -*;•  arnin.  Form  für  -'i:  .les.  13,S.  2l,:<; 
nVr:3  vgl.  Lev.  2G,  IG.  Jes.  G5,  23,  8.  v.  a.  rirVa  Ps.  73,  19. 
Ez.  2G,2I. 

9.  Es  härmt  sich  die,  welche  sieben  d.  li.  viele  Söhne  geboren 
vgl.  1  Sam.  2,5(1,8).  Ruth  4,15,  und  sie  nun  alle  vom  Schwerte 
des  Feindes  dahin  gerafft  sieht,  ri'^i::  T.r.zz  nicht  s.  v,  a.  sie  stirbt, 
sondern:  sie  seufzt,  vgl.  Job  31,39.  Ihre  Sonne,  die  Sonne  ihres 
Glückes  (vgl.  Job  11,17)  ist  untergegangen  mitten  am  Tage  fvgl. 
Am.  8,9),  während  sie  sich  dessen  noch  lange  zu  erfreuen  hoffte. 
rxz  wie  Gen.  15,17;  das  K'ri  N3  wäre  nach  Hitzig  vorzuziehen, 
weil  so  die  Subjecte  sich  trennen  und  die  Beziehung  von  r;"c-'  rfn: 
sie  ist  tief  beschämt  erhellt.  Diese  beiden  Wörter  haben  mehrere 
Ausll.  (J.  I).  Michaelis,  Rosenmtlller,  Ewald,  Unibreit)  auf 
die  Sonne  bezogen,  und  sich  dafür  auf  Jes.  24,23  berufen,  wo  beide 
Ausdrücke  von  der  Sonne  und  dem  Monde  gebraucht  werden;  allein 
wenn  man  als  Grund  angibt,  dass  die  Mutter,  nachdem  sie  ,,die 
Seele  ausgehaucht",  nicht  noch  einmal  sich  schämen  und  erröthen 
könne ,  so  gilt  derselbe  Grund  ja  eben  so  von  der  untergegangenen 
Sonne.  Es  ist  vielmehr  die  auf  die  Zahl  ihrer  Kinder  stolze  Mutter, 
die  jetzt  derselben  beraubt  mit  Scham  bedeckt  ist,  als  wäre  sie  an- 
fruchtbar und  hatte  nie  geboren  (Gen.  IG,  4.  30,  1.23 1  vgl.  50,12. 
Jes.  54,4.  Und  ihren  Ueherrest  gebe  ich  dem  Schnertc  preis 
vor  ihren  Feinden,  auch  die  bis  dahin  noch  Uebriggcbliebenen  sollen 
durch  das  Schwert  des  Feindts  umkonnnen,  doch  s.  z.  4.27;  vgl. 
Mich.  G.  14. 

10.  Indem  der  Proplnt,  vom  innern  giiftlielien  Dr.mge  getrieben 
20,9,  seinem  Volke  nur  Jammer.  Elend,  Fnlergang  weiss.igon  und 
ihm  alle  Hoffnung  auf  Schonung  und  Erbarmen  benehmen  muss, 
erscheint  er  selbst  als  dessen  Feind,  welelier  Freude  an  seinem  \'er- 
derben  findet,  und  während  sein  Herz  vor  tiefer  Trauer  und  innigem 
Milgefillil  brechen  möchte  14,17,  wird  er  v<»n  den  Seinigen  angefeindet 
n,lSff.,  mishandelt  20,  1  ff.,  angeklagt  2»;,  7  ff.,  verwünscht;  darum 
ergreift  ihn  unaussprechliches  Wehe,  er  möchte  lieber  nicht  geboren 
nein,    als    zu    Holeliem    llerufe    leben    zu    müssen,    vgl.   20.  I  t  ff.    7  ff. 
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JVehe  mir,  meine  Mutter,  dass  du  mich  geboren,  einen  Mann  des 
Streites  und  Haders  für  alle  Welt,  der  mit  der  ganzen  Welt  in 
Streit  und  Hader  lebt,  sofern  er  von  Allen  angefeindet  wird  liu  an- 
derm  Sinne  Sprich w.  26, 21).  "'a  i":3:  Nbi  Ti"'**::;  nV  ich  habe  nicht 
(Alldem)  geliehen  und  sie  haben  mir  nicht  geliehen,  vgl.  nd:  der 
Gläubiger  2  Kön.  4,1.  Ps.  109,11.  Jes.  50,1,  n  -"sU:  an  Jemand 
ausleihen  Deut.  24,11  (Hiph.  Deut.  15,2.24,10).  Dieses  könnte 
man,  die  Verba  als  Schilderung  der  Gegenwart  fassend,  so  verstehen: 
,, aller  Verkehr  wechselseitiger  Dienstleistung  zwischen  mir  und  der 
menschlichen  Gesellschaft  ist  abgebrochen"  (Hitzigi.  Das  Hervor- 
ragendste, Charakterisirende  dieses  Vei'kehrs  wäre  demnach  das  Aus- 
leihen oder  Entleihen,  das  Verhältuiss  der  Gläubiger  und  Schuldner ; 
dieses  Verhältuiss  wird  aber  stets  als  ein  liebloses,  drückendes,  ge- 
hässiges dargestellt  Ex.  22,24.  Lev.  25,36.37.  2  Kön.  4,1.  Ps. 
109,  11,  der  Prophet  kann  es  daher  nicht  als  etwas  Wünschens- 
werthes,  das  er  ungern  vermisst,  hervorheben.  Vielmehr  da  gerade 
dieses  Verhältuiss  zu  vielfachen  Streitigkeiten,  Anklagen  und  Verfein- 
dungen führte  —  unde  euim  inter  homines  et  odia  et  rixae  et  que- 
rimouiae  et  lites  et  jurgia,  nisi  quia  male  inter  ipsos  convenit,  dum 
nitro  et  citro  uegotiantur?  Calvin.  —  so  erklärt  mau  besser:  ich 
stehe  weder  als  harter  Gläubiger  noch  als  schlechter  Schuldner  den 
Meinigen  gegenüber  (D ah  1er,  Rosenmüller  u.  A.),  oder  allge- 
meiner: ich  bin  in  keine  welthchen  Händel  verwickelt  (Ewald, 
Um  breit),  und  doch  u.  s.  w.  ''DTbbp?^  -b^]  So  unzweifelhaft  der 
Sinn  dieser  Worte  ist:  Alle  fluchen  mir,  so  zweifelliaft  und  sonder- 
bar ist  die  Form  "«ribbp?:,  für  welche  noch  sonderbarere  Erklärungen 
aufgestellt  worden  sind.  Nach  Kimchi  soll  es  eiu  aus  Vbp  und 
nVp  zugleich  mit  Verwandlung  des  r;  in  i  in  compeudiöser  Weise 
gebildetes  Participium,  nach  Buxtorf,  Schleusuer  u.  A.  soll  es 
aus  dem  Perf.  und  Partie,  von  rbp,  aus  "'S^bVp  und  ■'rbbp?^,  nach 
Altiug  U.A.  aus  Partie,  und  Imperf.  -bbpu  uud  "'"bbp"!  zusammen- 
geschmolzen sein;  Schulteus  Institutt.  ad  fund.  ling.  hebr.  p.  399 
will  sogar  einen  arabischen  Plural  "J^bbp/^  darin  finden.  Ewald, 
eben  so  Maurer,  macht  die  Form  wenigstens  zu  einer  grammatisch  mög- 
Uchen,  iudem  er  statt  ^nbbp:: ,  das  i  in  :  verwandehid,  "'3:bbp7a  liest, 
doch  ist  auch  dieses  Suffixum  am  Partie,  ohne  Analogie.  Mit  Recht 
hat  dagegen  J.D.Michaelis,  welchem  Hitzig  beistimmt,  erkannt, 
dass  dieses  grammatische  Monstrum  nur  durch  eine  falsche  Abtheilung 
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der  Consoiiaiiti-n  i-ntstandeu  ist;  iiuiu  trtniitc  die  drei  ersten  und  las 
diese  nach  20,7  (vgl.  8, 6. 10)  riVs  worauf  man  dann  genöthijjt  war, 
das  Uel)rige.  ao  gut  es  gehen  wollte,  nach  Vcrnnithung  zu  punctiren  : 
verbindet  man  aber  das  ■;  u<»ch  mit  den  drei  ersten  Consonanten,  so 
hat  man  die  beiden  richtigen  Formen  "l'iVbp  crrVs  (statt  cVs-wie 
r2T2i,  vgl.  2  Sam.  2;i,0  in  Tausa  crrVr,  2  Kim.  9,  IS  crr--iy, 
Gen.   21. 2S  'ri-rb,  Jes.  3,17.  Ez.    IG,  53. 

1  1.  n'rf  ""i:}«]  Als  Einführung  eines  Aiisspruclis  Jahwe's  lautet 
die  Formel  stets,  auch  bei  Jer..  n-r;'  -i?;^  nir,  während  rr-r;^  -"N 
einen  vorausgegangeneu  Ausspruch  abschliesst  (auch  40,25  wo  dieser 
erste  Satz  zu  V.  24  gehört);  da  aber  keine  Worte  Jahwe's  voraus- 
gehen, so  ist  hier  eine  Abweichung  vom  sonstigen  Spracligebrauclie. 
LXX  übersetzt  ytroim  dtnnnru,  las  also  mr;-'  ■,73N,  wodurch  die  Be- 
ziehung der  Personen  in  den  folgenden  Verben  eine  andere  wird  und 
der  Vers  nur  fernere  Worte  Jer.'s  enthält;  allein  ■jiix  drückt  im  A.  T. 
immer  den  Wunsch  aus,  dass  etwas  als  Verheissung  oder  Fluch  Aus- 
gesprochenes in  Erfüllung  gelien  möge,  ein  So  sei  es!  (vgl.  11,5. 
28,6)  passt  daher  nicht  nach  dem  Vorhergehenden,  welches  ja  viel- 
mehr eine  Klage  enthält.  —  mL:b  ";nTTJ  nV  nx]  Das  Wort  -jr*— r 
ist  selir  versciiieden  gelesen  und  erklärt  worden,  da  Trd  im  Hebr. 
sonst  nicht,  n-d  nur  einmal  und  dazu  zweifelhaft  Job  37,3  vor- 
kommt; KosenmüUer  Tini-'w,  Winer  t^Mid  von  r."'^  =  chald. 
und  syr.  N^d /ö'.ft'» ,  loslassen,  befreien:  deine  Lösung,  Erlösung 
wird  sriii  zum  (iulcn:  Hitzii,'  "~"~'>7  •'^'^  ^^''-  '""nstr.  l*i.  vim  — w 
mit  liiicksicht  auf  die  IJedeutnug  von  r'-i-Vd  Ps.  5, ',(.  27,11  u.  ö. : 
üua  (lieh  Aufeehleu ,  deine  Aufeehtumj  wird  (ilüek;  Gesenius 
(Thes.  p.  1482)  T;r'"i'"''w  für  r^-pi-'j:  ieli  tliue  dir  Leid  uu  :u/n 
Guten;  Maurer,  Ewald  el)en  so,  al)er  nach  der  Hedeufung  des  syr 
— -r  im  l'aal  stärken,  erhulltn:  ie/i  erlntlte  dieJi  zunt  (iuten.  Das 
K"ri  -r"~w  steht  im  TarL-'uni  als  cliald.  Ausdruck  für  T^'rnrt  Jer. 
4(1,1:  ieh  löse  dieh,  befreie  dieh.  In  unserer  Stolle  übersetzt  das 
Targum  -c^C ,  liest  also  nicht  r""«d  -  -  denn  dieses  steht  Job  S,  7 
für  p'CN-  ix-\r  l'a.  (mfan(jen)y  T\',Z  dagegen  für  r'"nrs  —  sondern 
wie  nach  ihm  Jarehi  und  Kimchi  und  wie  auch  llieron.  {relii/uiue 
tuae\  r'""d  wie  1  ('hr.  !2,.t'^  filr  r--wS;d  dein  f'eherrest,  d.h.  deine 
noch  übrige  Lebenszeit.  lAX  (Iberset/.t  ohne  klaren  Sinn  xttitv- 
ih  tnt'iior  arioif  inid  diilckt  3i::V  erst  im  folgenden  Salze  vor  ::'X-  rs 
aus,    hat   ;dso  statt   "^i — 'C  sV   CS  ganz  anders,   vielleicht   rr'-'l'N'r 
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oder  etwas  der  Art  gelesen.  —  niüb  zum  Guten,  wie  Ps.  119,122: 
so  dass  es  für  dich  gut  ausfalle,  eiu  gutes  Ende  nehme ;  sonst  steht 
bei  Jer.  14,11.  24,5.6  wie  auch  anderwärts  nniüb.  —  "^nr^D- 
n"'Nr:  nM  "^a]  i  y"'5ö!-!  hat  sonst  36,25.  Jes.  53,12.  59,16  die  Be- 
deutung des  Kai:  Jemand  angehen,  sich  bittend  bei  Jemand  ver- 
wenden, Fürbitte  einlegen,  vgl,  7,16.  27,  18;  hier  ist  aber  die  Con- 
struction  dieselbe  wie  Jes.  53,6  (wo  yas  allerdings  in  anderm  Sinne 
zu  nehmen  ist):  ich  lasse  den  Feind  dich  bittend  angehen,  mache 
dass  deine  Feinde  zur  Zeit  der  Noth  noch  um  deine  Fürbitte  dich 
anflehen  Averden. 

Dieser  Vers  steht  in  keinem  engern  Zusammenhang  weder  mit 
dem  Vorhergehenden  noch  mit  dem  Nachfolgenden ;  durch  das  Abge- 
rissene des  m;-;"'  ^7::n,  durch  den  Gebrauch  des  chald,  -na  oder 
j-n'iU ,  durch  die  Abweichungen  vom  Sprachgebrauche  des  Jer.,  durch 
die  durchaus  prosaisclie  Fassung  und  das  breite  r;"ii:  ^^'Jz^  nyi  n:'D, 
welches  sonst  nirgends  in  dieser  Zusammenstellung  vorkommt  (vgl. 
dgg.  2,27.28.  11,12.  14,8.  30,7),  macht  er  den  Eindruck  einer  in 
den  Text  gekommenen  spätem  Randglosse  zu  V.  10,  welche  zu  der 
Schilderung  der  gedrückten  Lage  des  Propheten  auf  die  spätere  Wen- 
dung seines  Schicksals  aufmerksam  machen,  vgl.  21,  1.2,  37,3. 
42,2,  und  dadurch  den  peinlichen  Eindruck  jener  Verzweiflungsworte 
mildern  wollte. 

12.  Bei  der  Vieldeutigkeit  des  in  diesem  Verse  enthaltenen 
Bildes  und  der  Unklarheit  der  grammatischen  Verbindung  der  ein- 
zelnen Wörter,  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  die  davon  gegebeneu 
Erklärungen  sehr  auseinandergehen.  Entweder  nimmt  man  s^T'  in 
intrans.  Sinne  (s.  z.  ll,I6j:  bricht  denn  Eisen,  lässt  es  sich  zer- 
brechen? wobei  das  Folgende  Apposition  ist:  und  zwar  nordisches 
Eisen  und  Erz;  dies  wird  dann  entweder  von  dem  Feinde  aus  Norden 
6,1.  13,20  verstanden:  „So  wenig  als  Eisen  bricht,  zumal  das 
festeste  nordische  Eisen  und  Erz,  wird  der  nordische  Koloss  des 
Chaldäerreiches  zu  brechen  sein,  wogegen  sich  Israel  thöricht  empört" 
(Ewald,  Rosenmüfler,  Maurer  u.  A.),  oder  von  Jeremia  vgl. 
V,  20,  1,18.19:  ,,Sei  er  doch  eingedenk  seiner  unerschütterlichen 
Festigkeit  dem  Andränge  der  Welt  gegenüber;  ist  er  doch  Eisen, 
nordisches  Eisen  und  Erz,  das  nicht  zerbrochen  werden  kann" 
(Umbreit  nach  de  Dieu  u,  A,),  oder  von  der  Halsstarrigkeit  des 
Volkes,  welche  nicht  gebrochen  werden  kann  und  gegen  welche  Jer, 
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(Icslialb  iiniiicr  vergebens  ankäinpfeii  niuss  (EiclilKuni.  Uder  man 
iiimnit  das  erste  Vf^n  als  Subjeot :  kann  gewöhuliches  Eisen  nor- 
f/isr/u's  Eisni  (das  härteste  V(Hi  den  Chalyberii  in  Pontiis  verfer- 
tigte, s.  Winer  Iv.  W.  u.  Sl(thl)  lotd  Erz  zcrhrcchni'f  dann  ver- 
stellt man  Jenes  gewöhnliehe  Eisen  entweder  von  den  .hulen :  Sind 
die  Juden  aueli  liart  wie  Eisen,  s(»  ktinnen  sie  doeii  dir,  den  icli  wie 
Stahl  und  lOrz  jr<'nuu-lit,  nichts  anliahen  iCappellus,  Grotius  u.  A.. 
vgl.  olicn  Inilireiti,  oder  von  .leremia:  Kann  icli .  ein  seliwacher 
und  gebrechlicher  Maim,  den  Widerstand  eines  zahlreichen  und  hals- 
starrigen \"olkcs  brechen?  (Dahler,  vgl.  oben  E  i  ch  h  orni.  Anders 
coDsti-uirt  Hitzig;  er  nimmt  iTCjr^c  "t"-2  als  .Subjeet  zu  r-^.  das 
erste  rT~::  und  r'cr.z  als  zwei  durch  das  .Subjeet  getrennte  Aceu- 
sative,  indem  das  eine  bT"i3  das  andere  attrahirt  (vgl.  Sprichw.  27.  17i 
und  so  das  Subjeet  wie  Koh.  5,(1  in  die  Mitte  zu  stehen  konnnt. 
rnt<'r  Eisen  und  Erz  ist  dann  nach  G,2S  das  schlechte,  hartnäckige 
Volk  zu  verstehen ,  und  das  Eisen  aus  Norden  bezeichnet  das  von 
Norden  kommende  Unglück,  so  dass  der  Sinn  ist:  Wird  dieses  Un- 
glück •VNold  den  starren  Sinn  der  Gegner  des  Propheten  brechen, 
wird  es  sie  mürbe  machen?  —  Bei  dem  Mangel  an  Znsanunenhang 
in  diesen  Versen  ist  eine  Entscheidung  über  diese  verschiedenen  Er- 
klärungen schwer:  lässt  man  V.  1  I  als  eingeschoben  weg,  so  sehliesst 
sich  V.  1  2  an  V.  I  0,  enthält  demnach  Worte  Jer.'s,  so  dass  der  Sinn 
ist:  Hin  ich  auch  Eisen  und  Erz  (1,IS),  wohl  zerschlägt  Eisen  das 
Töpfergetass  (Ps.  2, !)),  kann  aber  Eisen  noch  härteres  Eisen  zer- 
schlagen? ist  meine  Festigkeit  und  lieharrlichkeit  <ler  Hartnäckigkeit 
und  dem  Starrsinn  meines  V(tlkes  (vgl.  Jes.  4  8,4)  gewachsen?'» 

\\\.  II.   I>fi)(  l'cniKKjcn  iihiI  deine  Schätze  {/ehe  ich  zur  Beute: 
die  Anrede    kaini    hier    nur    an    das   Volk  g(M"iclitet   sein.      -'r;-:3  NT 


1)  Das  Tiirfiiiin  vtistelit  uuUr  dein  ersten  Kison  einen  Künig,  der  den 
Juden  zu  JIllD'o  ki>rnnit,  unter  dem  zweiten  einen  andern  K<>nijj,  der  foindlieh 
von  Norden  her  zielit,  niimlieh  nach  Jarchi  den  IMinrno  und  Nebukadneznr. 
Ilicrun.  (wie  Aquila)  übersetzt:  nuni  «juid  foederabitur  ferruni  ferro  ab  nqni- 
lone  et  acH?  d.  h.  wie  or  im  Coininentur  erkliirt:  Das  harte  Volk  kann  dir  nicht 
frcundlicli  f^esinnt  sein,  der  du  ihm  Jlartes  verkllndest,  oder:  die  liarten  Haby- 
lonier,  die  vom  Norden  kommen,  kiMinen  mit  dem  noeii  hilrtcrn  Vidke  keinen 
l'Veundseliaftsliund  seliliesscn.  LXX  nbersetzt:  Et  yfioa!^t]an(n  (od.  ;'i'(ü<Jtr«Ti| 
o/()'»;j»o»  y.m  7tn>i;i(th(ii)y  •(aAxovy  i)  «t/cv"  aov ;  lilsst  alsi>  das  erste  ,T*13  weg, 
lieht  ri""  statt  y^''  (wie  2,  Kl)  und  Pdn:  ">^Ei:i  (  N>im.  17.  :t.  1  .»»(»/.»ti««), 
und  zieht   "VT!   vom  f<)lpenden   Versi'  dn/u. 
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s.  V.  i\.   T^n-o  N'ba  und.riDS  N'bä  Jes.  55,  1,    "pft  Nba  Ps.  44,  13, 
d.  h.  a;n  um   nichts,   umsonst  Jes.  52,3;    so  gut  dieser  Ausdruck 
aber   da  passt,    wo  von  dem  Verkaufen  des  Volkes,    d.  h.  von  dem 
Preisgeben   desselben  in  die  Knechtschaft  der  Feinde  iDeut.  32,  30. 
Rieht.  2,  14.  3,8  u.  ö.    Ez.  30,12),    das   nicht   um   Gewinnes,    um 
äusserer  irdischer  Zwecke  willen,  sondern  zur  Strafe  für  seine  Sünden, 
zur  Besserung  geschehen  soll  (s.  Hupfeld  Psalmen  II  S.  348)  Ps. 
44,13.   Jes.  52, 3,  vgl.  50,1,   oder   von  dem  Loskaufen  von  Gefan- 
genen Jes.  45,13.  52,3,  oder  vom  Kaufen  von  Getränken  Jes.  55,1 
(vgl.  Klagel.   5,  4)    die  Rede   ist,    so   wenig   passt   er   hier,    da   der 
Gedanke,  dass  die  Schätze  um  Geld  verkauft  werden  könnten,  keinen 
rechten  Sinn  hat;    17,3.4,   avo  die  beiden  Verse    1  3  u.  14  noch  ein- 
mal vorkommen,  finden  wir  dafür  '^'^non,   aus  welchem  ^"Tpsn  wohl 
entstehen  konnte,    dem   dann   des   scheinbar  richtigem  Sinnes  A^egen 
Nb  (vgl.  Jes.  45,  13.  55,  Ij,    welches  in  LXX  noch  fehlt,   beigefügt 
wurde  (Hitzig).  —  "fbia."»  b^m  ']\-iNi::n  b32i]  Diese  gleichmässige 
Nebeneiuanderstelluug    der   Sünden   und   Grenzen    hat   etwas    höchst 
Sonderbares,  welches  nur  dadurch  verwischt  wird,  dass  man  das  erste 
1  als  nicht  vorhanden  ansieht  oder  es  durch  und  zwar  erklärt  (E  w. 
$  340b)  und  übersetzt:  (und  zwar)  wegen  aller  deiner  Sünden  (vgl. 
.)es.  50,  1)   und  in  allen  deinen  Grenzen,    welches   letztere   entweder 
auf  den  Anfang  des  Verses:    „deine  Schätze   gebe   ich  preis   —  — 
in  allen  deinen  Grenzen",  oder  auf  die  Sünden  bezogen  wird,  ,, welche 
du  in  allen  deinen  Grenzen  begangen   hast",   wobei   dami   auch  das 
zweite    i   unberücksichtigt    bleibt;     17,  3   steht    dafür    Aiel   richtiger 
■j^b-12:;   br)3   nNüna   (s.  dort  die  Erkl.).  - —    14.   'i:c!  -^miayr;!   und 
ich  führe  deine  Feinde   in   ein  Land,    das   du  nicht  kennst:    da 
diese  Worte  keinen  passenden  Sinn  geben,  haben  sich  die  Ausll.  viel- 
fach bemüht,  durch  künstlichere  Erklärung  einen  solchen  Simi  hinein- 
zubringen, entweder:  wid  ich  bringe  deine  Schätze  (V.  13)  tnit  den 
Feinden  in  ein  Land  u.  s.  w.  (nach  de  Dieu,  Rosen müUer  und 
Maurer),   oder:   imd  will  es   (^dein  Vermögen)  überführen  lassen 
deine  Feinde  in  ein  Land  u.  s.  w.  (Um breit),  oder:  und  ich  bringe 
deine  Feinde,  die  in  eine/n  Lande  sind,   welches  u.  s.  w. ;  oder  es 
werden  unter  den  Feinden  —  gegen  V.  1 3  —  Jeremia's  persönliche 
Feinde   verstanden  (Schnurr er);    Hieron.  übersetzt:   et  adducam 
iuimicos  tuos  de  terra  quam  nescis,  Luther:  ,,und  will  euch  zu 
(')iern  Feinden  bringen  in  ein  Land  u.  s.  w..    und   Avas  dergleichen 
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Willkürliclikcitcii  inclir  .sind,  lii  di  r  Pmalk-lstollc  17,  1  sieht  *]"'r";3:'m. 
so  lesen  anch  hier  LXX,  Syr.  und  Chald..  jji  aiuh  mehrere  Hand- 
schriften; damit  erhält  man  den  sehr  einfachen  und  richtigen  Sinn: 
und  ich  lasse  dich  dcittcn  Frindrn  dimcu  in  einem  Lmtde ,  das 
du  nicht  kennst  (EichlMirn.  hnhlcr,  Ewald.  Ilitzi};),  vgl. 
IG,  13.  9,  15,  z.  H,  IS.  —  '^n::  m-  -.TN  "»r  doin  ein  Feuer  ist 
entzündet  in  meiner  yase,  das  Feuer  meines  Zoines  sprüht  ans  den 
schnaubenden  Nüstern  hervor,  nach  dem  htkannlcn  Bilde,  vgl.  Deut. 
29, 19.  .Tes.  .30.27  :  17,4  steht  zvr,-:-;,  ihr  h(d,t  ein  Feuer  entzinidet, 
hier  vielleicht  durch  Erinnerunt;  an  Deut.  H2.  22  p'iindert.  npT  zr'r:* 
gegen  euch  oiihroml  es;  statt  cr^V:'  steht  17.  l  licsser  z't'T"". 
vgl.  .Tes.  ()5,  5. 

Diese  beiden  Verse  zerstören  hier,  wie  IJitzijr  richtig  bemerkt, 
allen  Zusauinicnhan^':  die  hier  angeredete  Person,  die  des  Volkes, 
ist  eine  andere  als  die  V.  11  angeredete,  .leremia,  lässt  man  aber 
die.sen  Vers  1 1  weg,  so  passt  der  Inhalt  noch  viel  weniger  zu  V.  1  0. 
und  V.  15  ist  eben  so  ohne  alle  Verbindung  damit.  Man  erkennt 
leicht,  wie  dieseVer.se  mit  ihrem  verdorbenen  Texte  aus  17,  .3.1  ent- 
nommen sind,  sie  mögen  als  eine  Art  Commentar  zu  V.  1 2  hier  hin- 
zugefügt worden  sein.  Wir  haben  schon  oben  bei  9,  22  iW  erkannt, 
wie  da  wo  einmal  Fremdartiges  sich  in  den  Text  eingedrängt  hat. 
dieses  leicht  noch  andere  Verderbniss  nadi  sich  zieht;  lässt  man 
V.  11 — 14  weg,  so  zeigt  sich  in  V.  1  5 AT.  klar  die  Fortsetzung  von 
V.   10. 

1  .j  —  IS.  Hilf  mir,  .lahwe,  räche  mich  an  meinen  N'erfolgern, 
lass  mich  nicht  untergehen,  ich  leide  Ja  um  deinetwillen;  mit  Be- 
gierde nahm  ich  dein  Wort  auf  und  freudig  wurde  ich  dein  Prophet, 
docli  nun  sitze  ich  fern  vnn  den  Fröhlichen  in  (Jram  versunken  ob 
des  Zornes,  mit  dem  du  mich  erfüllt;  warum  ist  mein  Schmerz  end- 
los? täuschest  du  denn  die  llolVnung,  die  ich  auf  dich  gesetzt? 

15.  mr;^  nrn'  nrx  du  ireissf  es  Jah/re.  vgl.  Ps.  40,  10.  Diese 
Worte  du  treisst  es,  die  allerdings  im  Anschluss  an  die  mnuittclbar 
vorhergehenden  \'eisc  sinnlos  sind,  werden  deshalb  von  LXX  aus- 
gelassen, sie  l)eziehen  sich  aber  auf  das  \.  10  Ausgesagle;  dort 
sprach  er  von  den  Verfolgungen,  die  er  zu  erdulden  hatte,  und  fährt 
nun  fort:  du  weiss!  ja.  .lahwe,  wa^  ich  /u  dulden  habe  und  kennst 
die  An-cld:lge  meiner  (iegner;  willst  du  mich  deim  ganz  verlassen? 
wie    lange    willst    <ln    denn    noch    die   HaelM>    verschieben,    die    du   zu 
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meiner  Rettung  und  Rechtfertigung  an  ihnen  nehmen  musst?  leide 
icli  denn  nicht  Schmach  um  deinetwillen?  vgl.  17,  16fF.  18,23.  Ps. 
G9,  20.  "irips  sieh  nach  mir,  nimm  dich  meiner  an  (s.  Hup  fei  d 
z.  Ps.  8,5),  vgl.  Ps.  106,4.  '-iai  TiNb  bN  nach,  gemäss  oder  wegen 
(Vgl.  Jes.  55,5.  60,9)  deiner  Langmuth,  d.  h.  durch  die  Langmuth 
die  du  meinen  Verfolgern  erweisest,  raffe  mich  nicht  weg,  gib  mich 
nicht  dem  Untergange  preis,  npb  wegnehmen,  entführen,  fort- 
reissen,  dahinraffen,  vgl.  Gen.  5,24.  Job  15, 12.  Jes.  57, 13.  Sprichw. 
24, 1  1,  s.  V.  a.  qcN  Ps.  26,9  oder  '^^i^  Ps.  28,3.  yi  erkenne  d.  h. 
beachte,  bedenke  vgl.  2,  23.  3,  13.  Jes.  58,  3.  Ps.  144,  3.  Sprichw. 
27,23,  ns'n-  -f^-s  \-iJs'Tr)  ivie  ich  nm  deinetwiUen  Schmach  trage, 
vgl.  Ps.  69,8.  44,23. 

16.  Ich  nahm  deine  Offenbarung  mit  Begierde  auf,  und  mein 
Herz  war  voll  Freude,  dass  ich  dein  Prophet  heisseu  durfte.  Deine 
Worte  fanden  sich  vor  und  ich  verschlang  sie,  d.  h.  wenn  deine 
Offenbarung  mir  zu  Theil  wurde,  so  war  mir  dies  wie  eine  köstliche 
Speise,  die  ich  mit  Begier  aufnahm;  vgl.  das  Bild  Ez.  2,8  —  3,3. 
,,1^2:72"  ist  der  natürhche  Ausdruck,  indem  der  Prophet  den  geoflen- 
barten  Inhalt  jedesmal  als  Thatsache  in  seinem  Innern  vorfindet,  von 
dem  Wege  aber,  auf  welchem  die  Offenbarung  in's  Bewusstsein  quoll, 
durchaus  nichts  weiss"  (Hitzig).  Vgl.  Ez.  3, 1  ^^:^73^l~^■dN  nN  s.  v.  a. 
'^"bN  "(Tb  ■'rN-i'dN  nN  2,  8.  Vgl.  noch  wegen  der  Bedeutimg  von 
n:w?2  l  Sam.  21,4.  25,8.  Und  deine  Worte  waren  mir  zur  Lust 
und  zur  Freude  meines  Herzens;  das  K'ri  '^l^'i  ist  unuöthig,  s.  Ew. 
§  316a,  und  auch  wegen  des  vorhergehenden  '^'^'^la'i  unrichtig.  Weil 
ich  nach  deinem  Namen  genannt  wurde,  dir  als  Prophet  geweiht 
war,  s.  z.  7,  10,  vgl.  14,9.  Deut.  28,  10.  Jes.  63, 19. 

17.  Von  frommem  Ernste  erfüllt,  hielt  sich  der  Prophet  fern 
von  dem  fröhUchen,  lärmenden,  unheiligen  Treiben  der  Welt  (vgl. 
Ps.  1,1.  26,  4J;  so  sehr  es  ihm  eine  Freude  war,  von  Jahwe  zum 
Prppheten  berufen  zu  sein,  so  tief  betrübt  war  seine  Seele  durch  den 
Inhalt  des  göttlichen  Wortes,  dessen  Verkündigung  ihm  aufgetragen 
war;  in  heiüger  Entrüstung  über  die  Sünden  seines  unverbesserlichen 
Volkes,  sass  er  einsam  und  trauernd,  niedergedrückt  von  dem  Zorne 
Jahwe's,  den  zu  verkünden  er  gezwungen  war,  vgl.  6, 1 1.  9,  1.  Nicht 
sass  ich  im  Kreise  der  Lustigen  und  Jubelte,  gab  mich  lärmender 
FröhUchkeit  hin;  ~n^  "i;s7;  vor,  ob,  wegen  (vgl.  Ex.  8,20.  Rieht. 
6,  6.  Ez.  14,  15.  Ps.  38,  4i  deiner  Hand,  der  Kraft  deines  Geistes, 
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<li«*  sich  niiiiHT  beumchtigt  hatte,  ay/.v.v  ic/t  i'insain,  ilnm  mil  (,ruitiit 
erfülltest  du  inieh.  Der  AusdriK-k:  dir  }t<ünl  Jdhtie's  rrrr  -r  ist 
(luf  Jemand,  hat  Jemand  er/'asst,  bezeichnet  den  Zustand,  in  wekheui 
der  mensehliche  Geist  von  dem  {^öttliclien  gewaltig  erfasst  und  mit 
unwiderstehlielier  Gewalt  gedrängt  und  getrieben  wird,  das,  was  er 
in  diesem  ErgrilFensein  als  gOttliehen  AVillen  ersehaut,  zu  verktindeu, 
vgl.  Jes.  S,  11.  Ez.  I,  3.  3,  14.  22.  2  Kön.  3,  15,  V.l.  8,  l  "^br  Vsnn 
'T'.'r,-'  '"i  s.  V.  a.  mn-  ni-i  "'br  bi-ni  ll,ö,  s.  Knobel  Prophet.  I 
1211".  Hier  ist  es  der  g«tttliche  Zorn,  der  ihn  erfüllt,  die  sittliche 
Entrüstung  über  die  Sündhaftigkeit  seines  Volkes,  die  er  als  vom 
göttlichen  Geiste  erzeugt  in  sich  erkennt  und  nicht  zurückzuhalten 
vermag  ( G,  1 1 1,  um  deren  willen  er  das  Treiben  der  Seinigen  meidet 
und  von  ihnen  gemieden  wird,  einsam  in  Kummer  und  Trauer  sitzt. 
18.  Aber  soll  er  denn  iumier  wie  ein  AusgestoBsener  sein,  ver- 
folgt und  verwünscht  \on  Allen?  soll  er  immer  nur  .lammer  und  Elend 
verkünden,  sich  in  Gram  und  Kummer  abhärmen  müssen?  sind  denn 
wirklich  ilie  Verheissungeu  Jahwe's,  auf  die  er  vertraute,  eitel  Täu- 
schung, und  ist  ilim  dieser  wie  der  Bach,  auf  welchen  der  verschmach- 
tende Keisende  seine  einzige  HoÜnung  gesetzt,  den  er  aber  vertrcK-knct 
lindet?  vgl.  .lob  G,  15  ff.  If'anim  ist  mein  Scfimerz  beständig  und 
meine  Hunde  unhei/ljar?  n^:  für  ri::b  wie  Ps.  13.2.  16,11;  Am. 
1,11  s.  V,  a.  nrb.  —  r:c>:N  Itösartin,  unheilbar,  wird  durch  r;:x7; 
NE-n  erklärt,  vgl.  30,  12.  13.  Jes.  17,  11.  Mich.  I,  9,  s.  v.  a.  rbn: 
10,  l'J.  11.  17.  Du  bist  mir  ja  /unralir  rr-r  rri  nie  ein  ^irN  ein 
trügerischer  Jtefjenbaeh,  der  in  der  trockenen  .lahreszeit  versiegt  und 
so  die  Erwartung  täuscht  (vgl.  .les.  58,  11)  Mich.  I.  11,  Gegensatz 
-r-N  bn:  Deut.  21,4.  Am.  5,24.  i:"n:  Nb  C"-;  Hasser  das  nicht 
zuirrlässifj,  nicht  beständig  ist  .les.  33,  U»,  Epexegese  zu  2TZX. 

IJ)— 21.  Nachdem  der  l'r(»i)het  den  Eingebungen  der  nu-nsch- 
lichen  Schwachheit  sich  hingegeben  und  seinen  Uinuuth,  seinen  Zweifel, 
seine  Muthlosigkeit  ausgesprochen,  verninnut  er  in  seinem  Innern  das 
Wtirt  (iottes,  die  Stinnne  seines  vom  gottlichen  Geiste  erleuehtt'ten 
bessern  Selbst;  er  erkennt,  dass  er  durch  diesen  Mangel  an  (Joli- 
vertraiu-n  vom  rechten  Wege  abgewichen .  und  dass  er  mir  fest  imd 
unverwandt  auf  «leni  Wege  der  LMlieht  voranschreiten  diirfi'.  wenn  er 
die  Öeinigen  zu  sich  /.iciicn  wolU-:  dann  werde  ihn  auch  Gott  gegen 
alle  Gcfahnii  wappnen  und  xliützfu;  uiil  dichcm  N'erlrauen  kehrt 
wieder  Mulh   und  Znver.-«ichl  in  bcin  geilngstigti-s  Gemüth  zurück. 
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19.  JFemi  du  umkehrst  (vgl.  4,  1 1  von  dem  falschen  Wege  der 
Zaghaftigkeit  und  des  Zweifels,  auf  dem  du  dich  verirrt  und  von  mir 
entfernt  hast,  so  hisse  ich  dich  wieder  (vgl.  Gen.  30,31.  Ps.  85,7. 
Mich.  7,  19.  Ew.  §  2S5b.  Ges.  §  142,  3b)  vor  mich  treten,  mir 
dienen,  erkenne  ich  dich  wieder  als  meinen  Diener  und  Propheten  an : 
du  hast  dich  von  mir  abgewandt,  bist  irre  au  mir  gewoi'den,  kehre 
zurück  und  sei  .wieder  der  getreue  und  vertrauensvolle  Vollführer 
meiner  Befehle I  ^:rb  iizy  stehen  vor  dem  Herrscher,  vor  Gott, 
seiner  Befehle  gewärtig,  ihm  dienen,  auch  in  Bezug  auf  Propheten 
1  Kon.  17,  1.  18,15.  2  Kön.  3,  14.  5,  IG,  vgl.  l  Sam.  16,21.22,  s.v.  a. 
r-id  Deut.  10,8.  17,12;  vgl.  Deut.  1,38  mit  Ex.  24,13.  Und  wenn 
du  Edles  herausbringst  aus  Ge?neine?n,  d.  h.  das  Edle  aus  der 
Mischung  mit  dem  Gemeinen  ausscheidest,  so  dass  es  in  seiner  Rein- 
heit erscheint.  Die  Beziehung  von  -i]^^  und  bbiT  ist  von  den  Er- 
klärern  in  verschiedener  Weise  aufgefasst  Avordeu:  Entweder  von  den 
Guten  und  Bösen,  daher:  wenn  du  aus  Schlechten  Gute  hervorgehen 
lassest,  d.  h.  die  Schlechten  in  Gute  verwandelst  (Chald.,  Jarchi), 
oder :  wenn  du  aus  der  bösen  Masse  Einige  wenigstens  als  Gute  her- 
vorgehen lassest,  indem  du  sie  bekehrst  (C.  B.  Michaelis,  Rosen- 
müller, Wiuerj;  allein  dieses  passt  nicht  in  den  Zusammenhang, 
denn  nicht  von  dem  Erfolge  seines  Wirkens,  der  ja  nicht  in  seiner 
Macht  stand,  ist  hier  die  Rede,  sondern  von  seiner  Gesinnung  und 
Pflichttreue.  Oder  von  dem  Gegensatze  zwischen  Gotteswort  und 
Meuschenwort :  wenn  du  reines,  köstUches,  göttliches  Wort  statt  ge- 
meinen sündhaften  Menschenwortes  vorträgst  (Venema,  Eichhorn, 
D ahler.  Hitzig);  allein  der  Gedanke,  dass  Jer.  Menschenwort  vor- 
getragen habe,  liegt  hier  ganz  fern,  vielmehr  darum  ebeu,  weil  er 
nur  Gotteswort  vortrug  und  vortragen  wollte,  dieses  aber  mit  dem 
Thun  und  Denken  seines  Volkes  und  mit  seinen  eigenen  menschüchen 
Gefühlen  so  sehr  im  Widerspruch  war,  hatte  er  Verfolgung  zu  er- 
dulden und  war  von  Muthlosigkeit  ergriffen.  Näher  liegt  es  daher, 
nach  dem  Gedanken  des  ersten  Versghedes  mit  Maurer  zu  erklären: 
wenn  du  das  Reine,  vGöttliche  in  dir  frei  machst  von  den  Schlacken 
irdischer  Leidenschaft  und  Schwäche,  den  Geist  von  der  Herrschaft 
des  Fleisches  befreist,  nTin  "^SD  wirst  du  als  mein  Mund  sein,  als 
das  Organ,  durch  welches  ich  rede,  gelten,  mein  Prophet  sein,  vgl. 
Ex.  4,  16  mit  7,  1.  Jes.  30,2;  d  das  sogenannte  Kaph  veritatis,  vgl. 
Job  24,  14.  Hos.  5,  10.  .les.  10,  13.   13,  6,  doch  s.  Ges.  §  154,3,  f. 


Sie  mögen  sicli  zu  dir  wenden,  du  aher  wende  dieli  nicht  zu  ihnen, 
bleibe  deinem  Berufe  treu,  behalte  fest  und  unverwandt  dein  Ziel  im 
Auf^e  und  lass  dieli  nicht  verleiten,  ihren  Wüiisehen  und  Forderunf^en 
nachzugeben,  nur  so  wirst  du  deine  Ptlicht  als  Prophet  erfüllen  und  nur 
so  wird  es  dir  gelingen,  sie  von  dem  Irrwege  auf  den  rechten  Weg, 
den  du  gehest,  zu  führen. 

20.  Wiederholung  der  N'erheissung   1,  IS.  l'J.  , 

2 1 .  Icli  reffe  dich  uks  der  llnnil  der  Jlasen  und  erlöse  dich 
aus  der  I'uusf  der  (Jena/ffhüfit/en  C"'i:"i-;r  vgl.  Job  0,23.  Ps.  SO,  14. 

("a]).  1(],  1— 1.  l>ie  Bewohner  des  Landes,  Söhne  und  Töchter, 
Viiter  uikI  Mütter  werden  durch  Seuche  und  Schwert  und  Hunger 
uuikouuuen,  und  ihre  Leichname  werden  unbeklagt  und  unbegraben 
zum  Frass  der  Thiere  liegen  bleiben;  darum  wohl  dem,  der  keine 
Siihiie  und  keine  Töchter  hat,  die  er  Ja  lioch  verliiren  nniss ,  vgl. 
15,  b.li:  dieser  (jedanke  wird  durch  den  Befehl  J ah we's  an  den  l'ro- 
pbeteu  ausgedrückt,  sich  kein  W^eib  zu  nehmen,  damit  er  keine  Kinder 
zeuge;  vgl.   1  Cor.  7,20. 

2.    nrn  D"ipr:n  s.  v.  a.  rN-rs  -('-wNn   V.  3,  s.  z.  7,  3. 

4.  ";r"^  u'Nrrn  ^r'Z'i  vielfachen  qualvollen  Todes  werden  sie 
sferlten,  vgl.  14,  18.  -dt:::  wie  Ez.  2b,  8  s.  v.  a.  "'ni?:  Ez.  28,10; 
der  Plural,  weil  vom  Tode  Vieler  die  Rede  ist.  '^\:>^  itso-'  n?  vgl. 
8,2.  14,  10.  7,33. 

5 — 9.  Bei  der  Allgemeinheit  des  Sterbens  werden  alle  die  her- 
könnulichen  Trauergebräuche  um  die  Todten,  selb.st  um  die  näcfisten 
Verwandten,  eben  so  aufhören  wie  alle  fröhlichen  Zusannutiikünfte 
aufhören  werden;  dem  Propheten  —  der  in  seinem  Thuu  ein  Zeichen 
und  eine  Vorbedeutung  für  Israel  sein  .sdll  .les.  8,  18.  Ez.  12,  II. 
21,24.27  —  wird  daher  befohlen,  in  kein  Trauerhaus  zu  gehen 
und  sich  .in  keiner  Todti'uklage  zu  betheiligen,  und  auch  an  kein«  ni 
frrihlichen  Uochzeitsmalde  Theil  zu  nehmen,  denn  alles  Heil  und  alles 
lOrbariiien  wird  V(»n  doli  dem  Lande  entzogen  werden,  und  zwar  soll 
das  Unheil  nicht  etwa  in  spatern  Zeiten  erst  eintreten.  s<iiulern  das 
jetzt   lebende   (icschlecht   trclfen    |\.  'J  t. 

'.).  rxT"  r'3  nniss  nach  dem  ZuKammeidiange  wie  nach  dem 
Gegensätze  zu  —r^r^:  n'3  \'.  b  ein  Tnuicrhaus  bedeuten;  weim  daher 
LXX  TT""";  durch  '.fnuui^  iihersetzt,  als(»  von  einem  fröhlichen  Ver- 
eine oder  S(  hmause  versteht,  und  die  K;ilibinen  es  öfter  als  gleichliedeu- 
leiid   mit   "Pw"  gelii;iui|irii.   MI  Ummu  (Hi  s  lijer  MJelit  p.'isscu :    im  .\ral». 
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c 
bedeutet   --^riJ  A  p>c  einen  —  zweifelhaft  ob  starkem  oder  schwächeru 
C  ■■'JJ  , 

—  Ruf;  im  A.  T.  kommt  nT-i72  nur  noch  Am.  6,  7  vor  und  zwar  in 
der  Bedeutung  des  Jauchzens  froher  Lust,  man  kann  es  also  hier 
vom  gellen  Aufschrei  des  Schmerzes  verstehen,  wie  ja  np.  eben  so 
wohl  Freuden-  als  Jammergeschrei  (s.  z.  7, 16j  bedeutet.  Man  könnte 
wegen  der  von  LXX  und  Rabbinen  dem  Worte  nT"^73  gegebeneu  Be- 
deutung dabei  au  die  bei  so  vielen  Völkern  gebräuchlichen  Leichen- 
male denken,  doch  lässt  sich  dieser  Gebrauch  im  A.  T.  wenigstens 
nicht  nachweisen,  nnb  n:n  bx  vgl.  15,  5.  'i5i  TtON  ich  ziehe 
ein,  nehme  rveg  (vgl.  Job  34,  14.  Gen.  30,  23j  von  diesem  Volke 
meinen  Frieden,  die  Unversehrtheit  des  Verhältnisses  der  Liebe  und 
Treue  zwischen  mir  und  meinem  Volke  (s.  Hup  fehl  Psalmen  I  S.  11 5j, 
die  sich  bisher  in  Erweisungen  der  Gnade  und  des  Erharmens  von 
meiner  Seite  kund  gab  □■'7:r;nn'  pni  "iOnri  rN  vgl.  Hos.  2,21. 

6.  ür;b  mp"'  isbi  mr.n''  Nbi  und  man  wird  sich  nicht  ritzen 
und  sich  nicht  scheeren  um  sie;  diese  Sitte,  bei  der  Trauer  um 
einen  Todten  sich  Einschnitte  in  den  Körper  zu  machen  und  sich 
eine  Glatze  zu  scheeren,  ursprünglich  als  Zeichen  des  wilden  unbän- 
digen Schmerzes,  der  sich  den  Körper  zerfleischt  und  die  Haare  ausrauft 
(Vgl.  47,  5.  48,  37)  ist  zwar  Lev.  19,  28.  Deut.  14,  l  als  eine  heid- 
nische (vgl.  1  Kön.  18,28)  verboten,  scheint  aber  allgemein  gewesen 
zu  sein,  vgl.  41,5.  Jes.  22,  12.  Am.  8,  10.  Mich.  1,  16.  Ez.  7,18. 

7.  Und  man  wird  ihnen  nicht  Trauerhrod  brechen,  einen  zu 
trösten  wegen  eines  Todten,  und  wird  sie  keinen  Trostbecher  trinken 
lassen  wegen  Vater  und  Mutter.  Der  von  heftigem  Schmerze  Er- 
griffene weigert  sieh,  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  daher  war  es  für 
Trauernde  Sitte,  gleich  nach  dem  Tode  ihrer  Angehörigen  zu  fasten, 
worauf  dann  die  Verwandten  und  Freunde  sich  bemühten,  sie  zu  be- 
ruhigen und  zu  trösten,  und  sie  beredeten,  zur  Stärkung  und  zur 
Erholung  Brod  und  Wein  (Sprichw.  31,6)  von  ihnen  anzunehmen. 
Vgl.  Esr.  10,  6.  2  Sam.  1,12.  3,  35.  12,  16.  17.20.  Dass  onD  hier 
vom  Brodbrechen,  vom  Zutheilen  des  Brodes  zu  verstehen,  ist  ausser 
Zweifel,  zweifelhaft  aber  ist,  ob  man  cnb  dabei  blos  suppliren  soll, 
so  dass  das  Verbum  allem  für  das  vollständige  nnb  eis:  Jes.  58,  7 
(vgl.  nrb  bn^  Klagel.  4,4)  gebraucht  worden  wäre,  oder  ob  anb 
neben  Dtjb  ausgefallen,  oder  endlich  ob  cnb,  welches  schon  im  vorigen 
Verse  zweimal  vorkam,    irrthümlich    aus  »nb,    welches   sich  auch  in 
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fiiiipii  ll.iiiils«  liriltrii  «Liliii  liiuht,  ciitstainlfii  i>t.  l-'llr  dieses  Ltt/.- 
Ici-f  iiinclif  man  das  SuiV.  siiijr.  in  "'"r::"':  j^cltcnd .  w«'l(|i»'(s  /u  cn*? 
niciit  zu  passen  Hclieint,  dotli  steht  im  zweiten  N'ersfrliede  eben  so 
"zN  und  -jwS  neben  cns  <8.  Ew.  ^j  MMiai.  Wenn  man  zriV  au  die 
.Stelle  vttn  cnp  setzt,  .so  muss  man  auch  mit  llitzifr  rzs  statt  V2N 
le.sen.  da  sonst  das  SnlT.  in  ::-:"?  ohne  llezieliunjr  Nsäre.  Liest  man 
aber  rcN  Vr  crV  criV  -"-t^  nVi,  so  könnte  rzN  rr  znV  //;</^/  //r/ 
Tniuer,  TniKerhrail.  dem  ;-':';'n:r  er  entspn'chend.  jrleichbt'deiitend 
sein  mit  C*w:s  znb  Ez.  24,  17  oder  criN  crV  Hos.  U, -1,  nnd  man 
liiltte  einen  };enanen  l'arallelismus  der  beiden  N'ers^iieder. 

s.  Vgl.  15, 17.  crnN  für  c»ni<  vgl.  1,  IG,  10,5.  —  ü.  Vgl.  7,34. 

10—  13.  Sollten  sie  etwa,  wenn  iliuen  dies  verkündet  wird,  in 
ihrer  Verbleudung  uoeh  tragen,  wodureh  sie  so  grosses  Uuglüek  ver- 
ilient  uud  worin  sie  sieh  denn  gi'geu  ihren  Gott  vergangen  haben. 
.so  mögen  sie  wissen,  dass  es  die  .*?trafe  dafür  ist,  dass  ihre  Väter 
von  Jahwe  abgefallen  und  gegen  sein  Gesetz  ungehorsam  gewesen, 
uud  dass  sie  selbst  es  uoeh  sehlinuuer  gemaeht  als  ihre  Väter  und 
nur  der  Bosheit  ihres  Herzens  gefolgt  sind;  darum  werden  sie  erbar- 
mungslos aus  ihrem  Lande  in  ein  fremdes  Land  geworfen  werden, 
dort  in  dem  Laude  fremder  (iötter  mögen  sie  dann  naeh  Herzens- 
lust diesen  (Jöttern.  die  sie  so  sehr  lieben,  ohne  Unterlass  dieueu. 
Vgl.  5,  l'J.  7.24  1V.  :».  Uff.  11.  7  ff.  —  10.  Vgl.  1:^,22.  -  12.  =rr-n 
i=".-:n-;  r'-:::-r  vgl.  1  Kr.n.  l  l.'.i.    ;-r:  -zr  r---r  ---n  -.  z.  3.  17. 

—  13.  L'nü  ich  ivvrfc  ciuli  n>n  ilicaciit  Lninlc  uctj  in  ein  Land. 
(Ins  ihr  nicht  /:cnuf,  vgl.  7,15.  9,  15.  Der  Artikel  in  dem  zweiten 
"•"Sn  ist  wohl  <lureii  das  erste  "i'-xn  M-ranlasst,  richtiger  liest  man 

—  wiewohl  der  Fehler  alt  ist  (LXX  */'-:  it)f  yf,»')  —  yii'by  vgl. 
14,  IS.  5,1'.»  (LXX  aueh  hier  h-  i fj  yf,)  Jes.  22,  IS.  Lud  ihr  solll 
dort  tiiidcrn  (liittcni  dienen  Tai/  nni/  .\iirhl  \gl.  .'>.  l'.i.  Deut.  1,2b. 
2b, (14.  '*;t  -*^x  dicnril  i2Kön.  12,3.  Deut.  3.  21 1  ich  euch  heinc 
tiniide  schenhcn   nerde,    l)ezieht   sich   auf  tue  erste   N'ershälfte. 

II.  15.  Darum  uird  in  künfligeii  Zeiten  nicht  mehr  die  Er- 
lösung Israel'ri  aus  Aegypteu,  sondern  die  Erlösung  aus  den  Lämiern 
des  Nordens  und  den  andern  Ländern,  in  welche  d:isselbe  Verstössen 
wurden,  als  die  herrlichste  iuhI  \\ mulerliaiste  WUhllhal  augesehen 
werden.  Welche  .lahwe  seinem  Volke  erwiesen ;  denn  wie  einst  in  dem 
Schmelzofen  Aegypteus,  so  wird  mnmiehr  Israel  bei  aiuh-rn  heid- 
uischen   Vtilkeru  in    bittrer  Knechthchafi    scluiiaeht«'n    mUssen.     „Di-r 
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Prophet  führt  einen  künftigen  Umstand  an,  welcher  vorhergegangene 
Wegführuug  zur  Bedingung  hat  und  wie  eine  alte  Gesehichte  vor- 
aussetzt, um  nämlich  durch  solche  Zuversichtlichkeit,  mit  der  er  das 
Exil  weissagt,  auf  die  Einbildungskraft  seiner  Zuhörer  zu  wirken." 
Hitzig.  Noch  besser  Calvin:  Scitis  unde  patres  vestri  exierint, 
nempe  e  fornace  aenea,  quemadmodum  aUbi  loquitur  (11,4),  et  quasi 
öx  profunda  morte;  itaque  redemptio  illa  debuit  esse  memorabilis 
usque  ad  fiuem  mundi.  Sed  jam  Deus  coujiciet  vos  in  abyssum, 
quae  louge  profundior  erit  illa  Aegypti  tyraunide,  e  qua  erepti  sunt 
patres  vestri;  nam  si  inde  vos  redimat,  erit  miraculum  longo  excel- 
lentius  ad  posteros,  ut  fere  extinguat  vel  saltem  obscuret  meraoriam 
prioris  illius  redemptionis."  Eine  Verkennung  des  Zusammenhangs 
ist  es,  wenn  Eichhorn,  Dahler,  De  Wette  "i^b  willkürlich  durch 
dennoch  übersetzen.  Die  Aussicht  auf  eine  künftige  Erlösung,  die 
zugleich  damit  eröffnet  wird,  hat  zwar  mitten  in  dieser  Drohrede 
etwas  Auffallendes,  doch  wird  ja  diese  einstige  Erlösung  nach  voraus- 
gegangener Strafe  und  Läuterung  immer  vorausgesetzt,  und  dieser 
plötzlich  in  das  Dunkel  einfallende  Lichtstrahl  ist  nicht  überraschender 
als  das  --cy^  w\b  -rDi  4,  27  (s.  z.  d.  St.).  Vgl.  3,  Uff.  23,  3  ff . 
27,  22.  30,  3.  32,  37.  Es  ist  daher  kein  Grund  vorhanden,  diese 
beiden  Verse  als  aus  23,  7.8  hier  eingeschoben  anzusehen. 

16.  Jahwe  lässt  viele  Fischer  kommen,  welche  das  Volk  fischen, 
und  dann  viele  Jäger,  die  auf  allen  Bergen,  in  allen  Felsklüften  auf 
dasselbe  Jagd  machen  sollen.  Dass  hier  nicht  von  dem  Sammeln  der 
Verbannten,  um  sie  zurückzuführen,  die  Rede  ist,  geht  schon  aus 
dem  zweiten  Bilde,  dem  der  Jäger,  hervor;  die  Begründung  V.  17 
zeigt  vielmehr,  dass  von  der  Wegführung  die  Rede  ist,  der  Gedanke 
dieses  Verses  schUesst  sich  also  an  V.  13  an.  Will  man  die  beiden 
Bilder  genauer  ausdeuten,  so  kann  man  mit  mehreru  AusU.  unter  den 
Fischern  diejenigen  von  den  Feinden  verstehen,  welche  die  Einwohner 
der  belagerten  Städte  gleichsam  in  einem  Netze  fangen  und  sie  dami 
schaarenweise  mit  fortschleppen,  vgl.  Am.  4,2.  Hab.  1,  15.  Ez.  12,  13, 
während  die  Jäger  diejenigen  von  den  Einwohnern,  die  aus  den  Städten 
entkommen  sind  und  in  den  Gebirgen  und  Felsen  eine  Zutiiicht  ge- 
sucht haben,  einzeln  aus  ihren  Schlupfwinkeln  auftreiben  und  tödten 
oder  wegführen,  vgl.  4,  2ü.  Rieht.  6,  2.  1  Sam.  13,  <J.  Klagel.  3,  52. 
4,  19.  Das  b  vor  s'i-'-i  und  w'"""::  wird  als  Bezeichnung  der  Ob- 
jectsaccusative  in  aram.   Weise  (s.  Ew.  §  27  7  e)  angesehen;    freilich 
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ist  (lifsir  (ifliniurli  \on  "r  lifi  .Icr.  aiilliillii; .  wicwolil  »t  ihmIi  uii- 
/wiil'.lliaft  Hi,2  (v-il.  aiuh  1I,S)  V(»rk(iiiiiiit ;  Maur«'r  und  Ewald 
tiklärcii  daher  r  rVc  nac/t  einem  scliiekcn ,  einen  lioloi ,  kouiuieu 
lassen ,  l'iir  welehe  KrkUlrunj,'  man  aber  liöelistens  auf  1  Küu.  2U,  7 
und  auf  2  Sam.  15,  12,  wenn  hier  mit  'riicnius  Vn  statt  rN  jreleson 
wird,  Verweisen  kami,  C":."*"  wie  Kz.  4  7,  lU  soll  naeh  dem  K'ri  ü'i^~ 
gelesen  werden  wie  .les.  r>,8;  die  (ileiehmässigkeit  mit  ü''~^^  sprieht 
für  das  Kri,  aber  eben  darum  seheint  das  K'tili  ursprüiifrlieher.  ca*^ 
steht  das  zweite  Mal  zur  N'ermeidung  der  (Jleiehförmigkeit  vor  dc-m 
.Substantiv,  indem  es  als  unbestimmtes  Zahlwort  aueh  sonst  zuweilen 
vorangestellt  wird,  vgl.  Ps.  S9,  51.  Siuiehw.  31,29.  Neb.  'J,2S. 

17.  18.  Jahwe  kennt  ja  all  ihr  Thun  und  Treiben,  ihre  viel- 
fachen N'ergehungen  sind  ihm  nicht  verborgen,  vgl.  23,  24.  .'.2,  19. 
Job  34,  21:  er  verhängt  daher  dieses  L'nglüek  über  sie  zur  Strafe 
dafür,  dass  sie  sein  Land  mit  ihren  gräuliehen  (üitzen  entweiht  haben ; 
vgl.  4,17.18.  Denn  meine  .lut/en  sind  iiher  allen  ilireii  If'et/en, 
nicht  verbal tjen  sind  sie  rar  mir  und  nielil  rerslee/.t  ist  ihre  Schuld 
ror  meinen  Auyen.  zr'ai'^r,^  r:ir  r::"r::  nrrcN-i  '.-"Vct  und  ich 
cerijelte  zuerst  (Gen.  38,  2^.  Num.  2,  9)  das  Doppelte  (vgl.  Deut. 
15,  Ib)  ihres  l'eryehots  und  ihrer  Sünde:  so  sind  diese  Worte, 
wie  sie  vorliegen,  /u  ül>ersetzen,  imd  sie  werden  dann  so  erkliirt 
(Hitzig,  Ewald,  l'mbreit):  Vorerst,  d.h.  bevor  d.is  V.  15  An- 
gekündigte eintritt,  vergelte  itli  d<ii»j>elt.  «1.  li.  in  rei(  hlidiem  Maasse 
ivgl.  .!( s.  4  0,2.  Job  11,G)  was  sie  gesündigt.  nrVwN-  ist  sonaeh 
ziendieh  überflüssig  unil  Avird  deshalb  von  LXX  weggelassi'U ;  aueh 
geht  dabei  eine  Beziehung  zwischen  r.r"::N~  und  rrc;,  die  doch 
ottenbar  beabsiehtigt  seheint,  völlig  verloren.  Daler  erkliinn  Andere 
(Jarehi,  Kimehi,  lio  senni  üller,  Maurer,  l>e  Wettel:  ich 
vergelte  das  Krsle  und  die  If'iederholun«/  ihrer  l'eryehen,  ihre 
frühem  unil  ihn-  wiederholien,  d.  h.  die  von  ihren  Vätern  begangeneu 
und  von  ihnen  in  erm-ulein  Maasse  begangeut-n  Sünden.  Das  Er- 
zwungene dieser,  mit  Küiksieht  auf  V.  11.  12  ganz  passenden  Er- 
klärung würde  sogleich  verschwinden ,  wenn  man  ein  .Substantiv  b«!i 
-riCN-  als  ausgefallen  dc-nk<Mi  und  statt  nrc:  n:TwS-<  'niVcT  nach 
Jes.  «15,7  (Vgl.  V.  (ii  lesen  dürfte:  '-.".T  rr-''^^  nriSN")  crVrc  ■'n'iTCi 
uitil  ich  liezahle  uns  sie  früher  verdient  (vgl.  31,  Ki)  und  tvas  sie 
al/eruuils  verschuldet,  'i:.")  D?Vn  T?  iveil  sie  mein  Land  entweiht 
mit  dem  Aase  ihrer  Scheusale:  die  lodten,  \erunreinigenden  (Jötzen 
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werden,  um  den  ganzen  Absehen  des  Propheten  vor  denselben  aus- 
zudrücken, mit  Aas  verghchen;  'i5i  üriTiiyim  und  mit  ihren 
Greueln  mein  Besitztlmm,  mein  Land  vgl.  2,  7,  erfüllten;  ü!-;Tn:3:^*in 
hängt  als  Accusativ  von  inV":  ab,  welches  selbst  eine  Fortsetzung 
des  von  b"  abhängigen  Infin.  cbVn  bildet. 

19 — 21.  Unbegreiflich  ist  es,  dass  das  Volk  Jahw'e's  auf  solche 
Weise  seinen  Gott,  der  ihm  doch  allein  Schutz  und  Hülfe  gewähren 
kann  (vgl.  Jes.  45,24),  verlässt,  um  sich  den  nichtigen  Göttern  der 
Heiden  zuzuwenden,  während  die  Heiden  selbst  einst  aus  allen  Landen 
zu  Jahwe  kommen  und  die  Nichtigkeit  und  Nutzlosigkeit  ihrer  Götzen 
bekennen  werden  (vgl.  3,17.  Mich.  4,2.  Jes.  2,3.  Zeph.  2,11.  Sach. 
8,  20flf.).  Können  denn  Götter,  die  sich  der  Mensch  selbst  macht, 
wirkliche  Götter  sein?  Eben  darum  aber,  weil  die  Judäer  so  ver- 
blendet sind,  muss  ihr  Gott  durch  Erweisungen  seiner  Macht  und 
Gewalt  sie  zur  Einsicht  bringen,  dass  er  nicht  umsonst  Jahwe  heisst, 
dass  er  allein  der  Seiende  ist  (vgl.  Ex.  3,14.  Ez.  12,15). 

19.  Jahwe,  meine  Stärke  und  meine  Schutzwehr  und  meine 
Zuflucht  am  Tage  der  Noth,  vgl.  Ps.  28,8.  59,  17.  2  Sam.  22,3,  zu 
dir  werden  Völker  kommen  von  den  Enden  der  Erde  und  sprechen: 
Nur  Lüge  (vgl.  10,14)  haben  unsre  Väter  zum  Eigenthum  einhalten 
(vgl.  dagegen  10,  16)  und  auf  uns  vererbt  (vgl.  2,  11),  Nichtigkeit, 
nichtige  Götter  (s.  z.  2,  5)  iind  keiner  ist  unter  ihnen,  der  nütze, 
vgl.  2,  8.  Hab.  2,  18.  —  20.  Kann  sich  denn  der  Mensch  selbst 
Götter  machen?  Biese  sind  ja,  wenn  er  sich  auch  welche  macht, 
keine  Götter.  —  21.  Darum  siehe  ich  lasse  sie  erkennen  dieses 
Mal  (s.  z.  10, 18),  lasse  sie  erkennen  meine  Hand  (vgl.  6,  12.  15,6) 
und  meine  Macht,  dass  sie  erkennen,  dass  mein  Name  Jahwe  ist. 
Cap.  17,1  —  4.  Juda's  Sünde  ist  unauslöschhch  in  ihren  Herzen 
und  auf  ihren  Altären  eingegraben,  und  jeder  Baum  und  jeder  Hügel 
erinnert  ihre  Söhne  an  ihren  Götzendienst;  darum  wird  der  Berg 
Zion  mit  seinen  Schätzen  eben  so  wohl  wie  die  Höhen  im  ganzen 
Laude  dem  Feinde  preisgegeben,  das  Volk  muss  sein  Besitzthum  auf- 
geben und  in  einem  iinbekannten  Lande  seüien  Feinden  dienen,  weil 
es  m  Jahwe  einen  unauslöschhchen  Zorn  entzündet  hat. 

1 .  Die  Sünde  Juda's  ist  geschrieben  mit  eisernem  Griffel,  mit 
diamantner  Spitze,  eingegraben  auf  die  Tafel  ihres  Herzens  und 
an  die  Hörner  eurer  Altäre.  Viele  Ausll.  haben  in  diesem  Verse, 
indem  sie  auf  die  Worte  eingegrahen  auf  die  Tafel  ihres  Herzens 
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•Im  llaiiitliiiK  lidrutU  lehrten,  den  .Sinn  f^efuiulcii,  der  H:ui;;  zum  (iüt/.fii- 
(liciistc  st'i  bi'i  .Inda  sd  fVst  (MH};('Wiii/.i'lt ,  dass  er  nicht  ausfjerottet 
werden  könne.  Allein  zu  dieser  Erkliirunsr  passen  weder  die  übrip'n 
iJilder  des  Verses,  iioeli  auch  selbst  dieses,  denn,  wie  Hitziji;  mit 
Keclit  bemerkt.  ..Worte  des  Gesetzes  können  wohl  in's  Herz  ge- 
sehriel)en  werden"  (vjrl.  :il,;i3  statt  auf  steinernen  Tafeln  Ex.  .'12.  IGi. 
..nicht  aber  ein  Trielj ,  ein  llan«;".  Nach  den  übrigen  Ausdrücken 
und  dem  Zusammenhang  mit  dem  Folgenden  ergibt  siel»  vieluiehr  der 
.Sinn:  /f/r  Sioa/c  Judd's,  d.h.  der  von  Juda  früher  und  hauptsäch- 
lich unter  Manasse  (s.  z.  7,  3U)  geübte  GötZ(  ndienst  IG,  lU.  11.  Ib. 
vgl.  Hos.  lU,  8,  ist  unauslö-schlich  (vgl.  .Job  ü).  24)  verzeichnet  und 
wird  daher  nicht  vergessen  werden  und  nicht  ungestraft  bleiben. 
Allerdings  ist  sie  dies  eigentlich  bei  Gott,  dem  ewigen  Kichter.  vgl. 
Jes.  (l.">.  (i.  I'.ni.  7.10.  aber  sie  ist  auch  geschrieben  und  eingegraben 
unf  it'n'  Tafi'l  ihres  Herzens,  das  Bewusstseiii  ihrer  noch  ungesühnteii 
Schuld  \  erlässt  sie  nicht  und  hält  ihnen  diese  Schuld  bestäudig  drohend 
vor  Augen,  unil  an  die  Ilönier  ihrer  AUäre :  die  Altäre,  die  sie  den 
(Jötzen  errichtet  uiul  an  deren  Jlörner ,  obere  hervorragende  Ecken 
(Ex.  27,2)  sie  das  Blut  ihrer  Opfer  gestrichen  (vgl.  Lev.  4,7fl".  i^.  15 
u.  s.  w .  I,  oder  die  Altäre  Jahwe's,  die  sie  durch  Götzenopfer  entweiht 
haben,  sind,  wenn  auch  erstere  durch  Josia  zerstört  worden,  noch 
in  der  Erinnerung  laut  sprechende,  ofienkuudige  Zeugen  der  verdam- 
nu'uswerthen  Neigungen  des  Volkes.  —  Ob  '^''"id  lHarnmil  oder 
Smirgel,  darüber  s.  NNiiier  K.W.  I  2S1.  Der  Wechsel  der  Terson 
in  den  Suflixen  bei  czV  und  cr\-nr.:2r;,  beide  in  Bezug  auf  rrrr,\ 
ist  hart,  lindet  sich  aber  in  ähnlicher  Weise  öfter'). 

2.  Indem  ihre  Söhne  gedenken  ihrer  Alldrc  nnd  ihrer  Asehercn 
hei  dichlhehiiihten  /{/iitnien,  hei  haheii  Hi'itjeln.  l>ie  N'erbindung  und 
Beziehung  iler  Worte  'ist  zrri-z  -rrz  ist  unklar.  Ch.  B.  Michaelis 
sni)plirt  nach  Clericus  ich  Jahne  als  Subject  und  erklärt:  indem 
ich  ihrer  Söhne  gedenke,  die  sie  geopfert,  nnd  ihrer  Altäre  u.  s.  w.. 
diese  Erklärung  ist  aber  gramm:itisch  unzulässig.  Oagegen  entnehmen 
viele  Ausll.  das  Sulijfri  dem  SiiiV.  dir  iileii  l'erson .  so  dass  w""::: 
imd  zr^r.zt'z  beide  als  .Vccusativc  \<in  -^ri  abhängen:  di-mnach  er- 
klären, n.ich  .larchi  und  Kimchi.  Maurer  U.A.:  wie  sie  ihrer 
Kinder  ge(|enken.   mit   gh'icher   Liebe  gedenken    sie    ihrer  Allan-   und 

li  \y].  m.  Si'jri'ii  l^In^o's  S.  II. 
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Astarten;  J.  D.  Michaelis:  wie  sie  ihre  Kinder  nicht  vergessen, 
so  sind  sie  sich  der  durch  ihren  Götzendienst  begangenen  Sünde  be- 
wusst;  Hitzig:  „wenn  sie  ihrer  Kinder  gedenken,  so  erinnern  sie 
sich  auch  und  müssen  sich  erinnern  der  Altäre,  an  deren  Hörnern 
das  Blut  ihrer  geopferten  Kinder  klebt."  Alle  diese  Erklärungen 
haben  etwas  Erzwungenes  und  Gekünsteltes,  die  von  Jarchi  und 
Kimchi  passt  auch  nicht  zu  dem  ersten  Verse.  Nach  gewöhnlicher 
grammatischer  Constructiou  (Ew.  §  307.  Ges.  §  133,3)  muss  ürT'rn 
Subject  sein;  so  tibersetzt  Hieron.  gleich  dem  C bald.:  cum  recor- 
daii  fuerint  filii  eorum  ararimi  suarum,  und  nach  diesem  \iele  Er- 
klärer, auch  De  Wette,  im  Anschluss  an  das  Vorhergehende:  „in- 
dem ihre  Söhne  ihrer  Altäre  eingedenk  sind."  Ewald  übersetzt: 
„So  wie  ihre  Söhne   sich   ihrer  Altäre   und  ihrer  Haine   erinnern  — 

,  so  werde  ich  dein  Vermögen zur  Beute  hingeben;" 

bei  dieser  Vergleichung  fehlt  abei-  jedes  tertium  comparationis,  und 
wenn  er  erklärt:  „so  gewiss  wie  ihre  Söhne,  schon  früh  verdorbenen 
Sinnes,  sich  mit  nur  zu  grosser  Lust  an  ihre  unendlich  mannigfachen 

Götzendienste  erinnern  und  von  diesen nicht  ablassen  können, 

wird  Jahwe  sie  für  alle  diese  Sünden in  s  Exil  senden," 

so  legt  er  in  ::  und  'nDT  einen  Sinn ,  den  diese  Wörter  nicht  haben 
können.  Um  breit  übersetzt  eben  so,  erklärt  aber  einfacher  und 
passender:  ,,nach  dem  Verhältniss  ihres  starken  unauslöschlichen 
Schuldbewusstseins ,  wie  es  in  den  Kindern  der  götzendienerischen 
Väter  lebt,  muss  die  Härte  der  göttlichen  Strafe  erfolgen."  Sollte 
aber  3  eine  Vergleichung  einleiten,  so  müsste  doch  wohl  ein  "j3  in 
dem  Folgenden  um  so  mehr  stehen,  als  eine  solche  Vergleichung 
keineswegs  klar  vorliegt,  vielmehr  nur  auf  erzwungene  Weise  sich 
finden  lässt.  Besser  verbindet  man  also  den  Vers  mit  dem  vorher- 
gehenden, wiewohl  auch  dabei  die  Verbindung  unbestimmt,  die  Be- 
deutung von  "D  unklar  bleibt.  '•\^^  yy  br  kann  nicht  zu  Dmn^T:: 
und  DtT''n;UN  gehören,  in  diesem  Falle  müsste  S  73>  nnn  stehen 
vgl. -2,  20.  3,6. 13.  Jes.  57,  5.  Deut.  12,  2.  2  Kön.  16,  4.  17,  10,  es 
hängt  vielmehr  von  ^dt  ab:  wenn  sie  einen  belaubten  Baum,  einen 
hohen  Hügel  sehen,  müssen  sie  dadurch  au  den  Götzendienst  erinnert 
werden,  welcher  dort  getrieben  worden  ist.  Sonach  ergibt  sich  für 
das  Ganze  der  Sinn:  Das  Bewusstsein  ihrer  Schuld  ist  ihnen  in  das 
Herz  eingegraben,  wird  immer  in  ihnen  wach  gehalten,  sofern  ihre  Söhne 
bei  jedem  belaubten  Baume  und  jedem   hohen  Hügel   an    die  Altäre 
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und  di«'  Asclieren  (lenken,  \vtl(  lic  liiei-  grcRtandcii  und  bei  wclclicn 
ihiT  Väitor  gesündigt  liab<'n'),  vfrl,  Jes.  I7,S.  Kz.  (1,  1 .'{.  —  Zur  Eiit- 
sclifidiuif?  der  Streitfrajic,  oh  man  sich  unter  C"""'»;:«  Bäume  oder 
Säulen  (»der  liilder  zu  (hMiken  hahe,  kann  unsere  Stelle  wenig  bei- 
tragen ,  doch  scheint  sie  für  die  Ansieht  zu  sprechen .  nach  welcher 
„zu  abgottischer  Verehrung  aulgest(,'llte  (hölzerne)  Bilder  überhaujif " 
(Thenius  z.  1  Kön.  1  l.2;^i  mit  diesem  Ausdrucke  liezeiehnet  werden. 
3.  niwZ  •'"i'nr;]  Diese  Worte  werden  ^■on  den  alten  rebersetzern 
und  auch  von  Neuem  zu  dem  voihergehenden  \'erse  gezogen .  dodi 
von  jenen  sehr  willkürlich  übersetzt.  Ewald  liest  """ttt  und  fügt: 
„itnt  lU-njcn  im  Felde''  als  Apposition  au  das  \\»rliergehende ;  es 
wäre  denmach  gleichbedeutend  mit  dem  folgend(Mi  t^'ri'rs,  und  man 
kann  sich  für  diese  Erklärung  auf  1:^,27  berufen,  doch  bilden  so 
diese  Worte  nur  einen  müssigen  und  schleppenden  Zusatz.  Die  meisten 
Erklärer  halten  sich  richtiger  an  die  masoreth.  Abtheilung  und  ver- 
binden n"iw3  "'"i~r;  mit  dem  Folgenden,  so  dass  sie  auch  von  raV 
■jrN  abhängen;  ""■^'nn  mein  Betui  kam!  dann  nur  den  Berg  Ziou  be- 
deuten vgl.  Jes.  2,  3.  Sach.  8,  3.  Ps.  24,  3,  ^:-;c3  wird  aber  ver- 
schieden erklärt;  Kimchi  trennt  es  von  ""n-n  und  zieht  es  zu  dem 
Folgenden,  so  dass  es  ganz  müssig  steht;  Uesenius,  De  Wette 
übersetzen:  mein  Berg  ;////  dem  Felde,  Rosenmüller  eben  so,  in- 
dem er  aber  beide  Wörter  collcctiv  fasst:  et  muntea  et  (U/ros  terrae 
meae.  Die  richtige  Erklärung  (Dahler,  Umbreit.  Hitzig)  ergibt 
sich  aus  der  Vergleichung  mit  21,  13,  wo  der  Berg  Zion  -Tr"'-:n  -ni: 
der  Fels  der  Fheue  genannt  wird ;  demnach  ist  hier  zu  übersetzen : 
meinen  Hera  im  (iefilde ,  vgl.  auch  Ez.  21,2:  .,Die  freie,  offene 
Hervorragung  des  Berges  soll  damit  bezeichnet  sein:  )nein  treitliin 
schaueiider  Hera  k(»nnten  wir  sagen"  (rnibreiti.  'i;t  "^b'n  vgl. 
20,  5:  in  der  rarallelstelle  1  .'>,  13  ist  an  die  Stelle  von  Vs  vor 
';-: — j:-n  (l:is  biei-  vennisste  ^  gesetzt  worden.  —  Vm  PN::-::  ~*p":n 
•7"';n2.".  ist  verschieden  erklärt  worden:  deine  Höhen  näml.  gebe  ich 
preis,  wegen  der  in  :dlen  deinen  (irenzen  begangenen  Sünde,  oder: 
deine  llidien  wegen  der  mmi  dir  begangenen  Sünde  gebe  ich  in  allen 
deinen  (Irenzen  preis,  oder:  deine  Höhen  sind  dir  zur  Sünde  in  n.  s.  w. 
Hitzig  conslruirt  n:ich    Num.  21,  2'.»,    so  dass  "^T-in  nur  von  inN 


h   Hccjiicmcr  wiuc  der  Sinn  allciilinfr-,   wenn   niMii   •^tiilf   C!^^!2    mit    ihn» 
AniLi-r  iCil.  (»\.i    naab^    Icmh  «lUrff«'. 
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nbhäiigt,  rNljrz  aber  dem  mV  parallel  ist:  deine  Höhen  gebe  ich 
zur  Sühne  hin,  eig.  znui  Sündopfer,  vgl.  Jes.  5,  18.  Sach.  14,  19. 
Khigel.  4,6.  Sprichw.  10,  16,  so  dass  die  Altäre,  auf  welchen  die 
sündhaften  Opfer  gebracht  worden,  nun  selbst  durch  ihre  Zerstörung 
für  diese  Sünde  das  Opfer  werden.  Doch  ist  die  Analogie  zwischen 
p'S'Oa  Num.  21,29  und  nx^nS  nicht  vollständig,  und  es  liegt  näher 
ni<:;n  hier  in  demselben  Sinne  zu  nehmen  wie  V.  1  u.  1 6,  1 8,  dem- 
nach mit  Gesenius,  De  Wette  u.  A.  zu  übersetzen:  deine  Höhen 
(vgl.  7,  31.  19,  j.  32,  35)  mit  der  daran  haftenden  Sünde  in  allen 
deinen   Grenzen,  in  deinem  ganzen  Gebiete  näml.  gebe  ich  preis. 

4.  "fnrn:?:  -m  rirL27:iüi]  Tjä^  soll  heissen:  und  zwar  durch 
dich,  d.  h.  durch  deine  eigene  Schuld,  oder:  und  zwar  mit  dir, 
d.  h.  ohne  etwas  anderes,  nackt  und  blos,  oder  Aehnliches;  der 
Syrer  lässt  wie  Luther  das  Wort  ganz  weg,  Hieron.  hat  dafür 
sola,  LXX  in  der  spätem  griech.  üebersetzung  (denn  V.  1 — 4  fehlen 
ursprünglich)  fiovi],  und  Ewald  will  statt  r^'z^-^  daher  Tj^b  ei?is(im 
lesen.  Viel  näher  Hegt  es  aber,  nach  Deut.  15,2.3  T^n'  in  t^-i^  zu 
verwandeln:  t-  '^^2)::  die  Hand  loslassen,  ablassen  von  etwas:  und 
du  wirst  ablassen  von  deinem  Besitzthum,  dein  Besitzthum  aufgeben 
müssen,     '-.■i  ■{■'n';3"r;i  s.  z.  1 5, 1 4. 

5—8.  Verflucht  ist  der  Mann,  der  auf  Menschen  vertraut,  statt 
sich  zu  Gott  zu  wenden,  er  ist  wie  einer,  der  elend  in  der  Wüste 
in  öden  unbewohnten  Gegenden  haust;  gesegnet  dagegen  der  Mann, 
der  auf  Gott  vertraut,  er  ist  wie  der  üppig  grünende  Baum,  der  an 
reichlichem  Wasser  gepflanzt  Hitze  und  Dürre  nicht  fürchtet  und 
beständig  Früchte  bringt,  vgl.  Ps.  1,3.  92,  13tF.  Ez.  17,8. 

5.  J^er flucht  der  Mann,  der  auf  Menschen  vertraut ,  und 
Fleisch,  d.h.  schwäche,  ohnmächtige  Sterbhche,  vgl.  Jes.  31,3.  Job 
10,  4.  Ps.  56,  5,  zu  seinem  Arme,  zu  seinem  Beistand  und  Helfer, 
vgl.  Jes.  33,2.  Ps.  83,9,  macht,  der  bei  Menschen  statt  bei  Gott 
Hülfe  sucht,  vgl.  2  Chr.  32,8,  und  dessen  Herz  von  Jahwe  weicht. 

6.  -1-V2  "vv'z  rrrr.\  Ueber  die  Bedeutung  von  -^y-;:?  hat 
man  nur  Muthmassungen ,  und  die  Stelle  48,  6  wo  dieselbe  Verglei- 
chung  vorkommt,  aber  'na'i'^sa  I3;'i"i"'3  geschrieben  ist,  trägt  zur  Auf- 
klärung nichts  bei  (vgl.  z.  d.  St.j.  Wegen  des  Gegensatzes  zu  V.  8 
glaubte  man  in  "v-^y  den  Namen  eines  Baumes  oder  Strauches  finden 
zu  müssen;  daher  übersetzt  LXX  i]  uyQiofivQiy.r^ ,  Hieron.  mi/rice, 
eine  Tamariske,   der  Chald.    i<n"'i?S2?  s.  v.  a.  das  arab.   i^  *.5s>c, 
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die  Gniulilit'.    »-iiir   ilistelartif^c   rilaii/i-:    mit   NtTfrlcicliuiig   dfn    arab. 
•ixt' 
:;   Z.    wclclu-s    iiMcli    ilcii    \\'«irt(  rl)jiili(  in    die  (ü'liirgs-CypresR««  be- 

zeiclimt.   liiuict   Cilsiiis   llitrcilint.    I'.  II   p.  l'.».'>ss.   darin  diii  Wacli- 

0      1'     • 

lioldcrstraurli :  dor  Syrer  iilMTsi-tzt  dafür  j^o*^  ^  «diiu-  das«  klar  ist. 
w<'l('he  Art  Wurzel  oder  IMlan/c  er  damit  nicint:  ICwald  üborselzt 
allf^oinein :  fiu  üürrrr  Slniuch .  l  inlireit:  ein  iKwIcItif  Daum  (?i. 
Da  aber  die  foljrcndcii  Aiisdrüfke  imlir  aiit"  ein  lebendes  Wesen  passen, 
so  findet  .1.  L>.  Michaelis  din-cli  \  ciL^leicIiimir  di-s  arab.    ^C^C  darin 

das  l'frlhithn ,  wälirend  LXX  4  s,  u  in  -y-y  den  Unuijer  sehen. 
(Jegen  alle  diese  Krkliirungen  spricht  aber  l's.  102,  IS,  wo  vom  (Je- 
bete  des  ~y~"  die  Rede  ist,  dem  sich  (iofl  zuwendet  und  d;is  er 
nicht  vcra<htct.  die  einzige  Stelle,  in  welcher  das  Wort  noch  vor- 
kommt; dort  wird  es  all;^'eniein  von  den  alten  rdiersetzungeii  durch 
arm,  elend,  gering- erkl.irl ;  will  mau  nun  nicjit  mit  Olshauseu  für 
unsere  Stelle  eine  ganz  andere  iJedeutinig  des  Wortes  annehmen, 
welches  luich  Is.  (1  ~.V'.'^v  zu  lesen  wäre,  so  bleil)t  nichts  anderes 
übrig,  als  sich  denen  anzuscjdiessen,  welche  -r~;"  mit  Zurückfiihrung 
auf  -'-;•  hfnss ,  udcLl  sein,  als  der  Ktilhlnsstc .  Hiilflosv ,  litUhlosi' 
erklären  ( K  i  c  h  h  o  r  u ,  U  o  s  e  n  m  ü  Her,  M  a  u  r  e  r ,  ( !  e  s  e  n  i  u  s ,  1)  a  h  - 
1er:   i(n   liunuiu'  iso/('),  wobei   Hitzig  durch  Aldeituug  \on    ^  \.c    in 

t/ir  Hiiiili-  terram  cavam  et  de])ressiorcm  (/('luKt/cn .  die  allerdings 
auf  unsere  Sti-Ue  noch  besser  passende  Bedeutung  eines  ///  dir  U'i/s/r 
fri'/Iitfii'tirn  oder  l'irtrichfftot  gewinnt,  h'r  ist  nie  ein  HciiiKidnscr 
in  (Irr  llniilr  ituil  siclil  nirlil  r/nss  fiXti's  /{o//i/nt .  itttd  hcivohul 
iilutlthnnl  in  der  ff'iis/t',  sii/:if/rs  nn/n'/m/inlrs  Land,  c-t;  dürre, 
verbrannte  (Jegendeu;  nrr*:  "("-N  unfruchtbare  Salzsteppe  .lob  .'<?>.  (t. 
I's.    Iti7.  :U:    ^wT   Nr*    und  /rr/r/irs  niclil  hnndinf  ist   vgl.  V.  2."). 

r.o,  1  ;{.:<!!.  .les.  i;i,2o  ivgl.  .ler.  n.  is.;;;<.  .')(».  nn.  Kz.  2c..2ii. 

7.    -r::^-:  r.ir-r  r.^r.'  vgl.  2.;i7.  Is.  i:;.   I's.  lo..'). 

S.  /,'/■  /.s7  nii'  ein  Ihnini  <ii'i>/hin:l  um  11  tisscr  und  drr  um 
Fhisse  oder  besser:  nnrit  dem  F/nssr .  indem  V?  für  Vn  geu(unnien 
wird  vgl.  Kz.  17,7.  MI.  7.  srinr  Wnrzcin  (lusstrt'ckl.  N~'  nV']  Has 
K'ri  leitet  N^'  von  r.s-  :ili.  der  ( Jleichf<irmigkeit  mit  V.  (i  wegen, 
und  liest  dann  mit  Keeht  wie  dort  rN~".  d:i  die  v«'rkürzte  Form  hier 
nicht  au  ihrer  Stelle  ist:  <t  sivlil  d.  Ii.  er  merkt  nirhl  dusa  Hitze 
kommt,  er  cmpfnidet  nichts  davon,  vgl.  .les.   I  l,  I  <».    I>ie  alten  l'eber- 
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Setzer,  mit  Ausuahme  des  Cliald.,  haben  dagegen  richtiger  die  Form 
N'^"'  von  N'n^  abgeleitet  und  demnach  n"!";  Nb  gelesen  (vgl.  10,7. 
26,  21.  I  Sam.  18,  12.  21,  13.  28,  5.  2  Sam.  6,  9.  2  Chr.  20,  3):  er 
fürchtet  sich  nicht,  parallel  mit  dem  folgenden  :ij?-i^  nV,  nenn  Hitze 
kommt,  er  ist  ohne  Besorgniss,  dass  ihm  die  Hitze  die  nüthige  Nah- 
rmig  entziehe,  weil  das  reichlich  strömende  Wasser,  an  welchem  er 
gepflanzt  ist,  nie  versiegt.  Sein  Lauh  ist  dicht,  und  im  Jahre  der 
DiXrre  bangt  er  nicht,  über  n^iln  s.  z.  14,  1,  und  lässt  nicht  ah, 
Frucht  zu  tragen. 

9.  10.  Wenn  das  Vertrauen  auf  Gott  so  zu  Heil  und  Glück 
führt,  das  Vertrauen  auf  Menschen  nur  zu  Unheil  und  Elend,  wie 
kommt  es  denn,  dass  nur  so  Wenige  jenen  Heilsweg  einschlagen, 
während  die  Meisten  in  ihrer  falschen  Zuversicht  und  ihrer  Gottent- 
fremdung dahin  gehen?  Uud  wie  kommt  es,  dass  oft  ihr  Loos  mit 
ihrem  Denken  und  Thun  im  Widerspruche  sclieint?  Dies  ist  für  uns, 
die  wir  nicht  in  die  Tiefen  und  Windungen  des  arglistigen  und  bös- 
artigen Menscheuherzens  blicken  können,  räthselhaft  und  unerklärlich ; 
Gott  allein  sielit  und  weiss  was  darin  vorgeht,  er  lohnt  daher  auch 
Jedem  nach  seinen  Gesinnungen  uud  seiuen  Thaten.  Arglistig  (npr  s.  z. 
9,  3j  ist  das  Herz  mehr  als  alles,  und  bösartig,  krankhaft,  verderbt 
(vgl.  1 5,  1  8.  30, 12.  I  5)  ist  es,  wer  kennt  es?  LXX  übersetzt:  ßuO-tiu 
■I]  y.uQÖia  na(}U  nuuia  y.ai  urd^Qconog  ton ,  las  also  "pi^y  und  'dirN 
(so  auch  der  Syrer);  Hitzig  gibt  diesen  Lesarten  den  Vorzug, 
weil  "d':N  krank,  schwer  heilbar  ausser  Verbindung  mit  iryi"'  i?: 
stehe,  während  er  V.  16  die  niasoreth.  Lesart  d^iN  beibehält,  trotz- 
dem dort  nicht  nur  LXX,  sondern  auch  Hieron.  (u.  Syrer)  d'ilN 
gelesen.  Für  pbi>  tief  in  der  Bedeutung  unerforschUch  verweist  er 
auf  Ps.  64,7.  Sprichw.  25,3.  Koh.  7,24;  da  aber  das  Herz  ist  ein 
Mensch  keinen  Sinn  gibt,  so  verbindet  er  N^n  üt:ni  mit  Tryi"  -i?: 
und  nimmt  zu  der  äusserst  gezwungenen  Erklärung  seine  Zuflucht : 
und  ein  Mensch  er  —  wer  kann  u.  s.  w.,  d.  h.  und  wer,  der  ein 
schwacher  Mensch  ist,  kann  u.  s.  w,  —  nb  ^pn ,  m-'VD  "na  vgl, 
11,20.  12,3.  —  n^b^v^«^c?  dass  ich  gehe;  das  t  wird  von  den  alten 
Uebersetzern  nicht  ausgedrückt  und  fehlt  in  vielen  Handschriften  uud 
Ausgaben,  vgl.  32,  19,  dag.  19,12;  jedenfalls  scheint  es  überflüssig, 
doch  s.  Ew.  §  340b.  Vgl.  32,  19.  21,  14.  Jes.  3,  10.  Sprichw.  1,31; 
vgl.  z.  7,  3. 

11.    Zu    diesen  Menschen ,    die   in   thörichter  Verblendung    statt 

I  (i  • 
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auf  (!ntt  .1111'  irdisrlic  llüllV  vcrtraiun.  ircInMt  aucli  der.  wt-lrlicr  mit 
llintansct/iiiif;  der  giittlitlu'ii  (!tl><itc  Kciclitliüim-r  ziisaiiiiiU'inaÜt.  die 
kiiiK'U  lii'Staiid  haben  und  ilan  kt-iu  lltil  Ijringeii  können.  Ein  N-~. 
nelches  s<i)nmett  ahnt'  gehörnt  zu  htiheti .  ist  nur  sich  licichlhum 
mdcht  iihiif  Ih'clit,  (I.  li.  wer  sitli  auf  unjrereelite  Weise  lle'ulitliiiiu 
erwirbt,  ist  {gleich  einem  n--  n.  s.  w .  I  >ie  Fmin  der  Verfrleiehnnj; 
ist  <?anz  dieselbe  wie  /,.  15.  Spricliw.  1'k  I  l.■2(..■_'^.  i^.  1  .">.  Dass  S-p 
irgend  ein  Tliin-  liczeichnen  niuss,  {rollt  aus  den  dabei  gebrauelitt'n 
Verb»-n  liervur;  ■'.••n  lieisst  .sv///////<'/«  und  kommt  noch  Jes.  .'-(4.  I '>  \(>r. 
wo  es  das  sehützende  und  pflegende  Zusannnenhalten  der  —  aus- 
gebrüteten —  Jungen  bezeichnet,  man  könnte  sieh  also  unter  N-'~ 
ein  Thier  denken,  welches  .hinge,  die  ihm  nicht  angehören,  um  sieh 
sammelt  und  pflegt,  z.  W.  eine  Henne,  welche  unf ergelegte  Oänse- 
oder  Enteneier  ausbrütet  und  die  jungen  (Jänse  oder  Enten  als  ihre 
eigenen  .hingen  behandelt,  bis  sie  sich  auf"  i'inuial  v(Ui  ihnen  \  erlassen 
sieht  und  erkennt,  dass  sie  betrogen  ist ;  das  vollkonnnen  ZntrefVcude 
der  Vergleichung  leuchtet  ein.  und  ^;-p  könnte  die  die  .luugen  hcr- 
hi'irufenth'  Gluckhenne  sein  iso  Ewaldl.  Dieser  Erklärung  ist  aber 
die  leberlieferung  nicht  gihistig,  denn  nach  derselben  bezeichnet  N-p 
hier  wie  1  Sain.  2ti.  "in  das  Bcpfiu/oi .  ilessen  Name  ja  autli  im 
Deutschen  von  ropoi  ~^-^  rufen  kommen  soll  und  dessen  Hesthrti 
auch  unsere  Jäger  ein  Ru/'tni  neinien :   vgl.   auch  die  arab.  Henonnung 

des    ll.idiuiins   f  5^  odei-   ,    \^S-     ^  •'•'   einer  solrlicu  (iewohnhrit  des 

;  ^  _. ; 

Kcldiulms  wie  die,  auf  welche  hier  angesiticlt  ist.  weiss  wW-v  weder 
die  jetzige  Naturgeschichte  etuas.  nt»ch  wird  l»ei^  den  alten  elassiscben 
Sehriftsfellern  etwas  davon  l)erichtet :  nur  einige  Kirchenschriftsteller 
bemeikeu  (s.  Winer  K.W.  n.  /!rli/ii(/nn,  dass  das  Uephuhn  die 
(iewohnheit  habe,  Iremdc  liier  zu  den  seinigen  zusamnienzusohloppon 
und  mit  diesen  auszubrüten,  weshalli  denn  auch  hier  gewöhnlieh  er- 
klärt wird:  ein  ]iei)huhn,  welches  ICier  ausl)rütet,  die  es  nicht  gelegt 
hat.  Jene  Notiz  und  einige  andere  verschieden  lautende  (s.  Winer 
a.  a.  ().)  machen  aber  durchaus  den  l-indruck,  als  i>b  sie  erst  aus 
unserer  Stelle  erschlossen  oder  zur  Erklärung  derselben  erstmueu 
wiireii;  -sn  kann  auch  nach  Jes.  .il.  I  :>  nicht  das  Aualnült'n  be- 
«leuten ,  welches  durl  \  ielmehr  durch  rpu  bezeichnet  ist.  nniss  viel- 
mehr eine  «M-st  nai  li  ileui  .\usbrüfen  eintretende  Thätigkeil  bezeichnen. 
Dass  Jer.  eine,  wenn  auch  niöglichei  Weise  auf  irrthündidur  .Meinung 
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beruhende,  doch  zu  seiner  Zeit  allgemein  als  wirklich  angenommene 
und   bekannte    Thatsache   im  Auge   hat,   ist   klar;    diese   Thatsache 
wird  sich  aber  aus  Mangel  an  sichern  Angaben  nicht  näher  bestimmen 
lassen.     An  dem  mase.  für  Nip  kann  man  übrigens  keinen  Anstoss 
nehmen,  da  die  Thieruamen  meist  epicoena  sind,  vgl.  Hos.  13,8.  Ps. 
144,14  (vgl.  unser:  ,^^<^r  Kukuk  legt  seine  Eier  in  fremde  Nester"). 
Wegen  des  Kamess  in  nan  s.  Ew.  §  100  c.     -rd;*  n-oy    Reichthum 
machen  d.  h.  sich  Reichthum   erwerben,    vgl.  Deut.  8,  17.  18.    Gen. 
12,5.  31,1.    us;!:?::^  «bi  auf  ungerechte,  unehrUche  Weise.   —   "'itna 
irjTy  T?:"»   in  de?'  Hälfte  seiner  Tage,   in   der  Mitte  seines  Lebens 
vgl.  Ps.  102,25,  verlässt  er,  der  Reiche,    ihn,    muss  er  ihn  fahren 
lassen.    Wegen  der  Vergleichung  könnte  es  passender  scheinen,  ^"ö'J 
als    Subject   zu   nehmen :    verlässt  der  Reichthum  ihn ,    den  Reichen ; 
doch  steht  dem  nicht  nur  der  Sprachgebrauch,  sondern  auch  das  fol- 
gende Verbum  Trl'r,  zu  welchem  der  Reiche  nothwendig  Subject  ist, 
entgegen;    vgl.  Job  20,  13.  Ps.  49,  1  1.    —  bn:  rr^n''  irr^nnN::!  und 
in  seinem  Ende  ist  er  ein  Tlior,  d.  h.  in  seinem  Ausgang,  bei  dem 
Ende,  das  es  mit  ihm  nimmt,  in  dem  Loose,  das  ihm  schliesslich  zu 
Theil  wird  (s.  z.  12,4),  erscheint  er  als  ein  Thor,  zeigt  es  sich,  dass 
er  gehandelt  hat  als  em  Mensch,  welcher  befangen  ist  in  „der  geist- 
lichen Blindheit  nnd  Verkehrtheit  in  Verstand    und  Herz,    die,    vom 
Geist  Gottes  und  von  Gott  abgekehrt,    auch   lauter  Verkehrtes  sinnt 
und  thut"  (s.  über  d.  Begriff  eines  bn:  Hup  fei  d  Psalmen  I  S.  273  f.). 
12.  13.   Nur  auf  Jahwe  darf  man  seuie  Hoffnung  uud  sein  Ver- 
trauen setzen,  bei  ihm  allein  ist  Bestand  und  Heil  zu  finden.    Thron 
des  Ruhmes,  hocher  haben  von  Anfang ,    Ort  unseres  Heilig  thums, 
Hoffnung  Israels,  Jahwe.     Mau  könnte  die  Bezeichnimgen  in  V.  12 
in  gleicher  Verbindung  wie  bx-i^U"'  mp72  in  bildüchem  Sinn  auf  Jahwe 
beziehen  (so  Venema  und  Ewald):  denn  Jes.  22,23  wird  dem  El- 
jakim    geweissagt,    dass  er  ein  niap  NS3  für  seme  Familie  werden 
soll,  in  ähnlicher  Weise  könnte  Jahwe,  der  Ruhm  ni33  Israels  2,11. 
Ps.  3,4.  106,20,  auch  ein  nns  N03  für  Israel  genannt  werden,  in- 
sofern Israels  Ehre  und  Ruhm  auf  ihm  beruht,  Israel  gewissermasseu 
in    seiner   Erhabenheit   über   andere  Völker   auf   ihm   thront;    ferner 
werden  Jes.  24,4  die  Grossen  des  Landes  in  ihrer  Gesammtheit  Dinya 
genannt,  Ps.  92,  9  heisst  es  von  Gott:   mn'  nb'rb  2i-i73  nriNi   du 
bist  in  der  Höhe  d.  h.  hocherhaben  ewiglich,    Jahwe,    mau  könnte 
also  z-\-\i2  entweder  als  dem   -nnr  NOS  coordinirtes  abstr.  pro  cou- 
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cretu  uder  als  ikiu  -"ir  N3r  iintergeordueteu  Accusat.  loci  ivgl.  iiixli 
Jts.  22.  Itl.  l's.  lü,5i  auf  Jahwe  beziehen,  vgl.  z^"":  'r'':ii  Mich.  (j.  G; 
emllicli  wird  Jahwe  selbst  Jes.  Js.  14.  Ez.  11.  Hl  c-iii  'd-.'^rz  für  Israel, 
ein  liciligtliuni,  ein  Gegenstand  des  Heiliglialtens  genannt.  Dieser 
Erklärung  steht  aber,  trotz  der  angeführten  Analogien,  das  Wort 
Dip"  vor  u;"i~"  entgegen,  welches  beweist,  dass  wir  hier  vielmehr 
an  den  Tempel  in  .b-nisaleni  zu  denken  haben.  Der  Tempel  wird 
11. 21  rrrr  -rzz  azz  is.  z.  d.  St.,  vgl.  Ez.  4:^,  7i,  Jerusalem  selbst 
3,  1  7  als  gewisserniassen  ganz  und  gar  zum  heiligen  Tempel  .lahwe's 
geworden  nirr  NSS  genannt.  Wie  der  Himmel,  wo  liutt  eigentlich 
seinen  Thron  hat,  Z^yz  genannt  wird  Jes.  33,5.  57,  15.  Ps.  7,8,  so 
wird  der  damit  als  Wechselbegriff  zusammentliessende  irdische  Wohn- 
sitz (Jottes,  vgl.  Ps.  I  1,4  (s.  liupfeld  z.  d.  St.),  der  Berg  Zion  Ez. 
17,  23.  20,  4u  V^yi;";  ai"^::  -n  genannt,  vgl.  Jer.  31,  12  •ji-^  oi-'-: 
(vgl.  Jes.  2,2).  ",TwNi::  muss  hier  die  Bedeutung  haben  von  *,rN~*; 
Jes.  40,21.  41,4.26.  4S,  I U  ron  Anfang  an,  von  Jeher,  s.  v.  a.  cV^r*: 
Sprichw.  S,  23.  Ps.  93,  2.  Zion  war  von  jeher  zum  Sitze  der  Herr- 
lichkeit Gottes  auf  Erden  auserkoren  und  also  von  jeher  über  alles 
Andere  erhaben.  Der  Berg  Zion  wird  auch  Jes.  OU,  13  der  Ort  des 
Heiligthums  Jahwe's  'CTP'^  C'ip72,  der  Ort,  wo  seine  Füsse  ruhen, 
genannt,  vgl.  Ez.  43,  7  "Sitos  oipw,  Dan.  S,  1 1  rdnpiJ  li-'^»  ^^^-  '  '^-  '  "• 
—  Die  Worte  iz'Ciii'c  Z"pi2  werden  gewöhnlich  als  Subject  von  NCr 
'""!  angesehen,  doch  ist  der  Zweck  otVenbar  nicht,  dies  —  etwas  ja 
Bekanntes  —  vom  Ileiligthume  auszusagen,  sondern  darauf  hinzu- 
deuten, dass  von  dort  allein  das  Heil  kommen  kann ;  der  ganze  Vers 
bildet  vielmehr  einen  Ausruf,  el)en  so  wie  die  drei  ersten  Worte  des 
folgenden.  Nach  dem  Tempel  auf  Zion  wandte  man  sieh,  vor  ihm 
flehte  man,  um  Hülfe  von  .laliuc  zu  i'rlangcn  Ps.  5.  b.  '.)".),  2.  5.  it,  und 
von  Zion  aus  wie  vom  llinmiel  erhörte  er,  sandte  er  Hülfe,  segnete 
er  Ps.  3,  5.  2(1,  3.7.  I2*j,5.  l;U,3.  Diese  llinweisung  auf  th-n  Tempel 
als  Sitz  Jahwe's,  von  welchem  allein  Hülfe  kt»nunen  kann,  ist  nicht 
im  Widerspruch  mit  7,1.1).  l(i,  <lenn  dort  wird  das  falsche  Vertrauen 
auf  die  schützende  (iegeliwart  (le>  Teiii|(els  hei  Solchen  gerügt,  die, 
ihrem  (iott  entfremdet,  den  g<ttllielien  (lelioten  zuwider  handeln,  hier 
spricht  sich  das  (iefulil  des  gottergebenen  frommen  Beters  aus,  der 
nur  bei  seinem  (!ott  Hülfe  zu  suchen  gewohnt  ist  uiul  beim  Hinblick 
.nid'  sein  lleili;;thiim  \oii  dem  Bewusstsein  seim-r  dort  sielitbaren  Hoheit 
und    Heil  lielikt  il   ertüllt    uird. 
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13.  bN^\r)^  mp72  vgl.  14,  8.  50,  7.  Alle,  die  dich  verlassen, 
werden  zu  Schanden,  iian^-'  7-N3  ■'-nD\  Nach  dem  K'tib  hat  man 
in  — 1-10-'  nach  Analogie  von  ■'n*'-!"'  IS,  19  ein  Substant.  n^O"'  oder  -i:iD"' 
zu  sehen,  welches  eben  so  von  -110  abgeleitet  ist  wie  a*'-'"'  von  3-'^ 
s.  Ew.  $  !ü2a,  Olsh.  §212:  meine,  die  von  mir  Abgewichenen 
ivgl.  V.  5);  nach  dem  K'ri  "'-;"Ci  wäre  -i^D  das  Partie,  vgl.  ^lyp  51,1. 
Ps.  IS,  40,  aber  in  hier  nicht  passender  passiver  Bedeutung,  vgl,  Jes. 
49,  21  ;  allerdings  vermisst  man  bei  dem  K'tib  das  nothweudige  i, 
man  würde  daher  richtiger  "'^iC'^i  lesen.  Unbequem  ist  das  Suffix 
der  Isten  Person,  welches  sich  wie  das  der  2ten  in  -"^Tr  auf  mri"' 
beziehen  rauss,  und  leichter  würde  mau  mit  Ewald  T^'^'n/ID^  lesen, 
doch  sind  die  Beispiele  eines  solchen  schroffen  Personenwechsels  zahl- 
reich genug,  vgl.  V.  1.  T^PD"'  "-^^53  werden  auf  die  Erde,  auf  den 
lockern  Erdboden,  in  den  Staub  17-iwX  =  -Er  Job  I4,8j  geschrieben, 
wo  sich  die  Schrift  bald  wieder  verwischt,  im  Gegensatz  zu  dem  Ein- 
graben auf  Felsen ,  damit  die  Schrift  unvergänglich  bleibe ,  d.  h.  sie 
fallen  der  Vergessenheit  anheim,  ihr  Andenken  erlischt,  „sie  werden 
ausgelöscht  aus  dem  Buche  des  Lebeus"  Ps.  09,29,  vgl.  Ex.  32,32. 
So  lassen  sich  diese  Worte  erklären;  Ewald,  der  den  rechten  Sinn 
darin  vermisst,  will  statt  lan^"'  lesen  ^'ibs";  sie  werden  beschämt, 
doch  steht  y^N3  dann  durchaus  müssig  da.  Weil  sie  den  Quell 
lebendigen   Wassers  verlassen  haben,  vgl.  2,13. 

14.  15.  Bei  Jahwe  allein  kann  auch  der  Prophet  Hülfe  finden, 
Jahwe  ist  es,  dessen  er  sich  rühmt,  auf  dessen  mächtigen  Schutz  er 
Andern  gegenüber  vertraut;  darum  ruft  er  ihn  an  um  Erlösung  von 
dem  Leide,  das  ihm  durch  die  Aufeindung,  den  Unglauben,  den  Spott 
seiner  Volksgenossen  bereitet  wird,  die  seine  Verkündigungen  für  eigen- 
mächtige Erfindung  und  seine  Drohungen  für  eitle  Täuschung  ausgeben, 
vgl.  15,10.  18.  20,7.  Heile  mich,  Jahwe,  dass  ich  heil  werde,  hilf 
mir,  dass  mir  geholfen  tverde,  da  nur  eben  von  dir  wirkliche  Heilung 
für  mich  ausgehen  (vgl.  Ps.  6,3.30,3.  147,3),  mir  Hülfe  zu  Theil 
werden  kann;  deyin  du  bist  mein  Ruhm,  der  Gegenstand  meines 
Ruhmes,  der,  dessen  fch  mich  rühme,  vgl.  Deut.  10,  21.  Ps.  7  1,  5.  6.  — 
Siehe  sie  sprechen  zu  mir :  Wo  ist  das  Wort  Jahwe's,  wo  bleibt  das 
im  Namen  Jahwe's  Verkündete?  es  komme  doch,  trefle  doch  eiu,  vgl. 
Jes.  5,19.  Ez.  12,22-  So  lauge  das  Verkündigte  nicht  eingetroffen 
war,  konnten  die  Hörer  des  Propheten  in  diesem  Nichteiiitreffen  eine 
Rechtfertigung  ihres   Unglaubens  finden,  vgl.  28,9.  Deut,  18,22. 
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111.  '',:■'  ".n-i]  Die  Erklärung,  wck-hc  L'iubieil  von  die.sfn 
Worten  gibt :  Jc/i  habe  mich  niclil  zutjedriiiK/t  <üs  Hirlf  dir  zu 
folijcn,  mich  nicht  in  eitler  Selb.stiiberlu'buug  zu  cleiMtni  Dienste  zu- 
gedrängt, und  den  hilU'in  Jikj.  nvo  tler  Kuf  ;iii  iiii<li  erging,  eine 
solche  widerstrebende  llterde  zu  weiden,  Itah'  ich  mir  nicht  hcrhei- 
ge/fünschl,  —  \\  ürdc  allenlings  besser  in  den  Zusanuncnhang  passen, 
als  die  von  den  übrigen  neuern  Erklärern  gegebene,  allein  das  '\iz  vor 
ny.  steht  derselben  entgegen.  "7N  drängen  bedeutet  hmdg  eilen 
Sprichw.  19,2.  20,20,  mit  b  sich  beeilen  etwas  zu  thuii  Jos.  10,13, 
sich  hinzudrängen,  hastig  uach  etwas  streben,  daher  luuss  es  uiit 
■|*3  bedeuten:  sich  /regdrängen,  hastig  von  etwas  wegzukonnuen 
Buchen,  r:r'~::  kann  nach  Ib,  2.  1  Saui.  15,23.  1  Kön.  15,  13  für 
ry'"  rvn'J  stehen;  versteht  uian  dann  unter  r;'-i  einen  Hirten, 
d.  b,  eiuen  Leiter  des  Volkes,  einen  Propheten,  so  luuss  mau  mit 
Ewald  übersetzeu:  ich  entzog  mich  nicht,  a/s  I/irte  dir  zu  folgen. 
Docli  sehliesst  sich  "--'ns  schlecht  an  r-^'n  in  dieser  Bedeutuug  an ; 
Trj^  kommt  aber  auch  in  der  Bedeutung  hinter  Jem.  oder  etwas 
her  sein,  einer  Person  oder  Sache  nachtrachten  oder  anhängen  vor 
Sprichw.  13,20.  2S,7.  29,3.  Jes.  44,20.  Ps.  37,3,  daher  wird  man 
den  Wortsinn  genauer  so  zu  erklären  haben:  Ich  aber  r:xT  im 
Gegensatz  zu  n^an  V.  15)  habe  mich  nicht  weggedrängt  davon, 
einer  zu  sein  der  dir  treulich  nachfolgt  (Hitzig:  mich  nicht  zu 
halten  hinter  dir),  d.  h.  ich  habe  dem  nicht  widerstrebt,  hinter  dir 
her  zu  gehen,  ich  habe  mich  deiner  Leitung  und  Führung  nicht  zu 
entziehen  gesucht,  vgl.  mn^  """nN  sr;  Xum.  11,21;  und  noch  un- 
heilvollem Tage  (--=  r:—  BT"  V.  ISi  h(((  mich  uichl  vcrlaugi.  wenn 
ich  Unglück  geweissiigt  iiabe,  so  ist  dies  nicht  nach  eignem  Wunsche 
geschehen.  Der  Prophet  will  also  sagen:  er  habe  nur  nach  dem 
Gebote  Jahwes  gehandelt,  er  habe  seinem  Gotte  nicht  widerstrebt 
wie  Jene,  welche  die  Quelle  des  lebendigen  Wassers  verlassen  V.  1  3. 
habe  aljer  darum  auch  gegen  sein  eigenes  Gefühl  Unglück  verkün- 
digen müssen,  niclit  etwa  weil  er  den  Seinen  Hiises  wünsche,  wie 
man  ihn  dessen  Itescliuldigt.  Das^  er  nur  nach  Gottes  Eing«'bung 
gesprochen,  dafür  ruft  er  ihn  zum  Zeugen  an:  l>u  neisst  es.  was 
aus  meinen  Lippe}!  hervorgegangen ,  vor  deinem  Angesicht  ist  es 
gewesen,  es  ist  ollVn  v(»r  deinem  allsehenden  Auge  ausgesprochen 
wctrdcn,   vgl.  Sprichw.  5,21. 

17.  Ib.    Sei  mir  nicht  zur  /icsiurzuut/,  d.  Ii.  la>s  mir  ibis,   w:ih 
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ich  in  deinem  Auftrage  verkünde,  nicht  dadurch,  dass  du  es  nicht 
erfüllst,  zu  einem  Grunde  der  Bestürzung  und  der  Niedergeschlagen- 
heit werden,  lass  mich  nicht  um  deinetwillen  beschämt  und  zaghaft 
vor  den  ungläubigen  Spöttern  dastehen,  vgl.  1,17;  du  bist  ja  meine 
Zuflucht  (vgl.  Ps.  71,7.  91,9.  142,6)  am  Unglückstage,  auf  deine 
Hülfe  eben  vertraue  ich  in  böser  Zeit,  nr- 1  nra  vgl.  51,2.  Ps.  27,5. 
41,2  s.  V.  a.  -y-H  r5>a  15,  11.  Ps.  37,  19,  ri^^  Di-'S  Ps.  20,  2,  vgl. 
tj^:^5  fii-'  V.  16.  Wegen  M^rin  s.  Ew.  §  224c.  Ges.  §  75,17.  — 
Bald  mögen  die  Drohungen  in  Erfüllung  gehen,  damit  nicht  ich,  son- 
dern meine  Verfolger  beschämt  und  bestürzt  werden.  Lass  über  sie 
kommen  den  Unglückstag  und  mit  doppelter  Zerstörung  zerstöre 
sie!  es  treffe  sie  das  Unheil  in  gedoppeltem  Maasse,  nicht  nur  die 
Strafe,  die  ihnen  für  ihre  Sünden  angedroht  ist,  sondern  auch  die 
neue  Strafe,  die  sie  durch  ihre  Aufeindung  und  Verhöhnung  jener 
Verkündigung  verdient  haben,  vgl.  11,20.  12,3.  15,15.  N"^:2lri  ist 
jedenfalls  Imperativ;  man  kann  es  mit  Knobel  (zu  Jes.  43,8)  als 
blosse  scriptio  plena  für  n::.!^  ansehen,  vgl.  1  Sam.  20, 40.  2  Kön. 
8,  6.  Ps.  142,5,  wenn  man  nicht  vorzieht,  wie  das  K'ri  Klagel.  5,  1 
vgl.  2,20  und  Hitzig  Ps.  94,  1  vgl.  80,2,  ein  n  als  ausgefallen  an- 
zusehen und  nN^^!^  zu  lesen;  vgl.  jedoch  i<"'n^i  Neh.  8,2,  Ew. 
§  224b,  Olsh.  S.  569.  pinu:  r^z\::>^2  eig.  Doppeltes  an  Bruch,  vgl. 
Gen.  43,  15,  s.  Ew.  §  287h,  Ges.  $  118,3,  d.  h.  doppelten  Bruch; 
"p-inu:  s.  V.  a.  inTi!'  vgl.  14,  17. 


Cap.  17,  19  —  27. 

Ermahnung  zu  strengerer  Beobachtung  und  grösserer  Heihghal- 
tung  des  Ruhetags.  Wenn  am  Ruhetag  mit  gewissenhafter  Beob- 
achtung des  göttlichen  Gebotes  alles  geschäftliche  Treiben  und  aller 
Marktverkehr  an  den  Thoren  Jerusalems  eingestellt  wird,  dann  soll 
die  Stadt  immer  fortbestehen,  immerwährend  soll  in  Pracht  und  Wohl- 
stand eine  geschäftige  Menge  durch  ihre  Thore  aus-  und  einziehen, 
und  aus  allen  Theilen  des  Landes  Opfer  aller  Art  zu  dem  Tempel 
gebracht  werden;  wo  nicht,  so  soll  Feuer  die  Thore  und  Paläste 
Jerusalems  verzehren. 

Dieses  Stück  steht  mit  dem  was  vorhergeht  durchaus  in  keiner 
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^'erbimlllIlf;:  e»  betrittt  ciiifii  ciiiZi-liMii  l'iiiikt  tli-«  (')d'eiitli(-li('ii  Lebeus, 
in  WflclR'iii  sieh  die  f^rösstTt-  ndcr  f^eriiipT«.-  lli'iliirli.iltuiitr  «ii-r  gött- 
liflieii  (iebote  kmul  iral»,  und  siclit  von  jcdt-r  all^rciiit-iufin  liüge  lu-n- 
bcheuder  Sünden  und  von  der  Aussicht  auf  nothwendige  Straff^erichte 
ab,  verheisst  viehnthr  bei  liettljachtun^  des  (Jebdtenen  ewige  Dauer 
di's  Keiebes.  Kbeu  so  weni-,'  lindet  eine  engen-  Vcrliindung  mit  dem 
Folgenden  Statt ;  die  Uebersehrilt  1  s.  1  vgl.  7.1.  ll.l  zeigt  vielmehr, 
dass  dort  wieder  eine  neue  längere  lieile  aligeineinern  Inhalts  wie  die 
friihern  beginnt,  und  es  ist  ganz  willkürlieh  und  keineswegs  durch 
einen  Zusanuuenhang  der  Gedanken  gerechtfertigt,  wenn  Ewald  an- 
nimmt, die  Ueberschrift  18,  l  hätte  ursprünglieh  vor  17,19  und  die 
17,  19  vor  18,  1  gestanden.  Die  grüsste  Aehuliehkeit  in  Gedanken 
und  Ausdruek  findet  zwischen  diesem  .Stücke  und  22.  l — 5  Statt, 
und  da  dieses  letztere  in  die  Zeit  .lojakim's  gehört,  so  ist  dies  auch 
bei  dem  vorliegenden  anzunehmen ;  diese  Annahme  wird  durch  den 
Inhalt  selbst  notii wendig  geniucht,  da  ilas  lieith  Juda  noch  in  seinem 
Bestände  als  ganz  ungefährdet  erscheint,  die  schriftliche  Abfassung 
ist  also  mit  der  der  vorliergeliendeu  und  folgenden  liaupttheile  «les 
Buches  gleichzeitig.  Ja  noch  mehr.  I  S,  7  IT.  scheint  nebenbei  gewisser- 
massen  eine  Rechtfertigung  dir  zu  den  sonstigen  Strafandrohungen 
scheinbar  nicht  pa^si  lulen  \'erlieissung  I7,2nf.  zu  enthalten.  Wenn 
Hitzig  auf  die  Acliidichkeit  der  Eingangsworte  19,  I  u.  18,2  mit 
17,  l'J  aufuicrksain  inaclit,  so  konnte  daraus  nur  folgin,  dass  das 
Stück  nicht  erst  später  hinzugefügt,  sondern  ursprünglich  an  dieser 
Stelle  Vor  Cap.  1  8  If .  iiiedergesilirieben  wonleu.  nicht  al>er  da■^s  zwi- 
schen demselben  und  (';ip.  I  b  (f.  eine  engere  Verl)iudung  des  Inhaltes 
besteht,  denn  vgl.  auch  2,2.  7,2.  Da  sich  aus  dem  Inhalte  kein 
besonderer  Grund  ergibt,  warum  diese  kurze  Ermahnung  gerade  au 
dieser  Stella  nach  ('aji.  II  -  17,  Is  ihren  l'lalz  gefunden,  so  lässt 
«ich  nur  miithmassen,  dass  eiten  die  Kürze  und  Besonderheit  des 
kleinen  Stuckes  \'eraulassung  war,  es  den  von  1(1,  I  (>  :iu  aneinander 
gereihten   kurzen   und   abgeribsenen  Sjirücluii   beizufügen. 

Die  S:ibbati'  wnniin  von  ielier  gleiih  ilen  N'eunu)nilen .  \\ie  itu 
Reiche  Israel  vgl.  2  Ki.n.  I,  2;t.  lins.  2,  i;<.  Am.  8,5,  so  natürlich 
noch  mehr  im  Reiche  Juda  als  Ee.sttage  gefeiert,  an  welchen  keine 
Arbeit,  kein  llaud«lHges<'häft  getrieben  wurde  (Am.  8,  5|  und  das  Volk 
hicii  zur  gottesdienstlicheu  Feier   ver.sammeUe.   vgl.  Jes.  1 ,  I ;».   Klagel. 
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2,6.  Jes.  66,23  (vgl.  Ez,  45,  17.  46,  1.3 1.  Doch  scheint  das  Gebot, 
an  dem  Sabbat  gar  kerne  Arbeit  zu  thun  riDNb:i-V3  ~ia;;n  N'b,  nicht 
in  seiner  ganzen  Strenge  beobachtet  worden  zu  sein ;  die  EinsteUung 
der  Feldarbeit  an  diesem  Tage  benutzten  vielleicht  manche  Land- 
leute, um  Erzeugnisse  ihrer  Felder  und  Gärten  zum  Verkaufe  nach 
der  Stadt  zu  bringen,  und  die  Bewohner  Jerusalems  wurden  ihrer- 
seits sowohl  dadurch  als  durch  das  Zusammenströmen  der  Bewohner 
der  Umgegend  zur  Theilnahme  an  den  Tempelopfern  veranlasst,  Waaren 
an  den  Thoren  zum  Verkaufe  auszustellen.  So  bildete  sich  ein  mit 
der  Heiligkeit  des  Tages  unverembarer  Handelsverkehr,  Lasten  wurden 
vom  Laude  nach  Jerusalem  getragen  oder  auf  Thiereu  dahin  geschafft, 
und  Lasten  wurden  aus  den  Häusern  nach  dem  Markte  an  den  Thoren 
gebracht  (V.  21.  22).  Ganz  Aehnliches  geschah  nach  dem  Exil  Neh. 
1 3,  1 5  ff.,  und  Nehemia  ergriff  gegen  diese  Entweihung  des  Ruhe- 
tages die  strengsten  Massregeln.  Wie  oft  diese  strengere  Beobachtung 
des  Sabbats  eingeschärft  werden  musste  und  wie  schwer  sie  durch- 
zuführen war,  geht  aus  den  vielfachen  im  Pentateuch  enthaltenen, 
verschieden  motivirten,  zum  Theil  mit  Androhung  der  Todesstrafe 
verbundenen  Sabbatgesetzen  hervor  Ex.  20,  8  ff.  Deut.  5, 12  ff.  —  Ex. 
23,  12.  34,21.  —  Ex.  31,  13 ff.  35,2.3.  —  Lev.  19,  3.30.  26,2.  — 
Lev.  23,  3  (vgl.  Ex.  31,  15.  35,2),  vgl.  Neh.  10,  32  (Ez.  20,  12.  20. 
44,24).  Lii  Exil,  wo  die  Beobachtung  des  Sabbats  das  einzige  gottes- 
dienstliche Band  war,  welches  die  Juden  unter  einander  kennzeichnete 
und  verknüpfte,  wird  von  den  Propheten  um  so  eifriger  darauf  ge- 
drungen Jes.  56,2.4.6,  und  au  die  gewissenhafte  und  freudige  Ent- 
haltung von  jeglicher  Arbeit,  ja  von  jedem  imuützen  Worte,  werden 
Verheissungen  des  Glücks  und  Heils  geknüpft  Jes.  58,  13  ff.  Dass 
der  hier  vorliegende  Ausspruch  Jer.'s  nicht  durch  einen  besondern  Vor- 
fall, sondern  durch  längst  bestehende  Misbräuche  veranlasst  wurde'), 
geht  aus  der  ganz  allgemeinen  Haltung  desselben  hervor,  und  dasa 
er  nicht  blos  an  Einzelne  gerichtet  sein,  nicht  blos  für  jetzt,  sondern 
überall  und  für  alle  Zeiten  Geltung  haben  soll,  ergibt  sieh  daraus, 
dass  geboten  wird,  ^ihn  an  allen  Thoren  Jerusalems  zu  verkünden, 
also  ihn  nicht  blos  auf  das  zuerst  genannte,  sondern  auf  alle  Thore 
anzuwenden,  und  dass  sich  das  Wort  nicht  an  ehien  König,  sondern 


1)  üeber  Entweihung  des  Sabbats  in  anderer  Weise,  durch  Götzendienst 
8.  Ez.  2U,  Ui.  21.  24.   22,  b.  26.  23,  3S. 
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an  für  honitje  von  Jutla  riclittt,  nicht  mir  an  den  jetzt  regierendeu, 
^^(•n^l»•|•n  an  alle  die  je  regieren  werden  (vgl.  z.  13,  I3i,  wie  an  alle 
Hewoluicr  Judas  und  Jerusalems,  die  da  sind  und  sein  werden'). 

I'J.  ZV  ":2  n^w  —  «las  Iv'ri  liest  riclitij;er  zv~  ^iz  nach  20,  23 
—  das  Thor  der  Söhne  des  l'olkes,  der  Volksgenossen.  Welches 
unter  den  Tlioren  Jerusalems  mit  dieser  IJenennung  bezeichnet  werde, 
ist  schwer  zu  bestimmen,  da  dieser  Name  in  dem  ^'erzeiclmi8S  der 
Thore  Neh.  3  nicht  \orkommt.  Da  noch  dabei  bemerkt  ist.  dass  die 
Könige  durch  dasselbe  ein-  und  auszugehen  ptlegteii,  so  scheint  es  Ln 
der  Nähe  der  königlichen  Burg  gesucht  werden  zu  müssen.  Maurer 
räth  deshalb  auf  das  lirunnoilhur  Neh.  2.11.  .{.IT..  12. ;{?,  welches 
am  Ausgange  der  zwischen  Ziou  und  Oplul  hrrabluhreuden  .Schlucht 
bei  dem  Teiche  .Siloah  lag  (s.  Thenius  z.  2  Kön.  25,  A\:  dieses 
Thor  konnte  allenllngs  wohl  von  Zedekia  zur  Flucht  benutzt  werden 
39,-1.  2  Kön.  25,1,  aber  sclnverUch  als  llaupteingangsthor  t'iir  König 
und  Wdk  dienen.  Ewald  hält  es  für  das  lh'nj((ini)ts(hur  37,  13. 
wo  nach  3S,  7  die  Könige  zu  tJerichte  sasseu,  und  dieses  wird  als 
idi-ntisch  angesehen  mit  dem  Ephraiinslhur  2  Kön.  !  1,  13.  Neh.  S,  IG: 
warum  >ollte  aber  Jer.  dem  Thore  hier  einen  andern  Namen  geben 
als  dort?  Hitzig  «lenkt  an  das  Thi>r  der  Mitte,  welches  durch 
die  nördlich«-  Zionsmauer  aus  ih-r  Oberstadt  in  die  l'nterstadt,  aus 
der  königlichen  Burg  in  die  .Stadt  führte;  dafür  kCumte  sprechen, 
nicht  wie  Hitzig  sagt,  dass  es  hi«'r  und  2  Chr.  32.0  das  Sfadtthor 
vorzugsweise  genannt  wird ,  sondern  vielmehr  dass  es  (i//en  Thoren 
Jerusalems  crai"''  ""rc  Vs,  den  Thon-n  d«'r  Kingmauer,  den  eigent- 
lichen Stadtthorcn  entgegengesetzt  sdu-int.  l)o<li  wenn  man  «laranf 
Kücksicht  ninnut,  wie  V.  2()  das  Ib'rbeibringen  von  Opfern  von  dem 
Lande  her  nach  d«'m  T«'mpel  b«'8«»nders  hcrvorgelutben  ist .  s«»  ver- 
steht man  wohl  richtiger  darunter  das  im  C)sten  dem  Haupteingange 
des  Tempels  gegenüber  gelegene  Jf'asserthor  Neh.  3,20.  12,37.  Dieses 
Thnr  könnt«;  im  «•igcntlichen  Sinne  /'//"/•  der  Sdhtie  des  i'o//xS  ge- 
nannt werden,  indem  hier  eiicn  nur  sohlie.  die  an  d«'m  (Jottesdieuste 
im  Tempel  Fheil  nahmen,  also  nur  Israeliten  (vgl.  (Jen.  23,  l  I )  keine 
Kremden.   .aus  und   ein  gingt-n :   hier  zogen   atn-h  «üe   Könige   in   feier- 


ll  V(,'l.  Noumiinii  S.  (illH.  Dusn  die  MiljjlicdiT  der  kitnif^lichi'i)  Fninilic 
inii);cKaiiuiit  min^  ^^V"  >;i'nannt  wnnlcn  ncion.  «i«  Hit/,  ip  annimmt,  llUst 
»ich  nicht  nucliMrincn  unU  crfulf^t  aw»  V.  2U  nicht. 
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lichem  Aufzuge  fl  Kön.  14,28)  am  Sabbat  zum  Tempelbesuche  her- 
ein und  wieder  heraus  (man  bemerke,  dass  in::''  zuerst  und  dann 
"iNiri  steht,  bei  einem  in  die  Stadt  oder  die  Burg  führenden  Thore 
mtisste 'das  Umgekehrte  Statt  finden,  vgl.  Ez.  44,3.  46,2);  hier  war 
ein  freier  Platz,  wo  sich  auch  zu  Esra's  und  Neliemia's  Zeit  das 
ganze  Volk  zu  einer  Volksgemeinde  versammelte  Neh.  8,  1.3.  16.  Esr. 
10,9;  es  Lässt  sich  daher  leicht  denken,  dass  durch  die  dort  am 
Sabbat  zusammenströmende  Volksmenge  auf  jenem  Platze  ein  Markt 
veranlasst  worden  war,  wie  dies  ja  bekanntlich  in  der  Nähe  von 
Tempeln  und  Kirchen  bei  gottesdienstlichen  Festen  und  Wallfahrten 
überall  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  geschehen  ist.  Vgl.  noch 
V.  20  mit  7,  2. 

21.  CSTr:;^;-  T-zicn  hiitel  euch  in  extern  Seelen,  seid  aus 
ganzer,  tiefer  Seele,  auf  die  gewissenhafteste  Weise  auf  eurer  Hut; 
ähnlich  D;?''rics:b  1X73  trn'i^p';:;!  Deut.  4,  15.  Jos.  23,  11,  nrini^a 
Mal.  2,15.16,  nachdrücklicher  als  CDb  ^niz'dT}  Ex.  19,12  (vgl.  T'rirr 
t;"»r;E:  'nrip^  Tjb  Deut.  4,9).  —  22.  'i:,i  rrrisb):  Vrji  und  tliut  über- 
haupt keine  Arbeit,  sondern  haltet  den  Ruhetag  heihg,  nach  den 
Worten  des  Gebotes  Ex.  20, 10.8.  Deut.  5, 14. 12.  —  23.  Wenn  auch 
das  in  diesem  Verse  Bemerkte  ziemlich  müssig  dasteht,  so  ist  es  doch 
nicht  zweckwidrig,  wie  Hitzig  findet;  denn  eben  weil  die  Väter 
ungehorsam  waren,  war  der  Sabbat  nicht  streng  beobachtet  worden 
und  hatten  sich  solche  Misbräuche  Avie  der  gerügte  von  alter  Zeit 
her  fortgeerbt,  es  ist  daher  kein  Grund  vorhanden,  diesen  Vers  wegen 
seiner  Aehnlichkeit  mit  7,24.26.28  für  unächt  zu  halten.  r::i;r|  Ein 
Participium  kann  hier  nicht  stehen,  5'7-ia  ist  vielmehr  durch  Ver- 
schreibung  aus  yriV^  entstanden  (vgl.  2,25.  8,6.  9,7.  32,23),  wie  das 
K'ri  mit  Recht  liest,  vgl.  19,  15.  11,10.  16,  12.  18,  10.  42,  13.  — 
24.  na  welches  sich  auf  dv  bezieht,  ist  mit  dem  K'ri  in  zu  lesen 
oder  doch  iib  auszusprechen  (Ew.  §  84 bj.  —  25.  C'^^'üi  gehört  nicht 
hierher,  denn  die  u^^"i5  sitzen  nicht  auf  dem  Throne  Davids  und 
haben  auch  keine  andere  von  ihnen  abhängige  C'^'ib  unter  sich;  lässt 
mau  D'— ::t  weg,  so^'ist  alles  in  bester  Ordnung  wie  22,4.  13,  13; 
dass  das  Wort  durch  ein  Abschreiberversehen  hmzugefügt  worden, 
lässt  sich  leicht  daraus  erklären,  dass  die  D"'^w"!  C'rib:^  so  oft  neben 
einander  genannt  werden  2,  26.  25,  18.  32,  32.  44,  17.  21  (1,  18). 
DrT'";ci  r;":r;  vgl.  24,8,  34,21.  arirb  n^srn  ".^y-  ra*:;-  nyul  diese 
Stadt  bleibt  auf  irnmer  bewohnt,  s.  z.  V.  6. 
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20.  Dieselbe  Kintlieiluug  des  judäischen  Reiches  in  die  Städte 
Jitdu's,  üie  UmgehuHd  Jenisalenis ,  das  Land  licnjamin,  die  Nie- 
(Ifiung ,  du^  Gcliirye  und  den  Süden  s.  32,44,  vgl.  Jos.  15,21  ff. 
Die  da  Brandopfer  und  Schlaehtopfer  und  Speisopfer  und  Jl'ei/i- 
rauch  fterheihrin{/en  und  DanAopfer  bringen  zu  dem  Hause  Ja/ines; 
sie  biii)gen  die  Upfer,  d.  Ii.  das  zu  den  Ui)ti'ni  Nötliige  herbei,  um 
damit  Gott  ihren  Dank  für  die  vielen  von  ihm  empfangenen  Wohl- 
thaten  darzubringen.  Hier  werden  in  vollständiger  Aufzählung  die 
blutigen  ^»pler,  Brand-  und  ScJilachlopfer,  und  die  unblutigen,  Speis- 
und  Rauchopfer,  aus  welchen  der  Opferdienst  l)esteht,  genannt;  3;<,  18 
(Jos.  22,29i  werden  zur  Bezeichnung  des  Opferdienstes  r;Vy  und  nrrij 
und  r.'z',  (i.  20  n:*zb  und  nrr  und  nni,  7,2  1.22  nur  r;r*'  und  r::T, 
14,12  n'rr  und  nnr:  zusammen  genannt,  -"jin  steht  wie  :i;<.  11. 
Am.  4,5  (mir  Ps.  50, 13.  2  Chr.  29,31  i  für  nnin  rnr  Lev.  7.  12. 
22.29.  Ps.  110,17,  das  Lobopfer,  welches  man  zum  Dank  für  em- 
pfangene Wohlthaten  mit  Lobpreisung  Gottes  darbrachte  (s.  K nobel 
z.  Lev.  7,12)  und  bei  dessen  Darbringung  \\ ahrscheinlich  bestimmte 
Loblieder  gesungen  wurden,  vgl.  33, 11  mit  Ps.  136  und  Neh.  12,31  ff. 
Damit  soll  nicht  neben  den  andern  noch  eine  besondere  Art  von  Opfern 
genannt  werden,  sondern  alle  diese  Opfer  .sind  eben  nur  Lobopfer, 
haben  mir  Dank  und  Preis  zum  Zweck,  weil  bei  dem  allgemeinen  und 
ungetrübten  Glücke  kein  anderes  Gefühl  mehr  obwaltet.  —  27.  Vgl. 
21,14.  Am.  1,  14.  IIos.  S,  14. 


Cap.  18—24. 

In  diesen  Capitrln  wird  es  schwerer,  die  Spur  des  zuerst  Nieder- 
geschriebenen zu  verl'dlgen  und  dieses  von  dem  später  Hinzugi-fügten 
zu  scheiden;  zugleicii  zeigen  aucii  diese  ("apiltl  deutlich,  wie  wenig 
bei  dir  Anordnung  der  Aussprüche  Jer.'s  irgend  ein(^  chronologischo 
Kücksiclit  obwaltete,  wie  vielmehr  tlicils  tdeichartiges  ohne  Kücksicht 
auf  die  Zeit,  der  es  ursprünglich  aiigelHirle,  nur  des  Inhaltes  wegen 
zusammengostelll  wurde  liicils  auch  bei  \  ( rsc  liiedenheit  des  Inhaltes 
nur  irgend  eine  Aeusserlichkeit  \'eranlas>ung  gab,  ein  Stück  gerade 
da,  wo  wir  es  jetzt  linden,  beizufügen.  Mit  l  s,  1  beginnt  nach  der 
Aehnlichkeit  der  lleberschrift  mit   7.1.  11.1    wieder  eine  neue  längere 
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Rede,  die  aber  durch  vereinzelte  Stücke  aus  verschiedener  Zeit  mehr- 
fach unterbrochen  Avird.  In  Cap.  18  wird  durch  ein  Gleichniss  deut- 
lich gemacht,  wie  die  Erfüllung  der  Drohungen  oder  Verheissungen 
Jahwe's  durch  das  Verhalten  des  Volkes,  über  welches  sie  ausge- 
sprochen worden,  bedingt  sei  und  daher  von  Jahwe  aufgeschoben  oder 
zurückgenommen  werden  könne;  dadurch  wird  sowohl  der  höhnende 
Einwurf  des  Unglaubens  17,15  widerlegt  als  auch  die  Verheissung 
17,  24  ff.  gerechtfertigt.  Es  wäre  also  für  Juda  noch  Zeit,  die  Strafe 
seiner  Sünden  abzuwenden,  wenn  es  die  ihm  von  der  göttlichen  Lang- 
muth  gegebene  Frist  zu  seiner  Bekehrung  benutzen  wollte;  doch  es 
bleibt  leider  verstockt,  und  statt  den  Ermahnungen  des  Propheten 
sein  Ohr  zu  öffnen,  sucht  es  sich  durch  Verfolgung  und  Nachstellung 
des  unbequemen  Mahners  zu  entledigen,  der  ihm  daher  nur  das  schreck- 
lichste Strafgericht  verkündigen  kann.  Die  allgemeine  Lage  der  Dinge, 
auf  welche  sich  die  Klage  bezieht,  ist  dieselbe  wie  in  den  vorher- 
gehenden langem  Abschnitten,  der  gleiche  Götzendienst  V.  15  vgl. 
7,9.18.  11,13.17,  die  gleichen  persönlichen  Verhältnisse  des  Pro- 
pheten V.  18  ff.  vgl.  11,  18  ff.  15, 10  ff.  17, 14 ff.,  also  gehört  dieses 
Stück  derselben  Zeit  an. 

Cap.  19,  1  — 20,6  stellt  in  einer  symbolischen  Handlung  die  zur 
Strafe  für  den  im  Thale  Hinnom  geübten  Götzendienst  bevorstehende 
Zertrümmerung  Jerusalems  dar,  und  b§richtet  über  die  Strafe,  Avelche 
Jer.  wegen  dieser  üuglücksverkündigung  von  Seiten  Paschur's,  des 
Oberaufsehers  des  Tempels  erlitten  und  über  die  Weissagung,  die  er 
deshalb  gegen  Paschur  selbst  ausgesprochen.  Der  Name  des  Thores 
n''D'nn  19,2  und  die  Unreinheit  des  Tophet  19,  13  weist  auf  die  Zeit 
nach  Josia  hin  (s.  z.  beiden  St.) ;  unter  Zedekia  finden  wir  aber  einen 
andern  Oberaufseher  des  Tempels,  Sepbanja  29,26,  woraus  sich 
schhessen  lässt,  dass  Paschur  dieses  Amt  unter  Jojakim  bekleidete 
und  mit  Jojachin  nach  Babel  geführt  wurde,  wie  auch  aus  der  Weis- 
sagung 20,6  selbst  hervorgeht  (vgl,  dag.  52, 24.27j.  Das  Ereigniss 
20,  1  ff.  verhält  sich  zu  der  Weissagung  7,  30  ff.  wie  das  Cap.  26 
berichtete  Ereigniss  »-zu  7,  12  ff.;  denn  die  Weissagitng  19,  4  ff.  ist 
offenbar  dieselbe,  die  auch  7,30 — 34  in  der  langem  Rede  Cap.  7  ff. 
vorkommt,  in  welcher  verschiedenes  in  der  ersten  Zeit  des  Jojakim 
Vorgetragene  in  ein  Ganzes  zusammengefasst  wird ;  vgl.  19,5 — 7  mit 
7,31  —  33,  vgl.  auch  19,13  mit  7,18.8,2.  Also  gehört  auch  das 
hier  Berichtete  in  die  Zeit  der  Verfolgung  in  den  ersten  Regierungs- 
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jähren  .lojakim's,  bevor  sieh  Jer.  vor  dem  Zorne  des  Königs  ganz 
verbergen  nmsste  i.'iC»,  HM.  ob  aber  früiier  tidt-r  .später  als  die  Ankhige 
Cap.  2G  lägst  sich  nidit  Ijcstimmen.  Die  Erzühhmg  II),  14— 20,0, 
welehe  zngleieh  dazu  dient,  die  besondere  Weissagung  fiber  Pasehnr 
anzufügen,  ist  jedentall&  wie  die  übrigen  Erzähhingen  aus  dein  Leben 
Jer.'s  erst  in  spiitercr  Zeit  niedergeschrieben  worden  (hier  kommt  zum 
ersten  Male  2.ö,  2  der  Ausdruck  N'^rn  •n'"""  vor,  der  in  den  spä- 
tem Erzählungen  und  Ueberschriften  gewöhnlieh  ist,  während  in  den 
frühern  nur  in"^":"i"'  steht),  in  welcher  zugleich  die  Erfüllung  der  da- 
maligen Weissagung  des  Propheten  Jedermann  vorlag  (vgl.  2S,  17). 
Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  der  Bericht  über  die  symbolische  Hand- 
lung und  die  Weissagung  im  Thale  Ilinnom  li),  1 — 13,  an  welchen 
sie  sich  auschliesst,  nicht  früher,  zugleich  mit  Cap.  1  S  niedergeschrieben 
sein  kann  ivgl.  19,8  mit  IS,  KU:  dieses  Sinnbild  gerade  hier  beizu- 
fügen, nachdem  der  Inhalt  der  W\'issagung  schon  7,  3U  ff.  gegeben 
worden  war.  dazu  lag  die  Veranlassung  oftenbar  darin,  dass  es  wie 
dasjenige  von  Cap.  IS  von  einem  Töpfergefässe  hergenommen  war. 
und  daher  diese  äussere  Aelmlichkeit  zugleieh  mit  dem  drohenden 
Inhalt  einen  Anknüpfungspunkt  darbot. 

Cap.  20,7 — 13  ist  ein  lyrisches  Stück,  welches  die  Klage  des 
Propheten  über  den  Hass  und  die  Verfolgung,  welche  die  N'erkün- 
digUDg  göttlicher  W.ilirheit  über  ihn  gebracht  hat,  zugleich  aber  auch 
die  Zuversicht  des  Sieges  über  seine  Gegner  durch  .lahwe's  mächtigen 
Beistand  ausspricht.  Dieses  Stück,  welches  seinem  Inhalte  und  zum 
Theil  auch  dem  Ausdrucke  nach  grosse  Aehnliclikeit  mit  einigen  der 
Psalmen  z.  B.  Ps.  31  u.  3.')  hat,  steht  in  keiner  engern  Verbindung 
mit  dem  Vorhergehenden,  und  eine  solche  Verbindung  wird  auch  nicht 
hergestellt,  wenn  man  etwa  i'J,  11  —  20.0  oder  das  ganze  Stück 
19,  l  —  2(1,  (")  als  später  eingefügt  weglässt,  denn  auch  an  Cap.  18 
kann  es  sich  nicht  enger  anschliessen,  da  es  dann  nur  eine  Wieder- 
aufnahme und  Wiederlndung  von  18,  18 — 23  bilden  würde.  Dieser 
Erguss  der  iiersönlichen  (iefühle  des  Propheten  mag  unter  dem  l'.in- 
drucke  der  schmählichen  ]\lisliandlung,  die  er  im  Tempel  erlitten  Jiatte 
(V.  2),  oder  erst  später  in  der  Erinnerung  an  diest'lbe  und  an  andere 
Verfolgungen  verfasst  worden  sein;  gewiss  fand  dieses  Stück  nach  der 
vorhergehenden  Erzählung  von  dem  gewaltthätigen  Verfahren  Paschnr's 
einen  passenden  Platz,  ^i(•lleicht  veranlassti'  auch  der  Ausdruck  -*5" 
2'2:":,    \\elclier  d;irin  \orkoliilill  \  .   lo    v;:!.  \'.  3.   dasselbe  L'erade  liier 
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eiuzufügcn.  Dem  Inhalte  nach  ist  es  gleich  den  vielen  vorhergehenden 
Aeusseriiugen  der  durch  den  Widerstand  der  Welt  gegen  das  göttliche 
Wort  in  dem  Propheten  veranlassten  Scelenkiinipfe  in  dieser  Zeit  der 
Verfolgung  unter  Jojakim,  vgl.  11 ,  1 8  ff.  1  5,  1 5  ff.  1 8,  1  S  ft". ;  20,9  vgl. 
(i,  lOf.;  20,  10  vgl.  ll,lSf.  12,  ü.  18,  IS;  20,11  vgl.  17,18;  20,12 
vgl.  11,20.  15,15;  20, 13  vgl.  15,21.  Hitzig  findet  in  V.  13  den 
Ausdruck  der  Freude  über  eine  geschehene  Lebensrettung,  und  be- 
zieht ihn  auf  die  Errettung  aus  der  Cisterne  38,1.'',  verlegt  deshalb 
und  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  Ps.  31,  welcher  in  derselben  Zeit 
abgefasst  sein  soll,  die  Abfassung  dieses  Stückes  in  die  letzte  Zeit 
des  Zedekia;  allein  das  Gefühl  des  Dankes  gegen  Gott  wegen  seiner 
Errettung  hätte  doch  Jer.  anders  ausdrücken  müssen  als  durch  die 
Klagen  V.  7 — 10,  die  Rettung  von  den  Verfolgern  ist  aber  vielmehr 
eine  gehoffte,  zukünftige  V.  11.  12,  und  der  Jubel  V.  1  3  drückt  nur 
die  zuversichtliche  Erwartung,  die  der  Seele  schon  die  Erfüllung  ver- 
gegenwärtigt, aus. 

Cap.  20,  14 — 18,  fünf  Verse,  in  welchen  Jer.  den  Tag  seiner 
Geburt  verflucht,  enthalten  einen  Ausbruch  des  heftigsten  Unmuths, 
der  in  keinem  Zusammenhang  mit  der  in  den  vorhergehenden  Versen 
ausgesprochenen  trostreichen  Zuversicht  steht;  sie  bilden  ein  für  sich 
bestehendes  Fragment,  eine  weitere  Ausführung  von  15,  10,  die  viel- 
leicht in  Folge  derselben  Vorgänge  abgefasst  und  deshalb,  oder  nur 
wegen  der  Uebereinstimmung  des  Inhaltes  mit  dem  Anfange  des  vor- 
hergehenden Stückes  V.  7  f.  hierher  gesetzt  wurde.  Ewald  will  es 
mit  diesem  in  Verbindung  bringen,  indem  er  es  vor  V.  7  versetzt; 
allein  nicht  nur  wird  damit  kein  viel  befriedigenderer  Zusammenhang 
gewonnen,  sondern  man  begreift  auch  nicht,  warum  das  Stück,  wenn 
es  ursprünglich  dort  gestanden  hätte,  an  diese  andere  noch  weniger 
passende  Stelle  verschoben  worden  wäre. 

Cap.  22  und  23  bilden  zusammen  ein  Ganzes,  in  welchem  die 
Weissagungen  des  Jer.  gegen  die  verderbten  Leiter  des  Volkes  zu- 
sammengefasst  werden.  ,,An  allen  den  sittlichen  Verkehrtheiten  und 
Gefahren  des  Volks, "sagt  Evrald  (Proph.  II  S.  99;,  welche  in  den 
vorigen  Redestücken  so  vielfach  erklärt  sind,  sind  doch  zuletzt  vor- 
züglich die  Hirten  dieser  Heerde,  die  weltlichen  und  geistlichen  Leiter, 
vor  allen  also  die  Könige  mit  ihren  Rathgebern  und  die  Propheten 
schuld,  eben  so  gewiss  als  eine  nachhaltige  Besserung  des  Volks  um- 
gekehrt nur  von  einer  gründlichen  Besserung   der  Leiter  selbst  aus- 
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gelicn  k.iiiii.  l'anmi  i  rliclit  sich  (Iriin  aiidi  die  lu-ili«'  der  züclitigcndi'U 
Kcdtstückc  zulrt/t  liis  zu  diesen  ciitfinitcr  liff:iiidcii  ulx-r  desto  iiiiieh- 
tiger  eiiiwirkeiidfu  Irsaclieii  di  r  jetzi;;«-ii  {jcresseii  l'el«'!:  au  die  Wurzel 
des  laiiliii  Üauiiics  wird  hier  die  Axt  gelegt,  und  wie  wenig  .lereniia 
ü!»erall  und  zu  Jeder  Zeit  auch  getreu  die  Machthaber  und  die  viel- 
gelteudeu  Irrprupheteu  die  reine  Wahrheit  khir  auszuspreclien  ge- 
fürclitet  habe,  wird  erst  hier  ganz  dcuthch."  Das  ganze  Stück  zer- 
fallt deuiuach  in  zwei  Theile,  die  Hede  über  die  K<inige  22,  l  —  23,  S 
und  die  über  die  rropheten  (und  Triesten  23,  !) — 4U.  Die  von  den 
Königen  handelnde  Rede  besteht  aus  vier  Tlieilen  22,1  — 12.  13  — 1  it. 
20 — 30.  23,1  —  8,  die  man  ilirer  (Ih'ichftinnigkeit  wegen  Strophen 
nennen  könnte,  wenn  sie  auch  von  ungleicher  Länge  sind,  in  welchen 
nach  je  einer  allgenjeinen  Ermahnung  oder  Betrachtung  der  Heihe  nach 
das  Schicksal  der  drei  Nachfolger  des  .losia,  des  Jouhds,  des  Joja- 
kim  nnd  des  Jojachin  geschildert  und  zulet2t  die  Verheissung  besserer 
Zeiten  unter  der  Herrschaft  gerechter  Hirten  aus  Davids  Hause  vor- 
gelegt wird.  Die  Ermahnung  an  den  König,  Gerechtigkeit  zu  ülicu. 
und  die  daran  geknüpfte  Drohung  und  Verheissung  22,  2 — 5  hat 
grosse  Aehnliclikeit .  auch  im  Ausdrucke,  mit  17,  19ff.,  vgl.  17,19. 
20. 2.').  27:  nach  V.  Mi  JT.  wird  noch  um  Josia  getrauert,  Joabas  ist 
in  Gefangenschaft,  das  Land  seufzt  unter  dem  Drucke  des  gewalt- 
thatigen  .lojakim,  und  die  Weissaginig  über  den  schmachvollen  Tod 
Jojakim's  V.  IS  ist  diesellte.  die  nach  der  Erziddung  ("ap.  3ii  .ler.  in 
Folge;  der  Verniclitung  seines  Luches  im  öten  .lahre  desselben  über 
ihn  ausgesprochen  halten  soll  3(1.  3(».  Alles  dieses  weist  alsti  wieder 
auf  die  Zeit,  in  W(  Icher  d;is  Lucii  zum  zweiten  Male  niedergeschrieben 
wurdi',  nach  dem  ."iteu  .lahre  .lojakims  hin;  \gl.  noch  22,3  mit  7,5.0. 
Inwiefern  die  Weissagung  über  .lojachin's  Schicksal  V.  2ü-  30  auch 
gleich  der  idter  JojakimV  l"-ndc  als  eine  schon  unter  .lojakim  ge- 
schehene Vorherverkihidi;:uug.  oder  als  erst  nach  .lojachin's  Kata- 
strophe wie  Cai).  2  1  hinzugefügt  angesehen  werden  sitll ,  wird  von 
den  schwer  zu  bestinunenden  Grenzen  abhängen,  die  man  der  Lrä- 
diction  des  Zufälligen  glaubt  setzen  zu  müssen  (vgl.  Tholuck  die 
Tropheteu  S.  7Gf.  Kl.MV.i.  l",iue  N'orherverkihidigung  bietet  jedenfalls 
V.  30  dar.  Als  S]tureM  ih  r  Abfassung  <'rst  nach  erfolgter  Katastrophe 
sind  fol;,'end(!  bemerkt  worden:  die  Zeiten  sorgloser  Sicherheit  sind 
v(»rüber  \'.  21  (Hitzig),  .bjachin  wird  Konig  von  .Inda  g<nannt 
\.2I,    der   König    von    Label   (vgl.   20,1)    Nebukadnezar    wird    mit 
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Namen  genannt  (vgl.  21,2),  was  in  den  der  ersten  Niederschrift  an- 
gehörenden Reden  Cap.  2  ff.,  wo  nnr  auf  ein  Feindeslieer  ans  Norden 
hingewiesen  wird,  nicht  geschieht,  ,,und  die  schinerzhehe  Kührnug  in 
den  Worten  V.  2 8  ff.  konnte  so  rein  und  so  stark,  wie  sie  dort  sich 
ausspricht,  kaum  aus  einer  festen  Ueberzeugung  von  dem,  was  kommen 
werde  hervorbrechen,  sondern  sie  fliesst  aus  der  Anschauung  des  ei'- 
greifenden,  alle  Saiten  des  Gefühles  anschlagenden  Ereignisses  selber." 
Hitzig.  23,  Iff.  scheint  auch  auf  die  schon  geschehene  Wegführung 
hinzudeuten,  doch  vgl.  dag.  3,  1 4  ff. 

Die  Strafrede  gegen  die  falschen  Propheten  23,  9 — 40  besteht 
auch  aus  mehrern,  doch  eng  zusammenhängenden  Theilen.  Mit  Ent- 
rüstung sieht  Jer.  das  unheihge  gottvergessene  Gebahren  der  Pro- 
pheten und  Priester,  wodurch  sie  das  Volk  in  seiner  Abtrüuuigkeit 
unterstützen  und  befördern,  und  wofür  die  gerechte  Strafe  Jahwe's 
nicht  ausbleiben  wird  V.  9 — 15.  Diese  Propheten  sind  nicht  von 
Jahwe  gesandt,  sondern  reden  aus  eigener  Eingebung,  darum  erhalten 
sie  das  Volk  durch  Glückverkündigung  in  seiner  fleischlichen  Sicher- 
heit, statt  es  durch  Verkündigung  der  göttlichen  Sti-afe  von  seinem 
bösen  Wege  zurückzuführen  V.  16- — 24.  Sie  berufen  sich  auf  ihre 
Träume  und  setzen  diese  an  die  Stelle  des  göttlichen  Wortes,  indem 
sie  so  durch  lügenhafte  Nachahmung  oder  Erfindung  das  Volk  täu- 
schen V.  25  —  32.  Piüge  des  Gebrauchs  des  Wortes  n"^"":  zur  Be- 
zeichnung götthcher  Weissagung  V.  33 — 40.  Diese  Piede  gehört  auch 
in  die  Zeit  Jojakim's,  und  ist  zum  Theil  nur  eine  Vvcitere  Ausführung 
von  14,13 — 15;  die  Strafe  ist  noch  nicht  eingetreten,  sie  wird  über- 
all als  eine  in  unbestimmter  Zeit  bevorstehende  in  Aussicht  gestellt 
V.  12.  15.  19.  20.  39.  40,  welcher  durch  Bekehrung  noch  vorgebeugt 
werden  könnte  V.  14.22.32;  vgl.  V.  17  mit  14,  13,  V.  12  mit  11,23. 

Das  dieser  Rede  über  die  Leiter  des  Volkes  vorhergehende  Capitel, 
C.  21,  besteht  aus  drei  Theilen.  Zuerst  ein  Ausspruch  über  die  be- 
vorstehende Eroberung  der  Stadt  durch  Nebukaduezar,  welchen  Jer. 
an  die  Abgesandten  des  Zedekia  in  der  ersten  Zeit  der  Belagerung 
(s.  z.  V.  4),  also  im  Öten  oder  löten  Jahre  Zedekia's  gethan  V.  1 — 7. 
An  diesen  schüesst  sich  der  dem  Volke  gegebene  Rath,  die  nutzlose 
Gegenwehr  aufzugeben  und  zur  Rettung  des  Lebens  sich  den  Chal- 
däern  zu  ergeben  V.  S —  1 0  ;  diese  während  der  Belagerung  wohl  öfter 
von  Jer.  ausgesprochene  Aufforderung  vgl.  3S,  2,  kann  nicht  an  die 
Gesandtschaft  des  Zedekia  gesprochen  worden   sein,   hängt  also  nur 
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(lor  all},'<'iii(iiuii  \'t'i-:iiil;»ssuii^'  ii.Mcli  iiiiil  als  Acussiriinj:  über  d<ii  zu 
erwartenden  Ausjiang:  ilcr  Hclagorun^',  vjrl.  :iS,  17,  damit  /.usannnen. 
Das  dritte  Stück  V.  11—  II,  in  vcicliciii  das  K«iiii;;shaus  zur  l'eljunj; 
der  (^lereeliti-^keit  ernialint  wird,  damit  is  uirlil  von  der  {röttliclien 
Strafe  getroffen  werd(!,  steht  seinem  lidialte  naeh  in  gar  keinem 
nähern  Zusanunenhauii'  mit  d»  n  l)eidi'n  andern  und  gehört  einer  frü- 
hem Zeit  an  (6.  /.  d.  St.),  während  jeddch  di«-  l'ehersehrift  V.  1  1  vgl. 
V.  S  zeigt,  dass  es  zugleich  mit  \'.  b' IV.  dem  ersten  Stücke  \.  1 — 7 
angefügt  ist  (s.  z.  V.  11);  es  enthält  nur  in  kürzern  Worten  das- 
selbe, was  22,1 — 0  weiter  ausgeführt  ist.  Kwald.  welchem  Uni- 
breit.  llävernick  und  Andeie  beiptliehttii.  sii-iit  aber  Tap.  2  I  als 
eng  mit  ('.  22  u.  2'.\  znsammengehürend  an  inid  i:laubt.  Jer.  habe  an 
dieser  Stelle  des  Buchs  den  dunh  den  Aussitrueh  an  Zedekia  ge- 
gebenen Anlass  benutzt,  ..um  alle  die  wichtigsten  Aussprüche  zu- 
sannnenzufassen,  die  er  Je  über  die  Leiter  des  Volks,  sow(dd  die 
Könige  und  weltliclien  Fürsten  als  auch  die  Propheten  und  Priester 
öffentlich  vorgetragen  hatte";  er  nuiss  deshalb  die  Abfassung  des 
Ganzen  in  eine  spätere  Zeit  setzen.  Wenn  dieses  aber  der  Zweck 
Jer.'s  war,  so  gehörte  vor  allen  der  Ausspruch  34,2 — 5  hierher,  der 
auch  in  der  Form  mit  C.  22  übereinstimmt,  vgl.  ;U.  2  mit  22,  1. 
34,5  mit  22,  IS,  und  weim  .br.  diesen  wie  den  mit  21.  I  ff.  über- 
einstimmenden 37,3 — 10  anderswo  eingefügt,  nm  hier  nicht  mehrere 
Aussprüche  über  Zedekia  den  einzelnen  über  die  andern  Könige  gegen- 
über beizubringen,  so  durfte  er  auch  dem  Ausspruch  21,11  — 14  hier 
seine  Stelle  nicht  anweisen ,  da  dieser  nur  eine  Wiederholung  von 
22,1 — y  enthält;  auch  gehörte  dann  die  Krmahnung  21,8  — 10  gar 
nicht  hierher.  (Jegen  die  Zusanunengehörigkeit  von  ('.  21  mit  V.  22  f. 
spricht  auch  die  .Vufforderung  22.  I.  wonach  hier  eine  ganz  neue, 
zu  anderer  Zeit  gehaltene  Kede  beginnt,  in  welchi-r  gar  keine  He- 
ziehmig  auf  Zedekia  und  seine  («esandtschaft  genommen  w  ird :  das 
den  l'rtheilen  über  die  drei  andern  Kimige  entsi)rechende  l'rtheil  über 
Zedekia  lolgt  vielm<hr  erst  Cap.  2  1.  Während  ('aj).  22  u.  23  ein 
woldgeordnetes  IJanze  bilden,  bietet  ('.21  nur  Ncreinzelte.  erst  später 
beigefügte  Stücke  dar,  C.  22  f.  schliesst  sie  h  d;igegen  durch  seine 
L'eberschrift  22,  1  eben  so  wie  II).  I  ff.  an  den  is,  l  beginnenden 
Absclmitt  der  ursprünglichen  Sclnill  an.  wie,  den  gleiehlautendrn 
Ueberschriften  nach,  17,  1 '.)  ff.  an  ihn  Alischnitt  Cap.  11  ff.,  und 
1 3,  1  ff.    an   d(>n    Almchnitt    ( ':ip.  I  I  f.      I'ra;;!    man   nun    nach    dem 
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Grunde,  weshalb  das  Stück  21,  1 — 7  gerade  hier  eingefügt  wurde, 
so  kann  mau  denselben  darin  finden,  dass  darin  auch  von  dem  Schick- 
sale des  Hauses  Davids  und  zwar  des  Nachfolgers  Jojachin's  und 
von  der  Vollziehung  des  C.  22  Angedrohten  die  Rede  ist,  und  dass 
die  Hinweisung  auf  die  mcssianische  Zeit,  welche  die  Aussprüche  über 
die  drei  andern  Könige  schliesst,  es  nicht  passend  erscheinen  liess, 
dasselbe  erst  am  Ende,  nach  23,8  anzufügen.  Doch  hätte  der  Aus- 
spruch 34,2 — 5  seines  Inhaltes  wegen  besser  hierher  gepasst,  und 
dajss  das  vorliegende  Stück  an  dieser  Stelle  steht,  hat  schHesslich 
seinen  Grund  vielleicht  uur  darin,  dass  in  demselben  wie  in  dem  vor- 
hergehenden Stücke  ein  Paschur  erwähnt  ist  21,1  vgl.  20,  1  ft".  Der 
Ausspruch  21,8 — 10  schloss  sich  seines  Inhaltes  wegen  leicht  an 
den  vorhergehenden  an ;  der  demselben  augefügte  21,11  —  14  bildet 
einen  Uebergang  zu  der  folgenden  Rede  und  stimmt  im  Inhalte  mit 
dem  nächstfolgenden  überein,  wiewohl  der  Ausdruck  "m  rT'3  darin 
in  auderm  Sinne  genommen  ist  21,  11.  12  vgl.  22,  1.  6;  ihn  an  den 
vorigen  anzuschhessen  gab  wohl  die  Aehnlichkeit  zwischen  V.  1 4  und 
V.  1 0  Veranlassung. 

Die  Rede  über  die  Hirten  des  Volkes  Cap.  22.  23.  wird  Cap.  24 
durch  ein  Gleichniss  in  der  Weise  von  Arnos  C.  7  f.  abgeschlossen, 
in  welchem  die  mit  Jojachin  in  die  Verbannung  geführten  Judäer  den 
im  Lande  zurückgebliebenen  gegenübergestellt,  die  erstem  vom  Straf- 
unglück betroffenen  durch  Verheissung  einer  einstigen  Rückkehr  zu 
Glück  und  Heil  getröstet,  die  andern  durch  Verkündigung  des  zer- 
störenden Strafgerichts  in  ihrem  Uebermuthe  gedemüthigt  werden  (vgl. 
3,  1 1  flP.).  Das  hier  über  Zedekia  ausgesprochene  Strafurtheil  V.  8 
entspricht  den  Strafurtheilen  über  seine  drei  Vorgänger  C.  22,  und 
vervollständigt  das  Gericht  über  die  verderbten  Hirten  und  Leiter  des 
Volks.  Dass  dieses  Capitel  erst  nach  der  Wegführung  Jojachin's 
geschrieben  worden,  geht  aus  dem  Inhalte  und  aus  der  Zeitangabe 
V.  1  (vgl.  29,2.  2  Kön.  24,  1  5j  hervor;  Cap.  29  wird  bei  der  Inhalts- 
angabe des  Briefes,  den  Jeremia  bald  nachher  an  die  Weggeführten 
geschrieben,  auf  dieses  Cap.  angespielt,  29,  10  vgl.  24,6;  29,  17 
vgl.  24,2.8,  s.  z.  29,  15—20,  also  scheint  es  auch  nicht  lange  nach 
der  Wegführung,  im  ersten  Jahre  des  Zedekia,  geschrieben  zu  sein. 
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Cap.  Ih,  l  —  6.  In  ilciii  \'(rl'alinn  tli's  ToitCcrs  in  seiner  Werk- 
statt crlilii'kt  .Irr.  t-inc  onV-nbarun;;  jjöttliclicr  Walulicit :  das  Wt- 
falircn  Jaliwi-'s  mit  seinen  (.Jescliöpfeu  tritt  ilnii  darin  in  »ineui  tref- 
fenden Hilde  vor  die  Seele,  und  er  erkennt  darnni  in  dein,  was  ihn 
bostinnnt,  dieses  zu  beobaeliten ,  den  güttlieli<-n  Willen,  l'in  die  er- 
kannte Wahrheit  in  frUieher  Welse  seinem  N'olke  anschaulieh  zu 
maehen,  erzählt  »r.  wie  er  demnach  zu  <leni  Tupfer  geganp-n  und 
diesem  hei  seiner  Arl»tit  zn;.'esehaut,  und  verkündet,  was  ihm  dabei 
CJott  einirep'ben.  Die  einzelnen  Mmsclitn  wie  die  Völker  sind  aus 
Gottes  llaiiil  iirivorjrejrantren  wie  die  (iefässe  aus  der  Hand  des 
Töpfers,  vjrl.  Jolt  l(t,ü.  33,0.  Jes.  -2!».  I  ü.  15,'>,  Ü4,b,  und  wie  dieser 
seine  (Jefässe  nach  seinem  belieben  bildet  und  umjrestaltet,  so  kann 
auch  <!o(t  iiii(  dem  \t>lke  Israel  wie  mit  allen  seinen  Geschöpfen  nach 
seinem  Will»  n  verfahren.  —  2.  r~.-'"]  Die  Tripferwerkstätten  in  Jeru- 
salem laj^en  demnach  im  Thale,  wahrscheinlich  in  d«'r  Nahe  von  Thon- 
gruben.  —  3.  -"IN  von  -a'x  =  'SK  Drehumj,  runde  Scheibe  (vgl. 
•pix  /^'/'/i,  die  beiden  hölzernen  l'latten  oder  .Scheiben,  über  welchen 
der  'ITipfer  die  Gelasse  formt,  vj:l.  Sir.  3S,  29.  —  4.  '-51  rrcrn] 
Hitzig  macht  mit  Kecht  darauf  aufmerksam,  dass  hier  nicht  \un 
einem  einmaligen  Vorgang  die  Kede  ist.  da  dann  ::w'''  st.  ndi  ge- 
setzt sein  würde,  sondern  von  einem  Falle,  der  sieii  möglicher  Weise 
öfter  wiederholte,  wo  daini  jedesmal  auch  der  Töpfer  also  that;  s. 
Ew.  §  312b.  vgl.  V.  S.  Kt.  An  den  Worten  ^i:vrr  t's  Tinr  hat 
man  als  an  einer  nicht  hierher  passenden  Vergleichung  ohne  Grund 
Anst(ts8  genonnnen :  LXX  lässt  -\'zr,z  weg  und  übersetzt  fV  luig 
/(onii'  uvror,  die  andern  lebersetzungeu  und  viele  Handschriften 
lesen  -"rD  im  Sinne  vtm  uns  ili'iii  Tlrntte  (vgl.  Kx.  3b,  3(li  und  ver- 
binden dann  -iiv—  T2  mit  dem  i'nl^endcn,  wohin  es  nicht  gehören 
kann;  mehrere  Erklärer  sehen  die  Werte  als  ein  ans  V.  (i  einge- 
drungenes  Glossem  an.  Man  bea<  hte  aber,  dass  in  dem  letzten  Satze 
des  Verses  auch  -i3:i*r:  'rr.  nitlit  ^-r-r  steht.  aUo  auch  darin  eine 
allgemeine  Bemerkung  enih.ilten  ist.  ilie  i\v\-  \uihergehenden  entspricht 
inid  die  folgende  Anwendung  auf  das  \  (»Ik  Israel  einleitet;  dennmch 
hat  man  zu  erklären:  Ich  f/nif/  in  (Ins  Hans  des  /oj>/'ers,  sie/ie  er 
(irheilele  ijenuh'  an  der  Srheihe ,  und  nenn  ihm  das  (ie/dss  nns- 
rieih,  nwlehes  er  iiKtehle,  nie  es  ehen  der  7'hnn  in  der  Hand  des 
/'"f)/r/s  Ihn!  tsn  aiu'li  Tnibreiti.  so  iniirhie  er  es  nieder  :n  einem 
iiudmi    dc/äss,   nie  es  ihen   dem    Tmifer    heliehl   :n   l/iiin. 
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7  — 10.  Wie  der  Töpfer,  wenu  das  Gefäss  die  zuerst  beabsich- 
tigte Gestalt  nicht  annimmt,  ihm  eine  andere  Gestalt  gibt,  so  ändert 
auch  Jahwe  seinen  Rathschluss,  je  nachdem  sich  sein  Geschöpf  seinem 
Willen  fügt  oder  ihm  widerstrebt.  Die  Kundgebung  seines  Willens 
durch  seine  Propheten  ist  daher  stets  nur  eine  bedingte:  hat  er  auch 
einem  Volke  Unglück  und  \'erderben  angekündigt,  so  kann  doch  die 
Umkehr  dieses  Volkes  von  seinem  bösen  Wege  auch  diesen  Beschluss 
wieder  rückgängig  machen,  und  hat  er  auch  einem  Volke  Glück  und 
Heil  verhoissen,  so  kann  doch  das  böse  Thun  und  der  Ungehorsam 
dieses  Volkes  ihn  veranlassen,  diese  Verheissung  wieder  zurückzu- 
nehmen, sich  das  Beschlossene  gereuen  zu  lassen  26,3.  Jo.  2,13. 
Jon.  3, 10;  vgl.  Ez.  18,21.  —  rs'n  einen  Augenblick  (vgl.  Jes.  54,8. 
Ps.  30,  G.  Ex.  33,5),  einmal,  in  der  Wiederholung  s.  v.  a.  bald  — 
bald  (vgl.  D-ya'-ib  zu  Augenblicken  d.  i.  jeden  Augenblick,  unab- 
lässig Jes.  27,3.  Ez.  26, 16).  —  '•\:^,^  ;z5in:b  und  yii:::bT  mrab  vgl. 
1,10.  —  8.  Tibr  Ti-im  "iCN  wird  von  LXX,  die  für  nn3>'-i73  unb 
ndvvMv  Tinf  y.uxcü}'  uvrüv  setzt,  und  auch  von  dem  Syrer  weg- 
gelassen, wahrscheinlich  weil  der  Satz,  auf  irr"i  bezogen  (wie  es 
Vulg.  und  Chald.  thun)  nicht  daher  zu  gehören  schien;  allein  er 
bezieht  sich  auf  Ninr;  ^i:in  das  Volk  gegen  welches  ich  geredet 
habe,  vgl.  -^la  by  'imN  V.  7,  und  scheint  er  auch  entbehrüch,  so 
ist  doch  kein  Grund  da,  ihn  mit  Hitzig  als  ein  Glossem  anzusehen, 
die  strenge  Gleichmässigkeit ,  die  sonst  in  diesen  vier  Versen  Statt 
findet,  erlaubt  vielmehr  nicht,  ihn  wegzulassen.  ■ —  10.  —;— in  'r\•::>y^ 
■^3^"n]  Die  Femininform  nan  steht  hier  gegen  den  in  dieser  Redens- 
art gewöhnlichen  Sprachgebrauch  als  dem  vorhergehenden  nyn  und 
dem  folgenden  np'ü  entsprechend;  das  K'ri  richtet  sich  nach  7,30. 
32,30.  —  in-!LS  3''::^nb  \-i173N  ^iun  Mniün  vgl.  Num.  10,32;  %-)-i7:n 
s.  V.  a.  "Tii^n  V.  8. 

11.12.  So  ergeht  denn  auch  die  feierhche  Mahnung  an  Jeru- 
salem und  Juda:  Jahwe  hat  Böses  über  euch  beschlossen,  doch  in 
seiner  Langmuth  lässt  er  euch  noch  Zeit;  kehret  um  von  euern  bösen 
Wegen,  so  wird  Jjjivve  das  beschlossene  Verderben  nicht  eintreten 
lassen,  vgl.  Ez.  33,  1 1.  Doch  was  hilft  es?  sie  wollen  ja  nicht  hören, 
sie  bleiben  beharrlich  bei  ihrem  bösen  Sinnen  und  Trachten.  Das 
Wort  ii:i^  ich  bilde,  bereite,  entwerfe,  vgl.  33,2.  Jes.  22,  11.  37,26. 
46,  II,  scheint  hier  absichtlich  der  Vergleichung  mit  dem  Töpfer 
wegen  gewählt,  um  darauf  hinzudeuten,  dass  Gott  wie  jener  das  Ent- 


264  "^^i^-  'N  II  —  11- 

worfcnc  aiirli  äiuleni  iiml  iiiiijicstaltcn  könne.  "i-'iNi  ilorh  sie  in-nlen 
vidier  wie  ininicr  S(((/cn ,  oiler,  iiulcni  ninn  da.s  iVii".  couseeut.  von 
der  in  der  (Jefrenwart  sieh  wiederliulendm  llainllinii;  versteht  (s.  Ew. 
§  342  b,  1 ),  (It)ch  sie  sayen,  wie  sie  es  innuer  bei  dieser  Mahnung 
tlmu,  vgl.  Ez.  33,17.20.  •OwS'^:  s.  z.  2,25.  Sondern  unsern  An- 
schläyeii  trollen  iiiv  ndc/tf/e/ien ,  und  Jeder  den  Sforrsinti  sei?ies 
bösen  Herzens  (s.  z.  3,  17i  nollcn  irir  tliun;  indem  der  Prophet  sie 
den  Willen,  auf  dem  bisherigen  Wege  zu  beharren,  aussprechen  lässt, 
legt  er  ihnen  durch  die  gebrauchten  Ausdrücke  die  Verurtheilung 
desselben  selbst  in  den  Mund,  vgl.  .les.  2S,  15.  30,  10.  11. 

13 — 17.  Ja  sie  haben  das  Unerhörte,  das  Unnatürliche  gethan, 
dass  sie  ihres  Gottes  vergessen,  um  dem  Nichtigen  zu  dienen,  haben 
deu  gebahnten  Weg  verlassen ,  um  auf  falschen  Pfaden  zu  irren ; 
kann  es  denn  nun  anders  geschehen,  als  dass  Verwüstung  ihr  Land 
trifft  und  sie  verjagt  und  dem  Verdeiben  i)reisgegeben  werdiur 

13.  Ist  denn  unter  andern  Völkern  je  solches  erhört  worden? 
vgl.  2,10.11.  0  äusserst  (1^73)  (/niuenvo//  ist  /ras  Israe/  /jet/eftt, 
vgl.  5,30.     rN-!w"'  r'-:ir.zi  s.  z.    14,17. 

11.  Dieser  Vers  bietet  in  der  Erklärung  des  Einzelnen  viele 
Schwierigkeiten  dar,  und  ist  daher  aucli  in  verschiedener  AVeise  aus- 
gelegt worden.  So  viel  steht  im  allgemeinen  fest,  dass  hier  zur 
Beschämung  der  Israeliten  .luf  etwas  —  als  bekannt  vorausgesetztes 
—  Dauerndes  und  IJestiindiges  im  Gegensatze  zu  ihrem  Unbestande 
und  ihrer  N'erirrung  hingewiesen  wird;  vgl.  2,32.  S,  7.  Jes.  1,3. 
Dieses  Beständige  ist  im  ersten  Gliede  der  Doppelfrage  (über  diese 
s.Z.  3, 5)  der  Sehnee  des  LilxDion,  im  zweiten  das  durch  verschie- 
dene Eigenschaften  näher  bestimmte  If'usser.  Dass  ',1:3?  >''::  im 
ersten  Satze  das  Subject,  ist  unbezweifelt ,  zweifelhaft  aber  Icaun  es 
sein,  ob  mi:  als  Status  constr.  mit  '"rc  zu  verbinden,  oder  ob  "«TCJ 
als  Object  von  aT"""  anzusehen  ist.  N'iele.  indem  sie  Bedenken  trugen, 
3T"  gegen  den  gewöhnlichen  Sprachgelir.iut  li  mil  y:  zu  verbinden, 
haben  dieses  letztere  angenonmien  und  übersetzt:  l'er/dssl  der  Se/owe 
des  J.ihunon  nun  Fe/sen  /teruh  meine  Fefder'/  d.  h.  hört  der  Schnee 
des  Lilianon  Je  auf,  indem  er  vom  Eeisi-n  herabliiessl,  nu-ine  Felder, 
die  Felder  miiiics  N'olkes ,  zu  bewässern?  (Cli.  I>.  Michaelis, 
Seil  null  er,  Fichliorn,  Kosen  mü  11«  r,  Manier,  De  Wette, 
N  eu  ma  11  ih.  Diese  Mewäs^eruiig  ktimite  nur  mittelst  der  l^hielliii 
Statt    liiitleii.    denn    \Vas:,er    als    aus    dem    Mliiiielzendeii   Selmee  des 
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Libanon  durch  Durchsickeriing  lierkommend  gedacht  würde,  da  der 
Jordan,  der  ein  Abfluss  jenes  Schnees  ist,  höchstens  sein  tiefes  Thal, 
aber  nicht  die  Felder  Palästinas  bewässert,  "i^i:?;  ist  bei  dieser  Ver- 
bindung ziemUch  überflüssig  oder  steht  wenigstens  nicht  an  der  rich- 
tigen Stelle.  Besser  tibersetzt  man  daher:  Lässt  vom  Felsen  des 
Feldes  ah  (•'"ib  =  riTi)  Avie  4,  17  u.  ö.)  der  Schnee  des  Libanon? 
(Hitzig,  Ewald,  Umbreit),  d.h.  verlässt  jemals  der  Schnee  des 
Libanon  den  Felsen  des  Feldes?  Für  die  Construction  von  ■2VJ  vgl. 
Gen.  24,27.  Was  ist  aber  dieser  -nüs  ^^i:?  Der  Berg  Zion  wird 
17,3  r-ibn  "'"jnrr,  21,3  'nid'^'Är;  "i^i:  genannt,  daher  glaubt  H i  t z i g 
auch  hier  unter  dem  iiid  ti::  den  Berg  Zion  verstehen  zu  müssen : 
aus  dem  Felsen  Zion's  selbst  floss  das  einzige  fliessende  nicht  ver- 
siegende Wasser  Jerusalem's,  das  Wasser  Gihon's,  durch  verschiedene 
unter  sich  in  Verbindung  stehende  Brunnen  hervor,  und  diese  Wasser 
hätte  man  demuach  von  dem  ewigen  Schnee  des  Libanon  abgeleitet, 
so  dass  die  im  zweiten  Versgliede  geuannten  fliesseuden  Wasser  ihrem 
Ursprünge  nach  als  Schnee  des  Libanon  bezeichnet  würden.  Für 
diese  Erklärung  kann  man  noch  geltend  machen,  dass  auch  nach 
Ps.  133,3  der  Thau  des  Ilermon  auf  Zion  fällt;  trotzdem  erscheint 
es  aber  allzu  unnatürlich,  das  in  Jerusalem  fliessende  Wasser  geradezu 
Schnee  des  Libanon  zu  nennen,  man  versteht  daher  besser  mit 
Ewald  und  Umbreit  imter  dem  Felsen  des  Feldes,  d.  h.  dem  frei- 
stehenden, weithinschauenden  Felsen  (s.  z,  17,3),  den  beständig  mit 
Schnee  bedeckten,  alles  überragenden  Gipfel  des  Libanon,  so  dass 
dann  im  zweiten  Versgliede  die  von  demselben  herabfliessenden  Ge- 
wässer gemeint  sind.  Diese  Gewässer  werden  durch  drei  Adjectiva 
näher  beschrieben,  als  D'^^t  ,  □-'n]: ,  D'^brij.  Die  gewöhnUche  Bedeu- 
tung von  d"''iT  fremde  wird  von  denen  angenommen,  welche  die 
Wasser  von  den  Palästina  oder  Jerusalem  bewässernden  Quellen  ver- 
stehen; man  beruft  sich  auf  2  Kön.  19,24,  dort  bedeutet  aber  E"'?^ 
D""iT  fremde  Wasser  s.  v.  a.  Andern  angehörende  Wasser,  während 
man  hier  fremde  in  der  Bedeutung  von  fern  her  ko?nmende  nehmen 
muss,  die  an  und  füf  sicli  in  dem  Worte  nicht  hegt,  d^'^t  welches 
alhterirend  mit  D-'-p  verbunden  ist,  soll  offenbar  wie  dieses  eine 
Eigenschaft  des  Wassers  selbst  zur  Auscliauung  bringen,  daher  man 
es  besser  mit  Ewald  von  iit  drücken,  drängen  (vgl.  ^es.  l,Gj 
ableitet  und  als  eng  zusammengedrückt,  gedrängt,  mil  mächtigem 
Drange    hervorquellend  erklärt.     Dem   gemäss  ist  dann  auch  a"'"ip 
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iiirlit  in  (Itr  HtdcUtiiiij;  kull ,  kühl,  fri.sch  {\^\.  .Spricliw.  2"),  2'))  zu 
iicliincii,  somliTii  mit  Kwald  vdii  n-p  quellen,  trallcn  aljzuli'itcn,  so 
(lass  in  Vcrltindiin^'  mit  cVti:  rinuetnl ,  rhsclnd,  das  unablussi^e 
Dniiij^cn.  ^hidlc  n.  Stidincii  der  rt'iclicii  WasscrfüUe  des  Libanon  tvgl. 
llohel.  4,1.'))  <;csi-liiUk'rt  ist.  Dass  top:',  dem  dt;-'  cntspHnlicud, 
vcrsh'f/i'ii  bedeuten  muss,  ist  uiebt  zu  bezweifeln,  mag  auch  die  Ab- 
leilunir  dii'ser  Heib'Utuiij;'  unsiehtr  ^(•iu:  iiacli  der  pcwdliidic  li<-n  He- 
dcutuug  von  ':;r:  würe  zu  i'rl<lären :  l,((/iti  iikih  (msmiwn,  vcniichten 
(liieren,  (tul  cvell't  /tosstoil)  d.  li.  am  Fliesseii  \ei'liindern?  was  von 
Ilitzijr  in  dem  Sinn:  in-nlrti  otlirut'zcll,  d.  li.  solern  sie  von  ihrer 
Wurzel,  der  Quelle,  al)_uerissen  werden,  ersterlieii.  hr»ren  auf?  gemil- 
dert wird;  einfacher  ninnnt  man  mit  melinrn  Ausll.  w'r:  hier  für 
Tw".  welehes  51,30.  Jes.  11.17  im  Kai.  .les.  1!)..')  iui  Niiilial  in 
der  Bedeutung  verti'ocLncii,  rcrsici/cfi  vorkommt  (was  allerdings  vor- 
aussetzt, dass  diese  Formen  nicht  mit  Hitzig  von  zt-3  =  r'^'^J 
abgeleitet  werden).  Die  Frage:  JVeicht  denn  vom  iveitschauetiden 
Felsen  der  Seknee  des  Libanon?  oder  i'ersiegen  die  quellenden 
ntülenden  rieselnden  Wasser 't  steht  dem  folgenden :  dass  mein  Volk 
mich  verf/ass U.S.W,  entgegen;  es  soll  also  darin  nicht  sowohl  aufUott 
als  den  (^uell  lebendigen  Wassers  2,  1 3  oder  auf  die  immer  sti'ömenden 
göttlichen  Wohlthaten  hingedeutet,  als  vielmehr  der  Sinn  ausgedrückt 
werden:  WiUirend  der  Schnee  nie  den  Gipfel  des  Libanon  verlasst,  wäh- 
rend seine  quellenden  (Jewässer  nie  versiegen,  während  also  hier  in  den 
leblosen  Dingen  der  Natur  sieh  Treue  und  Beständigkeit  otl'enbart, 
konnte  mein  Volk  seinen  (Jott,  mit  dem  es  durch  die  engsten  Bande  ver- 
knüpft ist  und  von  dem  es  nie  ablassen  sollte,  verlassen  und  vergessen! 
15.  ■"•:;•  'zirz'V  T'vgl.  2,32.  i-::p''  N"|-V  darin  bestand  dieses 
Vergessen,  dass  sie  de/n  Mehlii/en,  den  niditigen  (utttern.  vgl.  Fs. 
:n,  7.  l  Sam.  12,21.  .les.  11,2',»,  s.  v.  a.  br?V  7.;).  II.  13.17. 
()j)/'erlen  s.  z.  1,1<'»).  'i:n  C"'rw2"'"'|  \<in  den  meisten  Frklärern  wiril 
zb'^y  -'TiaO  als  Apposition  zu  cn^r-i  angesehen,  und  bei  cr-wS" 
icntwediT  das  Sulijfri  iiiiWcsliiiiiiit  gcla>.scii :  /na/i  iiiaehle  sie  straucheln, 
>so  dass  man  sich  als  Frheber  die  lalsclu-n  rroidieten  \gl.  23,27 
4id»'r  die  Priester  vgl.  Mal.  2,  S  oder  ülierliaiipt  irgend  welche  Ver- 
fiilin  r  ibukcii  k.iiiii.  oder  dii'  diirdi  N'w  licziichneten  lalschen  (Jötter 
als  Subject  genommen:  sie,  diese  Nichtigen,  uuielilen  sie  straucheln 
vgl.  2  t'hr.  2S,  23  auf  ihren  Hci/cn .  den  l'/adcn  der  f'tir:cif. 
Ditse   Vur/eit   m»II   die  gute,   :dte,   gliildiige   Zeit    sein,    \ on   deren    lie- 


JER.   18,   15  —  17.  267 

währten  Wegen  die  Israeliten  in  jüngster  Zeit  abgewichen;  allein  nach 
Jer.  waren  ja  diese  alten  Wege')  keine  guten,  die  Väter  haben  viel- 
mehr von  alter  Zeit  her  durch  Götzendienst' gesündigt  2,32.  7,25f. 
(vgl.  28,  S)  11,10;  auch  6,16,  worauf  man  sich  beruft,  ist  kein 
solches  Lob  der  alten  Zeit  ausgesprochen,  vielmehr  nur  zur  Betrach- 
tung und  Prüfung  der  frühern  Geschichte  aufgefordert  (s.  z.  d.  St.). 
Darum  kann  nur  die  von  Hitzig  gegebene  streng  grammatische  Er- 
klärung, nach  welcher  ü'riy  •'b-'n'ü  Subject  ist,  auch  dem  Sinne  nach 
die  richtige  sein :  die  Pfade  der  alten  Zeit,  d.  h.  die  von  den  Vätern 
schon  betretenen  Wege,  das  böse  Beispiel  der  Vorfahren  vgl.  Job 
22,15.  Ps.  79,8,  machten  sie  straucheln  auf  ihren  Wegen,  auf 
welchen  sie,  von  Gott  geführt,  nicht  hätten  fallen  sollen,  vgl.  1 1,9.  10. 
Für  ^biDü  liest  das  K'ri  richtig  "h^-y^  wie  Ps.  77,20,  vgl.  N,!4. 
Der  Begriff  von  mn"^r:  wird  durch  den  Zusatz  nbibo  N?  "^-n  unge- 
hahnten  Weg  näher  bestimmt :  es  sind  Seitenpfade,  die  vom  rechten, 
gebahnten,  zum  Ziele  führenden  Wege  ableiten  und  irre  führen,  vgl. 
Sprichw.    12,28.  Rieht.   5,6.  Ps.    125,5. 

16.  Die  nothwendige  Folge  ihres  Thuns  wird  sein,  dass  ihr 
Land  auf  immer  zu  einem  Gegenstande  des  Grauens  und  Entsetzens 
wird,  so  dass  Jeder,  der  es  sieht,  erstaunt  über  solches  Schicksal 
den  Kopf  schüttelt,  vgl.  Klagel.  2,  15  f.  npiic]  Das  K'ri  liest 
rp-iTd  wie  Rieht.  5,16,  richtiger  wäre  wohl  rp"''!.^,  vgl.  njj'ip  19,8. 
25,9.  18.  29,  18.  Mich.  6,  16;  p-i'^u  mit  D7J'*i:  sich  entsetzen  verbunden 
19,8.49,17.  1  Köu.  9,8  kann  nicht  ein  Zischen  oder  Pfeifen  des 
Spottes  bezeichnen,  wie  es  oft  erklärt  wird,  sondern  es  ist  damit  der 
unwillkürliche,  zwischen  Zischen  und  Pfeifen  die  Mitte  haltende,  dem 
Blasen  (Luther)  sich  nähernde  Laut  angedeutet,  den  man  im  Hin- 
blick auf  etwas  Entsetzliches  von  sich  gibt  (Thenius  z.  1  Kön. 
9,8).  'i:\i  1213'  bD  vgl.  1  Kön.  9,8.  Zeph.  2, 15.  'CN-ia  T^;-  s.  v.  a. 
dN^  y^:-  Ps.  22,8.  109,25.  Jes.  37,22,  als  Zeichen  des  Befrem- 
dens und  Erstaunens  (s.  Hupfeld  z.  Ps.  22, 8j,  vgl.  "tiirr;  48,27, 
\rN-i  Tira  Ps.  4  1,  15. 

17.  Wie  ein  Ostwind  d.  h.  ein  heftiger  Sturmwind  Ps.  48,8. 
Job  27,21.  Ez.  27,26.  Jes.  27,8,  werde  ich  sie  zerstreuen  vor 
dem  Feinde  vgl.  13,24,  mit  dem  Nacken  und  nicht  mit  dem  An- 
gesicht sie  ansehen  (vgl.  airs-'rN  a'^rs  nN'i  Gen.  32,31,    nN-nr: 


1)  Ueber  den  uubcstiiiiiiiten  ßcgrirt'  von  ü-"'"  s.  lu.   Segen  Mose's  S.  72. 
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C^rc  2  Krtii.  ll,b.  11.  K\\.  vj  2S1('.  des.  v^  i:<b,  1  A.  ;i)  ilmni  den 
Iviiikfii  zuwi'iiilfii ,  sie  liiiirios  lassi-ii  w//  /'({/>'  ihres  \'cnlcrln')is, 
zur  Zeit,  wo  das  N'erdcrbcii  üIut  sie  knimiit,  s.  v.  a.  zi'N  rr2  Kz. 
35..").  (l.itVir  dass  sie  mir  ilin  N'atUcii  iiml  uidit  das  Anp-siclit  /.u- 
{^ewcndft  lialtcn   2,27. 

IS.  Ncr-^fbru-li  rithtili-  al»<r  .Icr.  sciia'  Maliiiuii<;fii  zur  l?<-kfli- 
ruiip  an  sciiic  N'olksjrt'iios.st-ii ,  diese  verschlossen  ilini  ilir  Ohr  und 
ihr  Jh'r/.  und  statt  in  sieh  zu  uelien.  waren  sie  in  ihrer  N  erstoekl- 
heit  nur  (hirauT  bethielit .  dunh  N'erh'Uindun;^  luid  falselies  Zeugniss 
den  hi>ti^en  l're(ii,:;ir  dem  Arme  (hr  stral'eudeu  Staatsgewalt  zu  über- 
lielern.  Ahvr  sie  s/)r<ic/ic/i:  hominl,  Utsst^  uns  gctjcti  Jcreinia  An- 
schltii/c  sinnen  vgl.  ll.lStt".  Ps.  04,. "UV.  .Sie  hatten  ja.  wie  sie 
uieint<'n,  ihre  Triester .  Propheten  und  .Staatslenker,  die  na<h  dem 
lleehten  sahen  und  unter  tlereu  Leitung  sie  geborgen  waren,  wozu 
bedurften  sie  noch  eines  Mahners  und  wie  konnte  Jer.  sieh  uuinasseii. 
Jene  der  Uufaliigkeit  und  des  Irrthums  zu  zeihen  oder  .sie  als  eigen- 
süchtige Betrüger  und  Verführer  des  Volkes  darzustellen?  vgl.  5,5. 
'A\.  0,13.  S,  S  H».  Dom  nic/it  scitirindcl  licrlilshck'lirnn«/  vom 
Priester  uml  Halli  vom  Jf  eisen  und  11  nr/  rn/n  J'niji/teten :  es  ist 
eitle  ^'ermesseuheit  zu  behaupten,  dass  dies  je  abhanden  konunen 
werde,  also  wird  dadurih  der  angedrohte  Untergang  stets  unuüigheh 
gemaeht  werden.  Ueber  TT)')r  s.  z.  8,S;  nicr  die  praktische  Klug- 
heit und  Einsicht,  welche  überall,  besonders  in  seliwierigen  Umstän- 
den, Kath  weiss;  "^ai  die  von  (!ott  dem  Propheten  niitgetheilte  Wei- 
sung und  Weissagung,  s.  \.  a.  'C''r..  wehhes  EzitIi.  7,  20  dafür 
steht,  vgl.  Jes.  2,1.  1,1.  '.»,7.  .lob  l.li.  l  Sam.  3,1.  Wenn  auch 
b,  8 f.  die  sich  klug  dünkenden  Leiter  des  \dlkes  überhaupt  Z^'zzr. 
geuainit  werden,  so  hat  man  hier  lu-ben  Priestern  »nul  l'ropheten 
unter  csn  die  weltlichen  Uäthe  des  Königs  und  der  Stadt,  die  s'^'^b 
2,20.  4,1).  8.1  zu  verstehen  i  IC/.echiel  im  K\'\\  nennt  dafür  7,20  dii' 
O'^pT),  vgl.  crin  2,8.  h'nninit ,  /rir  nullen  ihn  sehhu/en  niil  der 
Zunge,  durch  bOse  lies(  huldigungen .  iliirdi  heimlitiie  N'eileumdung 
ihn  Zinn  Tode  (V.  23  vgl.  ll,2h  fiihreii;  ijnc  heimtibkisehe  Zunge 
ist  wie  ein  Schwert,  wie  ein  Uogen  mit  todtlichem  Pfeile  '.>.2.  1.7. 
Ps.   Ol.  1.5.  59,  S.  .".2,  I.   12(1.211.   \,-l.    l's.   27.  1  2.  .t,'..  11 . 

I'J.  20.  Wird  .lahwe  seinen  Propli.len  nicht  vor  der  Hinterlist 
seiner  l-'einde  schÜlZfU?  Wird  l.lhwe  zugeben,  dass  er.  der  stets 
imr  Im  iiiuhl    war.    fui'  sein  \  olU  /u  bill<  n  und  das  :tn;;cdroiite  InL^IUek 
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von  ihm  abzuwenden  vgl.  14,  7 ff.  19  ff.  (7,16.  ll,14j  in  die  Grube 
falle,  die  Jene  ihm  gegraben,  und  dass  ihm  so  Gutes  mit  Bösem 
vergolten  werde?  Merke,  Jahwe,  (luf  uücli,  -^"''Cpr;  im  Gegensatze 
zu  dem  vorhergehenden  t-;n"'TUp;  bN  vgl.  Ps.  35,21.22,  höre  auf  die 
Stimme  meiner  Bestreiter  vgl.  Ps.  35, 1,  merke  auf  die  Schmähungen 
und  Verleumdungen,  die  meine  Gegner  gegen  mich  vorbringen. 
Soll  für  Gutes  Böses  vergolten  werden?  vgl.  Ps.  35,12,  Tis  ^d 
"iDDib  nnra  dass  sie  mir  eine  Grube  gegraben;  rinio  hier  wie 
2,6.  Sprichw.  22,14.23,27,  V,  22  dagegen  nn^-iJ  wie  Ps.  57,7. 
119,35;   -^^rc-b  s.  V.  a.  ■'b  vgl.  Ps.   35,3.7.12.  3,3.  11,1.  66,16. 

21 — 23.  Da  sie  so  die  Hand,  die  ihnen  zur  Rettung  dargestreckt 
Avurde,  zurückgestossen ,  und  da  die  Bemühungen,  sie  auf  den  Weg 
des  Heils  zurückzuführen,  ihr  verstocktes  Herz  nur  zu  neuer  Bosheit 
getrieben  haben,  so  möge  denn  all  das  angedrohte  Unheil,  dessen  sie 
spotten,  der  Tod  durch  Hunger,  durch  Seuche  und  durch  das  Schwert 
wilder  Kriegerhordeu,  als  Strafe  für  ihre  Heimtücke  sie  treffen !  nicht 
möge  Gott,  der  ja  ihre  Hinterlist  weiss,  in  seiner  Langmuth  ihre 
Sünde  vergeben,  sondern  er  möge  über  die  jeder  Besserung  Un- 
fähigen nur  die  Strenge  seines  Zornes  walten  lassen!  vgl.  11,20.22. 
12,3.  14,  12.  16. 

21.  Darum  gib  ihre  Kinder  dem  Hunger  hin,  mn  -^ti  V>'  w-i:.m 
lind  schütte  sie  hin,  wirf,  gib  sie  hin  (vgl.  rriyti  Jes.  53,12)  auf 
die  Hände,  in  die  Gewalt  (vgl.  Job  16,  11.  2Kön.  10,  24)  des 
Schwertes,  d.h.  gib  sie  dem  Schwerte  preis  Ez.  35,5.  Ps.  63,11, 
dass  ihre  Weiber  verwaist  und  IVitiwen  seien,  und  ihre  Männer 
mögen  getödtet  werden  von  der  Seuche,  ri7a  als  besondere  Todesart 
neben  Schwert  und  Hunger  s.  z.  15,  2,  ihre  Jünglinge  erschlagen 
vom  Schwerte  im  Kriege.  Aus  dem  Schlüsse  des  Verses  geht  her- 
vor, dass  zn^l'z  die  noch  nicht  erwachsenen  Kinder  sind  (Hitzig); 
diese  sterben  iu  den  belagerten  Städten  vor  Hunger,  während  die 
Männer  durch  Seuche,  die  Jünghnge  draussenin  der  Schlacht  umkommen. 

22.  Geschrei  werde  gehört  aus  ihren  Häusern,  wenn  du  die 
Bäuberschaar  plötzlich  über  sie  bringst,  vgl.  15,  S.  ^^Ti',  eme 
Schaar  plündernder  Krieger  oder  Eäuber  vgl.  Hos.  7,1.  6,9.  2  Sam. 
3,22.    l  Kön.    11,  24. 

23.  a:ir  bi>  'issn  bK  decke  nicht  zu  ihre  Schuld,  vergib  sie 
ihnen  nicht,  und  ihre  Sünde  ivische  nicht  weg  von  dir,  habe  sie 
vielmehr   beständig   vor  Augen,    vgl.  Ps.    109,14.15.      "^1^73 n  wegen 
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der  Ziirüikzicliunfr  des  Tdiics  in  Paiisa  für  'n'ir,  welches  selbst 
aratu.  Fdiiii  ist.  vjrl.  -:Tr"  ;<,(»,  Kw.  $  22  le,  (Jes.  §  75.17:  Neli. 
1  :<,  II  dafür  r"r.  welelies  auch  hier  das  richtijrerc  wäre  Ulsh. 
S.  .■)75.  ~-:^r  i'Vrr:  ^-r^i  inid  sa  seien  sie  zii  Fall  (iehtdchle 
vor  dir.  d.  h.  du  uiöjrest  sie  als  (üfalleiie.  sittlich  Gesunkene,  Ver- 
damnienswerthe  ansehen:  cVcr"  naeli  V.  1.'),  \^\.  Hos.  M.  1<» 
(Hitzig  vergleicht  1  Kon.  1.21  c-N::r;>.  lias  K'ri  iTt";i  N\ie\'.2l 
scheint  mehr  den  Sinn  im  Au;:e  zu  hal)en:  sie  seien  (/esfiirzl  vor 
dir,  d.  h.  du  mögest  sie  stürzen,  durth  dein  Strafgericht  verderben 
(■»,15.  S,  12.  20,11.  Zur  Zeit  deines  Zornes,  dann  wenn  du  deinen 
Zürn  walten  lassest,  wenn  dein  Strafgericht  eintritt,  sn^  n^r  thiie 
(in  ihnen,  handle,  verfahre  mit  ihnen,  nänd.  diesem  deinem  Zorne 
gemäss;  vgl.  2  c^l:e'>:;:2  r,'Cy  Ez.  5,8.10.  W.'.K  In  (em/mre  irae 
tuac,  quasi  dicerct:  Etiamsi  difleras  ac  interea  videaris  connivere  ad 
haec  tauta  scelera,  veniet  tarnen  demum  tenii)iis,  qui»  ultiunem  sumas 
de  reprobis.     Calvin. 

Cap.  l'J,  1 — i;^.  Jer.  erhält  von  .lahwe  den  Ikfehl.  eine  irdene 
Flasche  zu  kaufen  und  mit  einigen  Aeltesten  des  Volkes  und  der 
l'riester  in  das  Thal  Ilinnom  zu  gehen,  um  dort  diesen  als  Vertre- 
tern des  ganzen  Volkes  feierlich  zu  (rklänu.  dass  zur  Strafe  fiir 
den  Greuel  des  blutigen  Götzendienstes,  der  hier  begangen  worden, 
dieses  Thal  zu  einem  Thale  des  Würgens,  die  Stadt  zur  Wüst*.- 
werden,  ilie  ICinwohiier  durch  das  Sehwert  der  Feiiule,  dun-ii  Hunger 
und  Niitii  umkcunmen  sollen,  vgl.  7.Mlfl". :  er  soll  dann  die  Flasche 
zerbreclh  II.  um  in  dieser  sinnl»ildliclien  ilandluiig  darzustellen,  gleich 
dieser  Flasche  werde  Sta(h  und  \'<i!k  zertrümmert  wj-nieu.  und  gleich 
wie  das  Tojihet  jetzt  ein  unreiner  Ort,  wt>  Scherben  hingeworfen 
werden,  so  werde  .lerusalem  ein  wüster  Trümuu'riiaufe  sein.  Nicht 
als  oll  in  der  Zeit  nach  .Insia  der  Moleehdienst  w  iediriiergestellt 
worden  wäre,  das  T<»phet  w:ir  nach  der  \'ermireinigung  durch  .losia 
ein  unreiner  Ort  geblieben  V.  \\\.  es  sind  viehuehr  die  unter  Manasse 
begangenen  noch  ungesühnten  Sünden  l.">.  1.  deren  Hestrafung  hier 
in  Aussi«'ht  gesti-lll  wird:  an  diesen  hatte  ja  das  ganze  Volk  sich 
H<»  lange  betheiligt,  und  es  empfand  aucji  jetzt  noch  nicht  die  recht« 
sittliche  ICntrüsiung  darülier,  neigte  sich  \iehnchr  iuuner  wieder  ins- 
geheim dazu   hin    ll.'i.  Id.     S.  zu   7,  :t(). 

1.  P-p2  bezeichnet  eine  /•'/(tsiiir ,  wie  sciion  aus  dem  Namen, 
der   den    beim    Ausgiesseii    der    Fltlssigkeil   enlstehendcn    Ton    nach- 
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bildet,  hei-vorgeht;  üJ^n  liiv  cbics  Bildners  von  irdenem  Geschirr, 
eines  Töpfers;  der  Töpfer  ist  zwar  18, 2 ff.  blos  durch  das  allge- 
meine "^itT^  bezeichnet,  hier  ist  aber  ©"nn  hinzugefügt,  „weil  es 
darauf  ankommt,  dass  die  Flasche  nicht  eine  hölzerne,  hornene, 
krystalleue ,  sondern  eine  solche  sei,  die  in  unzählige  Stücke  (Jes. 
30,14)  zertrümmere"  (Hitzig).  'i:it  "':pT72l]  LXX  übersetzt:  y.ul 
ai.tig  and  rtov  nQtoßvTtQ(ov  und  nimm  mit  dir  von  u.  s.  w.,  und 
die  andern  alten  üeberss.  drücken  denselben  Sinn  aus ;  es  ist  aber 
deshalb  nicht  nöthig,  die  scheinbare  Lücke,  nach  35,3.  38,10.  Ruth 
4, '2,  durch  Einschiebung  von  rinpbi  auszufüllen,  man  kann  vielmehr 
das  in  den  vorhergehenden  Verben  enthaltene  rnx  suppHren :  du  und 
einige  der  AeUesten  u.  s.  w.  Ueber  die  Aeltesten  s.  Wiuer  R.W.  I 
S.  50.  Wie  die  Aeltesten  von  Juda  und  Jerusalem  als  Vorsteher  des 
Volkes  auch  Vertreter  desselben  Avaren  vgl.  2  Kön.  23,  l,  so  hatte 
auch  der  Priesterstamm  seine  Vorsteher,  die  ihn  bei  besondern  Ge- 
legenheiten vertraten  vgl.  2  Kön.   19,2. 

2.  a:ri  p  5<-':i  s.  z.  7,  31.  ^T^1~i  nns  vor  dem  Thore  ausser- 
halb der  Stadt,  vgl.  Jos.  20,4.  Rieht.  9,35.  2  Sam.  10,8.  2  Kön. 
7,3.  Der  Name  des  Thores  rr'O'nnr!  nyuJ  kommt  ausser  dieser 
Stelle  eben  so  wenig  vor,  wie  der  des  Thores  zv  "'s:!  17,  19,  man 
kann  also  auch  in  Bezug  auf  dieses  nur  Vermuthungen  aufstellen. 
Einige  AusU.  haben  durch  Ableitung  von  o*!:!  die  Sonne  es  als 
Sonnenthor  erklärt,  und  darunter  entweder  das  östliche,  das  Wasser- 
thor Neh.  3,26.  12,37  oder  mit  Rücksicht  auf  die  Sonneuquelle  Jos. 
15, 7 f.  18,  16 f.  ein  südUches  Thor  verstehen  wollen;  gegen  diese 
Erklärung  spricht  aber  schon  die  Form  des  Namens.  Näher  liegt, 
da  dieses  Thor  in  das  c:ri~"5n  i<^.'i  führt,  mit  Andern  das  Thalthor 
N"!-:"  "ly''^:  Neh.  2,  13.  3,  13  darin  zu  sehen.  Den  Namen  haben 
Andere  richtiger  von  dem  vorher  genannten  i^nn  abgeleitet,  um  so 
mehr  als  n'^p'nn  im  Chald.  Lelim  bedeutet,  und  darin  die  Bedeutung 
Töpferei  gefunden,  so  dass  es  das  Thor  gewesen  wäre,  in  dessen 
Nähe  die  Töpfer  wohnten.  Dass  aber  zwischen  der  Benennung  dieses 
Thores,  dem  ä'-in  V."!  und  dem  Zertrümmern  des  gekauften  irdenen 
Gefässes  gerade  an  diesem  Orte  V.  1 0  ein  engerer  Zusammenhang 
besteht,  ist  unverkennbar;  denn  wozu  brauchte  Jer.  die  Lage  des 
ja  allbekannten  Thaies  Hinnom  sonst  genauer  anzugeben?  Er  sehlug 
die  Flasche  dort  in  .Scherben,  weil  eben  dort  Scherben  hingeworfen 
zu  werden  pflegten.      Hitzig  erklärt  daher  die  Bedeutung  des  zum 
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Kitjpiniamen  gewordi'iicn  r'r--  als  Scherbcttlhuiu  oder  Schcrhcn- 
ni'snt.  Naclulcm  das  Toplict  auf  Anordimiiii:  .losia's  vcruint'iiii^rt 
worden  war  (V.  \'^.  2  Kün.  2.'1,  lOi,  liattc  man  es  walirsrhcinlicli  da- 
zu lu'uut/t.  um  Aliraiiin.  ziM-broclKMie  Krllf^e.  Töpfe  u.  ih^].  daliin  zu 
wfrfi'ii,  so  dass  sich  dort  ein  SclicrlM'nliautVn  ^rcliildet.  V(»n  wclcliem 
das  sonst  anders  lieiiannfe  Thor  seinen  15einamen  erhalten  hatte,  der 
absiehtlieh  hier  erwähnt  wird.  Ik'i  dieser  Voraussetzung  erhält  aueli 
die  Vert::leieliung  der  zerstörten  Häuser  .lerusalems  nnl  diesem  'l'ophet 
V.  13  erst  ihren  rechten  .Sinn.  Zweifelhaft  wird  es  aber  bleiben,  üb 
man  unter  diesem  Thor  mit  Jarchi  das  Mislthnr  Neh.  2,1.*^.  3,14. 
12,31,  dessen  Name  einen  ähnlichen  drund  zu  haben  scheint  (vgl. 
2  Kön.  10,27),  oder  das  BruiDictitlmr  Neh.  3,  15,  welches  wohl 
noch  näher  am  Tophet  lag  und  welche;!  39,  1.  52,  7.  2  Kön.  25.  4 
(8.  Thenius  z.  d.  St.)  nur  als  das  Thor  zwischen  den  zwei  Mauern 
am  Königsgarteu  bezeichnet  ist ,  sich  zu  denken  habe ' ).  IJei  der 
Neigung  der  Abschreiber,  l  statt  "^  zu  setzen  (s.  z.  14.  14.  18,  15), 
scheint  die  Form  des  K"ri  r'z~~  die  richtige  zu  sein:  auch  die  alten 
l'ebersetzer  haben  so  gelesen.  JJic  U'urle  "j'"tj{  -::";n  Tw'N  dh'  ich 
dir  dort  im  Thale  llinnom  eingeben  nerüe :  diese  Worte  ^ind  eben 
die  nun  folgenden. 

3.  r.itr;"'  "^V":]  l>ie  Könige  von  Juüa  werden  auch  hier  in 
der  Mehrzahl  angeredet,  vgl.  z.  13,13.  17,11),  weil  ja  die  Strafredi- 
niiht  den  eben  jetzt  regierendiii  König  insbesondere  anging,  sondern 
weil  mehrere  Könige  der  Keihe  nach  sich  der  hier  gerügten  und  noch 
zu  bil.-senden  Sünden  schuldig  gemacht  hatten,  weil  somit  das  Straf- 
urtlieil.  wie  das  \  Olk  im  allgeiiuiu«  ii  in  diiu  jetzl  leliendin  (ieschlechte 
wie  in  seinen  Vätern,  so  auch  seine  Könige,  die  an  dessen  Krevel 
Theil  genommen  oder  es  dazu  verleitet.  überhan|it  trdVen  nnisste, 
vgl.  \'.  1.13.  SjT  '"n  vgl.  (1,1 '.I.  11,11.  '':;n  :=  --i-n  ihtss  Jeilem, 
der  es  luirl,  die  Ohren  gellen:  ilie  Kunde  wird  durch  ihren  schreck- 
lichen Inhalt  die  Hörer  ganz  betäuben,  wie  wenn  ein  furchtbarer 
durchilringender  Schall  plötzlich  das  (ihr  getrolVen  hat;  "rb^r  hier 
und  2  K<in.  21,12  s.  v.  a.  rrVi:.-  1  S.im.  3.  11,  vgl.  K  w.  §  IJtTa. 
Olsb.   S.  522. 

1.  ~7n  31"*;"  PN  T^r:"*!  sie  rerhannlen  diesen  Ort,  eig.  sie 
hielt4-n    si<  h    fremd    gegen    ihn,    d.  Ii.   sie  behandelten    ihn    als    einen 

I)  t'i'ltvr  (lirNC  vorHchicilciicn    Thon    .-<.    1' li  c  n  i  ii h   UU.  il    K<>i\.  Anli.  >.  (ilf. 
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fremden,  nicht  als  einen  ihrem  Gott  angehörigen  und  folgHch  heihgen, 
entweihten  ihn,  vgl.  bVn  16,18.  ^-itD";^-:!  s.  z.  1,16.  öriTinNT  n72r; 
rrnri""  ■'Db'oi]  Diese  Worte  sind  nicht  (wie  9,15,  16,  13j  Subjecte  zu 
myT",  sondern  zu  den  vorhergehenden  Verben  (vgl.  7,9),  wie  aus 
den  Mlirr^  ■'3b53  hervorgeht,  welche  hier  eben  so  wie  V.  3  u.  1-3 
noch  besonders  hinzugefügt  sind,  'lai  iNb72T  (V.  5  i;m)]  Statt  des 
Imperf.  consec.  folgt  das  Perf.  wie  37,  15,  vgl.  Ew.  §  343c.  Sie 
erfüllten  diesen  Ort  mit  Blut  von  Unschuldigen;  !-;t!^  mp?:!-;  be- 
zeichnet zwar  eigentlich  blos  das  Thal  Hinuom  V.  6,  doch  ist  Jeru- 
salem überhaupt  in  der  Bezeichnung  mit  inbegriffen  V.  3.  7.  8. 12,  man 
könnte  daher  ü"i"'p:  m  überhaupt  von  dem  in  Jerusalem  vergossenen 
Blute  von  Propheten  und  andern  frommen  Verehrern  Jahwe's  (Ps. 
94,  2 1 )  verstehen  2,34.  7,6.  22,3.17,  vgl.  2Köu.  21,16.  24,4;  doch 
da  hier  nur  von  Götzendienst  die  Rede  ist,  so  versteht  man  es  besser 
nur  von  dem  Blute  der  unschuldigen  Kinder,  die  im  Thale  Hinnom 
dem  Molech  geschlachtet  wurden,  wie  Ps.  106,38:  „Und  sie  ver- 
gossen unschuldiges  Blut,  das  Blut  ihrer  Söhne  und  ihrer  Töchter, 
die  sie  den  Götzen  Kanaans  opferten." 

5.  Vgl.  zu  7,  31.  b"3  als  Bezeichnung  der  Götzen  überhaupt 
hier  vom  Molech,  s.  z.  2,8. 

6.  Vgl.  7,  32. 

7.  'i5i  inpm  und  ich  leere  aus  den  Eath  Juda's;  offenbar 
liegt  in  diesem  Gebrauch  von  ppn  eine  Anspielung  auf  die  Flasche 
'p'2'p'zi  V.  1,  sei  es  dass  mau  sich  diese  als  eine  leere  denke,  oder 
dass  man  annehme,  Jer.  habe  sie  bei  diesen  Worten  ausgegossen: 
wie  diese  Flasche,  so  wird  auch  der  Rath  Juda's  ausgeleert,  ver- 
schwunden sein,  Juda  wird  rathlos  sein  und  sich  bei  dem  embrechen- 
den  Unglück  nicht  mehr  zu  helfen  wissen.  Ueber  in^5>  s.  z.  18,18. 
Vgl.  Jes.  19,3.     'i:n  \nn:T  vgl.  7,33. 

8.  Vgl.  18,  16.  T:d^12  ist  wegen  bD  als  Plur.  punctirt  (vgl. 
dagegen  10,  19.  15,  18.  30,  12j,  und  dieser  Plural  ist  auch  50,  13- 
durch  die  Consonanten  gerechtfertigt,  vgl.  30, 17.  Deut.  29,21  ;  wegen 
der  Weglassung  deSv">  s.  Ew.  §  258  a.  Ges.  §  91,  2  A.  1. 

9.  Die  Greuel  der  Hungersnoth  während  der  Belagerung  werden 
mit  denselben  Worten  geschildert  Deut.  28,  53  und  dann  noch  weiter 
ausgeführt  54  flf.  Aehnhches  war  einst  bei  der  Belagerung  Samariens 
durch  die  Syrer  geschehen  2  Kön.  6,  28  f.,  und  geschah  dann  bei  der 
Belagerung  Jerusalems  durch  die  Chaldäer  Klagel.  2,20.  4,10.    Vgl. 
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Lcv.  'jr..  2-».  Iva.  '>.  1»'.  ///  t/rr  Pr/Dif/sti/  itml  llcdrwKjuiss  -cx 
cr^'l^'S  cr;V  "p'^'  ci^^.  fic/r/if  llnicn  ihre  l'fiiulc  mg  imichen  <\.  \\. 
Wdinit  sit'  sie  l»cilräiicrcii. 

l'i.  ~l~'Z'r,  r~ic  '//"/  zcrhricli  t/ic  riitsf}n\  dass  t»!»-  in 
Stlicrhcii  /.iitriimiiu'it  wcrdf.  walirscliciiilitli  (liutli  1 1  in  werfen  au!"  drii 
.Sfherln'nliaufen.   dir  im   Tiipliet  la;r.     "P'^J*   <•   "r^   «•  I'^-^v.   ^  2(11  1). 

1  I.  '-.•t  — wSr  'tie  intiH  znltrichl  (E\\.  »i^  2'.t  I  h.  Ges.  >j  i:{7,3i 
iln,^  Tiipfei  i/cfäss,  irciclu's  dann  nicht  mehr  (jc/licLl  /rerdcn  kmin, 
auf  iniuier  zertiiUnnuit  bleibt,  r.z^r.  f.  sc^.r:  s.  z.  .'^.22.  '•:n  rErs"] 
Diese  Worte,  dif  mhi  liXX  wejigelassen  werden,  sti-lun  liier  in  keinem 
passenden  Zusamnunlianj;,  sie  bilden  ileii  Selduss  von  7,:<2  und  g«-- 
hön-n  also  eigentlidi  zu  V.  »i,  in  welchem  jener  Vers  wiederiiolt  ist; 
P^wald  will  sie  vor  '^i'  -^w'  -wSr  einschieben,  ohue  aber  dadurch 
einen  viel  bessern  Zusanunenliang  zu  gewinnen. 

12.  'n5"i  rr':^  und  zwar  so  duss  ich  diese  Stadt  /ntichc  <s.  z. 
17.  loj  tiüe  Toplict,  zu  einem  Seherbeu-  und  Schutthaufen,  wie  Topliet 

jetzt   i.-^t. 

1 3.  r*i<"::~]  Dieses  Wort  mit  dem  Chaldiler  als  Apposition  zu 
rzr"r>  Cip":  zu  ziehen,  erlaubt  der  Plural  nicht;  es  mit  Andern  als 
Trädicat  auf  'iai  'na  zu  beziehen,  ist  wegen  des  Artikels  nicht  statt- 
haft: n(»ch  unstatthafter  aber  ist,  es  als  Apposition  auf  'lii  TZ  zu 
beziehen,  da  es  dazu  viel  zu  entfernt  und  vereinzelt  steht.  Einige 
wollen  daher,  um  den  Artikel  zu  beseitigen,  das  r;  mit  rzr  ver- 
binden und  nach  Jes.  ;i<»,  '.V,\  nrcr  lesen;  dieses  letztere  iiezeiclmet 
aber  eine  lirantlstätte  nach  Art  des  Tophet  oder  der  Altäre,  die  als 
Brandstätten  im  Tniilni  waren,  iiiihl  das  Tttphet  selb>l.  und  jeden- 
falls wän;  es  soiidcrhar,  \\<  im  hier  eine  andere  IJeneimun^'  ^^ebraueht 
würde;  als  unmittelbar  vorlur.  Den  (Jebrauch  des  l'lurals  lui  Col- 
lectivbegrilVcM  mit  llitzi;^^  auf  Z'""  aii/.iiwcndcii .  um  Z'N":l:  auf 
dieses  beziehen  ZU  ktinnen,  mochte  atier  deich  kaum  aiijri'hcn;  viel- 
mehr scheint  die  l'luralendun^r  durch  irrtliilndiclie  Hc/ieliunu:  des  Ad- 
jcctivs  auf  die  lliiuser  hinzugekommen  zu  sein.  Die  Ilauser  .lerii- 
salems  und  der  Konige  .luda's  sollen  werden  nie  der  jetzt  rcrun- 
rcinit/lr  (hl  des  'Jn/>het.  dej-  (Mt.  wo  einst  das  Tophet  war;  iliese 
Verunreinigung  fand  Statt  bei  der  Reform  Jo.sia's  2  Kön.  2:{.  10,  vgl. 
2  Kön.  1(1.27.  ''j'  trV)  Die  Ibluser  werden  in  ihrer  (M-sammtheit 
noch  nllhcr  bcbtiimnt.  daher  V  vor  rz ,  '"ig-:  '"  Umsicht  auf  idle 
Hiiuser  u.  s.  w.  niiml.  wird  das  (JetiJigte  gesehelien.  .alle  lliiuser  meine 
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ich  die  u.  s.  w.  vgl.  2  Kön.  12,  6.  Ez.  44,9.  Deut,  34,  1  I.  Lev.  7,20. 
s.  Ew.  §  310  a.  'i5i  ^">rN  auf  deren  Däehern  sie  (leopfert  haben 
dem  ganzen  Heere  des  Himmels ;  auf  den  flachen  Dächern  der  Häuser 
fand  vorzüghch  der  Gestirndienst  Statt,  Zeph.  1,5.  2  Kön.  23,  12; 
s.  z.  7,  18.  '^Sijl  der  Infinitiv  hier  wohl  irrthümlich  durch  Weg- 
lassung des  1  aus  Erinnerung  an  7,  18,  wo  dieselben  Worte  stehen, 
während  32,  29  richtig  '3S!71. 

Cap.  19,14  —  20,6.  Dass  Jer.  den  von  Jahwe  erhaltenen  Befehl 
ausführte,  Avird  nicht  noch  besonders  erzählt,  sondern  als  selbstver- 
ständlich vorausgesetzt.  Von  dem  Tophet  steigt  er  zum  Tempel  hin- 
auf und  wiederholt  dort  vor  dem  versammelten  Volke  seine  Verkün- 
digung des  bevorstehenden  Strafgerichts.  Da  wird  er  von  Paschur, 
dem  Oberaufseher  des  Tempels,  der  selbst  einer  jener  heilverkündendeu 
falschen  Propheten  war,  die  das  Volk  in  seiner  verderblichen  Sicher- 
heit erhielten  (vgl.  7,  4j,  als  einer,  der  durch  seine  frevelhaft  er- 
scheinenden Drohreden  gegen  Stadt  und  Tempel  sich  an  dem  Heilig- 
thum  vergangen,  festgenommen,  wie  ein  gemeiner  Missethäter  ge- 
schlagen und  in  den  Kerker  geworfen,  am  folgenden  Tage  aber  wieder 
frei  gelassen.  In  Folge  davon  spricht  Jer.  eine  Verwünschung  gegen 
Paschur  aus  (vgl.  in  umgekehrtem  Sinne  die  Weissagung  über  Ebed- 
melech  39,  15  ff.)  und  wendet  die  Weissagung  der  Plünderung  und 
Verwüstung  Jerusalems  und  Juda's  durch  den  König  von  Babel  gegen 
seinen  Verfolger  insbesondere,  vgl.  Am.  7,  16  f.:  nicht  nur  soll  das 
Volk  Juda's  entweder  getödtet  oder  nebst  allen  seinen  Schätzen  nach 
Babel  geschleppt  werden,  Paschur  soll  ein  Gegenstand  des  Grauens 
und  Schi'eckens  werden,  er  soll  von  seinen  Anhängern  Viele  durch 
das  Schwert  fallen  sehen,  und  mit  den  Andern,  denen  er  falsch  ge- 
weissagt, als  Gefangener  nach  Babel  wandern,  um  dort  in  fremdem 
Lande  zu  sterben. 

15.  In  diesem  Verse  ist  nur  in  wenig  Worten  der  Inhalt  der 
ausführUchern  Rede  Jer.'s  angegeben.  "^:;73]  Das  quiescirende  n  ist 
vor  dem  folgenden  n  weggefallen,  wie  39,16.32,35.  2Sam.  5, 2. 
1  Kön.  21,  21,  doch  vgl.  auch  1  Kön.  21,  29.  Mich.  1,  15.  1  Kön. 
12,  12.  ;7''iy  die  zu  Jerusalem  gehörenden,  unter  Jerusalems  Bot- 
mässigkeit  stehenden  Städte  34,  1,  s.  v.  a.  die  Städte  Juda's  1,15. 
9,  10.  44,  2.  All  das  Unheil,  welches  schon  so  oft  und  so  lange 
erfolglos  angedroht  worden  ist,  soll  nun  in  Wirklichkeit  eintreffen 
vgl.  17,  15,  da  das  Volk  der  Ermahnung  zur  Bekehrung  kein  Gehör 
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goschciikt   liat,    soiulcni   liartnäckig    auf  .seinem  falschen  Wege  fort- 
gC'gan^'en  ist,  vgl.  17,2;i. 

C'ap.  20,  1.2.  •'•IN  ",2  -" ;r:cr|  Dieser  J'usrldir  lindcl  sich  nur 
hier  erwäliiit  und  vidleiclif  nnch,  nach  H  i  t  /  i  ;.''s  \'(rnnithung,  38,1 
als  Valer  (leilalja's ');  er  gehörte  /u  (lenijenigen  unter  den  21  Vater- 
hiiusern  di-r  Priester  (Priesterclasseni.  das  nach  Immer  henainit  war 
1  ("iir.  21.  11.  und  welches  naih  dem  Ivxil  zahlreich  a\  ieder  nach  Jeru- 
salem zurückkehrte  Esr.  2.37  (Neh.  7,40).  10,2U.  i  Chr.  9,  12.  Neh. 
3,29.  11,  13.  Er  bekleidete  das  Amt  eines  "^5:  -"'ps  (das  zweite 
Substantiv  als  nähere  Bestimmung  dem  ersten  beigeordnet,  s.  Ew. 
§  2S7  e.  Ges.  §  113),  eines  Vorstehers  der  Aufseher  des  Tem])els 
(vgl.  2'J,2ü);  dass  er  als  solcher  einen  sehr  huheu  Hang  liatte,  geht 
daraus  hervor,  dass  der  Priester  Sephanja,  der  später  29,  26  dieses 
Amt  bekleidete,  52,24  (2  Kon.  25,  18)  als  der  nächste  nach  dem 
Hohenpriester  genannt  wird'-).  Paschur  gehörte  somit  zu  ji-nen  ■'-lip 
•dip  .les.  43,28.  1  Chr.  24.  5  oder  a^rnrri  •'lö  2  Chr.  3Ü.  14,  die 
den  Untergang  des  Staates  und  Heiligthums  mit  verwirkten.  Die 
Oberaufsicht  über  den  Tempel  gab  dem  Paschur  eine  bestimmte  poli- 
zeiliche Gewalt  und  ein  Strafrecht,  welches  er  an  Jer.  ausübte,  und 
zwar  ist  die  Behandlung,  die  er  diesem  wiederfahren  Hess,  genau  die- 
selbe wie  die,  welche  später  nach  Act.  16,  22  ff.  35  ft".  Paulus  und 
Silas  von  Seiten  der  arpru/^jo/  in  Philippi  zu  erleiden  hatten.  Er 
schlug  ihn,  d.  h.  er  Hess  ihm  Streiche  geben,  vielleicht  nach  der 
Vorschrift  Deut.  25,3,  vgl.  2  Cor.  11,24,  und  licss  ihn  dann  Itis  zum 
folgentlen  Tage  in  das  (n-fängniss  werfen,  wo  seine  Füsse  in  den 
Block  gelegt  wurden.  Das  Wort  rzzm.  eig.  ('//iflrefnoi;/ ,  Vcr- 
(Iri'liioiy ,  scheint  nicht  s(»\\ohl,  wie  Ewald  aus  der  Vergleicliung 
mit  lortiunc  und  lormotliim  schliesst.  die  fnffcr  zu  bezeichnen,  als 
vielnielir  ..ein  Strafwerkzeug,  durch  welches  der  l\.öii)er  des  Sträf- 
lings oder  Thcile  desselben  eine  Verkehrte,  vert>(hriinkte.  der  natür- 
liilien  en(gegenges(;tzte,  Kichtung  bekonnnen"  (Hitzig),    vgl.  unser 

1)  Kill  iimlcnr  l'iuclnir  Stiiin  Miilkiii's  kommt  '1\,  \.  ;t^,  1  vitl.  1  Chr. 
U.  I 'i  vor.  hl  (1(11  Vl'I'/.i  ichniKKcii  Ki*r.  2,  H*'.  1(1,22.  Nch.  7, -1 1  sclu-int  der  Name 
ru«cliiii  iils  lic/eichiiung  cinoH  l'riesU'rliauses  htiitl  Mulkia  I  t'lir.  21,0  zu  kUIic-ii, 
der  in  unserer  SUlk'  ^'inunntc  l'ai*cliur  jriliorte  aber  zu  diin  davon  veifichio- 
denon   friiNtirliauHc    liiinicr. 

2)  cn'^Nr:  n^a  -i-^:  2  Chr.  ;ji,  i:i.  icin.  «.t.  11.  .Ndi.  11.11  ist  da- 
gegen l(e/.ii('linung  duH  JI(ihi-n|>riehti<r8  Hi'lbHt. 
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„krumm  scbliesseu",  also  den  hölzernen  Stock  oder  Block,  in  welchen 
die  Füsse  des  Sträflings  vielleiclit  kreuzweis  befestigt  wurden,  oder 
wodurch  er  irgendwie  in  einer  verdrehten  Stellung  sich  zu  verhalten 
gezwungen  war,  dasselbe  wie  "ip  Job  13,27.  33,11,  '^vlov ,  nervus; 
für  den  Hals  war  noch  ein  besonderes  älmliches  Werkzeug,  welches 
hier  nicht,  wohl  aber  29,  26  genannt  wird;  r^sir!?^^;  V^  inN  irfT 
U7id  er  that  ihn  in  den  Block,  29,  26  n3Dr:72rt  Vn,  2  Cbr.  16,  10 
n3Dn72ln  rri^,  wäre  demnach  so  viel  wie  Act.  16,24  l'ßaliv  avzovg 
dg  zijv  cpvXaxTjy  y.ai  Tovg  nodug  TjOcpaXioaTO  uvrcoy  dg  rö  '^vXov. 

Das  Gefängniss,  in  welchem  Jer.  auf  diese  Weise  wie  ein  Ver- 
brecher festgebalten  wurde,  lag  am  obern  Benjaminsthore,  welches 
am  Hause  Gottes.  Dieses  Thor  war  demnach  eines  der  Tempel- 
thore,  und  wird  durch  den  Zusatz  ■jvbs^n  von  dem  eben  so  benannten 
Stadtthore  37,  13.  38,  7  unterschieden;  seiner  Lage  nach  muss  es 
dasselbe  gewesen  sein,  welches  Ez.  9,  2  als  das  obere  Thor,  das 
nach  Norden  gerichtet  ist,  8,  3  als  das  Thor  des  i7inern  Vorhofs, 
das  nach  Norden  gerichtet  ist,  8,  5  als  das  Thor  des  Altars,  so- 
fern Ahas  den  ehernen  Brandopferaltar  mehr  nach  Norden  hatte  rücken 
lassen  2  Kön.  16,  14,  bezeichnet  wird.  Das  neue  Tempellhor  am 
obern  (d.h.  innern,  sofern  er  höher  lag  als  der  äussere)  Vorhofe 
36,10.  26,  10  scheint  eben  dasselbe  zu  sein;  denn  es  ist  unstreitig 
dasjenige,  welches  Jotham  neu  bauen  Hess  2  Kön.  15,  35  (2  Chr.  27,  3) 
und  welches  nur  einfach  das  obere  Tempelthor  genannt  wird,  viel- 
leicht weil  es  eben  als  das  nördliche  unter  den  drei  Thoren  zum 
innern  Vorhofe  für  die  Stadtbewohner  das  eigeutUche  und  gewöhn- 
liche Eingangsthor  war;  das  Nordthor  ist  auch  im  Ezechiel.  Tempel 
das  Haupteingangstlior  für  das  Volk  zum  innern  Vorhofe  und  mit 
Einrichtungen  zur  Bereitung  der  Opfer  versehen  Ez.  46,  9.  40,38- — 43 
(s.  Thenius  zu  2  Kön.  12,10),  und  wird  daher  Ez.  45,9  vorzugs- 
weise das  Thor  des  inneni  Vorhofs  (vgl.  8,  3.  44,  17)  genannt. 
Hitzig  nimmt  an,  dass  statt  -p^j-^ia  ursprünghch  ■'7:-':d  gestanden 
habe,  vgl.  "'73^::2ri  1?>p  Ez.  40,  44,  n^73i:sr[  ^^"6  (für  liSn^  "^^'6 
n"'70'':Eri  45,  19)  S,  ?;  der  Zusatz  ")Vb5;n  hätte  aber,  da  die  drei 
Thore  des  innern  Vorhofs  in  vöUig  gleichem  Niveau  gestanden  haben 
müssen,  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  man  p^byn  als  das  vornehmste 
(s.  dag.  Bertheau  zu  2  Chr.  27,3)  oder  das  nördliche  fs.  dag.  m. 
Ueber  die  Lage  von  Bethel  u.  s.  w.  in  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1854. 
S.  879)  verstehen  könnte,  welche  beide  Bedeutungen,  die  erstere  für 
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Gebiiiulf  wi'iii'Tsti'iis.  niilit  iiadiwiisltar  sind  i\;rl.  llitzifr  /ii  uns. 
Stille.  Tliciiius  zu   2  Ktin.  l'i,;>ri,  IW-rt  licau  /u   J  Clir.  "iT.l^i. 

;{.  Jaliwc  wird  den  Nauu-n  -ircE  in  den  -'iiC':  ~"";  Schreckfu 
riiitjsuin  verwandeln,  d.  li.  in  Foljre  der  <lureii  Jahwe  veranstalteten 
Ereignisse  wird  Pascliur  in  <  imin  Ziistandf  >i(li  betinden,  dass  er 
so  benannt  werden  kann,  l'elier  :::'2w";  ~\"'":  s.  z.  (J,  23;  man  bat 
in  dem  Namen  r-r-rt  eine  diesem  Ausdrueke  entp-gengesetzte  Be- 
deutung gesucht,  auf  wehlie  hier  aii^re.spielt  wäre,  und  darum  an  eine 
Zusammensetzung  aus  -'CZ  --=  -Tn-A^^i  »cit,  (fcrüi(nii</,  d.  b.  hehitg- 

iii-/i ,  ifliicklich  schi  ((Jegensatz  eng,  bedrängt:  nd^  bedeutet  aber 
im    llebr.    zerrchsoi    Klagel.  .'i,  11,    vgl.    'r:\tj^3)    und    — irc    ehald. 

ringsum,  oder  aus  -^ic  Freude  von  d't  .")(),  l  i  dder  •r'c  Mal.  :i,  2h 
hüpfen,  sich  freuen  und  -t  -=  Vin  riufjsum  (Kwaldi  und  älm- 
liehc  gezwungene  Deutungen  gedacht ;  aber  .ler.  hatte  sehwerlieh  die 
selir  dunkle  Etymologie  des  Namens  im  Auge  iHitzigi,  er  wollte 
vielmehr  nur  auspreeheu.  dass  l'asehur  einst  Schrecken  ringsum  ge- 
uaimt  werden  würde,  wie  das  Topliet  und  Thal  llinnom  Thal  des 
Würgcns   i;i.  (;. 

l.  --zr.s  ":rr"!  ~V  -i\i-:b  ";:r:|  Man  könnte.  V  naeh  l'.i.  I  ;t 
erklärend,  übersetzen:  icli  muche  dich  :u  einem  Cei/enstuiide  des 
Schrechens ,  <Hch  und  deine  Freunde ,  nändieb  für  alle  die  euch 
sehen  oder  V(»n  euch  boren:  dncji  da  hirr  vitlnitlir  die  Erklärung 
des  3^2w*-  """  g<'gelM'n  werden  Sdll ,  so  übersetzt  man  besser  mit 
den  meisten  Krklärern :  ich  muche  tlich  :u  einem  (iegensfunde  des 
Schreckens  für  dich  selbst  und  für  deine  Freunde,  dein  Zustand 
wird  ein  solcher,  dass  du  vor  dir  selbst  (Irauen  emplindest  und  dass 
deine  Freunde  vur  dir  erschrecken  vgl.  Ts.  :n,12.  3S.  12.  Ss.l».  1!). 
Doch  nicht  verbreitest  du  allein  Schrecken  um  dich,  denn  du  erleidest 
nur  das  Schicksal,  welches  dein  g.nizes  N'olk  trilVt.  rings  umgibt  auch 
dich  Schrecken  und  dringt  auf  dich  ein :  deine  Freuiule  werden  viir 
deinen  Augen  getödtet,  und  ganz.  .Imla  wiid  n:ich  H;ibel  geschleppt 
oder  gemordet.  "^'nnN  deine  Freunde,  d.  b.  die  es  mit  dir  halten, 
deine  Aidiänger,  vgl.  Sprichw.  IS.  2  1.  Streng  gemumnen  wäre  ein 
Widerspruch  zwischen  V.  1  n.  •>.  indiiii  \'.  I  alle  Anhänger  l'aschur's 
getödtet  wenlen,  V.  11  aber  alle  mit  l'.ischur  nach  Habel  geführt  wer- 
den und  dort  sterben  sollen  ;  dneli  darf  man  das  V:  beide  M:de  nicht 
ur;^ircn:    ihr  Schicksal   wird  dass«  Ibe  sein   wie  diui  der  .ludäer  Über- 
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liaupt  V.  4,  welche  nach  Babel  geführt  und  mit  dem  Schwerte  getödtet 
werden  sollen,  natürlich  so,  dass  sie  nicht  von  beiderlei  Schicksal 
zugleich  getroffen  werden  und  die  Tödtung  auch  nicht  etwa  erst  in 
Babel  geschieht. 

5.  Alles  was  Jerusalem  an  Hab  und  Gut  besitzt,  soll  geraubt 
und  nach  Babel  gebracht  werden,  vgl.  17,  3:  "joh  Vorraih,  was  von 
Gütern  der  Erde  zur  Erhaltung  aufgehäuft  ist  vgl.  Sprichw.  27,24, 
y^a";  Erwerb,  was  die  Einzelnen  durch  ihrer  Hände  Arbeit  sich  ver- 
schafft haben  vgl.  Ez.  23,29.  Ps.  1U9,  11,  -i]5''  Kostbarkeit,  was  zum 
Schmucke  und  zur  Pracht  dient  vgl.  Job  28,  10.  Ez.  22,25,  endlich 
alle  Schätze  an  Geld  und  Kostbarkeiten,  welche  die  Könige  von 
Juda  gesammelt. 

6.  Du  und  alle  deine  Freunde,  denen  du  lügenhaft  geweis- 
sagt, deren  Gunst  du  dir  durch  deine  trügerischen  Weissagungen 
erworben,  vgl.  14,  13. 


7—13.  Bittere  Klage  des  Propheten  über  sein  trauriges  Ge- 
schick; er  sieht  sich  immerdar  verhöhnt,  verfolgt,  mishandelt,  mit 
dem  Tode  bedroht,  und  doch  kann  er  nicht  schweigen,  er  muss  das 
Wort  Gottes  verkünden;  aber  der  Gedanke  an  Gottes  Beistand  hebt 
sein  Gemüth  aus  semer  Muthlosigkeit  und  Niedergeschlagenheit  empor, 
Jahwe  wird  ihm  Rache  verschaffen  und  seine  Verfolger  verderben, 
und  in  froher  Zuversicht  preist  er  ihn  wegen  des  bevorstehenden 
Sieges  des  Guten  über  die  Bösen. 

7.  8.  Jer.  hatte  dem  Geistesdrang,  der  ihn  dazu  trieb  als  Pro- 
phet aufzutreten,  nicht  widerstehen  können,  er  hatte  der  Stimme 
Gottes,  wenn  auch  mit  Zagen  und  Widerstreben,  gehorcht  und  seinem 
Volke  das  Wort  der  Wahrheit  verkündet;  aber  in  der  Hoffnung  auf 
die  Wirkung  seiner  Predigt  sah  er  sich  bitter  getäuscht,  die  ver- 
härteten Gemüther  widerstrebten  seiner  Einwirkimg,  statt  gläubiger 
Aufnahme  fand  seine  Predigt  nur  Spott  und  Hohn,  er  wurde  geschmäht 
und  vorfolgt.  Darum  fühlte  er  sich  verlassen,  es  war  ihm  als  hätte 
Gott  den  Schutz  und  Beistand,  den  er  ihm  verheissen  (vgl.  1,8. 18  f.) 
ihm  nicht  geleistet,  und  im  schmerzlitheu  Gefühle  der  Enttäuschung 
und  Entmuthigung  ruft  er  aus:  Du  hast  mich  verleitet,  Jahwe,  und 
ich  hess  mich  verleiten,    du  hast  mich  bewältigt,    ohne  dass  ich  zu 
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widerstehen  vermochte,  uiul  nun  Ijiu  uh  beHtän<lig  nur  zum  Gespötte 
gewordt-n;  wenn  ich  rede.  8u  NveriK-  ich  uiishiindclt,  und  dein  Wort 
bringt  mir  nur  Schmach  und  Huhn,  'zr'rz  vgl.  l  Kün.  2_',  22.  Ez. 
14,9.  '"'.r'p'r  du  üherrräi/if/li'sl  /iilrh  vgl.  l  Ktin.  l(i.22.  s.  v.  a. 
-br  np'^n  vgl.  2  Chr.  8,3.  27,5.  rsin  niol  du  verimtchlest  es,  es 
gelang  dir,  ich  konnte  nicht  widerstehen,  vgl.  1,  lU.  5,22.  Icf(  hin 
zum  Gelächter  geworden  allezeit,  Alle  verspotten  mich,  vgl.  Klagel. 
3,  14;  "iS  vgl.  2,21.  S,ü.  Denn  so  oft  ich  rede,  tnuss  ich  schreien, 
Mishundlung  und  Genattlhat  rufen;  nach  Hab.  1,2.  Job  lü,7  könnte 
es  richtiger  scheinen  lüii  zu  lesen,  und  07an  als  Object  zu  -rTM  zu 
nehmen,  doch  findet  sich  T^ri  c::r!  öfter  in  dieser  Weise  verbunden 
6,7.  Am.  3,10.  Ez.  i5,'J,  vgl.  Hab.  1,3.  DVpVi  nc^inb  vgl.  G,  10. 
Ps.  44,  14. 

9.  Könnte  er  sich  denn  diese  Leiden  nicht  ersparen,  wenn  er 
schwiege  und  das  Wort  Jahwe's  in  sich  verschlösse?  Wohl  möchte 
er  es,  doch  vergebens:  es  ist  wie  ein  brennendes  Feuer  in  seinem 
Innern,  er  kann  die  Gluth  des  heiligen  Zornes  nicht  in  sich  zurück- 
halten, er  muss  reden,  muss  deshalb  diese  Leiden  und  Schmerzen 
erdulden;  vgl.  G,  11.  Ps.  39,  3.  \.  i:-irTwS  Nr  ich  will  seiner  nicht 
gedenken,  ihn  nicht  erwülmen,  vgl.  3,  IG.  23,30.  I  1,  19.  Hos.  2,  19. 
T"-:ir2  "^r  r~r2  "ö^<^  nie  ein  brennendes  Feuer  eingcschhissen 
in  meinen  Gebeinen :  viele  AusU.  haben  lledenkeu  getragen,  das  masc. 
^5S:r  nach  dem  tVniin.  n"iy'3  auf  dx  zu  beziehen,  wiewohl  dN  auch 
48,45.  Ps.  104,4  (Jub  20,  2ü  ist  zweifelhaft,  s.  Ulshausen  z.  d. 
St.j  als  masc.  vorkonnnt,  und  deshalb  eine  andere  granunatische  Ver- 
bindung gesucht:  :il)cr  ein  solcluT  Wechsel  des  Cleschlechts  findet  sich 
auch  in  :indern  Stelleu,  s.   Ew.  vj  174e.     rrrD  'rxb:  vgl.  6,  11. 

10.  Der  l'ropliet  kdunut  uDcliinals  auf  das  Verfahren  seiner 
Feinde  zurück,  das  Hin  Wdlil  ziiiu  Sdiweigeu  veranhissen  könnte, 
wenn  nicht  der  Drang  des  Geistes  miichtiger  wäre  als  die  Furcht 
vor  der  drohenden  Gefahr:  sie  begnügen  sich  nicht,  ihn  einzeln  /u 
verhöhnen  und  zu  mishandeln  (V.  7.  8),  sie  suchen  eine  Schuld  an 
ihm  zu  linden,  um  ihn  :ds  tddesw  ürdigen  Verl)recher  dem  Arme  des 
weltlichen  Gerichtes  übergeben  zu  können  tvgl..Ji6,'i  .T.,,  «»id  zwar 
sind  diese  erbitterten  Verfolger,  dio  in  solcher  \yei8e  K:iche  an  ihm 
nehnu-n  wollen,  nicht  etwa  Fremde,  es  sind  vielmehr  Solche  die 
ihm  nahe  stehen,  Vertraute  und  Hekaunte  d's.  55,  I3f.  41,  KM  vgl. 
ll,18n'.     /Jen/i    ich    hnre    das    rtiisicru    l'iclcr;    "r    schUesst    <lcn 
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folgenden  Satz  nicht  an  das  unmittelbar  Vorhergehende,  sondern  ist 
den  beiden  13  in  V.  8  parallel,  wie  dasselbe  in  der  gleichlautenden 
Stelle  Ps.  31,  14  parallel  dem  '^•3  in  V.  10.  11.  nan  bezeichnet,  wie 
aus  dem  Zusammenhange  hervorgeht,  nicht  heimliche  üble  Nach- 
rede, böses  Gerücht,  sondern  feindseliges  Murmeln  und  Flüstern  (vgl. 
Hupfeld  z.  Ps.  31,  14),  dessen  Inhalt  eben  das  folgende  ilT'irT  TT^arr 
f/eht  ihn  an!  wir  wollen  ihn  angehen!  (vgl.  Sprichw.  29,  24.  Koh. 
10,20)  ist,  vgl.  18,18.  3"^3ö73  ^^^l2  Schrecken  ringsum!  Ausruf 
zur  Bezeichnung  der  von  allen  Seiten  auf  den  Propheten  eindringenden 
Gefahr,  aus  welcher  kein  Ausw^eg  mögUch  scheint,  s.  z.  6,  25.  Vd 
''izb'O  XM^  alle  Leute  meines  Friedens,  alle  die,  mit  w^elchen  ich 
in  Frieden  und  Freundschaft  lebe,  vgl.  38,  22.  Obad.  7.  Ps.  41,10. 
''yh':!  "'':?2T2:]  Viele  AusU.  nehmen  ybii:  in  der  Bedeutung  Seite  und 
erklären:  die  meine  Seite  behüten  s.  v.  a.  die  mir  zur  Seite  stehen, 
neben  mir  her  gehen,  meine  Gefährten  und  Genossen,  indem  sie  das 
gleichbedeutende  arab.  (_>,a^i7  V^  e^:i>.\.A:D  oder  (._^ jV:^^  und  Aehn- 
liches  oder  das  latein.  tegere  latus  alicj.,  claudere  latus  vergleichen 
(s.  Gesen.  Thes.  p.  1171).  Nach  dieser  Erklärung  sind  diese  Worte 
Apposition  zu  ■'72bü:  TTiii«,  man  vermisst  aber  dann  das  erwartete 
und  nicht  ohne  Härte  zu  entbehrende  Prädicat;  besser  erklärt  man 
daher  mit  Rosenmüller,  Hitzig,  Ewald*u.  A. :  sie  lauern  auf 
meinen  Fall,  eig.  sie  bewachen  mein  Wanken:  entweder  sie  lauern 
darauf,  dass  ich  mir  eine  Blosse  gebe,  dass  ich  mich  durch  mein 
Reden  selbst  in's  Unglück  stürze,  oder  sie  sind  darauf  bedacht,  mich 
zu  Falle  zu  bringen,  rblt  das  Hinken,  Wanken,  Zusammenljrechen 
Ps.  35,  15.  38,  18  s.  V.  a.  b;;.'i  üi?:  Ps.  38,  17;  zur  Bedeutung  von 
^7212)  Vgl.  Ps.  56,7.  71,  10.  nns-'  "^biN]  vielleicht  lüsst  er  sich  ver- 
leiten, so  denken  sie,  uäml.  irgend  etwas  zu  sagen,  worauf  sich  eine 
peinliche  Anklage  gründen  lässt,  die  also  noch  nicht  Statt  gefunden 
hatte,  sondern  zu  welcher  sie,  bei  gegenseitiger  Aufforderung,  damit 
vorzugehen  —  !-n\';:T  TT^^n  —  noch  ausreichenden  Stoff  suchten. 
ib  !-:bDT:i  Nachsatz:  dann  wollen  wir,  oder  so  dass  wir  ihn  über- 
wältigen, vgl.  l,  19. "15, 20,  und  unsere  Rache  an  ihm  nehmen. 

11.  12.  Ihnen  gegenüber  ist  Jer.  machtlos,  daher  vertraut  er 
auf  Jahwe,  der  ihm  ja  seinen  Schutz  verheissen  hat ,  vgl.  1,19;  Er 
wird  ihn  beschirmen  wie  ein  gewaltiger  Held,  seine  Verfolger  werden 
ihre  Anschläge  nicht  ausführen  können,  sondern  mit  ewiger  Schmach 
bedeckt  werden,  der  Herzeuskündiger  wird  semem  Propheten,  der  ihm 
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Stillt'  S.ulic  :iiili('iiii;:<'.irt'l»iii .  li.itlif  vcrscIiatVcii .  vj^l.  II.  20.  12.."^. 
t .'),  I.').  IT.  IS.  .hüiirc  isl  (ihcr  niil  mir  cr'S  f.  'nx  K\v.  $  2ü4l)) 
trit'  ritt  (inrnllHjer  llfid ,  tluriiin  ircrticit  meine  i'erfoli/er  slrau- 
rlirln  -Vr"  NT"  xiul  s/r  iicrdcn  iikicIiII'is  sein,  nichts  vermögen 
\'^\.  5,22,  irerden  sehr  sich  schämen,  n-eil  es  ihnen  nicht  f/et;/ückt, 
"V'Sw—  NT  s.  z.  10,  21,  mit  e/rit/er  unrcrt/css/icher  Schande  vgl. 
2:<,  4(».  .")(»,').  Jahne  der  J/eerschaaren  i>rüft  den  Gerechten  (vgl. 
Ts.  I  I.  .')!.  sirlil  Meren  and  Herz,  s.  z.  II,  20;  zrr.i  ''\r.'z.j,i  nsnx 
(it-gfiisatz  zu  -:""  -rr^p:  r;r;p;i  V.  10:  sie  wollfu  .selbst  ihre  Kache 
au  iliiu  nehme/i .  w  liolVt  dagegt-u  st-iiit-  Kaclic  au  iliuen  zu  sehen, 
indem  er  dieselbe  (jutt  überlassen   hat. 

i:<.  In  freudiger  Siegeszuversieht  sieht  er  sieh  sehon  gerettet, 
und  preist  Jubelnd  Jahwe,  den  Heller  dir  Bedrängten,  vgl.  l*s.  31, 
b.  21.  ;i5,  9.  18. 


14  —  IS.  .1er.  verwüuseht  seine  (Jeliurt,  die  ihn  nur  in  ein  Lelieii 
voll  Mühsal,  (Jrani  uutl  Soliuiaeli  geführt  hat.  Das  Oefühl  des  bitter- 
sttn  ruuiuthes,  welelies  sieh  hier  aussprielit.  uiul  wobei  der  N'erl'. 
offenbar  die  Klagen  Ilit%'s  .S,  31t'.,  mit  dessen  Sehieksal  er  das  seinige 
verglifh,  v(M-  Augen  hatte,  steht  in  einem  st>  sthrolfen  (Jegensatze 
zu  dir  ficudigtii  Zuversicht,  in  wtitlit'  die  vtu-hergegangeneu  Klagen 
ausgehen,  dass  einzeiiii'  Krklänr  sie  —  freilieh  tdine  allen  (^«rund  — 
»len  FeindfU  .ler.'s  in  ileii  Mund  legen  wollten,  um  so  mehr  als  ein 
soliher  Aiisbrutli  thr  Verzwi-iflung  eines  Prophetin  wif  .Itr.  unwürdig 
sfiiieii.  Was  diesen  letztem  Anstoss  bi-trilVt.  so  lutre  mau  darüber 
tlic  l'.iiinrkungen  Calvin's:  ,,Neqne  extfuiiari  potest  iiuod  hie  di- 
«•itur.  iiuiii  l'roplit'ta  gravissiiiu'  i>cffa\frit,  nt  esset  eontuiueliosus  in 
Deum:  sunt  eniiii  desperati  iiominih  voees ,  (piuin  mali'ditit  diei  (pio 
iiatus  est.   -—  l  lü  ftuivertimus  in  maletlietionem  ([Uoil  tielteliat  uus 

iueitare  atl  iMUilautliim  l)t\im,  liim-  ap|taitt  uns  nctjiu'  meiitis  neqiie 
ratittnis  amplius  esse  etunpotes,  seil  hiiiie  esse  (juaai  saerileguin 
furorem,  et  tarnen  eo  usijue  delapsus  est  l'roplieta.  —  -  Int«rea 
faleor  et  diligenter  etiam  ni»fandiim  est.  rectum  fuiase  principium  hujus 
7,eli.  Nt  ipic  I  iiiiu   lualedi.vit  n:ttali    siU)    vel    (piod   aftlictan-tur 

contiuuis  iiiiirbi-,.  \il  *|U<m1  uon  posset  fern-  pau|)erifm  et  iiinpiam. 
vel  «luod  iirivatis  suis  iucoumiodis  langeretur;   nihil  lalc  fuil  in  l'ro- 
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pheta;  sed  quoniam  videret  se  perdere  operam,  quam  tarnen  fideliter 
studeret  eam  irapeDdere  in  salutem  populi,  deinde  quum  videret 
doctriuam  Dei  obuoxiam  esse  probris  et  vituperationibus,  quum  videret 
impios  ita  procaciter  insurgere,  quum  videret  totam  pietatem  ita  haberi 
ludibrio.  Haec  igitur  fuit  doloris  causa,  hinc  factum  est  ut  vir  sanctus 
angeretur." 

14.  Verflucht  der  Tag,  an  dem  ich  gehören  wurde,  der 
Tag  an  dem  mich  meine  Mutter  gebar ,  nicht  sei  er  gesegnet l 
vgl.  Job  3,  3. 

15.  Verflucht  der  Mann,  der  meinem  Vater  die  frohe  Bot- 
schaft gebracht:  ein  Knabe  ist  dir  geboren,  inn?:^  tmt::  ihn  da- 
durch hoch  erfreuend;  über  diesen  unverbunden  untergeordneten  Satz 
s.  Ew.  §  341  b. 

16.  Uyid  dieser  Mami  sei  tvie  die  Städte,  welche  Jahwe  um- 
stürzte, Anspielung  auf  Gen.  19,25,  ohne  es  zu  bereuen,  ohne  den 
einmal  gefassten  Bescbluss,  sie  zu  verderben,  wieder  zurückzunehmen 
4,28.  18,8,  vgl.  Gen.  18,  23  ff.,  und  er  höre  Geschrei  am  Morgen 
und  Kriegsruf  zur  Mittagszeit ;  !-;p"T  Klaggeschrei  und  Hülferuf  der 
bedrängten  Bewohner,  nrTnn  Kriegsgeschrei  der  plötzlich  einbrechen- 
den Feinde  vgl.  15,8.  18,22. 

17.  Dass  er  mich  nicht  getödtet  Dn-i73  vom  Mutterleibe  an; 
erklärt  man  dies  nach  dem  Folgenden  als :  schon  im  Mutterleibe,  so 
muss  man  als  Subject  zu  "'rnm'o  Jahwe  oder  der  Tag  suppliren, 
oder  mit  unbestimmtem  Subject  das  Verbum  passivisch  nehmen;  ein- 
facher ist  es  aber,  ü'N"  als  Subject  beizubehalten,  so  dass  dann 
Cr!l73  heisst:  gleich  bei  der  Geburt,  und  diese  Erklärung  wird  be- 
stätigt durch  Job  3,  11.  Das  Folgende:  und  meine  Mutter  mir  zu 
meinem  Grabe  ward,  und  ihr  Leib  ewig  schwanger  blieb,  enthält 
dann  eine  Steigerung,  und  das  "i  in  "^Mm  ist  in  dem  Sinne  von  oder 
(vgl.  44,  28),  oder  vielmehr  zu  fassen.  Wegen  der  Nichtwieder- 
holung  der  Negation  s.  Ew.  §  351a.  Ges.  sj  152,3. 

1 8.  Warum  doch  bin  ich  aus  dem  Mutterleibe  hervorgegangen, 
um  Mühsal  und  Kwnmer  zu  sehen,  dass  meitie  Tage  in  Schmach 
dahifischwänden?  Vgl.  Job  3,10.20.  10,18.19.  Ps.  31,  IL  ib^^i 
setzt  den  Infinitiv  fort,  s.  Ew.  §  350  b. 
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Cap,  21,  1.2.  Als  Ncbukaduezar  anjjefangcn  (8.  V,  4)  JerU8aleni 
zu  bflau'i-ni,  onlm-tf  /«•dckui  i-ine  (li-saudtsrliaft  an  Jcr.  ab,  vie  rs 
rillst  lliskia  an  Jcsaja  ^vtlian.  als  Sanhcril)  .liTUsak-iii  bt-lagcrte  2  Köu. 
r.t.JlV.  .Ifs.  ;i7.  2  IV.,  um  ihn  aul/ulnnlcni .  mit  st-iiicr  Fürbitte  sich 
au  .lahwc  zu  wiiuleu  uiul  ik-sscn  Willen  zu  erkunden,  in  der  Hoff- 
nung', die  Autwort  würde  eben  so  lauten  wie  die  des  Jesaja,  und 
Jahwe  würde  wiederimi  auf  wuntltrbarc  Weise  seine  Stadt  erretteu. 
Die  Abjiesaiulten  des  Zedekia  wareu  zwei  vornehme  Priester,  l'nschur 
Sühn  Mallcia  s  (oder  aus  der  nach  Mulkia  ^-euanuten  Friesterklasse 
1  Chr.  Ü,  12.  24,  9 1,  welcher  3S,  1  noch  einmal  in  dieser  Zeit  vor- 
koumit,  ein  anderer  als  der  im  vorigen  C'ap.  j:;enannte  Pasehur  Ö, 
Innners  is.  z.  2U,  l ),  und  Scpluutja  Sühn  JJaaseJa's  (oder  aus  der 
Priesterklasse  dieses  Namens  1  Chr.  24,18),  wieder  erwähnt  29,25. 
37,3,  der  nächste  im  Rang  nach  dem  Hohenpriester,  welcher  mit 
diesem  nach  der  Eroberung  Jerusalems  gefangen  zu  Nebukadnezar 
nach  Kibla  geführt  und  dort  lüngerichtet  wurde  52,  24.  27  (2  Kön. 
25,  18.  21).  mri"^  pn  nr-irn  n:  u3-n  suche  doch  Jahne  pir  uns, 
w  ende  dich  im  Gebete  an  ihn,  flehe  seine  Hülfe  an,  dass  er  dich  viel- 
leicht erhöre  und  uns  errette  (vgl.  Jes.  37,4),  vgl.  Ps.  34,5.  Klagel. 
3,25.  2  Chr.  10,12.  Jer.  2'J,  13.  irVr  cnV:  vgl.  34,1.7.  Viel/eicht 
nird  Jahwe  mit  uns  thun  nach  allen  scinoi  Wundern,  in  derselben 
Weise  wie  er  schon  so  oft  uns  wunderbar  errettet  hat,  irbr::  tiV^T 
dass  er,  Neltukadnezar,  ron  uns  abziehe:  über  r.-y  in  diesem  Sinne 
8.  Theol.  Stud.  u.  Krit.    1854  11.  4   S.  897. 

3  —  7.  Doch  die  Antwort,  die  ihnen  Jer.  im  Namen  .lahwe's 
<Ttlieilt.  lautit  tiaiiz  anders  als  sie  gehotVt  hatten;  weit  entfernt  ihre 
ungegrümlete  IldlVniing  zu  unterstützen,  verkündet  er  ihnen  ohne 
Scheu  die  IiitIm'  Walirlieit.  Kr  weiss,  dass  jetzt  die  Zeit  der  frucht- 
los angedroliuii  Strafe  eingetreten  ist;  nicht  gegen  die  (  lialdiier,  son- 
dern gegen  das  eigene  N'olk  wird  Jahwe;  seine  Macht  und  seinen 
Zorn  oll'cnliaren;  das  Heer,  welches  noch  ausserhalli  der  Stadt  gegen 
die  Feinde  kämpft,  wird  sich  in  dicscjlic  zurückziehen  müsse'U,  und 
iinn-rhalb  der  eng  belagerten  Mauern  wird  ein  grosses  Sterben  ein- 
treten ;  darauf  wird  der  König  mit  seinen  Dienern  und  denen  vom 
Volke,  die  nicht  Im  i  \ Crtheidigung  der  Stadt  gefallen,  oder  der  Seuche 
imd  dem  Hunger  erlegen  sind,  in  die  Ccwalt  der  Feinde  gerathrn. 
und   sie   werden  erbarmungslos  dem  Tode   ülterliefert   werden. 

1.     --i'U^  yirr.z    kann  man  entweder  auf   zc;  bi-ziehen .    oiler 
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da  dieses  zu  entfernt  steht,  richtiger  nach  dem  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauche auf  D"'7inb3 :  Siehe  ich  wende  die  Kriegswaffen  um,  die 
in  eurer  Hand  sind,  womit  ihr  ausserhalb  der  Mauer  gegen  den 
König  von  Babel  und  die  Chaldäer  kämpft,  die  euch  bedrängen, 
nothige  euch,  vor  den  Feinden,  die  ihr  jetzt  noch  von  der  Stadt  fern 
zu  halten  und  an  der  eigentlichen  Einschliessung  und  Bestürmung 
derselben  zu  verhindern  sucht,  euch  zurückzuziehen,  und  ziehe  sie, 
die  Waffen,  in  die  Mitte  dieser  Stadt  zusammen,  mache  dass  ihr 
innerhalb  der  Mauern  Schutz  suchen  müsst. 

5.  npTn  i'T-iTm  r^ir::  T'n  7nit  ausgestreckter  Hand  und  mit 
starkem  Arme,  d.  h.  mit  Erweisungen  meiner  Allmacht,  vgl.  27,  5. 
32,  17.  21.  Ex.  6,6.  Deut.  4,  34  u.  ö.  bi'\^  qi^pm  t-!72nm  riNii  vgl. 
32,  37.  Deut.  29,  27. 

6.  blia  'inln]  Die  Seuche,  die  durch  das  Zusammendrängen 
so  vieler  Menschen  und  Thiere  in  dem  engen  Räume  der  Stadt  und 
durch  die  damit  verbundene  Hungersnoth  erzeugt  werden  musste,  wird 
hier  allein  als  Grund  des  Sterbens  genannt,  V.  7  ausführlicher  Seuche, 
Schwert  und  Hunger. 

7.  riNi  steht  durch  eine  irrthümliche  Wiederholung  vor  Qi'nN;2J;r: 
und  muss  wegfallen  (LXX  y.u)  tov  labv  yMraliKpd^tvzu)  vgl.  8,  3. 
24,8.  39,9.  40,6.  41,  10.  52,  15.  üu:=::  ^u;p372  -i^m  vgl.  19,  7.  9. 
34,20.21.  44,30.  DS^ii  Subj.  Nebukadnezar  vgl.  20,4.  29,21. 
'i:o  öirr^  Nb  vgl.  13, 14. 

8 — 10.  Der  Rath,  welchen  Jer.  hier  dem  Volke  gibt,  hängt  mit 
der  an  Zedekia  ertheilteu  Antwort  nur  insofern  zusammen,  als  er  auf 
dem  darin  geweissagten  Verlaufe  der  Dinge  beruht;  Jer.  hat  ihn  zu 
anderer  Zeit  38,  1  flf.,  vielleicht  öfter  im  Laufe  der  Belagerung,  auch 
gegen  den  König  Zedekia  selbst  38,  17  ff.  ausgesprochen:  Es  bleibe 
keine  andere  Wahl,  wer  in  der  Stadt  bleibe,  werde  dem  Tode  nicht 
entgehen,  nur  wer  hinausgehe  und  sich  freiwillig  den  Chaldäern  er- 
gebe, werde  ^wenigstens  das  nackte  Leben  retten.  Viele  handelten 
diesem  Rathe  gemäss  38,  19.  39,9.  52,  15.  Die  Vertheidiger  der 
Stadt  mussten  freili^i  von  ihrem  Standpunkte  aus  darin  eine  Auf- 
forderung zum  Verrath  oder  wenigstens  eine  gefährliche  Entmuthigung 
der  Kämpfenden  und  im  Dienste  des  Vaterlandes  Ausharrenden  finden 
37,  13.  38,  4  ff.;  bei  Jer.  war  dies  aber  nicht  eine  Eingebung  der 
Muthlosigkeit  oder  Feigheit,  denn  er  selbst  bheb  ja  bis  an's  Ende 
in    der   bedrängten  Stadt   und   achtete   die  Erfüllung   seines   heiligen 
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Berufes  liolit-r  als  sein  Lil)cn,  es  war  mir  »l<r  Ausdruck  der  titlVu 
und  .s('liiiicr/liiln-ii  l'clttrzcujiuiiir.  dass  jede  \'crtlicidi}ruii;r  iiut/lo.s  si-i. 
da  (iolt  dem  Ncliukaduczar  als  Werkzeug  seines  Stratlrericlits  die 
dem  l  ntergange  geweihte  Stadt  preisgeben  werde.  ür'rtV  "r:  '::— 
ich  h'(/c  euch  vor,  gel)e  eucli  an.  damit  ihr  wähh-n  mdget.  '~Z'.^ 
C"""i"c;rr;  Tr  idkI  den  ClKÜtliicm  znfiilli,  zu  ihnen  übergeht,  vgl. 
;<7.  II.  :v.t.!i.  2  Kiin.  2').  I  1  (Vw\  f.  Vr  \\1A\S.  :iS,  l'J.  52,15;.  n-'H": 
riclitig  im  K'tib,  dem  vurhergehenden  r'Vv  entsprechend.  'i5'  r:r'r:i| 
wie  mau  die  Beute  au.s  dem  Kampfe  davonträgt  und  als  Besitz  be- 
liält,  so  wird  er  sein  selion  gefährdetes  Leben  gleichsam  als  Beute 
davontragen.  Denn  ich  habe  mein  Angesicht  auf  diese  Sindt  //<•- 
richlet  zum  Bösen  und  nicht  zum  Guten,  blicke  sie  nicht  gnädig, 
sondern  mit  Z(»rn  an,  hab2  Böses  mit  ihr  vor,  vgl.  24,6.  II.  II. 
Am.  <).  I.   Ts.  31,  17. 


II  — 14.  Der  l'rophct  enualmt  das  judiiische  Königshaus,  Ge- 
rechtigkeit zu  üben  und  das  Volk  vor  Druck  zu  schützen,  damit  sie 
nicht  die  göttliche  Strafe  treffe ;  sie  sollen  sicli  nicht  in  ihrem  festen 
Wohnsitze  vor  Gefahr  gesichert  glauben,  um  ihrer  bösen  Thaten  willen 
werde  das  Feuer  des  gtittliclicn  Zornes  sie  verzehren.  Dieser  Aus- 
spruch steht  in  keinem  Zus.umiienliange  mit  dem  vorhergehenden 
TlK'ile  dieses  Capitels,  er  nuiss  seinem  Inhalte  nach  einer  frühern 
Zeit  angeliüren  als  der  Zeit  der  Helagerung,  wo  das  hier  angc-drohte 
Strafgericht  schon  eingetreten  w.ir.  wo  die  Einwohner  .U'iusalems  sieh 
nicht  melir  wie  hier  vor  jedem  AngrilV  geborgen  glauben  kmmten. 
und  wo  es  zu  spät  war,  dem  Hause  Davids  Gerechtigkeit  anzu- 
empfehlen. Er  ist  vielmehr  mit  den  Cap.  22  l'olgenden  Aussprüchen 
über  das  Haus  Davids  übereinstimmend,  wiewohl  die  relicrsclirit't  in 
ihrer  l''orm   sich   an  die  von   V.  S   anschlicsst. 

11.  12.  r,-r,rr  ~V";  r"'^"':'  Ii.iIm'ii  einige  Aus!),  mit  -r-iw  \cr- 
liimdcn  und  (ilurselzt :  in  liezuij  auf  das  Haus  des  Königs  ron 
Judii  hdii'l  das  Ifml  Jahwes:  al»er  nach  den»  S(»nstigen  Spracli- 
gebrauch  l)ei  .ler.  ist  ■;•" «  .\nrcde  an  das  nachher  genannte  nin  p'2 
vgl.  2,4.  7,2.  17,20.  I!>,3.  22,2.  31,1(1.  p-'aVT  nuiss  also  noch  vtm 
n^pjir  V.  S  abhängen:  f'nd  :um  Hause  des  honigs  ron  Juda  (.sollst 
du  sagen):    J/ore/  n.  s.   w.      I )a.s   Haus  d<'s  Aönigs   ron  Juda    oiler 
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das  Haus  Davids  bezeichnet  nicht  die  königliche  Familie  allein,  son- 
dern vielmehr  in  demselben  allgemeinen  Sinne  wie  wir  den  Ausdruck 
der  Hof  gebrauchen  (vgl.  Jes.  7,  2.  I  3)  den  König  mit  seinen  Um- 
gebungen, d.  h.  alle  die,  welche  tlieils  durch  Geburt  theils  durch 
Uebertragung  an  der  Ausübung  und  an  den  Vorrechten  der  könig- 
lichen Gewalt  Theil  nahmen.  Zu  diesen  Befugnissen  gehörte  das 
Rechtsprechen,  welches  der  König  als  oberster  Richter  entweder  selbst 
oder  durch  Stellvertreter  ausübte,  vgl.  2  Sam.  15,  2  ff.  1  Kön.  3, 16  ff. 
7,7.  2  Kön.  15,5.  Daher  die  Ermahnung  Dru;?:  "npnb  irT  sprechet 
Recht  jeden  Morgen;  urr*:  y\  s.  v.  a.  "i---  Yi  5,28.  22, 16  oder  -^z'c 
üSt;/:  Klagel.  3,  59.  1  Kön.  3,  28,  Recht  sprechen,  doch  mit  dem 
Sinne  der  ^(?recÄ/e«  Entscheidung,  s.  zu  5,28,  vgl.  22,3.  ^]phb  wae 
Am.  4,  4  s.  V.  a.  ^pnb  ^pnb  1  Chr.  9,  27  oder  =-1';:2b  Jes.  33,  2. 
Klagel.  3,  23,  jedeji  Morgen  d.  h.  jeden  Tag  vom  Morgen  an,  zu 
jeder  Zeit  Ps.  101,  8.  Job  7,  18  (vgl.  m^  7,  25).  'i:n  ib^irm  und 
entreisset  den  Rerauhten  aus  der  Hand  des  Redrückers:  lasset 
jederzeit  denen,  die  bei  euch  Recht  suchen,  ihr  Recht  zukommen, 
und  nehmet  so  die  Armen  und  Schwachen  vor  Beraubung  und  Ge- 
waltthätigkeit  in  Schutz;  vgl.  Ez.  22,29.  Der  2te  Theil  von  V.  12 
'i:\i  NiTn  ^E  wörthch  eben  so  4,  4 ;  das  K'ri  gibt  nach  4,  4  die 
leichtere  Lesart  cD"^bb''":,  doch  ist  kein  Grund  da,  vom  K'tib  ab- 
zugehen. 

13.  14.  Siehe  ich  ivill  an  dich  vgl.  50,31.  51,25.  Niah.  2,14, 
Remohnerin  des  Thaies,  des  Felsetis  der  Ebene;  "irc5-7:!r;  "nst  piz^n 
dichterische  Bezeichnung  Jerusalems,  Avelches  Jes.  22,  l  als  Thal  des 
Schauens,  Joel  4,  2.  12.  14  vgl.  16.  17  als  Thal  wo  Jahwe  richtet, 
Thal  der  Entscheidung  bezeichnet  wird;  -i'i:;"'?;:-;  ^-.2:  ist  s.  v.  a. 
mian  "iTir!  17,3.  Als  Thal  konnte  Jerusalem  bezeichnet  werden, 
sofern  es  rings  von  höhern  Bergen  umgeben  war  Ps.  125,  2,  oder 
insofern  der  emporragende  Fels  Zion  (s.  z.  17,  3)  sich  aus  tiefem 
Thale  erhob,  ohne  dass  man  deshalb  au  eine  genaue  Bezeichnung 
der  Ortsbeschaffenheit  und  etwa  mit  einigen  Ausll.  an  die  Unterstadt 
und  die  Oberstadt  zu  denken  hat;  51,25  wird  eben  so  in  bildhcher 
Bezeichnung  Babel  ein  Rerg  genannt.  i3"i-i7:Nr;  die  ihr  sprechet  be- 
zieht sich  auf  n^UJ'  die  Eimvohnerschaft ,  die  "iT'ifi  nn  4,  31.  6,  2. 
14,17  vgl.  Jes.  12,6.  iriVr  nn^  ■>■:  rver  wird  herahkommen  gegen 
uns?  von  den  umherliegenden  Höhen,  in  Bezug  auf  p'a",  vgl.  Jo.  4,2 
n-i",  wofür  4, 12  nbr,  iind  wer  wird  kommen  in  unsere  Wohjiungen 


Oss  lEU.  21,  13  —  22.   1 

(Vgl,  25,  30)?  I'nil  ich  s/ra/?  euch  u/ic/i  der  Friir/tf  cunr  Thutcn, 
wie  ihr  OS  durcli  ciirc  'i'liatcn  vcidiciit  habt  v;rl,  17,  1 U,  und  ich 
entzünde  Feuer  in  ihrem  U'a/de.  i/uss  es  frisst  olles  ri)tf/suniher 
v^l.  17,27:  (las  .Suff,  inuss  auf  r^w"  luzopii  wcnhii.  wtini  man 
nicht  ^'Z'  hiiizudfukcn  will,  vjrl.  22,  S.  Das  dunh  die  Erwähnung 
dur  sieher/i  Zu/Iuehtsiirler  n:nr:o  eig.  Vonstccke  dus  Wildes,  herbei- 
geftihrtf  Jiild  des  Waldes  ündet  seine  Erklärung  in  der  Vergleichung 
von  22,  li.  7,  woraus  sich  auch  der  Znsannuonhang  von  V.  \'.\  \\.  14 
mit  V,  11  u.  12  ergibt:  der  Verlust  und  die  Zerstörung  der  Haupt- 
stadt und  damit  der  Verlust  des  Thrones  und  Reiches  ist  eben  die 
Strafe  für  das  ungerechte  Königshaus.  Wenn  nicht  22,1 — 9  ge- 
wisserniassen  einen  t'ommentar  zu  21,  11  — 11  bildete  und  so  22,  G  f. 
die  Erklärung  von  V,  13  gäbe,  so  könnte  man  bei  Vergleichung  der 
Ausdrücke  p"y  und  ""Tc:"*:  mit  48,  8  zweifelhaft  werden,  ob  der  Aus- 
spruch V.  13  sich  wirklich  ursprünglich  auf  .lerusalem  bezogen  habe 
und  nicht  erst  aus  einem  andern  Zusammenhang  auf  dieses  ange- 
wendet worden  sei. 


Cap.  22,1 — 5.  Der  Prophet  si)richt  hier,  nur  in  ausführlichert'r 
Weise,  dieselbe  Ermahnung  und  Drohung  .-in  den  König  und  seine 
Grossen  aus  wie  21,  11.  12;  wenn  sie  seiner  Mahnung  folgen,  (!e- 
rechligkeit  zu  haiulhabeii,  keine  rnthat  zu  gestatten  und  selbst  keine 
l{edrü<kuiig  und  <  iewalttliiitigkeit  zu  üben,  so  wird  die  königliche 
Burg,  Mtn  frohem  Treiben  Ixlebt,  in  l*i:iclit  und  Herrlichkeit  fort- 
bestehen, wo  nicht,  so  wird  sie  zur  ötien  Triimmerstätte  wenlen. 
n-;:r!"'  "r;:  n"!  bezeichnet  hier  V.  l.l»  nicht  wie  21,  11.  12  «len 
königlichen  Hof  ;ds  die  (iesanuntheit  der  an  der  Kegierungsgewalt  be- 
theiligten Personell,  sondern  die  königliclie  liurg  als  (Jebäude.  l'nter 
er  \'.  2.  1  sind  nicht  die  l.eule  des  Königs  d.  h.  seine  Dienerschaft, 
siin  (lel'olgi-  /u  verstehen,  80  dass  es  mit  C'-nr  gleichbedeutend 
wäre,  sondern  das  \'olk  überhaui)f,  welches  auch  in  der  Königsburg 
vielfach  ein  und  ausging,  und  dessen  Thuu  und  Schicksal  innig  mit 
dem  des  königlichen  Hauses  verbunden  \\:ir  V.  (>.  S. '.>,  vgl.  Ex,  7,28. 

b, .'».  '.t.  1 1.  1  <!.<;. 

1.  -;-|  Der  Prophet  geht  zum  königlichen  Paläste  hindh.  in- 
dem (r  \om  Tempel    aus    dorthin   geht,    vgl.  2G,  10.  3G.  12.  2  C'lir. 
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23,  20,  ,, "wobei  es  nnbenommeii  bleibt  anziuielmien,  flass  das  Herab- 
steigen nur  im  Geiste  geschah"  (Hengstenberg  Christel.  II  444), 

3.  Vgl.  21,  12.  7,6.  Ez.  22,6.7.  "pr::'.',  scheinbar  ein  Substantiv 
nach  der  Form  ':^~.^,  ist  wohl  nur  durch  Vcrschreibung  aus  ~C^5> 
21,  12  entstanden,  s.  z.  17,23.  —  4.  Vgl.  17,25.  13,  13.  Nnr;  Ucäml. 
der  jedesmalige  König.  —  5.  Vgl.  17,27.  "^ny^üTS  "^3  bei  mir  habe 
ich  (jcschivoren:  Jalnve  schwört  bei  sich  selbst,  da  er  bei  keinem 
Orössern  schwüren  kann  Hebr.  G,  13,  vgl.  V.  24.  49.  13.  Gen.  22, 16. 
Jes.  4  5,  23. 

6 — 9.  Jetzt  ragt  das  Haus  des  Königs  von  Juda  stolz  empor 
in  Praclit  und  Herrlichkeit  gleich  den  in  üppigem  Pflanzenwuchs 
prangenden  Bergen  von  Gilead  und  Libanon,  aber  es  wird  dann  zur 
kahlen,  öden  Steppe ;  Holzhauer  werden  von  Jahwe  hingesandt,  diese 
hauen  die  schönen  Cedern  um  und  geben  sie  dem  Feuer  preis.  Und 
Avenn  da  die  Völker  alle  dies  sehen  und  fragen,  warum  Jahwe  dieser 
grossen  Stadt  also  gethan,  so  werden  sie  erfahren,  dass  es  darum 
geschehen,  Aveil  die  Bewohner  derselben  bundbrüchig  ihren  Gott  ver- 
lassen luid  andern  Göttern  gedient. 

G.  Das  du  mir  Gilead  bist,  der  Gipfel  des  Libanon,  fürn-alir 
ich  7nache  dich  zur  Wüste,  zu  unbewohnten  Städten.  Gilead  steht 
hier  statt  des  sonst  in  solcher  Vergleichung  mit  dem  Libanon  zu- 
sammen genannten  Basan,  vgl.  V.  20.  Jes.  33,9.  Nah.  1,4,  welches 
zu  Gilead  in  weiterm  Sinne  gehörte  1  Kön.  4,  19;  der  Libanon  mit 
seineu  liuch  emporragenden  Gipfeln,  seinen  herrlichen  Cedern,  seinen 
reichen  alles  befruchtenden  Quellen,  Basan  in  Gilead  mit  seinen  mäch- 
tigen Eichen,  seinen  duftenden  Kräutern,  sind  ein  Bild  des  Schönen, 
Lieblichen,  Erhabenen,  vgl.  Jes.  2,  13.  37,  24.  Sach.  11,  L  2.  Hos. 
14,  6  ff.  Eine  besondere  Veranlassung  zur  Vergleichung  des  Zion  mit 
dem  Libanon  und  zur  Erwähnung  der  Cedern  gaben  noch  die  mit 
Cederuholz  getäfelten  Paläste,  die  Cedernhäuser ,  welche  die  Könige 
sich  erbaut  hatten  V.  14.  23.  2  Sam.  7,  2.7.  1  Kön.  7,2;  dies  sind 
die  ausgesuchten  Cedern,  welche  niedergehauen  und  verbraunt  werden 
sollen.  Dieser  herrliche  Wald  (21,14,  vgl.  -pinVn  -"!  n^3  1  Kön.  7, 2) 
wird  dann  wie  eine  baumlose  Steppe,  wie  unbewohnte,  verödete  Städte'), 


1)  Diese  Verg-leicluuig  erhält  ihre  volle  Bedeutung;,  wenn  man  die  Be- 
schreibung der  von  Wetzstein  besuehten  verödeten  Städte  im  Ilaurangebirgo 
liest,  Reisebericht  über  Hauran  und  die  Trachonen  S.  42  tf. 
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in  (Uncii  mir  wil.lc  Tliidc  liaiiscu,  v^'l.  «J.  Ki.  1(1.22.  .Ics.  l.'i,  20ff, 
(Vgl.  die  \'(  rwaiKlhnii:  in  cntf^egengesctztein  .Sinne  Jck.  35,  1.2.  <i<>,  13). 
nV  uN  Ausdruck  des  .Scliwurs  vgl.  Nuui.  11.2s.  Statt  r,2.'d^:  (0,  S) 
liest  das  K'ii  ■=•:;■':  (E/.  2»1,  l'J',  s.  J.d.uli  zu  2.  l.'>. 

7.  1)1'/  ich  )ri'ihc  (inicn  ilich  Ifidcrhrr :  dti- Ausdruck  ■•rw~7 
wird  auch  liier  ^cliraucht.  iusctfeni  diese  ^'t'r\vüstcr  Kiicgcr  siiul,  die 
iui  Aultrage  (li.ttes  liaudrlu,  s.Z.  0,4;  T'Vr"  c.n*  Mann  iiml  seilte 
Wa/J'en,  Jeder  mit  den  Werkzeugen  der  Zerstörung  versehen  vgl.  Kz. 
9,2,  lUtss  sie  uinlKtncn  deine  (titsf/esnc/ifen  federn  \gl.  Jes.  K'.ol, 
und  sie  fällen  zum  Fener. 

b.  *J.  Vgl.  Deut.  2.1.  2.'.  IV.  l  Kon.  '.),  S  f.  Die  Zerstörnng  der 
Köiiig.sburg  ist  natürlich  nicht  dhue  die  der  Stadt  zu  denken .  vgl. 
21,14  r;'2"2D~"":D  r;prj?i,  wie  der  Ungehorsam  gegen  die  sittlichen 
Gebote  Jahwe's  mit  der  Hinneigung  zu  fremden  üüttern  Hand  in 
Hund  Keht. 


10 — 12.  .Schlimmer  als  der  Tod  ist  das  Loos  des  Königs  von 
Juda  Sallum  .S.  Josia's,  der  an  Josia's  seines  Vaters  Stelle  regierte; 
er  ist  von  Jerusalem  veggeführt  worden  und  wird  sein  lleimathlaud 
nicht  mehr  sehen,  sondern  in  dem  Lande,  in  das  er  gebracht  worden, 
wird  er  sterben.  Dieser  Sallum  kann  kein  anderer  sein,  als  der 
Naehfolger  Josia's,  welcher  2  Kön.  23,3011'.  2  Chr.  30,  1  IV.  Joahas 
genannt  wird.  Obwohl  nieht  der  älteste  Sohn  Josia's,  wurde  er,  wohl 
als  der  beliebtere,  nachdem  Josia  in  der  Schlaeht  bei  Megiddo  ge- 
tödtet  worden,  vcun  \'tdke  zum  Könige  gcniaeht,  aber  schon  nach 
drei  Monaten  V(»n  dem  IMiarao  Neelio  gefangen  genouuuen  und  nach 
Aegyi»teu  gebracht,  wo  er  si):iter  starb.  Necho  setzte  dessen  ält«Tn 
Bruder  Jojakini  auf  den  Ihnin  mui  legte  dem  Lande  eine  hohe  Kriegs- 
steuer  auf.  Lei  den  Krpressungen  und  Lcdrilckungen,  zu  welchen 
iVu'.  Erhebung  dieser  .Steuer  sowohl  als  die  l'runksucht  und  der  ge- 
waltthiltige  Sinn  Jitjakim's  \eranlassung  gaben  (\ .  1  .'i  IV.  17.  20,2(Ul'. 
2  Kön.  23,  3.')),  mochten  Mandu'  im  .Stillen  auf  die  Wiederkehr  des 
Joahas  holTen;  tlieser  llullming  tritt  die  vorliegende  Wi  issagung  durch 
die  be.sliniiiile  AMlInnlei  nng,  ihn  als  (inen  NCilorneu  zu  betrauern, 
entgegi  n.  Wegen  seiner  kurzen  Legierung  wird  Joahas  mit  Sallidn 
verglichen,  der  in  Israel  nur  einen  Monat  regierte  2  Kön.  1  ö,  1 3,  und 
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darum  selbst  Sallum  genannt,  wie  Isebel  den  Jelui  Simri  Mörder 
seines  Herrn  nennt  2  Kön.  9,31,  vgl.  1  Kün.  IG, 9 ff.  Nach  Ewald 
Gesch.  Isr.  III,  1,417  Aväre  Sallum  der  frühere  Name  des  Joalias ; 
allerdhigs  erscheint  1  Chr.  3,15  ein  Sallum  neben  Johanan,  Jojakim 
und  Zedekia  als  vierter  Sohn  Josia's,  doch  ist  dieser  Name  offenbar 
nur  unserer  Stelle  entnommen,  sei  es  dass  man  mit  Bertheau  den 
als  erstgeboren  genannten  Johanan  als  einen  früh  verstorbenen  und 
deshalb  nicht  zur  Regierung  gelangten  Sohn  ansieht,  so  dass  dann 
Sallum  mit  Joahas  identisch  wäre,  was  freilich  gegen  die  richtige 
Reihenfolge  verstösst,  oder  dass  man  mit  Hitzig,  was  mehr  AVahr- 
scheinlichkeit  hat,  Johanan  für  identisch  mit  Joahas  hält,  so  dass 
dann  zu  den  drei  bekannten  Söhnen  Josia's  in  der  Reihenfolge  ihrer 
Regierung  noch  aus  unserer  Stelle  Sallum  als  vierter  hinzugefügt 
worden  ist.  'i:o  iran  bN  IVeinet  nicht  über  einen  Todten  und  be- 
dauert ihn  nicht,  weinet  vielmehr  über  einen  der  weggegangen  ist 
(-bh  vgl.  "Tibb  V.  11),  denn  er  wird  nicht  wieder  zurückkehren 
und  das  Land  seiner  Geburt  sehen,  d.  h.  ihr  klagt  und  trauert  wohl 
um  einen  Todten  wie  den  König  Josia,  der  in  dem  kräftigsten  Maunes- 
alter  in  der  Schlacht  umkommen  musste  vgl.  2  Chr.  35,24,  doch  weit 
beklagenswerther  ist  das  Loos  eines  Königs,  der  wie  Joalias  aus  der 
Heimath  weggeführt  worden  und  in  fremdem  Lande  sterben  muss, 
vgl.  8,  3.  i3:n  ^r3  weinet  immerfort,  s.  Ew.  §  2S0b.  Ges.  §  131, 
3,  b.  üb'vU  Vf«  über  Sallum,  wie  Vi«  öfter  nach  Verben  des  Redens 
gebraucht  wird,  vgl.  27,  19.  29,  16.  21.  Gen.  20,  2.  2  Kön.  19,  32. 
2  Chr.  32,  19.  Ew.  §  2l7c.  rmr;-^  "b?:  ist,  wie  Hitzig  richtig  be- 
merkt, Apposition  zu  Sallum,  nicht  zu  Josia,  der  der  nähern  Be- 
stimmung nicht  bedurfte,  vgl.  V.  18.  25,  1.  26, 1.  irT'-CwS'^  nrn  -;b::rr 
v::n  der  an  Josia's,  seines  T^aters,  Stelle  König  /rurde  2  Kön. 
23.  30,  vgl.  2  Sam.  15,  10.  1  Kön.  1,  II.  2  Kön.  9,  13.  .Ni:-  s.  v.  a. 
r;bi;.;i  n:^-'  29,16.  48,7.  Sach.  14,2,  gefangen  weggeführt  werden, 
vgl.  iri?  "b:.r;  V.  1 2.  Die  beiden  Verse  11.12  sind  nur  Erklärung 
von  V.  10.  ' 


13 — 19.  An  den  Ausspruch  über  Joahas  schliesst  sich  ein  solcher 
über  seinen  Naclifolger  Jojakim,  wie  bei  Joahas  mit  einem  allgemein 
gehaltenen  Spruche  beginnend,  ohne  ihn  sogleich  zu  nennen.     Wehe 
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dem  Bedrücker  Beines  Volkes,  der  durch  crzwiiii^rcneii  Fnilmdienst 
sieh  eiuen  i)riiehtij;;en  Palast  bauen  lässtl  Wie  ganz  anders  war 
Jojakiuj's  Vater  Josia!  Er  (ibte  (jereeliti;:kti(  und  seliützte  die  Armen, 
und  befand  sieh  uohl  dabei,  denn  darin  liv^^t  die  reelite  Erkenntnis« 
Jahwe's.  Kann  aber  das  Kelch  eines  Köni^'s  liestand  haben,  dessen 
ganzes  Sinnen  und  Trachten  nur  auf  Cield  und  (lut  gerichtet  ist,  und 
der  dur<h  Wr-iessen  luisehiildipn  Ülutes  und  durch  Ik-drüekuiig  und 
Erpressung  seine  Zwecke  zu  erreichen  strebt?  Nein,  .lojakini  wird 
unbetrauert  sterben,  sein  Leichnam  wird  vor  den  Tliuren  Jerusalems 
unbegral)en  den  Thieren  zum  Frasse  liegen  bleiben. 

13.  Jf'f/w  dein  (Irr  seilt  //aus  haut  mit  lni/crec1iH(i/,eit,  ohne 
dem  r.auenden  den  ihm  gebührenden  Luhn  zu  geben,  und  aciiii'  Söller 
mit  L'iiree/i(,  vgl.  Hab.  2,  12.  Mich.  3,  10;  c:n  n^r^  i-r-2  der 
durcli  seinen  Näeltsteit  tirheitef  uiiisonsl,  d.  h.  die  Arbeit  \i<i\  dem 
Isäelisteu  ohne  Lohn  verrichten  lässt,  ihn  zum  unentgeltlichen  Frohn- 
dienstc  zwingt,  2  "inr  vgl.  34,  ü.  10.  Lev.  25,  3'J.  4ü  (Deut.  IT),  HD, 
und  ihm  seinen  Lohn  nicht  yihl;  Vri  der  IjiIih  vgl.  .lob  7,2.  wie 
nVrs  Lev.  19,13. 

14.  Der  suijl:  ich  irill  mir  hauen  vm  r-r  eig.  ein  Jlaus 
der  Ausdehnun{/en ,  d.  ii.  ein  nach  alli'u  Seiten  weit  ausgedehntes, 
ein  weites,  mäehtiges  Haus,  vgl.  Jes.  45,  14.  Num.  13,32,  ri^Vri 
D'^mi?::  nicht  lu/'titje  Söller  (vgl.  llieht.  3,20),  denn  solche  konnten 
sich  auch  auf  dem  bescheidensten  Hause  linden  vgl.  1  Kim.  17.  11). 
2  Kön.  4,10,  sondern,  da  die  CUösse  und  Pracht  des  Baues  geschil- 
dert werden  soll,  i/eräuiiiitje  (ieinächer,  grosse  Praehtsäle.  r"""! 
•'SiVn  iVj  Das  Verbum  r~ip  wird  4.  30  von  dem  Aufreissen  dir 
Augen,  d.h.  von  der  scheinbaren  Erweiterung  derselben  durch  Pe- 
rualeii  mit  Augens«hminke  gel)raucht;  passend  steht  es  hier  auch  von 
den  Fenstern,  als  gewissermassen  den  Augen  des  Gebäudes  (vgl. 
Koh.  12,  :5j,  welche  weit  aufgerissen,  gross  durcligebroehen  und  mit 
künstliciiem  Schmucke  verschönert  siinl.  Die  Form  "«rVrn  ist  sonder- 
bar, da  das  SutV.  der  Islen  Person  hier  keinen  Simi  gibt;  nmn  hat 
in  der  Endung  "«  -^  eine  verkürzte  Pbnalendung  linden  w»illeii,  doch 
lilsst  sich  d:is  Vorhandensein  eines  solchen  Plurals  schwer  erwci-^cn, 
K.  Ens.  vj  17  7a.  (Jles.  §  b7,  l,c.  (»Ish.  S.  20b.  FwaM  a.  a.  U. 
(indel  darin  einen  abgekürzten  Dual,  indem  w  Ez.  LK  Ib  M-rgleicht, 
und  erkliut  es  durch  Jhiji/iel/'enster.  doch  abgesehen  von  den»  wi'uig 
ansprechend!  n  Sinn,  i.st  die  Lesart  Ez.  1  3,  1  b  (.s.  Hitzig  z.  d.  St.l  und 
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ilamit  das  Vorkommen  dieser  Diialendung  sehr  zweifelhaft.  Böttcher 
Proben  u.  s.  w.  S.  40  sieht  i;iVn  als  Adjeetiv  an  in  der  Bedeutung 
fensterreich ,  und  vergleicht  dazu  ■'b"'3  Jes.  32,  5  —  wo  aber  das 
">  zum  Stamm  gehört  —  und  ehiige  Eigennamen.  Allerdings  lässt 
sich,  da  man  "^iiVn  lesen  kann,  ■'^bip  u.  s.  w.  vergleichen,  aber  man 
vermisst  dann  bei  S'ip  die  nothwendige  Angabe  des  Objects,  auf 
welches  sich  das  Adj.  liibn  bezieht.  Ein  durchaus  passender  Sinn 
ergibt  sich  dagegen  sehr  einfach,  wenn  man,  wie  es  auch  eine  Hand- 
schrift thut,  mit  J.  D.  Michaelis  imd  Hitzig  das  t  vor  'psD  zu 
■«iibn  zieht  und  v:iVn  liest;  y^,'p^  schliesst  sich  an  das  Partie.  ^izüiTi 
an,  und  die  beiden  Suffixa  in  ib  und  vsibn  kann  man  auf  das  Sub- 
ject  (Hitzig:  und  sich  schlitzet  seine  Fenster)^  oder  besser  auf 
rr^a  beziehen:  und  ihm  aufreisst  seine  Fenster,  an  demselben  die 
dazu  gehörenden  weiten  Fenster  anbringt.  ^'»U'iJn  m\::73T  TlNn  "jisD 
eindeckend  mit  Cedernholz  und  anstreichend  mit  Mennig;  die  Punc- 
tation  i^so  ist  durch  die  Verbindung  des  "i  veranlasst,  statt  dessen 
muss  man  -jito  lesen,  welches  genau  parallel  dem  müJ?3  entspricht. 
Die  beiden  Infinitve  schliessen  sich  weiter  erklärend  an  die  vorigen 
Verba  an,  vgl.  Ew.  §  280a,  und  setzen  die  Beschreibung  des  Pracht- 
gebäudes fort;  nicht  von  der  innern  Ausschmückung  der  Gemächer, 
wie  man  es  geAvöhnlich  versteht,  ist  aber  hier  die  Rede  —  davon 
bekam  .Ter.  wohl  schwerlich  etwas  zu  sehen  —  denn  -jto  hat  nir- 
gends die  Bedeutung  täfeln  (s.  Keil  zu  1  Kön.  6,  9),  Avofiir  viel" 
mehr  r;Ei£  gebraucht  wird  vgl.  1  Kön.  6,  15,  es  heisst  eigentlich 
bergen,  decken  und  steht  1  Kön.  6,  9.  7,  3  von  der  Eindachung  (s. 
Thenius  z.  6,9);  demnach  wurde  der  Palast  mit  Cedernbalken  als 
den  kostbarsten  und  dauerhaftesten  (vgl.  Jes.  9,  9)  überdeckt,  wie 
unter  Salomo  der  Tempel  und  das  Haus  vom  Berge  Libanon,  und 
mit  glänzend  rother  Farbe  angestrichen,  ^i'^^id  (in  Pausa  ^,dd)  nur 
noch  Ez.  23, 14,  bezeichnet  eine  rothe  Farbe,  nach  LXX  und  Kimchi 
Mennig,  s.  "Win er  K.W.  unter  diesem  Worte. 

15.  TIN^  ^!'-irin72  i^nN  -^^  ^^.izrsr^  Piegicrsi  du,  trenn  du  dich 
ereiferst  an  Cedernholz?  d.h.  zeigst  du  dich  darin  als  König,  wenn 
all  dein  Sinnen  und  Trachten  nur  auf  den  Bau  deines  Cedernhauses 
(s.  z.  V.  6)  gerichtet  ist,  und  du  das  Wohl  deiner  Unterthauen  diesem 
todten  Prunkgebäude  opferst?  Gewöhnlich  übersetzt  man  ']b7:n!^ 
wirst  du  herrschen?  und  erklärt  dies,  da  Jojakim  schon  König  war, 
also   nicht  in  Frage   kommen  konnte,   ob   er  König  werden  würde, 
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als:  wirst  du  ili»-  llcrrscliaft  b«'!!;!!!])!!]!?  wii>t  du  lan^e  regieren? 
Ditcli  könnte  das  ciiifaclie  ~V";rr;  iHtclistriiH  al«  Frajje  bei  seiiuT 
TbronlM'stt'ijrmij,'  den  Sinn  lialun:  Wirst  du,  naclidi-iu  diili  Noclio 
/.Ulli  Könige  gemacht,  wirklicii  zur  Ausübung  der  königlichen  Gewalt 
gclaiigfU?  Das»  er  diese  aber  hcIkui  lange  in  vcdU-n»  Maassi-  aus- 
gtiilit.  gellt  aus  V,  1 3  n.  14  hervor.  T-w\3  n-rr*:  r;rs  '2  wurde 
von  Vielen  übersetzt:  ncil  du  irctlcifcrsl  iiiil  ilcr  Cif/cr :  allerdings 
kommt  r;~nri  12,  ">  in  dem  Sinne  von  ncitcl/'i'nt  (s.  z.  d.  St.),  jedoch 
mit  fubeiulem  Accusativ  vor,  wer  oder  was  aber  unter  der  Ceder 
zu  verstehen  sei,  bleibt  dabei  g:inz  dunkel,  am  allerwenigsten  k:inii 
es  Josia  sein,  mit  dem  er  ja  eben  gar  nielit  wettt-iferte.  Andere  er- 
h;dten  einen  bessern  Siuii.  indem  sie  übersetzen:  irci/  du  netteiferst 
näml.  mit  deinen  Ndrlalueii  /;/  Ceder n,  im  Bau  von  ( 'rdrnipalästen. 
Hitzig  streicht  T~sn  als  sinnlos  und  aus  der  vorbeigehenden  ZeiU- 
eingedrungen  (vgl.  S,  3.  15,  15)  und  iiber.setzt:  traut  du  iriderstreitest 
deinem  J'aler;  aber  die  Bedeutung  widerstreiten  lässt  sieh  für  n-nn 
nicht  erweisen,  und  r;rN  vor  rr-rn-;  weist  auf  einen  Gegensatz  zu 
dem  im  Folgenden  beschriebenen  Tliun  des  Vaters  hin,  wonach  "j'SX 
Subjeet  der  folgenden  Verba  sein  nuiss.  rrinn  heisst  sieh  erhitzen, 
sieh  ereifern  Spriehw.  21,  lU.  Ps.  37,1.7.8,  vgl.  r.-rfT,  Noh.  3,20 
etwas  mit  Eifer  tJtun,  und  t-x  ist  eollectiv  Cedernholz  überhaupt, 
wie  V.  11.  1  Kt'ii.  (>,  IS.  7,3.7.  11.  '^5T  ~-2N  Sielte  dein  J'ater  ms 
und  tran/>  ,  war  guter  Dinge  und  genoss  die  Güter,  die  ihm  Gott 
geschenkt,  vgl.  Koh.  2,24.  3,13.  8,15.  9,7,  liess  aber  auch  Andere 
ihr  Leben  geuiessen ,  indem  er  Recht  utid  Gereehtitjkeit  übte  und 
seine  rnterthaiien  nicht  drückte  und  plagte,  und  er  in' find  sieh  wohl 
dabei.  nnCT  "rrN  das  ruhige  (Seniessen  im  Gegensatz  zu  dem  in 
rinnr^'i  ausgedrückten  ruhehisen  und  leidenschaftlichen  Treiben. 

K).  /•-■/•  sjirach  Jieeht  dem  Klettden  und  Armen,  da  war  es 
gut;  2"iL:  tn  allgemeiner  ah  das  vt»rige  V?  2"w  TX.  damals  stand 
Alles  gut,  ging  es  Allen  \\olil.  fsi  dies  nicht  tx  rr-in  das  mich 
Erkennen?  liegt  nicht  darin  die  Krkenntniss  nu-inery  in  soh-hem  Thuu 
erweist  sich  die  rechte  Krkenntniss  .l;ilnv«'"s,  die  sich  seiiH's  WiUen» 
stets  liewuKst  ist  und  diesem  geinilss  li;indelt  K,  23.  Hos.  (l,  C».  Der 
Infniitiv  hat  des  besondern  >«'aeli<lriickH  wegen  den  Artikel,  Ew. 
§  23'ia.   27  7  c. 

17.  Ih'tm  deine  Augen  utid  dri/i  Ihr:  sitid  nur  auf  deinen 
Gewinn,    auf  Hefrit-digung   deiner   .Selbstsucht    gerichtet,    vgl.   (J.  13. 
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8,  10.  Ez.  33,  31,  und  auf  imschiddifjes  Blut  zu  vergiessen,  üT 
•'p:!-;  Avie  2  Kön.  21,  4  neben  ^p:  ct  V.  3.  7,  6  (Deut.  19,  13  statt 
•^pm  mn  2l,9),  vgl.  Ew.  §  335  a,  und  auf  Bedrückung  und  Ge- 
walUhat  zu  üben;  r;j:T-i?3  von  '^jt-i,  welches  öfter  in  Verbindung 
mit  p">:j7  vorkommt,  Deut.  28,33.  1  Sam.  12,3,  eig.  Zerqueischung, 
Zermalniung  (antlers  8,  G.  23,  10). 

18.  Man  nird  nicht  um  ihn  klagen:  Wehe  ?nein  Bruder! 
und  Wehe  Schwester l  man  wird  nicht  um  ihn  klagen:  Wehe  Herr! 
und  Wehe  seitie  Herrlichkeit !  Es  wird  keine  Todtenklage  um  ihn 
gelialten  werden,  wia  dies  sonst  gewöhnlich  ist  vgl.  34,  5.  1  Kön. 
13,30.  mnj«  ^Tm  ■'^;^5  ■'i-  Schilderung  der  Todtenklage,  wie  sie 
die  Verwandten  anzustellen  pflegten,  je  nachdem  ein  männliches  oder 
ein  weibliches  Mitglied  der  Familie  gestorben  war,  ohne  Rücksicht 
darauf,  dass  mrx  "^ir:  eigentlich  auf  den  vorliegenden  Fall  nicht 
passt.  Der  Parallehsmus  erfordert  dieses  nin}<  ■'in;  Avill  man  es 
als  unpassend  weglassen,  so  muss  auch  —-—  "m  mit  d.  LXX  weg- 
gelassen werden,  wozu  gar  kein  Grund  vorliegt,  mr:  ■'im  "jnN  iir: 
Todtenklage  der  Untertluuicn ;  f^'i'T,  vgl.  nrrb'J  lin  1  Chr.  29,  25; 
er  wird  nicht  angeredet,  sondern  um  seinetw  illen  wird  Wehe  gerufen, 
daher  die  3te  Person. 

19.  3Iit  Eselsbegräbniss  wird  er  begraben  werden,  er  wird 
begraben  werden  wie  ein  l-^sel,  d,  h.  uubegraben  auf  freiem  Felde 
oder  auf  einer  Düngerstätte  liegen  bleiben,  vgl.  3(),  30.  Jes.  14,  19, 
indem  man  seine  Leiche  fortschleppt  und  hinwirft,  die  Infinit,  ab- 
sol.  wie  V.  14,  Dro  vgl.  15,3;  cbwiT'  •'-i^wr  r;^^-:^  von  fern  her 
in  Bezug  auf  die  Thore  Jerusalems ,  d.  h.  so  dass  der  Ort  von 
den  Thoreu  her  fern  ist,  fern  von  den  Thoren  Jerusalems.  —  Ueber 
den  Tod  Jojakim's  wird  2  Kön.  24,  ü  kurz  berichtet:  Jojakini  legte 
sich  zu  seinen  Vätern  und  Jojachin  sein  Sohn  wurde  König  an 
seiner  Statt.  Dies  scheint  im  Widerspruch  mit  der  hier  nieder- 
geschriebenen Weissagung  zu  sein,  indem  Jojakim  sonach  eines  natür- 
lichen und  ruhigen  Todes  gestorben  wäre,  und  eine  Uebereinstimmung 
lässt  sich  nicht  dadurch  herstellen,  dass  man  nach  2  Chr.  30,  6  an- 
nimmt, Jojakim  sei  in  der  Fremde  gestorben,  denn  darauf  deutet 
weder  die  Weissagung  des  Jer.  selbst  noch  auch  der  Ausdruck  2  Kön. 
24,6,  oder  dass  man  mit  J.  D.  Michaelis,  Win  er  Keal-W,, 
M.  Niebuhr  Gesch.  Assur's  S.  37G  annimmt,  bei  der  kurz  nach 
Jojakim's  Tode  Statt  findenden  Eroberung  Jerusalems    seien   dessen 


20(1  Jrji.  2-.>,  1'.». 

UfltriTostc   von   (lor   Vdlkswulli   oder   diircli    die   Clialdüor   aus    dem 
Grabe  j^crisscn  und    ausscilmll)    tU-r  Mauern  Ji'ru.salenis    liinge\vt»rfen 
worden  (vgl.  S,  1  1". i.    denn  die  Weissa-xun«^  nafrt  ausdrlleklieh,    das» 
ihm    kein  I^eielienl«  jriingnis.s   und    kein  l{e;irininiss   zu    Tlieil    worden 
BoUe,   was  ja  in  diesem  Falle  doch  ;;eselielien  wäre.     Dieselbe  Weis- 
h^agung  findet    sieh  dem  Sinne  nach   3(»,  'Mi  wiederholt,    und  dort  ist 
derselben  noch  beigefügt,  d:is8  Jojakim  keinen  Nachfolger  haben  solle, 
was    demnach    eben    so    wenig    in    Erfüllung   gegangen    wäre.      Aber 
gerade   darin,    dass    diese  Weissagung    in    der  d»)ch  erst  in  späterer 
Zeit  geschriebenen  Er/.äldung  Cap.  'Mi  nochmals  ausdrücklich  berichtet 
ist  (3G,  :iU  :-cheint  nur  kniv.  auf  das  22,  Ib.  lU.  ;U»  lleweissagte  hin- 
zudeuten i  liegt  eine  (lewälir  für  die  Erfüllung  derselben,   »»der  sollte, 
während    22,  12.  2r>lV.    so    ganz    mit    der    tleschichte    uIk  iciu^tinunt, 
22,  Ibf.  mit  derselben  in  einem  sidchen  NN'iderspruche  stehen?     Die 
2  Kün.  24,  0  gebrauclite  Formel   ist   ganz    allgemein    und    sagt    über 
das  IJegräbniss  Jojaknn's  gar  nichts  aus;  denn  liei  den  meisten  Krmigeu 
Juda's  wird  dem  Ausdrucke:    er  Icijtc  sich  zu  seinen    Jätern  noch 
lieigcfügt:  und  er  trnrde  hei/rdhen  hei  seinen  J'äfern   1  Kün.  14,31. 
15,24.   22,  ■)!.    2Kön.  S,  21.    15,  T.aS.  Ki,  20.     llei  allen  Kunigeu 
Juda's  vor  lliskia  ist  angegeben,  dass  sie  "r,!  ^""2,    bei  den  Nach- 
folgern Hiskia's,    Manasse,  Amou  und  .losia,  dass  sie  in  bestinnnten 
eigenen   Gräbern    begraben   wurden:    nur   bei    lliskia    2  Köu.  2(>,  21 
fehlt  die  Angabe  idier  das  liegrälmiss,    in  der  entspreilicndtn  Stelle 
2  (-'hr.  32,33   lindet  sich  aber  eine  so  genaue  und  durchaus  lassende 
Bestimmung  (s.  'riicnius.   Her  t  luaui,    dass   m:in  wuld  annelunen 
darf,  dass   diiM-   2  Köu.  20,  21    nur  durch  irgend  ein   Versehen  ;(us- 
gefallen  ist.      Dass   2  Kilu.  21,(1   von  dem   l!egr:iben\verdeu  .Kijakim's 
gar  nichts  gesagt  wird,  diuiii  kann  mau   wenigstens  eine  Andeutung 
linden,   dass  dasselbe  nicht  Statt  gefunden,   wenn  :uich   liei  der  dort 
herrschenden  ungemeinen  Kürze  iler  lOr/iddung   nichts  Näheres  über 
seinen  'lud  :uigegtbeu  ist,  der  Verfasser  es  vit-hnehr  dem  Leser  Uber- 
lässl,  das  (ienanere  über  .lojakim's  Seliicksale  in  den  Ammlen  nach- 
zulesen 2  Kon.  2  1,  5.     In  dem  Ausdruck:    er    Uujle   sieh   zu  seinen 
l'ätern    liegt    ;ilier    niclit    n<ith\vendig    der   Hegrilf  d«s  ruhigen  TodcH 
dureh  Kr;inkli(it,    denn  derselbe  Auxhuck  winl  au(  h    l  Kiin.  22,40 
Von   Aiialj  gebraucht,    der   in   (hr   Schlaclit    gettidtet    wurde    1  Kün. 
22,34  11'.     Es  ist  demnach  gerechtfertigt,  wenn  in  lünningelung  jeder 
andern  Naehrieht   Keil  (zu   2K(in.  21.(ii   vermuthet,  .lojakim   sei   in 
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einer  Schlacht  gegen  die  Kriegsschaaren  2  Kön.  24,  2  umgekommen 
und  gar  nicht  begraben  worden,  oder  Ewald  (Gesch.  Isr.  III,  I,  430), 
er  sei  vom  Feinde  aus  der  Hauptstadt  gelockt,  gefangen  genommen 
und  erbärmlich  niedergemacht  worden.  AVohl  war  der  Zustand  des 
Landes  und  der  belagerten  Hauptstadt  damals  ein  solcher,  dass  von 
einer  Auslieferung  des  Leichnams  des  an  und  für  sich  verhassten 
Königs  und  von  einem  Begräbniss  desselben  gar  keine  Rede  mehr 
Avar,  und  wenn  auch  erst  drei  Monate  später  Jerusalem  erobert  und 
Jojachin  gefangen  weggeführt  wurde,  so  konnte  doch  die  Regierung 
dieses  letztern  als  in  WirkUchkeit  keine,  daher  die  Weissagung  22,  30 
auch  als  an  Jojakim  in  Erfüllung  gegangen  augesehen  werden  36,30. 
Auf  dieser  Ansicht  beruht  es  wohl  auch,  wenn  in  späterer  Zeit  die 
Ereignisse,  die  unter  Jojachin  Statt  gefunden,  durch  Versvcchslung 
mit  Jojakim  auf  diesen  übertragen  wurden  Dan.  1,2.  2  Chr.  3ß,  6  f., 
oder  wenn  in  d.  LXX  Cod.  Vat.  Jer.  37,  1  steht,  Zedekia  habe  regiert 
LU'Ti  'Iiouy.et'fi,  statt  im  hebr.  Texte  a^'p'^in"'  *p  irT'rD  nnn. 


20  —  23.  Das  Volk  mag  auf  den  Bergen  jammern  und  klagen, 
denn  die,  um  deren  Gunst  es  gebuhlt,  sind  machtlos  geworden  und 
können  ihm  nicht  helfen;  wohl  hat  Jahwe  es  in  seiner  sorglosen 
Sicherheit  oft  genug  gewarnt,  doch  es  blieb  von  jeher  taub  gegen 
alle  Mahnungen ;  jetzt  wo  seine  Führer  dahingerafft  und  seine  Schützer 
in  Gefangenschaft  geführt  werden,  wird  es  mit  Beschämung  sein  böses 
Thun  erkennen,  jetzt  Averden  die  in  Pracht  und  Herrlichkeit  Wohnen- 
den ächzen  und  stöhnen,  wenn  schmerzhche,  bittere  Wehen  über  sie 
kommen. 

20.  Steiff'  auf  den  Libanon  und  schreie,  und  auf  Busan 
erhebe  deine  Slinune,  und  schreie  von  Abarini.  Angeredet  ist  hier 
wie  7,  29  die  Gesammtheit  der  Einwohner  Jerusalems  und  Juda's,  die 
Nation,  s.  z.  7,29;  sie  soll  ihr  Jammergeschrei  auf  den  höchsten 
Bergen  ertönen  lassan,  damit  man  es  weithin  höre  (Jes.  40,  9).  Die 
rings  am  höchsten  emporragenden  Gebirge,  von  denen  man  gewisser- 
massen  auf  Palästina  herabschauen  und  das  Land  überblicken  konnte, 
werden  genannt,  neben  Libanon  und  Basan  für  Hermon  vgl.  Ps. 
G8,  16  das  Gebirge  Abarim,  zu  welchem  der  Berg  Nebo  gehörte,  von 
wo  aus  Mose  das  Land  Kanaan  erblickte  Num.  27,12.  Deut.  32,49. 


~'r-N":  rr  — ::"i":  'r  in'il  dll*'  ilcinc  l.ifliliiiln-r  zerschmeltert  sind ; 
diese  l/ielilialter  sind  iiielit  die  K<iiii;re  (  H  o  sen  in  (i  Her ,  Kwald, 
Neumanni  oder  die  (Üitter  (rniltreiti.  soiuleni  die  verltiimleten 
V('tlker  i.l.  n.  M  i  I' li  :ieli  s.  Maurer.  Ilit/iiri.  um  deren  (lunst 
.Inda  •reltuldt  hatte  \,'M\  (vj^l.  K/.  I  tl,  ;<;<.  ;<7.  2.«,  f).  9),  wie  friilier 
Assyrien,  so  daini  Ae^rypteii  2.  'M\  (s.  z.  d.  St.i  und  die  kleinern  Ije- 
naelili.irtru  NTilker  27.;!:  alle  iliese  Völker  wurden  \nu  Nebukadnezar 
nuterjixlit  (»der  uiussteu  sich  an  ihn  anseldiesseii,  kninifen  also  Juda 
keine  Hülle  mehr  hrin-en  2s.  II.  :{<»,  11.  Kla^'el.  1,2.  i'.t.  2  K.in.  21,7 
(vfrl.  V/i.  30,  S  "'-•?':•  Vr  •-::w:t  iinc  Ihifcr  d.  h.  ihre  lUindes- 
genussen  30,.=)».     "priTr  .s,  Ew.  $  -llH).    (Hsh.  S.  lud. 

21.  /(•//  redete  zu  dir  in  deinem  Jf'o/dhe/Hif/en :  du  sjiraehst: 
Irh  iiill  iiie/it  /i'iren !  rtibd  das  (leluhl  der  Sieherlieit,  die  sortj- 
losc  Itnhe,  die  dureh  das  (Uüek  bewirkt  als  lleiseldiche  Zuversielit 
zu  Ueberninth  und  Gottesvergessenheit  führt  (s.  llupfeld  z.  l's. 
30,  7);  der  IMural  bezeichnet  die  einzelnen  Zeiten  und  Zustände  dieser 
durch  das  Wohlergehen  erzeugten  Sorglosigkeit,  vgl.  Deut.  32,  15. 
Hos.  i:<,  (i.  Kz.  10,41).  So  h(tst  du  es  gelriehen  von  deiner  Juf/end 
an,  d.  h.  von  der  Zeit  an  wo  du,  zu  einem  \'olke  erwachsen,  von 
mir  aus  Aegypten  durch  die  Wüste  nach  dem  gelobten  Lande  ge- 
leitet wurdest  2,2.  Hos.  2,  17,  dass  da  nicht  hörtest  auf  meine 
Stimme. 

22.  .///('  deine  Hirten  nird  der  Ulnd  ahneiden,  vnd  deine 
Liehhntfer  (V.  20)  werden  in  Gefanyenschdft  (jehen.  r;r"i  ist  des 
Wortspiels  mit  Z'v'~\  (s.  23,  tl  wegen  gebraiu-ht:  so  wie  der  heftige 
versengende  Ostwind  fs.  /..  1,  1  1  1  das  Gras  des  Feldes  gewissermassen 
ahn'cidel  (s.  z.  2,  1(5 1,  es  aufzehrt  und  verschwinden  macht  l*s.  103. 16. 
Jes.  10,  7,  so  wird  der  Sturm  des  rnglilcks  die  Führer  des  Volks 
enlfilhreii  und  wegnilVen  13,2  1.  .lob  27.21.  .les.  27,  S.  Ja  dann 
nirsf  du  lief  lieschämt  sein  tdi  all  deiner  Bosheit. 

23.  Iiie  du  Widmest  auf  dem  l.Hiunon,  nistest  in  Cedern,  d.  h. 
die  du  in  l!;iiisern  von  ('edcrnholz  wohnest  luul  gewissennassen  Jeru- 
s.dem  dmch  die  vielen  l'>aue  \  nu  ("cdern  zu  einem  zweiten  Libanon 
gemacht  hast,  vgl.  \.  (i  f.  1  1  f.  Am  b  hier  ist  noch  das  Volk  .luda's 
angen-det,  duch  nur  n\it  Kücksicbt  auf  ilie  Kciclnn  und  \'orucbmen, 
die  durch  ihre  Pracht  und  ihr  Wobllebeii  bervorraglen  und  durch  die 
bevorstehenden  Schlage  des  l'ugbicks  am  härtesten  lietrolVen  werden 
niussteu.     hie   llrwidniun};  dieser  bildet   d.imi   den   Feliergang  ;iuf  die 
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Person  des  Königs  selbst  im  folgenden  Verse.  Wegen  des  "^  in  Ta'j:"^ 
imd  \n::p72  s.  z.  10,  17,  in  ^-^:^D  zn  2,20.  ^n;n3  Avird  von  vielen 
AusU.  als  ein  Niplial  von  y.n  angesehen  nnd  demnach  übersetzt:  tvie 
erharmungsrvürdig  wirst  du  sein!  Aber  ein  solches  Niphal  kommt 
sonst  nirgends  vor,  dagegen  übersetzt  LXX  y.aTuom'd'^ieig,  Vnlg. 
congemuisti,  Syr.  ^Aj]  ]l>*jZAiiD,  indem  sie  die  Form  von  nrN  ab- 
leiten; in:n-  steht  also  für  ^■^^:N:  von  dem  häufig  vorkommenden 
n:N:  ächzen,  stöhnen  (Hitzig,  Ewald),  indem  zunächst  bei  der 
Zusaramenziehung  in  'nnri^r.  ^^^  ^  ^^'^^  ^^^^^'  ^^^  ausfiel  vgl.  2,  36. 
12,9  n.  s.  Av.  Ew.  §  86  b,  und  dann  zur  Vermeidung  des  Neben- 
einanderlautens  derselben  Consonanten  am  Anfang  vgl.  Ew.  §  62  a 
inn:?.  in  "rirna  umgestellt  wurde:  wie  ächzest  du,  wenn  Schmerzen 
über  dich  kommen,   Wehen  gleich  der  Gehärerin!  vgl.  13,21.  6,24. 

24 — 27.  In  ähnlicher  Weise  wie  über  Joahas  und  Jojakim  folgt 
nun  auf  die  allgemeinen  Bemerkungen  ein  Ausspruch  über  das  Schick- 
sal Jojachin's.  Mag  Jojachin  auch  noch  so  enge  mit  Jahwe  ver- 
bunden sein,  er  wird  von  ihm  verworfen  und  in  die  Gewalt  seiner 
gefürchteten  Feinde,  Nebukadnezar's  und  der  Chaldäer  gegeben;  er 
wird  mit  seiner  Mutter  in  ein  fremdes  Land  gebracht  und  aus  diesem 
nicht  wieder  in  die  Heimath,  nach  der  er  sich  sehnen  wird,  zurück- 
kehren, sondern  dort  sterben. 

24.  Der  Sohn  und  Nachfolger  Jojakim's,  der  in  den  geschicht- 
lichen Büchern  ■j-'rD^ir;';  genannt  Avird  2  Kön.  24,  6  ff.  2  Chr.  36,  8  f., 
VP^^r  Ez.  1,  2,  heisst  hier  und  V,  28.  37,  1  ^n^r^,  24,  1  vollstän- 
diger ^n;:^":,  27,20.  28,4.  29,2.  Esth.  2,6  -;:3i;  dies  scheint,  Avie 
EAvald  verrauthet,  sein  früherer  Name  gcAA^esen  zu  sein,  denn  auch 
in  dem  GeschlechtsA^erzeichnisse  1  Chr.  3,  1 6  Avird  er  rr^r^i  genannt, 
den  er  bei  der  Thronbesteigung  in  den  gleichbedeutenden  '(■^rD];'!^") 
umAvandelte,  Avie  sein  Vater  den  seinigen  □"'p^bN  in  c'^p^ir;';  2  Kön. 
23,  34.  ■•rwX  "'n  vgl.  V.  5;  ^D  ist  nach  dem  Bedinginigssatze  wieder- 
holt vgl.  26, 15.  1  Sam.  25,34.  2  Sam.  2,27.  Ist  auch  Konjahu  ein 
Siegelring  an  meiner  rechten  Hand,  doch  werde  ich  dich  von  da 
wegreissen ;  rrTr  z^a  nicht:  wemi  er  wäre,  sondern  oljgleich  er  ist, 
vgl.  5,2.  Jes.  1,  18.  Am.  5,22.  Nah.  1,  12,  denn  er  ist  es  Avirkhch: 
als  Fürst  seines  Volkes  von  JahAve  eingesetzt,  ist  er  so  eng  mit  ihm 
verbunden  und  sollte  so  sorgfältig  von  ilmi  gehütet  und  bewahrt  Aver- 
den,  Avie  der  Siegelring,  den  man  an  der  Hand  trägt,  den  man  theuer 
und   Averth    hält   und  niemals  ablegt   oder  AAegwirft,  vgl.  Hag.  2,23 
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(Sir.  10,11),  iiiitl  ilocli  niuss  Jahwe  sitli  vdii  iliiii  Insrcisson  und  ilin 
Verstössen.     -:-rN  v-1.  r»,'22,  s.  K\v.  §  2'>u  lt.  (Hsli,  §  GS  d. 

■2(>.  /'/if/  (Ifine  Müller,  ilie  dich  t/clmrcit ,  Ncliusta  'rinlilcr 
Kliiatairs  2  K-iii.  2  1,  s,  di.-  ---2;.  2".t.  2,  s.  /.  IM,  IS.  -,— Nr:  Vr 
r-;rN|  I'm.s  Fcldrii  des  Artikels  bei  r,~rN ,  die  Ver;rleielnin;r  mit 
V.  2S  u.  K»,  13  und  der  Tuistaud,  dass  das  Wort  iu  d.  LXX  wij^- 
gelassen  ist,  küuute  Avidd  bereelitij^t  ii .  »--"N  niit  Hit/,  iir  für  ein 
(üossein  /u  halten,  docli  kami  ebenso  wohl  ""Xn  Vr  \.  27  \'t  rau- 
lassinii;;  },''eweseu  sein,  irrthüiidielier  \Veis(!  auch  liitr  zu  ■,*-N  «hn 
Artikel  zu  setzen,  \jrl.  Jiiloeh  auch   \'.  2S   und    1(1,  \\\. 

27.  'i;t  ZT,  "TwN  /lo/tin  zuriu-LzuLclirfn  sie  ifirc  Scvlc  erheben, 
ihr  Verlangen  richten,  \\dhin  sie  sich  sehneu  zurückzukehren  44,  14 
vgl.  Deut.  21,15.  IIos.  4,8.  T.s.  21,4.  Sprii  hw.  l',),18. 

2S  —  30.  In  lebhaftem  Mitgefühl  betrauert  der  l'roiihet  das  un- 
glückliche Geschick  Jechouja's,  docli  er  spricht  es  noch  einmal  als 
unabwendbaren  Ivathselduss  Ciottes  aus,  dass  seine  Nachkommeu  nicht 
mehr  auf  David's  Throne  regieren  s(dlcn. 

2S.  Ist  ein  veraehleles  zersch/((//enes  Gehihle  dieser  Mmui 
h'iDijiihu'f  ein  inisfüHiyes  Gefüss?  n-aniin  irnrdoi  er  und  sei)i  Same 
hinijen-iirfen,  yeschleudert  an/'  ein  Lnttd ,  das  sie  nie/il  /kannten? 
Achl  dass  dieser  Jechonja  mit  den  Seiuigen  iu  ein  fremdes  Land 
weggeseldeudert  werden  uuisste,  als  wäre  er  ein  verächtliches  mis- 
ratiienes  (Jefäss  von  Töpfers  Hand  (vgl.  Job  10,  Sl,  das  ujan  zer- 
schlägt! vgl.  18,4.  19,10.  4S,3S.  Hos.  8,8.  Klage!.  4,2.  Ueber  die 
Form  der  Frage  s.  z.  2,  1  1.  irnn  Ninl  Nach  2  Kön.  24,  S  war 
Jeehonja  18  Jahre  alt,  als  er  den  Thron  bestieg  (nach  2  Chr.  30,9 
nur  8  Jahre,  s.  dag.  Thi-uius  /..  2  Kön.  24,8);  neben  seinem  übrigen 
nach  J5al)el  mit  ihm  w«-ggeführten  Hufstaate  2  Kön.  2  1.12  werden 
2  1.  1.'»  auch  seine  Weiber  erwilhut,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  er 
als  1  Sjähriger  König  auch  schon  sein  Harem  hatte;  V(Ui  Nachkommen 
ist  aber  dabei  noch  keim-  Hede,  diese  wurden  ihm  erst  im  Kxil  ge- 
boren 1  <'lir.  :{.  1  7  f.  (s.  Hertheau  z.  d.  St.i.  Also  kaim  hier  unter 
"i"""T  nur  die  deninstige,  auch  zum  .\uleiithalt  in  fremdem  Laude  ver- 
urtheilte  Nachkoimnensciiaft  verst.-iuden  wenleii,  die  alier  freilich  nicht 
im   eigeiillichen   Sinne   iu   tlas   fremde    Land   geworlVu    wurde. 

2'.t.  "i'-X  wird  dreimal  wiederholt,  um  die  AulVoiderung  deslt» 
feierlicher  zu  machen  und  dem  folgenden  .\usspruch  grössern  Na«h- 
druck  zu  gt4)en,   vgl.  7,  1.  Jes.  (".,3.   Hz.  21.32. 
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30.  SchrcihI  diesen  ßlami  a/ff  (vgl.  Jen.  10,19)  ah-  kinderlos, 
tragt  ilm  iu  das  Bürgerverzeicliniss  ein  (vgl.  Ez.  13,0.  Jes.  4,3.  Ps. 
69,29.  Niim.  1,  18)  als  einen,  der  keine  Leibe.serbeu  bat  vgl.  Geu. 
1  5,  2,  als  einen  Mann,  der  nicht  gedeiht,  kein  Glück  bat  in  seinem 
Lehen.  In  welebem  Sinne  dies  zu  nebmen  ist,  gebt  aus  dem  Fol- 
genden bervor:  für  Juda  ist  seine  Familie  als  eine  ausgestorbene  zu 
betracbten,  denn  nicht  gedeiht  von  seinem  Samen  ein  Mann,  der 
da  sitze  auf  dem  Throne  Davids  und  wieder  herrsche  in  Juda, 
denn  es  glückt  keinem  seiner  Nacbkommen,  auf  dem  Tbrone  Davids 
zu  sitzen  und  ferner  über  Juda  zu  regieren  (vgl.  das  Umgekebrte 
Jes.  53,  lOJ.  nVi:  bier  iu  demselben  Sinne  "wie  sonst  das  llipbil,  eig. 
durchdringen,  daber  etwas  glücklieb  durebfübreu,  Glück  baben ;  vgl. 
12,1.  2,37.  32,5. 


Cap.  23,  1  —  G.  Das  über  die  drei  Nacbfolger  Josia's  im  Ein- 
zelnen ausgesprocbene  Strafurtbeil  wird  nocb  einmal  iu  einen  all- 
gemeinen Weberuf  zusammengefasst  über  die  Hirten  (vgl.  22,  22), 
welcbe  die  ibnen  anvertraute  Heerde  verwabrlost,  verderbt  und  zer- 
streut babeu;  die  verdiente  Strafe  muss  sie  desbalb  treflt'en,  doch 
nacbber  wird  Jabwe  den  Rest  der  zerstreuten  Heerde  wieder  sam- 
meln und  auf  ibre  Trift  zurüclvfübren ,  wo  sie  unter  guten  Hirten 
sieber  und  furcbtlos  weilen,  wieder  gedeibeu  und  sieb  mebren  wird ; 
dann  wird  ein  gerecbter  Spross  Davids  als  König  über  Juda  und 
Israel  mit  Weisbeit  und  Gerecbtigkeit  regieren,  und  das  Volk  Gottes 
wird  unter  seiner  Herrscliaft  friedlicb  und  glücklieb  wolmen.  Vgl, 
die  weitere  Ausfüln-ung  dieser  Weissagung  Ezecb.  C.  34. 

1.  Wehe  Hirten,  welche  die  Heerde  meiner  IVeide  verderben 
lind  zerstreuen!  Hengstenberg  macbt  nach  Venema  darauf 
aufmerksam,  dass  bier  t:''^")  obne  Artikel,  V.  2  mit  Artikel  stebt; 
Venema:  generale  vae  pastoribus  malis  praemittitur,  quod  mox  ad 
pastores  Juda  applicatur;  —  —  cum  vae  Jebovac  in  omnes  pastores 
improbos  denuntiatum  sit,  propterea  vos  mali  pastores  etc.  Dass 
unter  den  Hirten  bier  zunächst  nur  an  die  Konige  zu  denken  ist, 
gebt  sowohl  aus  dem  Zusammenhang  mit  dem  vorliergehendeu  Gap. 
als  aus  V.  5  f.  hervor,  vgl  2,  8.  3,  15.  10,  21  ;  sie  richten  das  Volk 
zu  Grunde  durch  ibre  Gewaltthaten  und  Bedrückungen  vgl.  22,  13  ff"., 
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initl  sind  (liiicli  ilirc  NCrwalirlosiiii;;  SclniM  (l:ir.iii.  dass  es  /crstrciit 
\iiitl  aus  sciiH'in  Lande  we^rj^cfillirt  wird,  hir  Jlcrrdc  mcittcr  U'ri)h\ 
die  mir  anp'liört'ndc  II<H'rdo,  wclrlicr  ich  niciii  l^aml,  das  Land 
Kanaan,  zum  Weideplatz  angewiesen  habe,  vjrl.  \'.*>.  17.  Ez.  34,  3L 
l's.  7  1.  1. 

2.  ////■  liahl  zerstreid  nwhic  IJcirdc  ZT,'~,r^,  laid  (rieht  sie 
vom  reehten  We;,'e  ni'ff,  führtet  sie  in  die  Irre,  vgl.  Deut.  13,  (J. 
11.  11,  uder  vcrsticssct  sie.  d.  li.  wäret  .Schuld,  dass  sie  Verstössen 
und  Vertrieben  wurde,  vgl.  V.  3.  Kz.  34.3tV.  f'/td  i/ir  saht  sie  nicht 
an,  beaulVichtiirtet  sie  nicht,  hattet  nicht  Acht  auf  sie,  siehe  ich 
sehe  mt,  ahnde,  strafe  <tii  euch  die  Jlnsheit  enrcr  Hdndhnujen,  vgl. 
-1,  1.   21.  12. 

3.  V-1.  Ez.  3  1.  12  ir. 

1.  I'iiil  ich  setze  iihcr  sie  Ilii  Ich,  >re/che  sie  /reidcu  in  Wirk- 
lic]d;<'it,  in  treuer  und  gewissenhafter  Erfüllung  ihres  Amtes,  und  sie 
fi'trchtcti  sich  nicht  tneJir  und  erschrecken  nicht  wehr  vgl.  Ez. 
34,  S  ""^i:''  nVt  und  nerden  nicht  rermisst  ircrden,  keine  von  ihnen 
werden  verloren  gehen,  vgl.    1  8am.  25,7. 

f).  Siehe  Tatje  L-oinnien,  sjnicht  Juhire ,  du  ich  dent  luivid 
erstehen  hisse  einen  //erechlen  .Xuehnuchs ,  der  rer/iert  als  /ümi;/ 
und  hunde/t  unisichti//  und  übt  Jh'cht  und  (ierechtiijkcit  int  I.unde. 
„Das:  siehe  Tage  konmien,  bezeichnet  nach  dem  durchgängigen 
Sprachgebrauehe  des  Jercmias  nicht  etwa  im  ^"erh:iltniss  zum  Vor- 
liergehenden  einen  Fortschritt  in  der  Zeit,  sondcin  es  m.icht  :iuf  die 
(Jrösse  des  zu  N'erkiuidcnden  aufmerksam.  Hingedeutet  wird  zugleich 
auf  den  Gegensatz  der  Il<»lVnuug  gegen  das  Sichtbare,  das  zu  ihr  gar 
keine  Herechtigimg  darbietet.  Mag  die  (Jegenwart  noch  so  trübe  sein, 
so  kommt  doch  nm-li  die  Zeit."  lleugstenberg  C'iiristol,  II  •L')7. 
Euter  dem  ~^~'2.  rri'l.  ist  scheinbar  ein  einziger  König  zu  verstehen, 
und  Sacharja  hat  es  so  aufgefasst,  denn  er  sieht  das  Wort  r"i:  .mIs 
einen  Eigennamen  an,  und  nennt  den  Kegenten.  der  neben  dem  lii»h«'n- 
priester  (Iber  «las  aus  dem  Exil  zurdckgekehile  \dlk  herrschen  soll 
meinen  Knecht  r::i:  3,8,  ein  Manu  dessen  Name  r:z'ii  (l.  12.  Alur 
r::i:  hat  innner  einen  e(dlectiv«'n  »Sinn:  es  bezeichnet  «l.is  was  auf- 
sprosst,  das  (iewiUhs  des  Feldes  (ien.  I'.l,2r).  Ps.  (>.'),  11.  den  vicl- 
tauseiidfa<heu  IMlauzenwuchs  Ez.  lt., 7,  und  steht  .Ics.  (»1,11  parallel 
mit  den  Z*r""*T.  den  ."^äudingeu  des  (Jarlcus;  so  wird  auch  <"ap.  33, 
w<»  di' NC  Weissagung  wiederholt    ist,    dir  .^inn  des  r::^  :{3.  1.')  da- 
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liiii  erklärt,  dass  von  David  nie  ein  IMann  felilen  soll,  der  auf  dem 
Throne  Israels  sitze,  Avie  anch  stets  Levitenpriester  da  sein  sollen, 
die  Jahwe  Opfer  bringen  3:^,  17.  IS,  dass  David  stets  einen  Sohn 
haben  soll,  der  anf  seinem  TIn-onc  regiert  33,21,  dass  der  Same 
Davids  und  die  Leviten,  welehe  Jahwe  dienen,  zahlreich  werden  sollen 
wie  die  Sterne  und  der  Sand  des  Meeres  33,  22.  Vgl.  noch  die  Ver- 
heissung  33,  26,  Jahwe  werde,  so  lange  die  Erde  steht,  aus  dem 
Samen  David's  Herrsclier  cbd":!  nehmen  über  den  Samen  Abraham's, 
Isaak's  und  Jakob's.  Li  ähnlioher  ^Yeise  wird  das  nach  den  Gottes- 
gerichten wieder  neu  aufblühende  Volk  Jes.  4,  2  ein  ni-^  n72i:  ge- 
nannt, und  \\  ährend  Jes.  11,1  verheissen  wird,  dass  dann  ein  Keiss 
"itih  aus  dem  Stamme  Isai  (11,10  ■^"^■;  'd~\'^)  hervorgehen,  ein  Spross 
-li:;  aus  seinen  Wurzeln  emporwachsen  werde,  um  das  Volk  mit 
AVeisheit  und  Gerechtigkeit  zu  richten,  soll  nach  Jes.  üU,21  das  Volk 
selbst  als  ein  Spross  ^ji:  von  Jahwe  gepflanzt,  aus  lauter  Gerechten 
bestehend,  das  heilige  Land  auf  immer  besitzen.  Jcr.  30,9  wird 
statt  des  n'i'ib  n^pi:  David  selbst  als  der  künftige  König  genannt, 
im  Hinblick  auf  Hos.  3,  5,  nach  welchem  die  Israeliten  wieder  Jahwe 
ihren  Gott  und  David  ihren  Koni  ff  suchen  d.  h.  nicht  mehr  fremden 
Göttern  und  Königen  aus  andern  Geschlechtern  dienen,  sondern  unter 
einem  Könige  aus  David's  Geschlecht  vereinigt  nur  Jahwe  dienen 
werden.  Diesen  beiden  Aussprüchen  gemäss  verheisst  auch  Ezech. 
34,  23  f.  37,  24  f.,  dass  Jahwe  alle  Israehten  insgesauunt  vereinigen 
und  seinen  Knecht  David  als  Ilirten ,  als  Fürsten ,  als  König  über 
sie  setzen  werde:  und  sie  werden  tvohnen  im  Lande,  das  ich  meinem 
Knechte  Jakol)  ffcffeljen,  in  welchem  eure  J7(ter  gewohnt,  und  sie 
sollen  darin  wohnen  sie  und  ihre  Kinder  und  Kindeskinder  auf 
immer ,  und  David  mein  Knecht  soll  ihr  Fürst  sein  auf  immer. 
Wie  hier  die  Nachkommenschaft  David's,  die  in  einer  von  nun  an 
niemals  mehr  unterbrochenen  Reihe  von  Königen  über  sein  Volk  herr- 
schen soll  (vgl.  noch  Ez.  45,8.  46,  IG),  von  Jahwe  als  mein  Knecht 
David  niT  ^i^^y  bezeichnet  wird  (vgl.  1  Kön.  1 2,  1 6),  so  werden  die 
Israeliten  als  die  Nachkonnnen  Jakob's  nicht  nur  sehr  häufig  Jakob 
genannt,  sondern  Jahwe  nennt  sie  auch  in  seinen  Verheissungen  30,  1  0. 
46,27.28.  Jes.  44,  1.  4  5,4.  48,20  u.  ö.  in  ihrer  Gesammtheit  und  in 
ihren  zukünftigen  Geschlechtern  mein  Knecht  Jakol)  ap"^  "^"i^y.  Wie 
Ez.  37,24  dieser  Knecht  Jahwe's  David  als  -b/J  bezeichnet  wird,  so 
in  unserer  Stelle  der  n?:i:  David's,  und  der  Singular  ist  um  so  statt- 


304  JKU.  2X  5.  C. 

jiaftrr.  <l;i  ja  zuniiilist  und  iinincr  mir  flu  Kiiiii;r  n'^ricn-ii  wird 
lli'ii  jrstt'iibiTg,  dti"  all  der  iVülu  in.  kiicliliclicn  Aiisirht  festlialtiM» 
\\\\\,  iiarh  wcIcIkt  unter  r.pj;  nur  rin  lIirrsrlK-r,  dir  Messias,  zu 
verstehen  ist.  ülier.sielit  jranz,  dass  nach  seiner  ei^renen  Aiifrabe  zwi- 
sehi'ii  N'.  1  und  \'.  .')  kein  Fortschritt  in  der  Zeit  .Statt  lindet,  dass 
nuui  auf  keinen  Fall  \'.  4  von  N'.  5  alitrenneii  darl':  erst  vill  ich 
cucli  Hirten  erwecken,  (/nun  den  Messias,  da  (Jrade  \ind  Stufen  im 
Heile  sith  in  Lfiiicr  \'erkiindun;r  des  .lereinia  linden  (Christol.  11 
457.  455  f.).  ])einnaeh  ist  aher  der  r.'i'z  V.  5  nichts  anderes  als 
die  ::*r'~;  V.  4,  und  \'.  5  eiitliält  nur  eine  nähere  Fiklarun-r  des  bis 
dahin  gebrauchten  Hildes,  einen  l'ell(•r^^•ln;,'■  muh  Alliieiiieiiiern  zum 
15es(Uidern.  wie  bei  jedem  der  ('.  22  jieuamiten  K<inijre.  Mit  C'li.  15. 
I^iichaelis  liinzuzudenkeii :  i//ij)ri//i is  \innn\,  Älessiam,  ist  ^villkül lieh 
und  in  keiner  \\'eise  gerechtfertigt.  —  ~b";  '^b'ii  er  irird  <ifs  Aoni;/ 
hcnschot ,  im  wahren  Sinuc  Kihiuj  sein;  Calvin:  ,.reguabit  rex. 
h.  e.  maguilice  regiiabit,  ut  nun  tautum  ajipareaut  aliijuae  reli(nnae 
pristinae  dignitatis,  sed  ut  rex  lloreat  et  vigeat  et  obtiiuat  per- 
fectionem ,  qualis  fuit  sub  Davide  et  Salumune  ac  niultn  luaest.m- 
tior."  V'^wH  kann  entweder  nach  3.  15.  l),2li  heisseu :  er  hat  Ein- 
sicht,  oder  nach  IU.21.  20,11  er  ftUirt  irohl ,  ist  (ilücklieh ,  vgl, 
Jes.  52,  i;{.  r-^p^rcT  L-r-:.-:  r:-wr  vgl.  22,  3.  15.  2  Sam.  S,  15;  vgl. 
zu  9,23. 

(».  ///  seinen  Tat/en  nird  .Inr/a  n-o/i/Iw/ifi/ten  sein  nnd  Israel 
siclier  tro/inen ,  vgl.  Deut.  33,  2S.  rein  vgl.  Deut.  33,29  (s,  ni, 
.Segen  Mose's  S.  75).  nmn"'  ist  hier  Feinin.  als  Oesanimtheit  der 
VolksgeiKissen,  als  Einwohnerschaft  wie  11.2.  33,10  u.  i»..  wie  auch 
r.s-w"  ."'..<>  IV..  Vx-'r'  ist  dagegen  niasc  als  er  wie  2, !{.  ;$  I.  2  w.o. 
"irp"!^  mn"'  .Inhne  ist  muser  Jleil,  durch  Jahwe  sind  wir  beglückt: 
eig.  Jahwe  ist  unsj-re  Oereclitigkeit,  unsere  Kechtfertigung,  durch  ihn 
erscheinen  wir  als  u'~ ";;»:,  als  sulche  die  in  dem  (Jerichle  als  die 
welche  lle«ht  hal>eu  erscheinen,  di<'  als  gerechtfertigt  aus  demselben 
hervtirg<hen  und  denen  folglich  das,  was  sie  bi-aiispriicheu ,  luibc- 
Btritteii  zu  Tlicil  wird;  \-l.  l's.  1,2  ""--ii:  'r^'VN  doli  meiner  Ce- 
rec/tlif/Leil,  d.  h.  der  mir  Kechl  schallt  (s.  lluj)feld  z.  d.  St.l,  Jes. 
50,  S.  9  :  Ad/ie  ist  (/er  niieli  reelil/'erti(it  ''~''";i:-:.  ncr  tri/f  mit  mir 
streiten 'f  —  Siehe  .In/aee  hit/t  mir.  ner  ni//  mich  des  /'nreehts 
zeihen  "'rr^c;""^,  mich  behandeln  als  einen  der  Furecht  hat,  .als  s(d- 
chen  mich  bedrucken  und  mihhaudcln'r     .b  s.  45.25:    Itnrch   Jahne 
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erhält  Rechl ,  wird  beglückt  ?pi;i"^.  7nul  rühmt  sich  aller  Same 
Israels,  p'iiii  uikI  n]:":£  bezeiclmeii  daher  häufig  das  mit  dem  Zu- 
stande des  Gerechtseius  und  als  gerecht  Anerkanntwerdens  vcrkiiüpl'tc 
Glück  und  Heil,  und  stehen  einfach  als  gleichbedeutend  neben  yd;;, 
!-:i*rdn,  ri;5^a,  öibd  u.  s.  av.  vgl.  Jes.  46,  12.  13.  48,  18.  51,  6.  8. 
61, 10.  II.  G2J  1.2.  Ps.  24,  5  (s.  Knobel  z.  Jes.  41,2j.  Wem  dieser 
symbolische  Name  T:p-^  m-i  (vgl.  Ex.  17,15)  gegeben  werden  soll, 
scheint  zweifelhaft,  indem  in  den  Worten  in"""!  T>rN  mvCi  ^'t  und 
(lies  ist  sein  Name,  tvomit  man  ihn  nennen  wird  (einige  Handschriften 
lesen  iN^ip"^,  doch  fehlt  dann  ein  Pronomen,  während  der  imperso- 
nelle Gebrauch  von  nd  jj-.p  der  gewöhnliche  istj  die  Suflixa  eben- 
sowohl auf  "rNn"«::^  als  auf  r;:2i  bezogen  werden  können.  Die  meisten 
Ausll.  thun  dieses  letztere  und  finden  darin  eine  Bezeichnung  des 
Messias,  während  nach  dem  Sinne  der  Benennung  es  natürlicher 
scheint,  sie  mit  Ewald  auf  das  Volk  zu  beziehen;  vgl.  3,23:  Fi'ir- 
walir  hei  Jahwe  imserm  Gott  ist  das  Heil  Israels.  Jeder  Zweifel 
schwindet,  Avenn  man  33,  15.  16  vergleicht,  wo  sich  dieselbe  Weis- 
sagung mit  geringen  Veränderungen  des  Ausdrucks  wiederholt  findet; 
hier  steht  ntjnb  "pri'ijn  Db\::T'i"'i  statt  niunb  p"»::"'  bwS-ici,  und 
anstatt  ix-p-^  -iwN  mz'D  titt  steht  Jnb  N'^P'^  "dN  nn;  das  Suff. 
kann  sich  hier  nur  auf  Jerusalem  beziehen,  um  so  mehr  ist  aber 
eben  deshalb  anzunehmen,  dass  es  sich  in  der  ganz  parallelen  Stelle 
eben  so  auf  das  statt  Jerusalem  gesetzte  Israel  bezieht.  Vgl.  Jes. 
62,  2.  4. 

7.  8.  Diese  beiden  Verse  sind  mit  unbedeutenden  Veränderungen, 
die  den  Sinn  nicht  berühren,  sondern  nur  eine  nicht  ängstlich  genaue 
Wiederholung  bekunden,  am  I*]nde  von  V.  8  abkürzend,  mit  16,  14. 15 
gleichlautend.  Dort  stehen  sie  eben  so  in  gutem  Zusammenhange 
(s.  z.  d.  St.)  wie  hier,  hier  fehlen  sie  aber  in  d.  LXX  und  sind  da- 
für am  Ende  des  Cap.  hinzugefügt,  wo  sie  dem  Inhalte  nach  nicht 
hingehören.  Man  könnte  annehmen,  der  Uebersetzer  der  LXX  habe 
sie,  als  schon  früher  da  gewesen,  hier  weggelassen,  und  Jemand,  der 
sie  später  bei  Vergleiphung  des  hebr.  Textes  vermisst,  habe  sie  zu- 
nächst am  Rande  hinzugefügt,  von  wo  sie  dann  an  unrichtiger  Stelle 
eingeschoben  worden  seien.  Aber  als  Schluss  von  V.  6  finden  sich 
in  d.  LXX  die  Worte  ^Iiooedey.  tf  roTg  nQoqijiuig  zusammen,  ^Twaedey. 
für  i:pn:^  mn"*  und  fV  roTg  nQoqr^iaic  offenbar  für  das  am  Anfang 
von  V.  9  stehende  □■'i«?2;V,  also  folgte  dieses  in  dem  hebr.  Texte,  der 
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dem  ri'bersetzcr  vorlag,  unmittelbar  auf  tr-ni:  mn".  die  iH'ideu  da- 
zwisclicu  liependcu  Verse  fehlten,  und  wurden  erst  nacliträj^lieli  walir- 
selieinlich  uach  einer  andern  llandseiirift  noeh  beigefügt. 


9 — 12.  Uebt-r  das  unheilige  frevelhafte  Wesen  der  PropJictnt 
und  der  I'rifstcr  ist  .ler.  V(»n  tictVr  sittlicher  Entrüstung  erfidlt : 
Traner  und  rnwille  zugleich  machen  sein  Inneres  erbeben,  und  in 
der  (iluth  des  gütthchen  Zornes,  d-'r  ilin  ülierwiilligt  und  dem  er 
Worte  geben  iiiuss  (Vgl.  (),  11.  2(1.1»),  ist  ihm  zu  Muihe  wie  einem 
Trunkenen.  Durch  ihr  ehebrecherisches  Treiben  ist  das  Land  wie 
von  einem  Fluciie  lietrc'iVen.  seine  Fhuen  trauern  lunl  verdorren :  deini 
nur  auf  lir»sis  ist  ihr  ganzes  Beuiuhen  und  Streben  gerichtet,  ja  selbst 
den  Tempel  .lahwe's  entweihen  sie  durch  ihre  IJnsheit.  Doch  ihre 
Strafe  wird  sie  trelTen.  wie  auf  schlüpfrigen  Wegen  im  Dunkel  winl 
Jahwe  sie  straucheln  niul  faben  lassen. 

9.  Nach  den  Aceenten  soll  c-x::V  mit  dem  Folgenden  \crbimdcii 
werden  (vgl.  Job  37,  li:  Ifcf/en  der  /'roji/irtfn  isl  mein  Her:  zer- 
risacn  in  meinem  Innern,  es  inuikendlle  meine  Heheine:  allein  den 
Grund  seiner  innern  Erregung  gibt  er  erst  am  Ende  des  Verses  au: 
iret/en  Jahwe' s  xnd  /reffen  seiner  heifit/en  Worle ,  und  es  ist,  wie 
Hitzig  nüt  Keeht  bemerkt,  „unwahrscheinlich,  dass  der  Seher  seinen 
Zustand  im  nändichen  Satze  auf  zwei  verschiedenartige,  getrennte  l'r- 
sachen  zurückführe;  auch  würden  die  Worte  so  herauskommen,  als 
ob  er  mit  den  Fropheten  Mitlei.l  fidilte  (.les.  Ifi,  .">.  Kl,  1 1.  .ler.  IS,  :i()); 
und  schliesslich  würde  durch  r"N-:V.  wenn  zugleich  "^2-1^3  bleiben 
soll,  der  Satz  überladen.*"  i-Nr:r  i>t  \iehnehr  eiiu-  Febersehrift  wie 
•l(i,  2.  is.  1.  ri,  1.  7.  2;{.  2S:  \'on  den  Prop/ieten ,  vgl.  Jes.  ."),  1. 
-^'^  -^z'C:  s.Z.  S,  21.  "i""^  '.-z"  iiher  ve/efien  der  ff 'ein  (jehommen 
ist,  den  der  Wein  überwilltigt  hat. 

In.  hcnn  rii/i  Kliehreehern  ndl  ist  d(us  Land;  es  ist  kein 
Grund  V(trhantlen,  den  Ehebruch  lii<r  in  bildlichem  Simu'  V(»m  CiiUzen- 
dieustt!  zu  verstellen  (vgl.  ;i,  S.  9i.  \ielinelir  wird  der  IChebruch  im 
eigenlliehen  Sinne  in  N'erbindnng  mit  der  im  Schwange  gehenden  Lüge 
unmittelber  nadiiier  \'.  14  gerügt,  wie  .imii  sonst  oft  vgl.  .^),  7.  29,2m. 
Klicn  weil  sie  in  dieser  Weise  die  gotilichen  (!eliote  mit  Füssen  treten, 
Iramrl  neijen    l'huli   das   Land,    \gl.   .b  >.  21.  1  ll'..   denn   wegen  des 
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Fluches  womit  diese  Uebertretung  belegt  ist,  vgl.  11,3.8.  Deut.  28, 
15flf.  29,  19fl".,  hat  Dürre  das  Land  heimgesucht  vgl.  12,4.  14,  2  ff.; 
dw'r  sind  die  JVcidcn  der  Trift  s.  z.  9,9,  und  geworden  ist  ihr 
Lauf  (vgl.  V.  21,  s.  z.  8,6)  böse,  sie  gehen  eifrig  und  unablässig  nur 
auf  Böses  aus  vgl.  5,  8.  9,  2.  Jes.  59,  7.  Sprichw.  6,  18,  und  ilire 
Stärke  unwahr,  Lüge,  sie  sind  Helden  nur  im  Lügen  (vgl.  Jes.  5,  22); 
über  p-N^b  s.  z.  8,6. 

11.  Propheten  wie  Priester  iD:n  stJid  imheUig,  handeln  gottlos, 
ruchlos  vgl.  6,  1 3,  ja  selbst  die  geheiligten  Räume  des  Tempels  scheuen 
sie  sich  nicht  durch  ihr  sündhaftes  Treiben  zu  entweihen. 

1 2.  Darum  wird  ihr  Weg  ihnen  sein  wie  Schlüpfrigkeiten  in 
der  Finsterniss,  sie  werden  so  gewiss  zu  Falle  kommen  wie  Leute, 
die  im  Finstern  auf  schlüpfrigem  Wege  gehen,  vgl.  Ps.  35,  6.  Sie 
werden  fortgestossen  werden  und  fallen  darin;  ^n"!";  ist  der  Form 
nach  Niphal  von  nm  oder,  Avenn  man  ^nT^  hast,  von  nni  (vgl.  Ps. 
35,  5.  Sprichw.  14,  32)  s.  v.  a.  m; ,  vgl.  Jes.  8,  22.  'i:n  ni^n  "»d 
s.    II,  23. 

1 3 —  1 5.  Ungereimt  handelten  wohl  die  Propheten  Samariens, 
die  im  Namen  des  Baal  weissagten  und  das  Volk  zum  Dienste  nich- 
tiger Götter  verführten  vgl.  1  Kön.  18,  19  ff.,  weit  schlimmer  aber, 
ja  grauenerregend  ist  das  Gebahren  der  Propheten  Jerusalems,  die 
mit  Ehebruch  und  Lüge  umgehen  und  die  Bösen  in  ihrer  Bosheit 
bestärken  und  verhärten ;  sie,  von  denen  die  Gottlosigkeit  des  ganzen 
Landes  ausgeht,  sind  in  ihrer  sittlichen  Verdorbenheit  nicht  besser 
als  Sodom  und  Gomorrha,  vgl.  Deut.  32,32.  Jes.  1,  10.  Ez.  16,46ft'., 
darum  soll  sie  auch  ein  ähnliches  bitteres  Geschick  treffen. 

13.  Bei  den  Propheten  Samariens  sah  ich  r^bsn  eig.  U71- 
gesalzenes,  Fades,  vgl.  brn  Job  6,  6,  daher  (insulsum)  Abge- 
schmacktes =  Ungereimtes,  Thörichtes  Job  I,  22.  24,  12.  Vgl. 
Klagel.  2,  14.  Sie  rocissagten  ^^'2.lr^  f.  iN^:nn  vgl.  Ez.  37, 10  durch 
Baal  s.  z.  2,  8,  und  verführten  mein   Volk  Israel. 

14.  Aber  bei  den  Propheten  Jerusalems  sah  ich  Schauder- 
erregendes vgl.  b,2>0,^ehetjrechen  und  mit  Lüge  umgehen,  über  die 
lufin.  abs.  s.  Ew.  $  328b,  vgl.  7,9.  Hos.  4,2,  ^ind  sie  stärkten  die 
Hände  der  Uebellhäter ,  ermuthigten  sie  (vgl.  Jes.  35,  3.  Job  4,  3. 
Neil.  2,  18)  durch  ihre  trügerischen  Vorspiegelungen  vgl.  V.  17.  6,  14. 
14,13,  so  dass  sie  nicht  umkehrten  Jeder  von  seiner  Bosheit,  vgl. 
Ez.  13,  22.     -nbnb   ist   hier   und  27,  18    wie  Ex.  20,  20  gegen   den 

20  * 


308  -Tf:'^  2r<.  ii-i«^. 

sonstigen  SpraclipluMUcli.  wclclnr  diu  Infinitiv  vtilanirt.  mit  dem 
Vcrlium  fmitiim  vcibimdcn ,  man  miisstc  denn  in  beiden  Stellen  eine 
Verseliieibnn",'  des  i  amiehmen  iv^'l.  2,2').  S.<>.  '.1,7.  17.23)  und  liier 
gU'ic-li  wie  in  der  raiallelstelle  Iv/..  1:5.22  2":-"  statt  i^w  lesen,  eine 
Annalime  die  wej^'en  Kx,  2(t.  2(1  als  impTeclitlerti^rt  erscheint;  das 
rerfeetum  konnte  hier  mit  Hecht  stehen  is.  da;,'.  27,lSi,  da  das  Aus- 
gesagte nicht  erst  bezweckt  wird,  xindern  schon  erfolgt  ist.  r-zc" 
inid  ihre  ncirolnwr,  die  von  ihnen  \erderbten  IJewohner  Jerusalems. 
—    ITi.  Vgl.  •).  14. 

IG — 22.  Warnung  vor  diesen  Propheten,  welche  die  Bösen  durch 
Verheissung  von  (Uück  und  Heil  in  ihren  Sünden  bestärken,  statt 
ihnen  die  .Strate  (Jottes  zu  verkünden,  und  welche  dadurch  beweisen. 
dass  sie  sieh  unberufen  das  l'rophetenamt  aniuassen. 

ir>.  Vgl.  Ez.  13,2.3.  CDPS  r:::r:  C-'Vnr!::  sie  vkicIich  vucIi 
niclit'uj ,  d.  h.  sie  maelieu  dass  ihr  euch  eitelm  Wahne  hingebt,  er- 
füllen euch  mit  thörichtem,  nichtigem  Vertrauen,  vgl.  2..').  l*s.  ü2.  1  I. 
EhujehiüKj  ihres  Ifcrzcns  reden  sie,  nielit  <n(s  dem  Munde  Ja/i/re's. 
vgl.  14,  14. 

17.  .SVt'  spreclten  inunerditr  (vgl.  22.  10)  zu  meinen  Veräehterit: 
Jahtve  hdt  geredet:  Heil  nird  euch  sein,  es  wird  euch  wohl  gelien. 
vgl.  6,  14.  In  dieser  abgerissenen  Weise  mit  mn"'  -ia~  wird  nirgends 
sonst  ein  Ausspruch  .lahwe's  angekündigt,  statt  ^"2.1  niüsste  vielmehr 
"i7;s  r;3  stehen;  LXX  übersetzt  dagegen:  rotg  anni^oviitrotg  jov 
/o/o>'  y.vtjiov,  las  also  n'^'rr  "i2"!  "•ilNr-V,  eben  so  auch  der  Syrer, 
offenbar  richtiger  als  nach  der  nu\sorethischen  Punetation ,  welche 
V.  35  u.  37  vor  Augen  und  Nuin.  14,23.  Jes.  1.  4  in  (.ledanken  ge- 
habt zu  haben  scheint:  :i/  (Zeit  l'er achtern  des  Uortes  Jnhire's 
(vgl.  Sprichw.  1,30.  5,  I2i,  zu  tlenen  die  in  ihrem  Thuu  und  Treiben 
die  sittlichen  ticbotc  Jahwe's  mit  Füssen  treten,  vgl.  7,0.  'iii  Vri 
und  Jeder,  /reicher  trnndcft  in  dem  Starrsinn  seines  //erzens  (vgl. 
3,  17)  s,  V.  a.  wer  auch  inmier.  W(»  Einer  wandelt,  d.  h.  zu  .lediiu 
welcher  wandelt  u.  s.  w.  sjnechen  sie:  nicht  nird  über  euch  liiises 
Idtmmen,  dem  Sinne  nach  s.  v.  iils  ob  V  von  'üi<:"V  vtir  Vr  wi^-der- 
ln.lt   w-lre,   vgl.  den.  4.  1.'..    1  S:im.  2,  13.    Ew.  §  357  c. 

l  8.  henn  ner  im  llutlic  Jnhire's  i/cstandcn  hat.  der  sehe  nnd 
höre  sein  Wort,  ner  mein  II  ort  ijcmerht  hat,  der  rerhiinde  es. 
Di»'  N'ergleichung  mit  0,  I  I  führt  zur  richtigen  Auflassung  des  Sinn«'s 
iu  diesem   N'erse.      Ibiret    nicht    auf   diese    rrophetiii.    sagt   .lei..   die 
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das  Böse  ungerügt  lassen  und  euch  nur  Heil  verkünden,  diese  han- 
deln nicht  im  Auftrage  Jahwe's,  denn  wer  Avu'kUch  im  Käthe  Jahwe's 
gestanden  hat,  Avie  jene  fälschlich  vorgeben,  der  uiuss  sein  Wort  be- 
achten {r>a~i  vgl.  2,31)  und  hören,  und  wer  sein  Wort  in  sich  auf- 
genommen hat,  der  muss  es  verkünden;  dies  thun  aber  Jene  nicht, 
sie  kennen  das  Wort  Jahwe's  nicht  und  verkünden  es  nicht,  also 
kann  Jahwe  sie  nicht  gesandt  haben  und  ist  ihr  Reden  eitel  Lüge 
vgl.  V.  21.  22.  "^D  schUesst  das  Folgende  als  Angabe  des  Grundes 
an  V.  16  u.  1  7  au.  ■'72  ist  allerdings  eigeutlich  Fragewort  (s.  z.  9, 1 1  j, 
doch  ist  es  dem  Sinne  nach  in  die  Bedeutung  quisquis  übergegangen 
wie  öfter,  vgl.  Ex.  24, 14.  Eicht.  7,3.  Hos.  14,10.  Sprichw.  9,4.  Jes. 
50,  10.  Ew.  §  331  b.  ij^y  hat  gestanden,  wie  die  Engel,  die  um 
den  Thron  stehen,  auf  welchem  Gott  sitzt  1  Kön.  22,  19,  vgl.  Jes. 
6, 1  £f.  i-ini]  Das  K'ri  will  dafür  Tim  lesen,  doch  unnöthiger  Weise, 
da  ein  solcher  Wechsel  der  Person  häufig  vorkommt.  r'U'iü'^i]  Liest 
man  mit  dem  masoreth.  Texte  r72UJ';T,  so  fehlt  der  Nachsatz,  liest 
man  dafür  y72d"^T,  so  hat  man  nur  eine  müssige  und  sogar  sinnlose 
Wiederholung;  die  Vergleichung  von  V.  22  u.  9,  11  zeigt,  dass  Hiphil 
im  Jussiv  zu  lesen  ist  r?:'^]"],  so  dass  y720"^T  N^""!  im  ersten  Vers- 
gliede  dem  "jn^"),  und  r73;n"'T  im  zweiten  dem  fn'^i^  9,  1 1  entspricht. 
19.  20.  Wie  ganz  anders  muss  die  Verkündigung  des  wahren 
Propheten  Jahwe's  lauten  I  Nicht  Heil  und  Friede  wird  den  Frevlern 
zu  Theil  werden  (V.  17],  sondern  wie  ein  verheerender  Sturmwind 
wird  der  Zorn  Jahwe's  über  die  Bösen  hereinbrechen  und  nicht  ab- 
lassen, bis  er  das  Strafgericht  ausgeführt,  das  er  über  sie  be- 
schlossen; dann  Averden  sie  zu  spät  die  Wahrheit  einsehen  und  an- 
erkennen müssen,  welcher  sie  jetzt  ihr  Ohr  und  ihr  Herz  verschlossen. 
Siehe  der  Stunnwiitd  Jahne's,  sein  Zorn  bricht  hervor,  d.  h.  der 
Zorn  Jahwe's  bricht  wie  ein  gewaltiger  Sturmwind  aus  (ri'in  erklä- 
rende Apposition  zu  mr;"'  mrc),  und  ein  sich  wälzender,  im  Kreise 
drehender,  wirbelnder  Sturm,  auf  das  Haupt  der  Bösen  n-älzt  er 
sich,  kommt  er,  vgl.  2  Sam.  3,  29.  Nicht  eher  kehrt  der  Zorn 
Jahwe's,  der  von  Jahwe  ausgegangen  NU"',  den  Jahwe  gewisser- 
massen  ausgeschickt,  zurück,  d.  h.  nicht  eher  lässt  er  ab,  als  bis 
er  gethan  und  bis  er  vollführt  hat  die  Gedanken  seines  Herzens, 
vgl.  Jes.  45,23.  55, 10. 11.  5,25.  Dr2T;  rT'-ir;N3  beim  Ausgang  der 
Tage;  n"'"inN  bezeichnet  das  was  hinten  ist,  was  nachkommt,  also 
dem  rr'ttJN"!  gegenüber  das  Ende,  doch  dieses  nicht  blos  als  ein  Auf- 
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hören  ircdailit ,  sondtrii  den  Ausiranj:.  den  ICrlbl};  einer  Sache.  (hi8 
was  »sieh  aus  einer  llandUni;rsweiKe  er}::iht .  was  in  Folge  einer  Knt- 
wiel<Unijr  als  Emler-ebniss  eintritt  f..  ;n.  12.4.  17.  II.  .Jes.  11,22. 
40,  in.  47,7.  Sprichw.  25,  8.  Deut.  :r2.  2o.  2H.  den  spätem,  andern 
Zustand  der  an  die  Stelle  des  anlauLdielieii,  Irüliern  tritt  Job  b,  7. 
42,  !2,  die  ihesserei  Zukunft  eines  Menschen  (»der  eines  Volkes 
Spriehw.  2;?.  IS.  21.  1  l.?ii.  Jer.  2'.».  11.  ;U.  17.  die  Folgezeit  in  un- 
bestimmter Ferne  und  Ausdehnung  Sprichw.  5,4.  Deut.  S,  10.  . — rx 
C'i'r;  bezeichnet  daher  bei  den  Propheten  als  feststehender  Ausdruck 
das  Ende  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  Dinge,  das  Eintreten  eines 
Ereignisses  oder  eines  Zustandes,  durch  welchen  die  V(U-  sich  gehende 
Entwicklung  abgeschlossen  wird  und  über  welchen  das  Auge  nicht 
weiter  hinausdringt,  die  schliessliche  Erfüllung  der  Weissagung  oder 
der  Absehluss  derselben  durch  die  messianische  Zeit.  Das  Wann? 
des  Eintretens  dieser  Zukunft  ist  ganz  unbestinnnt,  und  das  cinfai  he 
•p  "-rx  lieruncJinidls  40,  20.  49,  0  vgl.  Joel  3,  1  ist  darum  mit  r"'-rN3 
Z'"-'-  1^.  17.  111,  ;V,)  ganz  gleichbedeutend;  es  sind  die  konunoidcn 
Td'jr  C'S2  z:"!-'  7,32.  '.),24.  IG,  14.  23,5  u.  ö.,  die  vor  das  geistige 
Auge  des  Propheten  treten  und  die  er  aus  innerer  Anschauung  schil- 
dert, tjhne  dass  er  die  Entfernung,  die  ihn  von  denselben  trennt,  zu 
erkennen  vermag.  Meist  erscheint  aber  diese  Zeit  als  nahe  bevor- 
stehend, und  dass  aucli  Jer.  hier  nicht  an  eine  entfernte  Zeit  dachte, 
geht  daraus  hervor,  dass  (his  Julir  i/ircr  Sini/'i'  -»7~~ii  rrM"  \'.  12. 
ll,2;{  seine  Ji'tzi(/ni  Widersacher  tretVen,  dass  das  in'[irninn-(\ijc 
(leschlecht  durch  den  ICiiitritt  des  (Icrichtes  zur  Erkenntniss  der  Wahr- 
heit gcbiacht  Werden  s(jllte.  D.iiiii  — :"n  — ^  "::"~rr  ircrdrl  ihr  curli 
Llitr  thtriihcr  ncnlrn  inil  KhirhcU ,  werdet  iiir  zui'  klaren  Einsicht 
darüber  kommen. 

21.  22.  .lene  gelnrden  sich  also  als  Pro|)heten  ohne  göttlichen 
beruf;  denn  wenn  (i»»t(  ihnen  seine  Wahrheit  kund  gethan,  so  müssten 
sie  diese  dem  N'olke  verkünden  und  es  von  seinen  bösi-n  Wegen  zurück- 
führen.   ir^'i'ilJ-T •!-■::•  ex  ivrmi  sie  wirklich  f/rsfandcii  haln'u 

—  —  so  tnöf/cn  sh'  (lach  iwrlciindcn ,  oder:  irctni  sie  t/csfandcu 
halten  —  —   so  trUrdcn  sie  vcrhiimlm,   vgl.  37.10.  Ps.  00.18. 

23—  '.VI.  Wohl  beobachtet  .lahw<'  ilas  Treiben  dieser  Lügen- 
propheteii.  dii"  durch  vorg(4)lich  weissagende  'l'räume  das  Vcdk  von 
seinem  (iotle  abwendig  machen;  ihre  Träumereien  haben  mit  der  gött- 
lichen   Weissagung   nicht«   gemein,    und    die.se   anmiussenden .    leicht- 
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fertigen,    nichtsnutzigen   Volksverführer    werden    der   Strafe    Jahwe's 
nicht  entgehen. 

23.  24.  Ghuiben  diese  Propheten  etwa,  ich  sähe  und  hörte  nicht, 
was  sie  thun?  Meinen  sie,  sie  könnten  vor  mir,  dem  Allgegenwär- 
tigen, verborgen  bleiben?  Bin  ich  ein  Gott  voti  nahem  imd  nicht 
ein  Gott  von  ferji?  a^p73  Tibi«  könnte  man  erklären  nach  Deut. 
32,  17:  ein  neu  aufgekommener,  junger  Gott,  der  also,  da  die  Grösse 
des  Wissens  von  hohem  Alter  abhängig  gedacht  wird,  nichts  wüsste 
(Hitzig),  allein  dieser  Gedanke  ist  mit  der  Vorstellung  von  dem 
Wesen  eines  Gottes  nicht  vereinbar,  da  es  sich  ja  hier  nicht  um  ein 
durch  Erfahrung  aufgesammeltes  Wissen  handelt;  oder  nach  Job  20,  5 : 
ein  Gott  der  nicht  weit  her  ist,  keinen  Bestand  hat,  was  aber  eben 
so  wenig  in  den  Zusammenhang  passt.  Vielmehr  ist  nach  dem  fol- 
genden Verse  zu  erklären :  Denkt  ihr  etwa,  ich  hätte  ja  meinen  Thron 
im  Himmel,  sähe  also  nicht  und  wüsste  nicht,  was  fern  von  mir  (vgl. 
■piu^iz  30,10.  31,3.  51,30)  auf  Erden  vorgeht?  vgl.  Ps.  2,4.  11,4. 
14,2.  33,  13tr.  102,20.  103,19.  113,  5  f.  Jes.  57,15.  Kcmn  Jemand 
sich  verstecken  im  Verstecke,  dass  ich  Um  nicht  sehe  und  dass  er 
meiner  Ahndung  entgehe?  vgl.  16,17,  Am.  9,  2  ff.  Ps.  1 39,  7  ff. 
Sprich w.  15,3;  ich  bin  ja  allgegenwärtig :  erfülle  ich  nicht  den 
Himmel  und  die  Erde?  vgl.  l  Kön.  8,  27.  Jes.  66,  1.  Weish.  Sal. 
1,7.    Vgl.  Sir.  16,  15.  17:    „Sprich  nicht:   vor   dem  Herin  will  ich 

mich  verbergen,  wird  aus  der  Höhe  Jemand  meiner  gedenken? 

Siehe,  der  Himmel  und  des  Himmels  Himmel,  die  Tiefe  und  die  Erde 
schwanken,  wenn  er  sie  mustert.'"  lieber  den  Stat.  eonstr.  in  ■'nbN 
^-)p7a  s.  Ew.  §  289b.  Ges.  §  116,1. 

25 — 27.  Ich  weiss  ja,  habe  es  ja  gehört,  wie  diese  Lügen- 
propheten in  meinem  Namen  weissagen,  während  sie  doch  nur  ihre 
eigenen  trügerischen  Einfälle  verkünden.  Sie  berufen  sich  immerfort 
auf  ihre  Träume  und  erzählen  diese  als  neue  Offenbarungen;  wollen 
sie  denn  dm'cli  ihre  Träumereien  mein  Volk  von  mir  abwenden,  wie 
seine  Väter  durch  den  Götzendienst  von  mir  abgewendet  worden  sind? 
'"ly^  ■ü-'n  ■'n73  15>]  Hitzig  übersetzt:  Wie  lange  noch  ist  etwas  da, 
ist  Stoff  im  Herzen  der  Propheten,  welche  u.  s.  w.  d.  h.  wie  lange 
haben  sie  noch  das  Zeug  dazu?  Allem  hat  schon  die  Frage  darnach, 
ob  ihnen  nicht  der  Stoff  zu  ihren  Erfindungen  endUch  ausgehen  müsste, 
etwas  Sonderbares,  so  lässt  sich  diese  Erklärung  auch  sprachhch 
nicht  genügend  rechtfertigen ;  denn  der  doppelte  Ausdruck  der  Frage 
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IJcii.  17.17   u.   l's.  !t  1,11.  1(1,   wdi-aul"  si<li   Hit/ i;;  boriift,  ist  anderer 
Art.   Jiiid  Tir  vor  der  Krafri-partikci   Midi.  <1,  Hi   liisst  sicli  mit  -.—;--!;• 
hier  nicht  vcrtrlcitlien.  da  jenes  kein  Fra;j;e\vort  Ist.  als«»  notliwendiir 
die  Frajrepartikel  bei  sieh  haben  ninsste;  aueh   wenn   man  davirn   ab- 
sieht, fehlt  bei  d;'  <lie  Angabe  des.sen,  /i(L^  vorhanden  ist  oder  /mzu 
Stoff  vorhan(h'n  ist,   welehe  «ieh  in  der  verglichenen  .Stelle  .Sprichw. 
S,  21   findet.     Kwald    übersetzt   daher:    ffu'  htnije   ist  es  (Icnn  im 
Herzen  der  J'miß/ieten   die  Lii^jen    :>(   /leissfKjen  n.  s.  w.  d.  h.  wie 
lanjjc  sollen  ihre  Lii.::(n  danern  ii.  s.  w.;   aber  aneh  diese  Erklärnnj? 
ist,    namentlieli    was    die   N'erbindiujj;    <ltr   l'artieipia    mit    -J-   bt-trifft. 
graniniatiseh  nngerechtl'ertigt.     Man  wird  vielmehr  anf  die  aueh  von 
Ch.  li.  Mieiiaelis,  Schlenssner,   EiehlM»rn,    liosenmülle  r , 
Maurer,    Umbreit   angenommene  Erklärung  von    Lud.  de  IHcu 
zurückkommen   müssen,    nach    welcher   T":  -"    von    dem  Folgenden 
zu  trennen  und  das  r;  in  :-::',:;r;r:  als  Fragcpartikel  zur  Wiederauf- 
n:ihme  der  in  -c^n  enthaltenen  Frage  aufzufassen  ist.    -p"  -y  konnnt 
in   iihnücliir  Aposiopcse    auch    Fs.  G,  1.  'JO,  KJ.    .les.  (i,ll    vor:    /rie 
hrnije'.'   niiml.  wird  dies  dauern,    werden   sie    es  so  forttreiben?     d;' 
':2T2  heisst:  ieh  /)((he  eüras  im  Sinne   1  8am. 'J,  lü.  14,7,  2  Sam. 
7,  3.  2  Kön.  10,  30,    vgl.   zrd:::-rwN  d:  V.vn.  2:5,  S  (2  Kon.  9,  15|, 
ist  also  hier  gleichbedeutend    mit  2"::n;    demnach    ist   mit  Umbreit 
zu  übersetzen:    lldhrn    int  Sinne   die  Prop/w/en ,    n-riche   die  Lüije 
jnoiihezcien   iduI  /'ro/i/irten    des    7'n///rs    i/ires   //f/zens    sind,    (/e- 
den/.en  sir  mein    IdlL-  rert/essen  zu  muehen  meinen  .\(imen  durch 
ihre  Träume,    die  sie  einander  erzüliUni'f     Quousciue  duraliit  haec 
ipsorum  impuileiitia?    habeutiie  in  animo  falsi  isti  pioplietae  eogilantne 
indm-ere  pupulum  nieum  in  plenari;im  obüvionem  nominis  mei?   L.  de 
Dien.     J>(-r  .\'imr  Jiih/re's  s.  v.  a.  .I:diwe  selbst.  insotV-rn  er  sich  in 
seinem   Walten   den   Menschen  olVeiiliait .   iii^ufern  ei-  eikaimt   und   be- 
kamit    wird.    s.   z.   if.  17.    l<i.  (..     .Inhne  reryessen  heisst  bei  seinem 
'l'hnn   nicht    au    ihn  und   seinen   Willen    denken,    nicht    ihn  und   seine 
(Jebot<-    stets    \i»r  .\ngeii    und   im   ller/eii    liabeii.    dalier  s.  v.  a.   \«>n 
ihm  abfallen,   um   :indern  Ctittern  zu  dienen    1  b,  1  ">.    Deut.  S,  1 '.»,  den 
mit  ihm  gesihlossejieii  Ibmd  brechen   l's.   1  I.  1  S,  ihm  ungehorsam  sein 
und   \<in  der  Sünde  Itestrickt   inid  V(  rbleiulel  .seine  (lebole  ausser  .\chl 
lassen    Heul.  t..  1  _•  IV.    Ez.  22,  (i      12.    l's.  .-.(i,  Ib— 22:  vgl.  .lol»  S,  \\\ 
Vx  "rrd         ri:r;.  inr'^V   CN    nicht:   ein  l'rophet    dem    amiern 

J'roplicttii,  sondern  der  Frophel  seinem  Nebenmensehen  :ius  dir  Masse 
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des  Volks  (Hitzig-)  vgl.  V.  32.  JFie  Ihre  Väter  meinen  Namen 
vergasscn  durch  Baal,  wie  die  Väter  von  Jahwe  abtrünnig  wurden, 
um  den  Götzen  zu  dienen  vgl.  Rieht.  3,7.  1  Sam.  12,9.  10,  und  durch 
die  Propheten,  die  im  Namen  der  Götzen  weissagten  (vgl.  V.  13, 
z.  2,  S)  in  ihrem  Abfalle  erhalten  und  bestärkt  wurden ,  so  schmei- . 
cheln  auch  jetzt  diese  unberufenen  Propheten  durch  ihre  lügenhaften 
Träume  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes,  und  scheinen  keinen  andern 
Zweck  zu  haben,  als  es  dadurch  in  anderer  Weise  von  seinem  Gotte 
abtrünnig  zu  machen  und  seine  Gebote  bei  ihm  in  Vergessenheit  zu 
bringen. 

28.  29.  Diese  Propheten  mögen  immerhin  ihre  Träume  erzählen, 
nur  sollen  sie  dieselben  nicht  als  Oflenbarungen  Gottes  ausgeben  wollen, 
denn  mit  dem  göttlichen  Worte  haben  diese  Einbildungen  so  wenig 
gemein  als  das  leere  Stroh  mit  dem  Korne.  Der  Prophet,  dem  in 
Wahrheit  das  Wort  Gottes  geoffenbart  worden,  und  der  es  verkündet 
wie  er  dazu  berufen  ist,  redet  ganz  anders,  denn  das  Wort  Gottes 
ist  wie  ein  verzehrendes  Feuer,  wie  ein  Felsen  zertrümmernder 
Hammer  (vgl.  50,23.  51,20):  nicht  sanft  und  schmeichelnd,  sondern 
hart  und  streng  ist  es,  nicht  Freude,  Glück,  Heil,  sondern  Unglück 
und  Zerstörung  ist  sein  Inhalt,  und  indem  Gott  das,  was  er  be- 
schlossen und  verkündigt,  auch  ausführt,  liegt  gewissermasseu  in  dem 
Worte  selbst  schon  seine  Vollziehung,  s.  z.  I,  10.  n7:N  als  Wahr- 
heit, treu  und  unverfälscht,  adverb.  Accusativ,  vgl.  10,  10.  Ps.  119,78. 
—  Die  Träume  als  ]\Iittel  göttlicher  Oflenbarung  konnte  Jer.  nicht 
ganz  und  gar  verwerfen;  denn  dass  Jahwe  auch  dadurch  zuweilen 
seinen  Willen  kund  gab,  war  anerkannt,  vgl.  Num.  12,  6.  1  Sam. 
28,  6.  Joel  3,  1.  Job  33,  15  f.,  und  dass  er  dies  oft  gethan,  davon 
enthielt  die  heilige  Geschichte  aus  der  frühem  Zeit  viele  Beispiele 
Gen.  20,3.  31,24  u.  s.  w.  vgl.  1  Kön.  3,  5  ff.  Doch  wurde  den  Träu- 
men, als  sehr  unsicher  imd  trügerisch  (vgl.  Koh.  5,6.  Sir.  31,  1  ff.), 
nur  ein  untergeordneter  Werth  beigelegt,  und  keiner  der  Propheten, 
deren  Schriften  wir  besitzen,  beruft  sich  je  darauf;  sie  scheinen  viel- 
mehr, besonders  in*" der  spätem  Zeit,  meist  mit  der  des  sittlichen 
Grundes  entbehrenden  verwerflichen  Wahrsagerei  Hand  in  Hand  ge- 
gangen und  von  der  falschen  Prophetie  angewandt  worden  zu  sein, 
vgl.  Sach.  10,2.  Deut.  13,  2  ff.  Wie  es  sich  mit  den  Träumen  ver- 
hielt, auf  welche  sicli  die  Propheten,  gegen  die  Jer.  eifert,  beriefen, 
darüber   konnte   jedenfalls   kein   Zweifel   sein;    Jer.   war   sich   sreiner 
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Uriiiliiii;;  \("ii  .Iiiliwc  1111(1  sciinT  walirlii'its;r<tn'iiiii  Nt-rkUiidifruii^'  ik-is 
iiiMi  p-olViiibartfii  fritltlitlicii  Wurtt's  In-wiisst,  ilas  was  j«iic  rrnplicU'ii 
aber  aus  ihren  Träuuicn  lurausdciitetcii,  stand  in  so  scIinillVni  Wider- 
spruch mit  d«'ni,  was  er  sidhst  als  bcvorstilund  vorkündij^rn  nuisBU-, 
und  war,  indi-ni  es  das  Vcdk  in  si-incr  Sündhaftigkeit  und  (lottvi'r- 
•ressenheit  erhielt  und  bestärkte,  den»  jrtittlichen  Willen  so  sehr  zu- 
wider, dass  solelie  Träume  nur  lilu-enhalte  Träume  (V.  32 1,  ihueu 
nicht  \iin  (Intt.  suiidciii  nur  Mm  ihrem  eiLrneu  liusen  Iler/en  ein- 
gegeben (V.  l(i.  20)  sein   konnten. 

;iU — 'AI.  Deshalb  wird  in  leierlieher  Weise  das  Verdamu)un{,'8- 
urtheil  über  diese  unberufenen .  dem  Ndlke  nur  zum  Verderben  {jje- 
reiehenden  Tropheteu  ausfresproeheu :  c*N'3:n  Vr  "iir:  .sic/ic  ich  biu 
niilcr,  knmme  i'dicr  die  l'r<H)hctV)i  (v>;l.  Ez.  5,  S.  Jes.  U,  2U.  Hieht. 
lü,  9).  Daliei  werden  nieht  sowohl  ,,drei  Ulassen  unwürdiger  Mit- 
glieder des  l'rophetenstandes  nandiaft  iremaeht"  (Hitzig),  als  viel- 
mehr wird  ihr  Wesen  in  dreifaelier  Weise  eiiarakterisirt,  werden  drei 
eigeuthümliehe  Züge  ihres  Thuns  hervorgehoben.  Sic  .^ilclilcn  //icinc 
ff'orfc  ci)tcr  nun  (ütdern:  da  der  göttliehe  Cieist  sie  nieht  treiljt  und 
ihnen  ihre  Weissagung  nielit  eingibt,  so  erborgen  sie  das,  was  sie 
vorbringen,  von  Andern,  doeh  nieht  von  Leuten  iln-es  tJeliehters,  die 
ja  alle  in  gleiehem  Falle  sind  und  kein  UOrl  dotier  haben,  s(»ndern 
von  wahren  l'roijluten;  ^.nyi  vgl.  1  Sam.  2s.  17  ..ist  also  dir  l'ro- 
phet,  der  wirklich  UtVenbarungen  empfängt,  mit  jenen  Andern  aber 
demselben  Stande  angelnirt"  dlitzigl,  ihre  Weissagung  ist  nur  eine 
NachätYung  wahrer  l'rtiphetie.  Sie  iiclinicn  ihre  '/.uiuic  und  orakchi 
Onihcf.sjinuh ,  werfen  gowissennassen  nnt  n'r;'  CN:  um  sich,  aber 
was  sie  als  Ausspruch  Jahwe'«  ausgeben,  geht  nicht  von  göttlicher 
Kingebung,  nicht  von  innerm  heiligem  Drange,  sondern  nur  von  ihrer 
ZiMige  aus,  ist  ein  leeres  Zungendresclieu,  ein  eitles  willkürliches  Ge- 
rede. Sie  vcr/,findcn  lütjcnhaflc  Tnininc  is.  z.  \".  2'.i|  und  verfuhren 
dus  l'idk  durch  ihre  lA'ujen  und  durch  ihr  S/irude/n  cnrrc .  ihr 
freches,  ül)ermüthiges  Wesen,  «las  sich  nicht  tler  göttlichen  Wahrheit 
unterordn<'t,  sondern  nur  dem  Tri(  be  <ler  Ijgensuclit  fcdgt,  vgl.  (ieu. 
45),  1.  Zeph.  :),  1.  Rieht.  !»,  I.  'wN::  rrl  lAX  ;»ooc  mh  ;inn<fi]in<: 
ifivg  rtnuifijtviti'iui;,  und  der  (ileichfiirmigkeif  wegen  müsste  auch 
z\N"z:n  vor  'ns:  stehen,  welches  vielleiehl  .luth  ursprünglich  da 
gestanden  hatte,  vgl.  \'.  2(J.  Zur  Schreilnnig  iles  Inf.  altsnl.  "TT^n 
vgl.  :».  1 .').  Am.  '.t.  s. 


JER.  23,  33—40.  315 

33 — 40.  An  die  Strafrede  über  das  leichtfertige  Spiel  falscher 
Propheten  mit  angeblicher  göttlicher  Offenbarung  schliesst  Jer.  die 
Warnung,  zur  Bezeichnung  der  Willenskundgebungen  Gottes  nicht  das 
Wort  N'i;u  zu  gebrauchen,  das  durch  seine  doppelte  Bedeutung  Aus- 
spruch und  Last  einen  frevelhaften  Doppelsinn  veranlasste.  Der  Un- 
wille, welchen  Jer.  kund  gibt,  zeigt  dass  das  W^ort  mit  Bewusstseiu 
dieses  Doppelsinns  gebraucht  wurde,  um  die  wahre  prophetische  Weis- 
sagung lächerlich  zu  macheu  oder  zu  verhöhnen,  indem  man  sie  da- 
mit als  eine  Last,  die  dem  Propheten  von  Jahwe  auferlegt  sei,  oder 
welche  Jahwe  durch  ihn  auf  das  Volk  wälze,  als  etwas  Lästiges  (vgl. 
2  Sam.  15,  33.  19,  36.  Job  7,  20)  bezeichnete.  Statt  eines  solchen 
Doppelsinns  dem  Worte  üW2  nur  die  Bedeutung  Z«5?  (vgl.  17,21if.j 
zuerkennen  zu  wollen,  wie  es  Einige  thun,  ist  höchst  einseitig  und 
lässt  sich  nur  durch  gezwungene  Auslegung  durchführen.  Wir  finden 
2  Chr.  19,7  ü^^rD  Nb53  das  Anseheti  der  Person  von  der  Redensart 
□"'is  Nu::,  Ez.  24,25  "de;  N"i'7^  das  Verlangen  der  Seele,  der  Gegen- 
stand der  Sehnsucht,  von  irc:  N">u:  die  Seele  zu  etwas  erheben,  nach 
etwas  hinstreben,  Avarum  soll  nicht  auch  bip  NÜU  von  bip  Nl^S  das 
Erheben  der  Slhnme,  Kufen,  Sprechen  heissen  können?  Nun  steht 
aber  Nb:  auch  ohne  bip  vom  Erheben  der  Stimme  Jes.  3,  7.  42,  2. 1 1. 
Job  21,  12,  und  bedeutet  in  Verbindung  mit  andern  Wörtern  etwas 
auf  die  Zunge  erheben,  auf  die  Lippen  nehmen  (vgl.  Ps.  16,  4.  Ez. 
36,  3),  aussprechen ,  vor'hr Ingen,  z.  B.  ein  Lied  oder  einen  Spruch 
Num.  23,7.  Job  27, 1,  den  Namen  Gottes  Ex.  20,7,  falsches  Gerücht 
Ex.  23,  1,  Schmähung  Ps.  15,  3  (s.  Hupfeld  z.  d.  St.);  demnach 
kann  auch  N"i;73  das  Aussprechen,  der  Ausspruch  bedeuten.  Diese 
Bedeutung  ist  auch  die  einzig  zuläsr>ige  2  Köu.  9,25  vb:^  Nüi  Mirr'i 
otn  N'>:373-7  nN  und  Jahwe  sprach  über  ihn  diesen  Ausspruch, 
denn  bei  der  Bedeutung  Last  müsste  man  übersetzen:  Jahwe  nahm 
diese  Last  auf  sich,  vgl.  Jer.  17,21.  Lev.  22,9  (s.  Hitzig  z.  Jes, 
13,  1),  und  Jes.  14,  28  im  Todesjahre  des  Ahas  ntr;  N">ü/2!-:  'r\'^T\ 
nicht:  geschah  diese  Last,  sondern:  geschah  dieser  Ausspruch, 
s.  V.  a.  mr;-^  "n^^  (E5;.  1,3.  Jo.  1,1.  Mich.  1,1),  Avelches  Sach.  9,  l. 
12,1.  Mal.  1,1  erklärend  hinzugesetzt  ist.  In  der  üeberschrift  Jes. 
13,1.  Hab.  1,1  ist  nt^^  als  gleichbedeutend  gebraucht  mit -pin  Jes. 
1?  Ij  ^^'^  Jes.  2,  1  ;  das  Wort  kommt  aber  in  diesem  Sinne  fast  nur 
in  Ueberschriften  vor,  ausser  den  angeführten  namentlich  in  denen 
zu   den  Weissagungen   Jes.  C.  13 — 23,   scheint   also   vielleicht   eben 
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sfiiits  Pitiiprlsinucs  wcirci»  von  diii  rroplictcii  v«  riiiitdiii  wonlni  /,ii 
sein.  Dnss  t'f>  aber  nicht  blus  drolieiulc  liedi-ii,  rii;rlii<ks\vi'issa,iruiij;cn 
bt'ZL'irliiK't ,  w'w  Vdii  Kiiiip'ii  Ijcliaiiptct  wird,  in  w clclii'iii  .Sinuc  t-s 
schon  auf  8arh.  12.111'.  .Mal.  L  1  IV.  nicht  durdip'hcnd  passt,  crj^ibt 
sich  unwiderU'ghch  aus  Khigil.  2.  11;  hier  wird  (hu  rruplietcn  vor- 
j:;ow(»rtVn ,  dass  sie  .Icrusaleiu  nur  ,Aosv  unil  thtirichtc  Gesichte  j;e- 
prcdijrt''  und  ihm  ., seine  Missethat  nicht  ^'^colVenbart  haben",  suudern 
aii'  crsclntutcn  dir  Aussprüche  der  Lüge  mrd.  rrixö:;,  diese  Aus- 
sprüche (hl-  Liljrc  waren  aber  Verkündijrunjrcn  von  Cililck  und  Heil 
Ü,  1  1.  11,  l;{.  23.  17,  und  standen  im  Widerspruch  mit  den  strat'endeu 
und  drohenden   Wurteii  des  .lercmia. 

Weder  die  Propheten  noch  tlie  l'riestcr  noch  die  Leute  vom 
Volke  sollen  je  fragen:  was  ist  das  {<C":  Jahwe's,  sondern  einfach 
fragen:  was  hat  Jahwe  geantwortet?  oder  was  hat  er  gesprochen? 
Das  Wort  ^!"c;■:  soll  gar  nicht  gebraucht,  den  Aussprüciien  soll  nicht 
durch  Verdrehung  eine  solche  Deutung  gegeben  werden,  sonst  wird 
Jahwe  über  die,  welche  solches  tliun,  Strafe  verhängen,  er  wird  sie 
selbst  als  eine  Last  von  sich  werfen,  sie  und  die  Ihrigen  und  ihre 
Stadt  mit  ewiger  Schmach  und  Schande  bedecken. 

33.  Der  Artikel  vor  i^':::  steht  hier  unrichtig,  vielleicht  durch 
i^-'^rr!  V.  .'{1  veranlasst.  N"i"£-r;":~rN  lasst  sich  nur  mit  Ewald 
(ähnlich  Schnurrer,  liosenm  üUeri  in  ziendich  erzwungener  Wiise 
erklären:  nas  hclri/jl  diese  Frage  inis  n  "ü "_  sei?  so  ist  der  eigent- 
Uche  Sinn  des  Wortes  vor  .lahwe  der  dass  u.  s.  w.  D;djei  t'ehlt  aber 
für  Twi;:"!  die  rechte  Verbindung  und  He/.iehung  uml  muss  erst  auf 
künstliche  Weise  hineingetragen  werden.  LXX  übersetzt  dagegen: 
i'fitii  t(fit  10  '/.f]fii(u,  Vulg.  ms  t'stis  (iiiKS,  sie  lesen  also  N"i"'2r!  zrs. 
und  diese  Aldheilung  der  Conson:inten ,  welcher  (■:ippellus,  J.  D. 
Michaelis,  Dahler,  l'mbreit.  Hitzig  u.  A.  bcistimiuen,  gibt 
einen  viel  bessern  Sinn:  W<»zu  tragt  ihr  n:ich  einer  Jjtst  Jahwe's? 
////•  srid  dir  Ltisl  (vgl.  V.  3(i)  loiii  ich  ircrfc  euch  zu  Hoden:  st:itt 
euch  mit  Liebe  und  (Icduld  zu  (rttt/c/t,  wie  ich  es  so  lange  gethan. 
vgl.  Dt.  1,3L  Jes.  10,3.1.  (i3,It.  1'».  Jb. '1,  werfe  ich  euch  ;ds  eine 
lästige  Hürde,  deren  ich  müde  l»in  .b-s.  I,  II,  :d»,  \gl.  7.  2;i.  1  Sam. 
17,22.  Hz.  .31,  12.  Nuni.  I1,:U.  Am.  .">,  2.  verwerfe  und  Verstösse 
euch    12.  7.    l .'),  G. 

.3ti.  Den  Ausdnu'k  /.ust  .1  tili  ms  >o\\{  ihr  fi-rncr  nicht  gebr:iu- 
cheu.    deim  die  Liist  wird  für  Jeden  sein   ff  ort  sein,    eben  dieser 
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Ausdruck  vgl.  inTl^  '^^'^i^t  V-  3S  wird  auf  Jedem  lasten  und  ihn  als 
schwere  Last  erdrücken,  dass  Ihr  luiiframhU  die  Woric  des  lehen- 
digcn  Gottes,  sie  imter  einem  ganz  verkehrten  Gesichtspunkt  dar- 
stellt und  demnach  bezeichnet. 

37.  Die  Vorschrift  in  Bezug  auf  die  Art  und  Weise,  Avie  sie 
einander  nach  dem  Ausspruche  Jahwe's  fragen  sollten ,  wird  hier  in 
Bezug  auf  die  Anfrage  bei  dem  Propheten,  bei  Jer.  selbst,  deu  sie 
am  meisten  durch  jenen  Ausdruck  ärgerten,  wiederholt. 

39.  Nc:  SDPN  Ti^crT]  Das  offenbar  beabsichtigte  Wortspiel 
erfordert,  dass  man  mit  LXX,  Vulg.,  Syr.  und  auch  einigen  Hand- 
schriften und  Ausgaben  ^n^b:  und  ^5b:  lese:  ich  will  euch  aufheJjen 
(vgl.  Job  30,  22)  oder  forttragen  und  euch  dann  hinwerfen  (vgl. 
V.  33)  von  meinem  Angesichte  weg  (vgl.  Gen.  13,  11.  Ex.  10,  28. 
2  Sam.  1 9,  1 0),  Avie  man  eine  Last  aufhebt  und  dann  wegwirft.  Diese 
Lesart  wird  um  so  mehr  erfordert  als  weder:  ich  rvill  euch  ver- 
gessen, noch:  ich  will  euch  ausleihen  (Hitzig)  einen  passenden 
Sinn  gibt.  Die  Form  Ti'^'^n:  steht,  bei  dem  so  häufigen  Uebergang 
der  Verba  'x'b  in  die  Bildung  der  'n'b  .(s-  Ew.  §  198  b.  Ges.  §75 
A.  21.  Olsh.  $  233  a  Anm.)  der  Ableitung  von  NU33  nicht  entgegen, 
vgl.  -irb:  Ps.  32,  1,  rr^srnfi  1  Sam.  10,6  (is-^ur^D  Job  18,3)  und  die 
Punctation  ^nNS^  2  Köu.  2,  2 1 ,  ^-iNb3  Ps.  1 19, 10 1 .  —  40.  Vgl.  20,  1 1. 


Cap.  24.  Als  Nebukadnezar  deu  König  Jojachin  mit  den  Vor- 
nehmen des  Landes,  den  reichsten  Bürgern  und  der  kräftigsten  Mann- 
schaft nach  Babel  geführt  hatte  2  Kön.  24,  14  ff.,  konnten  die  unter 
Zedekia  im  Lande  Zurückgebhebeuen  leicht  auf  den  Gedanken  kom- 
men, dass  sie  als  die  Verschonten  in  den  Augen  Jahwe's  besser  seien 
als  jene,  dass  das  Strafgericht  nun  vorüber,  und  nachdem  das  Volk 
durch  dasselbe  gewissermassen  geläutert  und  gesühnt  worden,  für  sie 
nun  nichts  mehr  zu  fürchten  sei,  sie  vielmehr  sicher  und  sorglos  da- 
hin leben  könnten.  JDiesem  sündhaften  Uebermuthe  tritt  Jer.  ent- 
gegen: nicht  besser,  vielmehr  schlechter  sind  die  Zurückgebhebeuen 
als  die  Weggeführten,  ja  diese,  die  für  ihre  und  Andrer  Sünden  ge- 
büsst  haben,  sind  nun  Jahwe  wohlgefällig,  Avährend  jene,  die  in  ihrer 
Sündhaftigkeit  beharren,  nur  Verwerfung  zu  erwarten  haben.  Diesen 
Gegensatz  macht  Jer.  durch    das  Bild   zweier  Körbe  mit  Feigen  an- 
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sdiaulitli .  (lif  ilin  .laliwc  vdi-  dein  'rein]!«!  ;uif;.'''^t<H'  sehen  liisst; 
di«'  l'eifjfii  in  di'ni  einen  Ktnlic  sind  xortretlTieli.  das  .sind  die  in  das 
Land  der  ("lialdäer  (ieliihrten ,  denen  Jahwe  seine  Huld  wieder  zu- 
wenden, die  er  in  ihr  Land  znrüekfilliren  und  (h»rt  als  sein  aus- 
erwähltes Vidk  fenu'rhin  un^restürt  in  (ilüek  und  Heil  wohnen  lassen 
wird;  die  Fei^'en  in  dem  andern  Korbe  sind  sehleeht  und  ungeniess- 
liar,  dies  sind  die  in  .hula  Zurückgebliebenen  und  die,  Avelehe  in 
Aegypten  eine  Zutlucht  gesucht  haben  und  so  den  Drangsalen  des 
Krieges  entgangen  sind :  diese  wird  das  schuiachvuUste  Loos  trelVen, 
sie  werden  zun»  Gespülte  fremder  Völker,  von  Schwert,  Hunger  und 
Pest  heimgesucht  und  aus  ihrem  Lande  ausgerottet  und  vertrieben 
werden,  l>as  IJild,  welches  das  Urtheil  über  die  Ikschafl'enheit  der 
beiden  'l'heile  des  Volkes  ausdrückt  und  an  welches  sieh  einerseits 
die  Verheissung.  andererseits  die  Drohung  anknüpft,  ist  in  ähnUcher 
Weise  eingeführt  wie   l,llft". 

l.  r-XT'n  von  ■'•i^t  =  nri.  s.  Ew.  ^  :{(ie.  Olsh.  vj  2 Kid,  s.  v.  a. 
Z""i^T  2  Kon.  10,7,  Welches  auch  hier  von  allen  Versionen  als  k'ihhe 
erklärt  wird,  vielleiclit  kleinerer  Art  als  der  m:::  Deut.  20,2  (2S,  5.  17), 
in  welchem  die  Krstlinge  dargebracht  wurden,  und  nach  der  Form 
benannt.  Z'i;'"":  an  dem  vor  dem  Tempel  dazu  bestinnnten  Orte 
iiH/'t/csIclll :  uian  hat  diese  Feigen  denniach  als  Jahwe  dargebracht 
zu  denken,  wie  man  deren  vor  dem  Tempel,  vor  welchem  auch  Jer. 
gewöhnlich  verkehrt«',  oft  stehen  s:ili,  doch  nicht  als  Krstling.sfrüehte, 
denn  mit  solchen  werden  die  Feigen  des  einen  Korbes  V.  2  erst  ver- 
glichen. r-rrTr  ""w  rsi  hiir  kurz  und  ganz  allgemein  zur  liezeich- 
nuug  «iir  lliiflieamlen,  Ndlkshäupler.  edelii  uiul  vennögenden  Kin- 
W(»lnn'r.  die  mit  .lojachin  weggeführt  wurden,  wofür  27,  2o  br  TN") 
-•-,.«.-.-  — -;:r;""  ■'■^r.  Ausserdem  sind  noch  hinzugefügt  CTir:  rs"! 
-;.;:"  rsi  zur  llezeichnung  der  arlieits-  und  kriegstüchtigen  Leuti' 
aus  dem  N'olke,  vgl.  2Kön.  21.  l»i.  Die  Bedeutung  von  w'-r:  ist 
Itekaunt.  es  bezeichnet  die  Werkleute  jeder  Art,  die  Arbeiter  in  .'^tein, 
II. dz.  MetMll,  v-1.  Jes.  1  1,  12.  \\\.  I  Sam.  I ;{,  |!l.  2  S.im.  :>.  11.2  Chr. 
21,12:  die  Uedeutung  von  ~:Z'2.  da;jegen.  das  mir  noch,  und  zwar 
»stets  in  N'crljindmig  mit  d-~.  2!».  2.  2  Ktlu.  2L  t  L  Ui  \orkonmit,  ist 
tlunkel,  und  «-s  hat  sich  darüber  au<li  keine  'l'radilion  erhallen,  wie 
jlie  alten  rel)erss.  beweisen.  LXX  idiersi-tzt  nach  etym<tlogiMlu'r 
Dctitung  hier  ganz  miitassend  /orc  iU(i//(.//«c.  indem  .sie  l'artic.  Hopiial 
-ijiC;  zu   lesen   sclu'inl    und    -.;c    die   mnichtige    lUileutung  fesseln. 


.TER.  24,   1-5.  319 

hinrlen  beilegt,  2  Kön.  24  dagegen  tuv  aryy.ulnvru\  das  Targum 
versteht  darunter  Thürhütcr,  die  syr.  Uebersetzung  setzt  dafür  das 
Wort  ijt^5,  welches  auch  für  a'riSLp  40,  1  oder  für  vnrjohai  Matth. 
26,58  gebraucht  wird,  also  Trahanten,  2  Kön.  24.14.16  steht  da- 
gegen \m^>*i  für  •,:)-'n,  für  ^:i5;::  aber  X^cvt  Läufer  iz'^il'-)  2  Kön.  10,  25. 
11,6,  wobei  dem  Uebersetzer  wohl  die  Kreti  und  Pleti  David's  vor- 
sclnvebten).  Die  von  Neuem  mehrfach  angenommene  Erklärung: 
Schlosser,  passt  nicht  nur  deshalb  nicht,  weil  hier  offenbar  etwas  All- 
gemeineres bezeichnet  Averden  soll,  sondern  auch  weil  die  Schlosser  ja 
auch  unter  die  cic~n  gehörten;  ü\%  Belagerungsverständige  (Ewald) 
würden  sie  2  Kön.  24,  16  schon  unter  den  Kriegsleuten  mit  inbegriffen 
sein,  als  Lieferanien  (Ewald)  unter  den  reichen  Leuten  2  Kön. 
24,  14,  und  nicht  zu  den  n^üT;  passen.  Am  ansprechendsten  und 
zugleich  am  besten  begründet  ist  die  Erklärung  Hitzig's,  welche 
auch  von  Thenius  (zu  2  Kön.  24,  14)  angenommen  wird,  nach  welcher 
-i.'D'2  aus  573  Fröhner  und  "r.  Fremdling  zusammengesetzt  ist  (vgl. 
Ew.  §  270  d).  Die  S"'^.*.,  die  imter  den  IsraeUten  übriggebliebenen 
Nachkommen  der  Ureinwohner  des  Landes,  waren  zu  Frohndiensten 
verurtheilt  und  von  Salomo  bei  seinen  Bauten  als  Handlanger,  Last- 
träger u.  dgl.  benutzt  worden,  Deut.  29,10.  Jos.  16,10.  Rieht.  1,28. 
1  Kön.  9.21.  2  Chr.  2,  1 6  ;  -üC?:  ist  eine  durch  die  Kleinheit  des  Wortes 
Ziz  veranlasste  Erweiterung  wie  iniyC'J  Jos.  16,  10.  1  Kön.  9,21, 
und  konnte  als  scheinbar  anderes  Wort  auch  den  Artikel  vor  sich  haben. 
Späterhin  änderten  sich  wohl  diese  Verhältnisse  allmälig  in  Folge  der 
grössern  Verschmelzung  der  Ureinwohner  mit  den  Lsraeliteu,  so  dass 
es  22,  13  dem  Jojakim  als  schreiende  Ungerechtigkeit  vorgeworfen 
wird,  dass  er  zu  seinen  Bauten  unentgelthche  Frohndienste  in  An- 
spruch genommen;  der  Name  blieb  aber,  wie  Thenius  vermuthet, 
zur  Bezeichnung  der  Handarbeiter,  der  Gesellen,  der  Handlanger,  im 
Gegensatze  zu  den  kunstverständigen  Meistern  "d'^ri,  woraus  es  sich 
auch  erklärt,  dass  der  Name  nur  in  Verbindung  mit  diesem  letzteru 
vorkommt. 

2.  Ueber  -ihn  ebne  Artikel  s.  Ew.  §  290  f.  r.i-isn^!  "irNns  7vie 
die  Früh  fei  gen;  die  ersten  Feigen,  die  noch  vor  der  eigentlichen 
Obstzeit  schon  Ende  Juni  zur  Reife  kommen,  r;"'S3,  waren  als  be- 
sonders zart  und  wohlschmeckend  ein  gesuchter  Leckerbissen,  vgl, 
Jes.  28,4.  Hos.  9,  10.  Mich.  7, 1.  Nah.  3,  12. 

5.    nm::V  gehört  zu  ^■'Dn:  Wie  ich  diese  guten  Feigen  wohl- 


gcfiillijr  ansflir  uml  nurncliiiic  sn  rr/winw  ich,  sdic  iili  an.  licaolite 
ich  (v^'l.  Kutli  2.  10.  l'.i.  v-1.  -ry  \-i:;':;  V.  (i,  q^:z  t-Iw  21,  KD  die 
ll'i'ijflcpilirU'H  ir'!*."  in  collfctivem  .Sinne,  vjrl,  das  französ.  räiii- 
(/ratuinj  Jmln's,  die  ich  Verstössen  und  vim  denen  ich  mein  An- 
p'sicht  \vef;<re\vendet  hatte,  :uni  (Jufi'ii,  um  ihnen  (lute.s  zu  erweisen, 
vgl.  21.  10.  1  1.  II.   Ksr.  S.22.  Neil.  T.,  l'.l. 

(i.    'i;-  3-.—:--  s.  z.  12.  !i;. 

7.  Dieser  gliickselip-  Zustand  der  Zurückgekehrten  im  unge- 
trübten Wiederhesitze  ihres  Landes  setzt  natürlich  auch  die  lÜiek- 
kehr  in  ein  vollkonnnen  ungetrübtes  Verhältniss  zu  iiirem  (Jotte  vor- 
aus, eins  ist  nicht  mt)glich  ohne  das  andere,  daher  wird  dann  Jahwe 
veranstalten,  dass  auch  dieses  Statt  finde,  rr.rr  "ZU  ^-  dass  ich  der 
alleinige  wahre  Gott,  der  Gott  Israels  bin  1  1.22.  '-;."  -2'i'"  '-]  Nicht: 
tvenn ,  sondern:  denn  sie  irerf/en  von  (fnnzent  J/er:cn  :i(  mir  zn- 
riichkehren :  diese  Fiüekkehr  ist  dann  nicht  mehr  erst  Bedingung, 
sie  ist  vielmehr  durch  Veranstaltung  .Taliwe's  eingetreten,  und  eine 
AulVorderung  dazu  wird  nicht  mehr  nothwendig  sein,  vgl.  3I,33.;U. 

S.  'i:;i  r^y^Ti  c:Nrr  wie  man  die  schlechten  Feigen,  die  man 
nicht  essen  kaim,  wegwirft,  so  werde  idi  dtu  Zedekia  u.  s.  w.  ver- 
werfen :  diese  W-rwerfung  w  ird  gleich  in  ihren  einzelnen  Zügen  ge- 
schildert, mn'  i::s  nr  "r  ist  als  \Viederholung  des  r,"rr  "i"N  nr 
\'.  ')   hier  eingeschoben. 

'.I.  S.Z.  i:.,  1.  Vgl.  29,  17  fl".  Deut.  2S,  :{7.  nVtpV  zum  Finch, 
s.  2't.  22.  -:— V  steht  hier  ganz  sinnlos,  es  fehlt  mit  Kecht  in  d. 
\äW   und  i>t  mit  Hitzig,  Ewald,  Umbreit  zu  streichen. 


(iip.  25. 

Itic  in  diesem  Cajiilrl  cnthallciic  ^^'^  issaguug,  in  welcher  tla> 
allgenieinii  giUtliehe  Strafgericht  nicht  nur  .Irrusaiciii  imd  .Inda,  son- 
dern allen  Ktinigreicheu  der  l'rde  iinler  dem  IJilde  eines  von  dem 
rroiihetcii  ihnen  gereichten  mit  dem  Zt»rne  (iottcs  erfüllten  necheis 
verkihidel  winl.  wurde,  wie  die  1  fbcrschrift  sagt,  im  vierten  .lahre 
.lojakim's,  dem  ersten  Nebnkadnezars,  \(»ii  .ler.  ausgesi>rochen.  Wie 
aus  diiser  Zeitl»e>tinmiung  iiervurgelit .  ist  sie  unter  dem  mächtigen 
Kindiuek.    dt  n    die  Nachricht    Mm    der   Niethrlage  der  Aegyider  bei 
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Karkemiscli  40,2  hervoibraclite ,  geschrieben;  damals  schien  der 
Aiigenbhck  gekomnieu,  den  Jahwe  nach  so  langer  vergeblicher  Mah- 
nung zur  Ausführung  des  Gerichtes  bestinunt,  auf  welches  Jer.  seit 
23  Jahren  hingewiesen  hatte  (V.  3,  vgl.  17,  15),  ohne  demselben  durch 
seine  unenuüdete  aber  erfolglose  Predigt  vorbeugen  zu  können.  Sechs 
Jahre  vor  dem  ersten  Auftreten  Jer.'s  hatte  der  Einbruch  der  Skythen 
aus  Norden  in  ganz  Vorderasien  Angst  und  Schi-ecken  verbreitet; 
doch  war  der  Sturm  ohne  Schaden  an  Juda  vorübergebraust,  und 
Jahwe  schien  seinem  Volke  nach  dieser  AVarnuug  noch  eine  neue 
Frist  verstattet  zu  haben,  um  durch  Busse  und  Umkehr  die  Strafe 
für  seine  mannigfachen  und  gehäuften  Sünden  abzuwenden.  Der  Un- 
bussfertigkeit  und  Halsstarrigkeit  des  Volkes  gegenüber  musste  sich 
aber  die  göttliche  Langmuth  erschöpfen,  und  die  Schrecknisse  des 
Krieges  und  der  Verwüstung,  Avelche  Jer.  mit  blutendem  Herzen  ge- 
weissagt hatte,  mussten  eintreten,  um  durch  läuterndes  Feuer  das 
schuldbefleckte  Volk  zu  reinigen  und  die  Schlacken  von  dem  Silber 
auszuscheiden.  Der  Thron  des  mächtigen  Assur,  welches  das  Werk- 
zeug des  göttlichen  Strafgerichtes  über  Israel  gewesen  war,  war  in 
den  Staub  gesuiüvcu,  in  Babel  war  ein  neues  Reich  errichtet  worden, 
die  Weissagungen  gegen  das  stolze  und  grausame  Niuive  waren  erfüllt, 
es  war  durch  das  Heer  des  Königs  Nabopolassar  von  Babel  unter 
Anführung  seines  Sohnes  Nebukadnezar,  in  Verbindung  mit  dem  Heere 
des  medischen  Königs  Cyaxares  erobert  und  zerstört  worden  (vgl. 
Nahum,  Zepli.  2,  r3fF.  Ez,  31,3flf.  32,  22  f.).  Nach  der  Vernichtung 
des  assyrischen  Reiches  setzte  sich  das  babylonische  Heer  in  Be- 
wegung, um  auch  alle  die  Länder  im  Westen,  die  einst  dazu  gehört 
hatten,  in  Besitz  zu  nehmen;  der  Pharao  Necho,  welcher  während 
der  Belagerung  von  Ninive  Syrien  erobert  hatte,  stellte  sich  in 
diesem  4ten  Jahre  der  Regierung  Jojakim's,  kurz  vor  dem  Tode 
Nabopolassar's  und  der  Thronbesteigung  Nebukadnezar  s,  mit  grosser 
Kriegsmacht  Nebukadnezar's  Heere  entgegen,  aber  er  wurde  bei 
Karkemisch  am  Euphrat  in  die  Flucht  geschlagen,  und  unaufhalt- 
sam drang  nun  das^  erobernde  Heer,  in  welchem  Jer.  das  von 
Gott  zur  Ausführung  seiner  Gerichte  erkorne  Werkzeug  erkannte, 
nach  Syrien  vor.  Die  Schrecknisse  des  Krieges,  die  der  Prophet 
dem  verstockten  Volke  so  oft  vor  Augen  gestellt  hatte,  rückten 
nun  heran,  das  allgemeine  Strafgericht,  welches  nicht  Israel  allein, 
sondern    mit    noch    viel    mehr    Recht    die    heidnischen    Völker    alle 
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trcflVii  niusste  (vgl.  25,  29)  trat  ein.  die  Krfiillmij;  der  Weissagung 
begann. 

Damals  liii;.'- .Itr.  an.  den  Inhalt  Keiner  seitherigen  pr(i|)lietisrhen 
Reden  diirth  üaruch  niedersclireil)en  zu  lassen  (('.  :i<Ji.  Üb  die  v«n-- 
licgende  Weissagung  (.'.  25  vor  ihrer  Niederselirirt  niihullieh  vorge- 
tragen worden  (vgl.  2t;.  1  IV.  l'.l.  lli".  mit  7,  12  IV.  :5  11V.)  kann  zweifel- 
haft sciieinen,  nach  'M'>,  b  i.-t  es  wahrseheiidieher,  dass  dii  s  nicjit 
geschehen;  dass  sie  al)er  in  der  ersten  im  r)ten  .lahre  .lojakinrs  von 
liaruih  vorgelesenen  (liO,  10)  und  V(»n  Jojakim  verbrannt«ii  IJuchridle 
schon  gestanden,  geht  aus  3(>,  2'J  vgl.  3f.,  2  Inrvor.  INnr  die  darin 
vorkommenden  Verkündigungen  gegtn  Babel  sellist  seheinen  auf  spä- 
tere Zeitverhältnisse  iiinzndeutc  u.  wcshall»  einige  Krkliirer  glanliten, 
die  Abfassung  des  Uanzi-n  (Kiehhorn)  oih-r  rims  Tinilcs  von  V.  12 
an  (liosenm  iiller,  Maurer)  in  eine  spätere  Zeit  verlegen  zu  mii.-s  n, 
und  veini  auch  .ler.  in  dem  durch  I5al)el  herlieigefiihrten  Weltgerichle 
nicht  das  Ende  der  Dinge  und  in  seiner  Herrschaft  nicht  etwas  imnu-r 
Dauerndes  .sehen  konnte,  er  vielmehr  auch  15abel  den  l'ntergang.  der 
Kinive  getroüeu,  vorauszusagen  hatte,  so  hat  doch  die  Verkündigung 
Beines  Untergangs  in  einer  gegebenen  Frist  gerade  in  dem  Augeu- 
blicke,  wo  sein  Auftreten  als  von  Uott  gesandte  erobernde  uiul  ver- 
nichtende Weltmacht  gesehildeit  werden  s(dl,  etwas  l'npasseudes  und 
Unwahrscheinliches.  Nun  ist  aber  unten  an  den  betretVendou  Stelleu 
noch  durch  andere  Grunde  nachgewiesen  worden,  dass  die  2te  Hälfte 
von  \'.  11,  V.  12 — 14  und  der  letzte  Satz  von  V.  20,  so  wie  der 
Naine  Nebukadiu-zar's  V.  [)  erst  spiiter  eingeschoben  worden  sind; 
lässt  man  diese  Stellen  weg,  so  tindet  sich  nichts,  was  niclit  voll- 
kommen in  die  angegebene  Zeit  i)asste  und  mit  andern  Stücken  aus 
derselben  Zeit  übereinstinuntc.  In  den  ersten  Versen  besonders  zeigt 
sich  nu'hrfache  Aehnliehkeit  im  .Ausdruck  mit  Cap.  7:  V.  3  vgl.  7,  13; 
V.  4  vgl.  7,  2.')  f. ;  V.  5  vgl.  I  "5,  II .  7,  7  ;  V.  (1.  7  vgl.  7,  (i.  1 ,  l  Ü  ;  V.  1  0 
vgl.  7,34.  Di,".»;  V.  2!)  vgl.  7,  Ht,  während  der  letzte  Theil  sich  in 
Ton  und  Ausdruck  den  Weissagungen  über  fremde  Völker  Cap.  4l»fl\ 
nähert:  V.  2'J  vgl.  49,  12;  V.  3U  vgl.  4b, 33.  ül.  14;  V.  3S  vgl.  40,  19. 
4(i,  Ib.  4b,4U.  —   4(1,  IG.  50,  lü. 

l'iWald,  welchem  Nägclsbacli  (.lerem,  u.  IJabylon  S.  31)  bei- 
Htinunt,  glaubt,  dass  die  einzelnen  Weissagungen  über  fn-nule  Völker 
C.  4()  IV.  früher  abgefasst  seien  als  (".  25,  und  zwar  aus  dem  <Mn- 
zigen  (irunde,  weil  \'.  '.)  u.  1  1  a/Zc  diese  ]'oll<er  rim/s  T'.'tüt;  z":-r,  rz 
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steht,  dieses  ^;Vn  aber,  welches  sonst  ohne  Beziehung  wäre,  auf  jene 
ursprünglich  voranstehenden  AVeissagungen  zu  beziehen  sei ;  er  nimmt 
aber  dabei  die  Weissagung  über  Babel  Cap.  50  f.,  die  über  Elam 
49,  34  ff.  und  auch  die  über  Aegypten  46,  13  ff.  als  später  abgefasst 
aus.  Nun  kann  die  Stelle  V.  1 1  dabei  nicht  in  Betracht  kommen, 
da  1 1''  anerkannt  erst  später  hinzugefügt  worden  ist;  soll  aber  das 
rtVi^n  V.  9  auf  die  —  voranstellenden  —  Weissagungen  gegen  die 
riiilister,  Moab,  Aramon,  Edom,  Hamath,  Damaskus,  Kedar  und  Hazor 
hinweisen,  so  stimmt  dies  nicht  mit  V.  19  ff.  zusammen,  wo  noch 
viele  andere  Völker  genannt,  Kedar  und  Hazor  (dafür  andere  Stämme 
V.  23),  Damaskus  und  Hamath  gar  nicht  genannt  sind.  Hätten  jene 
Weissagungen  schon  vorgelegen,  so  würden  doch  wohl  die  Namen 
der  Völker,  denen  der  Zornbecher  gereicht  werden  soll,  denselben 
besser  entsprechen;  dagegen  findet  sich  49,  12  eine  Hinweisung  auf 
25,  29,  die  das  Vorhandensein  von  Cap.  25  uothwendig  voraussetzt. 
Allerdings  fehlt  dem  tn^Nfi  V.  9  u.  11  die  Beziehung  auf  etwas  Vor- 
hergehendes, es  kann  aber  auf  die  nachher  genannten  Völker  hin- 
deuten, und  vielleicht  durch  das  vorhergehende  nii-Tin  ViNlrt  V.  9 
veranlasst  sein,  wie  auch  n^Tlj  V.  1  i  ungenauer  Weise  aus  V.  9 
hinzugekommen  scheint  (s.  z.  d.  St.),  vgl.  auch  28,  14. 


1.  2.  Die  Gleichsetzung  des  4ten  Jahres  Jojakim's  mit  dem  Isteu 
Nebukadnezar's  in  der  Ueberschrift  (vgl.  4  6,  2j  stimmt  mit  den  übrigen 
Angaben  bei  Jer.  und  in  den  BB.  der  Kön,  überein  2  Kön.  24,  12. 
25,  8.  Jer.  32,  1.  52,  12.  in^72n-  hy  für  '^  bs  vgh  7, 1.  11,1  u.  ö. 
scheint  durch  das  folgende  Vy  veranlasst  (umgekehrt  44,  1),  wie  auch 
V.  2  Vy  mit  bN  wechselt  vgl.  23,35  u.  ö.  In  dem  2ten  Theile  der 
Ueberschrift  V.  2,  der  eigentlich  nur  eine  Wiederholung  von  V.  1 
enthält,  kommt  die  Bezeichnung  N'in:-  iri"'73-|i  vor,  die  sich  zum 
ersten  Male  20,2,  nachher  aber  oft  findet,  während  V.  1  nur  in''7j-i"' 
steht.     Die  Zeitbestimmung  V.  3  weist  auf  1 ,  2  zurück. 

3  —  10,  Seit  23  Jahren  hat  Jer.  imablässig  wie  so  viele  Pro- 
pheten vor  ihm  dem  Volke  den  Willen  Jahwe's  verkündet,  es  ermahnt 
von  seinen  bösen  Wegen  umzukehren  und  nur  seinem  Gotte,  nicht 
fremden  Göttern  zu  dienen,  da  es  nur  unter  dieser  Bedingung  im 
sichern   und   ruhigen   Besitze   des   seinen   Vätern   gegebenen  Landes 
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bUilx'n  krnuio;  vergebens,  sie  Iiaben  iiielit  .luf  seine  Predigt  gehört, 
Rdiidern  tlunli  ihr  Tliun  bestäiuiig  den  Zorn  .laliwe's  erregt  nnd  tla- 
dureh  ilu'  eigenes  rngliielc'verseliuldet.  Ihiruni  werden  nun  die  Nidker 
des  Nordens  zur  Ausfillirung  des  giittlielien  Strafgerielits  herbeikommen 
und  das  Land  mit  seinen  IJewohnern  und  alltii  Nidkern  rings  umher 
verheeren  nnd  zur  öden   Wüste  maehen. 

3.  Anti//n'/ir  'J.'J  Ja/irc,  uäinUeh  lU  .lalin-  unler  .losia.  1  .laiire 
unter  Jojakim  mit  Iidiegritf  der  'A  Monate  des  Juahas;  rt  vgl.  Vn-u. 
31,  HS.  Deut.  8,  2.  Saeh.  7,  :{.  'r.T  -2-:xi  vgl.  7,  13.  cr-rx  wird 
gewOhnlieh  als  eine  aramäisehe  Form  dis  Infinitivs  erklärt;  wozu 
aber  diese  ganz  ungewidndielie  Korm  hier,  während  in  den  vielen  ganz 
gleiehlautenden  Stellen  überall  crdn  steht?  vgl.  \'.  4.  7,  13.  3.').  1{ 
u.  ö.  Hitzig  sieht  die  Form  als  die  Istt-  Person  lniinrl'.  .an  und 
liest  C'2wS;  allein  das  folgende  "sni  maelit  hier  durehaus  einen  lu- 
linitiv  erforderlieh,  und  wenn  "mi  nicht  dabei  stünde,  mUsste  es  iu 
umg<'kelirter  Ordnung  -^is  CS-«  heissen,  vgl.  Ew.  §  285b,  Mau 
kann  darin  nur  mit  dem  Iv'ri  einen  —  durch  die  beiden  vorhergehen- 
den Wortanfänge  mit  N  veraidassten  —  Schreibfehler  f.  i-rd—  er- 
kennen,  vgl.  -14,4.   Olsh.  $  l!ll  g. 

4.  Vgl.  7,25.26,  1  1,7.8. 

5.  -<7:Nb  schliesst  sich  an  das  erste  Glied  von  V.  4  an,  vgl. 
35,15.  '-jT  ',^"c  vgl.  18,11.  7,7.  ^3'di  .^0  wohnet  dann,  so  werdet 
ihr  wohnen,  damit  ihr  wohnt,  s.   l"-\v.  ^  3  17.  Cies.  §  130,2. 

(i.  7.  Vgl.  1,  IG.  7,  G.  zij-''^  n"C"7;3  s.  z,  32,  20,  ^:"-;-2.-| 
Man  kann  nicht  -^r^icr^r:  (8,  19)  lesen,  du  die  3te  Person  nicht  hier- 
her passt ,  vielmehr  scheint  das  Wort  noch  <lie  Spur  des  nrsprüng- 
lifdien  ■':^w"""3n  (V,  G)  beibehalten  zu  haben  (.1.  l>.  Michaelisi,  das 
in  Eriimerung  an  7,  18.  2  Kön.  22,17  in  •'rc'r^rr,  wit;  das  K'ri  liest, 
verwandelt  werden   sollte. 

U.  "^"lar  bna  "V-;  ••jIN — i:*:::  Vn")  Vni  muss  von  nb'B  ab- 
hängen, doch  ist  so  die  ("»Instruction  unerträglich  hart:  Siehe  ich 
sende  hin  und  nehme  alle  Sliumne  des  Nordens,  und  zu  .W'hukad- 
nczdf  u.  s.  w.,  und  bringe  sie  \\.  s.  w. ;  lässt  man  mit  einigen  lland- 
Kchriften  i  vor  Vn  weg,  so  würden  <lie  Stannne  des  Nordens  ♦//  .\rhu- 
Addnczur  geschickt,  nnd  was  li.iilc  dann  Tn~r-  liir  «inen  Sinn? 
Liest  man  mit  einigen  ll.indschriften,  mit  Syr.,  (bald.,  Nu  lg.  ~rsi. 
HO  wäre  Neliukadnczar  nur  so  ncbeidtei  als  Zugabe  zu  den  Stänwnen 
genannt,    wahrenil    er    doch    diese    Slänune    lies   Nordens    herbeiführt 
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und  das  Werkzeug-  der  Zerstörung-  in  der  Hand  Gottes  ist,  •<^'2':'  vgl. 
27,6.  4  3,10,  also,  wenn  er  genannt  werden  sollte,  in  anderer  Weise 
aufgeführt  sein  niüsste.  Dieser  Zusatz  macht  vielmehr  durchaus  den 
Eindruck,  später  hinzugefügt  zu  sein,  und  zwar  von  derselben  Hand, 
welche  Vnn  "{b-^  b:?  und  cit:;:^  y^a  V;'t  V.  12  hinzugesetzt  hat 
(s.  z.  d.  St.j.  Vgl.  dag.  1,15.  a^-lu'^^m]  Dieses  Verbum  kommt 
bei  Jer.  nur  noch  50,21.26.  51,3  vor.  npTO'n  Trc^h  zum  Grauen 
und  Entsetzen  vgl.  19,8.  18,  16,  Dbir  ma^nbi  und  zu  ewigen 
Wüsteneien  vgl.  19,13.  Jes.  58,12.  61,4;  LXX  übersetzt  tig  6vh- 
diafioy  uiiovioj',  las  also  nbiy  n^inb  wie  23,40,  und  Hitzig  findet 
diese  Lesart  richtiger,  da  von  den  Bewohnern  der  Länder,  nicht  von 
den  Ländern  selbst  die  Rede  sei;  allerdings  kommt  ~S"in  in  ganz 
gleicher  Verbindung  wie  hier  29,  18  vor  (vgl.  42,  18.  44,  12),  doch 
ist  ja  auch  das  Land  selbst  nNT"  Y'-iHT,  by  vorher  genannt,  dem- 
nach steht  r;3in  hier  mindestens  eben  so  passend  wie  V.  18,  vgl. 
V.  11.  7,34,  und  eine  Veränderung  der  Lesart  ist  nicht  geboten. 

10.  Vgl.  7,34.  16,9.  "^3  -iiNT  D^n^  bip  der  Laut  der  Mühle 
und  der  Schein  der  Lampe;  nicht  nur  die  Stimme  frohen  Lebens- 
genusses wird  verstummen,  sondern  das  Land  wird  so  vollständig 
verödet  sein,  dass  man  nirgends  mehr  aus  einer  Wohnung  den  raspelu- 
den Ton  der  gedrehten  Handmtihle  (s.  Robinson  HI  lOj  vernehmen, 
das  Licht  einer  Lampe  als  Zeichen  der  Anwesenheit  von  Bewohnern 
schimmern  sehen  wird. 

11 — 14.  Die  Worte  TMZ'Z'b  nn'inb  ^\^^r^  y-iNn  b^  Mr-^m  schlies- 
sen,  gerade  wie  7,  34,  das  Vorhergehende  ab  (vgl.  22,  5);  nNTn  scheint 
hier  weniger  zu  passen,  weil  ausser  diesem  Lande  und  seinen  Be- 
wohnern V.  9  auch  alle  Völker  rings  umher  genannt  worden  (Hitzig), 
und  könnte  wohl  von  V.  9  hierhergekommen  sein,  vgl.  7,34;  r;7:"vi3b 
vgl.  V.  38.  44,0,  besser  ri^rdbi  44,22.  Von  V.  15  an  wird  das 
über  Juda  und  alle  Völker  rings  umher  zu  verhängende  Strafgericht, 
mit  namentlicher  Aufzählung  aller  einzelnen  Völker,  noch  weiter  ge- 
schildert; in  den  dazwischen  liegenden  Versen  finden  Avir  uns  da- 
gegen auf  einen  ganz  andern  Standpunkt  versetzt,  sie  enthalten  eine 
Bemerkung  über  das,  was  nach  vollzogenem  Gerichte  in  späterer  Zeit 
mit  denen,  die  es  vollzogen  haben,  mit  dem  Könige  von  Babel  und 
den  Chaldäern,  geschehen  soll:  nach  70  Jahren  sollen  auch  diese 
von  ihrer  Strafe  getroffen  werden,  ihr  Land  soll  verwüstet,  sie  sollen 
selbst   von    vielen  Völkern   und   grossen  Königen   dienstbar  gemacht 


320 


.lElt.  •>:>,  1 1— i:t 


>M'rdeii.  Diese«  btiK  k  \.  11'  — 14  ist  vuii  sehr  vieKii  Eiklärerii 
thtilweise,  weui{;8tens  l'ilr  V.  \:\,  »»der  ^'aiiz  als  später  einp-sclialtet 
erkannt  worden,  du  es  in  fühlbarer  Weise  den  Zusaniuieuhan;;  unter- 
bricht. 'lÄt  C-i"  Tia""»  in(/  difsc  Viillwr  irenlcn  dein  hiiuü/e  von 
liahel  70  Juhrc  üicnfn.  Diese  Ziitbestininiuuj;  scheint  d<r  SttUe 
2'J,  10  entuonmien  zu  sein;  ddrt  wird  zur  Zeit  Zedtkia's  den  mit 
Jojaehin  Wejrjreführtrn  verkündet,  dass  niilit  bald,  wie  sie  meinten. 
au  eine  Erlösung  zu  denken  sei,  Siuidern  dass  erst  nach  7Ü  Jahren 
die  Wiederherstolluuj;  des  Volkes  Statt  finden  und  die  Verheissuugeu 
Jahwc's  in  Krlullung  p-hen  werden ;  uaeh  unserer  Stelle  hätte  Jer. 
schon  im  Iten  Jahre  Jojakim's  l'ur  die  Dauer  der  Dienstbarkeit  difscr 
Völker,  d.  h.  der  V.  it  u.  lä  tV.  angegebenen  mit  Inbe^^iiü"  der  .ludäer 
(vgl.  V.  15.  17.  iS)  und  für  den  damit  zusanunenhäujienden  (vgl.  öu,l) 
Untergang  liabel'ö  dieselbe  Frist  gestellt,  was  allerdings  nur  wenn 
man  die  Zahl  TU  als  eine  runde  in  ganz  unbestimmtem  Sinne  nimmt, 
zusammenstimmen  kann,  s.  darüber  z.  2!),  10").  nT;7;c'T  irx  'ri';CT 
cVir  und  ich  mache  es  zu  enhjen  Jf 'listen;  der  Ausdruek  rv;-;o 
Lb'\y  (Vgl.  Ez.  35,  9j  kommt  ausser  dieser  Stelle  nur  noeh  in  der 
Weissagung  gegen  Babel  51,2t').b2  vor,  vgl.  4U.  ;i3  c'rnr-ir  rrzydi. 
—  13.  Und  ich  bringe  (statt  "'niNnrii,  welehe  Form  bei  Jer.  sonst 
nicht  vorkommt,  liest  das  K'ri  'rtwSn-i  vgl.  3,14.  36,31.  49,36.37, 
umgekehrt  V.  9)  über  Jenes  Land  alle  meine   Wurfe,  die  ich  über 


\)  LXX  übersetzt:  xai  ifovXivaovair  if  lo't^-  tOiKJir  iA^otn^xoyia  trr,, 
als  ob  blos  im  Texte  gestanden  hätte  HIO  Cr^'C  2'!''-"?  TISri,  was  dann 
nur  auf  die  Judiier  bczoj;en  werden  kann.  Wie  liier  in  dem  Texte  der  LXX 
die  Worte  V23  "^73  rX  pifehlt  zu  haben  scheinen,  so  auch  Y.  12  die  illin- 
lichen  Zusätze  ,32  "-"-  ~"  und  C'~03  "(*"1N  ~n  nebst  dem  dadurch  be- 
dingten 0:iy  PN  (vgl.  3t'i,  ;J|I.  Der  Uebersetzer  kann  zwar  diese  Worte  hier 
ebenso  weggelassen  haben,  wie  er  den  Künig  von  ISabel  21,7.  22,25  wcglilsst; 
dass  aber  diese  Worte  urspiUnglich  nicht  da  standen,  scheint  andrerseits  aus 
iri<  henorzugehcn ,  welches  sich  auf  NTiH  ^"^in  bezieht.  Ueber  den  maso- 
reth.  Text,  wie  er  jetzt  vorliegt,  bemerkt  Movers  (De  utriusque  rec.  etc.  p.  2S): 
Allere  additaminto  v.  12  verborunx  eonstruetio  miium  in  niodum  peitiirbatur: 
addito  !Tir;''  uS:  disjungitur  verbum  Tp-  ab  objecto  Cn^TN;  verba  ^5*1 
D''1w3  "^"IS,  ([uae  cum  NTHn  "'lirj  .7  conjungenda  erant,  liguntur  in  liue, 
et  pronomen  nia>culiiium  TPN,  ad  ^"Sn  sprctans,  in  hac  verborum  serie  re- 
fercndum  est  ad  praecedens  1**lNn .  cpiod  vero  ]ilcrumque  et  in  ipso  v.  seq.  13 
gen.  fem.  est.  Nach  d.  LXX  wUnle  die  Stelle  so  lauten:  l'nd  sir  werden  tintrr 
den  f  üUicrn  dirnrn  70  Ju/irr ,  und  irmn  die  70  Jahre  er/'idit  sind,  urvdc 
ivli  JvHf.i   l'ulk   (.')   slruj'vn   iiiiit  rs   zu  t-wi^rii    ff  iixivii   inaclivn. 
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dasselbe  gesprochen  habe,  alles  tvas  geschrieben  ist  in  diesem 
Buche,  tvas  Jeremia  gen^eissagt  hat  über  alle  Völker.  Dass  Jer. 
diese  Worte  nicht  geschrieben  haben  kann,  erkennen  schon  Venema, 
Schnurr  er,  Rosen  müller,  da  er  nicht  so  von  sich  selbst  sprechen 
konnte.  Im  4ten  Jahre  Jojakim's,  in  welchem  nach  V.  1  das  in  diesem 
Capitel  Enthaltene  gesprochen  wurde,  war  noch  kein  Buch  Jer.'s  vor- 
handen, auf  welches  er  verweisen  konnte,  und  wenn  alles  Vorher- 
gehende von  Cap\  l  bis  hierher,  abgesehen  von  spätem  Erweiterungen, 
eben  das  Buch  ist,  welches  nach  dem  5ten  Jahre  Jojakim's  von  ihm 
niedergeschrieben  und  veröffentlicht  wurde,  s.  36,  l  ff.  9.  32,  so  war 
ja  in  diesem  keine  Weissagung  gegen  Babel  enthalten.  Mit  diesen 
Worten  wird  auf  die  Reden  über  fremde  Völker  Cap.  46 — 51  ver- 
wiesen; was  aber  darin  über  die  andern  Völker  ausser  Babel  ge- 
weissagt war,  konnte  nicht  als  Weissagung  gegen  Babel  in  Erfüllung 
gehen,  da  ja  der  Untergang  jener  Völker  eben  durch  Babel  herbei- 
geführt werden  sollte.  Der  Zusatz  c^-^in  Vd  br  Tr."':2T'  NnD  1T23N 
passt  also  zu  dem  Vorhergehenden  gar  nicht;  Avenn  er  weggelassen 
Avird,  wie  es  auch  LXX  thut,  so  kann  dann  unter  nTn  "iE Sri  nur 
die  Weissagung  über  Babel  Cap.  50.  51  verstanden  sein,  die  einer 
spätem  Zeit  als  die  hier  vorausgesetzte  angehört  und  die  vielleicht 
zunächst  ein  besonderes  '-so  bildete  (vgl.  30,  2j.  —  Die  Suffixa  in 
V.  14,  welcher  Vers  in  LXX  ganz  fehlt,  können  sich  nur,  wie  das 
Suff,  in  Cii"  V.  12,  auf  die  dort  in  den  Zusätzen  Genannten,  den 
König  von  Babel  und  die  Chaldäer  beziehen :  Auch  über  sie  werden 
viele  Völker  und  grosse  Könige  herrschen  {21,1),  vgl.  50,9.41. 
3  ^::V  durch  Einen  arbeiten,  ihn  zur  Arbeit  verwenden,  ihn  dienst- 
bar machen,  s,  z.  22,  13,  vgl.  30,  8.  lieber  nijr,  a:.  cn  s.  Ew. 
§  311  a.  Ges.  §  121,  3.  Die  zweite  Vershälfte  von  V.  14:  und  ich 
vergelte  ihyien  nach  ihrem  Thun,  nach  dem  Werke  ihrer  Hände, 
hält  Hitzig  für  die  ursprüngliche  Fortsetzung  der  ersten  Vershälfte 
von  V.  11,  so  dass  dann  die  Beziehung  der  Suffixa  dieselbe  wäre 
wie  in  tJj'j]  V.  10;  dagegen  ist  aber  zu  bemerken,  dass  die  hier  ge- 
brauchten Ausdrücke  gerade  der  Weissagung  über  Babel  entnommen 
scheinen  50,  29.  51,  24  vgl.  50,  15.  51,  6.  56.  Dn'n^  r.'cvr.'^  vgl. 
Klagel.  3,64  (in  anderm  Sinne  V.  6.  7.   32,30). 

15  —  26.  Die  V.  9 — 11"  ausgesprochene  Drohimg  gegen  Juda 
und  alle  umhegende  Völker  wird  hier  noch  näher  durch  den  dem 
Propheten   gewordenen  Auftrag   begründet;    daher  beginnt  die   Rede 
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mit  *~,  welches  nur  bei  Wefrlassunp  von  V.  1  1'  — 14  einen  Sinn  «ribt, 
an  «ücse  lelztern  Verse  (lap'<;en  :ils  Tarlikel  der  lk';rründung  sieh 
nieht  anscliIieKsen  kann.  Dem  l'mpheten  wird  von  .laliwe  der  Zorn- 
beelier  üljerreiclit .  damit  er  alle  Völker,  zu  denen  er  jresandt  wird, 
daraus  triuki-n  lasse,  .so  dass  diej^e  im  Taumel  daliin  sinken  vor  dein 
Seliwerte,  welches  über  sie  konmit,  ein  Auftrag  den  er  auch  ausführt: 
die  Viilker  mit  ihren  Küui;:en  und  Fürsten  werden  einzeln  auf;^ezählt. 
zuerst  .lerusalem  und  .Inda,  welches  ztir  Wüste  werden  soll,  dann  die 
angrenzenden  und  uuilit  ;j:enden  in  iiniutr  \\(  iti  ru  Kreisen,  endlieh  die 
Könige  des  Nordens  dit-  ii.ilieii  und  Icnien,  liis  zuletzt  der  Zusatz: 
tnul  alle  h'ihti (/reiche  nuf  Enlen  das  Strafgericht  als  ein  ausnahms- 
loses erscheinen  liisst.  Wie  die  Sünde  die  durch  blinde  Leidenschaft 
irre  gefülirten  Volker  in  einen  Taumel  der  Hethörunir  und  Verwirrung 
stürzt,  so  stürzt  sie  die  Strafe,  wenn  sie  einbricht,  in  einen  Taunul 
der  Kathlosigkeit,  des  Sehreckens,  der  Verzweitlung;  der  klan  n  IJe- 
sinnung  beraubt,  sinken  sie  in  Betäubung  dahin  und  sind  ohnmächtig 
aUer  Beschimpfiuig  preisgegeben.  Darum  wird  ihr  Zustand  mit  der 
von  dem  Weine  erzeugten  Trunkenheit  verglichen:  Jahwe  reicht  ihnen 
den  Becher,  der  mit  seinem  Zorne  gefidlt  ist,  niul  durch  den  betäu- 
benden und  siimverwirrenden  Trank  wird  der  Tatnnel  in  ihnen  her- 
vorgebracjit,  der  sie  in's  Verderben  stürzt,  vgl.  z.  I K,  \\\  (l\  nobel 
Prophetism.  I  S.  37.'if.).  Indem  der  l'rophet  den  Völkern  das  von 
Jahwe  Iji'schlossene  Strafgericht  verkündet,  ist  er  es  gewissermassen, 
der  ihnen  im  Auftrage  Jahwe's  d<'n  Taunielkelch  reicht,  da  die  Ver- 
kündigung des  unabwendbaren  göttlichen  Kallischlusses  auch  die  be- 
vorstehende \dllzic-hung  desselben  in  si(  h  schliesst ,  s.Z.  1,  Id.  rN 
rrinn  V'"  *^"-  ''''"  Jlerher  des  Weins  nänd.  des  Zurnes:  r;"r;r! 
ist  Apposition  zu  y'~:  nidil  Wein  ist  in  dem  lieijier  enthalten  (vgl. 
Jes.  .'')I,21),  sondern  der  Zorn  (!i>ttes;  wie  ,son>t  aus  dem  herum- 
gereichten Becher  bcranscliender  Wein  getrunken  wird,  s^io  sollen  die 
Völker  aus  tiemsellien  ^lalt  Weines  den  lulaulienden  Zorn  (iottes 
trinken  .les.  ä  1 ,  17.22  (Vgl.  llnpfeld  zu  l's.  Cid,  .')).  Da  der  Zorn 
(«ottes  nun  nicht  in  Wirklichkeit  ein  (ölräiik  ist,  so  ist  die  Krage 
danaeil,  ob  Jer.  in  W'irküelikeil  den  ;:en:innti  n  N Ulke  rn  einen  solchcu 
Becher  überbra(|it,  oder  vielleicht,  wie  .1.  D.  Michaelis  :nmimint„ 
den  in  Jerusalem  anwesiiuh-n  (Jesandlen  tlcrsclitiii  vgl.  27.  \\  ((Un 
(Jesandlen  aller  Königreiche  der  lirtle'ri  überreiclil  habe,  eine  sehr 
unnüt/e.    \'un   einem   mit  Wein  g<'f(dllcn  lleiher.   der  als  Svndii>l  zum 
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Trinken  gereicht  werden  sollte,  ist  selbst  im  Texte  keine  Rede,  und 
auch  V,  17  sagt  Jer.  nicht,  dass  er  zu  den  Völkern,  zu  denen  er 
von  Jahwe  gesandt  d.  h.  in  Bezug  auf  welche  er  von  Jahwe  beauf- 
tragt nur  de ,  hingegangen  sei,  die  Sendung  führte  er  eben  durch 
die  Weissagung  aus.  „Nunc  pluribus  verbis  explicat  Jeremias  quod 
propter  brevitateni  poterat  esse  obscurum ;  locutus  fuerat  de  cunctis 
gentibus,  sed  abruptus  fuerat  sermo ;  nam  hactenus  non  palara  docuit 
se  missura  fuisse  a  Deo  praeconem,  qui  citaret  oranes  reges  et 
populos  ad  ejus  tribunal  et  dennnciaret  quid  futurum  esset.  Quoniam 
ergo  nihil  tale  attigerat  Propheta,  sermo  ille  poterat  esse  arabiguus. 
Nunc  ergo  affirmat  sibi  porrectum  fuisse  calicem  e  manu  Dei,  quem 
propinaret  cunctis  gentibus.  Videmus  ergo  nihil  hie  novum  dici,  sed 
Prophetam  esse  quasi  Interpretern  illius  brevioris  vaticinii."  Calvin. 
nNT-  bezieht  sich  auf  dt^,  welches  Femin.  ist,  vgl.  Ez.  23,32.34. 
Hab.  2,  IG.  Klagel.  4,21,  imi<  dagegen  auf  ■pTi:  Jass  ihn,  den  darin 
enthaltenen  Wein,  näml.  den  göttlichen  Zorn  trinken  u.  s.  w. 

1 6.  TCJi'^nr;-]  sie  wanken  und  wogen,  wälzen  sich  wie  die  Wellen 
des  Meeres,  vgl.  5,22.  46,7.8,  taumeln  umher  in  ihrer  Trunkenheit 
(V.  27),  ibrnr-i  und  geberden  sich  wie  Wahnsinnige ,  toben  und 
rasen,  vgl.  51,7.  1  Sam.  21,14,  vor  dem  Schwerte,  das  ich  unter 
sie  sende:  in  den  Schrecknissen  des  Krieges,  welche  über  sie  kom- 
men, offenbart  sich  der  Zorn  Jahwe's,  und  diese  sind  eben  der  Kelch, 
den  sie  trinken  müssen  und  der  sie  mit  Betäubung  und  Verwirrung 
erfüllt. 

18.  rr'D'^'2  nNij  Ueber  die  Mehrzahl  der  Könige  s.  z.  19,  3. 
'rJ,^  nn-inb  vgl.  V.  9.  11.  19,8.     rü-  zt^  s.  z.  11,5. 

20.  :2-^rri  'td  dni]  Mag  man  das  Wort  n-y  von  dem  aram. 
m;'  mischen  ableiten  und  als  Beimischung  erklären,  oder  dabei  an 
das   arab.  i^^Jj-C  fremd  denken,    so  viel  geht  aus  den  Stellen,  in 

denen  es  vorkommt  Ex.  12,38.  Neh.  13,3.  Ez.  30,5.  1  Kon.  10,15 
hervor,  dass  damit  Völkerschaften  bezeichnet  Averden,  die  unter  einem 
fremden  Volke  wohnen  und,  ohne  ihre  eigentliche  Nationalität  auf- 
gegeben zu  haben,  unter  dessen  Regierung  stehen  und  demselben 
dienstbar  sind.  LXX  übersetzt  daher  hier:  y.ul  nuyrug  xorg  or^i- 
itt'y.iovg,  und  Hieronymus  erklärt:  Cunctusque  qui  non  quidem 
est  Aegyptius,  sed  in  ejus  regionibus  commoratur.  Namentlich  werden 
darunter  die  fremden  Söldner  verstanden;  dieselben  Völker,  die  Jer. 
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•IC. '.»  1111(1  Kz.  :<o.  r.  als  Kiicirsliut.'  Actryittcns  und  Ez.  27.  10  aln 
Kii(';rsl»'iil(>  voll  Tvnis  ;:ciiaiiiit  wcnlrii.  nennt  .Jcr.  41'., 21  :iu<-li  C"""r*5 
Sii/(//in//i\  und  Kzrcliifl  t'iijr(  .M(i,  f)  liinzu :  2"'"'r;~r-T  loul  dir  t/mtzt' 
Sö/f/nrrsr/iti/'f  is.  liävtrnick  /.  d.  St.i.  .1.  D.  M  ic  li  afl  i  s  «U-nkt 
hier  /.uiiäclist  an  die  .lonisilR-n  und  Kaiisclicn  Mirtlistruppcn .  mit 
di'p'n  Hidfc  NccIid's  VattT,  I'saninirticli .  sich  die  Alltiiilitirschalt 
«•rkilniitrt<'  und  dl«-  von  dieser  Ztit  an  die  I  laiiptstiitzc  d<'r  Macht  der 
IMiaiaoncn  liihlctcu;  -KJ,  \)  sind  andcro  Nidkcrscharten  als  8(dthn'r 
•rcnannt;  dndi  niuss  man  den  Ausdruck  in  undassendcrm  Simic  von 
allen  den  l'rcniden  \crstehen.  die  sich  s<  itdeni  in  Aejryptfn  ansie- 
delten. Anoii  den  l'liiiniziein  \\:\r  wie  den  .loiiicin  der  Handel  in 
und  mit  Acirypten  frei  gejrchen  worden,  beide  Nationen  waren  in 
ziemlielicr  An/.ald  in  rntcrägypten  ans.lssi}::,  und  Ausländer  beklei- 
deten bedeutende  Stellen  im  Staate  und  im  Heere  (v<,d.  Dnnker 
Gesell,  d.  Alterth.  I  S.  000  tV.I.  s^rrr  Vr  .-vNI  ist  demnacji  noch  zu 
dem  vorhergehenden  Verse  zu  ziehen  und  bildet  den  (legen.satz  zu 
T:r  Vr  pni,  den  eigentlichen  Aegyptern.  —  yt'r.  "-N  ■'rV':  Vr  rN*| 
Dass  der  Name  des  niuthmasslieh  im  östlichen  Edomitis,  jedeulalld 
weiter  nach  Osten  gelegenen  Ländohens  y^.y  (s.  K nobel  Völkert. 
S.  2:r2  f.  Winer  KealW.,  dagegen  Fries  Theol.  Stud.  u.  Krit.  IS.")! 
H.  2,  der  ihm  die  Lage  zwisciien  dem  Ilaurangebirge  und  der  östlich 
davon  gelegenen  Wüste  <•/  Ifammad  anweist)  hier  vor  den  nachher 
aufgezählten  unmittelbaren  Nachliarn  .hula's  genannt  wird,  ist  auf- 
fällig; nach  Klagel.  4.21  wohnten  l",doniiter  im  Lande  Uz,  dieses 
brauchte  also  Uberhanpt  nicht  nelxii  Ldom  \.1\  noch  besonders 
aufgefidn't  zu  werden,  hie  Worte  fehlen  in  LXX  und  verdanken 
vielleicht  ihren  L'rsjjrung  als  in  den  Text  gek«Mnmene  IJandglosse 
Idos  der  Lilcksicht  auf  das  Huch  lliob.  dureh  welclies  das  Land  Uz 
idlgemeiner  bekannt  geworden  war  :ds  manches  andere  der  hier  ge- 
nannten, so  dass  seine  Nennung  vermisst  wnrde.  —  Dir  luinigc  des 
Landes  der  Philisler  sind  die  Könige  der  darauf  genannten  Städte. 
Von  den  fünf  Uürstenstädten  der  IMiilister  .los.  1  ;<,  3.  1  Sam.  G,  1 
vird  Cdlh  nicht  ;uigef(llirt.  eben  so  wenig  als  Am.  1.7.8.  Saeh.  9, 
ü  fl".  Zi'pli.  2.  l  ;  es  scheint  schon  frühzeitig,  wiiin  auch  nicht  ganz 
versehwnndcn,  doch  uidie«lcntend  gewonhii  zu  sein  nml  seinen  Hang 
im  Munde  eingr-bdsst  zu  haben,  vgl.  Am.  ti.  2.  ^ On  Asdnd  is!  nur  nocl» 
ein  /'rherrest  vorlninden ;  es  war  von  l'sannnetieh  nach  einer  2".ijäh- 
rigen  Belagerung  eingenonmien  und  z«'rst«trt  worden,    Ib-rod.  2.  I,")7. 
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22.  Alle  Könige  von  Tyrus  und  alle  Könige  von  Sidon;  die 
Mehrzahl  der  Könige  ist  entweder  nur  so  zu  verstehen  wie  V.  18 
die  Könige  Juda's,  oder  der  Ausdruck  ist  nur  durch  die  rhetorische 
Wiederholung  von  'nbu  b^  ungenau,  während  sich  die;  Mehrzahl  nur 
auf  die  Gesammtheit  bezieht,  man  müsste  denn  an  die  Fürsten  der 
von  beiden  phönizischen  Städten  abhängigen  Colonien  und  tributpflich- 
tigen Länder  denken.  ^Nl^  das  Küstenland  wird  durch  den  Zusatz: 
welches  jenseits  des  Meeres  von  Phönizien  selbst  unterschieden,  vgl. 
Jes.  23,  2.  6.  20,  6,  es  sind  also  darunter  die  phönizischen  Colonien 
am  und  im  Mittelländischen  Meere  zu  verstehen;  vgl.  zu  2,  10. 

23.  24.  An  die  Völker,  deren  Gebiete  unmittelbar  an  das  der 
Israeliten  angrenzten,  schliessen  sich  die  weiter  nach  Süden  und  Osten 
hin  wohnenden:  zunächst  die  drei  nordarabischen  Stämme  Dedan, 
Tema  und  Bus,  deren  Wohnsitze  an  Edom  angrenzten  (f.  Dedan  vgl. 
49,8.  Ez.  25,13,  über  Tema  s.  Knobel  z.  Jes.  21,14,  f.  Bus  vgl. 
Job  32,  2),  und  von  denen  Dedan  und  Tema  als  Handelsvölker  ge- 
nannt werden  Jes,  21,13.  Ez.  27,  15.20.  38,13.  Job  6,19;  dann  die 
ritii;  ""Jiiiip,  die  mit  geschorenen  Haarecken,  die  Kedarencr  und  die 
mit  ihnen  verbundenen  Stämme,  s.  zu  9,25,  welche  weiter  nach  Osten 
mit  ihren  Heerden  in  der  "VVüste  umherzogen  (vgl.  z.  2,  10);  alle 
übrigen  Nomadenstämrae,  welche  die  arabische  Wüste  im  Osten  und 
Südosten  von  Palästina  bewohnten,  werden  dann  durch  die  doppelte 
Bezeichnung  zusammengefasst:  a^yn  iDb:2  bs  pkt  "z^'J  i^b/^  bo  nN 
-OT7:n  crD^rr:.  Der  Zusatz  '-ini/:n  crrtJr:  die  in  der  Wüste  wohnen 
bezieht  sich  auf  beide  Namen  oder  auch  schon  auf  die  vorhergehenden 
in  V.  23,  denn  dasselbe  wird  3,2  von  dem  "iri^ir,  9,25  von  den  "i^rnitp 
r;N2  ausgesagt;  die  C"':3b73  sind  die  Stammeshäupter,  welche  Ez.  27,21 
fJJ^iüS  genannt  werden.  Was  unter  n-^rn,  den  beigemischten  Stäm- 
men fs.  z.  V.  20),  zu  verstehen  sei,  wird  sich  nicht  mehr  genau  be- 
stimmen lassen ;  vielleicht  bezeichnet  n'n"  die  Gesammtheit  der  Nomaden 
semitischen  Ursprungs  der  arabischen  Wüste,  n^iyti  die  vielfach  unter 
denselben  wohnenden  kuschitischer  Abstammung,  die  sich  durch  ihre 
Hautfarbe  von  ihnen  unterschieden  (s.  Knobel  Völkert.  S.  2GS  f.  254 f.), 
oder  Mischstämme  überhaupt;  vielleicht  auch  bezeichnet  la'ii't^  einen 
besondern  Theil  des  wüsten  Arabiens  (vgl.  T  h  e  n  i  u  s  z.  1  Kön.  1 0, 1 5)'). 


1)    Statt  des  dunkeln  l'^y!!    ^^^12   Vsi    l  Kön.  10,  15  setzt   die  Chronik 
3'-1ä;   ■'Db'O   b^T   2  Chr.  9,  14."  ' 
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2").  Iiidciu  der  l'ebei'ljlirk  ih'V  Völker  iiocli  in  weitere  Feme 
<lriiij;t,  iifiiiit  ilcr  l'mplK't  lu-hcii  Khtiii ,  der  wcKtlicheu  Orciizprovinz 
IVrsicns,  Susiana,  fiir  rcrsicii  ühcrliaiiitt .  s(t  weit  es  den  Israeliten 
l)tU:iiiiit  \var.  und  Mcdirii  ein  drittes  sonst  nir}rcnds  genanntes  Land 
""""IT,  welrlies  Miaii  elien  dieser  Stellnng  wegen  nielit  mit  dem  Syrer 
fiir  den  araltis<dien  Stamm  •,— :t  den.  2'),  2  halten  kann.  Man  küinite 
vieiiiit  lir  (lalici  an  die  HiiiIduiu  in  Aetliiopien  lin  der  (Jegend  des 
sjjiitern  l'riestcrstaates  Meroei  denken;  dortliin  wamlerten  die  gegen 
rsammetieli  eni|)(irfen  Krieger  aus  (s.  Dunker  tJeseli.  d.  Alti-rtli. 
S.  (1U4I,  und  Strabit  iW'II.  1,  "Sil)  nennt  sie  2^tu(iij7iut ,  was  er 
dunli  *\-7;^'/.i(Us  Anl>i)iiiiiilin{/i'  erkliirt;  nueli  jetzt  wohnen  in  jenen 
CJegenden  die  Fd/asr/ifi,  der<'n  Name  wie  der  der  Philister  dasselbe 
bedeut«t;  der  xon  Stralm  gräeisirte  Name  konnte  dem  N'olke  sehon 
vor  jener  Kriegerauswandernng  angehören,  V(U"ausgesetzt  dass  di-ssen 
Krkl.irinig  überhaupt  richtig  ist.  denn  aueh  der  Name  der  llanptstadt 
J'Jsfir  oder  Sifjtc  s»»!!  n.ieh  lüon  dasselbe  bedenten  ivgi.  K  nobel 
Yölkert.  S.  2bl).  Sehun  .lesaja  erwähnt  11.11  neben  Elam  auch 
Oberägypten  und  Aethiopien  unter  den  Ländern,  in  welehen  kriegs- 
gefangene  Lsraeliten  wohnten,  die  wohl  (lurch  Si>ak  und  Seraeh  da- 
hin gekonnnen  sein  kmmten,  vgl.  2  Chr.  12, 1^  1  1,  b  iL  (s.  Knobel 
a.  a.  U.  S.  2b  1  Li;  demnaeh  würde  der  Name  dieses  Landes  als  des 
fernsten  bekannten  Landes  im  Süden  neben  l'.lam  und  Medien  als 
den  fernsten  bekanntern  L:ind(  iii  im  Osten  und  Norden  ganz  wohl 
passen. 

2'».  Nach  N(ud(n  hin  werden  keine  bisondi'rn  Namen  weiter 
genannt,  sondern  alle  weiterhin  gelegenen  Königreiehe  (vgl.  (ien.  10, 
2.  3j,  deren  Namen  weniger  allgenuiu  bekannt  waren,  zusammen  be- 
zeiehuet  als:  tiZ/r  h'oiiit/r  (/rs  .\fir(/cns  dir  milicit  und  dir  frrncn 
cinrr  ziiiit  oiidrni ,  d.  h.  wie  ^ie  im  N'erhältniss  zu  einander  nahe 
oder  fern  liegen,  deim  für  .Inda  lagen  sie  alle  insgesanimt  in  weiter 
Ferne.  Alle  n(teji  fibrigen  Keiehe  —  denn  das  (ierieht  sollte  ein  all- 
gemeines, alle  innfassendes  sein  —  werden  endlieh  mit  den  genainiten 
znsannnengefasst  in  der  allgemeinen  Itezeiehnnng:  und  n//r  Jiiiiiif/- 
rcirlir  (der  Krdr ) ,  dir  nuf  drr  ohrrfltirhr  drs  Kidlnulrus  sind, 
y-nr.  ist  hier  üln'rllüssig  und  fehlt  aneli  in  LXX ;  <lass  es  ursprüng- 
liih  hii  ht  hier  gestanden  hat,  geht  aus  dem  --  jetzt  granuuatisel« 
unriehtigen  —  Artikel  in  n''s'T"'':r!  hennr,  nnd  es  ist  olVi'nbar  nur 
(Im eh  ein  Absehn  iberverseheu  hinzugefügt    worden,   weil  d(  r  Ausdruck 
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1'"^i5'i  mi^bi:^:  Vi  so  gewöhnlich  ist  15,  4.  24,  9  u.  ö.,  vgl.  Jcs. 
23,  17.  —  an"''nni<  ^inC"'  ^cüj  "-^hi2i  und  der  König  von  Sclteschak 
7vird  nach  ihnen  trinken.  Nachdem  durch  die  vorhergehende  ganz 
allgemeine  Angabe  die  Aufzählung  der  Länder,  die  den  Zorneskelch 
trinken  sollen,  abgeschlossen  ist,  nniss  die  Aufführung  noch  eines 
einzelnen  Reiches  sehr  ungehörig  erscheinen,  und  da  "^ "Cid  nach  51,41 
eine  Bezeichnung  für  Babel  ist,  das  Strafgericht  über  alle  die  andern 
Länder  aber  eben  durch  Babel  vollzogen  werden  soll  —  weshalb  die 
schon  zum  babylonischen  Reiche  gehörenden  Länder  in  der  vorher- 
gehenden Aufzählung  nicht  genannt  sind  —  so  kann  Babel  nicht  in 
demselben  Strafgerichte  mit  inbegriften  sein;  der  Zusatz  kann  aber 
auch  nicht,  als  auf  ein  späteres  Strafgericht  hinweisend,  schon  ur- 
sprünglich hier  gestanden  haben;  er  fehlt  wie  die  ähnlichen  Zusätze 
V.  9  u.  1  2  in  LXX  und  scheint  von  derselben  spätem  Hand  mit  Rück- 
sicht auf  die  Weissagung  über  Babel  Cap.  50  f.  beigeschrieben  zu 
sein,  "^"dp  steht  für  ^^'2  51,41  und  demnach  auch  hier,  wie  schon 
Hieron ymus  bemerkt  und  alle  jüdischen  AusU.  erklären,  nach  dem 
sogenannten  Atbasch,  nach  welchem  die  Buchstaben  des  Alphabets  in 
umgekehrter  Reihenfolge  für  einander  gesetzt  werden  (n  ==  n,  :n  =  "C) 
u.  s.  w.),  s©  dass  dem  n  das  -0,  dem  b  das  :d  entspricht;  ein  ähn- 
liches Beispiel  dieses  Buchstabenspiels  finden  wir  51,  1,  wo  D'TiO 
durch  172p  üb  ersetzt  ist.  Nicht  etwa  Scheu  den  Namen  offen  aus- 
zusprechen veranlasste  zu  einer  solchen  Umwandlung,  denn  ""Cw  steht 
51,41  unmittelbar  neben  dem  oft  genannten  ban,  sondern  der  da- 
durch gewonnene  treffende  oder  eine  erwünschte  Vorbedeutung  ent- 
haltende Sinn  (s.  darüber  noch  z.  51,  1).  Wie  ^iJ-p^  ab  das  Herz 
meitier  Widersacher  im  Munde  Gottes  eine  passende  Bezeichnung 
für  die  Chaldäer  war,  so  muss  auch  '^jd'd  eine  angemessene  Bedeu- 
tung darbieten,  und  diese  lässt  sich  unschwer  finden.  '~\"^'<li  ist  ent- 
standen aus  "^pDp  (s.  Ew.  §  57  a.  158  c)  von  "j^d  sich  ducken, 
s.  V.  a.  nnd  Job  38,  40.  Ps.  10,  10,  welches  letztere  in  dem  Sinne 
von  sich  bücken,  sich  demüthigen,  hauptsächhch  von  dem  Gebeugt- 
werden des  Stolzes  vorkommt,  vgl.  Jes.  2, 1 1. 17,  vgl.  arab.  LA-C^'i 

oder  OCl«,C/^*i  humiliavii  se;  'rjdd  heisst  also  DetniXthigung.  So 
enthielt  der  Name  Babel  durch  die  Umkehrung  des  Atbasch  in  ge- 
heimnissvoller Weise  eine  Andeutung  des  erwünschten  und  erwarteten 
Schicksals  der  stolzen  Bedrückerin  Israels,  vgl.  Jes.  25,12.  26,5.  60,14. 
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27  —  2'J.  All''  \mi<<T  sdllfii  also  (liii  Zonicskilcli  trinken,  unci 
jrU'ichwie  Trunknie  taiuntliid  (vgl.  Jcs.  2b.  7  f.)  vor  dciu  verlitcrcn- 
«U*n  Si-liwerte  scliinaclivdll  und  (ilnunäcliti;r  niedersinken.  Alter  mau 
kthiute  l'raj;<'n,  i>h  ilenii  alle  \ dlker  in  ^ilciclicr  Weise  seliuldlteladeu 
sind,  dass  alle  von  der  sclireckliclien  Strale  betrollVn  werden  stillen? 
AVie?  wenn  Jahwe  soleiies  L'nlieil  über  seine  eigene  Stadt  verliänjrt 
und  verhängen  nuiss.  Ja  bei  dieser  anfängt,  kann  denn  da  irgend  ein 
anderes  NOlk  auf  Schonung  Ansprueh  niaehen  und  gegen  den  giUl- 
liehen  Verdauimungssprueh  sieh  auflehnen  wolh  ii?  niuss  da  nicht  ein 
gleiches  Loos  alle  ]?ewoliiier  der  ICrde  trelVenr 

27.  S.  /.  \'.  1  :•  f .  ■--  von  rr-  (arab.  cVi)  =  Nip  vgl.  4S,  2ü. 
—  2ü.  rr'-v  ':-::  N-p:  ->wN  s.  z.  7,1t).    ''.:.']  cpnt  vgl.  l't,  12. 

3U  11".  .la,  allen  ohne  Ausnahme  steht  das  furchtbare  Strafgericht 
bevor,  dessen  Einbrechen  nun  der  Prophet  in  ergreifenden  schaurigen 
Bildern  darstellt.  —  ;U).  Wie  der  Löwe  jjlötzlich  brüllend  aus  dem 
Dickicht  hervorstürzt  und  verheerend  in  die  sorglos  lagernde  lleerde 
einbricht,  vgl.  V.  3S.  1'.),  l'J.  50,44,  so  hrii//f  .Jdhne  aus  der  Höhe 
und  lässt  aus  seiner  heHK/en  Jf'ohnnnt/ .  dem  llinunel,  vgl.  Deut. 
20,  15.  2  Chr.  30,27,  im  Gewitter  herannahend  (vgl.  dag.  Jo.  4.  lii. 
Am.  1,2)  seine  Stimme  erfiinen,  ,.er  donnert  vor  seinem  Ueere  her" 
Jo.  2,  11.  Indem  die  Krieger,  die  mit  der  Vollziehung  seines  Ge- 
richtes beauftragt  sind,  wie  brüllende  Löwen  herbeistürzen  (2,  15. 
Jes.  5.  29)  und  mit  wildem  Kampfgeselini  sieh  im  lUute  der  hin- 
geschlachteten N'ölker  baden,  ist  Kr  es  gewissermassen  selbst,  welcher 
hrü/fl  (Vgl.  llos.  5.  M.  11,10)  t/et/en  seinen  .int/er,  wo  seine  lleerde 
ruht  (s.  llupl(  Id  z.  Ps.  23,2),  gegen  die  ihm  geheiligten  Wohnsitze 
seines  Volkes,  vgl.  10,25.  Ex.  15,  13,  und  ein  Jduehzen  nie  die 
h'ellerer  nn/ieht  (vgl.  Kx.  32,  IS)  üher  alle  Henohner  der  Krde, 
ein  "TTS^,  welches  gleich  (lern  weitsehallcudeu  Pule  der  Weiuleser  so 
auch  der  wilde  Kuf  der  Kämpfenden  ist,  weiui  sie  .sich  voll  lilutgier 
auf  den  Feind  stürzen  \gl.  1S,;{.'J.  51.  11.  Jes.  Itl.M.lO,  indem  er  die 
Völker  zermalmt  (vgl.  .les.  !••.  t>.  ll,25i  jind  in  ihrem  lUute  watet, 
wie  der  Kclterer  die  Weintrauben  mit  seimii  Füssen  zerstampft  und 
von  dem  Plute  der  lube  (vgl.  Gen.  4!),  1  1  i  besjjritzt  wird.  v-l.  J(>s. 
03,  3.   Klagel.  1,  15. 

3  1.  (ielinnmel .  (ielöse  und  Gewirre  der  alles  überlluthcudcn 
Kriegshecre  vgl.  .les.  17,12.  llos.  id.  11.  .\n».  2.  2  (oder  lerniisfun;/, 
\'erderben   Ps.  40,3,  k.  Hup  leid    Psalmen   I   S.  I.3SI  kommt  his  ans 
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Ende  der  Erde,  denn  Bechfsstreit  lial  Jahwe  mit  den  Völkern, 
vgl.  2,1).  12,1.  Hos.  4,1.  Mich.  G,  2,  er  rechtet  mit  allem  Fleisch, 
hält  Gericht  über  alle  Völker  und  verhängt  die  verdiente  Strafe  über 
sie  vgl.  2,35.  .les.  66,10.  Ez.  38,22,  die  Frevler,  vgl.  Jes.  48,22, 
gibt  er  preis  dem  Schwerte  vgl.  15,9. 

32.  33.  Ein  mächtiger  Gewittersturm  bricht  hervor  aus  weiter 
Ferne,  er  erfasst  ein  Volk  nach  dem  andern,  bis  die  ganze  Erde  mit 
den  Leichen  der  Erschlageneu  bedeckt  ist,  welche  unbetrauert  und 
unbegraben  liegen  bleiben.  Siehe  Unheil  geht  aus  von  Volk  zu 
Volk,  und  ein  grosser  Sturm  (vgl.  23,  19.  Am.  1,14)  erhebt  sich 
ron  den  hintersten  Enden  der  Erde  7"iN  tist'?:,  indem  das 
Gewitter,  am  Horizont  aufsteigend,  scheinbar  vom  äussersten  Ende 
der  Erde  herzukommen  scheint  vgl.  10,  13  (Hitzig),  oder,  da 
6,  22  ohne  das  Bild  vom  Gewitter  ganz  derselbe  Ausdruck  von  dem 
zum  Strafgerichte  heranziehenden  Volke  gebraucht  wird,  nur  hyper- 
bolische Kedeweise,  nach  welcher  ohne  Rücksicht  auf  die  Wirklich- 
keit (vgl.  V.  26)  das  vom  fernen  Norden  (Jes.  14,  13)  kommende  und 
dadurch  um  so  furchtbarer  erscheinende  Volk  gewissermassen  von 
dem  Einen  Punkte  aus  in  Einer  Richtung  seinen  verheerenden  Strom 
ergiessend,  alle  Länder  der  Erde  überfluthet.  Und  die  Erschlagenen 
Jahwe' s,  die  von  Jahwe,  durch  das  von  ihm  verhäugte  Gericht  Ge- 
tödteten  Jes.  66,  16,  vgl.  a"in  "^bbr;,  iz^'n  'bbn  Klagel.  4,9,  werden 
sein  nn  jenem  Tage,  in  jener  allerdings  länger  als  einen  Tag  dauern- 
den Schreekenszeit  von  dem  Ende  der  Erde  bis  zum  Ende  der  Erde 
vgl.  12,  12.     ^:ii  n-:ö-  Nb  vgl.  8,2.  16,4. 

34.35.  Heulet  (vgl.  4,8),  Hirten,  und  schreiet  und  )välzt  euch 
im  Staube  (s.  z.  6,  26),  Herrliche  der  Heerdel  n'^5*'"iri  die  Hirten 
sind  die  Machthaber,  die  Leiter  des  Volkes  vgl.  2,8.  10,21.  22,22. 
23,1.2,  die  -«-.^ri  •^"l;'^i<  sind  dieselben,  die  Grossen  und  Vornehmen 
vgl.  30,  21.  Neh.  10,  3U  (vgl.  10,  1  ff.  29).  3,  5.  Nah.  3,  18.  2  Chr, 
23,20,  im  Gegensatz  gegen  die  a-^i'^it  14,3,  -,^1:-  "^T"^  49,20; 
insofern  die  Fürsten  und  Machthaber,  die  Hirten,  selbst  zu  dem  Volke 
gehören,  das  von  ihnen  regiert  und  geführt  wird,  können  sie  auch 
D"''iin5'  Bocke  der  Heerde  genannt  werden  Jes.  14,9.  Sach.  10,3, 
daher  LXX  auch  hier  o<  y.qtoi  xüv  n^oßärtov.  Denn  voll  geworden 
sind  eure  Tage  zum  Schlachten,  die  Zeit  ist  da,  dass  ihr  ge- 
schlachtet werdet,  vgl.  Klagel.  4, 18.  Gen.  25,24.  m::n  ^bD3  nrbDri] 
imd  ihr  stürzet  ?vie  ein  kostbares  Geräth;  der  Ausdruck  r;"i::n  "'bs 
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kcimiit  ("iftiT  vor  zur  HtzcicliniiiiLr  von  ko.stlian'ii  CHTiitliscliuftcii.  Ko.st- 
harkc'iU'ii .  Kli-inodit'n  llo.s.  IM,  15.  Naii.  2,  Hl.  Dan.  11,8.  2  ('In-. 
32,27.  :U»,  10,  und  da  '-z:,  wie  ^etödtct  wcrdtii  vj.-!.  Nuin.  11,4.1, 
so  auch  zusanuncn.stiirzi'n,  zer.><tört,  zeitrihnnieit  werden  bedeutet  vgl. 
öl,b.  .les.  21,'.).  Am.  '.),  II,  so  i.st  das  Bild  zur  Schilderung  des  l'nter- 
gantrs  jener  Mäehtijreii  nicht  unangemessen,  wenn  auch  unerwartet. 
Da  LXX  alter  übersetzt  (önjno  oi  y.oitii  ai  tx'/.ty.iui,  so  will  Hwald 
statt  "Vz-  le.'^en  --rr  nie  dii'  lichlirlislcti  Uiniiiicr,  V{:1.  .■)1,40,  was 
freilich  mit  oi  y.nttii  nicht  übereinstimmt;  l"iir  die  Richtigkeit  der  Textes- 
Icsart  spricht  die  ähnliche  \'ergleichuiig  des  Jechonja  mit  einem  ver- 
äehtliclitn  misratheuen  (ielasse  22,  2s.  nur  möchte  statt  —-"r  gerade 
der  entgcgcng(\>ietzte  Hegrill'  der  passendere  scheinen.  Diese  \'er- 
gleichung  führt  nun  auch  zu  der  richtigen  Erklärung  des  vorher- 
gehenden schwierigen  Wortes  crTn^Cicr".  II  i  eron ymus:  üissi- 
pationes  restrac,  Jarchi,  Kimchi  nehmm  das  Wort  als  Substantiv 
und  lesen  wie  auch  viele  Handschriften  und  Ausgaben  cr'r"'j:";r  von 
einem  Sing.  r::c?En  (vgl.  Ew.  |j  l(il,a,  1.  DIsh.  jij  2i;idi:  Jarchi 
und  nach  ihm  Maurer,  Umbreit  u.  A.  verbinden  es  mit  dem  Vor- 
hergehenden und  erklären :  erfüllt  siful  eure  Tuije  zum  Sehlaeliten 
und  eure  ZersIreiaou/eN ,  d.  h.  die  Zeit  ist  erschienen,  wo  ihr  ge- 
schlachtet und  zerstreut  werden  sollt.  Allein  zu  nV:  passt  r'^ii'rr 
schlecht,  der  Sinn  ist  ein  erzwungener,  der  IMural  bleibt  dabei  bedeu- 
tungslos, und  das  folg<'nde  cnrc:^  schliesst  sich  nicht  an.  K  i  m  c  h  i  zieht 
das  Wort  nach  .)»»b  21,31  zu  dem  Folgenden:  uik/  /ras  eure  Zerslreit- 
wuje)i  belri/J'l,  so  u.  s.  w.;  sollen  aber  die  Zerslreuutujeti  die  durch  Schuld 
der  Grossen  zerstreute  Ileerde  (vgl.  23,1.2)  bedeuten,  so  passt  dazu 
weder  die  2te  l'erson  in  zpV::,  noch  die  Vergleichung  mit  Attsfhdren 
Geriltlischaften,  und  sollen  damit  (liej(>nigen  v(ui  den  Grossen  gemeint 
sein,  welche  geflohen  sind  und  sich  zerstreut  halten,  so  niUsste  eben 
80  die  3te  Person  Vtsri  folgen.  Die  Masora  liest  crTiix^zn";,  ver- 
langt also  ein  N'erbum,  und  dieses  ist  au<li  hier  passender;  nur  ist 
die  Form  Tii^iEP  unmöglich,  es  muss  daliir  mit  Hitzig  'p-L:-Er 
gelesen  werden,  indem  das  r  die  Stelle  d«'s  n  im  lliphil  »■iiminunt, 
wie  in  nnr.n  für  r!~nr:  12.  .')  (s.  z.  d.  St.)  22,  !.').  Dieses  r  g;ib 
Veranlassung,  das  W(»rt  als  ein  Substantiv  anzuseilen,  und  demnach 
da«  "•  in  ein  "  zu  verwandeln,  die  seltene  Forn»  scheint  aber  eben 
das  Verliun»  in  seiner  Hiileiitung  von  dem  gewidndichen  "j'-cn  :er- 
slrcueu   '.»,  15.  13,21.  1  b,  17.  2;i,2   u.  »i.  zu  unterscheiden,  so  dass  es 
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mit  -^iiis  23,29  (vgl.  i^e^s  Job  16,  12)  uikI  yt:  13,  14.  22,  2S. 
48,12  zerschlagen,  zertrümmern  gleichbedeutend  ist,  was  allein  in 
Verbindung  mit  dem  Folgenden  passt:  und  Ich  zertrümmere  euch, 
dms  ihr  dahin  stiirzet  wie  kostbares  Geräth.  Dieser  Sinn  wird 
durch  V.  35  bestätigt,  welcher  aussagt,  dass  für  sie  keine  Zuflucht 
bleiben,  kein  Entrinnen  möglich  sein  wird,  vgl.  Am.  2,  14,  dass  sie 
also  nicht  sich  zerstreuen,  sondern  umkommen  werden. 

36.  37.  Schon  hört  der  Prophet  im  Geiste  das  Jammergeschrei, 
zu  dem  er  die  Hirten  V.  34  aufgefordert  hat,  n- eil  Jahwe  ihre  Weide 
verwüstet,  weil  durch  seinen  Zorn  die  Anger  des  Friedens,  die  Trif- 
ten, auf  wx'lchen  die  Heerden  sicher  und  ungestört  weideten  vgl.  9,  9. 
23,10,  vernichtet  sind,  'ist  b^p  vgl.  Sach.  11,3.  nbb-^T  für  nbb^i, 
wie  auch  in  vielen  Handschriften  steht,  vgl.  Ps.  4  5,  10.  Koh.  2,  13 
(Hupfeld  Psalmen  H  S.  366.  Olsh.  §  39b.  §  79 ej.  t]N  -,Tin  ^:-::3 
ri^r;^  vgl.  4,  26. 

38.  Denn  verlassen  hat  wie  der  Löwe  seinen  Schlupfwinkel, 
wie  der  Löwe  aus  dem  Dickicht,  in  welchem  er  verborgen  ist,  hat 
sich  der  ungenannte  Rächer  (vgl.  4,13.  46,  18.  48,  40.  49,  19)  ver- 
heerend auf  die  weidende  Heerde  gestürzt,  vgl.  V.  30;  denn  ihr,  der 
Hirten,  Land  ist  zur  Wüste  geworden  ^i^n  "'If.z  vor  dem  Zorne 
des  gewaltlhätigen  Schwertes  und  vor  seinem  Jahwe's  grimmigen 
Zorne.  Statt  'r'.^^'r^  •pin  "^rs-o  finden  wir  46,16.  50,16  i'^'n  "^rE^j 
t^rrij  vor  dem  gewaltthätigen  Schwerte,  und  n'-'^n  soll  auch  hier  sup- 
plirt  werden,  wie  aus  dem  Femin.  J^ri'^ri  hervorgeht;  dass  tili'^f,  allein 
vom  Schwert  verstanden  Averdcn  könne,  ist  aber,  wie  Hitzig  mit 
Recht  bemerkt,  höchst  zweifelhaft,  von  einem  "p'in  des  Schwertes  ist 
auch  sonst  nie  die  Rede,  und  nii"'  )'\^..n  seinerseits  ist  gleichfalls 
unerwiesener  Sprachgebrauch.  Auch  hat  die  Wiederholung  von  ^Tnn 
etwas  sehr  Lästiges  und  Schleppendes ;  darum  wird  mau  besser  thun, 
mit  LXX,  d.  Chald.  und  meha'ern  Haudschriften,  nach  Hitzig  und 
Ewald  einfach  ^in  an  die  Stelle  von  "ji^n  zu  setzen,  indem  bei 
der  Aehulichkeit  beider  Wörter  dieses  letztere  leicht  durch  ein  Ver- 
seheu wegen  des  folg'enden  "p^n  auch  hierher  kommen  konnte.  Ueber 
den  Artikel  bei  n:vr,  ^in  s.  E  w.  §  293  a.  §  335  a.  Ges.  §  111,  2,a. 
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Dieses  Cnpitd  btrithttt  ülxr  die  Todesgefalir.  in  wrUlie  .Ter. 
in  der  Anfangszeit  der  Kegiernn^  .loj.ikinr.s  dureli  die  Cap.  7  aus- 
führlieher  angegebene  Hede  gerictli;  von  den  rricstern  nnd  l'nipheteu 
der  Ciottcsliisterung  l)esehuidigt ,  wurde  er  dureli  den  Kindruck,  den 
seine  unerselnockene  Ueelitfertigung  niaelite,  durch  die  Vorstellung 
einiger  Aeltesten  und  durch  den  Schutz  Achikain's  V(»r  dem  drohen- 
den Tode  errettet.  Die  Erzäiilung  dieses  Vorfalls  steht  in  keiner 
nähern  Veiliindung  weder  mit  dem  Vorhergehenden  nocli  mit  dem 
Folgenden;  der  Zeit  nach  fallt  die  erzählte  Begebenheit  früher  als 
die  Weissagung  des  vorhergehenden  Capitels,  ihrer  Veranlassung  nach 
mtisste  sie  sich  au  die  Hede  C.  7  IV.  aiisehliessen.  wie  l'J.  14  IV.  an 
19,  I  fi".,  und  als  zu  den  Beriehtun  über  die  persitidiclnn  Sehicksale 
Jer.'s  gehörend  müsste  sie  vor  C  30  stehen.  Warum  derselben  ihr 
Platz  hier  angewiesen  worden,  ist  nicht  klar,  man  müsste  denn  auf 
die  Ermahnung  V.  13  und  das  Beispiel  lliskia's  V.  19,  wodurch  eine 
Zurücknahme  auch  der  schweren  unvermeidlich  seheinenden  .Straf- 
gerichte, welehe  C.  25  ausgesprochen  sind,  von  Seiten  .lahwe's  noch 
möglich  erscheint,  den  Ilauptnachdruck  legen.  Ewald  verbindet 
dieses  Capitel  mit  den  drei  folgtiiden  als  ,,drei  geschichtliche  Nach- 
träge über  wahres  und  falsches  Prophetenthum",  und  findet,  „in  jedem 
dieser  Nachträge  erzähle  der  Prophet  zuerst  wie  er  selbst  gewirkt 
Labe,  und  schliesse  mit  Kückblieken  auf  soKhe  Propheten  die  ent- 
weder geradezu  Falsches  weissagten  oder  das  Wahre  doch  nicht  mit 
gehöriger  Standliaftigkeit  vertheidigten."  Allein  weder  ibt  dies  der 
wesentliche  Inhalt  von  Caj).  27  —  2'.»,  noch  passt  es  auf  Cap.  20,  da 
Micha  kein  fälscht  r  Tropliit  N\:ir  und  es  Iria  eben  so  wenig  au 
Muth  fehlte  als  dem  Jer.,  der  sieh  vor  .lojakim  vorbarg  (30,  t '.t.  20). 
Ilävernick  findet  den  Zusanmieuliang  mit  Cap.  2.')  ,,ganz  evident'' 
wegen  der  Aeliidichkrit  \(in  2<i.  1  — 0  mit  2."i,  3.  1 ;  ,.das  Cap.  s(dl 
als  ICrgänzung  zu  Cap.  2.")  namentlich  nachweisen  die  Unverbesser- 
lichkeit,  die  Ver>tocktheit  des  N'olkes  so  bestinnnten,  klaren  und 
effeetvollen  Aussiirüehen  des  l'roplieien  gegenüber."  Inwiefern  aber 
Cap.  2.'»  dadurch  ergänzt  wird,  ist  darum  eben  so  wenig  einzusehen 
als  warum  dieser  Nachweis  gerade  hiir  st«'ht. 
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1 — 6.  Am  Anfange  der  Regierung  Jojakim's  trat  Jeremia  (nacli 
r-.in  '13-in  V.  1  ist  ■^r.^-z",''  bx  ausgefallen,  vgl.  28,  1)  im  Auftrage 
Jahwe's -iHi  Vorhofe  des  Tempels  (vgl.  19,  14)  vor  dem  aus  allen 
Städten  Juda's  versammelten  Volke  (m^rr^  "''7^  vgl.  11,  12  s.v.  a. 
^'T~^.  ^"'y  ■'5"'^"'  ^2.  39,9)  s.  z.  7, 1  auf,  um  ihm  das  göttliche  Wort 
zu  verkünden,  ohne  etwas  davon  zu  thun  (-a-;  y^:n  Vn  vgl.  Deut. 
4,2.  13,  1),  in  seiner  ganzen  rücksichtslosen  Strenge,  ohne  es  aus 
Menschenfurcht  zu  mildern,  ob  sie  vielleicht  auf  die  Mahnung  hören 
und  von  ihren  bösen  Wegen  umkehren  möchten,  damit  Gott  nicht  die 
Strafe,  die  er  ihnen  zugedacht,  über  sie  verhängen  müsste  vgl.  18,8. 
Vn  cn:  wie  V.  13. 19.  42,  10,  by  an:  8,6.  18,8. 10.  Aus  der  Cap.  7 
ausführhcher  wiedergegebenen  Rede  wird  hier  nur  der  eine  Punkt 
angeführt,  der  Jer.'s  Gegner  mit  Entrüstung  erfüllte  und  den  Pro- 
pheten in  Lebensgefahr  brachte,  die  Drohung  nämlich  dass,  wenn 
sie  der  Belehrung  die  ihnen  Gott  vorlegte  (z^-^rsb  Tins  ^wN  Ti*nn:i 
s.  z.  9,12)  nicht  folgten,  imd  wie  bisher  auf  die  Propheten,  die  er 
ihnen  unablässig  doch  vergeblich  (CPi'/i'j  N'n  ohne  dass  ihr  hörtet) 
zugesandt  (vgl.  25,3.4),  nicht  hören  wollten,  der  Tempel  zerstört 
werden  würde  wie  Silo  und  Jerusalem  zum  Fluch  (nbbpb  s.  29,22) 
für  alle  Völker  sein  würde,  s.  7,  12  ff.  r;nNT  für  TNT  scheint  aus 
einem  alten  Schreibfehler  entstanden  zu  sein  (Hitzig,  doch  s.  dag. 
Ew.  §  173g.  Olsh.  §  101c),  vgl.  V.  12.  20. 

7 — 11.  Dieses  Wort  von  einer  bevorstehenden  Zerstörung  des 
Tempels  und  der  Stadt  musste  allen  denen  anstössig  und  unerträg- 
lich sein,  die  sich  stets  darauf  beriefen,  dass  dieser  geheihgte  Wohn- 
sitz Jahwe's  ihnen  einen  sichern  Schutz  gewähre,  und  die  das  Volk 
durch  ihre  Glücksverheissuugen  in  Sicherheit  einzuwiegen  gewohnt 
waren,  vgl.  7,4.  14, 13.  23, 17;  sie  konnten  diese  ihrem  eigenen  Sinne 
so  sehr  widersti-ebende  Weissagung  nicht  für  Wahrheit  halten,  Jahwe 
konnte  eine  solche,  wie  sie  meinten,  dem  Jer.  nicht  emgegeben  haben, 
sie  musste  aus  seinem  eigenen  übelwollenden  Sinne  hervorgegangen 
sein.  Zwar  Hessen  ihn  die  Priester  und  Propheten,  die  ihm  unter 
dem  versammelten  Volke  zuhörten,  seine  Rede  zu  Ende  bringen,  dann 
aber  ergriffen  sie  ihn,  setzten  ihn  zur  Rede  und  erklärten,  er  habe 
den  Tod  verdient ;  es  entstand  ein  lebhafter  Auflauf  des  umdrängenden 
Volkes,  welches  jedoch  nicht  Partei  genommen  zu  haben,  sondern 
mehr  neugierig  den  Ausgang  der  Sache  erwartet  zu  haben  scheint 
vgl.  V.  1 1 ,  daher,   wenn  auch  vielleicht  theilweise  durch  die  Gegner 
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Jer.'s  nufj^orogt ,  doch  leicht  von  der  W:iliilioit  zu  tlhcrzcnprcn  war 
V.  in  (crr:-Vri  V.  S  ist,  ■wenn  es  nicht  irrtliüinlich  aus  V.  7  cin- 
gedniufren,  jccK-nfalls  uicht  in  stirnfrem  Sinne  zu  ndinuni.  Als  die 
B—i,  die  obersten  .Stanlsheaniten,  die  zujrlcich  als  Stellvertreter  des 
Künijrs  die  obersten  Kiehter  waren,  V(»n  dem  Vorfrefallenen  (c-'is-r;  nx 
^jVsr;)  Kunde  erhielten,  kamen  sie  aus  dem  Palaste  zu  dein  Tempel 
hinauf  (^Vrn  v<rl.  22,1.  110,12)  und  setzten  sich  am  ufin'ii  Temiiel- 
thore  (s.  z.  20,  2)  zum  Gerichte  nieder.  Vor  ilinen  wurde  nun  Jer. 
■wegen  Beiner  angeblich  lügenhaften  gottesliisterlichcu  Ifeden  als  de» 
Todes  Behuldig  angeklagt,  vgl.  Deut.  18,20.  Lev.  21,l(i.  Km  Jircfil 
des  Todes  rwz  ticco  /.s7  diesem  Manne,  Todesurlheil  gebührt  ihm, 
er  hat  den  Tod  verschuldet,  vgl.  Deut.  19,0.  21.  22,  denn  er  h'it 
geneissüf/t  geijen  diese  Stadt  nas  ihr  ijehitvt  haltt  niit  enern  Ohren, 
dies  nur  nm  die  AViederholung  in  der  Erzählung  zu  vermeiden,  denn 
wohl  das  Volk,  aber  nicht  die  C'^Ö  hatten  die  Weissagung  angehört. 
Vgl.  die  ähnliche  Verhandlung  über  Stephanus  Act.  0,  1 2  IT. 

12  — 15.  Jer.  war  sich  bewusst,  dass  er  nicht  ans  eigenen»  An- 
triebe, sondern  im  Auftrage  Gottes  geredet  hatte;  Jahwe  habe  ihn 
gesandt,  sprach  er  zu  seinen  Kichtern,  diese  "Weissagung  gegen  Tempel 
und  Stadt  auszusprechen,  doch  sei  jn  der  Zweck  dersell)en  eben  dieses 
Unheil  abzuwenden:  sie  dürften  nur  den  göttlichen  Mahnungen  ge- 
horchen und  sich  bessern,  dann  würde  Jahwe  audi  die  Strafe  nicht 
in  Erfüllung  gehen  lassen  die  er  beschlossen ;  er  der  Prophet  sei  in 
ihrer  Gewalt,  sie  möchten  mit  ihm  verfahren  wie  sie  es  für  recht 
hielten,  doch  sollten  sie  wohl  wissen,  dass  wenn  sie  ihn  tödteten, 
sie  eine  lUutschuld  auf  sich  luul  die  Stadt  laden  würden  durch  Ver- 
giessung  des  Blutes  eines  wahren  Gultgesandteu.  ..rr  vor  CTxn 
V.  12,  nicht  sehr  passend,  fehlt  hier  in  LXX  wie  \'.  11.10  auch  im 
hebr.  Texte,  und  ist  durch  das  folgende  Vs  erst  hereingekommen", 
(Hitzig),  vgl.  7,  15.  •'•2  vor  zi  V.  15  nach  S.X  "'S  wiederholt, 
wie  22,2  1. 

10 — lii.  Die  Stinuiie  der  Wahrluit  machte  Eindruck  auf  die 
Kichter  wie  auf  das  ganze  ^'olk ;  sie  erklärten  Jer.'s  Anklägern,  dass 
Bio  keine  Schuld  an  ihm  fänden,  da  er  im  Namen  Jahwe'«  gesprochen. 
Dazu  kam ,  dass  einige  der  Aeltesien  des  Landes  —  der  Vorsteher 
des  Volkes,  wi-l«'he  vielleicht  als  Vertreter  desselben  nnt  im  Gerichte 
Sassen  und  Über  Sdiuld  und  l'nschidd  abzustimmen  hatt(<n,  v<;l.  Deut. 
21,2  (s.  Winer  Keal  \V.  A.  Aelteste\  —  auf  einen    fridiern  Vorfall 
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hinwiesen,  der  die  "Weissagung  Jer.'s  keineswegs  als  etwas  so  Un- 
erhörtes erscheinen  liess.  Micha  von  Moreschet-Gath,  der  unter  Hiskia 
als  Prophet  auftrat,  hatte  vor  allem  Volke  den  noch  in  seinen  schrift- 
hchen  AVeissaguugen  aufbewahrten  Ausspruch  gethan :  Zion  wird  als 
Feld  gepflügt  und  Jerusalem  wird  zum  Trümmerhaufen  und  der 
Berg  des  Tempels  zu  WaldcsMlien  werden,  Mich.  3,  12;  war  er 
etwa  deshalb  von  Hiskia  und  dem  Volke  Juda's  getödtet  worden? 
Hiskia  nahm  vielmehr,  wie  bekannt,  die  Mahnungen  Micha's  zu  Herzen, 
that  Busse  und  wurde  durch  seine  Frömmigkeit  Gott  wohlgefällig,  so 
dass  eben  deshalb  die  von  Micha  verkündigte  Strafe  nicht  zur  Aus- 
führung kam ;  sollten  sie  denn  jetzt  durch  die  Tödtung  Jer.'s  ihren 
Seelen  grosses  Unheil  anthun,  schwere  Schuld  auf  sich  laden  und 
dadurch  die  Sti-afe  auf  sich  ziehen,  statt  vielmehr  wie  Hiskia  durch 
Busse  den  Zorn  Gottes  von  sich  abzuwenden?     st'S'^o  im  K'tib  wie 

T   1 

2  Kön.  22,12.  Neh.  12,35  für  ^n;3r2,  statt  des  abgekürzten  iilp-«?; 
Mich.  1,1.  nTr;i  i:3  pn  bn"'!  und  er  streichelte  das  Antlitz  Jahwe' s, 
d.  h.  er  begütigte,  besänftigte  ihn,  vgl.  Ex.  32,  11.  1  Kön.  13,6  u.  ö. 
20 — 24.  In  welcher  grossen  Gefahr  Jer.  damals  schwebte,  geht 
aus  dem  Schicksale  des  Propheten  Uria  hervor,  der  auch  unter  Joja- 
kim  Aehnüches  über  Jerusalem  und  Juda  weissagte;  auf  die  Nach- 
richt, dass  der  König  ihn  deshalb  tödten  lassen  Avollte,  floh  er  nach 
Aegypteu,  wurde  aber  durch  Abgesandte  des  Königs  von  dort  zu- 
rückgeholt und  wie  ein  Verbrecher  hingerichtet.  Einem  ähnhchen 
Schicksale  wäre  Jer.  auch  kaum  entgangen,  wenn  er  sich  nicht  des 
mächtigen  Schutzes  des  frommen  und  einflussreichen  Achikam  (und 
auch  noch  anderer  Grossen  vgl.  36,  19)  erfreut  hätte,  der,  wie  es 
scheint,  bei  dem  über  ihn  zu  fällenden  Urtheil  seinen  Einfluss  geltend 
machte;  seine  Hand  war  mit  Jcrcmia,  dass  er  ihn  7iicht  in  die 
Hand  des  Volkes  gab,  ihn  zu  tödten,  er  schützte  ihn  und  hinderte 
es,  dass  er  des  Todes  schuldig  erklärt  und  als  Gotteslästerer  dem 
Volke  zur  Steinigung  übergeben  wurde  Lev.  24,16  (vgl.  Act.  7,56). 
Dass  in  dieser  Erzählung  von  Uria  eine  Einwendung  eines  Gegners 
des  Jer.  enthalten  wäa-e,  der  dadurch  zu  dessen  Verurtheilung  auf- 
fordern wollte,  wie  es  Einige  erklärt  haben,  ist  durch  nichts  ange- 
deutet; noch  weniger  können  dies  Worte  jener  Aeltesten  V.  17  sein, 
die  sich  ja  dadurch  selbst  widerlegen  würden ;  auch  konnte  diese  Be- 
gebenheit damals,  am  Anfang  der  Regierung  Jojakim's  V.  1,  kaum 
schon  geschehen   sem,   da  ja   die  Sendung  nach  Aegypten   und  die 
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Zurikkholung  jedenfalls  lilugere  Zeit  erforderte.  Sie  ist  vielinelir  l»(iiu 
Niederschreiben  der  Erzählung  als  etwas  seitdem  Gesehehenes  hin/ii- 
gefiijrt  worden,  mn  das  Ausserordentliehe  der  (iefahr  wie  der  Rettung 
Jer.'s  noch  in  helleres  Lieht  zu  setzen .  wenn  sie  aueh  durch  den 
Ausdruik  PN;-  -"'-  und  rsT-  v-N-  N'.  20  scheinbar  noeh  den 
Aeltesten  in  den  Mund  jreli-gt  ist.  Dir  Prophet  L'ria  Sahn  Sche- 
niajn's  aus  lurjath-Jcdrini,  einem  Städtehen  3  Stunden  uordwestlicli 
von  .Icrusalt  in,  welches  einst  auf  kurze  Zeit  Sitz  der  Bundeslade  ge- 
wesen war  1  Sani.  7,1.  2  Sani.  0,2,  ist  sonst  nicht  bekannt.  Neben 
den  c-io,  den  Staatsbeanitcn,  wirdeii  V.  21  auch  die  c^iz.",  die 
Krii'fjsleulc  genannt;  diese  Angabe  ist  sonst  dem  Jer.  fremd,  fehlt 
auch  hier  in  LXX,  doch  vgl.  2  Kön.  21,  !(!.  Ehuttlian  Sohn  Akhor's, 
wohl  des  2  Kün.  22,  12  neben  andern  Beamten  Josias  geiianntin  Akbor 
S.  Miehaja's,  und  Vater  der  Mutter  Jojachins  2  Kön.  24,  S,  wird  noch 
36, 12  miter  den  —  dein  .ler.  günstigen  IU>,  11).  25  —  """C  genannt. 
Uria's  Auslieferung  erfolgte  leicht,  da  Jojakim  ägyptischer  Vasall 
war  2  Kön.  23,31  (vgl.  dagegen  1  Kön.  11,40).  'i5i  -■-'>^"'"'  "'"'''  <''" 
nu7-f,  Hess  hinwerfen  seine  Leiche  unbegraben  (vgl.  30,30)  zu  den 
Gräbern  der  Söhne  des  Volkes  (s.  z.  17,  10),  auf  den  allgemeinen 
Begräbuissplatz  2  Kön.  23,  6.  Achiham  S.  Saphans  wird  2  Kön. 
22,  12  unter  den  Grossen  genannt,  die  der  König  Josia  nach  der 
Aurtiiidung  des  Gesetzbuches  an  die  Prophetin  Ilulda  sandte,  und 
zwar  neben  Saphan  dem  Geheimschreiber ,  so  dass  es  zweifelhaft 
sein  kann,  ob  er  der  Sohn  gerade  dieses  Saphan  2  Kön.  22,  3  ff.  war 
(es  kommen  auch  noch  andere  Siihne  Saphan's  in  jener  Zeit  V(»r: 
Gemarja  30,  10  fl"..  Khasa  2'J,  3,  .laasanja  Kz.  8,  11);  er  war  der 
Vater  Gedalja's,  des  naehherigen  chaldäisehen  Statthalters  in  .leru- 
salem  3St,  14.  40,5  0".  2  Kön.  25,22. 


(ap.  Ti^   V^. 

Diese  drei  Cipitel  geliüreii  ilirein  Iidialle  n;ieli  eng  zusammen: 
sie  berielilen,  in  weleher  Weise  iiaeh  tler  We-fiilirung  Jojacliin's  und 
des  besten  Tlit  ils  der  Pevcdkerung  .lerusaleius  ,1er.  «'ine  lange  Dauer 
der  N'erliaimuiig  und  der  rnterwerfung  unter  Mabel  geweissagt  und 
zur  ruhigen  und  geduldigen  Tragung   des   diinh   Nebukadnezar  auf- 
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erlegten  Joches  ermahnt  hatte,  iiud  wie  er  der  sowohl  in  Jerusalem 
als  bei  den  Weggeführten  in  Bahylonien  gehegten  mid  durch  ver- 
schiedene Propheten  unterstützten  zuversichtlichen  Hoffnung  auf  eine 
baldige  Befreiung  und  Wiederkehr  mit  der  Festigkeit  einer  auf  gött- 
licher Erleuchtung  beruhenden  Ueberzeugung  entgegen  getreten  war. 
Diese  Mahnung  zu  geduldiger  Unterwerfung  maclite  er  in  sinnbild- 
licher Weise  anschauHch,  indem  er  mit  einem  hölzernen  Joche  auf 
dem  Halse  öflfentlich  erschien,  und  sprach  sie  sowohl  iu  Rücksicht 
auf  die  umliegenden  Länder,  die  durch  Gesandte  mit  Zedekia  wegeu 
eines  Bündnisses  zum  Abfalle  von  Chaldäa  unterhandelteu ,  als  auf 
Zedekia  selbst  aus;  auch  die  Priester  warnte  er  vor  den  Propheten, 
die  ein  baldiges  Zurückbringen  der  nach  Babel  entführten  Tempel- 
geräthe  weissagten,  was  ihm  deu  heftigen  Widerspruch  eines  dieser 
Propheten  zuzog,  der  aber  dafür  von  göttlicher  Strafe  bedroht  und 
getrotfen  wurde  (C.  27.  28).  Dies  geschah  im  4teu  Jahre  Zedelda's, 
s.  z.  27,  1,  z.  28,  1 ;  vgl.  27,2.3.  16  mit  28,  10.14.3.  In  etwas  frühere 
Zeit,  wohl  bald  nach  der  AVegführung  (29,2  vgl.  24,1)  in  das  erste 
oder  2te  Jahr  Zedekia's,  gehören  die  Ermahnungen  gleicher  Art,  die 
er  bei  Gelegenheit  einer  nach  Babel  gehenden  Gesandtschaft  brieflich 
an  die  Weggeführten  ergehen  Hess  und  die  ihm  auch  Anfeindungen 
dortiger  Propheten  zuzogeu  (C.  29);  denn  aus  deu  Aufforderungen 
zu  fester  Ansiedlung  V.  5.  6  geht  hervor,  dass  die  Weggeführten  noch 
wenig  an  eine  solche  dachten,  vielmehr  an  eine  schnelle  Rückkehr 
glaubten,  was  eine  kurze  Dauer  des  Exils  voraussetzt  (vgl.  Hitzig 
S.  226).  „Das  Stück  gibt  den  Beweis  wie  sorgsam  und  wie  stand- 
haft der  Prophet  auch  in  die  Ferne  hin  dieselben  W^ahrnehmungeu 
vertheidigte  die  er  in  Jerusalem  aussprach:  und  insofern  steht  es 
mit  Vorbedacht  hier  am  Ende"  Ewald.  Die  29,  3  erwähnte  Ge- 
sandtschaft kann  natürlich  schon  au  und  für  sich  nicht  iu  derselben 
Zeit  Statt  gefunden  haben  wie  die  persönliche  Reise  Zedekia's  nach 
Babel  im  4ten  Jahre  seiner  Regierung  51,59;  in  welchem  Zusammen- 
hang aber  diese  letztere  mit  den  27,  3  erwähnten  Unterhandlungen 
gestanden  und  ob  sife  Grund  oder  Folge  derselben  gewesen,  darüber 
lässt  sich  bei  dem  Mangel  an  jeder  nähern  Angabe  nichts  bestimmen. 
Dass  die  Niederschrift  dieser  Capitel  nicht  der  Zeit  des  Ge- 
schehens des  Berichteten,  sondern  einer  spätem  angehört,  ist  natür- 
lich. Cap.  29  setzt  auch  das  Vorhandensein  von  Cap.  24  voraus 
und  weist  auf  dieses  zurück,  vgl.  29,  2.  10.  17  ff.  mit  24,  1.  5  ff.  8 ff. 
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Moveis  (S.  2G  f.),  welchem  De  Wtttc  und  llitzi;:  bcistiinmew, 
fiiitltt  aber  in  ditscii  C'apitcln  die  Sitiircii  einer  in  n<iili  hpiiterer  Zeit 
jreselielienen  naelitriiglielieu  relterarlieiliinir  vdii  anderer  Hand.  Als 
allgemeines  Keniizeieheu  einer  lunidcii  Ilaiid  N\inl  die  Eijreiitliüudieli- 
keit  dieser  drei  Capitel  j^eltend  gemaelit,  ilass  in  denselben  und  nur 
in  dieseu  der  Name  Jeremia  in  der  ali^'ekürzteu  l'\>rm  n"'*:"."'  erselieint 
27.  1.  28,5.0.10.11.15,  2'J,  I,  uälireud  sou.st  überall  in  dem  ganzen 
lUielie  die  volle  Torm  "in'^-T"  steht.  Diese  Abküizung  soll  er.st  iiaeh 
dem  Exil  aufgekummeu  sein,  folglieh  müsse  der  l'eberarbeiter  erst 
uach  ilieser  Zeit  geschrieben  haben.  Mun  hat  aber  auch  iiueh  die 
Chruuik  2  Chr.  35,23.  3Ü,  12.21.22  die  volle  Form  ir;-;-,%  wie  spät 
müsste  also  diiser  Ueberarbeiter  gesetzt  werden?  Nach  ^lovers 
erst  in  die  Zeit,  wo  das  B.  Esra  von  dem  B.  der  Chronik  gelnimt 
wurde,  da  Esr.  1,  l  in  der  "Wiederholung  von  2  Chr.  30,22  die  kürzere 
Form  n"'7:T'  steht;  oder  in  die  Zeit  des  B.  Daniel  (Dan.  9,2)?  Nicht 
nur  der  Name  ^T'U'T'  erscheint  in  diesen  Capiteln  in  der  kilrzeru 
Form,  sondern  auch  rr^p-ii:  27,  12.  2S,  1.  21),  3  und  n-:-:-'  27,20. 
28,4.  20,2  (sonst  in^pn:^  und  irr:-2  oder  ^,rr:z^  s.  z.  22,24),  ferner 
r:-::-  2S,  1.5.  10.  11.  12.  13.  15.  17  (dag.  30,  12)  und  andere  Namen 
29,3.25.32.  Dagegen  steht  aber  auch  in^?:-,^  28,  12.  29,27.29.30, 
•)'ny>:z  27,1.3,  auch  wird  29,21.22  ein  Prophet  rr^cr^j  p  irf^pni: 
genannt,  ein  anderer  29,24  irfr:;*::,  29,31,32  aber  rr^rüC  Solle» 
nun  alle  die  Stelleu  avo  rr"  steht  von  dem  Ueberarbeiter  herrühren, 
die  in  welchen  irr'  steht  (\em  ursprünglichen  Texte  angehören,  wie 
wenig  bleibt  für  letztem  übrig!  und  wie  kommt  es,  dass  zwischen 
der  Ausdrueksweise  des  ursprünglichen  Textes  und  der  des  l'eber- 
arbeiters,  der  doch  in  so  viel  späti-rer  Zeit  gelebt  haben  stdl,  so  gar 
kein  Unterschied  ist,  dass  eine  Scheidung  gar  nicht  vorgenommen 
werden  kann?  Und  wie  verhält  es  sieh  tiuHiili  mit  27.  I  wo  in'^i'N"» 
neben  r;"-"-:',  29,29  wo  rT^rci:  neben  ir.r:-!-',  28,  12  wo  ir;";-i"» 
neben  T.'^iir,  und  r;*'":'^^,  29,30,31  wo  Tr!"'-;-i'«  neben  n'r-iw  steht? 
Movers  macht  noch  auf  den  Ausdruck  N":::r;  r;^);-!"»  aufmerksam, 
welcher  den  spätir  lebenden  Hearbeit«r  \errathe,  allein  der  Ausdruck 
fmdet  Ki<-h  sehr  häutig  auch  in  andern  Capiteln,  wo  wenigsti'Us  das 
andere  Kennzeichen  der  Schreibung  r;"-;-!"'  iiielit  zutriiVt.  llil/.ij; 
bemerkt,  dass  das  Trädikat  M":::n  in  Cap.  2b  nur  V.  12  ausbleibe, 
und  zw.'ir  gerade  bei  der  ursprünglichen  Fornt  ■^rT'";T',  aber  es  steht 
;ui(li   Im  i  ili(  .M  T  l'diiii  29.  29  wie  aussci'dcm  noch  an  22  amiern  StelK-n, 
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Wie  wenig  überhaupt  in  diesem  Unterschiede  der  Schreibung  iTi"^ 
und  Tt"  ein  Kriterium  der  Abfassungszeit  zu  suchen  ist,  geht  noch 
aus  vielen  andern  Stellen  des  B.  Jeremia  hervor,  wo  wie  in  den  oben 
angeführten  beide  Schreibweisen  in  demselben  Verse  neben  einander 
stehen,  z.B.  21,1.  35,3.  37,3.13.  3S,  1.  51,59,  oder  in  denselben 
Stücken  mehrfach  mit  einander  abwechseln,  z.  B.  ir."'""."  und  r;^b"t5, 
irr^rn;  nnd  rr:n:  Cap.  40.'^!,  i-^bna  neben  n^m;  40,  14.  41,  1.2.6, 
M-^bn:;  neben  ir;-:pD  40,8;  vgl  26,18  r!-2^73  nebemr'-Tn,  26,20fF. 
in^mN  wie  36,13  li-i^S"'?:.  Baruch  wird  32,  12.16.  36,4.8.  43,3. 
45,  1  rr^ia  p,  36,  32.  43,  6  in"'"iD  "p  genannt,  ohne  dass  deshalb 
36,32  von  einer  andern  Hand  geschrieben  ist  als  36,4.8  oder  43,6 
von  einer  andern  als  43,  3.  Merkwürdig  ist  es  allerdings,  dass  gerade 
in  diesen  Cap.  27 — 29  die  Namen  meist  mit  der  kurzem  Endung  rP 
geschrieben  sind,  während  z.  B.  die  vielen  Namen  Cap.  36  fast  durch- 
gängig die  längere  Endung  Tr;"i  haben;  dazu  kann  man  noch  be- 
merken, dass  in  diesen  drei  Capiteln  der  Name  des  Königs  von  Babel 
8  mal  n^s:-:Dia:  mit  :  (wie  2  Kön.  24  ff.  2  Chr.  36j  27,  6.  8.  20. 
28,  3.  11.  14.  29,  1.3,  und  nur  1  mal  29,21  ^•iNn"iDi2:  mit  ^  ge- 
schrieben ist,  während  die  Schreibung  mit  :  ausserdem  nur  noch  34,1 
nnd  39,  5,  mit  "n  dagegen  noch  25  mal  vorkommt.  Die  Ursache 
dieser  Eigenthümlichkeit  ausfindig  zu  machen,  wird  wohl  schwerlich 
gelingen,  jedenfalls  scheint  sie  aber  nur  Abschreibern  zur  Last  fallen 
zu  können. 

Was  die  einzelnen  Stellen  betrifft,  welche  interpolirt  sein  sollen, 
27,7.8.16 — 21.  29,15—20,  s.  darüber  bei  der  Erklärung  derselben. 


Cap.  27,  1  — 11.  Nachdem  Nebukadnezar  Jndäa  imd  die  um- 
liegenden Länder  erobert,  Jojachin  mit  den  Vornehmsten  imd  Tüch- 
tigsten des  Landes  weggeführt  und  Zedekia  als  chaldäischen  Vasallen- 
könig in  Jerusalem  eingesetzt  hatte,  gab  man  sich  der  Hoffnung  hin, 
dass  diese  Unterwerfung  unter  Babel  nicht  lange  dauern  würde,  man 
Hess  sich  in  Pläne  ein,  welche  die  Befreiung  von  diesem  fremden 
Joche  zum  Zwecke  hatten,  und  hörte  gern  auf  diejenigen  weissagen- 
den Stimmen,  welche  die  Hoffnungen,  in  denen  mau  sich  wiegte» 
unterstützten  und  bestärkteu.  Abgesandte  der  Könige  der  umliegen- 
den Länder,  Edom,  Moab,  Ämmou,  Tyrus  und  Sidon  scheinen  des- 
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Ii.illi  zu  Zidckia  naili  .IciiisaliMii  ;r«k<iiiiiii(n  /u  sein,  iiiii  Vcrabreilun^rcn 
zu  tntrm.  die  «licii  ilaliiu  /icltcn.  .Icr.  Iillilt  s'kIi  vom  (Jeistc  Gottes 
<cetiicl)cii,  (litsrii  tnlj:('risclieii  Kr\varlun;j-«ii  uiitl  ViirsjM(';r<'lui)«r('n.  die 
eine  Aundiiiuiitr  ^'<'^tM  Oas  von  (!ntt  (Icorilnete  ciitliieltcn  und  nur 
grösseres  Uujrlihk  lifrlitiliilirt  u  iiiMs>t<'n.  entgegen  zu  treten,  und 
ülTcntlich  zu  vcrkiintli'u ,  dass  für  jetzt  v<in  einem  Abscliüttfln  des 
.loflics  des  Königs  von  \U\W\  keine  lU-de  sein  küiuic.  lin  dies  in 
eindringlielierer  Weise  zur  Ansehuuung  zu  bringen,  macht  er  sieh  ein 
Joch,  das  er  auf  seinem  Halse  trägt.  Dieses  .loch  iscdleii  auch  die 
Abgesandten  ihren  Krmigen  überbringen  und  ihnen  im  Namen  .lahwe's, 
des  Gottes  Israels,  melden :  Kr,  der  die  Erde  ges<diaflen.  und  sie  da- 
her auch  g<be  Wem  er  witlle,  habe  Jetzt  alle  I^änder  dem  Nebukad- 
nezar  gegeben,  und  weide  das  Land,  das  sich  nicht  gutwillig  unter 
dessen  Joch  beugen  und  ihm  di<nen  wolle,  durch  Schwert,  Hunger 
und  Seuche  dazu  zwingen ;  alle  die  Pr()pheten  und  Wahrsager,  welche 
ihnen  verkündigten,  dass  sie  diesem  .loche  eiUgehcn  könnten,  ver- 
kündeten ihnen  eine  Lüge,  die  nur  Vertreibung  und  Verderben  für 
sie  zur  Folge  haben  würde;  nur  die  Völker,  die  ihren  Hals  unter 
das  .loch  des  Königs  von  Babel  gebeugt,  würden  in  ihrem  l>andc 
bleiben  und  es  ferner  bebauen  und  bewohnen. 

1.  Dass  der  'biimw  J<ij(i/ii//i  in  dieser  Ueberschrift  unrichtig  ist, 
vielmehr  /.i'i}fl:iii  dafür  stehen  müsste,  ist  längst  anerkannt  und  geht 
aus  \'.  W.  12.211.  28,  I  vgl.  V.  IG.  IS.  19.21  zweifellos  hervor,  weshalb 
auch  die  syrische  Tebersetzung  und  eine  Handschrift  (bei  Kenni- 
cotti  Zedekia  dafür  setzen.  Doch  wenn  mau  auch  r:V"';  r'wX-^ 
— "p~i:  li<st  wie  2S,  !,  so  bleilit  die  Zeitbestimmung  immer  noeh  un- 
genau; denn  nach  2S.  1  soll  d.is  im  Cap.  28  Herichtete  ///  (leiiisrlhcn 
Jnltrc  N'nr:  r;:w3  wie  das  im  ("ap.  27  Heriehtete  vorgefallen  sein, 
dort  wird  aber  genauer  augegeben,  dass  dieses  .lahr  das  vierte  des 
Zedekia  gewesen  sei;  nun  kann  man  bei  einer  1  Ij-ilirigen  llegierung 
das  'Ite  .lahr  nicht  wohl  ilcii  Anfiim/  der  Uegierung  nennen,  und 
gesetzt  auch  """wN*  solle  ilberlian|it  die  ersten  .bahre  oder  die  erste 
Hallte  der  Ke;:iernn;^szeit  bezeieluK'ii .  so  k.inn  mit  dem  Ausdruck: 
ttnssfllic  Jdlir  nielit  auf  diese  uidKwiiniMite.  mehrere  .lahn-  umfassende 
Zeit  hingewiesen  werdi'U.  Dass  ;ineli  die  Alilallsplane .  auf  welche 
C  27  hingedeutet  zu  werden  scheint,  besser  in  das  Ite  .lahr  Zedekia's 
passen  als  unmittelbar  in  den  Anfang  seiner  Uegierung,  wi»  .lerusalem 
eben    Nebukachnzar's    starke    Hand    gefühlt    hatte,    ist    gewiss.      Die 
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üeberschrift  27,  1  scheint  vielmehr  nichts  weiter  als  eine  Wieder- 
holung der  üeberschrift  26,  1,  welche  ans  irgend  ■welchem  Versehen 
an  die  Stelle  der  —  auch  in  LXX  fehlenden  —  ursprünglichen  üeber- 
schrift getreten  ist,  und  die  dann  ihrerseits  wieder  den  Zusatz  n^Ci^'13 
'nii  28, 1  (s.  z.  d.  St.)  veranlasst  hat.  Wie  diese  ursprünghche  üeber- 
schrift, die  hier  nicht  wohl  fehlen  konnte,  gelautet,  lässt  sich  nicht  mehr 
ermitteln;  Movers  (S.  35)  will  sie  zwar,  mit  Zustimmung  Hit  zig' s, 
in  der  üeberschrift  des  Orakels  gegen  Elam  49,  34,  welche  letztere 
in  d.  LXX  ganz  ungehörig  am  Ende  des  Orakels  steht,  wieder  finden, 
sofern  früher  Cap.  27  unmittelbar  auf  das  eine  Reihe  von  Weis- 
sagungen schliessende  Orakel  gegen  Elam  gefolgt,  und  so  die  üeber- 
schrift irrthümlich  zur  Kachschrift  geworden  wäre;  allein  da  dort 
auch  !Tip"ii:  nr'T7372  rccN'na  steht,  so  wäre  damit  nichts  gewonnen, 
und  dasselbe  würde  durch  die  einfache  Annahme,  dass  □"^p"'""'  für 
r;"'P"ii:  verschrieben  sei,  erreicht. 

2.  mü:3T  m"iDi7a  Bande  und  Stangen  d.  h.  ein  Joch;  mL:73 
sind  die  beiden  Hölzer,  die  über  und  unter  dem  Halse  des  Ochsen 
hingelegt  und  mit  den  m-iOn?:  zusammen-  und  angebunden  werden, 
und  so  das  Joch  bilden;  vgl.  \^-j  ni^b  Lev.  26,  13.  Ez.  34,  27, 
m-iDi72  =  \b  2,  20.  5,  5.  30,  8.  Dass  Jer.  wirkhch  ein  solches  Joch 
auf  seinen  Hals  gelegt,  geht  aus  28,10.12  hervor,  wo  erzählt  wird, 
dass  Hauanja  die  r;ui73  von  dessen  Halse  weggenommen  und  zer- 
brochen habe  (vgl.  1  Kön.  22,11).  Da  in  unserer  Stelle  der  Plural, 
dort  aber  der  Sing,  gebraucht  ist,  so  hat  man  daraus  geschlossen, 
dass  er  auch  noch  für  jeden  der  Könige  ein  Joch  gemacht  und  dieses 
in  Wirklichkeit  durch  die  Gesandten  an  sie  geschickt  habe;  doch 
gebraucht  Jer,  auch  28,  13,  wo  von  dem  Joch  überhaupt  die  Rede 
ist,  wieder  den  Plural,  vgl.  auch  Ez.  30,18.  34,27.  Lev.  26,13,  imd 
hatte  vielleicht  nur  ein  solches  zum  Bilden  des  Joches  bestimmtes 
Holz  auf  seinen  Nacken  gelegt,  als  genügende  sinnbildliche  Andeu- 
tung. Dass  die  Gesandten  dergleichen  Joche  wirklich  mitgenommen 
haben  würden,  ist  nicht  wahrscheinhch ;  dass  er  durch  sein  eigenes 
Erscheinen  ihnen  das  lloch,  das  ihren  Königen  aufgelegt  bleiben  sollte, 
vor  Augen  stellte  und  gewissermassen  sinnbildlich  mit  auf  den  Weg 
gab,  genügte  für  den  Zweck  seiner  AVeissaguug,  die  doch  eigentüch 
nur  auf  sein  eigenes  Volk  Eindruck  machen  sollte  und  konnte,  so 
dass  das  Senden  des  Joches  V.  3  nicht  anders  zu  verstehen  ist  als 
das  üeberreichen   des  Zornbechers   an   alle  Völker  25,  15.     Vgl.  zu 
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i;<.  liV.  Hitzijr  Nvill.  um  das  Missvorstäii(lniKS  eines  virkliflii'H  Ah- 
seiuU'Ms  ainh  aus  dt-u  Tcxt<'SWort«-n  zu  »iitlcnicii  \.  'A  lilns  rnrdi 
K'seii:  ioi(/  sntdc  näiiil.  die  Botschaft  an  den  hdttiij  u.  s.  w.  (vjjl. 
1  Kün.  2,25.  ICx.  1,1 :5.  2  8am.  12, 2r)i.  dazu  würde  uIkt  das  ful- 
gcndc  zr-r-N  tn  zr^x  r"-j:^  \.  1  uiclit  passen,  wenigstens  eine 
lästige!   Wiedciholiiiig  itildiu. 

r>.  ().  .laliwe,  der  die  Krde  mit  Mciisrlicii  und  Tliieren  geseliaffen, 
kann  sie  geben  wem  er  will,  virl.  1S,|;  jetzt  hat  er  sie  dem  Nebu- 
kaduczar  gegeben,  der  als  Vollzieher  seiner  (ierielite  sein  /firurr  ist: 
nicht  nur  die  Mensehen,  sondern  auch  die  Thiere  sollen  ihm  dienen, 
d.  li.  er  soll  die  allgemeinste  und  unbeschränkteste  MachtvoUkommeu- 
Leit  ausüben,  vgl.  2S,  14. 

7.  Diese  llerrsehaft  Is'ebukadnezar's  wird  nicht  etwa  nur  kurze 
Zeit  dauern,  er  wird  sie  vielmehr  auf  Kind  und  Kindeskind  vererben, 
))is  zuletzt  auch  für  sein  Land  die  Zeit  kiunmt ,  wo  es  von  vielen 
Völkern  und  grossen  Königen  dienstbar  gemacht  wird.')  Der  Aus- 
druck ':2.  "p  TN")  "3  rxi  soll  nicht  genau  abgrenzen,  sondern  die 
Aar/i/iOf/iMCH  in  unbeslinnnter  Dauer  bezeichnen,  vgl,  Deut.  G,  2. 
4,25.  Ex.  34,7.  N'n  z:.  iri*",?«  rr  die  Zeit  wo  auch  sein  Land  das 
Strafgericht  treffen  wird,  vgl.  Jes.  13,22.  Ez.  30,3.  Nin  C;  und 
12.  "iiDr  s.  z.  25,  11. 

b.  Wegen  TwN  TNT  s.  Ew.  vj27  7d-i.  J>is  ich  ihnen  ein  Ende 
gemacht  durch  seine  Jlund ,  zrs  "'"in  ~r  mit  transit.  Sinne  vou 
Dun,  8.  V.  a.  nns  "riV?  -<y  U,  1 5, 


1)  Dieser  Vers  fthlt  in  LXX  und  ist  auch  fUr  den  Zusammenhang  nicht 
notliwiiidijr,  kann  vitlniehr  ohne  Hccintriiclitipung  desselben  weggelassen  werden; 
trotzdem  ist  kein  zwingender  Grund  da,  ilin  mit  Movers  und  Hitzig  Air 
uniieht  zu  erklären,  da  er  vielmehr  mit  Ihleksieht  auf  V.  Hi.  2S  3.  !  I  sehr 
passi-nd  liier  htilit,  und  es  sicli  eben  so  wohl  denken  lasst,  duss  er.  nielit  als 
ein  vatieinium  ex  eventu  spiiter  liin/ugtsetzl ,  sondern  bei  stnng  >\«»rlliehem 
Verständniss  des  Sühn  und  Su/inrs  So/in  als  ein  nicht  genau  in  Krflllliing  ge- 
gangenes vatieinium  weggelassen  worden  ist;  vgl.  H  11  vernick  Kinleit.  Th.  11 
Abth.  II  S.  22'J.  Woiil  aber  erkennt  man  darin  (wie  2.'),  I4l  die  spUter  redi- 
ßirende  Hand  und  die  Hcziehung  auf  die  Weissagung  gegen  Habvl  Cnp.  50 f., 
>gl.  ü(l.".».  41.   (.11,11.27.2»».  JSI. 

2)  Die  Worte  ''Ül  T!2:"  nV  -'rx  li^  ^N^  die  in  1,X.\  f.l.len,  ki.nn.n 
nllerdiiigK  wrgen  ihr«T  Itrtite  und  Wvilsiliwi  iligkeit ,  der  Vorausnalime  durch 
das  l'n.nomen  irb<  (Hitzig,  dneh  vgl.  <t.  11.  U,2.3.  AX\\.  4S.  II),  der  da- 
durch entslandi  lun  Wji  drrliolung  von  -23  "t":,  des  zu  dem  .Sing.  "P''  niclit 
puKsenden  inS""*,    uml    <l:i    ilunh    ilm     W.  •■1:i--miiii'    dor   Vir»    in    seiner  l'orm 
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9,  Die  Bezeichnungen  der  Leute  oder  der  ^Mittel  zu  denen  die 
umwohnenden  Völker  —  und  oft  nach  ilirem  Beispiele  die  Israeliten 
—  ihre  Zuflucht  nahmen,  um  über  die  Zukunft  Aufschliiss  zu  erhal- 
ten, werden  absichtlich  gehäuft:  — •  CN'^:  Propheten  z,  B.  des 
Baal  und  der  Aschera  1  Kön.  IS,  19 ff.  2  Kön.  10,  19,  vgl.  Jer.  2,8, 
D"'7:C9  Wahrsager  überhaupt  (vgl.  Ez.  21,26),  m/ibn  Träume,  die 
sie  selbst  träumten  und  sich  durch  Traumdeiiier  deuten  Hessen  vgl. 
23,  25  ff.,  a^qt^'z  s.v.  a.  '^-'^'d'^iz  Ex.  7,11.  22,17  Zauberer,  ti-^iyj 
Jes.  2,G.  Lev.  19,20,  s.  v.  a.  a"';;"""2  Mich.  5,11,  wohl  auch  eiue 
Art  Zauberer  (Agl.  Jes.  57,3.  Knobel  zu  Ex.  7,11),  da  Zauberei 
und  Wahrsagerei  stets  Hand  in  Hand  gingen;  vgl.  29,  S.  Deut.  18,  10. 
Jes.  3,  2  f.  —  nicht  um  füuf  verschiedene  Arten  solcher  Geheim- 
kflnstler  namhaft  zu  machen,  denn  eine  solche  Scheidung  fand  nicht 
Statt  vgl.  Ez.  13,9.22,28.  Mich.  3,6.7.11.  Sach.  10,2,  sondern 
um  die  mannigfache,  rastlose  Bemüh mig  darzustellen,  mit  der  sie 
durch  allerlei  trügerische  Künste  die  wahre  und  einfache  göttliche 
^Yeissagung  zu  ersetzen  suchten  oder  vorgaben,  die  ihnen  versagt  wr.r. 

10.  'i5T  p'^n'ir;  '^vizb  damit  ich  euch  entferne  u.  s.  w.  vgl. 
V.  15:  diese  Folge  ihrer  lügnerischen  Prophezeiungen  muss  so  gewiss 
eintreten,  dass  es  ist  als  ob  sie  von  ihnen  beabsichtigt  wäre,  vgl. 
11,17.  18,16. 

12 — 15.  Dieselbe  Warnung  wie  an  die  andern  Könige  hess  Jer. 
auch  an  den  König  von  Juda,  an  Zedekia,  der  ja  dieselben  Hoff- 
nungen mit  ihnen  theilte,  ergehen.  Die  Anrede  geht  sogleich  in  den 
Plural  über ,  sofern  nicht  der  König  allein ,  sondern  alle  seine  Um- 
gebungen vgl.  22,  2  ff.  und  mittelbar  alle  seine  Unterthaneu  vgl.  V.  13 
dabei  betheiligt  waren.  Nur  wenn  sie  den  Hals  wiüig  unter  das 
Joch  des  Königs  von  Babel  beugten,  würden  sie  ihr  Leben  erhalten 
können ;  wollten  sie  sich  denn  muthwilMg  dem  Verderben  preisgeben, 
das  ihnen  im  entgegengesetzten  Falle  eben  so  wohl  wie  den  andern 
Völkern  drohte?  :i"^ni  ^o  rverdet  ihr  leben,  euer  Leben  erhalten, 
s.  z.  25,5,   vgl.  Gen.  42,18.      Warum  wollt  ihr  sterben,    du  und 


vollständig  dem  den  Gegensatz  dazu  bildenden  Y.  11  entspricht,  als  Glossem 
verdächtig  erscheinen ;  doch ,  da  zu  einem  Glossem  hier  keine  Veranlassung 
vorlag,  das  THn""»  Nb  vielmehr  den  Gegensatz  zu  dem  TT33-*  V.  7  bildet, 
können  sie  auch  wegen  des  doppelten  "Hu^N  aus  Versehen  oder  der  Abkürzung 
■wegen  absichtlich  in  der  Uebersetzung  -weggelassen  worden  sein  (wie  die  Worte 
zwischen  den  beiden   yiN"  V.  5). 
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dein  J'o//.y  v-1.  Ez.  18,31.32.  Sie  solltoii  auf  die  Vcrküudi^riingen 
der  rioplicteii,  die  iliiieii  im  Namen  .lalnve'.s  Befreiung  verliiessen, 
nielit  Ijören,  denn  .l.iliwc  liabe  diese  nielit  gesandt,  sie  verkündigten 
nur  Lüge,  die  ihres  \'(»lkes  und  ihr  eigenes  Verderben  zur  notliwt'U- 
digen  Folge  luilien  müsse.     Vgl.    11,14.  23,  l(i.2l. 

16 — 22.  Auch  an  die  l'rieslcr  wii-  an  das  übrige  Volk  wandte 
er  sieli  mit  der  Knnahiuiiig,  .sich  iiirlit  dureli  die  Troplieten  täuschen 
zu  lassen,  welche  ihnen  verkündeten,  die  naeii  Dabei  gebraditen 
kostbaren  Geräthe  des  Tempels  würden  in  kurzer  Zeit  (vgl.  2S,  3. 1 1 ) 
wieder  zurückgebracht  werden;  sie  sollten  nicht  auf  diese  Propheten 
hören,  sondern  dem  Könige  V(tn  lJa!)el  dienen  und  es  nicht  selbst 
verscliuldiii.  (lass  die  Stadt  zur  AViiste  würde;  wenn  diese  Propheten 
wahre  l'roplieten  v.iiren ,  so  möchten  sie  vielmehr  bei  Gott  Fürbitte 
einlegen,  dass  nieht  die  noch  vorhandenen  (Jeräthe,  die  bei  der  W»g- 
führuug  .lojarhin's  nicht  nach  Babel  geschaH"t  wordtii  wann,  auch 
noch  dahin  kiimen;  denn  auch  diese  würden  dahin  kninmcn  und 
dort   bleiben,    bis  zur  Zeit  wo  (Joft  sie  wieder  zurückltringen  Hesse. 

IG.  'i5T  !n:r;  Sic/tc  die  CcriUhc  des  Tcmj/c/s,  die  goldenen 
welche  Nebukadnezar  weggenonuuen  hatte  2  Kön.  2t,  13  (vgl.  1  Köm. 
7,4Sfl'. ),  ncnloi  zHrüchi/t'hr(ic}il  von  nach  Babel,  von  Babel  wohin 
sie  gebracht  \vor(hii  (\gl.  K\v.  vj  21  (ib.  Ges.  §  90,  2,  c),  jetzt  selinell, 
in  ganz  kurzer  Zeit,  vgl.  2S,  3  ').  —  1  7.  Vgl.  V.  12.13.—  IS.  'i;t  cxt 
vgl.  23, 22.  TSa  TVaV]  Feber  das  ^'erbum  linit.  bei  ^rb::V  s.  z. 
23,14;  wenn  23,11  das  l'erf.  dem  Sinne  nach  richtig  ist,  so  wird 
hier  vielmehr  wie  Fx.  20,  2tJ  das  lnii)erf.  verlangt,  und  dieses  scheint 
auch  in  der  Pnnclatiun  :n3  angediutet:  frcilidi  kann  dieses  nicht 
für  ^NS"  stehen,  man  muss  vielmehr  aimehnien,  dass  das  eine  "^  aus- 
gefallen ist,  indem  es  in  der  scriptio  cuntiinia  nur  einmal  geschrit'ben 
wurde,  so  dass  richtiger  abgetiieilt  würde  in-"'  p'T-V.  oder  noch 
besser  ^Na^nb^V  zu  punetiren  w.äre  dlitzigi.  —  ID.  hie  Säulen, 
das  ;)/('('/•  und  die  (ieslelle,  die  ehernen  Zierden  dts  Tempels  1  Kön. 
7,l5fl'.  (s.  Thenius  \\\\.  d.  Kön.  Anh.  Tempel  §  13— IT)),  die  bei 
der  erstell  i'liiiiileiiing  unverselirt  gelassen  worden,  imd  erst  bei  der 
Zerstörung  .h-rusalems  zersciilagen  und  nach  Baliel  geschaflX  wurden 
2  Kön.  25,  1 311".  —  20.  imr:.3  s.  Fw.  ^  2  111». 


1)  libci   die  Wcglassunp  ditsor  .Wnitc  in  LXX  s.  Ha  vor  nick  Einlcit 
11,2  S.  22'J. 
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Der  Text  in  V.  19  —  22  ist  sehr  breit  und  weitschweifig  iiiul 
erscbeiiit  daher  in  d.  LXX  in  sehr  verkürzter  Gestalt;  man  wird 
Movers  allerdings  zustimmen  müssen,  wenn  er  bemerkt  (S.  29),  dass 
für  Zeitgenossen  des  Jer.  die  ausführliche  Angabe  der  zurückgelas- 
senen Gegenstände  und  der  Begebenheit,  bei  welcher  sie  zurück- 
gelassen wurden,  höchst  übertlüssig  war,  nicht  aber,  Avenn  er  und 
Hitzig  daraus  schliessen,  dass  sich  in  diesen  Notizen  ein  späterer 
Glossator  verräth,  der  sie  nach  52,17  (1  Kön.  25,13)  und  24,1 
einschob;  denn  eben  der  Umstand,  dass  in  Folge  der  Notiz  V.  20 
im  V.  2 1  der  V.  1 9  wieder  aufgenommen  und  grösstentheils  wieder- 
holt Avird  (vgl.  29, 24  f.  30  f.)  und  auch,  dass  sich  das  Eingeschobene 
gar  nicht  genau  aus  dem  Ursprünglichen  ausscheiden  lässt,  verräth 
nicht  die  Hand  eines  Glossators,  sondern  nur  die  redigirende  Hand 
Bai  uch's. ') 

Cap.  28.  In  dieser  Zeit,  wo  Jer.  allerwärts  die  Dauer  des 
babylonischen  Joches  verkündete  und  sein  Volk  wie  die  andern  Völker 
aufforderte,  sich  ruhig  demselben  zu  unterwerfen,  um  grösseres  Un- 
glück zu  verhüten,  und  wo  er  diese  seine  Verkündigung  durch  das 
Tragen  eines  Jochholzes  an  sich  selbst  veranschaulichte,  trat  ihm 
einer  jener  Glück  verkündenden  Propheten,  vor  denen  er  so  ange- 
legentlich Avarnte,  Hananja  A-on  Gibeon,  im  Tempel  vor  Priestern 
und  Volk  entgegen  und  verkündete,  als  auf  Eingebung  Gottes,  binnen 
zwei  Jahren  Avürde  das  Joch  Babels  zerbrochen  Averden,  Jechouja 
und  alle  Ausgewanderten  würden  zurückkehren  und  die  geraxibten 
Tempelgeräthe  zurückgebracht  Averden.  Da  nun  Jer.  die  Erfüllung 
dieser  Verheissung  zwar  für  sehr  wünschensAverth  erklärte,  zugleich 
aber  den  Hananja  darauf  aufmerksam  machte,  die  frühern  Avahren 
Propheten  hätten  immer  nur  Krieg  und  Unheil  verkündet,  bei  einem 
Propheten,  welcher  Friede  und  Heil  Aveissage,  müsse  man  daher  erst 


1)  Kennzeichen  des  Glossators  sollen  nach  Movers  und  Hitzig  sein: 
1)  die  scriptio  plena  von  m:i;D73  dgg.  52,  17.  2  Kön.  25,  13.  2  Chr.  4,  14,  und 
rr^Il^i  dgg.  24,  I.  28,4.  29,2,  und  doch  Mären  die  Zusätze  V.  19  u.  20  gerade 
aus  52,  17  und  24,1  entno^nmen?  2)  der  Ausdruck  D"^"]!!,  der  erst  im  Exilo 
aufgeküramen  sei ;  allein  da  er  hier  und  39,  6  steht,  so  folgt  eben  daraus,  dass 
er  schon  früher  gebräuchlich  war,  vgl.  auch  1  Kön.  21,8.  II,  und  da  er  24,  1. 
29,2  nicht  steht,  so  folgt  daraus",  dass  die  Notiz  nicht  von  dort  entnommen 
ist;  3)  das  „schielende"  C"':!::!-!"!!  V.  21  für  cbUJTT'::!  V.  18,  welches  aber 
einfach  durch  den  vorhergehenden  Ortsaccusativ  "31  mn"^  PfU  veranlasst 
wurde  (V.    18    auch    mrP    r,''22). 
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abwarten,  ob  seine  Weissaf^nn«:^  in  Erfüllung  gehe,  clie  man  ilm  als 
einen  valiren  Propheten  anerkenne,  da  nahm  llananja  das  .Idclihidz 
vom  Halse  Jer.'s,  zerhraeji  es  und  rief  aus.  so  werde  l»innen  zwei 
.lahrt  II  .lahwc  das  .lucli  Nt  hiikadiie/.ar's  vinii  Halse  aller  Viilker  zer- 
brechen. .1er.  ging  ruhig  seines  Weges,  ohne  ihm  etwas  zu  ent- 
gegnen: doeh  fühlte  er  sich  kurz  darauf  wieder  von  (Jott  berufen, 
tlem  fal-^chcn  rmphcten  entgcgiii  zu  tnten  und  ihm  zu  verkünden: 
das  hiilzerne  .loch  habe  er  wohl  zerbnxhen,  aber  statt  dessen  werde 
ein  eisernes  .loch  der  rnterwerfung  nnter  den  König  von  IJ.abel  auf 
di'iu  Nacken  der  A'rdker  liegen;  er  selbst  aber,  den  .lahwe  nicht 
gesandt  und  der  sein  V(dk  betrogen,  werde  wegen  seiner  Auflehnung 
gegen  die  göttlichen  IJathschliissc^  von  der  Erde  weggeraüt  werden. 
Aehnliehe  Drohungen  spiach  Jcr.  zu  verschiedenen  Zeiten  aucli  gegen 
andere  Gegner  der  göttlichen  Wahrheit  ans  vgl.  20, 0.  29, 21  f.  32. 
dass  aber  diese  Drolmng  schon  nach  zwei  Monaten  durch  den  Tod 
des  Hananja  in  Erfüllung  ging ,  nnd  so  das  Verdammnngsnrtheil, 
welches  Jer.  über  ihn  und  seine  Weissagungen  ausgesprochen,  durch 
die  strafende  Hand  Gottes  auf  augentallige  AVeise  bestätigt  wurde, 
dies  musstc  einen  tiefen  Eindruck  machen,  und  wohl  modite  in  Folge 
davon  in  der  spätem  Erinnerung  die  Weissagung  eine  durch  die  Er- 
füllung genauer  bestimmte  Oest;dt  annehmen  und  so  als  eine  wunder- 
bare Vorhersagung,  als  ein  in  göttlichem  Auftrage  gesprochenes  und 
in  der  :uigegebenen  Frist  erfülltes  Straf-  und  T<idesurtheil  erscheinen. 
1.  Die  Zeit,  in  welcher  .1er.  gegen  Hananja  auftrat,  wird  ganz 
genau  angegeben,  weil  ein  ii  in  der  knrzin  Frist,  die  zwischen  der 
Weissagung  und  der  Erfüllung  vertloss,  das  Denkwürdige  und  Wun- 
derbare des  P^reignisses  lag;  .Ter.'s  Ausspruch  geschah  im  Otrn 
Monalc  <Jvs  4fru  Ja/n  es  des  ZctleL'nt,  uiul  llananja  starb  schon 
im  7U'n  Monate  fh'sseihvn  Juhrcs  (V.  17).  Dieses  .lahr  war  eben 
dasselbe,  in  welchem  .ler.  die  im  vorhergehenden  C'ap.  berichteten 
"Weissagungen  nnd  Warnungen  vortrug  NTin  r;:w2.  Ja  das  Erzählte 
geschah  wohl  kurze  Zeit  nacluh-m  er  Jenes  .lochliolz  als  .Sinnbild  :iuf 
sich  g<'lcgt  V.  10  vgl.  27,2.  Da  dieses  .lahr  alu-r  als  das  Ite  bezeichnet 
wird,  war  es  eben  nicht  </<v  Au/nn(j  der  Kegiernng  Zedekia's  (s.  z. 
27,1),  die  Worte  rrrrr  ~V':  n-^-i:  rrV"-:  r-\rN-2  scheinen  \icl- 
mehr  wegen  27,1  hier  eingeschoben  worden  zu  sein,  woftlr  dann 
rrnr.'  -r:  T-^pni:-'  n:ieh  n^r's-.n  rrca  (vgl.  :}2,  I)  weglid;  EXX: 
ty  iiö  inünic)  titi  ^'tdtxi'u  fimul/ttt.;  'lovdtt.     Stall  n';"-'~n  r:*w3 
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wollen  die  Masoretheu  hier  wie  32,  1  ohne  Grund  rr'y^a-ir;  r.vd^: 
lesen  (vgl.  25,1.  36,1.9.  39,1.  45,1),  während  sie  dieselbe  Con- 
structionsweise  46,2.  51,59  unangetastet  lassen  (vgl.  52,4  mit  2  Kön. 
25,1)  vgl.  Ew.  §  287a,  Hananja  war  aus  Gibeon,  einer  Priester- 
stadt Jos.  21,17  vgl.  1  Kön.  3,4,  und  war  wohl  selbst  Priester  wie 
Jer.  und  wie  Paschur  20,1.6. 

2.  "^n-in«!:  ich  habe  zerbrochen;  das  Perf.  drückt  die  unwan- 
delbare Gewissheit  aus,  indem  in  dem  ausgesj^rochenen  Rathschluss 
Gottes  die  Erfüllung  liegt,  das  Geweissagte  schon  so  gut  als  ge- 
schehen anzusehen  ist. 

3.  4.  Vgl.  dagegen  22,26.27.  27,  16.  c^a^  D^r:'3  mrin  in  noch 
zwei  Jahren,  Tagen,  innerhalb  der  Zeit  von  zwei  Jahren,  vgl.  Gen. 
4  1,1.  2  Sam.    13,23.  14,2S. 

6.  'ist  "|7:js  So  sei  es!  (vgl.  11,5)  so  möge  Jahwe  thun!  es 
halte  aufrecht,  lasse  bestehen,  erfülle  (vgl.  11,5,  dgg.  -inn  Vd:  Jos. 
21,45.  23,14.  1  Kön.  8,56)  Jahwe  deine  Worte,  die  du  geweis- 
sagt, dass  er  zurückbringe  u.  s.  av. 

7 — 9.  Die  als  ächte  und  wahre  Propheten  Jahwe's  anerkannten 
Männer  vergangener  Zeit  schmeichelten  nicht  ihrem  Volke  durch  Ver- 
kündigung von  Glück  und  Heil,  sie  weissagten  vielmehr  Unglück 
und  Verderben  und  verkündeten  grosse  Strafgerichte  über  Länder 
und  Völker,  denn  ihr  Zweck  war,  Busse  und  Besserung  zu  ijredigen 
und  Jahwe's  Willen  und  Gesetz  inmitten  der  sündhaften  Welt  auf- 
recht zu  erhalten,  und  weim  sie  eine  einstige  Zeit  ungetrübten  Glückes 
in  Aussicht  stellten,  so  sollte  diese  doch  erst  nach  Ausscheidung  alles 
Bösen  durch  das  götthche  Gericht  eintreten.  Eine  solche  göttliche 
Sendung  zu  erfüllen  und  der  dem  Irdischen  hingegebenen  Welt  mit 
dem  Worte  himmlischer  Wahrheit  entgegenzutreten,  dazu  gehört  Muth 
und  Selbstverleugnung;  wer  dies  thut,  bei  dem  ist  vorauszusetzen, 
dass  er  von  dem  Bewusstsein  seines  höhern  Berufes  durchdrungen 
und  wahrhaft  von  Gott  gesandt  ist.  Nicht  so  der  Prophet  der  einem 
mibussfertigen  Geschlechte  Heil  verkündet  und  es  durch  solche  Hoff- 
nungen nur  in  seinem  unheiligen  Treiben  erhält  und  bestärkt;  bei 
diesem  sind  eigensüchtige  Beweggründe,  Buhlen  um  Gunst  des  Volks 
und  der  Grossen  oder  Feigheit  und  Mangel  an  sittlicher  Erkenntniss 
anzunehmen,  so  lange  nicht  etwa  das  wirkliche  Eintreten  des  Ver- 
kündeten die  Verkündigung  als  in  Wahrheit  begründet  erscheinen 
lässt  (vgl.  Deut.  18,22).  —  ^Nlat';]  sie  weissagten,  s.  Ew.  §.  344b. 
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nanVT  nmbT  r:7or;'::7;b  von  Arie//  tmd  rnfjlück  und  Seuche:  \'u\c 
Handscliriften  lialxn  2r"  statt  T.y":  tiii-sc  Aeiulcning  la;r  nahe,  da 
.irewölmlicli  Srhncrl ,  IIiokjit  und  Sruclw  als  dir  drei  Arten  der 
Hciiiisiicliuiij;  iiclitii  ciii.iiKli  r  stellen  11.  12.  '21.'.».  21.  H».  27.S.i:i. 
29,  17.  IS,  aber  eben  ans  diesem  Cuunde  wäre  es  kanin  erkliirlieb, 
warnni  tz'^.  an  die  Stelle  V(tn  iv  p-treten  wäre,  wenn  dieses  nr- 
sprdnjrlieli  da  gestanden  liiitte:  der  (lebraiieli  von  rrirV";  statt  z~T. 
zei-rt  eben,  dass  hier  ni<lit  die  «rewidnUiehe  Formel  {rebranelit  werden 
sollte,  und  nr"!  im  alljremeinen.  dem  ciVw"  ent{xegenj;esetzt,  wird  nur 
durch  die  lieiden  .indem  Ausdrücke  nmli  nidier  bestinnnt.  '"IJT  N23 
(nt  (lein  Einlrc/foi  des  lf'o?(es  f/cs  J'/oji/irlcn  nird  der  I'ni/i/n'f 
erkanni ,  ddss  i/oi  .hthirc  in  ff'a/irfn'it  gfsa)id(  liul ,  d.  h.  wird 
erkannt,  dass  .l.diwe  den  Projjheten  in  Wahrheit  j^esandt  hat.  vjrl. 
Gen.    1,1.(1,2.  12,14.  Ew.   $   33(;b. 

1(1.  l'eber  den  Sing.  :-;::r:n  s.  z.  27.2.  "---w""  das  SulTix. 
mase.  als  ob  rr  vorausgegangen  wäre. 

in.  '::.-  n::":  ein  hö/zernes  Joch  (r":;o  s.  /.  27,2)  hast  du 
zcrhrochen  und  tnachst  statt  dessen  ein  eisernes  Joch,  d.  h.  du 
h.ist  das  Simibild  des  liölzernen  Joches  als  der  Wahrheit  nicht  cnt- 
si)rechend  zerstört,  und  dadurch  allerdings  ganz  richtig  gehandelt, 
aber  nicht,  wie  du  meintest,  damit  angedeutet,  dass  kein  Joch  mehr 
vorhanden,  sondern  vielmehr  dass  das  Joch  ein  viel  härteres,  ein  unzer- 
brechliches, eisernes  sei,  also  dieses  —  wenn  auch  unsichtbar  —  als 
Sinnl)ild  .in  die  Stelle  des  hölzernen  gesetzt.  —    11.   \'gl.  27.  C. 

10.  'i;*!  "n'rc":  ■';:r;  ich  sende  dich  hinneg ,  Verstösse  dich 
von  der  Erde,  vgl.  1."),  1.2  1,5.  1  Kön.  ".1.7.  ..Wahrscheinli<h  soll 
'^nVi:)"'^  auf  "^r:'.:;  V.  lij  anspielen"  illitzigi.  ~:\i'-  dieses  Jahr, 
in  diesem  Jahre  Jes.  37,30,  wie  crn  heute  (vgl.  N^nr;  Tr.'ciz  V.  17). 
'"T  Trz  ^z  (Vn  st.  Vr  vgl.  2'.l,32.  H.ul.  13.(ii  deuu  Ali/all  hast 
du  (jeredet  ijeijen  Jahne,  hast  zur  Aunehnung  gegen  seinen  Willen 
aulgefordert.  Die  Ijklärung:  Ahireichunfj  sc.  von  der  Wahrheit, 
Lüge  h(tsl  du  {irredel  iScliull/.  /.u  Dcut.  \\\,k\\  passt  wegen  des 
Zusatzes   nn'    'r:   nicht    wohl;   vgl.   ,les.    1,;').  31,(1. 

<':i|).  211.1  II.  Wie  in  .lernsalem ,  so  war  unter  «len  Wegge- 
nihrtcii  in  |;.i1m  I  dir  llnll'niuig  re;;e,  d;iss  die  l  nlcrwiirung  unter  die 
l'^reindlierrhchalt  nur  kurze  Zeit  d.iucrn  würde  und  dii'  Uiickkehr  aus 
der  N'erbannun-  nahe  bev(»rstehend  sei;  auch  dort  wurtle  diese  llotV- 
ining  (iunli  ri-..|i|n.l<  ii    mid  Wahrsager  genälnl   und  (|;i(lnrili  ein  (leist 
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der  Uuriüie,  der  Ungeduld  und  des  Unmuths  verbreitet  und  erhalten. 
Jer.  fühlte  sich  daher  gedrungen,  auch  unter  seinen  in  der  Verban- 
nung lebenden  Mitbürgern  die  Stimme  göttlicher  AVahrheit  vernehmen 
zu  lassen  und  sie  zu  ruhiger  Ergebung  in  das  über  sie  verhängte 
Geschick  zu  crmahnen,  und  benutzte  eine  von  Zedekia  nach  Babel 
abgeordnete  Gesandtschaft  zur  Absendung  eines  Schreibens,  in  wel- 
chem er  sie  aufforderte,  jeden  Gedanken  an  eine  baldige  Aenderung 
des  jetzigen  Zustaudes  der  Dinge  fallen  zu  lassen,  sich  an  ihrem 
Aufenthaltsorte  häuslich  einzurichten  und  das  fremde  Land  für  jetzt 
als  ihre  Heimath  zu  betrachten,  von  deren  Wohl  auch  ihr  Wohl 
abhinge;  sie  sollten  sich  nicht  durch  die  eiteln  Vorspiegelungen  ihrer 
Lügenpropheten  täuschen  lassen ,  denn  erst  nach  einer  langen  Zeit 
werde  die  volle  Versöhnung  und  das  innige  Verhältniss  der  Liebe 
und  des  Vertrauens  zwischen  Jahwe  und  seinem  Volke  eintreten, 
wodurch  die  Erfüllung  der  herrlichen  Verheissungen  bedingt  sei,  die 
er  ihm  ertheilt  habe,  und  erst  dann  werde  Jahwe  die  Verbannten 
aus  allen  Orten  wieder  nach  Jerusalem  zurückführen. 

1.  "nEorr  "i-im  nrN  dies  sind  die  J forte,  der  Inhalt  des  Briefes 
u.  s.  w.  Wir  haben  im  Folgenden  nicht  die  Abschrift  des  von  Jer. 
gesandten  Briefes,  denn  die  Briefform  ist  nicht  festgehalten  (Ewald), 
sondern  nur  eine  Angabe  des  Inhaltes  desselben,  auf  den  es  allein 
ankam,  !-|b";-^^i  "'ipT  "nn"']  Man  versteht  dies  gewöhnlich  von  den 
übrig  gebliebenen  (Umbreit),  noch  lebenden  Aeltesten  der  Ver- 
bannten; angenommen  aber,  diese  Aeltesten  wären  gleich  bei  der 
Auswanderung  als  eine  Art  von  leitendem  Vorstande,  als  eine  Obrig- 
keit an  die  Spitze  der  Gesammtheit  der  Verbannten  gestellt  worden, 
so  konnten  in  der  kurzen  Zeit  doch  nur  Wenige  davon  gestorben 
sein,  diese  wären  aber  durch  andere  wieder  ersetzt  worden,  so  dass 
dieser  Aeltestenrath  dem  Jer.  gegenüber  immer  als  ein  Ganzes,  nicht 
aber  als  ein  Rest  erscheinen  musste.  Die  richtige  Erklärung  kann 
vielmehr  nur  die  von  Hitzig  gegebene  sein:  die  übrigen  Aeltesten 
ausser  den  Priestern  und  Propheten,  d.  h.  diejenigen  Aeltesten,  die 
nicht  zugleich  auch  ^Priester  oder  Propheten  waren.  Dass  diese 
Uebrigen  vorangestellt  sind,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  es  ausser- 
dem noch  viele  Priester  und  Propheten  gab,  die  nicht  Aeltesle  waren, 
während  der  Brief  doch  zunächst  an  diese  gerichtet  war  und  erst 
durch  diese  der  Gesammtheit  mitgetheilt  werden  sollte. 

2.  Vgl.  24,  L   2  Kön.  24,  12.     H^^z^r,  s.  z.  13,  18.    ir\-\Tr  "^-.UJ 
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D-V'T'n''"!  ist  iiacli  21.  I  als  Krkliininfr  zu  z"r--r  i'2  Kan.  2J.  12.  IT)) 
liiii7.iip'fü};t.     "■:ir"m  \3~r;r;"i  s.  z.  21.1. 

'A.  Vv\H'r  die  l'crsünliclikcit  der  Ahircsaiultcii  Zcdokia's  ivjrl.  z. 
20,  2  1 1  (luicli  wclclit'  (-• ^2  liäii-rt  von  r;r',p  \.  I  ah)  .Icr.  seinen  Urief 
ßchickte  sowohl  als  tilier  den  Zweck  der  (iesandtscliaft  lässt  sich 
niolits  Näheres  bestinnneii. 

5  —  7.  Sehet  den  Aiil'entlialt  in  di m  Innuieii  L.mde  niclit  als 
ein  nur  vnniherp-liendes  Lag<'rn  an.  sondern  riehtet  eueh  zu  fesU-r. 
dauernder  Ansiedlun^'  ein.  und  seid  als  in  einer  neuen  lleinialh  auf 
Vennelnnni};  und  Wohlstand  eurer  Faunlien  bedacht.  (Uaubet  nielit. 
dass  aus  dem  Verderben  des  heidnisehen  Keieheß ,  in  dessen  Mitte 
ihr  wohnen  niüsst,  für  jetzt  Heil  für  eueli  erwachsen  könne;  seid 
vielmehr  auf  den  Frieden  und  das  Wohl  eures  Aufent])altsortes  (^^r 
„nicht  gerade  Isabels,  sondern  des  jedesmaligen  Ortes,  wohin  icli  euch, 
einzelne  Bestandtheile  der  nbi.',  hingeführt  habe"  Hitzigi  bedacht 
(vgl.  Deut.  23.7)  und  betet,  dass  .laliwe  es  ilnn  gut  gehen  lasse,  weil 
nur  so  es  euch  selbst  auch  gut  gehen  kann. 

S.  '.).  Die  falschen  Propheten  und  Wahrsager  verkündigten  wie 
die  in  .Jerusalem  (vgl.  27,5».  2S,  2ft".),  dass  das  .loch  des  Königs  von 
lsabel  b.dd  zerbrochen  sein  und  die  Verbannung  nnr  kurze  Zeit  dauern 
würde,  und  erhielten  so  durch  trügerische  Hoffnungen  die  Weggeführ- 
ten in  einem  Zustande  der  Uinndie  und  Aufregung,  der  sie  an  fester 
Niederlassung  und  l^inriehtung  hinderte.  Das  llipli.  C"":V~";  für 
cr:-'bn::  (vgl.  C't.'-:-:  2  Chr.  2S,  23,  (Jes.  $  53,  3,  ;")),  welches  von 
cVn  sonst  nicht  vorkommt,  kann,  da  ein  Träumenlassen  durch  Andere 
keinen  Sinn  gibt,  nur  im  Siinii-  des  Kai  genomnu'U  werden,  vgl.  Kw. 
^  122  e,  vielleicht  mit  dem  NelienbegrilT  der  Sell)stthätigkeit :  (fir  ihr 
vufh  Iräunioi  inh-v  rin/'(i//rn  fasset  dlitzigi,  wenn  man  nicht  lieber 
mit  Hitzig  das"  als  eine  Wiederholung  des  vorhergehenden  •:  an- 
sehen uml  ::^7:':n  lesen  will  is.  auch  Olsh.  8.  .')S<ii.  woliin  auch  tlie 
Weglnssimg  des   ^   deutet.     Vgl.  23.2.MV. 

10.  T.z'c  Z'yz'C  rzzr  rar"  -•rV  /i<ii/i  Mussiiaht'  ilnss  roll 
irrrdrn  für  Ihtlicl  s/rh:i(/  Jnlirr,  dann  wann  für  Mabel  siebzig  .lahre 
vorüber  sind,  ircnlr  ich  curh  hriinsiirlirii  (vgl.  27.22  ;  siebzig  .l.ilire 
sind  das  Ww  UmImI  in  der  ihm  \erliib'nen  Mai'lit .  l'ür  S(  ine  Well- 
herrschaft lieslinnute  Maass,  und  erst  dann  wenn  dieses  .M.iass  \(»ll. 
diese  Zeil  Vorüber  ist,  wird  .lahwe  sein  Volk  erlilsen  und  zurtlck- 
führeii.     Sil  lil    m.-ui   die  Zahl    70   als  eiin-   wörllich  g(  n.iue  Zeitangabe 
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an,  so  ist  sie  für  die  Dauer  des  Exils  iu  seiner  Wirklichkeit  zu 
gross;  man  hat  sich  daher  vielfach  bemüht,  durch  Annahme  eines 
andern  Anfangs-  oder  Endpunktes  (vgl.  schon  Dan.  1,1.  9,  1.2.  Sach. 
1,  12)  oder  durch  andere  künstliche  Berechnungen  die  Vorhersagung 
mit  der  Geschichte  in  Einklang  zu  brhigen.  Aber  schon  daraus,  dass 
Jer.  gar  kehien  genauen  Anfangspunkt  angibt  und  erst  von  der  Zeit 
wo  er  seinen  Brief  schreibt,  der  doch  nicht  mit  der  Zeit  der  Weg- 
führung ganz  zusauuneufallt ,  zu  rechnen  scheint,  geht  hervor,  dass 
er  nicht  eine  genau  zu  berechnende  Zeitangabe  beabsichtigte.  Dies 
ergibt  sich  auch  daraus,  dass  25,  1  l  vom  4ten  Jahre  Jojakim's  an, 
also  8  Jahre  früher,  dieselbe  Zeitdauer  für  die  Unterjochung  der 
Völker  unter  Babel  angegeben  wird,  was,  wenn  die  Angabe  an  jener 
Stelle  auch  nicht  von  ihm  selbst  herrührt,  doch  zeigt  dass  sie  iu 
seiner  Zeit  nicht  anders  als  in  allgemeinem  Sinne  verstanden  wurde. 
Die  Zahl  7U  ist  hier  wie  öfter  und  wie  iu  gleicher  Weise  die  Zahl 
40,  vgl.  Ez.  29,  11  ff.,  nur  eine  runde  Zahl  zur  Bezeichnung  einer 
längern  Zeitdauer,  vgl.  Jes.  23,  15.  17  (s.  Knobel  Prophetism.  I 
S.  309  f.j,  wie  denn  die  Propheten  nirgends  —  wie  es  Wahrsager 
oder  die  spätem  Apokalyptiker  thun  —  einen  genau  bestimmten  Zeit- 
punkt für  ihre  auf  die  fernere  Zukunft  sich  beziehenden  Weissagungen 
angeben.  Das  Eintreten  nach  Ablauf  von  70  Jahren  bedeutet  das- 
selbe was  anderswo  durch  das  unbestimmtere  u^iz-^n  n'^nNa  30, 24. 
48,47.  49,  39,  oder  -p  ^nr.N  4ü,  26.  49,  6,  oder  awn  uvz^  7,  32. 
9,24.  lö,  14.  23,5.7  u.  ö.  bezeichnet  wird;  der  Gebrauch  einer  be- 
stimmten Zahl  ist  nur  durch  den  Gegensatz  gegen  die  von  den  Irr- 
propheten zur  Bezeichnimg  der  kurzen  Dauer  gebrauchten  bestimmten 
Zahl  vgl.  28,  3.  11  und  durch  die  Noth wendigkeit ,  die  Dauer  der 
Unterwerfung  unter  Babel  in  anschaulicher  Weise  als  eine  recht  lange 
darzustellen,  veranlasst.  So,  von  einer  langen  Dauer  überhaupt, 
wurde  es  auch  von  den  Lesern  des  Briefes  selbst  verstanden  V.  28. 
Vgl.  27,  7.  33,  14.  ,, Gewiss,  der  so  tiefbesonnene  Prophet  konnte 
nicht  wie  viele  andere  Propheten  seiner  Zeit  thaten  einen  nahe  bevor- 
stehegdeu  Sturz  des  ueuen  Chaldäerreiches  weissagen :  er  durchbHckte 
zu  tief  den  Muth  und  die  Stärke  des  jungen  Nebukadnezar,  die  sitt- 
liche Versunkenheit  und  Schlaffheit  der  übrigen  Völker,  die  von  ihrer 
Höhe  noch  weit  entfernte  grosse  Wendung  der  Geschicke  aller  da- 
mahgen  Reiche.  Aber  auch  dass  diese  Herrschaft  der  Chaldäer  das 
Ende  der  Zeiten   und    das    letzte  Ziel  der  göttlichen  Weltleitung  sei. 
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kann  tr  als  crlittT  l'ioplit-t  imcli  wcniL'rr  aiiin  liuuii :  iiiitl  m»  Mi  ilil 
8«.'iMtin  in  alle  Zukuiil't  nahe  und  tVrn  IdickeiuK'ii  Au^^c  nichts  üht-r 
als  die  Walirlitit,  »lass  zwar  fiullicli  «'iiiinal  auch  der  Lhaldsicr  lallen 
werde,  aber  erst  nach  lan-^er  Zeit,  in  einer  vitn  der  uaejisteu  güiiz- 
lieli  verschiedenen  »Mitrerntern  Zukunft,  die  sieh  noch  nicht  weiter 
beschreiben  und  näher  andeuten  lasse  als  so  puiz  allgemein  dass  es 
sein  werde  die  Zeit  des  dritten  Geschlechts  von  jetzt  an,  am  Saume 
des  gegenwärtigen  Horizonts,  nach  70  Jahren"  Ewald,  'i;"  T'ipm 
und  er/utle  (s.  z.  2S,())  (in  euch  mein  //uWs  Wort,  meine  Unaden- 
verheissung  21,0,  euch   zurückzußihren  un  difucn   <fr(.   vgl.  2S,  6. 

1 1 .  Dcfin  ich  nciss  die  Geihoikcn,  die  ich  üher  euch  denke, 
spricht  Jahne,  Gedanken  des  Heils  und  nicht  zum  Hosen,  euch 
zu  (/eben  Zukunft  und  llnfj'mouj.  Der  zweite  Theil  des  Verses 
gestattet  nicht  die  nach  llierunymns  von  mehrern  Neuem  ange- 
nommene Erklärung:  „denn  ich  weiss  die  Gedanken  u.  s.  w.,  nicht 
aber  wissen  sie  jene  Irrpropheten,  welche  fälschlich  vorgeben,  in  meine 
Kathschlüsse  eingeweiht  zu  sein.'*  Der  Sinn  ist  vielmehr:  Wenn  ich 
eine  so  hinge  Frist  für  die  Erfüllung  meiner  Heilsverheissungen  be- 
stimme, so  fürchtet  nicht,  dass  sie  dadurch  etwa  ganz  aufgehoben 
sei ;  ich  weiss  vielmeln-  gar  wohl,  was  ich  mit  euch  beabsichtige  und 
habe  dies  auch  jetzt  nicht,  wie  ihr  wähnen  möchtet,  aus  den  Augen 
gesetzt;  meine  Gedanken  sind  Gedanken  des  Heils  und  nicht  des  Un- 
glücks, und  der  Zweck  des  gegenwärtigen  Leides  ist  eben  nur,  dieses 
einstige  Heil  zu  verwirklichen.  Das  Volk  J:diwe's  wird  nicht  unter- 
gehen, sondern  der  jetzt  gefällte  Haum  wini  einst  neue  Sprossen 
treiben  Jes.  0,1:'.,  und  aus  der  Heimsuchung  und  Läuterung  des  ver- 
derbten Volkes  wird  ein  neues  heiliges  (Jeschlecht  hervorgi'hen,  welches 
sich  dann  mit  ganzem  Herzen  und  ungetrübtem  Glauben  zu  seinem 
Gotte  wenden,  bei  ihm  Kilnirung  linden,  v<in  ihm  in  einem  neuen 
liunde  der  Liebe  und  (inade  als  sein  \'olk  wieder  :ingenommen  und 
in  d:»s  Land  seiner  \'äter  zurückgeführt  werden  wird  V.  12  fl".  r^TS 
(in  nadi  ihn  jetzigen  Zeitxei  lialhiisseii  als  Abschluss  derselben  (vgl. 
12,4)  eintretender  von  diesen  verschiedener  Zust:ind .  ;iuf  d«'u  m:in 
holVnungsNoll  hinblicken  d:irf,  eine  :indere,  bessere  Zukunft,  vgl. 
Sprichw.  2!},  IS.  2  1,11.20,  (ider  ein  Nacliwiicjis,  an  welchen  sich  di»' 
HotTnung  einer  bessern  Zeit   knüpft. 

1  2.  ///;■  irerdel  mich  rufen  und  ijchcn  und  zu  mir  licicn,  und 
ich  urrdc  auf  nah  huren.    CTTn^l   Wegen  der  scheinliaren  (ileieh- 
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mässigkeit  mit  dem  2ten  Versgliede  uud  mit  dem  Isten  von  V.  13 
haben  einige  Erklärer  dies  als  Nachsatz  zu  tin  DnNnpi  augesehen, 
und  erklärt:  „und  ihr  werdet  mit  dem  sichern  Bewusstseiu  der  Er- 
hörung vom  Gebete  weggehen"  (Schmid,  Maurer),  oder:  „ihr 
werdet  Erfolg  haben"  (Rosenmüller);  dieser  Sinn  kann  aber  in 
dem  einfachen  -br;  nicht  hegen.  Eben  so  gezwungen  ist  die  Erklä- 
rung: ,,ihr  werdet  fortgehen  und  abermals  beten"  (J.  D.  Michaelis), 
oder:  „ihr  werdet  immer  dringender  uud  beharrlicher  beten"  (Venemaj. 
Einfacher  versteht  man  -bn  von  dem  Hingehen  zu  den  Stätten  gemein- 
samer Andacht  (Ewald,  Umbreit)  oder  solchen  Stätten  der  Andacht, 
wo  die  Aussicht  in  der  Kiohtuug  nach  Jerusalem  frei  ist  (vgl.  l  Kön. 
8,48.  Dan.  6,  11   (Hitzig). 

13.  Ihr  werdet  dann  mich,  meine  Gnade  und  Liebe,  suchen 
und  auch  finden,  denn  ihr  werdet  mich  suchen  mit  euerm  ganzen 
Herzen,  mit  vollem  Glauben  uud  ungetheilter  Hingebung,  vgl.  24,  7. 
31,33f.  32,39.  Deut.  4,29.   2  Chr.  15,15. 

14.  Die  Formel  (n'3"d)  n'sd  n"d,  eig.  die  Wegführung,  Ge- 
fangenschaft d.  h.  die  Gefangenen,  Weggeführten  (vgl.  ^;bi."  und 
n-n'r-n)  zurückführen,  wiederherstellen  (210  =  ^"'lüri  Ps.  85,5.  Nah. 
2,3;  vgl.  30,3.18.  31,23  mit  32,44.  33,7.  llj  wird  überhaupt  und 
im  allgemeinen  von  der  Wiedererstattung  des  Verlornen,  der  (f'ieder- 
einsetzung  in  den  frühern  Stand  gebraucht,  vgl.  Job  42,  10  (-vgl. 
Hupfeld  Psalmen  I  S.  290).  Die  Art  und  Weise  wie  dieses  ai^ 
mn">U,  diese  Restauration  Statt  finden  soll,  wird  in  dem  Folgenden 
'i:n  "in^t^pT  angegeben. 

15 — 20.  Diese  Stelle  macht  Schwierigkeit  durch  ihren  schein- 
baren Mangel  an  allem  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  uud 
Nachfolgenden.  Zwar  schhesst  sich  V.  15:  —  Wenn  ihr  saget,  in 
Bezug  darauf  dass  ihr  saget,  Jahwe  hat  uns  Propheten  aufstehen 
lassen,  -raa  7iach  ßaljel  hin,  von  seinem  eigentlichen  Sitze,  Jeru- 
salem, aus  bis  nach  Babel  seine  AVirksamkeit  erstreckend  —  an  das 
Vorige  an,  indem  die  Erwähnung  der  Propheten,  welche  jene  zu  be- 
kämpfenden falschen  V  Hoffnungen  erweckten  V.  S — 10,  wieder  auf- 
genommen wird,  das  Urtheil  über  diese  Propheten  erfolgt  aber  erst 
von  V.  2 1  an,  während  hier  eine  Weissagung  gegen  den  König  und 
die  Bewohner  von  Jerusalem  folgt,  welche  die  Verbindung  zwischen 
V.  15  u.  21  scheinbar  unterbricht  und  auch  m  LXX  ganz  fehlt.  Bei 
der  Vorstellung,  als  habe  man  es  hier  mit  einer  wörtUchen  Abschrift 
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des  von  Jcr.  :m  dii'  Wcggflulirtt-n  geschickten  Hricfos  /.u  tliun,  kdiinti- 
man  allcrdinj^s  V.  Ui  20  nur  als  ein  viiUi^' unircliori-ics,  später,  sei 
CS  von  .ler.  selbst,  sei  es  vnn  tiiicni  (Iliis<alnr  liinzugesetzles  Kin- 
scliicliscl  anseilen:  denn  nicht  nur  sind  diese  Verse  ihrer  ganzen  Fas- 
sung nach  viehnehr  an  die  Einwohner  Jerusalems  als  an  die  Weg- 
geführten gerichtet,  sondern  es  finden  sieli  darin  audi  Anspielungen 
und  llindeutungen  auf  Cap.  21,  welche  licser  dieses  Capitels  voraus- 
setzen, das  doch  nicht  viel  früher  geschrieben  sehi  konnte  und  nicht 
notliwendig  den  Weggefülnten  allbekannt  sein  musste.  Dass  die  Stelle 
als  unpassend  von  LXX  weggelassen  wurde,  liisst  sich  viel  leichter 
erklären,  als  dass  sie  erst  nachträglich  eingeschoben  worden ;  zu  einer 
blossen  Randglosse,  welche  später  in  den  Text  eingedrungen  wäre, 
ist  sie  zu  laug,  und  warum  eine  solche  hierher  gesetzt  worden,  wenn 
sie  so  ganz  ohne  Verbindung  mit  dem  Inhalte  des  Textes  wäre,  bliebe 
ja  um  so  unbegreiflicher.  Eine  blosse  irrthündiche  Versetzung  von 
V.  15,  der  ursprünglich  vor  V.  2l  gestanden  hätte,  lässt  sich  auch 
nicht  annehmen,  da  V.  16  sich  noch  weniger  unmittelbar  an  V.  14 
anschliessen  kann.  In  der  Form  schliesst  sich  V.  16 — 2o  an  das 
Vorhergegangene  und  bildet  eine  Furtsetzung  davon;  V.  20  setzt  als 
Oegensat;:  V.  1  G  voraus,  knüpft  aber  zugleich  die  unterbi-ochene  Ver- 
bindung mit  V.  15  wieder  au  und  führt  zu  V.  21  ff.  hinüber;  nur 
weü  V.  1 G  der  verbindende  Gedanke  nicht  ausgedrückt  und  der  Gegen- 
satz ein  so  schroffer  ist,  scheint  der  Zusanuuenhang  zu  fehlen.  Nun 
haben  wir  aber  hier  nicht  den  Brief  an  die  Weggeführten  selbst  vor 
uns,  sondern  nur  einen  Bericht  darüber,  der  zu  derselben  Zeit  und 
zu  deii»sell)en  Zwecke  wie  die  nächstvorhergehenden  Capitel  nieder- 
gesclirielx'U  und  veröffentlicht  wurd<'.  und  wobei  .ler.  zugleich  oder 
vielmehr  ganz  besonders  die  iliin  /unächst  stehenden  Leser  in  Jeru- 
salem vor  Augen  hatle.  deren  leichtfertigen  Hoffnungen  und  Erwar- 
tungen er  entgegenwirken  wollte,  l^r  wollte  den  Inhalt  des  Briefes, 
der  mit  (Iciii  was  er  so  vicltaeli  und  liei  jeder  Gelegenheit  in  Jeru- 
salem sell)st  ausgesi)rochen,  üliereiiistimmte,  seinen  Volksgenossen  zu 
deren  eigiiien  \\'arnung  und  Ermahnung  zu  Gemüthe  führen.  An 
eine  seliiirllc  l^rfüllung  des  guten  Wdrti-s,  welches  Jahwe  ülier  die 
Weggefidn-teu  gesprochen  (\'.  I0),  konnte  schon  deswegen  nicht  ge- 
dacht Werden ,  weil  ja  .b-rus-dem  noch  keineswegs  in  dem  Zustande 
war.  iMii  zum  Sitze  des  umgewandrlicii .  erneuerten  N'olkes  CJottcs, 
zum   Tliione  Jaliwr's    .'{.  17    jreei"iift    /.u   sein:    noch    waiidelleii    seine 
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Einwohner  in  denselben  Sünden  und  demselben  Starrsinn  des  Herzens 
wie  vor  dieser  ersten  Heimsuchung,  ja  es  schien  noch  sddimmer  ge- 
worden und  nacli  Entfernung  der  Bessern,  der  guten  Feigen  24,  5, 
nur  die  Hefe,  die  schlechten  ungeniessbaren  Feigen  24,  2.  8  ff.  unter 
Zedekia's  Regierung  zurückgeblieben  zu  sein.  Es  bedurfte  also  hier 
zunächst  aucli  eines  läuternden  und  bessernden  Strafgerichtes,  und 
wie  dies  den  Weggeführten  zum  Bewusstsein  gebracht  werden  musste, 
so  musste  es  auch  den  Zurückgebliebenen  in  strengen  drohenden  Wor- 
ten vor  Augen  gestellt  werden,  damit  sie  nicht,  weil  sie  seither  ver- 
schont worden,  sich  tiberheben  und  sich  trügerischen  Hoffnungen  hin- 
geben, sondern  zur  Busse  und  zur  Umkehr  ermahnt  werden  möchten. 
Der  Zusammenhang  ist  also  folgender :  Wenn  ihr  euch  rühmet,  dass 
ihr  in  Babel  auch  Propheten  habet,  die  euch  das  Wort  Jahwe's  ver- 
künden, so  wisset,  dass  was  euch  diese  von  einer  baldigen  Befreiung 
und  Rückkehr  nach  Jerusalem  zu  sicherm  und  ungetrübtem  Glücke 
verheissen,  eitel  Trug  ist,  da  gerade  das  Gegentheil  davon  eintreten 
wird,  indem  die  in  Jerusalem  Zurückgebhebenen  dem  Feinde  preis- 
gegeben, durch  Schwert  und  Hunger  und  Seuche  ausgerottet  oder  als 
Gegenstand  des  Entsetzens  und  der  Schande  unter  fremde  Völker  ver- 
trieben werden  sollen,  Aveil  sie  nicht  auf  die  Worte  der  von  Jahwe 
gesandten  Propheten  hören  wollten;  ihr  aber  in  Babel  erfahret,  wie 
es  jenen  euern  Propheten,  die  euch  betrügen,  ergehen  wird. 

IG.  'S  knüpft  an  das  Vorige  an:  Ja  so  sagt  Jahwe  u.  «.  w. 
"b?:-  bK  von  dem  Könige,  s.  z.  22,  11.  :<d:d  b.x  marn  ^tt  b:' 
ND2  Vgl.  17,25.  22,2.30  nach  der  gewöhnlichen  Verwechslung, 
DS-^nN  Vgl.  7,  15.  41,  S.  34,9.  14. 

17.  Vgl.  24,  10.3.  a"*:'wr;  D^r^ro  rvie  die  rauhen,  sauern, 
abscheuUeh  schmeckenden  Feigen,  24,2  nN72  mr~i  D^rNn. 

18.  Vgl.  24,9.  15,4.  19,8.  25,  18.  42,  IS.  u-O  C\nr,ir7  ncN 
wohin  ich  sie  Verstössen  haben  »verde. 

19.  2n:'7:u:  Nbi]  Die  2 te  Person  steht  unrichtig  statt  der  3teu, 
weil  der  Verf.  in  Gedanken  die  Einwohner  Jerusalems  vor  sich  hat ; 
einige  Handschriften  h^ben  darum  auch,  nach  25,4.  26,5,  nr)"'bN  statt 
D!-i^bN.    Vgl.  7,25.  —  20.  Vgl.  24,5. 

21 — 23.  Zwei  solche  falsche  Propheten  waren  namentlich  dem 
Jer.  bekannt  und  gegen  sie  insbesondere  wird  daher,  wie  28,  15  ff. 
gegen  Hananja,  das  göttUche  Strafurtheil  gesprochen.  Indem  sie 
durch    ihre  Weissagungen   ihre    Laudsleute   ein    baldiges  Abschütteln 
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des  clialdäisclu-u  Juflios  erwarten  Hessen,  statt  sie  für  Jetzt  dem  jj^iitt- 
lielien  Willen  j^eniäss  zu  iulii;:enj  'I'ragen  desselben  zu  enualinen, 
predigten  sie  Unzuliiedenlieit  und  Aufruhr  yegen  den  König  vtin  Habel, 
und  hatten  zu  gewartigen,  dass  er  grausame  Strafe  über  ^i(•  \tr- 
hängen  würde.  Zuglcieh  seluinen  sie  sieii  eines  sittenlosen  NN'andels 
auch  im  Privatleben  schuldig  gemacht  zu  haben,  und  auth  darum 
musste  Jahwe,  vor  dem  ihr  ganzes  Thnn  und  Trachten  Ja  nicht  \  er- 
borgen war  (Vgl.  23,  2  1  tf.),  als  liiditer  durch  Ncbukadnezar  die  Strafe 
an  ihnen  vollziejien  lassen.  In  ^Nnx  ist  V.  22  das  2te  Aleph  weg- 
gelassen, und  da  in  Folge  davon  das  Kamess  unter  das  n  tritt,  der 
Regel  nach  das  l'atach  in  Segol  verwandelt  nriN.  —  zr':''""r  czr-r 
er  schltif/l .  trilft,  ttidtet  sie  vor  i'uern  Auijcn:  die  Art  des  Todes 
wird,  vielleicht  mit  Anspielung  auf  rrTip,  V.  22  dureli  zir'p  angegeben: 
er  nird  sie  rösleii,  im  IJlübofen  verbrennen,  eine  liinrichtungsweise. 
die  auch  Dan.  3,0  ivgl.  2  Sam.  12,31)  angegeben  ist.  Inwiefern  von 
ihnen  ein  Flncli  lieri/enoiiunen  /rerden  soll,  wird  unmittelbar  n;uh- 
her  angegeljcn,  vgl.  Jes.  ü5,  15.  Gen.  4S.20.  22,  IS.  v^:-  — w\s  -jr' 
Vn-w^s  nV^:  tveil  sie  Thorheit,  liucldosigkeit,  Sehitndllidt  gelltun 
in  Israel:  diese  lledeiisart  koiimit  hauptsäehlich  von  Sünden  der  Un- 
zucht vor  (Jen.  3  1,  7.  Deut.  22.  21.  liicht.  2(».  (i.  H».  2  Sam.  13,  12, 
scheint  sich  also  hier  nur  auf  das  folgende  '':.i  -cn:'t  zu  beziehen. 
i;i  rT^ir;  'i::ni  n/id  ieh  hin  /rissend  und  Zei((/e.  ich  weiss  es  und 
habe  es  gesehen.  Statt  ri^iri  will  das  K'ri  rnv"  lesen,  und  aller- 
diugsflvünnle  das  t  (bircb  Verschreibung  vor  das  ""  getreten  sein  vgl. 
2,25.  8,0.  17,23;  al)er  da  der  Artikel  vor  ir  fehlt,  so  kaim  er  nicht 
wohl  hier  ursprünglich  gestanden  halien.  llesser  liest  man  daher 
mit  .1.  D.  Michaelis,  l^wald,  Hitzig  y-r  "^r; ,  .so  dass  '.—  für 
Nrn  steht,  indem  das  w\  in  tier  scriptio  continua  leicht  ausfallen 
konnte,  s.  /..  1!».  IT),  vgl.  1  1.22.  .les.  37.  10.  13,  10.25.  Kw.  $  21)7  li. 
Ges.  $  121.2.   Olsh.  §  3Sc. 

21—32.  Dass  .ler.  sogar  in  l!;i!iel  dem  Ansehen  und  dem  Kin- 
Husse  der  rropheten,  die  eiiu'  italdige  Rückkehr  verhiessen,  entgegen- 
trat, musste  unter  diesen  natürlich  eine  grosse  Entrüstung  hervor- 
rufen. Kiner  davon,  ein  gewisser  Seheninjit ,  sciirieb  deshalb  nacli 
.lerusalem  und  unter  andern  auch  an  k\v\\  l'riester  Sephaujn,  welcher 
di(!  Oberaufsicht  im  Tempel  halte,  um  ihm  \'(irwürt'(>  zu  machen, 
dass  er  den  Jer.  ungestraft  als  rropheten  sich  gebi-rden  lasse  und 
dessen   Witissagungeii  nielil   l"/ndialt    tiiue.    so  dass  dieser  sich  sogar 
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erkühnen  dürfe,  dergleichen  an  die  Weggeführten  nach  Babel  zu 
schreiben.  Als  Sephanja  diesen  Brief  des  Scheniaja  dem  Jer.  mit- 
theilte, wurde  der  Prophet  dadurch  veranlasst,  auch  diesem  Lügen- 
propheten und  Verführer  des  Volkes  noch  besonders  die  götthche 
Strafe  zu  verkünden :  seine  Nachkommen  würden  aussterben  und  eben 
so  wenig  als  er  selbst  Theil  an  der  Erfüllung  der  Segensverheissungeu 
haben,  die  er  so  nahe  wähnte. 

24.  Dieser  Ausspruch  brauchte  nicht  brieflich  an  Schemaja  selbst 
gesandt  zu  werden,  es  genügte  dass  er  eben  so  wohl  als  alle  Weg- 
geführten (V.  31)  ihn  hier  in  dieser  Schrift,  die  ja  auch  an  sie  ge- 
langte, wie  die  andern  darin  enthaltenen  Weissagungen  lesen  konnte. 
Vn  kann  übrigens  auch  hier,  wie  V.  16.21.31,  trotz  der  V.  25  fol- 
genden 2ten  Person,  vo7i  übersetzt  werden,  da  ja  die  Weissagung 
selbst  V.  31.  32  nicht  an  Schemaja  gerichtet  ist.  "'^bn:  wird  man 
wohl  nicht  als  Familienname  ansehen,  sondern  von  einem  sonst  un- 
bekannten Orte  Dbn;  ableiten  müssen,  vgl.  "nhiS-'r;  in^73'i";  V,  27. 

25.  rTr)72üa  in  deinem  Namen;  Jer.  hatte  im  Namen  Jahwe's, 
in  göttlichem  Auftrag,  einen  Brief  nach  Babel  gesandt,  Schemaja 
schrieb  aber  —  vielleicht  durch  dieselbe  wieder  zurückkehrende  Ge- 
sandtschaft — ■  nach  Jerusalem  auf  eigene  Hand,  ohne  hohem  Auf- 
trag, nur  um  seinem  persönlichen  Grolle  Luft  zu  machen.  Der  Plural 
D'^'nSO  kann  einen  einzigen  Brief  bezeichnen,  vgl.  2  Kön.  19,  14.  20,  12 
(Jes.  37,  14.  39,  1),  doch  da:  an  das  ganze  Volk  in  Jerusalem  voran- 
steht, so  könnte  er  ausser  dem  für  die  Priester  bestimmten  Briefe  an 
Sephanja  auch  noch  deren  an  andere  Leute  in  Jerusalem  geschrieben 
haben,  wiewohl  Jer.  unmittelbar  nur  von  dem  an  Sephanja  Kenntniss 
erliielt.     lieber  Sephanja  S.  Maaseja's  s.  z.  21,1. 

26.  Sephanja  bekleidete  dasselbe  Amt  welches  Paschur  vor  ihm 
bekleidet  hatte,  s.  z.  20,  1  ;  er  war  Oberaufseher  -"a:  ""'"D  des 
Tempels,  und  hatte  als  solcher  für  dasselbe  zu  sorgen,  wofür  einst 
zuerst  Jojada  der  Priester  2  Kön.  11,18  gesorgt  hatte ,  dass  Auf- 
seher im  Tempel  seien,  um  jede  Ruhestörung  und  Entweihung  von 
demselben  fern  zu  haken.  Vgl.  20,  1  ff.  N3:n7:i  r:i073  "*i:"'j<  'TDb  in 
Bezug  auf  Jeden,  der  als  vom  göttlichen  Geiste  ergriffen  und  getrieben 
sich  geberdet  und  den  Propheten  spielt ;  r:;'ü?2  in  verächtlichem  Sinne 
von  dem  scheinbar  wahnsinnigen  Gebahren  des  vom  prophetischen 
Geiste  Ergriffenen  2  Kön.  9,  1 1  vgl.  Hos.  9,7  (Knobel  Prophetism.  L 
S.  138  ff.).     Daraus  dass  Schemaja  glaubt,  durch  Zwangsmassregeln 
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von  Siiteii  diT  Tciiipclbcliurilc  liiitti-  der  proplietisclieii  Wirksamkeit 
Jcr/s  iilMiliauitt  Einhalt  •^ctliaii  wcrdin  kiiinicn.  gt-lit  lit-rvor.  d.iss 
der  l'ciiiiM  1  der  j?«'Woluilic'li(',  wciui  aiicli  nicht  allcinij^e  Ort  war.  wo 
die  rntphtten  üllentlieh  vor  dtni  Volke  aidtrateu,  v;.'l.  7.  2.  l'.l.  11. 
2Ü,  2.  28,.").  35,  21V.  •M;,'>fl\  2  Chr.  21.2(il'. ;  doeh  vgl.  auch  li),  2. 
22,  1,  Ueber  rzzm  s.  z.  2'i,2.  -:-j:  bedeutet  ein  llulz  in  wehlies 
der  Hals  des  (Jelangenen  eingezwängt  wurde,  vgl.  das  arab.  OU  5 
/Jti/shu/iff,   liitui  und  ^jfV ^-C:  Jiitmcn  zum  Zuhintk'u  (llitzigi. 

27.  :r:-":-"-  --;•;•  Nr  m'-:  intruin  luist  du  den  Jer.  uic/tt  an- 
t/c/'uhrcu,  nicht  ihn  durch  strenges  Auftreten  weggescheucht  und  ver- 
hindert, ihm  gewehrt?  vgl.  llutli  2,  I  ü.  Jes.  17,  13.  Sach.  3,2.  Mal. 
2,  3.   3,  II . 

2S.  rVw  "r  : "  'r  soilcintil  er  tjcsundl  hui:  dass  »Uiu  .ler. 
kein  Ilindcrniss  in  den  Weg  gelegt  worden  i.st  und  dass  du  die  dir 
obliegende  rtlieht  der  Aufsicht  im  Temi)el  nicht  erfüllt  hast,  geht 
(l.iraiis  li('r\or,  dass  .ler.  sich  hat  irdrcistcn  dürlen .  eine  Botschaft 
nach  liabel  zu  schicken  u.  s.  w.  "p  "r:*  '-  Hesse  sich  hier  wohl  wört- 
lich erklären :  detni  darum ,  nänd.  weil  ihm  nicht  gewehrt  w  urde, 
/lu/  er  f/esu/id/,  doch  passt  fiir  diesen  Ausdruck  nach  dem  Sprach- 
gcbrauclie  nur  die  Bedeutung  si)ilem(tl,  die/rei/  an  allen  den  Stellen 
zugleich  wo  er  vorkonmit.  vgl.  3S,4  (CJesenius  Thes.  p.  t)b2.  K  w . 
§  353  a.  Dclilzscii  zu  (jeii.  Ib,  5.  3te  Ausg.  8,  3'JU)  nach  einer 
auch  in  andern  Sprachen  voi-konnuenden  \'erwechslung  von  (.iruud 
und  Folge;  vgl.  -js  Vr  -CN  und  -pb  .Job  34,27.25.  .les.  20,  II. 
N'-  -z^N  /uu(/e  /ni/ir/'s:  --n  cbeu  so  von  der  Zeit  2  Sam.  3,  I, 
vgl.  T^Z'^N  Dan.  1,21,  c::;  -|^;s  Ps.  2 1,  5.  23,  (i.  Hitzig  erklart 
NT;  r:r~N  """Nr  iut/em  er  duehte:  es  lieyl  /reif  /re;/,  und  lässt  die 
Angabe  dv^  Inhaltes  des  Hriefs  mit  ■:::  beginnen:  .ler.  habe  gedacht, 
Babel  sei  weit,  und  um  so  weniger  sei  wahrscheinlich,  dass  der  In- 
halt des  Uriefes  in  .lerusaleni  so  leicht  bekannt  werde.  Zunächst 
aber  leitet  'i7;N'r  oflenbar  die  Angabe  des  Iidialtes  der  Botschaft  ein, 
wfini  man  nicht  voi-  -:-  noch  ein  zweites  imstattliaftes  TlxV  sup- 
pliren  will;  ferner  konnte  es  dem  .ler.  doch  nicht  einfallen,  aus  seiner 
Voraussagung  einer  langen  Daner  des  Exils  ein  (ieheimniss  machen 
zu  Wollen,  da  sein  Brief  in  Babel  »WVen'lich  vorgelesi-n  werden  sollte, 
und  er  eben  dasst-lbe,  was  er  darin  geschrieben,  olVen  und  tthne 
Scheu  und  zu  wiederhtdten  Mahn  in  .lernsalem  ansgesjjrochen ;  end- 
lich   (liilckt   j:i    gerade    dus    n'-   r;r-N    »leii    Inhalt    der   Weissagung 
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des  Jer.,  wie  sie  in  dem  übersendeten  Briefe  enthalten  war,  die  den 
Irrpropbeteu  in  Babel  wie  in  Jerusalem  so  vielen  Anstoss  gab,  in 
kürzester  Weise  aus:  jene  verkündeten,  das  Exil  Avürde  nur  von 
kurzer  Dauer  sein,  er  aber,  es  würde  lange  dauern,  weshalb  er  eben 
schrieb:  Bauet  Häuser  u.  s.  w.  V.  5. 

29.  In  welcher  Absicht  Sephanja  den  Brief  dem  Jeremia  vor- 
las, lässt  sich  nicht  näher  bestimmen,  da  das  Verhältuiss,  in  welchem 
Sephanja  zu  ihm  stand,  nicht  bekannt  ist, 

30.  31.  Der  V.  24  angekündigte  Ausspruch  gegen  Schemaja 
folgt  nach  der  Unterbrechung  durch  die  Erzählung  dessen,  was  dazu 
veranlasst,  erst  hier,  und  wird  im  Anschluss  an  diesen  Bericht,  ähn- 
hch  wie  der  gegen  Ahab  und  Zedekia  V.  20.  21,  nochmals  als  an 
alle  Weggeführten  gerichtet  eingeführt.  'i2t  ^u:tv  "jr"'  vgl.  V.  23.  25. 
25,8.  28,  15. 

32.  nr-  zvr,  ^ir^  20"  uj'n  ib  Ti^Tr  nV  nicht  wird  er  Jemand 
haben  der  tvohnt  unter  diesem  Volke  (vgl  39, 14.  40,5.6)  d.  h.  Nie- 
mand von  ihm,  von  seiner  FamiHe,  wird  in  diesem  Volke  übrig  bleiben, 
vgl.  36,30.    1  Kön.  8,25.    1  Sam.  2,  31  ff.     'i5i  mo  "3  vgl.  28,16. 


Cap.  30  —  33. 

Diese  vier  Capitel  bilden  einen  Gegensatz  zu  den  drei  vorher- 
gehenden; während  dort  die  Aussprüche  Jer.'s  zusammengestellt  sind 
die  den  Zweck  hatten,  die  trügerische  Erwartung  einer  kurzen  Dauer 
der  Straf-  und  Prüfuugszeit  und  einer  baldigen  Zurückführung  und 
Wiederherstellung  niederzuschlagen,  sind  hier  die  tröstenden  und  er- 
hebenden Aussichten  auf  eine  einstige  Zeit  der  Erlösung  und  des 
Heiles  vereinigt,  die  das  Endziel  der  prophetischen  Verkündigungen 
bilden.  Sollte  auch  die  Zeit  der  Noth  und  der  Drangsale,  welche 
längst  begonnen  hatte  und  nach  und  nach  alle  Theile  des  mit  Sünden- 
schuld beladenen  VolkeS  treffen  musste,  noch  lange  fortdauern,  und 
blieb  für  jetzt  nur  ergebungsvolle  Fügung  in  das  von  Jahwe  über 
sein  Volk  Verliängte  übrig,  so  war  doch,  nachdem  der  göttUchen 
Gerechtigkeit  Genüge  geschehen  war,  eine  Erlösung  durch  die  unver- 
gängliche Liebe  Jahwe's  zu  seinem  auserwählten  Volke  eben  so  gewiss. 
Der  Blick   des  Propheten   erhob   sich   daher   aus   der  trüben  nieder- 


(liiUkonden  ( legen  wart  zu  der  Erscliciniuif?  Jciicr  licrrliclieii  Zukunft, 
jener  Zeit  der  Ver.söhnunj;-  und  des  IJeile«,  in  welcher  das  jetzt  dureh 
die  Stlnde  gestörte  rciue  und  innige  Liebesverhäitniss  zwiselieii  Jahwe 
und  seinem  Volke  auf  ewig  wiederhergestellt  sein  würde,  und  er  stellte 
sie  in  erhabenen  Hildern  dar,  sich  seihst  zur  Stärkung  und  Kräf- 
tigung, seinen  llöicrn  und  seinen  jetzigen  inid  künftigen  Lesern  zum 
Tröste  \u\(\  /.u  beseligender  Erniuuteruug.  Aclmliche  Verheissungen 
wie  die  hier  ausgeführten  haite  er  auch  sonst  schon  verkündet,  doch 
mehr  nur  kurz  andeutend  gleichsam  als  lindernden  Balsam  auf  die 
durch  seine  scharfen  Drohredcu  geschlageneu  "Wunden  3, 14fl".  lü,  14f. 
23,311'.,  hier  aber  versenkt  er  sich  ganz  in  die  beglückende  Betrach- 
tung dieser  Krlösungszeit  und  lässt  die  ewigen  llulVnungen  seines 
Volkes  in  ihrem  ganzen  Umfange  an  seinem  Geiste  vorüberziehen. 

Schon  das  erste  von  .ler.  veröflentlichto  Buch  seiner  Weissagungen 
(30,32)  musste  gleichwie  das  erste  Buch  des  Jesaja  ('.  1  — 12,  wie 
die  lliiclier  des  Ilosea.  des  Joe!,  des  Ainos,  des  Micha,  mit  diesen 
versöhnenden  Aussichten  in  die  Zukunft,  mit  der  Scliilderung  der 
messianischen  HotVnungen  schliessen,  und  suchen  wir  diesen  Sciduss 
in  unserm  gegenwärtigen  Buche,  so  kann  es  kein  anderer  sein,  als 
das  Stück  30,  l  — 31,3  1,  welches  an  und  für  sich  ein  wohl  zusaiunien- 
hängendes,  nicht  aus  mündlichen  V»»rträgeii  erwachsenes  (s.  z.  3(»,  1  IV. i 
Ganzes  bildet.  Die  Verse  31,3")  —  40  erweisen  sieh,  ganz  abgesehen 
von  der  Zeit  in  die  man  das  Uebrige  versetzt,  als  nicht  ursprünglich 
dazu  gehörende  Jsachträge,  s.  z.  31,37  u.  40,  vgl.  ".),  22 — 25:  I.-isst 
man  diese  aber  weg,  so  stimmt  das  Stück  g.m/.  und  gar  mit  Cip.  3 
überein  und  enthält  nur  eine  weitere  Ausfühnu)g  der  d(»rt  ausge- 
sprochenen Gedanken  ohne  den  Nebenzweck  der  Demüthigung  .luda's, 
als  reine  lleilsweissagung  für  das  gesammte  Israel.  .Jahwe  wird  einst 
Kat  in-  nehmen  au  denen,  die  jetzt  sein  N'olk  bedriingen.  und  wird 
tlieses  dann  wieder  in  sein  Land  zurüi-kfülnen .  damit  es  ilort .  von 
seinen  Verirrungen  bekehrt  uuil  mit  (u»tl  ilurch  innige  Liebe  ver- 
bunden, in  ungestörtem  Besitz  und  in  ungetrübter  Freude  unter  einem 
«•inzigen  Herrscher  aus  Davids  Slannn  vereinigt  wohne.  Nachdem 
dii-se  llotViiungen  Cap.  :iO  im  allgemeinen  ausgesprochen  worden  und 
.laliwc  ;{ 1 .  l  vcrheissen  hat,  dass  er  dann  der  (Jott  aller  Stitujme 
Iwraels  sein  werde,  wi-ndet  sich  der  Trophet  an  l^iduaim  insbescui- 
der«'.  der  am  meisten  von  .laliwc  verworfen  zu  sein  schien  iind  ditch 
ebcM   um   seiner  ,s<liueren   llithsung  \sillen  sein   ICrbaiiiuii   am   meisten 
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verdient  hatte  3!,  2 — 22,  dann  kürzer  an  .Inda  31,23 — 26,  nni  zu- 
letzt beiden,  dem  Hause  Israel  und  dem  Hause  Juda  zusammen  nicht 
nur  äusseres  Glück  und  Gedeihen,  sondern  ein  neues  geistiges  Ver- 
liältniss  zu  ihrem  Gotte,  einen  neuen  Bund  zu  verheissen,  durch  den 
sie  alle  in  gleicher  Weise  von  Erkeuntniss  Jahwc's  erfüllt,  sein  Gesetz 
im  Herzen  ti'agen  und  in  Wahrheit  sein  Volk  sein  würden. 

Nicht  nur  in  den  Gedanken  im  allgemeinen,  sondern  auch  in  den 
einzelnen  Wendungen  und  Ausdrücken  findet  die  grösste  Ueberein- 
stimmung  mit  Cap.  3  und  mit  andern  der  ersten  Kiederschrift  aus 
der  Zeit  Jojakira's  angehörenden  Abschnitten  Statt,  und  nichts  in  dem 
Inhalte  steht  der  Annahme  entgegen,  dass  der  Abschnitt  in  derselben 
Zeit  abgefasst  \Yurde.  Sonach  bildete  er  in  Wirklichkeit  den  Schluss 
des  ursprünglichen,  später  erweiterten  Buches,  da  mit  Ausnalime  der 
Weissagungen  über  fremde  Völker  Cap.  46  tf.  alle  folgenden  Stücke 
ihrer  Abfassung  nach  in  eine  spätei'e  Zeit  gehören.  Vgl.  30,  5.  6. 
6,24.  22,23.  —  30,10.  23,6.  —  30,  14.  22,20.  —  3  1,1.  3,  18.  — 
31,3.  2,  2.  --  31,6.  3,  14.  —  31,9.  3,21  f.  —  31,  IS  f.  3,  22  ff.  — 
31,  19.  3,25.  —  31,23f.  3,  I7f.  —  31,22.  3,  13.  14.22.  —  31,33. 
3,  16.  —  Ausserdem  noch  in  Betreff  des  Ausdrucks  30,  11.  4,27. 
.5,  10.  18.  —  30,  14.  5,6.  —  31,8.  6,22.  —  31,  10.  2,  10.  —  31,  15. 
6,26.  9,18.  —  31,  16.  2,25.  —  31,17.  8,22.  —  31,32.  7,22.  3,  14. 
—  nmn^  n-2T  bx^^U-'  n^2  31,27.31.  3,18.  5,11.  11,  10.17.  13,11. 
Gegen  das  Ende  31,28  findet  sich  eine  deuthche  und  somit  abrun- 
dende und  abschliessende  Anspielung  auf  den  Anfang  des  Buches 
1,12.  10.  Auf  das  r-r.1j  31,8  vgl  3,  14  und  rnVN  31,21,  welches 
die  Abfassung  in  Jerusalem  oder  doch  in  Palästina  beweist,  braucht 
nicht  noch  hingewiesen  zu  werden,  da  diese  auch  ausserdem  nicht 
zweifelhaft  ist.  Dagegen  haben  Einige  (Dahler,  Hitzig  u.  A.) 
31,  15  eine  Beziehung  auf  die  Wegführung  der  Judäer  von  Rama 
aus  nach  Babel  40,  1  und  damit  einen  Beweis  der  Abfassung  des 
Stückes  zur  Zeit  der  Zerstörung  Jerusalems  finden  wollen,  allein  dass 
dort  von  etwas  ganz  anderm  die  Rede  ist,  s.  in  der  Erklärung.  Auf 
eine  schon  geschehene  Zerstörung  Jerusalems  ist  nirgends  angespielt; 
nur  die  einzige  Stelle  30,  17'':  denn  eine  Vet^stossene  nennen  sie 
dich,  Zion  isfs  um  die  sich  Niemand  kümmert,  könnte  davon  ver- 
standen werden,  doch  die  Unbestimmtheit,  mit  Avelcher  hier  das 
Schicksal  Jerusalems  angedeutet  wird,  beweist  gerade,  dass  das  für 
Jerusalem  geweissagte  Strafgericht  in  seiner  Wirklichkeit  damals  noch 
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nicht  einjrctictcn  war.  Diese  Vcrshillfte  mit  Ilonie  (s.  Bleck  Theol. 
Stud.  und  Krit.  iS.'iS  II.  2  S.  3(;(i)  fdr  eine  f^pätciT  und  zwar  falsclie 
aus  «iucr  unricliti^rcn  H('7,ii'liuu;r  der  Stelle  auf  .Inda  und  Jerusalem 
liervorgegangcne  Glosse  zu  li:iltiii.  da/u  ist  kein  (Jruiul  vorhanden; 
denn  Cap.  .'^o  ist  nieht  blos  von  Ephraim,  sondern  von  Israel  und 
.Inda  zujrleieh  die  Rede.  s.  V.  :<.  1,  ein  .Stralirerieht  über  Juda  musstc 
zuvor  einjretreten  sein,  ehe  die  Wiederbringung  Ephraim'«  Statt  linden 
konnte  vgl.  M,  IS,  die  Züchtigung  ist  aber  noch  unvollendet  30.  11. 
und  die  Schilderung  30,  rill",  ist,  so  weit  sie  .Inda  betrilVt,  eben  so 
wohl  Vergegiiiwärtigung  des  Zukünftigen  als  in  den  ähnlichen  Stelleu 
10,19.  11,17.22,20.  13,22.8,22.  Der  Siim  von  30,17'  entspricht 
dem  von  30,  11,  und  der  Gegensatz  zu  dem  hier  angegebenen  Selii«  k- 
sale  Zions  ist  31,0.12.23  ausgedrückt. 

In  ("ap.  32  u.  33  sind  ähnliche  messianisdie  Weissagungen,  die 
in  dvv  Zeit  der  Belagerung  Jerusalems  durch  Nebukadnezar  von  Jer. 
ausgesprochen  wurden,  an  jenes  ältere  Stück  angereiht,  in  Verbin- 
dung mit  der  Erzählung  eines  Vorfalls ,  der  zur  Bekrältigmig  der- 
selben diente.  Im  lOteu  Jahre  Zedekia's,  als  die  Stadt  durch  die 
Belagerung  schon  viel  gelitten  hatte  und  die  bevorstehende  Eroberung 
und  Verwüstung  derselben  durch  die  Chaldäer  für  Jer.  eine  oft  aus- 
gesprochene Gewissheit  war,  während  er  selbst  im  Hofe  der  Wache 
im  königlichen  Palaste  sich  in  Haft  befand,  gab  ihm  der  durch  einen 
Umstand,  in  dem  er  einen  göttliclien  Wink  erkannte,  veranlasste  Kauf 
eines  für  seine  Familie  zu  erhaltenden  Feldes  Gelegenheit,  ötVentlich 
und  urkundlich  sein  festes  gläubiges  Vertrauen  auf  eine  einstige 
>Viederherstellung  des  jetzt  scheinbar  ganz  aufgelösten  und  in  seinem 
staatliclu'U  Bestände  vernichteten  \'olkes  kund  zu  geben,  und  indem 
er  darauf  seineu  Hörern  und  s]»äter  seinen  Lesern  nochmals  die  V(Ui 
ihm  so  oft  gerügten  Ursachen  des  jetzigen  Unglücks  und  die  In- 
vernieidlichkeit  des  gegenwärtigen  liiterganges  zu  Ihrzen  führte, 
sprach  er  nochmals  und  wicdtiiioll  die  in  der  Allmacht  und  in  der 
schon  friilier  bewiesenen  Uiebe  .l.ihwe's  begrüntlete  uiizt  r>töibarc  llolV- 
innig  auf  einstige  Zurückluhi  ung  drs  zerstreuten  N'olkes.  nciu-  lierr- 
liche  lUüthe  des  verödeten  uiitl  verwüsteten  Landes  und  Eintritt  lines 
nngelrilbliii  innigen  NCrhältnisses,  eines  neuen  ev  igen  lUuules  der 
Liebe  zwischen  dem  N'olke  und  seint  ni  (Jotte  aus.  Cap.  33  schliessl 
sich  eng  an  Cap.  :i2  an  und  bildet  nur  «-ine  Fortsetzung  desselben, 
wie    aus    dem   VVd    33,  1    hervorgeht,    \gl.    1.  13.    1  3,  b   (vgl.    33,  I. 
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32,  2.  2ü.  —  33,  4.  32,  24).  Die  Weissagimg  33,  4—13  ist  ihrem 
Inhalte  nacli  nur  eine  Wiederhohmg  und  im  Einzelnen  weitere  Aus- 
führung, theihveise  in  denselben  Ausdrücken,  von  32,37 — 44;  an 
dieselbe  schliesst  sich  die  Versicherung,  dass  einst  das  schon  23,5.6 
in  Bezug  auf  die  künftige  Herrscliaft  gerechter  Könige  aus  Davids 
Hause  Geweissagte  in  Erfüllung  gehen  werde,  die  Weissagung  von 
dem  Fortbestande  des  Davidisclien  Königshauses  wird  aber  auch  auf 
den  durch  die  Zerstörung  des  Tempels  scheinbar  vernichteten  Priester- 
stand ausgedehnt  33,  14 — 18.  Diese  selbe  beruhigende  Gewissheit 
des  einstigen  Fortbestehens  des  Hauses  Davids  und  des  Levitenstandes 
eben  so  wie  des  Volkes  selbst  wird  noch  in  zwei  Nachträgen  V.  19 — 22 
und  V.  23—26  ausgesprochen,  die  in  Form  uud  Ausdruck  grosse 
Aehnlichkeit  mit  31,35—37  haben,  uud  wohl  derselben  Zeit  wie  jene 
Nachträge  zu  Cap.  31  uud  wie  die  Abfassung  und  Einfügung  des 
ganzen  Stückes  Cap.  32,  nämlich  der  Zeit  nach  der  Zerstörung  Jeru- 
salems angehören,  vgl.  31,40.  32,43.44.  33,10.12.24,  vgl.  noch  für 
den  Ausdruck  33,24  mit  31,36.  Wohl  kann  man  sich  mit  Dahler 
(1  S.  252)  vorstellen,  dass  Jer.  während  der  Belagerung  vielfach  und 
zu  verschiedeneu  Zeiten  um  Aufschluss  durch  göttliche  Offenbarung 
über  die  Zukunft  des  Volkes  angegangen  wurde,  doch  wird  eben- 
dasselbe auch  nach  der  eingetreteneu  Katastrophe  noch  geschehen 
sein,  so  dass  mehrfache  kurze  Verkündigungen  des  gleichen  trost- 
reichen Inhaltes  von  ihm  ausgesprochen  uud  im  treuen  Gedächtnisse 
der  Hörer  oder  von  Baruch  durch  sofortige  Niederschrift  aufbewahrt 
uud  dann  später  an  passender  Stelle  angefügt  wurden.  Wie  in  diesem 
ganzen  Stücke  auf  früher  niedergeschriebene  Aussprüche  mehrmals 
Bezug  genommen  wird,  vgl.  32,  34  f.  mit  7,  30 f.,  33,  15  f.  mit  23,  5 f., 
so  liegt  auch  in  dem  Ausdrucke  if««5  Israel  und  Haus  Juda  33,14 
eine  Anspieluug  auf  31,27.31;  vgl.  noch  32,  37  ff.  mit  3 1 ,  3 1  ff.  Die 
Aenderung  von  Israel  23,6  in  Jerusa/em  33,  16  ist  durch  die  Zeit- 
umstände veranlasst  worden. 

Das  Stück  33,  14 — 26  wird  von  LXX  weggelassen,  uud  dem- 
nach haben  auch  J.  JX  Michaelis  Orientiil.  Bibl.  XVII  S.  172  ff., 
Jahn  Vatic.  Messian.  P.  II  S.  112  flf.  die  Aechtheit  desselben  in  Zweifel 
gezogen;  an  dieselben  schhesst  sich  Hitzig  an,  der  diesen  Abschnitt 
„als  eiue  Reihe  einzelner  Zusätze  aus  späterer  Zeit"  ansieht  (S.  279), 
und  Movers  (p.  41)  hält  wenigstens  V.  IS.  21''  —  25  für  spätere 
Interpolation.    Der  Hauptgrund  zur  Ainiahme  der  Unächtheit  ist  für 
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diese  Kritiker  die  Veilieissim;:  der  mivor}i;äiit,'licli('ii  Dauer  iiielit  nur 
des  l»a\idiselieii  Kdiiijrsliauses,  sondern  auch  der  licviten  mid  die 
Vi-rnu-hrunj:  dersellieii  {gleich  den  Sternen  des  llinmiels  und  dem  Sande 
des  Meeres,  die  als  dem  Geiste  des  ,1er.  ■^■aw/.  fremd  anjr<'selien  wird  : 
8.  dufig.  die  Erklärung  der  lietrelVenden  Stellen.  Zur  Weglassung 
dieses  Stiiekes  wurde  der  Ueberset/.cr  der  LXX  \v..ld  aneli  zum  'llieil 
dureh  diese  ihm  anstössige  Verheissung.  /um  Theil  alier  naeh  seiner 
Gewohnheit  dadurcli  veraidasst .  dass  mehrere  Stellen  dieser  Weis- 
sagung wintlieh  oder  d(»eh  dem  (iedankeii  naeh  sclion  früher  vor- 
gekommen waren  i  V.  1  1  vgl.  2!l,  1 «  :  N'.  1  •'>.  i  C  vgl.  2;i,  ;>.  ti :  V.  20.  2:). 
26  vgl.  31,35 — 17  :  vgl.  Movcrs  p.  4  1.  liengstenberg  t'hristol.  11 
S.  513  f.).  Doeli  nieht  nur  in  IJetreff  dieses  Abschnittes  sind  Zweifel 
an  der  Aeehtheit  angeregt  worden:  auch  für  den  übrigen  Theil  von 
Cap.  33  und  für  Cap.  30  u.  31  haben  Movers  p.  37  ff.  und  nach  ilun 
!)«>  Wette  Einleit.  $  217b  und  Hitzig  S.  23S  ft".  eine  spätere  l'eber- 
arbeitung  und  zwar  durcii  diu  Wilasser  von  Jes.  C.  •!(»  -ü(>  naeh- 
zuweisen  gesucht.  In  der  Bestimmung  der  nach  ihrer  Ansicht  ein- 
geschobeneu Stellen  weichen  sie  aber  von  einander  ab,  und  die  Zu- 
sannnenhangslosigkeit,  welche  Hitzig  dem  jetzigen  Texte  vorwirft. 
würde  dunh  Ausscheidung  dieser  bei  ihm  sehr  zahlreichen  Stellen 
erst  recht  entstellen.  Im  Folgenden  ist  bei  der  Erklärung  selbst  der 
Gedankeuzusammenhang  dargelegt,  der  Hauptgrund  zur  IJehauptung 
der  Int«  ritolation  al)er.  die  angeblich  besonders  hervortretende  Schreib- 
art des  Jesaja  11,  durcli  den  Nachweis  des  Gegentheils  und  dureh 
Hinweisung  auf  den  Sprachgebrauch  des  ,1er.  im  Einzidiieu  wiiKrlegt. 
s.  z.  3U,  1  (I.  1  1 .  31.1  (i.  2  1 .  23.  35.  3Ü.  37  'j.  Eine  Aeludichkeit  zwiselu  n 
Jes.  G.  U)  —  (i(>  und  gerade  diesen  Gapiteln  des  .ler.  musste  an  inid 
für  sich  durch  die  (ileichheit  des  Inhalts  hervorgebracht  werden,  und 
wenn  aueli  eiiizehie  Ausdrücke  wirklich  aulTallend  nbereinstinnnten,  so 
kiinnte  daraus  nur  auf  eine  Nachahmung  von  Seiten  .lesaja's  11,  dem 
ja  das  Huch  des  .ler.  eben  so  gul  sorlag  wie  dem  Ezechiel,  ge- 
schlossen werden.  Nur  für  33,  2.  3  lässt  sieh  mit  Grund  eine  Inter- 
polafi(»n,  wenn  aiwli  ni<ht  «lurch  .les.  11,  behaupten  is.  z.  d.  St.l,  doch 
vgl.   33,2   r:'C  mn^  mit   31,35.  32,  IS. 

1)  Der  llii8«ore  Hcwcisf^rund,  diu  Mnvir.'*  \).  'M  in  Suili.  ^,  7.  s  vgl.  .lir. 
31,  7.  h.  33  fliulcii  wollte,  ist  von  Jlitzig  Hclbst  widerlogt  S.  230,  vgl.  Kueper 
.Irnniius  li1)r.   ruci     intcipr.   it   vindex  p.  170. 


JER.  30,   1— G.  :}71 

Cap.  30, 1 — 4.  Jer.  erhält  von  Jahwe  den  Befehl:  Schreibe  dir 
alle  die  Worte,  die  ich  zu  dir  gesprochen  habe,  in  eine  Schrift. 
Unter  diesen  Worten  könnte  man  wie  36,  2  alle  Weissagungen  ver- 
stehen, die  er  bis  dahin  im  Geiste  empfangen  und  kund  gethan  (.T.  D. 
Michaelis);  dort  sehreibt  er  36,2  auf  eine  Buchrolle  -lEp  ~nV57a, 
hier  auf  ein  "isc,  was  eben  so  wohl  nur  ein  einzelnes  Blatt,  ein 
Brief,  ein  Schriftstück  von  geringem  Umfange  sein  kann,  vgl,  51,60. 
32,  10.  2  Sam.  11,  14,  und  als  Inhalt  dieser  Worte  wird  V.  3  vielmehr 
angegeben,  dass  es  die  Verheissuugeu  über  die  Zurückführung  und 
Wiederherstellung  Israels  und  Juda's  sind,  imd  zwar  Avie  aus  V.  4 
hervorgeht,  eben  die  welche  V.  5  ff .  bis  Ende  von  Cap.  31  folgen. 
Diese  trostreichen  Aussichten  auf  eine  schönere  Zukunft,  die  nach 
einer  langen  Prüfuugszeit  dem  ächten  Volke  Gottes  Glück  und  Heil 
bringen  sollte,  konnte  der  Prophet  nicht  mündlich  dem  Volke  vor- 
tragen, denn  weder  war  der  Theil  des  Volkes,  den  sie  besonders  an- 
gingen, irgendwo  versammelt,  so  dass  er  vor  ihm  hätte  auftreten 
können,  noch  war  eine  augenblickhche  Einwirkung  auf  das  jetzige 
Handeln  oder  Denken  desselben  beabsichtigt;  vielmehr  sollte  den  ge- 
ängstigten und  in  fremde  Länder  weggeführten  oder  versprengten 
Volksgenossen  ein  trost-  und  hoffnungsreiches  Bild  zukünftiger  Zeiten 
eröffnet  und  bis  zu  der  noch  entfernten  Erfüllung  hin  als  ein  be- 
stimmtes und  sicheres  Zeugniss  der  göttlichen  Verheissungen  vor- 
gelegt werden  (vgl.  Jes.  30,8.  Hab.  2,  2j;  darum  bedurfte  es  dazu 
der  schriftlichen  Darstellung,  in  welcher  es  in  die  Hände  Aller  ge- 
langen konnte.  —  'i5i  m3'«y  nx  Ta^ri  vgl.  29,14.  16,15. 

5 —  1 1 .  Schreckensruf  ertönt.  Alles  zittert  und  zagt,  der  furcht- 
bare Tag  des  Gerichts  erscheint,  aber  Israel  wird  gerettet,  es  wii-d 
befreit  von  dem  Joche  seiner  Dränger,  wird  zurückgeführt  zu  ruhigem 
und  ungestörtem  Glücke  und  dient  fortan  nur  seinem  Gotte  und  seinem 
Könige,  denn  Jahwe  will  nicht  seinen  Untergang,  wenn  er  es  auch 
nach  Verdienst  gezüchtigt  hat. 

5.  6.  Nicht  ohne  den  Durchgang  durch  eine  neue  Schreckens- 
zeit kann  diese  schöne  Zukunft  eintreten ;  denn  die  Erlösung  von  der 
Herrschaft  der  Heiden  findet  dadurch  Statt,  dass  über  diese  selbst 
dann  das  Strafgericht  kommt,  wofür  sie  früher  das  Werkzeug  gewiesen 
waren  (vgl.  Cap.  50.  51.  27,  7.  25,  12).  Da  in  dem  Folgenden  die 
Schilderung  der  Zukunft  mehrmals  von  der  traurigen  Gegenwart  aus- 
geht V.  12  ff.  31,  15  ff.,    so   haben  viele  AusU.   auch   die  Verse  5.6 
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von  der  (icf^eiiwart  vcrslaiidcn  (\;rl.  aiuli  \.  .')  mit  rtl.l5i;  allein 
der  Aiifaiifr  von  \.  7:  Ifc/ic,  (lcii)t  f/ross  ist  jener  Tmj ,  wt-ist  auf 
das  vorher  (icscliildcrtc  zurück,  der  Ausdruck  Ninn  cvn  kaini  sidi 
aber  niclit  aul'  dir  (!c;rcii\vart  (dies  wäic  r;Tn  CV!j)  sondern  nur  auf 
die  Zukunft  bcziclicu ;  cv  hczciclnict  auch  nicht  eine  lan^^e  dauernde 
Unijlückszcit ,  soiulern  ein  plotzilich  und  {j^ewaltsani  einbrechendes 
Strafgericht,  einen  Tag  Juhwe's  r.'-r  ni'  mit  seinen  Schrecken  (Jo. 
2,  1.  Am.  5,  IS.  20),  von  welchem  allein  auch  der  Ausdruck  V"i":5 
gebraucht  sein  kann,  vgl.  Jo.  2,  1 1 .  Zeph.  1,  14.  Nicht  für  Israel 
ist  es  ein  Tag  des  Gericlits,  für  dasselbe  ist  es  vielmehr  nur  eine 
Zeit  der  Nuih  T,yi.  rr  V.  7,  für  seine  Dränger  dagegen  ist  es  ein 
Tag  der  Ahndung  (-"ipE  er  Jes.  10,3),  denn  an  jenem  Tage  cr3 
Nrn"  wird  das  Joch  der  Fremden  zerbrochen  (vgl.  Jes.  24,21 1.  Dass 
diese  Erklärung  die  richtige  ist  wird  auch  durch  die  Vergleichung 
mit  der  vollkommen  übereinstimmenden  Schilderung  Jes.  1 3,  4  ft'.  be- 
stätigt. Vgl.  Jes.  21,  IGt^'.  'i:.T  m-in  bip  Schreckensruf  haben 
trir  gehört,  Beben  wid  kein  Heil,  vgl.  6,24;  der  Prophet  versetzt 
sich  im  Geiste  in  die  Zeit  des  über  die  Gewalthaber  konunenden 
Gerichtes  und  hört  mit  seinem  Volke  das  losgebrochene  Kriegs- 
getümmel. rin"in  bip  entweder  der  schreckenerregende  Huf  von  dem 
Herannahen  des  feindlichen  Kriegsheeres  vgl.  4,  15.  (J,  24.  10,22,  oder 
der  gräuliche  Kriegslärni  seilest,  der  Alles  mit  Angst  und  Schrecken 
erfüllt  und  nirgends  eine  Rettung  sehen  lässt,  vgl.  4,  19.21.31.  4S,3. 

50.22.  51,54.  Fraget  doch  und  sehet,  ob  ein  Mannsbild  gebiert? 
jvurum  sehe  ich  jeden  Mann  seine  Jlünde  an  seine  Hüften  liallend 
wie  die  Gebärende?  Diese  Frage  soll  das  Bild  der  das  Innere  mit 
Weh  durchdringenden  Angst  noch    ansdiaulicher   machen    vgl.  G,  24. 

22.23.  411,21.  50,43.  Jes.  13,  S.  21,3.  ''5T  ^-cnri  und  alle  Ge- 
sichter sieh  iraiideln   in   lltässe?  vgl.  Jo.  2.  ('..   Nah.  2.11. 

7.  b.  Gross,  bedeutungsvoll  und  furchtbar  mehr  als  irgend  eine 
andere  ist  diese  Zeit  des  (lerichtes,  vgl.  llos.  2,2.  Jo.  2,11.  Zeph. 
1.  11:  (IimIi  aus  dieser  IJedrängniss,  die  auch  Israel  mit  lutreften 
uiuss,  wird  dieses  gerettet  (4,14.  23,(1.  3;i,  IG),  denn  dann  wird  sein 
.Idcli  ihm  .•iltgen()mmen  uiul  seine  IJaude  werden  zerrissen,  luul  es 
braucht  l'trnir  nidit  freuidin  vm  ditiKii  (Jo.  |,  1 7 1.  ]);is  SuffixulU 
in  irr  haben  \'iele  wegen  des  folgenden  Sufl".  der  2ten  Person  auf 
den  —  hier  nicht  genannten  —  ("haldaer  bezogen  vgl.  Jes.  10,27, 
aber  in    *:   1~2y'   Nri    keiul    ilas   Snll'.   der    iftcu    Person    wieder  und 
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muss  hier  nothwendig  auf  Jakob  bezogen  werden,  so  dass  auch  V^y 
das  ihm,  dem  Jakob,  auferlegte  Joch  bedeutet,  vgl.  Jes.  9,3.  Erneu 
etwa  durch  Jes.  10,27  veranlassten  Schreibfehler  in  --ini:c  und 
^TiTiOn^: ,  so  dass  mit  LXX  Tnjtii:  und  T'nTnDT?^  zu  lesen  wäre, 
anzunehmen,  dazu  ist  kein  Grund  da,  da  es  für  einen  solchen  Wechsel 
der  Person  nicht  an  Beispielen  fehlt  (vgl.  m.  Segen  Mose's  S.  I4j. 

9.  Die  Israeliten  werden  ferner  nur  Jahwe  ihrem  Gotte  und 
David  ihrem  Könige  dienen;  über  dieses  letztere  s.  z.  23,5. 

10.  11.  Darum  soll  Israel  jetzt  nicht  bangen  und  nicht  ver- 
zagen: Jahwe  wird  es  retten  und  aus  dem  Lande  der  Verbannung 
zurückführen,  dass  es  in  sicherer  und  ungestörter  Ruhe  w^ohne ;  wenn 
er  die  Völker  vernichtet,  m  deren  Mitte  es  zerstreut  ist,  so  wird  er 
es  schützen  und  nicht  vernichten,  ob  er  es  auch  nach  Gebühr  züch- 
tigen muss  und  nicht  ungestraft  lassen  kann.  Vgl.  23,  6.  —  Mit 
nriNT  wendet  sich  der  Prophet  an  das  in  der  Verbannung  lebende 
Volk,  im  Gegensatz  zu  dem  einstigen  erlösten  V.  9.  pini?:  aus  der 
Ferne  wird  durch  das  parallele  a"'nu5  7-N73  aus  dem  Lande  ihrer 
Gefangenschaft  (vgl.  2  Chr.  6,37.38)  erklärt,  vgl.  51,50.  Nb  "^nN 
riVs  ncjw  vgl.  5,  18.  ust:?:'?  -{ti-id-'t  s.  z.  10, 24.  "[p:N  Nb  r:p;i  und 
ich  lasse  dich  nicht  ungestraft,  vgl.  Ex.  34,7.  Num.  14,18.  Nah.  1,3.') 


1)  Hitzig  findet  nach  Movcis  in  diesen  beiden  Versen  einen  von  dem 
Sprachgebrauche  des  Jer.  abweichenden,  dagegen  dem  des  Jesaja  II  ähnlichen 
Sprachgebrauch,  und  glaubt  deshalb  sie  für  eine  von  diesem  herrührende  Inter- 
polation halten  zu  müssen.  Nun  kommt  allerdings  der  Ausdruck:  mein  Knecht 
Jakob  ausser  in  der  Wiederholung  dieser  Stelle  46,  27.  28,  bei  Jer.  sonst  nicht 
vor,  während  er  bei  Jes.  II  sich  sehr  häufig  findet  44,  1.2.  45,4.  48,20.  41,  8. 
44,21.  49,3;  dies  ist  aber  auch  der  einzige  Ausdruck,  wo  sich  eine  solche  be- 
sondere Uebereinstimmung  zeigt,  vgl.  Ez.  37,  25.  "'"N  "rN  '''D  NT'P  bs 
steht  wohl  Jes.  43,5,  aber  auch  Gen.  26,24;  nnn  bXT  NTn  bs  ist  eben  so 
verbunden  Jes.  51,7,  aber  auch  Jer.  23,  4.  Deut.  I,  '21.  31,  8.  Jos.  8,  I  ;  vgl.  Jes. 
44,2.  Jer.  1,8.  17.  Jos.  1,9;  npy  auch  V.  7.  10,  25.  Klagel.  2,  3.  -^^1^73 
vgl.  14,  8;  p'in'l?:  vgl.  23,  23.  31,3.  51,  50.  "jI^'O  kommt  bei  Jes.  II  so  wenig 
vor  als  T'^in?:  T^NI,  dag.  vgl.  Jer.  48,  11.  7,33.  Die  Ausdrücke  von  V.  IL 
sind  alle  dem  Jes.  II  ebeii  so  fremd    als    sie  dem  Jer.  geläufig    sind :    so    findet 

sich  -yotnb  ■'rN  '^PN  -^D  15.20.  42,  11,  "br  inDr  4,27.  5, 10. 18,  Nb  np: 

"^pIN,  welches  wie  Nah.  1,3  dem  Spruche  Ex.  34,7.  Num.  14,  18  entnommen 
scheint,  bei  Jes.  II  gar  nicht;  y^'^T]  9,  15.  13,2-1.  18,  17.  23,  1  f.  erscheint  nur 
Jes.  41,16,  und  während  t23^'73b  ID"]  ganz  in  demselben  Sinne  10,  24  ge- 
braucht wird,  kommt  "13"'  '(vgl.  31,  18)  bei  Jes.  II  gar  nicht,  ::E'>^'?3b  Jes. 
41,  1.  54,  17.  59,  11  in  ganz  anderer  Verbindung  und  Bedeutung  vor. 


12—17.  NVnhl  ist  Israels  Zustand  i'iii  i'l('ii(i«r  iiiul  liülflos<'r. 
sclirei'klich  ist  <'s  {^ezüditifrt  wnnh'ii  und  darf  sich  darülier  niclit  be- 
klagen, di-nn  die  {icreelite  .Strafe  seiner  Sunden  hat  es  betrolVen:  aher 
eben  darum  \\cil  Alle  es  verlassen  und  Verstössen,  wird  Jahwe  sieh 
seiner  wieder  liebn-idi  erbarmen  und  Kailu;  nchuieu  an  denen,  die 
es  jetzt  bedrängen, 

12.  -ji  'r  (Intn  allerdings  Jetzt  ist  dein  Zustand  ein  trauriger. 
doch  es  luusste  so  kommen,  i-ncr  m":n  eig.  hösartiy  verUdlt  es 
sich  in  Bezug  auf  deine  Wunde,  d.  h.  sehlimm  ist's  mit  deiner 
Wunde,  böse  ist  sie,  nnheiUmr  ist  dein  ScIiUkj.  Vgl,  10,  U).  11,17. 
15,  IS,  Nah.  ;i,  l'J.  Die  Sufü.va  siiul  als  Feminina  punetirt,  weil  die 
^T»^  n3  angeredet  ist.  s.  z,  7,  29,  wie  aus  der  Erw.-iiiuung  ihrer  Lieb- 
haber V.  1-1   hervorgeht;   vgl.   Klagel.  2.13, 

13.  ":";  •-  ""N  .Memtind  sclui/fl  dir  Reclil,  nimmt  sich  schützend 
und  rächend  deiner  an,  vgl.  5,2S.  22,  K>.  Die  beiden  mittlem  Wörter 
n"'}«-:"'  ""T'ir  werden  durch  die  Aceente  getrennt,  su  dass  -nT":T  zu 
dem  Isten  ^'ersgliede  gehören.  r-;Nt">  den  Anfang  des  2ten  Vers- 
gliedes bilden  soll;  "t;t73  ist  daher  von  vielen  Erklärern  mit  Kiick- 
sicht  auf  Jes,  l,(j  \o\\\  Ausdrüchen,  f'erhinden  der  Wunde  verstan- 
den worden:  keiner  niniiiit  sieh  deiner  (Ui  zum  lerhroide  (Kwaldi. 
dir  die  If'/oide  (inszNdriic/.en  (Umbreiti.  Aber  zu  ~m  ",~  "i'^?  ^^■*' 
das  Bild  der  Wunde  olVenl)ar  verl.issen  ist.  passt  — it":V  in  diesem 
Sinne  nicht,  wiihri  ud  r-Nt-  vun  -iT^^r  getrennt  zu  -Vrr  ein  miissiges 
8yn(»nynium  liildet  (vgl.  dagg.  1(1.  11  i:  aueli  licdeutet  -it^:  Hos.  .'i,  13 
die  Jf  linde  sell)st.  nicht  den  Verband,  nichtiger  wt-rden  daher  die 
beiden  Wörter  nnt  einander  verbunden:  fiir  die  If'nnde  /fei/mitte/ 
(vgl.  10,  11.  Hz.  3(1,21)  —  vielleicht  liesser  r^NE";  J/ei/ioi;/  nach 
Spriehw.  3,  S  —  P/hisler  ijiht  rs  nicht  für  dich,  d.  h.  für  die  Wunde 
gibt  es  keine  Heilung,  kein  I 'Master  für  dich.  r;rrr  das  was  der 
Wunde  wifiiehuit  irird  nVr.  \(  ili;iii(l .  ril:ister.  s.  z.  8.  ■_'2:  vgl. 
V.  17.  33.  <;. 

11.  .Ulf  dciiii-  l.ii'hhahcr,  d.  li.  alle  die  sonst  mit  dir  verbün- 
deten N'ölker  (s,  z,  22, 2U)  hnhen  dich  rert/essen ,  nnch  dir  /'nit/en 
sie  nicht,  neil  ich  mit  Feindesschlitij  dich  (feschhu/cn ,  mit  tjntu- 
snmcr  /üchtif/ini;/,  da  du  ihnen  nichts  nu-hr  zu  bieten  hattest,  nach- 
dem ich  dich  in  so  grausamer  Wei.se  gleich  einem  erbittert(>n  Feinde 
gezüchtigt  und  geschlagtrii  hatte,  vgl,  Klagel,  2,  I.T»,  nci/en  der  Menye 
deiner  lerf/ehunt/en,  der  ynissen  Zahl  deiner  Sünden  vgl.  13,22. 
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v:^^'  hängt  von  tl(^r  Präposition  -y  :il).  die  als  Conjunction  fortwirkt 
(Hitzig):  /ve/jeti  dessen  ilass  zahlreich  nareu  deine  Sünden.  Vgl. 
f.,  ü.    13,22. 

15.  .ja  warum  klagst  du  über  das  Eleud  das  dich  betrolFen? 
ist  es  docli  durch  deine  Schuld  nur  geschehen,  ~2N2';  ct:n)  Dieses 
kann  mau  entweder  so  erklären ,  dass  ciZJ«  als  Adjectiv  des  Nach- 
drucks wegen  vorangestellt  ist  vgl.  Jes.  28,21.  53,  11.  (J3,  7:  oh 
deinem  hösartifjen  Weh  (Hitzig),  oder  so  dass  man  auch  hier  aus 
der  Präposition  '^v  die  Bedeutung  einer  Conjunction  entnimmt:  dar- 
über dass  anheilhar  sei  dein  Schmerz  (Ewald,  Umbreitj. 

l(j.  17.  Aber  eben  darum,  weil  du  —  wenn  auch  selbstver- 
schuldet —  in  solch  traurigem  Zustande  hilflos  und  von  Allen  ver- 
lassen bist,  werde  ich  dir  helfen,  ich  werde  dich  rächen  an  den 
Feindeu,  die  jetzt  über  dich  triumphiren  und  die  doch  nur  Werk- 
zeuge meines  Strafgerichts  gewesen  sind,  und  werde  dh'  Verlassenen 
als  dein  einziger  und  wahrer  Freund,  der  nur  aus  Liebe  die  Strafe 
über  dich  verhängt  hat,  die  Wunden  heilen.  Alle  die  dich  fressen, 
gleich  Kaubthieren  verschlingen  ( s.  z.  2,  3  j,  werden  gefressen  werden, 
für  alles  Böse,  das  sie  dir  authun,  soll  sie  Wiedervergeltung  treffen, 
and  alle  deine  I)  rang  er ,  sie  alle  werden  in  die  Gefangenschaft 
gehen,  und  deine  Plünderer  werden  zur  Plünderung  und  alle  deine 
Räuber  gelte  ich  hin  zum  Baube,  vgl.  5o,7.  1 7 f.  Jes.  33,  I.  41,  I  I  f. 
--CNCJ  Nacli  dem  Ivtib  wäre  "j'CNw  zu  lesen,  nach  der  aram.  Form 
des  Particip.  CNt;  für  cd-'  vgl.  Ew.  $  114b.  151  b:  das  K'ri  Uest 
-'C'Ö  von  dem  gleichbedeutenden  rc'c  vgl.  5U,  11.  Jes.  17,  14.  — 
~V  -3-is  nVrt*  s.Z.  S,  22.  —  'i;;t  nm:  "'s  weil  sie  dich  eine  Ver- 
stossene  nen7ien,  weil  sie,  gewissermassen  im  Vorbeigehen  dich  er- 
blickend (vgl.  18, 16.  19,S)  oder  indem  sie  von  dir  sprechen,  mit  Ver- 
achtung sagen:  Zion  ist's  um  das  sich  Niettmnd  kümmert.  Eine 
Anspielung  auf  n*^  Dürre  (vgl.  2,6.  Zeph.  2,  13)  braucht  man  in 
der  Nennung  des  Namens  "jT'i:  nicht  zu  suchen. 

IS — 22.  Die  zerstörten  Städte  werden  dann  wieder  aufgebaut 
und  es  herrscht  darin ''Freude  und  Jubel:  das  Volk  wird  zahlreich 
und  mächtig  und  bleibt  ungestört  in  seinem  Besitze:  ein  Fürst  aus 
seiner  Mitte  regiert  es  in  innigem  Einvernehmen  mit  seinem  Gotte, 
so  dass  das  ungetrübteste  Verhältniss  zwischen  Jahwe  und  semem 
Volke  besteht. 

IS.    SieJw   ich   stelle  nieder  her,    setze   in  den  vorigen  Stand 
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(über  r"--r  2-w  s.  /..  2i),  N  dir  Zrllr  d.  Ii.  ilit-  WoluiungHi  (s.  /. 
4,  2Ui  Jakdhs  und  crhannc  mich  seiner  lf'ii/inKti(/eu  (vgl.  9,  Ib. 
Nuiu.  21,5',  loid  f/ehaii/  iiinl  Stiuh  nuf  ihrem  Hiifiel  und  I'iihisl 
/rird  (im  (/ehiüireitden  (hie  hetnilinl :  — ;•  \^\  iiidit  iiuthwcudi}.'  mir 
Ji'iusalcin  (v;:l.  Jt-s.  ;r2.  1  1 ) ,  soiuliTii  kann  wie  -iv;-«  culU'ctiv  j,'«- 
uuuuntn  wirdcn:  .Städte  und  l'aliisto  stellen  wieder  da  wu  sie  Iriilu-r 
waren.  Die  Bedeutung  von  r'~r  Vr  ergibt  pi<li  ans  Jus.  ll.i;<:  die 
Stadt  wird  wieder  auf  ihrem  !lii-el.  d.  Ii.  auf  der  Erlitiliung  auf 
welcher  sie  früher  stand,  auf  ihrem  alten  l'leeke  erbaut  (s.  Keil 
Josua  S.  212).  ')::£•:;•:  rr  <üt  dem  i)im  zuLummenden  Orte,  nach 
dem  Parallelisnius,  nicht:  nach  seiner  Weise,  was  'rj.f::':z  luissen 
würde  (Hitzigi.     ^d"  s.  z.  17.  (i. 

l'J.  Und  es  f/ehl  herrar  aus  ihnen,  aus  der  Mitte  der  wieder 
in  ihren  Städten  und  Palästen  wohnenden  Vcdksgenossen.  hdipreisung 
und  Stimme  von  Spielenden,  man  vernimmt  aus  ihrer  Mitte  nur  den 
Jubel  froher  Daukfeste,  vgl.  33, 1 1.  Und  ich  mehre  sie,  nicht  sollen 
sie  sich  mindern,  und  ich  bringe  sie  zu  Ehren  vgl.  Jes.  8,  23,  nicht 
sollen  sie  {/erinrjf/eschätzt  uerden  vgl.  Job  14,21,  sie  werden  nicht 
mehr  vermindert  wie  bisher,  sondern  vermehrt,  und  die  andern  Völker 
ehren  sie,  statt  sie  wie  jetzt  zu  verachten. 

20.  Und  seine,  Jakob's,  des  Volks  in  seiner  (Jesammtlieit,  Söhne 
n'crden  sein,  fortbestehen  wie  ehedem,  und  seitie  J'olksgemeinde 
//v/v/  /<//■  /////•.  unter  iiK-iiirr  (»bhut  und  Fih'sorge  (vgl.  Gen.  17,  Ib. 
Jes.  .J3,  2.  Hos.  ti,  2)  fesislelien ,  so  dass  sie  nicht  ferner  mehr  in 
ihrem  Bestände  erschüttert  wird .  //////  ich  bestrafe  alle  seine  lic- 
drück  er. 

21.  Keine  fremden  I  »rünger  werden  mehr  über  Israel  herrschen, 
sondern  sein  M<ichthahrr  ( — ;n  vgl.  2r>,  34)  nird  aus  ihm  sein  und 
sein  Jlcrrschrr  aus  seiner  Mitte  hei  rurt/ehen,  vgl.  V.  S.  0 ;  z.  23,5. 
"rx  w5:i  TTS-^m  und  ich  lasse  ihn  nahen.  d<iss  er  zu  mir  tritt; 
ol»  I>rael  «»der  der  Herrscher  hier  gemeint  ist,  ist  zweifelhal't ,  und 
(Tu-  l'.rkl.in-r  haben  sich  tlicils  für  das  eine,  tlit  ils  für  das  andere 
entschieden.  Beide  \'erb;i  werden  insitesondcre  vom  llerzntreten  der 
l'iit  ster  zum  lleiligthum.  zum  .\llar,  vor  .Jahwe  gebraucht;  für  die 
Bezi*  Innig  auf  <las  \  nik  kann  man  .-ilier  anftihreii,  dass  in  den\  neuen 
Staate  dasselbe  in  ein  innigero  \  i-rbältniss  zu  (Jott  treten  2'.l,  \'.\. 
ein  lieiligeH  \'<»lk  werden  3,  17.  mid  <lass  nun  eben  »lie  N'erlieissnng, 
nach  der  es  ein  \  ulk  von  l'riotein   sein   wird    l'.x.   I'.i.ü.   in  l'.rfüllun;; 
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geliuii  soll  vgl.  V.  22,  24,7;  es  ist  ein  ia'ip  35^  Ps.  14S,  14,  welchem 
Jahwe  iu  ganz  anderer  Weise  als  die  Götter  anderer  Völker  diesen 
nahe  ist  Deut.  4,  7.  Allein,  wie  Hitzig  mit  Recht  bemerkt,  man 
erwartet  hier  vielmehr  noch  eine  bestimmtere  Aussage  über  den  neuen 
Herrscher,  als  blos  dass  er  aus  Israels  Geschlechte  sein  solle;  nach- 
dem Gott  iu  seinem  Zorne  den  König  Verstössen  hatte,  musste  nun 
iu  der  neuen  idealen  Theokratie  das  richtige  Verhältuiss,  eine  engere 
Verbindung  zwischen  Jahwe  und  seinem  Gesalbten  eintreten,  worauf 
schon  V.  9  hindeutet;  er  soll  nicht  als  blos  weltlicher  Regent,  wie 
dies  früher  geschehen,  der  kirchlichen  Ordnung  fremd,  oft  feindlich, 
gegenüberstehen,  sondern  wie  einst  Mose  ,,dem  innersten  Heihgthume 
nahen  und  der  gottlichen  Vertrautheit  sich  rühmen  dürfen"  (Ewald), 
vgl.  Ex.  24,2.  Dies  ist  ein  Vorzug,  der  nur  den  Auserwählten  Gottes 
zu  Theil  wird  Num.  10,5;  denn  wer  ist  der  sein  Herz  verpfändet, 
sein  Leben  einsetzt,  zu  mir  zu  treten  ?  spricht  Jahwe,  wer  erkühnt 
sich  sonst,  wenn  ich  ihn  nicht  zu  mir  rufe,  mir  zu  nahen?  weiss  er 
doch,  dass  der  Tod  ein  solches  Beginnen  bestraft,  ■'rj  führt  den 
Grund  von  Trn'-pri  ein,  und  isb  darf  wohl  als  gleichbedeutend  mit 
idc:  genommen  werden,  wie  auch  4,  IS  ob  für  dp:  4,10  steht,  und 
eben  so  Ex.  9,  1  4.  Ps.  84,  3  vgl.  16,9.  31,10.  63,  2  in  der  Bedeutung 
von  *rE:  gebraucht  ist;  denn  wer  mit  unheiliger  Hand  das  Heihge 
antastet,  ohne  göttliche  Weihe  das  HeiHgthum  betritt,  als  sünd- 
hafter Mensch  Gott  schaut,  muss  sterben  vgl.  Num.  4,15.20.  8,  19. 
17,28.  Ex.  19,21.  33,20.  Deut.  5, 21  ff.  Jes.  6,5.  Zur  Stütze  dieser 
Erklärung  vergleiche  man  noch  Ez.  44,  1  ff.  45,  22  ff.  46,  l  ff .  Sach. 
Ü,  13. 

22.  S.  z.  7,23. 

23.  24.  Diese  beiden  Verse  sind  aus  23,  19.20,  wo  sie  sich  auf 
das  über  die^Mschen  Propheten  zu  verhängende  Strafgericht  beziehen, 
wörtlich  wiederholt  und  nehmen  das  V.  5  ff.  Dargestellte  wieder  auf. 
Ob  aber  diese  Wiederholung  von  Jer.'s  eigener  oder  von  einer  spä- 
tem fremden  Hand  herrührt,  kann  zweifelhaft  sein;  für  das  letztere 
könnte  sprechen,  dass  ^lir-n?:  an  die  Stelle  von  bbinn73  gesetzt  und 
dadurch  die  Anspielung  an  bin"'  zerstört,  und  dass  das  verstärkende 
nra  am  Ende  weggelassen  ist.  Werden  diese  Verse  als  eingeschoben 
weggelassen,  so  muss  aber  auch  der  häufig  vorkommende  (s.  z.  7,23) 
Vers  22  wegfallen,  da  dieser  nicht  unmittelbar  vor  dem  ebendasselbe 
aussagenden  Vers  31,1   stehen  konnte. 
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Cap.  ;{ I ,  I.  Nirlit  itwa  .liiila  alliiii  wird  in  ilitsir  Zeit  tli's  lli-ils 
wicdcrlicrfrestfllt  wcnlcii.  nlh'  Sfönimr  /srtif/s,  .Inda  und  Kplnaiiii  zu- 
samiiifii .  wcrdiii  <ias  N'olk  .luliwi-'s  hildcii  und  sit-li  cinträchti«;  um 
/Ion  als  das  ll(ili;:tliuni  iliivs  (Jottcs  scliaarcu.  vjrl.  \'.  (i.  :t.  18.  ^vH. 
11.  I  2  I". 

2 — f).  .laliwc  wird  den  Hcst  Israels  wieder  aus  der  N'erlianuuu;; 
zurüeUtüliren  und  lie^Miiikeu.  denn  seine  Liebe  zu  ihm  ist  uuverjjräiif;- 
liili;  Iniicri'  Lust  wird  in  d<ni  neu  ljef::riind('ten  Lsrael  lierrsclieu,  und 
Saniariens  Berf:»',  von  welelini  man  zur  Kestleier  naeli  .li-rusalem 
ziehen  wird,  werden  wit'der  im  Sclimueke  ilirer  AVeinjriirten  pran^^en. 
vjrl.   Am.  !l.  IL  IT). 

2.  '.\.  Wtirtlieh :  .So  spriclil  Jiüiirc:  (okuIc  Ital  (/c/KiKU-n  In 
fli-r  ll'i'isir  t/tis  }'()//,  ilcr  (Ion  Sehn  eile  Jitilronnenen  heim  Gehen 
um  es  Israel  zur  Htüw  zu  bringen;  von  fern  ist  mir  Jahne  er- 
schienen: loiil  mit  Liehe  von  jeher  hohe  ieh  (lieh  (/eliehi ,  (hirum 
habe  ieh  dir  Unhl  hen((hrl.  Diese  durch  selirolTeii  Lersduenwe»  hsel 
eigeuthiimlidien  Worte  sind  von  den  Ausll.  in  zweierlei  \\rise  erklärt 
worden :  die  Einen  haben  sie  auf  den  Auszuj:'  aus  Aeiiypten .  die 
Andern  auf  die  Wiederkelir  aus  dem  Exil  bezowu.  Xaeh  der  erstem 
Erkliirun«^  wäre  der  Sinn:  Einst  hat  Ja  auch  schon  .lahwe  das  dem 
.Schwerte  l'harao's  entronnene  Volk  Israel  durch  die  Wüste  zu  ruhitr<'U 
Wohnsitzen  geführt;  die  Liebe  die  er  iimi  damals  erwiesen,  hat  er 
ihm  iuuuer  bewahrt,  und  so  wird  er  jetzt  wiederum  {-rv  V.  1  IV.)  sein 
Volk  aus  der  Frenule  zurückfüliren,  wie  er  es  damals  gethan.  Für 
diese  Erklärung  sprechen  die  Perfecta  im  liegensatz  gegen  die  Im- 
perfecta 'i;i  ~:3N  -*:•,  der  .\usdruck  ""^-^sn  vgl.  2,2.  Hos.  1 :{.  1.  j, 
ferner  rs-*.::'  'Vt'':  ~''~~  woiin  mau  eine  Anspielung  auf  ;rb"*  -:£ 
■]b  Tin:--!  Ex.  .'.iL  1  i  vgl.  .les.  (.::.  1  1.  l>eut.  ;<,2(t  (.les.  (i:L7ff.  Ps. 
1).^),  Hl  limlen  konnte,  vgl.  Ex.  :!:<.  i:<.  Kl;  dagegen  aber  pir"^::. 
welelies  Itei  dieser  ICrkläruug  ohne  rechten  Sinn  blemt,  und  entscliei- 
dend  für  die  andere  Erklärung  der  .\usdriu-k  r-n  'T~-  ^"-  I*^'»*«*'' 
.\usdru<k  ist  als  Mezeichnung  des  der  \'erf(dguug  Pharao's  entgangenen 
N'olkes  ohne  Aiialn;^ir.  aucli  kiinneu  unter  2.~~  "'"['"w  nur  stdche  ver- 
standen werden,  die  aus  einem  wirklieh  Statt  g(  lundeneii  Mlutliadt< 
(iilromien  unil  übrig  geblieben  sind :  mm  w«'rden  aber  r>l.r»(i  die  dem 
über  Ualiel  zu  verlian-rnden  l'dulb.ide  entromieuen  und  geretteten 
Israeliten  ZT,'2  C'ZZ'TE  genaimt  und  ermahnt  in  der  Fern«-  pir*^".: 
an  Jahwe  und  Jerusalem  zu  denken,  demnach  sind  auch  hier  die  den 
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Strafgenclitcn  iiiid  Schrecknissen  des  Krieges  entgangeneu  Israeliten 
gemeint.  Das  Perfectum  wird  öfter  in  äiniliclier  Weise  von  dem  Pro- 
pheten gebraucht,  A^or  dessen  geistigem  Auge  das  Bild  des  Zukünf- 
tigen als  Geschehenes  sich  bewegt,  und  ist  hier  um  so  richtiger,  als 
das  hier  Ausgesagte  in  Bezug  auf  das  V.  4  tf.  Geschilderte  als  etwas 
schon  Vergangenes  gedacht  werden  muss.  Wie  das  Volk,  um  aus 
Aegypten  nach  dem  gelobten  Lande  ix\  gelangen,  von  Jahwe  durch 
die  Wüste  geleitet  werden  nmsste,  so  muss  es  auch  von  seinen  Ver- 
bannungsorten in  Assyrien  und  Babylonien  durch  die  dürre  und  öde 
Wüste  nach  Palästina  ziehen;  es  ündet  aber  Gnade  in  der  Wüste, 
Jahwe  schützt  es  und  geleitet  es  sicher  und  wohlbehalten  hindurch 
auf  seiner  Wanderung,  vgl.  V.  9.  Jes.  35,  1  fl\  40,3.  41,  I7ff.  43, 19f. 
48,  20  f.,  um  es  zu  seinen  Kuhesitzen  zu  führen,  wo  es  fortan  be- 
ständiges Glück  und  Heil  gemessen  soll.  Nimmt  man  den  unbestimm- 
ten Inf.  abs.  als  eine  Art  Gerundium  s.  Ew.  §  280a,  so  findet  darin 
ein  Uebergang  des  Subjectes  auf  Jahwe  Statt;  man  kann  es  aber 
auch  als  eine  Art  Aufforderung  Jahwe's  an  sich  selbst  ansehen :  gehen 
thu'  ich,  gehen  will  ich  (Hitzig:  gehen  7vlr),  ich  ziehe  mit  ihm  vgl. 
Ex.  33,  14.  —  bNTvT"'  i-'^^'nrtb  es  Israel  zur  Ruhe  zu  bringen;  das 
Object  Vn"!"»:;"'  ist  durch  das  Suffixum  anticipirt,  A^gl.  z.  9,  1  4.  """.^IT! 
eig.  Rast  machen,  dah.  rasten^  ruhen  Deut.  28,65,  hier  in  causa- 
tivem  Sinne  Rast  verschaß'en ,  zur  Ruhe  bringen  vgl.  6,  16  (47,  6) 
Jes.  28, 12,  scheint  dieselbe  Bedeutung  zu  haben  wie  n"';ri  Ex.  33,  14. 
vgl.  die  oben  angeführten  Stellen.  —  -^'r  ir;^-:  mn"'  pin"i7:  von  fern 
erscheint  Jahwe  mir;  die  Gemeinde  selbst,  mit  welcher  der  Prophet 
sich  eins  fühlt,  wird  hier  redend  eingeführt ;  allerdings  w  äre  es  leichter, 
wenn  man  mit  LXX,  Ewald  u.  A.  ib  statt  "h  lesen  könnte,  doch 
findet  sich  diese  Lesart  in  keiner  Handschrift,  und  ein  solcher  Wechsel 
der  Person  ist  auch  sonst  nicht  selten  (vgl.  m.  Segen  Mose's  S.  14). 
Jahwe  erscheint  von  fern  (oder  in  der  Ferne  vgl.  Ew.  §  2 1 7 b.  218 c), 
indem  er  gleichsam  als  in  Jerusalem  thronend  gedacht  wird  und  von 
hier  aus  zu  seinem  Volke  in  dem  fernen  fremden  Lande  kommt, 
um  es  zu  erlösen  (vgl.  Ps.  102,  17.  Jes.  60,  2.  Sach.  9,  14)  und 
nach  seinem  Laude  zurückzuführen,  vgl.  23,23.  30,  10.  51,  50.  — 
"rra-N  Z-^rJ  nnrrN  vgl.  2,^.  Hos.  U,  1.  Jes.  54,7.8;  das  Suif. 
fem.  in  Bezug  auf  bx^c  nbina  V.  4  wie  30,  1 2  if.  —  ~'n3"c;72 
non  ich  lasse  dir  dauern  die  Huld,  ,,mit  ewiger  Huld  erbarm'  ich 
mich  dein",  „meine  Huld  weicht  nicht  von  dir"  Jes.  54,8.  10;  ^"^PD'yro 
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Iiir  -':  -rr-w":  s.  Kw.  ^  .n.'))..  (m-s.  ^  121.  1.  v-l.  l's.  .{(i,  II. 
!  iMi.  1  2.   s.').  (i. 

1.  WifiliTiiiit  wie  tVülnr  ir:w\s-zr  ii^S,  7)  .sull  die  .luiiijfrau 
Jsidi'l.  (las  isr.itlif.  Ndlk  is.  /..  I  1.  17),  (iii/'(febau(,  fest  gej^ründet,  zu 
siclitiiii  Hcstaiulc  1111(1  .üliickliclu'iii  (MMicilicii  jrcliraclit  wcriU'U,  vgl. 
12,  It).  24,  (J.  Mal.  ;<.  IT).  Wicdcniiii  wird,  wie  dies  bi'i  frölilichcii 
Festen  Sitte  war,  die  .liuif/fraii  Israel  sielt  mit  der  lliuiilpuuke 
schmüciccn,  versehen  ivgl.  4,  MO.  .Ics.  (11,10.  Kz.  23,40),  sie  in  die 
Hand  neliineii,  und  ausziehen  im  lienjen  (/er  Spielenden  und  Tanzen- 
den vgl.  Ex.  lü,  20.  Kicht.  11,34.  Ps.  GS,  20,  sieh  di-r  Freude  und 
dem  Jubel  hingeben,  vgl.  30,  !'.).  33,  II.  üeber  das  qn  s.  Winer 
KealW,  A.  lltuidtninvnel ;  der  Plural  liier  wegen  des  Colleetivbegrifts 
der  nVins. 

5.  Die  Berge  Samariens,  des  Reiches  Ephraim,  vgl.  1  Kön. 
13,32.  2  Kön.  17,24.20.  23,1'.),  sollen  wieder  mit  Weingärten  be- 
prianzt  werden  vgl.  Hos.  2,  17,  und  die  PHaiizeiiden  sitllen  in  Puhe 
denn  Früchte  geniessen,  nicht  wieder  durch  Feinde  derselben  beraubt 
werden  vgl.  Jes.  02,  S  f.  05,21  f.  Zei)h.  1,13.  Pßnnzende  ppanzen 
"iVbm  eig.  Wid  enln-eihen  d.h.  benutzen,  geniessen;  nach  Lev.  11). 
23  tl".  wurden  die  l'riichte  der  neug(i)tlaiizten  Obstbäume  und  so  auch 
wohl  der  Weinstücke  in  den  drei  ersten  .lahren  nicht  gegessen,  die 
des  4 teil  .lalires  wurden  .lahwe  als  Opfer  dargebraelit,  und  erst  im 
öten  Jahre  wurden  die  bis  dahin  geweihten  und  unantastbaren  Früchte 
entneilil  d.  h.  nicht  mehr  als  heilig  betrachtet,  zum  gemeinen  Ge- 
brauche  verwendet,   vgl.   Deut.  20,0.  2S,  30   (Kicht.  0,27). 

0.  In  dieser  gliickliclini  Zeil  wird  von  der  einstigen  imseligen 
Spaltung  zwischen  Jiida  uiul  l^phraiui  keine  Kede  mehr  sein,  sondern 
auch  vom  (Jebirge  Ephraim  wird  mau  zur  Feier  der  Feste  .lahwe"s 
nach  Jeiusalem  ziehen  vgl.  Hos.  3,  j.  Dieser  friedliche  und  beglückte 
Zustand  wird  dann  fortbestehen  köimeii.  doiu  er  wird  nicht  mehr 
durch  ..die  Sünde  Jerobeam's'*  und  deren  Strafe  gestört  werden,  son- 
dern es  ist  ein  Tag,  der  Tag  kommt,  im  If'äeliter  nuf  dem  Gebirge 
r.fthntiin  rufen:  Auf,  lusst  uns  uueli  Zimt  ziehen  zu  Jnhire  unserni 
(inll.  c''";^:  Wächter,  di(r  auf  hohen  Punkten  aufgestellt  wurden, 
zunächst  um  das  erste  Wiedererscheinen  der  Mondsichel  nach  dem 
Neumonde  zu  lienl»;ic|ileii  iiiiil  zu  Mikiimliii  um!  (lanacli  die  Feier 
des  Neumondes  und  den  Einliilt  der  \(iii  diesem  abhängigen  Feste 
zu  bestimmen  (wie  dies  wenigstens,  wühl  nach  altem  lirauche,  in  der 
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uachexilischen  Zeit  geschah,  s.  Win  er  RealW,  A.  Neumond,  Makrisi 
bei  Saey  Chrestom.  ar.  T.  1  p.  90  s.  310s.);  daher  überhaupt  solche, 
die  beauftragt  waren,  die  Zeit  der  Festfeier  bekannt  zu  machen  (vgl. 
Uli:  N^p  ein  Fasten  ausrufen  36,  9  u.  ö.).  -Vit  riVr:]  lieber  diesen 
Gebrauch  von  nbr  s.  Theol.  Stud.  u.  Krit.   1854  H.  4  8.  881. 

7 — 14.  Welch  ein  herrhches,  preiswürdiges  Loos  ist  das,  welches 
Israel  verheissen  wird !  Alle  führt  Jahwe  voll  inniger  Liebe  aus  den 
fernen  Ländern  in  mühe-  und  gefaln-loser  Reise  zurück,  und  allen 
Völkern  soll  es  kund  werden,  dass  er  sein  Volk  gesammelt  und  erlöst 
hat.  Jede  Trauer  ist  dann  verschwunden,  Jubel  erschallet  auf  Zion, 
und  das  Volk  geniesst  freudig  und  sorgenlos  den  TIeberfluss,  den  sein 
Gott  ihm  spendet. 

7.  Jubelt  über  Jakob  mit  Freude  und  jauchzet  über  das  Haupt 
der  Völker!  Die  an  welche  die  Aufforderung,  über  Israel  sich  zu 
freuen,  gerichtet  ist,  sind  dem  Sinne  derselben  nach  ganz  unbestimmt, 
es  sind  eben  alle  die,  welche  von  seinem  Glücke  Kenntniss  haben, 
besonders  aber  die  Israehten  selbst,  vgl.  Jes.  12,  4  ff.  Israel  wird 
C-^n  "^N^  das  Haupt  der  Völker,  wie  Am.  6,  1  D'^V.ln  n-'-d^'n,  das 
erste,  vorzüglichste  (vgl.  Am.  6,  6)  der  Völker  genannt,  indem  Jahwe  es 
ja  vor  allen  andern  Völkern  bevorzugt  Deut.  4,  7  f.  33  f.  33,29,  es  zu 
seinem  eigenthümlichen  Volke  auserwählt  Deut.  7,6.  2  Sam.  7,  23  f., 
zum  höchsten  über  alle  Völker  D'^"i.-.r;~V3  by  "vby  Deut.  26,19  ge- 
macht hatte.  Die  Construction  ist  dieselbe  wie  Jes.  24,  14;  wegen 
des  adverbialen  Accus,  nnuip  vgl.  Ew.  §  297  c.  Lobpreiset  laut  und 
sprechet:  Hilf  Jahwe  deinem  Volke,  dem  Reste  Israels  d.  h.  sei  mit 
ihm  wie  jetzt  so  fortan  und  immerdar.  Da  dies  Worte  der  Lob- 
preisung sein  sollen,  so  würde  man  lieber  nach  LXX  locoot  y.vqioq 
Tor  Xuor  u.vxov  i?3?>-rN  mni  i>i'pir!  lesen,  allein  auch  in  einigen 
Psalmen  sind  dieselben  mehr  Ausdruck  des  Glückwunsches  als  des 
Wunsches,  vgl.  Ps.  20,  10.  28,9,  namenthch  das  NJ  n^'-idir;  Ps. 
118,25  mit  Avelchem  Jesus  bei  seinem  Einzug  in  Jerusalem  begrüsst 
wurde  Matth.  21,9. 

8.  Siehe  Jahwe  bringt  sie  zurück  aus  den  fernsten  Gegenden 
des  Nordens,  aus  den  hintersten  Gegenden  der  Erde  s.  z.  6,22,  in 
welche  sie  verbannt  worden  (2  Kön.  1 5.  29.  17,0.  1 8, 11)  vgl.  3, 1 2. 1 8, 
und  er  führt  sie  Alle  zurück,  nicht  etwa  nur  die  Rüstigen,  die  allein 
den  Beschwerden  einer  solchen  Reise  gewachsen  zu  sein  scheinen, 
auch  die  Schwächsten  und  Gebrechlichsten  sind  von  der  wunderbaren 
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Krlösimjr  nirlit  niis^zi-sclilosscii :  loilcr  ihm-n  /Hindcr  inid  l.iihnwr, 
Srh/rrntt/frc  loul  (ichiii  (•>u/r  ziaiial,  vjrl.  .I<'h.  I{.'>,rj.();  (i/s  eine  t/rtissc 
l'o//>sf/r//iri)i(/r  Lrlirot  sie  ZKfücL  hier  her  nrn,  ii.ncli  Palslstina.  mo 
der  Prophet  dicso  Wcissaginijir  sdirirli. 

U.  Mit  Weinen  l.tmimen  sie  und  mil  Flelten,  mit  Tlii-änen  der 
liiiliruiig  ■svojrcii  sohlicr  (Jiiadc  iiml  mit  n'iii;r<T  Zcrknii-scliun^r  über 
die  verzielu'iieii  Fcldtritte.  ..uiidr  iicisscii  ( Hbctcii  zu  dem  wieder- 
{Xcfundencn  Hott,  ww  der  verlorene  Solm  in  die  Arme  des  Vaters 
zurüekkehrt"  (Umbreit),  v«ri.  V.  IS  f.  8,21.  50,4,  und  Jahwe  leitet 
sie,  führt  sie  un  Jf'(tsser/j(ic/ie  auf  ijerddem  Wef/e ,  auf  trelehetii 
sie  Nicht  slniuchet/i,  lässt  sie  bequem  und  gefahrlos  dureh  die  sonst 
öde  und  Itesehwerlielie  Wüste  ziehen,  s.  z.  ^'.  2.  Die  von  llitzii: 
vorgeschlagene  Verbindung  von  ür"";*!«  zV'^^N .  durch  welche  ..so 
recht  das  Sorgsame,  das  nicht  Naehlassen  der  Führung  Uottes  gemalt 
werden  soll"  (vgl.  Job  20,  171,  ist  der  gewöhulichen  Abtheilung,  durch 
welche  "V'^'N  mit  c^nrnr::  verbunden  wird,  zu  dem  es  nicht  passt. 
Vorzuziehen.  Diese  wunderbare  Erlösung  beruht  auf  der  innigen  Liebe, 
mit  welcher  Jahwe  sein  Volk  liebt,  vgl.  V.  A :  denn  ich  Itin  Israel 
geworden  zum  f'ater,  bin  von  den  Cielülden  zärtlicher  Liebt-  und 
Ftirsorge  gegen  sie  erfüllt,  wie  v\n  Vater  gegen  seine  Söhne,  vgl. 
3,  19.  Deut.  82,  G.  Jes.  ü3,  lü.  Deut.  N.  l,  Ejihraim  aber  ist  mein 
Erstgeborner ,  ihn  liebe  ich  am  iinmigsten  vgl.  V.  20.  Ex.  1.  22. 
Ephraim  war  schon  lange  vor  .liuhi  frenulem  Lh  lule  preisgegelx-n 
worden,  hatte  so  lange  Zeit  schon  scheinbar  verlassen  imd  vergessen 
in  der  N'erlianuung  geschmachtet,  d.irum  nmsste  zunächst  gegen 
Kphraim  .lahwe  von  Mitleid  und  l'.rliarmen  ergritteu  werden  und  auf 
dessen  Erlösung  bedacht  sein,  vgl.  8,  1  I  11".  7,  IT). 

10.  II.  Israel  war  dureh  sein  schreckliches  Schicksal  lür  die 
and<in  \'<tlker  ein  CJegenstand  des  Entsetzens  uuil  des  Hohnes  ge- 
wniilen  IS.  H».  10,  S.  20,  IS,  und  Jahwe,  der  sein  \ Olk  nicht  vor 
S(ilch(  ni  Loose  bewahrt  hatte,  wurde  (U-shallt  bei  den  Heiden  \tr- 
k.mnt  und  geschmäht  Ez.  8ü,  20tV.  Jes.  52.  T).  l's.  70,0  f.;  darum  soll 
nun  auch  den  \'t'>lkern  imd  Ländern  bis  in  weite  Ferne  verkündet 
Werden,  dass  .Jahwe  seine  zerstreute  lleertle  wieder  sannm-ln  und  mit 
allmächtiger  Hand  sein  V(dk  aus  der  (!ewalt  des  Stärkern  erlösen 
uiidr  \gl.  .les.  42,8  11'.  n'"N  die  Küsteuliiuder  und  Inseln  des  Mitlel- 
meeies  zur  Utzeichnun;;  thr  Länder  im  Werten  idterli.-iupt ,  die  von 
de»    Län«lern    des    E.\ilK    am    weitesten    entfernt    wann,    s.  z.   2.  I(t. 


pin'-,?:  fern/tih  oder  /)i  der  Ferne  vi^-l.  5  1.50.  .Ics.  4!i,  I,  z.  \'.  3. 
/^^T  Israel  zersireule  wird  es  sanniie/n  und  es  hi'iAen  wie  der  Hin 
seine  IJeerde  vg-1.  2:^,;-!.  Ez.  :m,  |->fr.  .les.  4  0,  l  i. 

12.  jMit  ,liil)('l  werden  die  \(in  Jaliwe  Erl()steii  und  Ziiniek- 
geführten  nuf  der  geheiligten /TöÄe  Ziow'«  ",vi:  ct-.:3  s.  z  17,12  an- 
kommen, und  von  da  sirömen  sie  dann,  ergiesscn  sie  sieh  in  Sehaaren 
über  das  Land  zu  der  Güte,  dem  Segen  Jahwe' s,  den  ihnen  von 
.lahwe  in  reicliem  Maasse  gespendeten  Oütern  vgl.  Hos.  ;^,  ö.  Ps. 
27,  13.  31,20,  Getreide,  Most,  Oel,  Heerden  (rr  für  bx  vgl.  Mieh. 
4,  1  mit  Jes.  2,2);  ihre  Seele  wird  dann  sein  wie  ein  bewässerter 
Garten,  voll  JiUst  und  friseher  Lebenskraft  vgl.  Jes.  58,  11.  Job 
21,  24,  und  nieht  werden  sie  ferner  dahi)iseh)naehfen  in  Elend 
und  Noth. 

13.  14.  Dann  freut  sich  die  Jungfrau  im  Reigen,  und  Jüng- 
linge und  Greise  zumal ,  und  ich  wandle  ihre  Trauer  in  Juliel, 
und  tröste  sie  und  erheitre  sie  von  ihrem  Kummer;  dann  leben 
Junge  und  Alte  in  heiterer  Lust  und  vergessen  das  frühere  Leid  vgl. 
V.  4.  bir;7:i3  bezieht  sich  blos  auf  •r}7-\r.-2  vgl.  6,  11.  13,  14.  Und 
ich  sättige  die  Priester  mit  Fett:  da  in  Folge  dieses  glücklichen 
Zustand.es  der  Dinge  zahlreiche  Dankopfer  gebracht  werden,  so  fallen 
auch  den  Priestern  reiche  Antheiie  an  nahrhaftem  und  wohlschmecken- 
dem Opferfleisch  zu  (Lev.  7,31  —  34);  sie  schwelgen  in  reichen  Opfer- 
gaben, und  mein  Volk  sättigt  sich  an  meinem  Gute,  geniesst  den 
Segen  Jahwe's  in  Fülle,  vgl.  Ps.  36,9.  63,  (J.  Jes.  43,24.  55,2. 

15 — 22.  Von  dem  freudigen  Ausblick  in  die  herrliche  Zukunft 
Israel's  und  namentlich  Ephraim's  wendet  sich  das  Auge  des  Pro- 
pheten wieder  zurück  auf  die  traurige  Gegenwart  dieses  letztern.  Ver- 
ödet und  verwaist  ist  jetzt  das  Land  Ephraim's,  Rachel  trauert  um 
ihre  Söhne;  doch  sie  soll  getröstet  werden,  ihre  Söhne  werden  wieder 
zurückkehren.  Denn  Ephraim  ist  durch  sein  Unglück  zur  Einsicht 
und  zur  Reue  über  seine  Sünden  gekommen  und  sehnt  sich  nach 
Versöhnung  mit  seinem  Gotte,  nnd  JahAve  ist  von  innigem  Mitleid 
ergriffen  und  kommt  ihm  liebevoll  entgegen.  Die  Heimkehr  steht 
bevor,  die  lange  Entfremdung  soll  nun  aufhören  und  ein  neues  Ver- 
hältniss  zwischen  Israel  und  seinem  Gotte  eintreten. 

15.  Eine  Stimme  wird  vernommen  in  Rama,  Klage,  bitteres 
Weinen  vgl.  9,  18.9.  6,26;  Rahel  weint  über  ihre  Söhne,  sie  ist 
untröstlich,   vgl.    15,  18.   Ps.  77,  3.  Gen.  37,  35,  über  ihre  Söhne 
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(dieses  /.weite  —"::  rr  ist  viclliiclif  nur  diiicli  ein  Aliselireil)erver- 
seliei)  wiederlK»!! .  in  LXX  tVlilt  (ia^efr<'n  das  ersteh,  frei/  sie  t/a/iiti 
sind  (r"'N  in  Hezujr  auf  einen  Plural  vjrl.  Jes.  17,  11,  .lob  21,  2J, 
Hup  fehl  zu  l's.  ."),  10).  Das  Grab  der  Kabel,  der  Mutter  Josepb's, 
der  Staiuininutter  Hpbraiiu's  und  Mauasse's,  befand  sieh  {ranz  nabe 
bei  Hania  (1  Sain.  Id.  2),  da  wo  der  Weg  von  Bcthel  nach  dem  in 
der  Xäbe  belindlicluii  Epbrat  (2  Sani.  13,23.  2  Chr.  13,19,  s.  Tbe- 
uius  und  Üiitlicau  z.  d.  St.!  den.  35.  1  (i  IT.  IS.  7  und  der  Weg 
Von  Kania  nacli  (!ibea  sieb  kreuzten  (s.  ni.  Aufsatz  über  die  Lage 
von  betliel  und  liania  Tiieol.  Stud.  und  Krit.  1S54  H.  4  S.  8ßS').) 
Von  dem  Grabe  bei  Rama  her  vernimmt  man  die  Stimme  der  Stamm- 
mutter, welclie  einsam  und  verlassen  über  den  Verlust  ihrer  Kinder, 
über  den  Untergang  ihres  Stammes,  auf  welcliem  einst  so  viel  Kuliai 
und  Segen  ruhte,  weint  und  klagt. 

IG.  17.  0  weine  nieht  mehr,  ruft  ihr  .lahwe  zu,  du  wirst  deiner 
langen  und  schweren  Trauer  Lohn  enipfangeu,  die  Dahingegangenen 
sind  uielit  auf  immer  dahin,  deine  verlornen  Sölnie  kehren  wieder 
aus  Feindes  Land  in  ihr  altes  Gebiet  zurück,  '^^i  'Z':z  vgl.  2,  25. 
Ih-nn  es  gibt  einen  Lohn  für  deine  Arbeit  (vgl.  2  Chr.  1 5,  7 1.  und 
sie  kehren  zurück  aus  Feindes  Lund,  nicht  umsonst  ist  deine  lange 
Trauer  und  Klage,  (Jott  wird  dir  durch  Gnadeuerweisung  die  über- 
staudene  Mühsal  und  Trauer  vergelten ,  indem  ir  dir  deine  Sidiue 
zurückbringt,  vgl.  Gen.  3U,  18.  Ps.  127,3"-).  Parall.  und  es  gibt  eine 
Uo/Jitung  für  deine  Zukunft,  dein  l'nglüek  ist  kein  unendliches  und 
hoHuuugslosos,  vgl.  2!),  11,  und  ilie  Sühne  kehren  zurück  in  ihre 
Grenze;  cm  ohne  Art.  wie  Hos.  11,  U),  vgl,  Jes.  51,  Ib,  Ew, 
§277b. 


1)  Die  intliUniliclic  Glosse  (vpl.  Thcnius  z.  I  Sam.  1(1.  "2.  Kiiobil  /.. 
Gen.  Ü.T,  K),  Longcike  Keiiann  S,  ;i2ll  (ion.  .'<5,  19.  4S,  7,  durch  wiichc  Kphnit 
als  gleiclibt'di'utcnd  mit  Hctlilihcm  erklärt  wird,  iiat  Voranlassimjr  gof^uboii.  dass 
Muttli.  2,  \b  uiihic  Stulle  auf  den  Kindcriuord  in  Üetlililitiii  bizo{;i'U  und  dass 
auch  heutzulapc  noch  bii  Iklhhluin  ein  Cirabnuil  der  Uahel  {^ezeijjt  wird. 
Robinson  I   S.  ',\G'.\. 

2)  Hitzig  will  hier  in  tl?<E  und  "^'^  den  Sprachgebrauch  und  Idcen- 
krc'iM  und  daher  auch  die  überurbeitende  Hand  Jcsaja's  II  erkennen,  allein  Itber- 
all  bei  Jos.  II  bedeutet  nV"£  nicht  die  .litteil,  sondern  das  Krarbeitete.  Ver- 
diente, den  Lohn  1(1,10.  l'.l,  i.  i<\.^.  y>'l,  II.  ti."),  7,  und  in  den  angeflkhrten 
Stellen  Kt,  10  und  (»2,  II  beZiiehuel  "irC  und  r!f3'C  in  gleielier  Weise  da> 
von  Jahwe   wieder  erworbene  Volk. 
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18.  19.  Der  Grund  dieser  Hoflniuig  besteht  darin,  dass  Ephraim 
durch  die  langen  Leiden  zur  Einsicht  kommen,  dass  es  in  tiefer  Reue 
und  Beschämung  über  seine  Vergehungen  sich  demüthigen,  seine  Schuld 
l)ekennen  und  sehnsüchtig  nacli  der  Wiederherstellung  des  innigen 
Liebesverhältnisses  zwischen  sich  und  seinem  Gotte  verlangen  wird. 
Ich  höre,  ja  ich  höre  schon,  sagt  Jahwe,  wie  Ephraim  wehklagt: 
Du  hast  mich  gezüchtigt  und  ich  wurde  nach  Gebühr  gezüchtigt, 
musste  mich  Verdientermassen  züchtigen  lassen  (s.  z.  6,8.  Hitzig  z. 
Spriohw.  29,  19,  vgl.  1  l,  18),  wie  ein  unhändiges,  ungezähmtes,  noch 
nicht  abgerichtetes  (vgl.  1  Chr.  5, 18.  25,7.  Hohel.  3,8)  junges  Rind; 
führe  mich  zurück,  dass  ich  zurückkehre ,  nachdem  du  mich  als 
einen  ungehorsamen,  unverbesserlichen  Sohn  von  deinem  Antlitz  Ver- 
stössen, öffne  mir  wieder  gnädig  und  üebevoll  deine  Arme  und  lass 
den  Reuigen  und  Gebesserten  wieder  heimkehren  zu  dir,  wende  dich 
nicht  ferner  zornig  von  mir  ab,  sondern  komme  mir  dem  Versöhuungs- 
bedürftigen  freundlich  entgegen,  denn  du  bist  ja  Jahwe  mein  Gott, 
ich  habe  keinen  andern  Helfer  und  Vater  zu  dem  ich  mich  Avenden 
könnte.  Denn  nach  meiner  Abkehr  (vgl.  8, 6 ;  wegen  dieses  doppelten 
Gebrauchs  von  nrd  vgl.  8,4.  3, 12. 14.22)  habe  ich  Reue  empfunden, 
Reue  über  meinen  Abfall  von  dir  hat  mich  ergriffen,  und  nachdem 
ich  gewitzigt  worden  (vgl.  Sprichw.  10,9),  zur  Besinnung  imd  Ein- 
sicht gekommen  bin,  habe  ich  auf  den  Schenkel  geschlagen  voll 
Schmerz  und  Zerknirschung  (das  Schlagen  auf  den  Schenkel  als  Zei- 
chen der  Trauer  vgl.  Ez.  21,17,  s.  darüber  Winer  RealW.  A.  Trauer): 
ich  bin  beschämt,  ja  tief  beschämt  (vgl.  Jes.  45,16.17),  denn  ich 
trage  die  Schmach  meiner  Jugend,  die  Schmach,  die  auf  mir  lastet, 
ist  die  gerechte  Strafe  für  die  Sünden,  die  ich  in  meiner  Jugend,  in 
der  nun  entschwundenen  Zeit  meines  Wohlstandes  und  meines  Leicht- 
sinus, begangen  habe,  vgl.  3,25.  22,21.  Job  13,26. 

20.  Jahwe  fragt  sich  wie  verwundert,  .ob  denn  Ephraim  ihm 
ein  so  lieber  Sohn,  ob  er  gerade  sein  Lieblingskind  (Schoosskind, 
eig.  Kind  des  Ergötzens  vgl.  Jes.  5,  7)  sei,  vgl.  V.  9,  dass  er  immer 
wieder  mit  der  innigsten  Liebe  und  Sorge  seiner  gedenken  müsse  und 
durch  sein  Flehen  von  Mitleid  und  Erbarmen  so  tief  bewegt  werde? 
^^^y  ir'nrtJt  irT  in  "'-in"  •'T':  "»r]  Uebersetzt  man  diese  Worte :  denyi 
so  oft  ich  von  ihm  spreche,  gedenke  ich  sein  wieder,  so  erhält 
man  nur  dadurch  cinigermasyen  einen  Sinn,  dass  man  entweder  auf 
-rv  einen  ungerechtfertigten  Nachdiuck  legt:  immer  und  immer  irie- 

25 
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der  iDc  Wette:  ffCfJni/,'  icli  sein  imiitirfort .  .1.  I>.  M  icliacli«: 
iii'//ijH'r  \llnm  nnmhu» ,  sprcclit"  ich  immer  und  immer  seinen  Namen 
Jius),  oder  indem  man  einen  (led.-mken  liiiiziiliij;t,  der  im  Texte  dureb 
niehts  angedeutet  ist  (Ihililer:  je  m'eii  souvenais  toujours  avec 
emnfio)i;  Kosenmiiller,  weil  der  Cliald.  hinzusetzt  rTV  nrriisb 
Kfti  ilim  trohfznlliun:  (pio  majiis  de  eu  hujuitr.  ei)  nia^is  mens  in 
i]»siim  auKtr  accenditiir).  Ewald  iihersetzt  dah«  r  -2  '"-m  *'n:-  so 
(tfl  ich  ihn  liarl  scli/iujr,  indem  er  aiii:ilit  -z  "21  müsse  nothweudig 
liier  wie  2  Chr.  22,  Hi  (wo  viehnehr  -i3ir"!  nur  dureli  Verschreibung 
für  nnNn  jresetzt  scheint,  s.  Bertheau  z,  d.  St.i  und  wie  -^"3~n 
vun  -rT  aclilaycn  bedeuten,  w(»von,  wie  L'mbreit  bemerkt,  keine 
Notliwendiiikeit  einzusehen  ist.  Hitzig  niuunt  tur  2  ~*~  die  Be- 
deutung um  JvnKind  trcrhcn  an,  indem  er  sich  dafür  auf  zwei  .SteUen 
beruft:  l  Sani.  2.'),  3!),  wo  alier  n  ""2";  nur  lie(h'Utet:  mit  Jem.  reden 
wie  V  "!2";  nicht.  14,  7  und  das  Werben  sich  nur  aus  dem  Zus:im- 
nieiihang  ergibt,  und  Iloliel.  S,  8  wo  dieser  Sinn  ülicrhaupt  nur  ein 
gemuthmasster  ist,  vgl.  Ps.  S7,3;  dass  2  ~2";  an  und  für  sich  diese 
Bedeutung  hat,  ist  dadiircli  nicht  erwiesen.  Kr  übersetzt  dann,  in- 
dem er  "it:  die  Ik'deutung  .sr//  (eig.  „von  dem  zur  Genüge  meines 
Kcdens  an")  beilegt,  mit  Ansehluss  an  die  vorhergehende  Frage: 
(lass,  seit  ich  f/oiu/j  um  Um  n-urb ,  ich  seiner  stcfs  noch  denke, 
und  liat  dabei  die  Darstellung  des  Verhältnisses  .lahwe's  zum  Volke 
als  eines  des  Mannes  zum  WeÜKt  im  Auge.  Einer  so  künstlichen 
niid  auf  zweit'elhaften  (irundlagen  beruhenden  Deutung  bedarf  es  aber 
nicht;  2  -2"  kommt  nicht  nur  in  dem  Siim :  mit  oder  nm  .b-ni.. 
sondern  auch  /r/VAv  .leiii.  reden  Mir  Nuiii.  21..').  7.  l's.  r)(l.2(i.  7*5,  l!t. 
.lob  1!),  Ib,  beZeil  hiiet  also  das  Aussprechen  einer  feindseligen  (ie- 
sinnung.  so  dass  111:111  wohl  die  Bedeutung:  Einem  Valet  sagen,  sich 
von  .lein.  lossagen,  Einem  d.is  N'erwerfungsurtheil  sprechen,  d:irin 
linden  kann.  Die  C'onstructioii  ist  in  unserer  Stelle  genau  dieselbe 
wie  1  Kiln.  11.2s.  2Kön.  1,8,  und  es  ist  demii;ic!i  zu  übersetzen: 
so  nfl  ich  niih'i  Um  sprach  irnibreit:  sc.  ..harte  Worte  des  Oe- 
riehts",  Neuni;iiiii:  ..slrafeiidcn  /nnies  ( leiiclif*),  so  oft  ich  mich 
von  ilim  lossagte,  ihn  verwarf,  ijcih-nheti  Ihul  ich  seiner  triedcr. 
ich  vergass  ihn  doch  nicht,  behielt  ihn  in  Sinn  und  (iedanken  und 
wendete  ihm  immer  wieder  meine  liclievolle  l'nrsorge  zu;  ~2T  wie 
(jen.  8,1.  I!),2!).  3(i,22.  Ex.  2,21  ivgl.  Knobel  zu  (ien.  b,  l  )•  "^r 
ib  ""y'z  i:2n  p  eig.  durum  sind  üuf<icrc<ß  (vgl.  4,  DU    meme  Em- 
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gervekle  für  ihn,  d.  li.  darum  bewegt  mich  auch  jetzt  innuiges  Mit- 
leid für  ihn;  die  wörtliche  französ.  Uebersetzung  bei  D ahler:  c'csl 
pourquoi  nies  entrailles  soni  enmes  en  sa  favcur,  drückt  genau  den 
Sinn  des  Hebräischen  aus,  indem  t)"';72  wie  im  Französischen  entrailles 
zur  Bezeichnung  des  Mitgefühls  gebraucht  wird,  vgl.  Jes.  16,  1 1.  63,  15. 
Vgl.  Hos.  11,8. 

21.  22.  Jahwe  hat  also  in  seiner  unvergänglichen  Liebe  be- 
schlossen, sein  Volk  zu  begnadigen,  und  die  Erfüllung  seines  Rath- 
schlusses  kann  nicht  ausbleiben:  Israel  wird  wieder  auf  dem  Wege, 
auf  dem  es  in  die  Verljannung  geführt  worden,  in  sein  Land  zurück- 
kehren. Darum  wird  es  aufgefordert,  sich  zur  Rückkehr  zu  rüsten 
und  den  Weg  sich  zu  merken  und  zu  bezeichnen,  der  es  wieder  in 
die  früher  von  ihm  bewohnten  Städte  führen  soll.  Die  hier  ge- 
brauchten Ausdrücke  darf  man  nicht  urgiren,  sie  sollen  blos  die  frohe 
Gewissheit  des  Propheten  ausdrücken,  der  schon  im  Geiste  den  Augen- 
blick gekommen  sieht,  wo  sein  Volk  sich  zur  Heimkehr  durch  die 
Wüste  anschicken  soll,  vgl.  Jes.  40,3.  19,  11  ff.  62,  10.  Stelle  dir 
JVegivciser  auf,  mache  dir  Merkzeichen,  damit  alle  die  Zerstreuten 
den  richtigen  Weg  wieder  finden  und  in  der  Wüste  nicht  irre  gehen : 

y^%  arab.  ©».jo  eine  steinerne  Säule  (vgl.  2  Kön.  23,17.  Ez.  39,  15) 
die   als  Wegweiser   dient;    D'''n^'nön  (von    i73ri,    das   gleichklingende 

W^ort  V.  15  dagegen  von  '^'i?:)   arab.  Sj.>cf   oder  ö  A>cf  pl-    ^a/cIj 

J  -^  /" 

Steinhaufen  als  Wegzeichen.  Achte  /rohl  auf  die  Strasse,  den  Weg 
den  du  einst  gegangen  bist,  dass  du  ihn  nicht  verfehlst,  denn  du 
sollst  ja  wieder  in  die  Heimath  zurückkehren;  "^p^bri  s.  z.  2,  20. 
Kehre  zurück ,  Jungfrau  Israel  vgl.  V.  4,  kehre  zurück  y^^y  bN 
nbN  in  deine  Städte  hier,  nbis  vom  Standpunkte  des  Propheten  aus 
(wegen  des  fehlenden  Art.  s.  Ew.  §  293  a.  Ges.  §  1  1 1,  2,b)').  Wie 
lange  willst  du  hin  und  her  ziehen,  du  abwendige  Tochter  1  Die 
Bedeutung  von  "j'pi^rrn  lässt  sich  nach  dem  Kai  p-n  Hohol.  5,6 
und  dem  Subst.  p^72n  rk»hel.  7,  2  aus  dem  Zusammenhang  ungefähr 
erschhessen ;  nach  jenen  beiden  Stellen  bedeutet  prn  s.  v.  a.  nao  (s. 


1 )  Dieses  SlbN  spricht  so  klar  wie  möglich  gegen  die  Ansicht,  nach  wel- 
cher diese  Verse  dem  überarbeitenden  Jcsaja  II  angehören  sollen ;  vgl.  anch  die 
Wendung  '151  \-i73  13?  V.  22  vgl.  4,  14.  21.  12,  4.  23,  26.  47,5,  die  bei  Jos.  II 
gar  nicht  vorkommt,    und    H^^IOn   nisn   vgl.  49,4.  3,  14.  8,5. 
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Hitzig  zii  IIolicl.  •''.()'  sich  »Irvlint,  trcuth-ii,  alsn  das  llitlip.  sich 
hin  und  her  neudcii,  unstet  unilicrzii-lien  (vjrl.  2,23i.  Der  Sinn  wäre 
also:  0  zr»;rpio  nicht  lünger,  komm  zu  nick :  ,,bi.st  du  nicht  des  Her- 
unizichens  endlich  milde?"  (l'mbreit;  Hitzig:  ,, wie  lange  willst  du 
dich  lässig  zeigen?"  Ewald:  ..wie  lange  willst  du  dich  zunlck- 
zichen",  aus  hlos  menschlich«  r  Furchtsamkeit  dich  zurückziehen  und 
verkriechen?)  J/ih/rc  schd/j'i  jn  Xckcs,  einen  neuen  Zustand  der 
Dinge  ///*  Lande,  vgl.  Jes.  4;^,  IM.  isum.  1(1,30:  "i3  n^'Cr  ri": 
,,ff'i'ib  nird  umgehen  Mann".  Mit  diesen  Worten,  die  dein  Aus- 
drucke nach  spridiwürtlich  zu  sein  scheinen,  soll  die  Umwandlung, 
die  Umgestaltung  der  Dinge  in  irgend  einer  Weise  bezeichnet  werden, 
dies  ist  aber  auch  das  Einzige,  was  sich  aus  dem  Zusanunenhang 
ergibt,  sonst  ist,  besonders  bei  der  Unklarheit  der  liedcutung  von 
::::*CP  der  Sinn  der  Worte  sehr  zweifelhaft  und  daher  auch  von  den 
Ausll.  in  verscliiedener  Weise  gedeutet  worden.  Abgesehen  von  ganz 
unhaltbaren  Deutungen  (wie  die  älterer  Ausll.  vom  Messias  oder  gar 
von  der  Gdmrt  Christi  durch  eine  Jungfrau)  ist  die  scheinbar  einfachste 
und  von  vielen  Neuern  1 8 c h n u r r e r ,  K o s e n m ü  1 1  e r ,  ]\I a u r e r .  De 
Wette,  Gesenius,  Um  breit)  angenommene  Erklärung  die,  nach 
welcher  r:2"C  in  der  Bedeutung  schützend  umtjeben,  beschützen  Deut. 
32,  10  vgl.  Ps.  34,8  genonunen,  und  demnach  erklärt  wird:  das 
Weib  beschützet  den  Mann,  d.  h.  es  tritt  ein  solcher  Zustand  all- 
gemeiner Ruhe  und  Sicherheit  ein,  dass  von  jnni  an  nicht  mehr  der 
Mann  das  Weib,  sondern  das  Weib  den  Mann  beschützen  soll.  Allein 
wozu  braucht  dann  der  Mann  überhaupt  noch  beschützt  zu  werden, 
wenn  auch  nur  vom  Weibe?  und  warum  si»ll  der  Mann  dann  hinter 
dem  Weibe  zurückstehen?  Man  wird  gestehen  müssen,  dass  dies  ein 
snnderbarer  (Jedanke  ist,  wenn  damit  in  einem  kurzen  treffenden  Worte 
der  neue  Zustand  des  Glücks  und  Friedens  dargestellt  winUn  soll, 
uikI  dass  er  au<li ,  wie  Hitzig  biMiicikt ,  der  emphaii^-chen  Ankün- 
digung nicht  entspricht.  Ewald  übersetzt:  ein  Weibchen  in  den 
Mann  sich  nnnvandrlnd,  indem  er  z2i-P  statt  S2icn  liest  iso  hatte 
auch  Luther  in  den  ersten  Ausgaben  übersetzt:  „die  sich  vorhin 
wie  Weiber  ;jcstcllet  haben,  sollen  Männer  sein"),  und  erklärt:  ..Frei- 
lieh ein  schwaches  Weib  wie  sie  (die  .Inngfrau  Israel)  ist  hat  leicht 
vor  solchen  iicU'ii  scheinbar  schwierigen  Unternehnuuigen  Furcht: 
aller  jnu-h  .l:ih\ve  seinerseits  schalVl  jetzt  neue  winiderlcire  Kräfte,  ein 
Weibchen  in  einen  Mami  sich  verwandelnd,  er  hlarkt  den  Sehwachen 
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als  wandelte  sich  ein  AVeib  in  den  Mann  um:  wie  ist  da  noch  zu 
fiircliten?"  Allein  dass  Furcht  vor  Gefahren  Israel  bisher  an  der 
Rückkehr  verhindert  hätte,  davon  war  doch  keine  Rede;  die  Stär- 
kung der  Pfliwaohen  kann  auch  nicht  wohl  als  etwas  ganz  Neues 
angekündigt  werden,  und  für  3^10  lässt  sich  die  Bedeutung  sich 
verwandeln  nicht  nacliAveisen.  Hitzig  übersetzt  mit  Hinv/eisung  auf 
Weish.  C,  1 7 :  das  Weib  wird  sich  umthun  (werben,  ambirej  um  den 
Mann  (so  auch  schon  (Jastalio  und  Clericus),  was  allerdings  im 
eigentlichen  Sinne  eher  ein  Zeichen  schlimmer  Zeiten  wäre,  wie  Um- 
breit  bemerkt  (vgl.  Jes.  4,  I,  Clericus:  Si  ita  te  geras,  eo  te  rediget 
Dcus  ut  praeter  omnium  morem  mulieres  ambire  nuptias  virorum  co- 
gantur),  aber  vielmehr  so  verstanden  werden  soll,  dass  das  Weib  die 
Jungfrau  Israel,  der  Mann  Jahwe  selber  ist,  nach  dessen  Huld  und 
Liebe  nun  die  Volksgemeinde  trachtet;  dass  aber  nmo  diese  Bedeu- 
tung haben  könne,  lässt  sich  ebenfalls  nicht  nachweisen.  Der  Er- 
klärung Hitzig's  nähert  sich  die  Hengstenberg's  (Christol.  II 
S.  4  75),  die  am  ansprechendsten  und  dem  Zusammenhang  angemes- 
sensten erscheint,  wiewolü  auch  sie  sprachlich  nicht  genügend  gerecht- 
fertigt ist,  vielmehr  das  durch  nniD  ausgedrückte  Verliältniss  gerade- 
zu umkehrt  (da  doch  '^ri;,  wegen  des  Femin.  ::n'Dn  nicht  als  Sub- 
ject  genommen  werden  kann);  seine  Erklärung  ist  folgende:  „Weib 
wird  umgeben  Mann,  das  Starke  wird  das  Schwache  und  Zarte  wieder 
in  seine  innige  Gemeinschaft,  unter  seinen  Schutz,  seine  liebende  Für- 
sorge nehmen;  das  Weib  bist  du,  Israel,  die  du  bisher  hinreichend 
erfahren,  was  das  Weib  ohne  Mann  ist,  ein  Rohr,  Avomit  alle  Winde 
spielen;  der  Manu  ist  der  Herr.  Wie  thöricht,  wenn  du  nun  noch 
in  deiner  Selbständigkeit  und  Ungebundenheit  beharren,  nicht  in  das 
süsse  Verliältniss  der  Abhängigkeit  und  der  unbedingten  Hingabe 
zurückkehren  wolltest,  was,  weil  allein  uatürUch ,  auch  allein  heil- 
bringend isil  Für  diese  Erklärung  spricht  die  deutliche  Beziehung 
des  nnicn  auf  das  "j'"p'73nnri  und  auf  das  Msniciri,  welche  in  Be- 
zug auf  das  letztere  schon  durch  die  Alliteration  sich  äusserlich 
abprägt.  Wie  thöricht*- wäre  es,  sich  noch  ferner  zu  entfernen,  da 
jetzt  die  grosse  Zeit  anbricht,  da  der  Herr  nähert."  In  Ermange- 
lung einer  befriedigendem  wird  man  sich  bei  dieser  wenn  auch 
künstlichen  Erklärung  der  so  einfach  scheinenden  Worte  beruhigen 
müssen. 

23 — 26.     Und   so   soll  auch  das  wiederhergestellte  Juda  schien 


:{i(()  -^ER.  31,  23—2(1 

heiligen  i)(rfr  preisen,  in  Frieden  sein  Land  lieliaui  n  und  in  (diiek 
und   Wohlstand  des  Lelieiis  frcdi   wcrdt'n. 

2'A.  Hei  den  voi'zn^'-sweisc  an  l-jjliraini  i-rtlicilti-n  \'eriieissunfreii 
küiiftij^en  HcÜn  konnte  .luila  ndien  dem  iihrijjrcn  Israel  zuriiekf^esetzt 
Beluincn.  dariun  \\(  rdin  wie  znr  l!(inliijrun<r  diese  Verheissun^rcn  noeli 
ausdiiieklleh  aiieli  auf  .Inda  aus^^edelint ,  da  ja  aus  ti/lcn  Stämmen 
Israels  zusanuuen  das  Eine  Vulk  (iottes  bestehen,  keiner  derselben 
von  dem  bevorsteheuden  Heile  ausj.'-esehlussen  sein  scdlte  V.  1  vgl. 
\'.  27.  Dann,  wenn  ,)ah\\e  sein  Volk  wiederhergestellt  hat  (über 
r"Z"w  n-':;  s.  z.  2l),  II),  wird  man  im  Lande  Juda  wieder  ("T  vgl. 
V.  4.  5)  freudig  auf  das  geheiligte  .lerusalem,  den  Sitz  und  Thron 
Jahwe's  'A.  1 7  blicken  und  das  begliiekte  glüeklieh  preisen :  Jahne 
scijnc  (Hell,  U'<ili)ii(ii(j  des  Heils,  hciUger  ßerg!  mn'  "r-z"  als 
Wunseh  s.  v.  a.  sei  gegrüsst!  Heil  dirl  vgl.  Ruth  2,4.  Ps.  12S,  5. 
134,3;  mau  könnte  es  aber  aueh  nur  als  Aussage  fasseu:  Jahtvc 
sefjnet  dich  vgl.  Sprichw.  3,33.  Deut.  14,24.  lö,  10. 15.  Ueber  pns: 
s.  z.  23,  (i.  CTpn  "in  uielit  der  Tempelberg  allein,  sondern  Jcruaalcnt 
(Vgl.  llupfeld  z.  Ps.  2,  G)  Ps.  4S,  2«".  .les.  11,  IL  27.  13.  Oti,  2U. 
Dan.  '.I.  1(1.  .Saeh.  8,  3'). 

2  1.  Lud  nolDicn  ncrdcn  <l<irin,  im  Lande  Juda  V.  2IL  .Inda 
u/td  tillc  seine  Slädle  ziumd,  d.  h.  die  liewohner  derselben  vgl.  11.12, 
als  Achersleule  mid  mit  den  Heerden  ziehen,  sie  werden  ungestört 
dem  Aeki  rl)au  und  der  Viehzueht  obliegen  können  vgl.   V.  ö"). 

25.  Penn  ich  (ranke  die  lechzende  Seele  toid  jede  schnuich- 
lende  Seele  sälli*je  ich,  Jeder  Hunger  und  Durst  wird  dann  gestillt 
werden.  Sorge  und  Notli  werden  aufgehört  haben,  vgl.  V.  12.  rzN" 
ist  entweder  Perfeitiim  mit  zu  supi)lireiidem  -^JN  oder,  da  ein  l'arti- 
eipinm  hier  natürlicher  wäre,  so  ist  mit  Hitzig  anzunehmen,  dass 
die  l'nnctatoreii  daltei  das  eig.  syrische  ::"n  Lev.  2(1,  1(1  im  Auge 
gehabt  haljen,  so  liass  es  statt  "nNT  oder  r^NT  steht. 

20.    /hinan  ernachle  ich  und  sith,   und  /nein  Schlaf  n<ir  mir 


1)  Hitzif;,  ihr  uiicli  V.  23  11'.  dein  Ji-s.  II  nls  robomrbiiter  zuweist,  flllirt 
flir  lUii  AiiMlruck  üipn  "in  Jcs.  5(1,  7.  .'i7.  13.  (if),  iL  (1(1.2(1  au,  iiUeiii  der- 
bc-lbi.'  lindL't  hicli  eben  hu  xur  ll(/.ciclin\in<;  Ziuns  odir  JciusaUnih ,  ausser  den 
üben  ungefubrlun  Stellen,  nucb  .)(>.  2,  I.  -1,  17.  Obud.  Kl.  Zepli.  3.  IL  I'ü.  3,  [>. 
Ü'J, '.I  u.U.,  und  JuH.  05,  25,  worauf  Ilit/i^  uoeli  be.sonders  anfni<Tk.Mini  nmclit, 
iht  nur  eine  würtliulie   Wiederlmlun^r  vm  .Iih    II.  !1 

2)  Vfjl.  diifrj,'.  Je«.  (»I,  .■■). 
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angenehm,  n^fbr  heisst  nicht  hierbei  (Hitzig),  sondern  daroh, 
deshalb,  und  ist  ziemlich  gleichbedeutend  mit  "jS'br  4,8.28.  Ps.  32,  G. 
Job  17,8.  2  Chr.  16,10.  29,9.  Am.  8,8.  Mich.  1,8.  Neh.  13,14,  vgl. 
r^T-'ry  Klagel.  5,  17.  Esth.  6,3.  Wer  ist  aber  der  Ich,  der  in  diesen 
scheinbar  ohne  Zusammenhang  eingeschobenen  Worten  spricht?  Vor- 
her und  nachher  spricht  Jahwe  in  der  ersten  Person,  darum  liegt  es 
am  nächsten  ihn  auch  hier  als  Subject  anzusehen;  dies  haben  viele 
AusU.  (Ch.  B.  Michaelis,  J.  D.  Michaelis,  Rosenmüller, 
Um  breit.  Neu  mann  u.  A.)  gethan,  und  den  Schlaf  Gottes  von  der 
Zeit,  wo  das  Volk  im  Exil  war,  das  Erwachen  von  der  Rückführung 
aus  demselben  verstanden:  „Es  war,  als  hätte  Gott  geschlafen  und 
nicht  mehr  über  seiuem  Volke  gewacht;  aber  nun  ist  er  wie  einer, 
der,  aus  einem  süssen  Schlaf  erwacht,  seine  Augen  öffnet  und  eine 
neue,  frische  Thätigkeit  beginnt"  (Umbreit).  Nun  wird  allerdings 
in  den  Psalmen  Gott  zuweilen  aufgefordert  zu  er^wachen  Ps.  7,  7. 
35,23.  44,24.  59,6,  d.h.  sich  zu  erheben,  aus  seiner  scheinbaren 
Unthätigkeit  herauszutreten,  um  seine  Feinde  niederzuschlagen  und 
die  Frommen  zu  retten,  vgl.  Ps.  78,65,  doch  kann  Gott  nicht  wohl 
von  sich  selbst  ein  Schlafen  aussagen,  denn  ,,der  Hüter  Israels  schläft 
und  schlummert  nicht"  Ps.  121,4,  und  unmöghch  kann  er  die  Zeit, 
wo  sein  Volk  unter  der  Last  seines  Zornes  schmachtet,  wo  er,  um 
es  menschlich  auszudrücken,  mit  blutendem  Herzen  eine  so  harte 
Strafe  über  dasselbe  hat  verhängen  müssen,  wo  er  mit  nie  erkalten- 
der Liebe,  von  innigem  Älitleid  bewegt,  sehnsüchtig  auf  den  Augen- 
blick wartet,  in  welchem  die  Reue  und  Umkehr  seines  Volkes  es  ihm 
möglich  machen  wird,  den  schweren  Bann  von  ihm  zu  nehmen,  emen 
süssen  Schlaf  nennen.  Aus  ähnlichem  Grunde  kann  man  aber  auch 
nicht  mit  Hieronymus  das  Volk  als  Subject  ansehen,  da  die  Rück- 
kehr aus  dem  Exil  kein  Erwachen  aus  einem  süssen  Schlafe  war. 
Es  bleibt  also  nur  übrig,  mit  dem  Targum,  Jarchi,  Kimchi, 
V  e  n  e  m  a ,  Eichhorn,  D  a  h  1  e  r ,  M  a  u  r  e  r ,  H  i  t  z  i  g  u.  A.  die  Worte 
als  Ausdruck  des  Gefühls  des  Propheten  selbst  zu  betrachten.  Sie 
aber  mit  Eichhorn  \ind  D ahler  als  Wunsch  zu  fassen  und  zu 
übersetzen:  „Könnt'  ich,  um  dies  zu  schauen,  einst  erwachen,  süss 
wäre  mir  dann  mein  Schlaf  (Dahlerj,  mein  Todesschlaf"  (Eich- 
horn), ist  sprachlich  unmöghch.  Die  Andern  erklären  sie  so,  dass 
Jer.  in  inniger  Befriedigung  aussage,  er  habe  „süss  geträumt",  in- 
dem ihm   die  Offenbarung   in   der  Form   des  Traumes   zu  Theil  ge- 
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MurdfU  8ei  i  Hitzig):  und  mein  Sclilnf  irar  mir  inujcnelim  wird 
dabei  entweder  erklärt:  uiein  Tr:iimi  war,  oder  mein  Selilaf  war 
dureh  diesen  Traum  mir  ein  süsser  gewesen  (Kimchi,  Maurer, 
Hitzig)  oder  ich  sehliei',  dureli  diesen  Traum  erfreut,  naehher  süss 
(Grotiusi.  Aber  niriiends  deutet  Jer.  darauf  liin,  dass  sieh  ihm 
Gott  durch  Träume  geolienI)art  habe,  nirgends  ist  im  Vorhergehenden 
auch  nur  eine  Spur  davon,  dass  das  Geschilderte  ihm  als  ein  Traum- 
bild erschii'neu  ist,  und  sehwerlieh  konnte  er,  bei  dem  Verdammungs- 
urtheil,  das  er  23,  25  tf.  gegen  diese  Art  den  Willen  Gottes  zu  er- 
kunden ausspricht,  bei  dem  Leser  eine  solche  Voraussetzung  als  selbst- 
verständlieh  annehmen  »s.  z.  2;$,  2!S).  Man  begreift  dann  auch  nicht, 
warum  diese  Bemerkung  hier  steht,  da  die  Schilderung  ja  im  Fol- 
genden fortgesetzt  wird,  während  doch  der  Traum  durch  das  Er- 
wachen hier  sein  Ende  erreicht  haben  müsste;  die  Bemerkung  gewinnt 
damit  das  Ansehen,  als  wäre  sie  von  anders  woher  eingeschoben. 
Und  was  heisst  tn'iNt,  da  er  ja  beim  Erwachen  das  Geträumte  nicht 
schon  wirklich  geworden  sieht,  in  dem  Traumbild  vielmehr  erst  nur 
eine  HolTnung  für  die  Zukunft  erkennen  kann?  Diesen  beiden  letzten 
Schwierigkeiten  entgeht  Ilengstenberg  dadurch,  dass  er  den  Pro- 
pheten nur  auf  einen  Augenblick  erwachen,  beim  Anblick  der  trau- 
rigen Gegenwart  sich  nach  seinen  süssen  Träumen  zurücksehnen  und 
gleich  wieder  in  den  ekstatischen  Zustand  zurückversetzt  werden 
lässt').     Tholuck  erklärt  (D.Propheten  S.  GS):    ,,ob   solcher  lu-rr- 


l)  Er  erklärt  (Christol.  II  47;i):  ..Die  Gcgcinvart  ist  dini  Propheten  ent- 
schwunden ;  er  wird  von  iliren  Eindrucken  nicht  berührt ,  einem  Sclilafenden 
gleicli.  D:i  erwacht  er  für  einen  Aupfcnblick  aus  Beinen  süssen  Träumen,  die 
aber  nicht,  wie  die  f^ewölnilichen ,  h'uhüume  sind.  Er  bieht  um  sich;  es  ist 
Alles  trübe,  öde  und  kalt;  nirgends  Erquickung  ftlr  die  ermüdete  Seele.  Ach, 
ich  habe  süss  gctrüumt,  ruft  er  aus,  und  gleich  ergreift  ihn  wieder  die  Hand 
des  Ilerra  und  cntfulirt  ihn  der  Gegenwart."  Diese  Erklilrung  ist  aber  in 
geradem  Widerspruch  mit  der  von  Sach.  1,  I.  auf  die  er  sich  doch  beruft. 
Sach.  -I,  1  wild  erzälilt:  „Der  Engel,  der  mit  mir  redete,  kam  zurück,  und 
weckte  mich  wie  einen  Mann,  der  aus  seinem  Sclilafe  geweckt  wird",  und  dar- 
auf, luiclidem  er  geweckt  worden,  sieht  der  Tiopliet  das  geschihlcrte  (lesicht. 
Hier  erkhirt  11  e  n  gs  te  n  bürg  demgemilss,  der  gewiilinliehe  Zustand,  in  wi-khen« 
der  Menseli,  den  sinnlichen  Eindrückt  n  liingegeben ,  das  gei.'jtige  Auge  nicht 
zur  Anschauung  des  GUitlichcn  erheben  kOnne,  sei  ein  Zustand  geistigen  Schlafes, 
die  Ekstase,  bei  welcher  die  Sinne  und  das  ganze  niedere  Jüchen  ruhen  und 
nun  die  Hilder  der  göttlichen  Dinge  sich  in  der  Seele  wie  in  einem  reinen  und 
ungetrübten  Spiegel  darstellen,  ein  geistiges  Wachen  (Christol.   lil  2'.(U).    Dom- 
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liehen  Verlieissimg  erwachte  icli  zur  KeHexion  darüber  und  mein 
ekstatischer  Schlaf  that  mir  wohl",  versteht  also  auch  T,v:i  von  der 
Ekstase,  nx^  von  der  klaren  Verstandesthätigkeit,  während  doch 
gerade  nt?^  gewöhnlich  zur  Bezeichnung  des  ekstatischen  Schauens 
gebraucht  wird.  Ewald  nimmt  an,  dass  der  Vers,  welcher  der  Hal- 
tung nach  in  diesen  Zusammenhang  nicht  passe ,  Avahrscheinlich  aus 
einem  bekannten  Liede  entlehnt  sei,  und  erklärt:  ,,so  dass  dann 
Jeder,  wie  es  in  dem  bekannten  Liede  heisst,  keine  bösen  schrecken- 
den Träume  mehr  sieht";  davon  aber,  dass  eine  Stelle  aus  einem 
Liede  angeführt  werde,  hätte  mau  in  diesem  Falle  doch  eine  Andeu- 
tung erwartet,  vgl.  Jes.  23,15.  Bei  den  meisten  dieser  Erklärungen, 
auch  bei  der  von  Ewald  fund  mein  Trmtm  gefiel  mir)  wird  ent- 
weder T'i'l-'<V  im  Verhältniös  zu  den  beiden  andern  Verben  als  Ver- 
gangenheit (als  Plusquamperf.)  aufgefasst,  während  es  diesen  viel- 
mehr ganz  parallel  steht,  oder  dem  Worte  !-;:d  wird  die  Bedeutung 
Traum  (Tholuck  a.  a.  0.  hier  u.  Sach.  4,1  die  Ekstase)  beigelegt, 
die  es  sonst  nirgends  hat  (vgl.  Koh.  5,11).  Vergleicht  man  Ps.  3,6 
mit  diesem  Verse,  Jes.  29,  S  mit  diesem  und  dem  vorhergehenden 
Verse,  so  erweist  sich  eine  andere  Erklärung  als  statthaft,  durch 
welche  das  anscheinend  Zusammenhangslose  dieses  Verses  verschwindet 
und  ein  passender  —  der  Erklärung  Ewald 's  am  nächsten  kom- 
mender —  Sinn  gewonnen  wird.  Das  Perfectum  drückt  eine  all- 
gemeine und  öftere  Erfahrung  aus  (vgl.  Ps.  3,6  und  Hup  fei  d  z.  d. 
St.),  die  in  jeuer  Zeit  des  Heils,  in  welche  der  Prophet  sich  so  leb- 
haft versetzt,  gemacht  Avird:  Darum  erwache  ich  und  schaue,  d.  h. 
wenn  ich  erwache,  so  schaue  ich,  blicke  heiter  auf,  erkenne  dass  das 
Glück,  das  mir  den  Schlaf  versüsste,  nicht  ein  blosses  Traumbild  ist; 
mir  ist  nicht  ,,wie  wenn  der  Hungrige  träumt,  er  esse,  und  er  wacht 
auf,  und  seine  Seele  hungert,  und  wie  wenn  der  Durstige  träumt, 
er  trinke,  und  er  wacht  auf,  und  siehe  er  lechzt  und  seine  Seele 
schmachtet"  Jes.  29,  8,  vgl.  Ps.  73,  20;  und  mein  Schlaf  ist  mir 
süss,  wenn  ich  schlafe,  so  ist  mein  Schlaf  ein  süsser  Schlaf  vgl. 
6,  20.' Sprichw.  3,  2  1.  *•  Allerdings  hat  die  Iste  Pers.  Sing.,  womit 
der  Prophet  sich  als  selbst  an  dem  Glücke  theilnehmend  in  die  Seele 
seiner  Volksgenossen   versetzt,    immer   noch   etwas  Hartes   und   TJn- 


nach  wäre  bei  Sacharja  die  Ekstase  das  Wachen,  der  gewöhnliche  Znstand  der 
Schlaf,  bei  Jeremia  umgekehrt. 
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IkmIUiiiu's:  111:111  wird  (ImIkt  \  ifllciilit  lics^i-r  tliiiii  und  dniiiit  aiU'h 
dem  rcilVrtiiiii  iimli  iiiclir  sein  Kcclit  widci  ralinii  lassin,  wenn  mau 
Itti  rXT  V;*  siipplirt :  darum  lit-isst  ts  dann,  wird  man  dann  sagen: 
irli  bin  crwaclit  u.  s.  w.  .Ifdcnfalls  ist  der  Simi  derselbe  wie  Ps. 
3,  G:  ■"rs'ic';  n'n"'  "2  'rT^jZ'^r;  nrd'^Ni  'r^rd  'rN  ,.ieli  lege  mich 
nieder  und  entschlale;  ieli  erwaelie,  denn  .laliwc  stützt  mich'*;  vgl. 
l's.  17.  i:..  l.TJ,  18. 

27 — Ii4.  Israel  und  .Inda  werden  gleielierweise  durch  Jahwe's 
Segen  blühen  und  gedeihen;  sie  werden  zur  Einsieht  kommen,  dass 
nicht  fremde,  sundern  eigene  Schuld  an  ihnen  gestraft  worden,  aber 
an  die  Stelle  des  bisherigen  durch  Untreue  und  Schuld  stets  gestörten 
IJundesverhältuisses  zwischen  .lahwc  und  seinem  Volke  wird  ein  neuer 
Ihind  treten,  ein  liund  imierer  und  iiniiger  L'ebereinstimnnuig  mit  dem 
göttlichen  Gesetze,  ein  Ihind  der  I>ielir  und  dc-r  CJotteserkenntniss, 
und   alles  Frühere  wird  dann  \ergelien  und   vergessen  sein. 

27.  28.  Nachdem  verheissende  Worte  "an  Kpliraim  und  an  Juda 
besonders  gerichtet  woideii  wann,  weiden  nun  lieide  Theile  des  V(dkes 
in  ICiner  Verheissung  zusanmungefasst:  wie  der  besiiete  Acker  in 
reichem  Maasse  seine  Frucht  sjirossen  lässt,  so  soll  dann  auch  das 
vcr<i(letc  Liind  wieder  MUt'liliilien  und  reirli  gesegui't  werden.  Ich 
ncrdc  hcsäoi,  spricht  .laliwe,  (Ins  Jiniis  Israel  toid  das  //uns  Jinlu 
(vgl.  3,1s.  5,11.  II,  Kl.  17.  i;i  11)  mil  Samen  nni  Meusehcu  und 
Samen  vini  J'ie/i  Mgl.  ;<2, -m.  '.V.^.  10),  und  wie  .lahwe  darüi)er  f/e- 
7rae/it,  dafür  Sorge  getragen  liat  (s.  z.  1,12)  zur  N'ollstreckung  der 
verwirkten  Strafe  zu  zerstören  und  zu  verderlten.  so  wird  er  von  da 
an  dafür  sorgen,  zu  hauen  und  zu  pllauzen .  Heil  und  (iediihen  zu 
geben,   vgl.   l.jii.   1S.7.'.I.     \gl.    Hz.  :i(i,  !)  IV. 

2'.>.  .'{0.  ///  jenen  Tatjen  nini  man  nieh(  mehr  sa;/en :  ,,/>ie 
l'äfer  haben  unreife  Tranhen  ijeijessen  und  die  Ziihne  der  Söhne 
nerden  slnmji/'".  siaidern :  ,,.feder  stirhl  dnreh  seine  Sehn/t/.  Jeder 
Meiiseh  der  die  nnrei/'en  Tranlien  iss/.  (/essen  Zähne  nerden  stumpf." 
In  dem  schnckliehen  Fuglüt-k,  welches  (his  israelitische  Volk  betrolVen 
und  Welches  mit  seinem  gänzlichen  staatliclien  l'ntergange  schloss, 
hatl<-  >icli  dieses  Sprichwort  gebildet  vgl.  Hz.  1  S.  2.  durch  welches  die 
i'roplieteii,  die  dieses  Fnglück  als  eine  Strafe  für  die  seit  langer  Zeit 
hei-  \<.ii  dem  \  ulke  begangenen  Sünden  darstellten,  gewissermassi-u 
verhtilmt  Weiden  sullleii:  die  rnschuldigeii  mussten  also  für  dii-  Schul- 
digen  büssen,  die  Sülldell  der  \aler  wur»len  an  den  Söhnen  geahudel, 


JEE.  31,  30.  395 

die  daran  keinen  Tlieil  genommen,  Gott  machte  sich  also  seinem 
Volke  gegenüber  eines  Verfahrens  schuldig,  welches  von  ihm  bei 
menschlichen  Gerichten  als  ungerecht  und  unzulässig  erklärt  worden 
war  Deut.  24,  16.  Die  Annahme  als  ob  Jer.  mit  diesem  Sprichworte 
selbst  einverstanden  sei  und  erkläre:  dann  werde  man  nicht  mehr 
sagen  müssen:  u.  s.  w.,  sondern  dann  werde  Jeder  für  seine  Sünde 
bestraft  werden  (Hitzig),  gründet  sich  nur  darauf,  dass  bei  DN  ''D 
V.  30  nicht  t-i72N"'  aus  V.  29  wieder  supphrt  wird,  während  doch 
die  Verbindung  ganz  dieselbe  ist  wie  23,7.8;  diese  Annahme  ist 
aber  ganz  und  gar  mit  dem  Sinne  Jer.'s  im  Widerspruch,  der  ja 
demnach  selbst  das  bisherige  Verfahren  Jahwe's  als  ein  ungerechtes 
(Deut,  24, 16)  von  nun  an  abzuschaffendes  erklären  würde.  Nun  hegt 
aber  schon  in  dem  Gesetze  Ex.  20,5  (34,7.  Num.  14,18)  nicht  der 
Sinn,  als  ob  die  unschuldigen  Kinder  für  die  Sünden  der  Väter  be- 
straft Averden  würden,  und  Jer.,  der  32,  18  diesen  Ausspruch  des 
Gesetzes  dem  Sinne  nach  wiederholt:  ,,der  du  vergiltst  die  Schuld 
der  Väter  in  den  Busen  ihrer  Söhne  nach  ihnen",  könnte  nicht  in 
Einem  Athcm  hinzufügen  V.  1 9 :  „dessen  Augen  geöffnet  sind  über 
alle  Wege  der  Menschenkinder,  zu  geben  einem  Jeden  nach  seineu 
Wegen  und  nach  der  Frucht  seiner  Handlungen",  wenn  er  diesen 
Ausspruch  in  jenem  Sinne  verstanden  hätte.  Allerdings  soll  das  jetzt 
eingetretene  Unglück  auch  eiue  Strafe  für  die  von  den  Vätern  be- 
gangenen Sunden  sein,  namentlich  sollen  noch  die  zu  Manasse's  Zeit 
begangenen  und  bis  dahin  noch  ungesühnten  Frevel  gelnisst  werden 
15,4  (vgl.  z.  7,30),  vgl.  Klagel.  5,  7;  aber  nicht  als  ob  das  jetzige 
Geschlecht  dabei  ohne  Schuld  wäre,  die  Sünden  der  Vorfahren  haben 
sich  vielmehr  bis  auf  das  Geschlecht  dieser  Zeit  fortgeerbt,  und  wenn 
jene  das  göttUche  Gesetz  nicht  beobachtet  haben,  so  hat  dieses  noch 
schümmer  gethan  als  seine  Väter,  Jeder  ist  dem  Starrsinn  seines 
bösen  Herzens  nachgewandelt  und  hat  Gott  nicht  gehorcht  1 6,  1 1 .  I  2. 
3,25.  32,  30  ff.  Die  Sünde  der  Vorfahren  wird  an  dem  jetzigen  Ge- 
sehlechte  zugleich  mit  bestraft,  insofern  es  an  dieser  Sünde  auch  mit 
theilhaftig  ist  und  die^'für  diese  Sünde  angedrohte  und  so  oft  durch 
Gottes  Langiüuth  aufgeschobene  Strafe  nicht  durch  endliche  und  noch 
rechtzeitige  Busse,  zu  der  es  ja  oft  genug  aufgefordert  worden,  ab- 
gewendet hat.  Vgl.  Lev.  26,39.  Jes.  65,7.  In  der  Vorstellung  als 
litte  das  Volk  unschuldig  für  fremde  Schuld  lag  der  Mangel  an  Er- 
kenntniss  der   eigenen  Sündhaftigkeit,    der  Starrsinn  des  verstockten 
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und  vcrblciuleten  Herzens,  der  so  oft  von  dem  Propheten  {gerügt  wird, 
vgl.  2.  23.  2!>.  35.  Jer.  will  also  liier  sap  n :  Dann  wird  man  niilit 
mehr,  wie  Jetzt  in  ciueui  {rehiiüicliliclien  gottlosen  Si)ri(]iworf,  .lainv»- 
der  Ungerechtigkeit  anklagen,  als  würde  man  unschuldig  für  fremde 
Schuld  gestraft,  soudeni  man  wird  erkennen,  dass  Jeder  für  seine 
eigene  Schuld  zu  K-iden  hat.  r"Z  Sterben  bezeichnet  im  allgL-meineu 
die  Sunune  des  Unheils,  wck-hcs  die  Schuldigen  treffen  soll,  vgl.  Ez. 
3,  IS.  IS,-1.  Sprichw.  ll.l'J;  vgl.  Zc/^^'«  für  Clück  und  Wohlbefinden 
überhaupt  Lev,  1  S,  .'>.  Deut.  .iO,  1.').  —  Der  hier  ausgesproclune  Uc- 
danke  wird  von  Ezechiel  C"ap.  1  S  in  weiter  Auseinandersetzung  aus- 
geführt.    Vgl.  IIa  vernick  Ezeehiel  S.  2b2  ff. 

31 — 33.  Die  äussere  Beglückung  des  Volkes  kitnute  aber  keine 
wahre  und  dauernde  sein,  wenn  nicht  eine  innere  Umwandlung  er- 
folgte, welche  die  Störung  des  (ilückes  durch  neue  Sünde  und  Strafe 
verhütete;  das  Volk  kann  in  den  sichern  Besitz  der  verheisseneu 
Güter  nur  dadurch  gelangen,  dass  ein  neues  göttliches  Leben  in  ihm 
geschatfen  wird.  Daher  verheisst  der  Prophet,  Jahwe  werde  dann 
mit  Israel  und  Juda  einen  neuen  Bund  schliessen,  nicht  gleich  dem 
Bunde,  den  er  beim  Auszug  aus  Aegypten  mit  ihren  N'äteru  ge- 
schlossen, der  von  ihrer  Seite  gebrochen  wurde,  während  Jahwe  ihr 
Herr  war  und  blieb,  sondern  so  dass  das  göttlithe  Gesetz  in  ihr 
Inneres  gelegt  wird  und  das  innigste  Verhältniss  gegenseitiger  An- 
gehörigkeit eintritt,  vgl.  32,  40.  Das  am  Sinai  bekannt  gcmaclite 
Gesetz  wird  nicht  etwa  aufgehoben  und  durch  ein  anderes  ersetzt, 
es  treten  keine  neuen  Kechte  und  Verpllichtungeii  ein,  aber  die 
Beziehung  Israels  zu  dem  nnveränderliclu'n  göttlichen  Gesetze  wird 
eine  anden';  das  Gesetz  steht  ihm  nicht  mehr  als  etwas  äusserlich 
Gegebenes  und  Auferlegtes  gegeiiülter.  von  dem  es  sich  mit  Leicht- 
sinn oder  \\  idcrw  ill(  n  abwendet  odei-  dem  es  als  einer  Last  und 
Fessel  widersi)enstig  und  feindselig  entgegeutiitt ,  sondern  dasselbe 
wird  ihm  ein  inneiiiehes.  gelit  in  seine  eigene  Gesinnimg  über,  der 
Wille  jedes  Kinzebien  im  \ Ulke  fühlt  sich  mit  d»  ni  göitlieiien  Willen 
Eins,  und  die  Forderung,  die  von  Anfang  an  an  das  \'olk  gestellt 
(Vgl.  7.23.  11,1.  Lev.  2»;,  12.  Deut.  2<i,  ITf.i,  aber  bis  jetzt  un.rfnllt 
geblielMii  \\;ir,  ge!it  jetzt  in  Frfullnng:  .labwe  erkennt  das  \ Olk  in 
wahrem  Sinne  als  das  seine,  »las  ihm  und  den  Krweisum;»-!»  stiner 
Vaterlielte  durch  nichts  mehr  enll'remdet  wcrdt  n  kann,  und  das  NOlk 
ist   sich   bewnsst,   dass  es  .laliur   angelmrl,    tla>s  er  allein   sein   <iiiii 
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ist  und  dass  es  nur  in  der  Beobucbtung  seiner  Gebote  sein  Heil 
findet.  Vgl.  24,  7.  30,22.  3,  16.  Deut.  30,6.  Ez.  ll,19f.  36,  26ff. 
—  '-i:;!  ui^3  zur  Zeit  als  ich  sie  cm  der  Hand  fassie,  sie  hinaus- 
zuführen aus  dem  Lande  Aegypten;  cii  bezeichnet  nicht  den  Tag 
des  Wegzugs  aus  Aegypten  im  eigentlichen  Sinne  (Hengstenberg), 
sondern  die  Zeit  der  Hinausführung  und  der  Bundesschliessung  in 
der  Wüste  iai  allgemeinen,  s.  z.  7,22,  vgl.  11,4.  3-1,13.  Jes.  11,16; 
über  'p"'Tnr;  s.  Ew.  §  238  d,  Olsh.  §  191  f.  —  ''■'^i  lii2l-\  'niTN  wo 
sie  meinen  Bund  brachen  und  ich  ihr  Herr  7var ;  — ^un  knüpft  die 
beiden  folgenden  Sätze,  in  welchen  die  Beschaffenheit  dieses  beim 
Auszug  aus -Aegypten  geschlossenen  Bundes  ausgesprochen  wird,  in 
lockerer  Weise  an:  welcher  der  Art  war  dass,  so  ausfiel  dass  u.  s.  w. 
vgl.  Gen.  13,  16.  22,14.  Ew.  §  337  a.  Die  beiden  Sätze  bilden,  wie 
die  Voranstellung  von  t^iit.  und  'r;N  zeigt,  einen  Gegensatz,  und 
sind  in  ihrer  Form  vollkommen  parallel,  so  dass  "'nVr'.s  eben  so  als 
Perfectum  gefasst  werden  muss  wie  T-sn,  also  nicht  von  der  Zu- 
kunft (z.  B.  Hengsten berg:  aher  ich  träne  mir  sie  an  Christol.  H 
47 7 j  verstanden  werden  kann.  Sie  brachen  meinen  Bund  vgl.  11,10, 
während  ich  zu  ihnen  im  Verhältniss  des  Gemahls  und  Eheherru 
stand,   gegen   welchen   sie   sicli  vielfacher  Untreue  schuldig  machten 

2,  20  ff.,  und  welciier  deshalb  berechtigt  war,  sie  zu  Verstössen  3,  1 . 
Vgl.  denselben  Gegensatz  zwischen  D"^:;nvv:::  ü^;:2  und  nrn  Tbr:a  "»d^x' 

3,  14;  über  b^a  s.  z.  d.  St.  —  cnn  n^':^"  "'"inN  nach  diesen  Tagen; 
die  c-n  □^73"'  können  keine  andern  sein  als  die  C"'^^3  2^72"'  V.  31, 
das  neue  Bundesverhältniss  soll  aber  in  diesen  Tagen,  nicht  nacli 
denselben  in  einem  folgenden  Zeitabschnitte  eintreten,  richtiger  würde 
also  wie  V.  29  :3r;"  □■'72'"3  stehen  vgl.  3,  16.  33,  15.  16,  und  der  Aus- 
druck scheint  nur  durch  den  Gedanken  an  u"'73^ri  n"''-.riNa  (v^gl.  23,20j 
ungenau  geworden  zu  sein.  —  Ich  lege  mein  Gesetz  in  ihr  Inneres 
und  auf  ihr  Herz  schreibe  ich  es,  schreibe  es  auf  die  Tafel  ihres 
Herzens  Sprichw.  3,3.  7,3,  präge  es  ihnen  tief  ein  vgl.  17, 1,  so  dass 
sie  es  stets  im  Herzen  und  in  Gedanken  haben  Jes.  51,7.  Ps.  37,31, 
und  den  Willen  Jahwe^'s  zu  thun  ihnen  eine  Lust  ist  Ps.  40,9;  vgl. 
Deut.  6,  6.     rii^nsN  s.  Ew.  ^^  251  b,  Olsh.  §  65b. 

34.  Dann  werden  sie  einander  nicht  mehr  zur  Erkenntniss 
Jahwe's  aufzufordern  und  darüber  zu  belehren  brauchen,  wie  dies 
bisher,  leider  oft  so  erfolglos,  von  Seiten  einzelner  Propheten  und 
Frommen  ihren  Volksgenossen  gegenüber  geschehen,  denn  alle.  Klein 
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und  (Jross,  wcnlcii  dnnii  die  (JottcKcrkciiiitiiiss  besitzen  und  hotliii- 
tifien,  Vdin  <r<''ttliilieii  (ieiste  eileilelitet  lliid  ;reti-ielieii  sein  21,7  (Vjrl. 
9,2.  f)),  v;rl.  .In.  .{,  i  f.  .les.  I  1,  '.».  .".',(,  21,  als  ./ioif/tr  Jnltirc's  "!":V 
nin"  ersclieiiicn  .les.  .")4,  I W.  Ihnn  ich  rcrf/chc  ihre  Schuld  uitil 
ihrer  Siitit/c  f/cilcnke  ich  nicht  ntchr:  alle  tVüliere  Siindenselinld 
wird  .laliwe  dann  als  jrrbüsst  und  jj:etiljrt  ansehen ,  so  das.s  er  nicht 
mehr  als  stralendri-  und  riiciiender  (iott  auftreten,  dass  sein  Volk 
nicht  mehr  in  der  l)an;ren  Furcht  des  Schuldhewusstsein.s  si<di  von 
ihm  fern  h.ilten  wird  iv<rl,  .les.  Gl,  7i;  nichts  Irülit  dann  mehr  das 
freudige  Verhidtniss  gegenseitiger  Liebe  zwischen  dem  Volke  und 
.seinem   (Jotto,   vl'I.  .'{.'i  S.  r)0,20. 


3.').  30.  Der  Fortbestand  des  gesammten  Israel  als  Volk  ist  in 
dem  N\'illen  Jaliwe"s  eben  so  gesichert  als  der  Fortbestand  der  durch 
seine  Alhnaeht  geschaifeuen  Welt:  so  gewiss  diese  nicht  untergeht, 
wird  auch  Israel  nicht  untergehen.  Sd  spricht  Jah/rc,  der  die  Sainic 
f/cniacht  zin/i  Lichte  am  Tage,  die  SutziOKjen,  die  bestimmten  und 
geregelten  Krscheiiuuigcu  des  Mondes  und  der  Sterne  zum  Lichte 
der  Adcht,  der  (tas  Meer  <ti(/'re{/t  ivgl.  Job  2(i,  12)  dass  seine  If'ellen 
brausen,  Jahne  der  //ecrschaaren  sein  Aa/ne,  vgl.  lu.  10.  :V2,  IS. 
.'i:<,  2:  noui  diese  (lesetze  vor  mir  tveg  entn-eicheti  werden,  wenn 
diese  von  mir  geschaffenen  uiul  vor  den  Augen  meiner  erhaltenden 
und  regierenden  Allmacht  fortbestehenden  Einrichtungen  der  Welt  .ver- 
schwinden werden,  spricht  Jalure.  dann,  al)er  auch  nur  dann,  trird 
auch  der  Same  Jsrae/'s  au/'hiiren  ei)i  ]'<dli  zu  sein  (vgl.  33,211. 
als  ein  Volk,  nicht  wie  jetzt  unter  andere  Völker  zerstreut,  fortzu- 
bestehen rar  mir  (s.  z.  30,  2(»)  allezeit.  Vgl.  33,2(itr.  2.')ft'.  Fs.  Si». 
37  f.  r'j.r,  steht  hier  in  derselben  Weise  g<'wissermassen  plconastisch 
wie   .'■),  21'). 


I)  Ilitzijj  will  auch  in  diesen  \  i  rscn  mit  Movcrs  wieder  tlio  li.iiul 
Jfsuja's  II  erkennen;  wa»  er  über  dafllr  anfuhrt  vorsehwindet  in  Niihts  vnr 
den  d»  utlicli  vorliegenden  Hcweisen  des  (Jegentheils ,  denn  weder  in  den  Vor- 
KtelliiiiffOii  noch  im  Spraehgebrauch  zeij^'l  sieh  eine  l'ebereinstimmunfr.  Naeh 
•les.  II  bedarf  das  neue  .lenisaleni  des  I.irhtcs  der  Sonno  nnd  des  Mondes  nicht 
mehr  (j(l,  19,  Jahwe  schallt  einen  nenen  lliminel  tind  eine  n«tie  Ei-do  ti.S,  17, 
und   wie  dicHo  neue  Schöj)fung    vor    ihm    bestellt,    winl    aneli  d<  r  Same   Israel's 
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37.  So  wellig  man  den  Himfm'l  messen  und  die  Grundlagen 
der  Erde  erforschen  kann,  so  wenig  wird  Jahwe  den  ganzen  Samen 
Israel's  vcr/rer/'en  wegen  alles  dessen  was  sie  gelhan,  vgl.  33,22.20. 
Nachdem  sieh  .Jer.  bis  zur  Anschauung  des  höchsten  und  letzten  Zieles 
seiner  Weissagung,  der  vollständigen  Versöhnung  und  Einswerduug 
zwischen  Jahwe  und  seinem  Volke  emporgescln\  ungen ,  hatte  eigent- 
lich seine  trostreiche  Rede  mit  V.  34  ihren  Abschluss  gefunden.  Schon 
V.  35  u.  36  machen  den  Eindruck  einer  nachträglichen  Bemerkung, 
und  enthalten  Geringeres  (Israel  soll  nur  überhaupt  ein  Volk  bleiben) 
als  vorher  verkündet  war;  noch  matter  erscheint  V.  37,  der  eigent- 
lich nur  dasselbe  in  anderer  Weise  wiederholt,  und  bei  &N":n  eine 
Bestimmimg  wie  ni::Ti  bo  vermissen  lässt,  da  ja,  wie  Hitzig  be- 
merkt, das  Volk  damals  in  Wirklichkeit  verworfen  war  vgl.  33,24; 
der  Vers  steht  in  LXX  vor  V.  35,  scheint  also  in  den  Handschriften 
keine  sichere  Stelle  gehabt  zu  haben,  und  könnte  daher  wohl  ur- 
sprünglich nur  als  llandglosse  beigeschrieben  gewesen  sein'). 

38 — 40.  Sielte  Tage  kommen,  spricht  Jahwe,  da  wird  die 
Stadt  wieder  gebaut  (vgl.  30,  18)  Jahwe'n,  so  dass  sie  fortan  dem 
Jahwe  gehört,  ihm  geweiht  ist  vgl.  4,4.  5,10,  oder:  von  Jahwe  vgl. 
31,4.  8,3,  vom  Thurme  HananeVs  bis  zum  Eckthore,  und  weiter 
geht  die  Messschnur  fort,  die  Linie,  die  als  Grenze  für  die  Stadt 
ausgemessen,   bestimmt  wird,    zieht   sich   weiterliin   geradeaus  (vgl. 


bestehen  66,  22,  die  Berge  weichen  (t\I2T";'^)  wohl,  nicht  aber  die  Huld  Jahwe's 
54,  10,  während  bei  Jer.  die  Welt  als  unwandelbar  erscheint.  Die  Worte 
Vr3  T72ri"'T  uTi  "^"1  finden  sich  genau  eben  so  Jes.  51,  15,  Hitzig  hat  aber 
selbst  (D.  I'roph.  Jesaja  S.  471)  mit  triftigen  Gründen  nachgewiesen,  dass  sie 
bei  Jes.  eine  Reminisceuz  aus  Jeremia  sind.  —  n"^!^  von  brausenden  Meercs- 
wügen  steht  noch  5,22.  6,23.  50,42.  51,55,  bei  Jesaja  nirgends.  —  r~n 
kommt  ausser  5,  24  noch  (10,  3)  33,  25.  44,  10.  23  vor,  bei  Jes.  II  dagegen  eben 
so  wenig  als  CJvH.  —  MZ'O  mN3Ü  m""'  kommt  bei  Jer.  9  mal  vor,  bei 
Jes.  4  mal,  aber  auch  bei  Amos  4  mal,  vgl.  besonders  Am.  9,  6.  —  'n!3UJ'^ 
nT>!-!73  vgl.  33,  21.  24  ist  dem  Jes.  II  eben  so  fremd  als  SriTT  Vs  vgl.  32,  39. 
33,  18.  35,  19. 

1)  Doch  nicht  von  J^s.  II,  wie  Movers  und  Hitzig  wollen;  mit  1173 "^ 
l^T  lässt  sich  Jes.  40,  12  vergleichen,  aber  auch  Hos.  2,  1  ;  "npri  im  Xiph. 
kommt  noch  46,23  vor,  nicht  aber  bei  Jes.;  ""^N  "'"017:!  Jes.  24,18.  Mich. 
6,2.  Ps.  82,  5.  Sprichw.  8,29,  bei  Jes.  II  nur  y^^^T^  ri-Oi72  4it,  21  (vgl. 
^iTl~~liT  '^IP'^"-  io  ganz  anderm  Sinne  Jes.  58,  12).  Für  den  Ausdruck  ^2 
bN-nüi  y'HT  vergleicht  Hitzig  Jes.  45,  25,  vgl.  aber  2  Köu.  17.  20.  Jer.  7.  15. 
Ps.  22,  24. 
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Am.  1.:^.  Jos.  (■»,.'». 20)  ////  (lf)i  Hiifu'l  (iarch  und  »endet  sich  nach 
Cniüi:  und  d'is  tjanze  Thal,  die  .ieser  an//  die  Fe(tasche  und  alle 
,, Schere/nur'  his  zum  Hache  h'iilron  his  zur  Ecke  des  I^nssfhores 
narli  Osten,  dem  Juhue  heilifj  ist  es,  irird  nicht  zersturt  und  nicht 
vernusfet  mehr  e/rif/llch.  Das  K'ri  fiiirt  mit  Kctlit  nadi  :-•;'  nm 
das  walirscli»  iiilicli  ausgefallene,  Jedeiiralls  zu  siipi»lireiide,  aueh  von 
dcH  alten  Uebersetziinji;en  ausgedrüekte  r"^Jn  liin/.u;  dagegen  ist  die 
Aenderung  des  K'tib  r:"":n  nt^  in  ""•:"  •-  nicht  nothwendig,  da 
die  Form  m-  auch  I  Kön.  7,  "i.'i  und  Sacli.  1,  10  s.  v.  a.  r-'iiz  Van 
2,  f)  vorkommt.  —  In  diesen  Worten  soll  oÜViibar  der  umfang  des 
neu  zu  erbauenden  Jerusalem  beseiirieben  werden ;  einige  der  hier 
zur  Bezeichnung  seiner  Umgrenzung  genannten  >>amen  sind  aber  ganz 
unbekannt,  so  dass  es  nur  durch  Vermuthungen  möglich  wird,  sich 
ein  klares  Bild  davon  zu  machen.  Die  erste  Angabe  ist:  vom  Thurme 
Hananel  bis  zum  Echt  höre:  die  Lage  dieser  zwei  Punkte  steht  ziem- 
lich fest:  der  Thurm  Hananel  lag  au  der  Nordostecke  der  Stadt  Neh. 
;;,  1.  12,  39,  das  Eckthor  an  der  nordwestlichen  Ecke  derselben  2  Kön. 
14,  13.  2  Chr.  2G,  9,  vgl.  Sach.  11,  lü;  hiermit  ist  also  der  Durch- 
messer der  Stadt  in  ihrer  grössten  Breite  und  zugleich  die  nördUche 
Begrenzung  derselben  bestimmt.  Die  Begrenzungsliuie  geht  dann  vom 
Eckthore  aus  weiter  bis  au  den  Hügel  Gareb,  ohne  dass  ihre  Rii-h- 
tung  anders  angegeben  ist,  als  dass  sie  geradeaus  nach  diesem  Hügel 
gehe,  und  wendet  sieh  da,  um  zuletzt  am  Bache  h'idron  und  au  der 
Ecke  des  Rossthores  auszulaufen.  Da  nun  dieses  letztere  Thor  nach 
Neh.  3, 27.2S  im  Südosten  der  Stadt  in  der  Nahe  des  Tempels  lag, 
Mas  durch  den  Zusatz  )iuch  (tsten  hier  bestätigt  wird,  und  da  dei- 
Bach  Kidron  die  natfirlielie  östliche  (Jrenze  der  Stadt  bildet,  so  muss 
die  Linie  bis  Jiierhi  r  um  den  Wi-sten  und  Siuleu  derselben  herum- 
gehen, der  Ifügel  flnreb,  wo  sie  .sv'«7/  n-endet  (vgl.  Jos.  15.3.  10. 
Di,  t'i.  is,  1)  also  im  Sildwes(en  zu  such«  ii  sein.  Da  die  (Jrenzlinie 
bis  an  diesen  Hügel  (einige  Ihindsehrifteai  lesen  auch  nr  statt  Vy, 
LXX  i'(i>g)  oder  auf  denselben  gehl,  so  liegt  er  ganz  oder  Iheilweise 
ausserhalb  der  Stadt,  und  wäre  demnach,  da  nach  dem  Kolgenden 
das  Thal  liinnimi  sich  innerhall»  der  Lini«»  befmdet ,  die  Höhe  über 
welcher  die  (jreuze  zwischen  .Ind.i  iiiid  Beniamiu  liindiucliging,  \vu 
der  es  Jos.  IT»,  8.  1  S,  1  (1  heisst :  vom  Th;de  Hinnom  ..steigt  die  tirenze 
hinauf  zinn  (Üpfel  des  Berges,  welcher  \or  drin  Tli:de  Hinnom  nach 
Westen  zn  liegt,  welch"  r  am  I'Jide  di's  Thaies  iJejihaiui  gegen  Nonbn.'' 


JER.  .31,  38—40.  401 

Es  ist  dies  der  Felsrücken,  der  die  Ebene  Rephaim  im  Norden  be- 
grenzt und  den  Rand  des  Thaies  Hlnnom  bildet,  da  wo  es  sich  in 
einem  rechten  Winkel  nach  Osten  hernmbiegt  (Robinson  I  S.  Sßn), 
der  Bergrücken,  der  in  seinem  Ostabfall  den  Westrand  dieses  Thaies 
bildet,  der  südwestlichen  Kante  des  Zion  gegenüber  (Grabow  Zeit- 
schrift der  D.  Morgeul.  Gesellsch.  Bd.  111  S.  37;.  Ob  der  Name  dieser 
Höhe  durch  Hügel  des  Aussätzigen  zu  erklären  ist,  so  dass  sie  den- 
selben als  Aufenthaltsort  der  Aussätzigen,  die  ausserhalb  der  Stadt 
wohnen  mussteu,  erhalten  hatte,  wie  von  den  meisten  Erklärern  ver- 
muthet  worden,  oder  als  räudiger  d.  h.  kahler  Hügel  (Thenius), 
lässt  sich  natürlich  nicht  bestimmen.  -;'>•  ist  ganz  unbekannt,  und 
wenn  der  Chald.  es  als  Kuhieich  erklärt,  so  scheint  er  nur  an  die 
Bedeutung  von  nra  brüllen  gedacht  zu  haben ;  die  Identificirung  mit 
Golgotha  als  ~n"ii  bii  ,, Hügel  des  Sterbens"  (Vitringa,  Hengsten- 
berg) passt  schon  wegen  der  Lage  nicht,  abgesehen  von  Anderm, 
worüber  s.  Thenius  Conun.  üb.  d.  BB.  d.  Kön.  Anh.  S.  24.  b^T 
yOim  c^i-'^r;  p7;rrT]  p?:rn  steht  nicht  in  Bezug  auf  die  beiden 
andern  Wörter  im  Status  constr.,  diese  sind  vielmehr  Apposition  da- 
zu vgl.  25,  15:  (las  TJtal  uäml.  die  Acscr  und  die  Fettasche,  s.  v.  a. 
das  Thal  mit  den  Aesern  und  der  Fettasche,  oder  das  ganze  Thal, 
auch  der  Theil  desselben  wo  die  Aeser  und  die  Opferasche  hinge- 
worfen zu  werden  pflegen.  Man  kann  dabei  nur  an  das  Thal  Hiuuora 
denken ,  in  welches  der  Abraum  und  Kehricht  der  Stadt  geworfen 
wurde  (s.  z.  19,  2)  und  von  dem  ein  Theil  auch  als  Schindanger 
dienen  mochte,  denn  D^^rtD  bezeichnet  nur  hingeworfene,  unbegraben 
bleibende  Leichen,  Aeser,  wie  Heugstenberg  (Christol.  II  S.  507 1 
richtig  nachgewiesen  hat ,  kann  also  nicht  auf  eine  Begräbnissstätte 
hindeuten;  vgl,  das  hier  hinausführende  Mistthor  Neh.  2,  13.  3,  14. 
12,  3i.  vd'7  eig.  Fett,  wird  Lev.  6,  3  genau  definirt  als  die  Asche 
,,wozu  das  Feuer  das  Brandopfer  auf  dem  Altare  verzehi't  hat",  die 
verbrannten  Fettstücke  des  Opfers  natürlich  mit  der  Asche  des  Holzes 
gemischt;  diese  Asche  wurde  zunächst  neben  den  Altar  geworfen, 
dann  aber  zur  Stadt  hittaus  getragen  Lev.  4,12.  6,4,  wahrscheinlich 
in  einen  näher  am  Tempel  gelegenen  Theil  des  Thaies  Hinnom.  Der 
Ort,  wo  sie  hingebracht  wurde,  sollte  zwar  ein  reiner  Ort  sein,  s.  d. 
angef.  St.,  da  es  Opferasche  war,  er  mochte  auch  ursprünglich  levitisch 
rein  sein,  wie  auch  das  Tophet  wo  man  dem  Molech  opferte,  welches 
erst  von  ,Tosia   2  K(»n.  23,  10  zu  einem  unreinen  Orte  gemacht  wurde; 
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doch  wurde  in  diese  Asche  sclimi  am  Altare  mancher  rnrath  jre- 
worffii  vpl.  Lcv.  1,16,  sie  wurde,  da  mau  sie  Ja  hiuausschalVte,  als 
voruurciiiip-ud  aufgesehen,  und  wahrsrhcinlicli  wurde  aller  l'nrath  und 
Kiliriclit  des  'riiiiprls  au  dcusfllicu  Ort  p-ln-aeht,  so  dass  in  Wirk- 
lielikeit  dieser  ( »rt  eben  so  sehr  ein  unreiner  war  wie  der  wo  man 
die  Aeser  hinwarf),  p-'i:— cr:|  Diese  rr;-c  müssen  dasselbe  sein 
wie  die  V"^""  P'i'ZTd  ausseriialli  .leiusalem,  w<iliin  .losia  alle  Geriith- 
schalten  des  (uitzeudieustes  liriiifreu  und  verlireunen  liess  2  Kön.  2.'^.  4. 
das  K'ri  verlanj,^!  deshalb  auch  hier,  wie  es  auch  viele  Handschriften 
haben,  n"!"~cr; :  LXX  welehe  beide  Male  das  luliräische  Wort  als 
Eijj^enuauien  nur  mit  urieehischen  Ihiehstabeii  wiederfiibt.  las  schon  wie 
das  K'tilj  CS  Jetzt  noch  hat,  hier  das  o,  2  Kön.  das  t).  Jsun  ist  es  wohl 
erklärheh,  wie  das  sonst  ganz  unbekannte  r"";— r  in  das  bekannte 
n/nc  verwandelt  werden  konnte,  nicht  aber  umgekehrt-);  pt;";'^" 
bedeutet  fruchtbare  Felder,  Aecker  Deut.  32,  32.  Jes.  l(i,  S.  37,27. 
Hab.  3,17,  auf  solche  wird  aber  Josia  die  Götzengeräthschaften  nicht 
haben  schalVen  lassen,  wohl  aber  auf  irgend  eine  Ablagerungsstätte, 
die  auch  sonst  fiir  Seinnutz  und  Abraum  diente ;  als  eine  solche  nuiss 
man  daher  auch  die  r.i^'^'»::  ansehen,  mag  man  nun  den  Namen  nach 
dem  arab.  r^j.^^,  f*r'^,'  r*r^*^  ((hscJinchh'n,  zcrsclincith'u  als  Schluch- 

ten  (arab.  f*'^)  oder  Abstürze  oder  Steinbrüche,  otler  mit  llengsteu- 

berg  (Christol.  H  öl(»)  als  Orte  die  ivon  der  heiligen  Stadt)  abge- 
schnitten und  ausgeschlossen  siud ,  oder  in  anderer  Weise  erklären. 
—  Also  wird  nicht  nur  die  Stadt  in  ihiem  ganziu  Umfange  wiederher- 
gestellt werden  vgl.  Sacli.  I  1,  Mi,  sondern  auch  diese  bis  dahin  ausser- 
halb der  Stadt  liegenden  unr(  inen  und  unheiligen  Orte  werden  als  zur 
Stadt  g«'hörig  angesehen  und  wie  diese  dein  Juliiic  hcilhj  mn'b  'w~p 
(vgl.  2,3)  sein,  wie  nach  Sach.  Il,2ti.  21  in  den»  neuen  .lerusalem 
auf  den  Sciicllen  der  ri'erde  gleichwie  auf  dem  Stirnblech  des  Hohen- 
priesters  (Ex.  2y,  ;iü)    stehen   wird    rrrr'~  '«L'i^  .    und    ilie  Töpfe   im 


I)  TiM'iiiiiR  (zu  I  Kön.  1  :<,;{)  Iniint  ",wTn  von  -"'1:1^7?  mul  erklärt 
«'S  als:  diu  /<•//*•  rflc};;f,  iKr  vorzUfjlicli  /'ruc/ithare  Thcil  des  Kiilnnithalos;  in 
dicstin  Falle  wUrdc  man  aber  yiLTH"  tr";  crwartun,  ffmor  bedcnti-t  V*r1  "tmst 
nirgends  fetten  Itmlen  oder  fruelilliare  J'eldcr,  und  ondlieh  wo  jjibl  es  deren  im 
Kitlrontliali  ? 

•2)  Wie  liier  r"i*;Tr  in  r"i:;";w,  so  ist  2  Ki.n.  \\).-H)  das  IT'pTd  .I.v 
;J7,  27   in   das   nnrielitij^fe    HE"I\I5   verwandelt. 
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Tempel  gleich  sein  werden  den  Opferschaleu  und  alle  Töpfe  in  Jeru- 
salem und  Juda  gleich  diesen  n^Ni^t  mii^b  "CUJi;  vgl.  Jo.  4,  17. 
Dieses  Heiligthum  Jahwe's,  diese  von  nun  an  gottgeweihte  Stadt,  vgl. 
8,  17,  frird  7Ücht  wieder  zerstört  und  verwüstet  werdest  auf  ewig, 
vgl.  Sach.  14,  11:  „Und  sie  Avohnen  in  ihr,  und  ein  Bann  wird  nicht 
wieder  sein,  und  Jerusalem  wohnet  sicher." 

Diese  drei  Verse,  bei  deren  Abfassung  Sach.  14  vorgeschwebt 
zu  haben  scheint,  machen  mit  ihren  genauen  in's  Einzelne  gehenden 
Angaben  und  ihrem  tiefer  stehenden  Inhalte  noch  weniger  als  die 
drei  vorhergehenden  den  Eindruck,  als  ob  sie  den  ursprünglichen 
Schluss  der  vorhergegangenen  Weissagung  hätten  bilden  könnuen,  sie 
erscheinen  vielmehr  als  ein  noch  späterer  Nachtrag,  der,  wie  aus 
dem  "nr  in  V.  40  hervorgeht,  jedenfalls  erst  nach  der  Zerstörung 
Jerusalem's  geschrieben  sein  kann. 


Cap.  32.  So  oft  und  bestimmt  Jeremia  den  unvermeidlichen  Unter- 
gang Jerusalems  und  die  längere  Zerstreuung  des  israelitischen  Volkes 
hatte  verkünden  müssen,  so  sehr  lag  ihm  doch  daran,  sein  Volk 
nicht  der  Hoffnungslosigkeit  preiszugeben,  es  \ielmehr  durch  die  Aus- 
sicht auf  eine  bessere  Zukunft  zur  Einkehr  in  sich  selbst  und  zur 
Umkehr  zu  seinem  Gotte  zu  führen,  und  gleichwie  er  nach  der  Weg- 
führung Jojacliin's  den  leichtsinnigen  und  keine  Einsicht  in  den  Grund 
und  Zweck  der  göttlichen  Veranstaltungen  bekundenden  Erwartungen 
einer  baldigen  Wiederherstellung  durch  die  Ermahnung  entgegentrat, 
sich  im  fremden  Lande  fest  einzurichten  und  anzubauen  |Cap.  29), 
so  gab  ihm  während  der  Belagerung  Jerusalems  unter  Zedekia  eine 
an  ihn  ergangene  Aufforderung  zum  Kaufe  eines  Erbackers  Veran- 
lassung, sein  festes  Vertrauen  auf  die  einstige  Zurückführung  und 
Wiedereinsetzung  des  jetzt  scheinbar  dem  Verderben  bestimmten  Volkes 
durch  den  in  aller  Form  vollzogenen  Kauf  dieses  Ackers  als  Sinn- 
bild für  die  Zukunft ''kund  zu  geben.  Durch  diesen  Umstand,  in 
welchem  er  eine  göttliche  Fügung  sah,  wurden  die  ewigen  Hoffnungen, 
wie  sie  in  der  vorigen  Weissagung  ausgesprochen  sind,  bekräftigt  und 
bestätigt,  und  aus  dem  Dunkel  einer  drückenden  und  traurigen  Gegen- 
wart erhob  sich  der  begeisterte  Blick  des  Sehers  aufs  neue  zum 
trostreichen  Anschauen  einer  lichtvollen  Zukunft,  in  welcher  man  auf 
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das  jetzt  hereingebrochene  Verderben  nur  als  auf  eine  heilbriiifrendc 
und  alle  ( J»'<::enftiit/('  endlich  vcrsTdincndr  Priifinijr  und  Liiiitcrnii^''  zn- 
rilckldickt  11   würde. 

1 — .").    Es  war  im    loten  .lahre   'idirr  . -^rr;  r:w  vjrl.  2S,  I ) 

der  liejjierun^-  Zcdekia's.  dem  I  Sleii  des  Neliiika<iiH'zar  (vgl.  2.'>,  !. 
r)2,  12):  die  Helagerun^  .Terusalcms  durch  die  ("lialdäer,  die  im  9ten 
.l.'ilire  Zcdfkia's  begonnen  hatte  i'.'.i.  1.2.  .">2.  1.  und  dann  wep'ii  der 
Annäherung  eines  ägy[)tis(heii  llilfsli«  eres  auf  kurze  Zeit  aufireliolten 
wurden  war  37,  .ö.  II,  hatte,  nachdem  dieses  zurin-kgeschlagen  wor- 
den, aufs  neue  angefangen  V.  2  1.  .ler.,  der  von  Anfang  an  Jeden 
Widerstand  für  vergeblich  erklärt  und  daher  zur  rnterwerfung  ge- 
ratheu hatte  21,lrt'..  war  als  der  Absieht  zu  den  Chaldäern  über- 
zugehen verdäehtig  in  das  Gefängniss  37,  1  iilV..  und  von  dort  nach 
längerer  Zeit  auf  den  Hefelil  Zedekia's  in  den  Uuf  der  U'nche  im 
königlichen  Palaste  (vgl.  Neh.  3,2."))  gebracht  worden,  wo  er  wahr- 
scheinlich eine  der  an  den  Hof  stossendeu  Räumlichkeiten  bewohnte, 
und  daselbst  bis  zur  Eroberung  der  Stadt  in  (Gewahrsam  blieb  ^^  2. 
37,  21.  38,  13.  2S.  39,  14,  ohne  jedoch  an  dem  freien  \erkehr  mit 
Andern  gehindert  zu  sein  V.  8.  12,  vgl.  38,  1  ff.  Er  hatte  dem  Zedekia 
verkündet,  jeder  Kampf  gegen  die  Chaldäer  würde  erfolglos  sein,  die 
Stadt  würde  in  ihre  (!ewalt  geratheii  und  Zedekia  selbst  dem  Könige 
von  l)ab('l  nicht  (iitriniieii,  smideni  \(ir  iini  geführt  und  dann  nach 
liabel  gebracht  werden,  vgl.  21,4  tf.  34,  2 f.  37,  17  (vgl.  z.  d.  St.),  und 
er  sollte  wenigstens  verhindert  werden,  durch  seine  rnglücksprophe- 
zeiungen  in  weitern  Kreisen  Entmuthignug  zu  verbreiten,  oder  wtdil 
gar  durch  Aufforderung  zum  r(*bcrgeheu  v;;l.  2  1,9  die  \ertheidigungs- 
anstalteii  zu  lähmen.  In  Babel,  fügte  .ler.  hinzu  -X .  äi,  werde  Zede- 
kia bleiben,  bis  ihn  .lahwe  (üiscltnt ,  lierücksi<'htigen ,  weiteres  über 
Ulli  itescliliessen  werde;  über  sein  endliches  Seiiicksal  s|)rach  er  so- 
mit hier  nichts  Hestimmtes  ans  (vgl.  daug-.  21,  7),  da  der  alip-mcine 
Ausdruck  -;p-:  sowcdil  in  gutem  ivgl.  27,22.  29,  KM  wie  in  schlimmem 
Sinne   (\;il.  (),  I  .").  49,8.    Nmii.   1C>,29)  gedeutet    werden   konnte. 

t)  1.").  In  dieser  Zeit  der  für  den  Staat  wie  tiir  ihn  personlich 
xlieiiili.ir  liiil1iiuii;;slosen  Hedrängniss  machte  ihm  sein  N'cKcr  llanamel 
den  Aiili'M--.  iliiii  ein  i'<ld,  (l;is  er  lni  .\ii;itlin(|i  liMite.  ;iltzukanlen. 
"TZN"-!  \  .  (i  scliliesst  die  folgende  Erzahluii;;  nach  den  Zwischi'U- 
liemerkmi;ren  \'.  2 — .'i  an  V.  1  an,  v;,d.  .Am.  !,  2.  cVo  *2  Vx":r! 
"jT-    niclil  :    lliiKtimrl    Snlm   Sr/iti//////i's .    ih'iii    (tUi'im.    wie  es   auch 
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heissen  könnte,  sondern  H.  Sohn  Schallum's  deines  Ühelnis,  wie 
aus  V.  8  11.  9  hervorgeht,  wo  er  -^m  p  Sohn  memes  Oheims  genannt 
wird;  zwar  heisst  er  V.  12  mir  einfach  '•m,  doch  kann  entweder 
mit  "i^-  als  allgemeinem  Zärtlichkeitsaiisdruck  (Jes.  5,  1}  aiicli  der 
nahe  Vetter,  hier  der  Vaterbruderssohn  bezeichnet  werden  i\'gl.  frau- 
zös.  beau-frcre  Schwager  und  Stiefbruder,  das  deutsche  Mulune  -= 
Tante,  Nichte  und  Basei,  oder  p,  welches  von  den  üeberss.  aus- 
gedrückt wird  und  auch  in  einigen  Handschriften  steht,  ist  durch  ein 
Versehen  ausgefallen.  —  Auf  dieses  Feld  hatte  Jer.  als  nächster  Ver- 
wandter das  herkömmhche  Recht  der  Lösung  !^VN;.rj  'c-^'äiz  d.  h. 
das  Recht,  wenn  der  Verwandte  in  die  Lage  kam,  etwas  von  seinem 
Besitzthum  veräussern  zu  müssen,  dieses  für  sich  zu  erwerben,  sei 
es  als  Vorkaufsrecht,  sei  es  durch  Wiederkauf  von  dem  fremden 
Käufer  Lev.  25,  25,  ein  Recht  welches  zugleich  eine  Verwandten- 
pfücht  war  und  den  Zweck  hatte,  den  Besitz  in  der  Familie  zu  er- 
halten; doch  konnte  sich  nach  Umständen  dieser  Löser  bNl"  auch 
weigern,  von  seinem  Rechte  Gebrauch  zu  machen,  s.  Ruth  Cap.  4. 
Was  den  Hanamel  veranlasste,  sein  Feld  zu  verkaufen,  ist  nicht  an- 
gegeben, vielleicht  die  Nothweudigkeit  sich  Geld  zu  verschaffen,  um 
bei  der  zunehmenden  Theurung  Brod  zu  kaufen  vgl.  37,  21.  52,  6; 
Avie  wenig  W^erth  aber  ein  solches  Grundstück  unter  den  damaligen 
Umständen  hatte,  geht  aus  dem  geringen  Preise  hervor,  um  den  es  an 
Jer.  verkauft  wurde,  siehzehii  Sekel  (etwa  14  Thaler  nach  Böckh's 
metrolog.  Untersuchungen,  s.  W^iner  Real  W\  A.  Ä'e/i^?/:  vgl.  Gen. 
23,  15.  2  Sam.  24,24;  Saalschütz  Archäol.  d.  Hebr.  U  S.  161). 
Einige  AuslL,  denen  der  Preis  allzu  gering  schien,  wollten  unter  den 
ersten  7  S  ekeln  (J.D.Michaelis)  oder  überhaupt  (M  a  u  r  e  rj  Gold- 
sekel  verstehen,  dies  müsste  aber  irgendwie  angegeben  sein  (vgl.  Gen. 
24,22.  1  Ohr.  21,25,  dagg.  2  Sam.  24,24.  2  Kön.  15,  20,,  hier  ist 
nur  von  Silber  die  Rede,  und  die  Ausdrucksweise  C'^rpuJ  JirntJ 
tp-T,  r;icy"i  die  bestimmten,  ausbeduugenen  fvgl.  Rieht.  17,  2.  3. 
Sach.  1  1, 12. 13)  sieben  Sekel  und  zehn  Silber  war  wohl,  wie  Hitzig 
vermuthet,  Kanzleistil  tvgl.  dagg.  Lev.  27,7);  der  Chald.  setzt  da- 
für: sieben  Minen  (die  Mine  =  100  Sekel  vgl.  l  Kön.  10,  17.  2  Chr. 
9,  16)  und  zehn  Sekel  Silber. 

Als  Jer.  von  der  Absicht  seines  Vetters,  sein  Feld  zu  verkaufen, 
Kunde  erhielt,  mochte  er  wohl  an  die  Möghchkeit  denken,  es  jedoch 
für  zweifelhaft  halten,    dass   er   sich  deshalb   an  ihn  wenden  würde, 
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der  als  (iit.iiip'iier  in  dir  belagerten  Stadt  und  liei  der  festen  Ueher- 
zeiigung  des  uiiirlüeklielieu  Ausgangs  des  Krieges  und  der  We<:tüli- 
rung  der  Uebriggel)licbenen  vollen  (Jrund  haben  nuisste,  den  Antrag 
abzulehnen:  als  aber  der  Vetter  ihm  wirklieh  den  Kaufantrag  stellte, 
erkannte  er  darin  einen  göttlielien  Wiid<.  dem  er  Folge  zu  leisten 
habe  (vgl.  V.  25),  eine  Veranstaltung  .Jahwe's,  durch  welche  seine 
Zuversicht  auf  die  Verheissung  einer  einstigen  Wiederherstellung  ge- 
stärkt und  seine  Weissagung,  durch  die  er  Andern  in  ihrer  IJedräng- 
uiss  Trost  zugesprochen  hatte,  bestätigt  werden  sollte.  Er  schloss 
daher  den  Kauf  in  aller  Form  ab  und  liess  die  Kaufurkunden,  von 
denen  er  jetzt  keinen  weitern  Gebrauch  machen  konnte,  auf  künftige 
Zeiten  aufbewahren,  damit  einst  seine  Familie  bei  ihrer  Wiederein- 
setzung ihr  Figenthumsrecht  auf  das  Feld  erhärten  könnte 'i.  Die 
Abschliessung  des  Kaufes  wird  in  folgender  Weise  beschrieben  V.  I  ü  ft'. 
Ich  sclirich  das  (Jehörige  ///  (Ich  Brief  (mit  dem  Artikel  s.  v,  a. 
—:"•;"  -£C  (V'w  Kaufbrief  \ .  lii  und  siegelte:  das  Siegeln  ist  hier 
nicht  von  dem  Untersiegeln  nach  der  Sitte  des  Orients  statt  der  Unter- 
schrift oder  zur  Beglaubigung  derselben  (1  Kön.  21.8.  Neh.  10,1.2. 
Esth.  S,  10),  sondern  von  dem  Versiegeln  (Jes.  20,11.  Dan.  12,4.9) 
zu  verstehen,  wie  aus  dem  Gegensatz  ■'^Vr.  V.  II.  14  hervorgeht. 
Und  ich  nahn\  Zeugen  dazu,  welche  den  Kaufbrief  mit  unter- 
schrieben V.  12,  und  wog  das  Geld  mit  der  Ifage,  wie  es  damals 
noch  Sitte  war  (s.  Win  er  RealW.  A.  Geld).  Darauf  nahm  .Ter.  den 
Kaufbrief,  den  versiegelten  und  den  offenen;  zu  cirnn  sind  noch 
die  beiden  Worte  cpnm  m^'in  hinzugefügt,  und  diese  werden  von 
den  nuiisten  Ausll.  wie  von  (.'bald,  und  Syr.  liii  LXX  fehlen  sie 
wie  auch  das  •'^'::^  ganz,  wahrscheinlich  weil  unverstanden)  erklärt: 
nach  Gesetz  und  Hecht.  Diese  Erklärung  ist  aber  grannnatisch 
nicht  zu  rechtfertigen:  biiide  Worte  stehen  vielmehr  als  Apposition 
zur  Angabe  des  Inhalts  bei  Z'rr.T.  wie  ;U,  Kl  "-rT;!  Z""^^:-  bei 
"pizyr. ,  vgl.  Dan.  0,2;")  V^"""/"!  -'^~"*-  ^^  •"*  '*''-'  '"*''"  hedeuten.  kann 
nur  nach  ihrem  allgemeinen  Sinne  gemuthmasst  werden :  n^^":  eig. 
das  Festgestellte,   walirscheinlich   ilfis  Ausgeniachtc,   die  Kaufsunnne, 

ll  W'ii'  (las  liier  Erziililtc  mit  diu  lli  ,sliiiim\iiij,'tii  ihs  I'ontatcui'hs  Ubor 
(kii  Nirhtbisitz  der  riicstir  Nuni.  |s,  20.  Doiit.  l^,  1  u.  s.  w.  /iisanuiuiistimnit. 
di««  zu  iiiitersuclicii,  phürl  nicht  liitilnr;  hier  goiillpt  die  'rimtsaclic.  iluss  dir 
l*rii'8tcrsi>liii  und  TiiotiT  Jcicinia  und  M-in  Viiwundtir,  cbrn  so  wie  einst  Ab- 
jiitliur   1  Kiin.  'j. '2l>.   in    AniitliDtli   (M-undlie!<itz   liatten   und  huluii   konnten. 
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das  Gebot;  D"^;;n  die  Bestimmungen,  die  Bediugungen,  die  Stipula- 
tionen die  dem  Vertrag  angehängt  wurden  iHitzig),  Ilieronymus: 
stipulalione  rata  (was  er  erklärt:  stipulationibus  et  sponsionibus  cor- 
roborata),  Vulg.  stipulationes  et  rata  (Neumann:  die  Bedingungen 
und  die  Verpßichtungen);  also  den  versiegelten  Kaufbrief  ?nit  dem 
Gebot  und  den  Bedingungen,  den  in  aller  Form  und  Vollständig- 
keit ausgefertigten  versiegelten  Kaufbrief. 

Da  V.  1 0  von  Zuziehung  der  Zeugen  erst  nach  der  Versieglung 
des  Briefes  die  Rede  ist,  und  hier  die  Angabe  der  Kaufbedingungen 
nur  dem  versiegelten  Briefe  anzugehören  scheint,  so  schliesst  Hitzig 
daraus,  die  Zeugen  hätten  sieh  nur  in  den  offenen  Brief  eingeschrieben, 
der  Inhalt  des  verschlossenen,  der  Kaufvertrag  sei  vor  ihnen  geheim 
gehalten  worden,  selbst  von  der  Kaufsumme  hätten  sie  nichts  erfah- 
ren, denn  es  sei  nicht  gesagt,  dass  Jer.  den  Betrag  vor  ihren  Augen 
dargewogen  habe  (?  s.  V.  10).  Was  bezeugten  dann  aber  die  Zeugen? 
und  Avas  stand  in  dem  offenen  Briefe?  Wenn  dieser  blos  das  Pro- 
tokoll einer  mündlichen  Erklärung  der  Einwilligung  des  Verkäufers 
war,  oder  die  Zeugen  nur  die  Aechtheit  seiner  Unterschrift  beschei- 
nigten ,  konnte  nicht  ein  beliebiger  anderer  versiegelter  Brief  an  die 
Stelle  des  ursprünglichen  geschoben  werden?  Um  diesem  Einwurfe 
zu  begegnen,  nimmt  Hitzig  an,  der  offene  Brief  müsse  mit  dem 
versiegelten  auf  dem  gleichen  Blatte  Pergament  oder  Papier  gedacht 
werden,  das  zur  Hälfte  gefaltet  und  gesiegelt,  zur  Hälfte  offen  ge- 
lassen wurde,  so  dass  beide  zusammen  erst  den  vollständigen  Kauf- 
brief ausmachten.  Doch  die  Ausdrücke  ■'V^.jrjTNi  D'rnriTN  V.  I  l 
und  'tj,'.  ")r:c  rN  V.  14  weisen  durchaus  auf  zwei  getrennte  Schreiben, 
daher  ~Vs?ri  c^ESr:  V.  14;  das  eine  war  aber  wahrscheinlich  nur 
eine  wortgetreue  Abschrift  des  andern,  weshalb  beide  eben  nur  einer 
und  derselbe  Kaufbrief,  so  dass  auch  der  Singular  dafür  stehen  kann 
r;:-'2r;  "isotn  V.  II.  Das  dni  vor  mpnn  V.  14  scheint  nur  durch 
ein  Versehen  aus  dem  folgenden  pnt  nach  V.  1  l  wiederholt  zu  sein 
ivgl.  52,  13;;  lässt  man  es  weg,  so  ist  Sinn  und  Satz  sofort  voll- 
kommen klar:  Diese  Briefe,  nämlich  diesen  versiegelten  Kaufbrief 
und  diesen  offenen  Brief,  während,  Avenn  man  das  7  in  dem  Sinne 
von  und  zwar,  oder  mit  dem  folgenden  i  zusammen  von  sowohl  — 
—  als  nimmt,  entweder  rrrNr;  ;:"'-ieo~  pn  oder  rr-  nrp/^r;  -:o  rfi« 
als  eine  müssige  Glosse  erscheint.  Der  offene  Brief  war  da,  um  zu 
jeder  Zeit  eingesehen  werden  zu  können,  der  versiegelte,  damit  nicht 
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(Irr  Küiilfr.  in  (Icssiii  lliiiidcii  er  sitli  liclaiid,  iiis^it-hfiiii  etwas  darin 
äiidtin  konnte.  Dass  dio  Zuzieliunjr  der  Zeugen  V.  10  erst  naeli 
dem  Versiegeln  erwiihnt  wird,  mag  eine  kleine  L'ngenauigkeit  in  der 
Iteihenfolge  sein,  indem  das  Siegeln  des  Briefes  unmittelbar  naeli  dem 
.Sehreiben  desselben  als  zu  demselben  Objeete  gehörend  erwähnt  wurde. 

\ov  den  Augen  Ilauaniers  und  der  Zeugen,  die  in  ilcn  lümf- 
hricf  sieli.  ihre  Namen  ehKjeschrlehcn  hallcti  V.  12  (statt  cnnb, 
wie  auch  JAX  gelesen,  haben  viele  Handsehriften  luul  auch  die  andern 
Versiduen  Z'ivz  /rr/clic  chtijcschr'whi'n  /raren,  weniger  riehtig,  da 
sie  doch  wohl  eigenhändig  unterschrieben  hatten,  vgl.  Neh.  I(»,  1), 
öftentlieh  in  Gegeuwart  aller  der  Judäer,  (/If  int  Ifdchlhoft'  süssen, 
wohl  die  zur  Wache  und  zur  Sehlussbedieuung  gehurten,  vielleicht 
auch  die  auf  Audienz  warteten  vgl.  3S,  1,  gab  er  den  doppelten  Kauf- 
brief {•rr.~"T.  -ZZT,  V.  12  s.  Ew.  ■ij  290  dl  seinem  Schreiber  und  treuen 
Ik'gleitei-  Harne It  (dessen  Abstanunung  genau  angegeben  wird,  da  er 
hier  zum  ersten  Male  genannt  isti  mit  dem  Auftrage,  ihn  in  ein  irdenes 
Gefäss  zu  legen,  um  ihn  zum  Gebrauche  in  spätem,  weim  auch  ent- 
fernten Zeiten  unversehrt  aufzubewalu-en,  da  Ja  in  jetziger  Zeit  (Vgl. 
V.  24)  kein  (ieljraucli  davon  gemaeht  werden  konnte. 

IG—  25.  Wohl  hatte  .ler.  in  der  Aufforderung  zum  Kaufen  des 
Ackers  Jaiiwe's  Befehl  erkannt  und  befolgt,  wohl  hatte  er,  indem  er 
die  Verschreibung  aufbewahren  Hess,  es  kund  gethau  und  ausge- 
sprochen: einst  würden  wieder  Ifänser  und  Felder  nnd  lleinfuTf/e 
yekau/'l  werden  in  diesem  Lande  V.  !  h.  Vm\  doch .  musste  nicht 
jetzt,  wo  d(U-  längst  von  ihm  vorausgesagte  Untergang  der  Stadt  und 
des  Reiches  unvermeidlich  bevorstaml  und  au  keiiu'  Kettung  mehr  zu 
denken  \\;ir,  eine  solche  Ilandhing  thörielit.  eine  solche  lloft'nung  eitel 
und  ihre  lOrfiillung  unmöglich  scheineu?  Um  s(dehe  Zweifel,  weniger 
in  sicii  als  in  denen,  die  seine  Worte  iiörten.  zu  Ixkänipfen.  wendet 
er  sich  fragend  und  Erleuchtung  und  r>elehrung  suchend  im  CJebete 
an  Jahwe,  den  Schöpfer  Himmels  nnd  der  l'rdc.  für  welchen  aller- 
dings nichts  unmöglich  ist.  den  Aihnächligen  nnd  Allweisen,  weh-her 
den  Menschen  Ncrgilt  nach  iliriiii  Tliiiii.  an  ihn.  welcher  Isi'ael  mit 
mächtigen  Wundern  und  Zeichen  in  das  lu-rrliche  Land  geführt,  das 
ir  ihnen  Ncrheisseii:  sie  iialien  auf  seine  Mahnung  nicht  gehört  und 
seinen  ( ielioten  nii'lit  gehorcht,  darum  hat  ei-  jetzt  all  dieses  Unglück 
über  sie  verhängt:  die  Stadt  in  der  .•ius>ersten  iiedriingniss  ist  schon 
ganz  in  tler  (iewalt    der  Chaldäer.    und   Alles    wird    der  Verwüstimg 
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preisgegeben;  und  wie?  mitten  in  diesem  Strafgerichte  will  Jahwe, 
als  ob  dies  alles  uicht  wäre,  dass  Jer.  sieh  in  der  Nähe  Jerusalems 
ein  Feld  kaufe? 

17.  Vgl.  27,  5.  Deut.  9,  29.  ^2"!  V:  ~W2  a'-z^  ab  nichls  isl 
ZK  schwierig,  zu  wunderbar  für  dich  vgl.  Gen.  IS,  14;  Nbs:  was 
aus  der  Reihe  der  gewöhnliehen  Dinge  heraustritt,  'e  ^72  zu  ausser- 
ordentlich, zu  schwierig  als  dass  es  Jemand  macheu,  fassen  u.  s.  w. 
könnte,  vgl.  Deut.  17,8.  30,  II. 

18.  Der  du  Huld  e?' weisest  Tausenden  und  vergiltst  die  Schuld 
der  Väter  in  den  Schooss  ihrer  Rinder  nach  ihnen,  vgl.  Ex.  20, 
5  f.  34,7;  zu  31,  29  f.  p"'n"bN  nVd  vgl  pin  ?y  Dr>p  Jes.  65,6, 
wie  p-^n  Vn  a^pr;  Ps.  79,  12  und  p^n  (bü)  bv  IT/Z  Jes.  65,  7,  i)i 
den  Buseti  vergelten,  zurückgehen,  zumessen;  ,,die  Redensart  ist 
entlehnt  A^on  Demjeuigen,  welchem  etwas  zugemessen  und  in  den 
Busen"  (Bausch)  „des  Kleides  geschüttet  wird  (Ruth  3, 1 5.  Sprichw. 
17,23)"  Kuobel  zu  Jes.  65,  6.  -im:,-  Vi-;"  V^r;  vgl.  Deut.  10,  17. 
M2'^  mNiü  riir;^  vgl.  10,16.  31,35. 

19.  Gross  an  Rath,  an  Weisheit  und  Einsicht,  vgl.  Jes.  28,29, 
und  mächtig  an  Thal  (vgl.  Ps.  66,  5),  und  durch  seine  Allmacht 
seine  über  die  j\Iensclien  gefassten  Beschlüsse  ausführend,  vgl.  Jes. 
11,2.  Job  12,  !  3.  ^  'Ln-  TON  vgl.  Job  34,  21.  —  'i:n  nnb  vgl. 
17,  10. 

20.  Ihr  du  Zeichen  und  Wunder  gethan  hast  im  Lande 
Aegijpten  (vgl.  Deut.  6,  22.  34,  11)  l)is  auf  diesen  Tag  sowohl  in 
Israel  als  Ijei  den  andern  MenscJwn  (vgl.  Rieht.  18,7.  Jes.  43,4. 
Ps.  73,  5),  den  Heiden.  T^n  arn  ""  kann  nicht  heissen  sollen, 
dass  diese  Wunder  bis  auf  den  jetzigen  Tag  in  Aegypten  fortdauern ; 
Calvin,  Rosenmüller  U.A.  erklären:  deren  ruhmvolles  Andenken 
bis.  auf  diesen  Tag  fortdauert,  aber  auch  dieser  Sinn  kann  nicht  in 
den  Worten  liegen.  Richtiger  zieht  mau  sie  mit  lliercinymus  zu 
dem  Folgenden:  du  hast  Wunder  gethan  in  Aegypten  und  von  da 
an  bis  auf  dieseu  Tag^in  Israel  u.  s.  w.,  oder  von  Aegypten  au  bis 
auf  diesen  Tag  u.  s.  w. ;  die  üngeuauigkeit  des  Ausdrucks  ist  genau 
dieselbe  wie  11,7,  vgl.  7,25.  Und  dir  einen  Namen  gemacht  hast 
(vgl.  Jes.  63,12.14)  nunmehr;  über  riTri  ai^r  s.  z.  11,5. 

21.  Der  wunderbare  Auszug  aus  Aegypten  wird  nochmals  er- 
wähnt, um  in  kurzem  reberblick  der  Geschichti'  die  Wohltliaten 
Jahwe's   und   die   l'ndankbarkeit   und   Widerspenstigkeit    des   Volkes 
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1111(1  somit  die  Irsaclie  des  gegenwUrtigen  Uiigliiiks  (laiziistcllcii.  \-l. 
Di'iit.  20,  S.  4,34.  Ü4,  12.  bina  s^i^aT  iinü  mit  (irosscm  Schrecken, 
der  die  benaclibartcu  Vrtlkcr  ergriff,  vgl.  Deut.  11.25.  2,  2ri.  Ex. 
23,27.  Jos.  5,  I.  —  22.  V-l.  I  1,5.  —  23.  -n-r:|  Naeh  dem  K'tib 
wäre  -T^ni-ihra  zu  lesen,  vgl.  38,22.  Jos.  KS.  K\v.  ^  2r)S:i;  aulVallig 
ist  aber  die  Stelle  des  t  (vgl.  dagg.  Gen.  2(i.  .">.  Ex.  IG,  2S.  Ib,  I  ü. 
Ez.  44,24.  Ps.  105,45),  das  wie  öfter  (s.  z.  17.23)  versetzt  zu  seiu 
scheint,  so  dass  richtiger  mit  dem  K'ri  der  .Singular  gelesen  wird 
tjn-irn  vgl.  20.4.  44,  10.23.  Ex.  10,4.  cnx  wN-pm  ^(n(l  du  licsscst 
sie'trc/Jcn,  vgl.  13,22.  Deut.  31,29. 

21.  25.  Siehe  die  AnfschiUtiUKjcn,  die  Belagerungswälle  (s.  z. 
0,  OJ  sind  (jehoiKiiieti  zur  Shidt ,  um  sie  eiiizioiehmen ,  die  Feinde 
haben  die  Stadt  mit  ihren  Wiilleu  eingeschlossen,  und  die  Stadl  ist 
gegeben  in  die  //and  der  Chaldäer,  ne/che  (jeyen  sie  kämpfen, 
vor  Schwert  und  //unr/er  und  Seuche  (s.  v.  a.  durch  das  Schwert 
u.  s.  w.  vgl.  14,  10.  25,  10.27.  3S,  9),  das  Schwert,  welches  die  Ver- 
theidiger  niedermäht,  Hunger  und  Seuche,  die  unter  den  Belagerten 
wüthen,  machen  jeden  Widerstand  nutzlos,  (Ue  Stadt  ist  dem  Feinde 
rettungslos  preisgegeben,  und  nas  du  (/esprachen,  durch  deine  Pro- 
pheten angedroht,  ist  geschehen,  und  siehe  du  siehst  es,  es  geschieht 
vor  deinen  Augen,  und  doch  handelst  du  so,  als  ob  du  nichts  davon 
sähest  und  wüsstest,  indem  du  mir  beliehlst,  das  Feld  in  aller.  Form 
zu  kaufen,  'n:;n  "i"»;'"!  /rührend  doch  die  Studt  in  die  //and  der 
Chaldäer  gegeben  ist  (s.  Ew.  '!j  34  1  ai. 

20  —  35.  ])arauf  vcniin\mt  Jer.  die  Antwort  .lahwe's,  der  das 
schon  in  seinem  (Jebetc  \'.  17  vertranensv(»ll  Ausgesprochene  best-;i- 
tigt:  Sollte  für  .lahwe,  den  Hegierer  aller  Dinge,  etwas  unmöglich 
sein,  so  dass  i'r  seine  N'erlieissungen ,  so  ungl.-uiblich  sie  seheinen, 
nicht  erfiilliii  könnte?  Freilich  für  jetzt  ist  der  Unteigang  von  Stadt 
und  Kcicli  <Mii  uiiwidri  rul'liclitr.  die  Clialdiirr  wcrdiii  .lerusalem  ein- 
nelimeu  und  zirstören:  es  ist  dies  nur  die  gerei-lite  \\n(\  längst  ver- 
kündete Strafe  für  die  Sünden,  die  das  \'olk  Isr.iel  trotz  aller  War- 
ninigeu,  ilii' ihm  .laliwr  zugesandt  liat,  t'urt  und  fori  liegangeii.  Denn 
von  fndifstcr  Zeit  an  liaiien  die  Israeliten  mir  gethan  was  .lahwe 
mi>fallig  \\:ir,  Aiic,  lloln-  und  Niedere  haben  ihm  den  Kücken  ge- 
waiidl  und  sein<'  /utlil  versrlmiaht .  Italien  dnnh  die  (irciiel  ihres 
(iiit/.endieiistes  (h-n  Tempel  .lahwe's  vernnninigt  und  im  Thale  llinnom 
ihre    Kinder    dem    Muleeh    geo|tfeit  ,     nml     siels    so    ;:ehandelt     d.iss    sie 
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ihn  erzünieii  amstiten.  Darum  war  auch  Jerusalem  von  jeher  der 
Gegenstand  seines  Zornes,  er  will  die  götzendienerische  Stadt  nicht 
mehr  vor  Augen  sehen,  die  Häuser,  auf  deren  Dächern  den  Götzen 
geopfert  worden,  sollen  verbrannt  Averden. 

In  derselben  Weise  und  meist  mit  denselben  Worten  werden  die 
Sünden  Israels  als  Ursache  der  göttlichen  Strafgerichte  in  frühern 
Reden  Jer.'s  geschildert,  und  er  führt  hier  noch  einmal  wie  in  einer 
kurzen  Uebersicht  das,  was  er  früher  oft  und  vergebens  gepredigt, 
seinen  Hörern  und  Lesern  zu  Gemüthe,  um  dann  der  grossen  Ver- 
schuldung und  der  durch  die  göttliche  Gerechtigkeit  zu  verhängenden 
Strafe  gegenüber  die  ewige  Gnade  und  Liebe  Gottes  um  so  stärker 
und  ergreifender  hervortreten  zu  lassen. 

29.  'ist  ir.^^m  vgl.  21,  10.  37,8.  'r.i  i-jp  -;-CN  vgl.  7,  18. 
19,  13.  Vynb  den  Götzen  s.  v.  a.  n^nnN  c^nVxb  s.  z.  2,8;  19,  13 
steht  dafür  weniger  allgemein:  dem  ganzen  Heere  des  Himmels, 
7,  18  besonders  der  Himmelskön'ujin,  s.  z.  d.  St. 

30.  n'\2.*y  '^N  T^ri  ■'^3  denn  sie  thaten  nur  s.  Ew.  §  168c;  von 
ihrer  Jugend  an  s.  z.  3,24.25.  22,21.  In  der  2ten  Vershälfte  mus's 
VniO"^  i:n  Gesammtisrael  bedeuten  (Hitzigi,  und  demnach  die  vor- 
her genannten  miri'  Tn  mit  in  sich  begreifen;  mit  dem  Werk  ihrer 
Hände  (vgl.  25,  G.  1)  bedeutet  wolü  nicht  das  Thun  überhaupt  vgl. 
25,  14,  denn  in  diesem  Falle  würde  die  2te  Vershälfte  mit  der  ersten 
nur  eine  Tautologie  bilden,  sondern  die  Götzen  als  Werk  von  Menschen- 
hand, vgl.  1,16.  Deut.  4,28.  32,21.  Ps.  115,4  (vgl.  Deut.  31,29. 
l  Kön.  16,  7). 

31.  '"i-M  ''EN  tv  "z]  Viele  Ausll.  (Schnurr er,  Rosenmüller 
u.  A.)  haben,  mit  Rücksicht  auf  52,  3.  2  Kön.  24,  20,  wo  aber  die 
Construction  eine  andere  ist,  t-;n*ri  mit  nT'Crib  verbunden  und  dem- 
nach erklärt:  Denn  wegen  meines  Zornes  war  mir  diese  Stadt  von 
dem  Tage  an,  wo  sie  gebaut  wurde,  bis  auf  diesen  Tag  dazu  da, 
sie  zu  entfernen  von  meinem  Angesichte,  d.  h.  ich  musste  sie  ent- 
fernen, es  stand  bei  mir  fest,  dass  ich  sie  entfernen  wollte.  Dieser 
Verbindung  steht  aber  das  Suffixum  in  riT'Drib  entgegen,  vgl.  dagg. 
Deut.  31,17.  Jos.  2,  5.  Jes.  6, 13.  Ez.  30,  16,  und  nach  dem  sonstigen 
Gebrauche  von  n^n  und  folgendem  Infinitiv  mit  b  würde  Gott  damit 
sagen,  er  habe  von  jeher  die  Stadt  von  sich  entfernen  müssen,  vgl. 
Ew.  §  237  c,  nicht  aber:  er  habe  von  jeher  beschlossen,  die  Stadt 
einstmals  zu  entfernen.     Besser  wird  daher   ■'en  V"    mit    riDTi  ver- 
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Iiiiiidiii.  iiulciii  rr  .-null  sonst  liiiuli^r  üir  tn  in  iliiii  Sinuc  von  r 
steht,  xi^l  Job  22,  2.  WS,  27.  Je«.  02,  10.  Saoli.  12.  2.  Esth.  :i,  1): 
f/rnu  :n  mcinciit  Zonie  und  zu  meinem  Grimme  nur  mir  diese  Sludt, 
sie  war  für  luicli  ein  Oefrenstand  des  Zornes,  erregte  meinen  Zorn 
(Manrer.  liitziir.  Ewald.  Umbreit  U.A.,  Calvin:  ,.quemad- 
moduni  i;allice  dicinnis:  «llc  a  (•t('  faitc  jxmr  nie  depiter,  pour  me 
fäeher'')  von  dem  Ttuje  un  u.  s.  w.  d.  \\.  \on  jclur.  sie  zu  entfernen 
uns  meinem  -hif/esic/i/e  n-eg ,  so  dass  ich  .sie  mir  aus  den  Augen 
wegsehatfen  will.  An  den  Worten :  von  dem  Tuije  an,  no  man  sie 
haute,  liaben  einige  Ansleger  Anstoss  genomuien.  da  ja  .lerusalem  nieht 
von  den  Israeliten  gebaut  und  auch  der  Götzendienst  erst  unter  Salomo 
eiugvlulu't  worden  sei,  und  haben  dalier  ^:^  vom  Ausbauen,  Erwei- 
tern und  Verschönern  unter  Sahimo  verstehen  wollen;  allein  der  hyper- 
bolische Ausdruck  darf  nicht  in  dieser  buchstäblichen  Weise  urgirt 
werden,  vgl.  5,.l. 

:<2.  Wegen  all  des  L'osen  u.  s.  w.  Dies  der  (.uuud  weshalb 
.lahwe  .lerusalem  als  einen  Gegenstand  seines  Zornes  zu  zerstören 
beschlossen  hat   7.  12.  11.17.     Vgl.  2,26.  17,25. 

33.  Und  sie  uK/idlen  mir  den  Xaehen  und  nieht  das  An- 
gesicht, vgl.  2,27.  IS,  17,  und  helehren  mocht'  ich  sie  (über  diesen 
Infinit,  absol.  s.  Ew.  ^  32S,  Ges.  §  131,4,b,  vgl.  S,  l'n  unab/ässig, 
vgl.  7,  13.25.  25,3.4,  sie  hörteti  doch  nicht.  Zueilt  anzunehmen, 
so  dass  sie  Zucht  angenommen  hätten,  vgl.  7,2S.  17,23. 

3  1.  35.  Mit  geringen  Abweichungen  wörtlich  wie  7,  30.  31:  s. 
/.  d.  St.  Vgl.  19,  5.  'i;iT  n\r"r  schliesst  sich  nicht  an  nrVr  nV 
"3V  Vr,  sondern  setzt  der  Gonstruction  nach  das  vorhergehende 
'i5i  -'iir-r  fort:  diesen  (ireuel  zu  tliun .  um  dadurch  Juda  in 
Sünde  zu  bringen,  Verschuldung  aid"  dasselbe  zu  häuten,  vgl.  Deut. 
24,4.  Das  N  in  5<^L"r;  ist  vor  dem  folgenden  n  ausgefällt  ii ,  s. 
z.    l'.l.  15. 

'M\ —  14.  Wenn  aber  :iuch  Jetzt  die  Stadt  erobert  und  \crwiistel 
wird.  Jahwe  führt  sein  N'olk  wieder  zurück  aus  den  Eändern ,  in 
welche  sein  Zorn  es  verschlagen,  und  lässl  es  hier  N\ohneM  in  (ilück 
nnd  l'riedeii :  er  lässt  es  eimnüthig  w.-indehi  in  seiner  Furcht  und 
knüpft  mit  ihm  einen  ewigen  Hund,  einen  linnd  der  (>nade  und  Li(4ie 
von  seiner  Seite,  der  i'reni'  und  llingebmig  von  Seiten  seini-s  N'olkes, 
so  (l:iss  er  sich  freut  ihm  wohl/.nlhnn  nnd  es  .sicher  und  nngesttiit 
in  seinem  Lande   wohnen   zn   lassen.     So  gut   ei'   jetzt    über  das   Volk 
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all  das  üiigliuk  gebracht,  dfis  er  iliin  angedroht,  so  wird  er  ihm 
eilist  andi  das  Heil  verleihen,  das  er  ihm  jetzt  verheisst;  und  so 
wird  denn  ancli  wieder  (Grundbesitz  in  dem  jetzt  verödeten  und  ver- 
wüsteten Lande,  rings  um  Jerusalem  und  in  dem  ganzen  Reiche  Juda 
gekauft  werden. 

36.  'i:n  nm  .Yxn  aber  spricht  dämm  so  Jahrre;  nn^'T  leitet 
den  Gegensatz  zu  dem  Vorhergehenden  ein,  mit  dem  scheinbar  hier 
unpassenden  ii^b  wird  aber  das  -in^  ^'ON  n-  "b  V.  2S  —  darum, 
weil  Gott  nichts  umniiglich  ist  —  nach  der  gewissermassen  nur  ein- 
geschobenen Schilderung  des  Strafgerichts  und  seiner  Ursachen,  wieder 
aufgenommen ,  ohne  dass  man  berechtigt  ist  "j^V  durch  dennoch  zu 
erklären  (vgl.  z.  5,  2j.    Vgl.  V.  24. 

37.  Siehe  ich  sammle  sie  u.  s.  w.  Steht  auch  dieser  Vers  nur 
in  loser  Verbindung  mit  dem  vorhergehenden,  so  ist  doch  die  Be- 
ziehung der  Suffixa  von  selbst  klar,  es  sind  die  Gefangenen  Israel's 
und  Juda's  29,11,  30,3.  33,7,  die  üeberbleibsel  der  Heerde  Jahwe's 
23,  3,  und  wenn  auch  von  der  Stadt,  auf  welche  die  Verheissung 
sich  beziehen  sollte  (V.  36),  nicht  ausdrücklich  die  Rede  ist,  so  ist 
ja  ihre  Wiederherstellung  durch  die  Zurückführung  des  Volkes  be- 
dingt und  auch  durch  die  Worte  angedeutet:  und  ich  bringe  sie 
zurück  an  diesen  Ort  und  lasse  sie  sicher  wohnen,  vgl.  Hos.  11,11. 

38.  Vgl.  31,33.  24,7,  zu  7,23. 

39.  Ich  gebe  ihnen  Ein  Herz  und  Einen  ff'eg,  mich  zu 
fürchten  allezeit,  sie  sollen  Alle  mit  gleicher  Gesinnung  auf  dem 
Einen  rechten  Wege,  dem  Wege  der  Gotteserkenntniss  und  Gottes- 
furcht wandeln  24,7.  31,34,  nicht  mehr  auf  mannigfachen  bösen 
Wegen  umherirren  26,  3.  .Jes.  53,  6,  nicht  mehr  bei  Fremden  Heil 
suchen  3,  13.  lieber  den  Infinit.  r^N--^  s.  Rw.  §  238a,  Ges.  §  45b, 
Olsh.  §  245  d.     ö^tV  srjb  vgl.  7,6.  25,7. 

40.  Ich  schliesse  mit  ihnen  einen  ewigen  Bund,  einen  Bund 
des  Heils  Ez.  37,26.  Jes.  54,10,  dass  ich  mich  von  ihnen  nicht 
abwende  ihneti  Gutes  zu  thun,  von  meiner  Huld  gegen  sie  nicht 
ablasse  Jes.  55,  3,  und  meine  Furcht  in  ihr  Herz  lege,  dass  sie 
nicht  von  mir  weichen,  vgl.  z.  31,31  ff.  b  »T"in  rr^s  eig.  Einem 
einen  Bund  schliessen,  d.  h.  ihm  ein  Buudesverhältniss,  einen  Ver- 
ti-ag  gewähren,  vgl.  Jos.  9,6.  Jes.  55,3.  61,8. 

41.  Ich  freue  mich  über  sie,  ihnen  Gutes  zu  thun,  ich  habe 
meine  Freude  an  ihnen,  indem  ich  ihnen  Gutes  thue.  vgl.  Deut.  28,03. 
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."Ui.  !».  .Ics.  (i'2,  f).  //////  /)/I(i/i:i'  sie,  jrcln'  ilim-ii  feste  Wolin.sitzf  /// 
dicxcm  Lamlt'  r":N2  /«//  Zuvcrldssif/hril :  dies  ist  nidit  mit  linsen- 
iniiUcr  auf  die  Festigkeit  und  den  Bestand  der  Wohnsitze  zu  be- 
zielieii  in  drill  Sinne  von  rüi^b,  so  da.ss  daini  das  Folgende  zu  dem 
entfernten  crT'Vr  ttcot  gezogen  werden  müsste,  scmdern  vielinelir 
•.\\\\  die  Gesinnung  Jalnve's,  so  dass  '-:."  "'::r  "rrz  die  Erklärung  von 
-•:.n::  bildet  (Hitzig),  vgl.  1  S.im.  1_>.  2  1.  .les.  ;JS,  3:  mit  treuer, 
aufrichtiger  Besinnung,  mit  voller  Hingebung  des  Herzens,  gewisser- 
massen  ohne  einen  Hintergedanken,  so  dass  sie  in  vollem  \'ertrauen 
auf  meine  fortdauernde  Huld  und  (inade  ihr  Glück  sicher  und  ruhig 
geuiessen  kr»nnen,  so  dass  sie  gepflanzt  sind  und  niemals  mehr  ausge- 
rissen 24,0.  Am.  9,  \'S.  niemals  mehr  beunruhigt  werden  2  Sam.  7.  U'. 

42.  Vgl.  31,  2S. 

43.  4  1.  Hier  ki  Int  die  Rede,  nachdem  sie  die  durch  die  Hand- 
lung Jer.'s  typisch  augedeuteten  allgemeinern  Hoffnungen  dargelegt, 
wieiler  zu  ihrem  Ausgange  zurück  und  bekräftigt  das  V.  1 5  Aus- 
gesprochene. rNTr;  7-^:2  --rn  r::^:"  kikI  ijcLiiiifi  nini  wieder 
Fehl  in  iliescin  Lande,  wie  dies  V.  4  1  im  Kinzelnen  sowohl  in  lie- 
zug  auf  die  Weise  des  Kaufens  als  auf  die  Tlieile  des  Landes  be- 
schrieben wild;  r;-;-i;r;  mit  dem  Artikel  als  Gattungsbegrift',  das  Fehl 
des  Landes  im  allgeineinen.  Kiniide  ist  es  0/1  tie  Mensehen  und  lieh : 
verödet  und  verwüstet  war  das  Land  schon  während  der  Belagerung 
durch  die  Fliicht  der  Bewohner  und  durch  die  Verheerungen  des 
feindlichen  Kriegsheeres,  doch  stand  auch  bei  dem  Niedersehreiben 
der  Zustand  des  ]jandes  nach  der  Eroberung  vor  Augen,  und  auch 
für  die  Leser  war  das  Geschehene  etwas  sclum  Vollendetes.  ",'X": 
vgl.  1.  7.  'i:.T  nip^T  vgl.  \'.  10;  über  den  Inf.  absol.  I'.  w.  $  2b(»  a. 
(ics.  vj  13l,4,a.  Unter  den  'rinilen  des  Keidies  .Inda  wird  hier  das 
Land  /ienjandn  zuerst  genannt,  vgl.  I7.2ti.  33.  13,  mit  Bezug  auf 
das  Min  ,)(■]•.  bei  Aiiatln'tli  gekaufte  Feld,  hie  If'tiste  .luda's  .los. 
rjl,(;l  ist  hier,  wo  es  sich  um  den  Kauf  von  Ackerfeld  handelt,  aus 
gutem  (Jrunde  weggelassen,  aus  ähnlichem  (Jrunde  auch  17.20  und 
3;{,  1.3,  d(»cli  wird  sie  auch  snii>l  ;::e\\  iilnilicli  iiirlit  mit  geii.-innt  .Ins. 
K»,  4U.  Bicht.  1,;». 

Cap.  33,  1.    Vgl.  32,2.2<i. 

2.  3.  .SV'  sjiriihl  Jaliire.  der  es  auch  f/iat,  Ja/i/re.  der  es  be- 
srhliessl  am  es  aasza/ahren  ,  Jahne  sein  .\anu:  Das  S\\(f.  femiii. 
Ix.'zieht  sich  in  der  BedeutunL'  eines  neutruin  auf  das  von  Jahwe  als 
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seinen  Willen  Ansgesprochene ,  vgl.  Jes.  22.11.  37,26.  4(J,  11.  27,4. 
30,8.  Gen.  4  7.  2().  Ex.  10,  11:  'ni:"'  bilden  im  Geiste,  aussinnen, 
hier  vom  Fassen  eines  riathschlnsses  von  Seiten  Jaliwe's,  vgl.  18,  11: 
"i'^r;  das  Beschlossene  feststellen,  einrichten,  d.  h.  es  zur  Wirklich- 
keit machen,  ausführen.  ',"•::  r-,irr  vgl.  31,35.  32,18,  s.  z.  10,16. 
Rufe  zu  mir,  so  n-ill  ich  dir  antworten,  vgl.  7,27.  Ps.  4,2.4  |91, 15j, 
und  wiJl  dir  verkünden  Grosses  und  Verschlossenes,  was  du  nicht 
wcisst ;  r--iii:3  eig.  Unzugängliches ,  schwer  zu  Erreichendes,  dem 
menschlichen  Verstände  Verborgenes.  In  ähnlicher  Verbindung  und 
ähnhchem  Sinne  wie  hier  n-n:c:3  steht  .Jes.  48.6  ni-i^i::,  und  Ewald 
will  demnach  die  Lesart  hier  ändern,  wie  dies  auch  einige  Hand- 
schriften gethan  haben;  dazu  ist  aber  kein  Grund  vorhanden,  und 
man  könnte  fast  mit  mehr  Recht  Jes.  48,  6  nTiijii  und  Jes.  1,  8 
ri-ir:t:2  -■'i'  lesen:  n-n:i:a"i  m"':"";:.  kommt  so  verbunden,  allerdings 
nur  von  Städten,  öfter  vor,  vgl.  Deut.  1,28.  9,1.  Jos.  14,12.  Xuni. 
13,  28.  mb-r,  vgl.  45,  5.  Deut.  10,  21.  Job  5,  9.  9,  10.  37,  5.  Ps. 
71,19.  —  Mau  erkennt  in  diesen  zwei  Versen  die  Sprachweise  des 
Jer.  nicht,  sie  machen  vielmehr  den  Eindruck  eines  spätem  Zusatzes 
von  anderer  Hand,  insofern  dem  Propheten  „die  Offenbarung  grosser 
ihm  unbekannter  Dinge  verheissen  wird,  um  die  er  sich  durch  An- 
rufung Gottes  zu  bewerben  habe,  während  doch  die  folgende  Ver- 
kündigung kaum  ein  hervorstechendes  eigenthümliches  Moment  ent- 
hält" (Hengste nberg),  und  auch  der  Aufforderung  zum  Gebete 
V.  3  vou  Jer,  keine  Folge  gegeben  wird  (Hitzig) 'j. 

4 — 9.  Die  von  den  Feinden  zerstörten  oder  mit  den  Leichen 
derer,  die  Gott  in  seinem  Zorne  tödten  lässt,  erfüllten  Häuser  Jeru- 
salems werden  Aviederhergestellt,  die  Weggeführten  des  Volkes  zurück- 
gebracht ,  alle  Sünden ,  womit  sie  sich  vergangen ,  vergeben   werden ; 


1)  Doch  zeigt  sich  darin  nicht,  wie  Movers  und  Hitzig  wollen,  in 
irgend  hervortretender  Weise  der  Sprachgebrauch  Jesaja's  II  (Jes.  45,  18  bietet 
ähnliche  Wörter  in  anderm  Sinne),  ^ii"*  findet  sich  bei  Jes.  U  zwar  sehr 
häufig  parallel  mit  Ti'ClV  und  N"in  in  dem  Sinne  von  gestalten,  schaffen,  in 
dem  obigen  Sinne  aber  nur  46,11-  "r?«!}  welches  bei  Jer.  ausserdem  5  mal 
vorkommt ,  findet  sich  bei  Jes.  II  nur  4ü,  20.  N'lp  vom  Anrufen  Gottes  sonst 
sehr  häufig  wie  hier  mit  Vn  2  Kön.  20, 1 1.  Hos.  7,7.  Ps.  4,4.  28,  I.  30,9.  55,  17- 
61,3,  auch  bei  Jer.  (7,  27)  11,  14,  bei  Jes.  II  nur  absolut  58,  9.  65,  24  und  mit 
dem  Accusativ  4'J,  22.  Ueber  T'^'O  mM"^  s.  die  Anmerkung  zu  31,35.  Dabei 
kann  die  Aehnlichkeit  von  Jes.  4S,  G  entweder  eine  zufällige  sein,  oder  die  eine 
Stelle  bei  der  andern  vorgelegen  haben,  vgl.  31,35. 
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(lliick  und  lliil  werden  in  sulclicr  Fülle  der  neuen  <  imicindc /u  'Ilicil 
werden,  da.ss  es  ilireni  (iolte  zum  Ünhnie.  den  Heiden  zur  IJe.stürzunii 
j^t'n'iclit'H  wiiil. 

4.  ä.  S<)  s/ir/c///  .1(1  Iure  i'(hcr  die  Häuser  dieser  Stddl  uml 
iiher  die  Häuser  der  h'öuiyc  Judä's  (vjil.  1!»,  13,  z.  I7,I1)1V.).  Üio 
folgendon  Worte  'i5"i  ""'itprr;  werden  von  den  meisten  Krkl.irern  mit 
Rüeksiclit  auf  Jes.  22,  10  in  dem  Simie  verstanden:  die  zu  \'ertliei- 
digungs werken  jr<>jren  die  liela,ii<-rer  (titf/elirorJtcii  norden  sind:  Vs 
nVrCr;  kann  aber  nicht  lieissen :  zu  U'älh'x .  um  Wälle  daraus  zu 
maelien  (.lar<-]iii,  da  -■"rV:  innnei-  nur  die  Belagerungswälle  der 
draussen  stehenden  Feinde  bezeichnet  (32,21.  Ez.  21,27),  wohl  aber: 
7iarh  den  Jf 'allen  Idti.  den  Wällen  der  Feinde  gegenüber  (Ewald, 
liubreit,  Neuniauiii;  dabei  ist  jedoch  auf  die  eigentliche  locale 
Bedeutung  von  'tn  zu  viel  Nachdruck  gelegt,  da  tn  auch  für  br 
stehen  kann,  besser  also  erklärt  man:  /rer/en  der  Halle  (Mauren 
oder  /'///'  die  ff'älle,  um  nändieli  diesen  entgegen  zu  wirken,  mit  dem 
durch  den  Abliruch  gi  wouneneii  ^lalerial  deu  Angrill'swällen  entgegen 
die  Stadtmauer  zu  erluihen  und  zu  verstärken  (Clericus,  IIit:cig). 
Bei  dieser  Erklärung  fragt  man  sich  aber,  warum  es  gerade  nur  in 
Bezug  auf  diese  freiwillig  abgebrochenen  Häuser  einer  tröstenden  \'er- 
lieissung  bedurfte?  Der  Ausdruck:  äher  die  J/ä/'ser  dieser  Sladl 
und  über  die  Häuser  der  höniije  Jnda's  bezi-ichnet  vielmehr  die 
Häuser  .lerusalems  insgesammt,  vgl.  H).  13.  wie  sich  auch  die  Ver- 
iieissung  der  Wiederherstellung  auf  die  ganze  Stadt  bezieht  V.  (i  ff. 
Auch  ist  es  keineswegs  wahrsc  heinlich ,  dass  gerade  die  königliclien 
Gebäude,  mochten  sie  auch  das  brauchbarste  Material  bieten  (Hitzig), 
zum  Behufe  der  N'erslärkinig  der  Stadtnu\uer  abgebrochen  worden 
wiiren.  Man  wird  viehnehr  w'^^r:  von  der  Zerstr>rung  durch  die 
Belagerungsniittel  des  Feindes,  also  n'TVc~  rx  nicht  von  der  ^'er- 
anlassung,  sondern  von  der  wirkenden  Ursache  verstehen  müssen 
(Syrer,  Calvin,  S  c  Im  u  c  re  r.  Bosennni  1  len  vgl.  1.2(i.  !■>..  2(1. 
8  f.,  80  dass  rwN  nicht  i'iir  V:",  sondern  fiii-  V  zu  neliuieu  i>l.  I)as 
zu  niVVrr;  hinzugefügte  ^"nn  muss  wie  der  Plural  riann  Ez.  2(5,1» 
die  Kriegsgeräthe,  die  Werkzeuge  der  Zerslorung,  die  v<m  den  Be- 
lagerimgswällen  aus  angewendet  wurden,  überhauid  bezeichnen.  C""N2 
D""!*!::;:!  rs  Drrr;:|  I'ie  l''rklärei-  IimIich  ^ich  in  verschiedener  Weise 
bemidil,  in  diese  Worte  einen  passinden  Sinn  und  Zusannnenhang  zu 
bringen,    doch    ohne    befriedigendi-n    l^rfolg.      ~'X3    milsste    sieh    als 
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Participinm  an  die  vorhergehenden  Substantiva  ansehliessen,  kann  sich 
aber  als  masculinum  nicht  auf  diese  feminina  beziehen,  und  würde 
—  wenn  auch  Nin  sowohl  von  den  mVbo  32,  24  als  von  dem  nin 
Ez.  33,  3.4  ausgesagt  wird  —  nur  dann  einen  Sinn  geben,  wenn 
ü'^ns  oder  Tii'  statt  D'^'i'ipp  gelesen  würde.  Einige  beziehen  daher 
ö'Nn  auf  die  Chaldäer,  indem  sie  D"'T>;:::d~  tn  entweder  einfach  als 
Nominativ  (L.  de  Dieuj,  oder  als  erklärende  Apposition  zu  dem  in 
D"'Nn  enthaltenen  Nominativ  (Venema,  Schnurr  er,  Dahlerj  an- 
sehen, Roseum tiller:  venieniibus  ad  oppugnandum  Cluüdaeis, 
eine  Erklärung  die  sich  in  keiner  Weise  grammatisch  rechtfertigen 
lässt  (vgl.  Ew.  §  27  7  d).  a-'iorr;  nN  onbnb  kann  nur  heissen: 
um  mit  den  Chaldäetm  zu  kämpfen  vgl.  32,5.  21,5.  37,  10,  und 
QiNa  muss  daher  auf  die  Judäer  bezogen  werden  (J.  D.  Michaelis» 
Maurer,  Umbreit,  Neumann,  wenn  man  es  nicht  mit  Ch.  B. 
Michaelis  gar  von  den  Häusern  verstehen  will,  die  gewissermassen 
in  ihren  Bestaudtheilea  zum  Kampfe  an  die  Mauer  vorrücken!);  die 
Judäer  kommen  aber  nicht  zum  Kampfe,  von  diesen  müsste  statt 
Ni::  vielmehr  NZi"'  gebraucht  sein,  und  dann  fehlt  jede  Verbindung 
mit  dem  Vorhergehenden  und  kann  mit  dem  Folgenden  nur  künstlich 
hergestellt  werden,  indem  man  SNb?:^!  erklärt:  sie  kommen  um  zu 
kämpfen,  aber  sie  erreichen  damit  nichts  anderes,  als  dass  sie  die 
Häuser  mit  Leichnamen  erfüllen  (Maurer).  Ewald  will  daher  ninn 
S^i<3  in  D-'n'inr!  verwandeln,  welches  er  dann  in  dem  Sinne  von  nia'rn 
Ez.  2G,  9  von  den  schweren  Belageruugswaffen  versteht;  aber  der 
Plural  D^in^n  kommt  sonst  nirgends  vor,  so  gewöhnlich  der  Flur, 
femin.  ist,  und  warum  wäre  er  in  das  uuverständhche  n'Na  iinnn 
verwandelt  worden?  Lässt  mau  endlich  c"^N3  mit  Movers  (S.  40) 
und  Hitzig  als  unächt  und  aus  31,3S  hierher  gekommen  ganz  weg, 
so  schliesst  sich  wohl  ü-^-üsr;  rN  Dnbr;?  au  das  Vorhergehende  nach 
der  gewöhnlichen  Erklärung  von  c^jirrn  gut  an,  um  so  schlechter  aber 
das  folgende  ctiVTiVT,  wenn  es  auch  nur  den  unvermeidlichen  Erfolg 
angibt  (Hitzig),  denn  sollen  die  abgebrochenen  imd  nicht  mehr  vor- 
handenen Häuser  mit  Leichen  angefüllt  werden?  Um  diesen  Wider- 
spruch zu  vermeiden,  nimmt  Ewald  nV":  in  dem  Sinne  von  vvll- 
zältlig  machen  und  das  Sutf.  in  -^?b•:b  als  Vorausnahme  des  folgen- 
den cnNn  ■'"i:;^,  und  übersetzt:  um  sie,  die  Leichen  der  Menschen, 
voll  zu  machen,  indem  die  Einwohner  durch  das  Niederreissen  der 
Häuser  die  Belagerer   aufhalten   und   freiem  Platz    zu  Angriffen   ge- 
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winncn  wollen,  ,,eip:onlH('li  aber  dadurch  nur  die  Leichen  von  Men- 
ßchin  vollzillilij;  machen".  Offenbar  höchst  frezwunfren  und  unwalir- 
schcinlicli;  ^;i  CNr'i'rT  hcisöt  einlach :  und  sie,  die  Häuser,  zu  fullm 
mit  den  Leiclioi  drr  Menschen,  nelcUe  u.  s.  w.,  vgl,  Ex.  S,  17.  Auf 
eine  Wit'derlierstelluujj:  und  befricdifrcnde  Erklärung  der  offenbar  ver- 
dorbi'uen  Stelle  wird  man  wohl  vtrzichtcn  müssen.  "^rT^rsi  'ES3  vgl. 
32,37.  zrrn  Vz  rr  ist  mit  -■^.w  zu  verbinden:  und  treyen  all 
deren  Jlosheit  ich  mein  .Uitlitz  verhonjen  vor  dieser  Studf ,  mich 
V(in  ihr  abgewendet  und  ihr  meine  Unade  entzogen  habe,  vgl.  l>eut. 
31,17.  .b-s.  S.  17.  .')l,8. 

ü.  ,S7(7/t'  ich  let/e  ihr,  der  Stadt  (rNtr;  "i-r-  V.  .')i  l  erhuutl 
auf  und  J/eilunf/,  und  heile  sie,  vgl.  S.  22.  30,17.  b,  15;  das  Suff, 
in  CTNi-  und  cnV  kann  nuin  auf  die  Häuser  beziehen  vj:l.  Neh, 
4,  I,  besser  aber  ivgl.  np~^,  Vn  Vr  V.  5)  auf  die  Bewohner,  denen 
das  hier  Ausgesagte  zu  Tlieil  wird  und  auf  welche  sich  auch  das- 
selbe Suff,  in  den  folgenden  Versen  bezieht,  vgl.  1  1.  r.t.  Hos.  11.  3. 
—  P"Si  ri~w  n"rr  ünV  t^Vs"]  <-)b  man  T'^ri  mit  den  meisten 
Ausll.  v(»n  nrs  al)leitet,  vgl.  41),  10:  ich  decke  ihnen  uuf,  ülVne  ihnen, 
d.  h.  ertlieile  ihnen  aus  dem  verschlossenen  Schatze,  vgl.  Heut.  2s.  12. 
Jes.  4j,  S,  oder  mit  Hitzig  nach  11,  2o.  20.12  von  rVi:  ich  nälze 
ih)ien  daher,  wie  einen  Strom,  wie  Wellen  des  Meeres  in  Fülle,  was 
sich  durch  die  Vergleichung  mit  Am.  .'),24.  Jes.  4S,  18.  Ol«,  12  empliehlt 
und  Jedenfalls  treffender  und  kräftiger  ist,  der  Sinn  ist  unzweifelhaft : 
ich  spende  ihnen  eine  Fülle  (Ez.  3.").  13)  vmi  Heil  und  lleslmul,  s. 
z.  II,  13. 

7.  An  diesem  Glücke  nimmt  das  gesammte  wieder  in  sein  Hand 
zurückgeführte  (s.  z.  2!»,  11)  N'olk  Theil,  und  .lahwe  haut  es,  gibt 
iliMi  wieder  festen  Hesitz  und  sichern  Bestand,  vgl.  24.  G.  31,4, 
n:\JN~2r  nie  an/an;/s,  wie  vordem,  früluriiin  iliicht.  20.32.  1  Kon. 
1.3,1).  .les.  1,  2ü),  ehe  diese  unheilvollen  und  zerstöreuden  N'eihält- 
nisse  eintraten, 

S.  Dann  wird  .lahwe  sie  von  den  Sünden,  wcunit  sie  sich  gegen 
ihn  Vergangen,  reinif/en ,  indem  er  sie  ihni'U  vergibt  und  derselben 
nielit  mehr  gedenkt  3  1.3  1.  .')0,  20.  .Ich.  43,2.'»;  er  wird  die  SUudou- 
scliuld.  womit  sie  bedeckt  waren,  als  g«'büs8l  imd  nicht  mehr  viu*- 
handen  ansehen,  so  dass  sie  rein  und  unbetieckt  vor  ihm  dastehen. 
Worin  zugleich  liegt,  dass  nicht  durch  abermalige  Silndcnschuld  das 
neue   N'erhaltniss  der  (iuade  und  des  Nfrlrauens  zwischen  .l.ihwe  uiul 
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seinem  Volke  getrübt  werden  wird,  da'  von  der  Sündenvergebung  die 
Heiligung  unzertrennbar  ist,  vgl.  Ez.  36,  25  ff.  37,23  (Hupfeld  z. 
Ps.  51,  4). 

9.  Das  Glück,  welches  Jahwe  seiner  Stadt  und  seinem  Volke 
zu  Theil  werden  lässt,  wird  für  ihn  ein  Gegenstand  des  Ruhmes  und 
Preises  bei  allen  Völkern  der  Erde  sein,  und  sie  werden  die  Kunde 
davon  mit  Zittern  und  Beben  ob  der  höhern  Macht,  die  sich  dai'in 
erweist,  vernehmen.  iV  nrT;";  Subjcct  ist  die  Stadt,  vgl.  fih  am 
Ende  des  V.  und  V.  6.  "iTsTO  cu;b  zum  ISamen  der  Lust,  zum  freu- 
digen Ruhme;  sonst  steht  in  gleicher  Verbindung  c*db  allein  13,  11. 
Deut.  26,  19.  Zeph.  3,  19,  und  "jibb  scheint  hier  überflüssig,  doch 
kommt  es  ähnlich  verbunden  in  "jibb  '{i2'ä  Ps.  45,8.  Jes.  61,3  vor. 
CmN  könnte  für  CPtS  stehen  vgl.  1,  16,  doch  kann  auch  r;cr  hier 
wie  bo5  mit  doppeltem  Accusativ  coustruirt  sein  (Hitzig).  Die 
Heiden  zittern  und  heben  ob  des  Guten,  welches  Jahwe  seinem  Volke 
erweist,  weil  sie  durch  diese  Erweise  der  ihnen  furchtbaren  Wunder- 
macht Gottes  der  Ohnmacht  ihrer  Götzen  gegenüber  und  durch  das 
Gefühl  ihrer  unheilvollen  Verlassenheit  gegenüber  dem  Glücke  und 
Heile  des  Volkes  Israel  von  Schrecken  ergritfen  werden,  vgl.  Deut. 
2,  25.  Jes.  19,  17.  64,  l. 

10.  11.  In  dem  Lande,  welches  jetzt  verwüstet  und  verödet  ist, 
wird  man  wieder  die  Klänge  der  Freude  und  der  Lust  vernehmen, 
vgl.  7,  34.  16,  9.  25,  9.  10,  wiederum  wird  man  wie  früher  Gottes 
Gnade  preisen  und  ihm  Dankopfer  darbringen  vgl.  30, 19.  ^^T^;  mp7a3 
an  diesem  Orte  d.  h.  in  diesem  Lande  vgl.  V.  12.  7,7.  14,  13.  15. 
16,  2.  3.  24,  5,  6;  dieses  wird  noch  näher  bestimmt  durch:  in  den 
Städten  Juda's  und  in  den  Strassen  Jerusalems  (7,34),  wie  V.  13 
die  einzelnen  Theile  des  Reiches  Juda  dafür  genannt  werden.  ^'i^N 
'^^^  DnN  vgl.  32,  36.  43.  Danket  Jahwe  der  Heerschaaren ,  denn 
gütig  ist  Jahwe,  denn  auf  ewig  währt  seine  Huld:  diese  Woi-te 
waren  in  späterer  Zeit  die  gewöhnliche  Formel  der  Dariksaguug  gegen 
Gott  im  liturgischen  Tempelgesange,  vgl.  Ps.  106,  1.  107,  1.  118,  1. 
136,  1.  2  Chr.  5,  13.  J,3.6.  20,21  u.  ö.  n^in  s.  z.  17,26.  a-ON  ^3 
'•\^-i  s.  V.  a.  ,,denn  ich  stelle  das  Land  in  seinen  frühern  Zustand  wie- 
der her",  s.  z.  29,  14;  vgl.  V.  7. 

12.  13.  Wiederum  wird  man  im  Lande,  das  jetzt  wie  an  Men- 
schen, so  auch  an  Vieh  verödet  ist,  überall  umher  Heerden  lagern 
und  unter  Führung  des  Hirten  einherziehen  sehen.    Statt :  an  diesem 
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Oric  (1.  li.  liier  im  Landi'  v;:l.  V.  10,  und  ni  al/rn  srinni  Städten, 
AVi^nlcii  V.  \\\  die  ciii/cliicii  Tlirilc  des  Landes  nufp-zilldt  wie  1  7,  2(). 
.'Vi,  41.  r;"r:3  nri  ctn  "'N":  ohne  Moisrhru  l>is  auf  i[.  li.  und  so- 
gar, und  aiiili  ]"if]i ,  \jrl.  I  Sam.  is.  1.  Niiiii.  S,  1.  .lob  25,  5.  (Jen. 
0,7,  wofür  V.  10  Trir-,-!  'p^'-'  ^"^  "N")  :v>,  lli  blos  ns  v^'- 
~";r!2"i.  —  '"5"'  r:i:  Trift  nm  llirictt.  iiflchc  Scluifc  hu/cni  /nsscti : 
dieses  naeli  2:{,  ü.  1.  Kz.  IM,  i  2  tV.  :i(i.  -Mi.  Mi.li.  2,  12.  Ts.  2:^.  2  in 
liildliilicin  Sinne  von  dem  NOlke  I>rael  als  der  lleerde  .laliwe's  zn 
\ erstehen,  wie  es  verschiedene  Ansll.  gethan  haben,  dazu  ist  liier 
kein  (irund  vorhanden,  wo  mit  der  Wiederbevölkerung  des  Landes 
dnreh  tViddiche  ^bnseheii  auch  die  durch  friedliche  Viehheerden  ge- 
schildert werden  s(dl,  man  vergleiche  vielmehr  li  1 ,  l.  .">.  2  1.  27.  ff'ic- 
dcrum  ziehen  die  Sehafe  eiti/ier  zu  Händen ,  unter  der  Leitung 
s.  z.  5,31,  des  Zählers,  des  Hirten,  der  sie  beim  Austreiben  zur 
"NVeide  und  bei  der  Rückkehr  zählt,  vgl.  Virg.  Ecl.  III  34  :  liiscjue  die 
numerant  anibo  pecus,  alter  et  hoedos. 

14  — 1().  In  jenen  künftigen  Tagen  wird  Jahwe  die  schon  früher 
von  .Icr.  ausgesprochene  Verheissung  23.  h.  (J  erfüllen,  nach  welcher 
das  Volk  unter  gerechten  Herrschern  aus  Davids  Stannne  in  Frieden 
und  Sicheriieit  unter  .lahwe's  Schutze  wohnen  soll.  Der  Ausdruck: 
das  ijnte  II  ort ,  das  ieh  f/esj/rorhe/i  ^".  II.  bezieht  sich  eben  auf 
dir  früher  gegebene  Verheissung.  wclrhe  hier  wiederlndt  wird  mit 
wenigen  Abweichungen  im  Ausdrucke,  die  den  Inhalt,  auf  welchen 
CS  allein  ankam,  nicht  wesentlich  berühren.  Des  Zusannnenliangs  mit 
den  einleitenden  Worten  V.  14  wegen  nuisste  der  Anfang  des  Aus- 
spruchs in  etwas  geändert  werden,  und  an  die  Stelle  des  im  Sinne 
von  2it,  K».  28,  (J  (s.  z.  d.  St.)  schon  Gebrauchten  •n'::;m  trat  das 
hier  noch  passendere  n"7:i:N:  d;igegen  ist  p^"i^  ^'^^ '  weniger  an- 
gemessen wegen  der  folgenden  Wiederholmig,  in  rp-;i:  nuit  verwan- 
delt, und  die  Worte  V''r\:jm  "^"t-;  "^biiT  weggelassen;  endlich  ist 
statt  Vn— w"  2.3,  (■)  hier  cbCTT'  gesetzt,  weil  es  sich  in  den  voraus- 
gegangenen Weissagungen  hauptsilchlich  um  die  Wiederherstt'lluug  des 
7,erst<"»rten  .lerusalems  h:iudelte,  und  atif  theses  wird  denn  auch  die 
Hi-nc  nnung:  Jahne  unser  Heil  bezogen,  vgl.  3,  17.  l'z.  is.  3.").  .)es. 
üü,  1  4.  Die  Krklilrung  der  Weissagung  s.  z.  23. .").  ('..  Auf  den  Wechsel 
der  —  au<'h  sonst  bei  .icr.  so  sehr  oft  als  gleichbedeutend  wechselnden 
—  I'rilixisitionen  in  Vx'^'r''  r-3  Vn  und  m^rr  r'3  Vr  k.ami  elien  so 
wenig  (mit   llengs  I  enlie  rgi  lin   besonderer  N.iclidnnk  gelegt,   oder 
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hl  deren  Unterschied  etwas  Bedeutsames  gefunden  werden,  als  23,35. 
25,2.  26,2  (vgl.  7,  1  mit  25,1  u.  44,1;    18,8  mit  19,15  u.  36,31). 

17.  18.  Denn  so  spricht  Jahwe:  Nicht  wird  ausgerottet  wer- 
den dem  David  Einer  sitzend  auf  dem  Throne  des  Hauses  Israel, 
und  den  Levitenpriestern  wird  nicht  ausgerottet  iverden  Einer 
vor  mir,  der  Brandopfer  darbringt  und  Speisopfer  anzündet  und 
Schlachtopfer  verrichtet  allezeit,  d.  h.  nie  wird  es  an  einem  Könige 
aus  dem  Stamme  David's  fehlen,  der  auf  Israels  Throne  sitzt,  nie 
an  einem  Priester  aus  levitischem  Stamme,  der  die  gebührenden  Opfer 
darbringt.  Durch  das  erstere  wird  mit  denselben  Worten,  mit  denen 
1  Kön.  2,  4.  8,  25.  9,  5  die  Weissagung  Nathans  2  Sam.  7,  12—16 
zusammengefasst  wird,  die  vorhergehende  Verheissung  bekräftigt; 
doch  da  nicht  nur  der  Thron  Davids  umgestürzt  und  die  Hauptstadt 
des  Reiches  zerstört  war,  sondern  auch  der  Tempel  dieselbe  Zerstö- 
rung erlitten  und  der  Opferdienst  aufgehört  hatte,  so  musste  neben 
dem  Thron  auch  der  Gottesdienst  wieder  errichtet,  und  neben  dem 
Könige  aus  Davids  Geschlecht  auch  der  Stamm  Levi  wieder  in  sein 
Mittleramt  zwischen  Jahwe  und  seinem  Volke  eingesetzt  werden ;  dar- 
um wird  auch  mit  den  gleichen  Worten  diesem  die  beständige  Dauer 
vorausgesagt.  Das  Wort  d"'J<t  V.  18  braucht  man  darum  nicht  noth- 
wendig  wie  V".  17  von  einem  einzigen  Priester  zu  verstehen,  es  kann 
vielmehr  wie  ~\'2y  Jos.  9,23  in  coUectivem  Sinne  genommen  oder  viel- 
mehr, wie  V.  17  von  dem  jedesmahgen  Könige,  so  hier  von  dem 
jedesmahgen  einen  Priester,  der  gerade  an  der  Reihe  ist,  verstanden 
werden.  In  D^iibn  D-rnDb  den  Leviten-Priestern  (Hitzig)  o^qy  den 
Priestern  den  Leviten  (Ewald)  steht  D-'iVn  als  coordinirtes  Sub- 
stantiv in  Apposition  zu  n-'S-on  vgl.  Deut.  17,  9.  18.  24,  8.  27,  9. 
Jos.  3,  3  als  gleichbedeutend,  daher  auch  umgekehrt  V.  21  w-\bn 
a"^:r!3n  oder  blos  w^'b'r^  V.  22,  wofür  auch  iib  "^z^  D'':r;:3n  Deut. 
21,5.  31,  9  oder  blos  ^nb  ^:3  Mal.  3,  3  s.  v.  a.  c^rriisij  Mal.  2,  1.  7 
vgl.  2,4,  wie  auch  Deut.  18,  1  zu  aiT'rri  D"':riDrT  noch  ausdrücklich 
hinzugefügt  wird  i"!b  ü^'JD'bs  (s.  m.  Segen  Mose's  S.  37). 

Man  hat  in  dieser  Vorhersagung  der  Fortdauer  des  Stammes 
Levi  und  seines  Priesterthums  einen  Widerspruch  mit  andern  Ver- 
kündigungen Jer.'s  finden  wollen,  nach  welchem  es  einer  Vermittlung 
zwischen  Jahwe  und  semem  Volke  und  folglich  eines  besondern  Mittler- 
amtes nicht  mehr  bedürfen  würde,  und  hat  vom  Gesichtspunkte  des 
N.  T,   aus   das  Levitenpriesterthum   hier   anders   zu  deuten  gesucht. 
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Nun  spricht  alli'rdiufrs  .kr.  [i,  IG  aus,  dass  eiu.st  von  der  Hundcsladc. 
auf  diTcii  \'t>ili:ni(iL'nsc'in  die  Gcf^cnwart  .lahwr's  im  Tempel  zu  l)e- 
rulien  seliitii.  keine  Hede  mehr  sein,  sondern  ganz  .lerusaleui  in 
gleicher  Heiligkeit  wie  der  Tempel  als  Thron  Jahwe'»  gelten  werde 
vgl.  .Jes.  I,.iü'. ),  er  verkündet  31,  3:1t'.,  dass  Alle  von  gleicher  Cntttes- 
erkenntniss  durchdrungen  und  in  gleicher  Heiligkeit  von  ganzem  Herzen 
Gott  angehören  werden;  wenn  es  aber  auch  ileshalb  keiner  Versöhnung 
mit  .Jahwe,  keiner  Sündopfer  mehr  bedarf,  so  werden  doch  noch  Dank- 
opfer dargebracht  33,  1  !,  und  dies  muss  durch  die  Priester  geschehen 
31,14.  Soll  auch  einst  Israel  ein  llcieh  von  Priestern  und  ein  hei- 
liges Volk  sein  Kx.  I>.MJ,  soll  auch  der  CJeist  .lahwe's  Alle  erfüllen, 
dass  sie  in  Heiligkeit  und  Gerechtigkeit  vor  ihm  wandeln  .lo.  3.  1  f. 
Jes.  11,9.  32,  15.  Ez.  39,21).  .Ks.  4  2.  1.  11,  3.  r>l.  13.  .")!).  21,  «in  Auf- 
hören des  Opferdienstes  und  des  l'riestertliums  liegt  darum  der  Wir- 
stellung der  rriiplietcn  fern,  der  (iedanke  einer  blossen  Anbetung 
Gottes  im  Geiste  und  in  dir  Waliilicit  ist  Udcli  ausscrlinlh  ihres  (Je- 
siehtskreises;  wird  doch  auch  fernerhin  Jahwe  auf  Ziou  seinem  heiligen 
IJerge  wohnen  Jo.  4,  17.  21.  Mich.  4,  7.  Kz.  37,  2(»  If..  werden  die 
Völker  (ialiin  zu  seinem  Tempel  ziehen,  um  iliiii  mit  Israel  zugleich 
ihre  Dpfcigaben  darzubringen  Jes.  Ibl,  7.  23,  Ib.  Zeph.  2,  11.  Sach. 
lJ,l(ilV.  ivgl.  Jes.  i!»,lli.2h.  Ezechiel,  welchem  die  Weissagungen 
.ler.'s  vorlag!  n,  und  der  sich  doch  gewiss  nicht  im  \\  idirspruche  mit 
ihm  wusste,  der  auch  selbst  eine  einstige  heilige  CJotteserkeimtniss 
des  N'olkes,  einen  ewigen  Hund  des  Heiles  zwischen  ihm  und  .bihwe 
verkündit  11,  1'.).  3ü,  20.  37,  2(J.  beschreibt  ausführlich  den  neuen 
Tempel  und  die  m-ue  Ordnung  des  Opt'erdienstes  Cap.  lOlV. ;  und 
wenn  Jesaja  H  verkündet,  (intt  werde  sich  aus  dem  ganzen  \  olke 
Leviteupriester  nehmen  (>l,(i.  tid.  21.  ImcUiu  das  ganze  erlöste  Vidk 
in  gleicher  Weise  heilig  sein  werde  (»2,  12,  so  ist  elien  darin  die  Vor- 
aussetzung ausgespriichcii,  dass  «'S  auch  fernerhin  einen  Priester-  uiul 
Opferdienst  geben  werde  vgl.  ;')(!,  7.  (Wi,  7  ;  soll  ja  iloeli  auch  das 
Königthinn,  welehes  ursprünglich  als  ein  Abl'all  von  .lahwe  dem  N'tdke 
nur  mit  Widerstreben  gewiihrt  wurde  (1  S.im.  blV.  i.  fortdaiu'rn,  und  iler 
Staat  in  seinem  äussern  Hi'st.mde  wiederhergestellt  werden  nrCN^iS 
wie   vortlem   33,  7.11'). 

19  —  22.     So  sicher  T;ig  un<l   Macht   naih  göttlicher  .Anordnung 
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in  regelmässiger  Abwechslung  fortdauern,  so  werden  auch  stets  Nach- 
kommen David's  auf  seinem  Throne  sitzen  und  Leviten  als  Priester 
dem  Jahwe  dienen,  und  so  wenig  das  Aufhören  des  einen  nach  dem 
Willen  Jahwe's  möglich  ist,  so  wenig  ist  es  auch  das  Aufhören  des 
andern,  vgl.  31,36.    Ja  nicht  nur  wird  es  nie  an  Nachkommen  David's, 
nie  an  Leviten  fehlen,    sie  werden  sich  vielmehr  zahllos  mehren  wie 
die  Sterne  des  Himmels  und  wie  der  Sand   des  Meeres,    so  dass  an 
ehi  Aussterben   derselben   nicht   zu   denken   ist.     Diese  letztere  Ver- 
heissung  ist  eine  Verstärkung  und  Bekräftigung  der  vorhergehenden, 
und  wenn  sie  in  ihrem  hyperbolischen  Ausdrucke  über  ihr  Ziel  hin- 
ausgeht und  eher  zu  einer  Drohung  zu  werden  scheint  (Jahn),    so 
ist  man  deshalb  nicht  berechtigt  sie  mit  künstlicher  Umdeutung  von 
dem   ganzen   Volke   Israel   zu   verstehen,    welches    nicht   nur   in  ein 
Priestergeschlecht  (Ex.   19,6.  Jes.  61,6.  66,21),  sondern  auch  (mit 
Rücksicht   auf  ü^yrib  rir)b7273  Ex.   19,  6)   in   das  Geschlecht  David's 
verwandelt  werden  soll  (Hengstenberg),  und  so,  um  der  Schwierig- 
keit des  buchstäblichen  Sinnes  zu  entgehen,    gerade  an  dieser  buch- 
stäblichen Auffassung  festzuhalten.    Qvti  TT^nn  mei7i  Bund  mit  dem 
Tage,  vgl.  Lev.  26,  42  (s.  z.  9,  2),  der  von  mir  mit  dem  Tage  ge- 
wissermassen   geschlossene  Vertrag.     'iai   Tiblbi   so   dass  nicht  ist 
Tag  und  Nacht  zu  ihrer  Zeil;  ^  ist  hier  erklärend:  und  zwar,   s. 
Ew.  §  340b;  D73T'  steht  hier  und  V.  25  für  Dii,  wohl  nur  in  Folge- 
eines  durch  das  folgende  rib"'bT    und  die  gewohnte  Redensart  veran- 
lassten Abschreiberversehens,     "inny    '^^-^   vgl.  2  Sam.  3,  18.  7,  5.  8. 
1  Kön.  11,  13.  32  ff.    14,8.  2Kön.  19,  34.  20,6.  Ez.  34,24.  37,  24  f. 
—  22.  Vgl.  Gen.  15,5.  22,  17.  Hos.  2,1.    "^m  steht  hier  für  ^CN^ 
wie  Jes.  54,9.  Ex.  14,  13,   vgl.  Ew.  §  360a.     "^nx  \-Tnu:?3  s.  Ew. 
§  288  a. 

23 — 26.  Nochmalige  beruhigende  Versicherung,  dass  das  jetzt 
in  seinem  staathcheu  Bestände  aufgelöste  und  scheinbar  vernichtete 
Volk  wiederhergestellt  und  von  Königen  aus  dem  Stamme  David's 
regiert  werden  soll.  Hast  du  nicht  gesehen  (vgl.  3,  6.  7,  17),  ge- 
wahrt, vernommen  (vgl.  Gen.  42,  1)  was  diese  Leute  sprechen:  die 
zivei  Geschlechter ,  welche  Jahwe  erwählte,  die  hat  er  verworfen 
(wegen  der  Construction  vgl.  6,  19,  s.  Ew.  §  309b),  und  mein  Volk 
verachten  sie,  so  dass  es  nicht  mehr  ein  Volk  vor  ihnen,  in  ihren 
Augen  ist  {nTliiJ  vgl.  V.  21.  31,36),  dass  sie  es  nicht  mehr  als 
ein  selbständig  und  eigeuthümlich    bestehendes,    von  andern  Völkern 
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als  ein  liaii/i-s  imtfrscliii'di'iics  Vnik  -^:.  y^\.  a  I ,  :Mi  aiisclicu.  Hei 
di'ii  :/rri  drschlcclilcrn  r^r.-L'Z'Z—  Td  kuiiiit«-  man  au  das  Kt>ui;rs- 
uiid  (las  PricsttTj^eschlctlit  »li-iikeii ,  da  von  diesen  vorher  die  l!ede 
war:  ulleiu  aus  den»  Fol;renden  jrelit  hervor,  dass  damit  die  beiden 
Tlieile  des  Volkes  Israel  j^enieint  sind.  TN~'i:;"'  "'r^  ^v::  .los.  S.  11.  (las 
Uhus  Isnirl  und  t/as  //ans  Jmfn  ;{I.27.;il.  32,^^0.  [VA.l.  .Samarieu 
und  Jerusalem  Ez.  ;{.').  lU;  ms;^::  wird  (»fter  zur  Hezeiehnuutr  von 
Völkerstämnu-n  g-ebraucht,  s.Z.  1.1').  Die  von  welchen  hier  als  zyri 
Ti^Cn  gesprochen  wird,  seheiiu-n  Solehe  zu  sein,  die  nirht  zu  dem  Volke 
Jahwe's  geliören,  da  von  ihnen  ausgesaj^t  wird  ■(•üx:"'  ':;?  TN  mein 
Volk  verac/ilcn  oder  /ästern  sie.  Daher  haben  eini;j:e  Erklärer  unter 
diesem  Jü/X<?  Heiden  verstanden  vgl.  Jes.  üü,  11,  und  zwar  entweder 
Aet/iipter,  in  deren  Mitte  .ler.  in  der  Zeit  naeh  der  Zerstörung  .leru- 
salcms  sich  aufhielt,  oder,  unter  Voraussetzung  der  Unäehtheit,  lUihy- 
lonier;  Movers  (S.  42)  findet  sogar  darin  eine  Hindeutung  auf  die 
Samttritfüier,  die  doch  von  einer  Verwerfung  der  heiden  Stamme 
des  Volkes  nicht  gesprochen  jiaben  würden.  Der  Ausdruck  r.'r,  3r~ 
kommt  aber  nirgends  bei  Propheten  aus  dem  Exil  in  Bezug  auf  Heiden 
vor,  dagegen  wird  der  Ausdruck  sehr  gewöhnlich  von  Jer.  gebraucht, 
nn>  d;'.s  Volk  Juda's  besonders  in  seiner  Entfremdung  von  Jahwe  zu 
bezeichnen  (  1,  Kl.  11.  5,  14.23.  0.  19.  21.  7,33.  b,  5.  'J,  11.  13.  10. 
l  l.  10.  ir).1.20.  16,5.10.  l'J.  II.  21,8.  23,32.33.  2y,  32.  32,42. 
30,10.  30,7.  37,18.  38,4),  13,  10  rnr:  r:-7n  crn,  wie  in  ähnlicher 
Weise  öfter  von  Jesaja  (s.  K nobel  z.  Jes.  0, ',)),  vgl.  Mich.  2,  11. 
Hag.  1.  2.  2.  11.  I'J)en  so  ww  hier  wetiiselt  20.  ;r2  in  demselben 
Verse  riT—  "Z'jr,  und  "zv.  beides  zur  Ilezeichnung  der  .ludäer.  Man 
bat  also  unter  nir:  zvr,  die  Mehrzahl  der  den  Trophetiu  umgeben- 
den Judäer  zu  verstehen,  die  bei  der  eingetretenen  Zerstörung  und 
Auflosung  ganz  Israel  als  ein  verlorenes  und  von  Jahwe  verw»»rfenes 
Volk  erklärten  vgl.  V.  10,  und  durch  ihre  N'erzweiflung  und  ihren 
Mangel  an  (lottvertiauen  ihr  eigenes  XdlU,  sofern  es  "Tsr  mein  ]'olk, 
das  Volk  Jahwe's  war  und  innner  >ein  anserwähltes  Volk  bleiben 
K(dlte.  Lästerten  und  herabsetzten.  Der  Ausdruck:  sie  lästern  mein 
l  Uli,  ,  driikeii  iiiitl  >i)n'(lien  gering  und  \i  r:i(  litlidi  \oii  ihm.  >el/i  ii 
es  dadurch  in  den  Augen  der  jimlern  \ Ulker  herab  und  geben  diesen 
Veranlassung  zur  (leringscbätzung  und  Lästerinig,  ist  in  ;dmli»lier 
Welse  zu  fassen  wie  Vrn  Ez.  30,  2ll :  ,.Hii  den  Heiden,  zu  \\elchen 
hie  kamen,    enlneihlen  sie  meinen  heiligen  Namen,    indem   man  \on 
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ihnen  sagte:  „Jahwe's  Volk  sind  sie  und  aus  seinem  Lande  sind  sie 
gezogen."     Vgl.  noch  Num.  14,  11. 

25.  'i:o  Nb  CN  JVenn  ich  nicht  meinen  Bund  mit  Tag  und 
Nacht,  die  Gesetze  des  Himmels  und  der  Erde  nicht  festgesetzt 
habe  und  als  solche  unverbrüchlich  aufrecht  halte,  vgl.  V.  20.  3 1,35  ff. 
Hitzig  auf  Job  6,21  fussend  nimmt  Nb  substantivisch  und  erklärt: 
Wenn  nichtig  mein  Vertrag,  wenn  ich  die  Gesetze  zu  nichte  gemacht 
haben  werde ;  aber  gesetzt  xb  hätte  überhaupt  diese  Bedeutung,  was 
auch  für  die  angeführte  Stelle  zweifelhaft  ist,  so  müsste  es  wie  dort 
eine  hervorragendere,  betontere  Stellung  im  Satze  einnehmen.  D'"i5 
rri'na  kommt  auch  2  Sam.  23,  5  vor,  doch  könnte  man,  statt  das 
erste  Nb  auf  "'p7:'ü  zu  beziehen,  auch  erklären:  wenn  nicht  mein 
Bund  mit  Tag  und  Nacht  ist,  vorhanden  ist,  besteht.  —  26.  So  ver- 
werfe ich  auch  den  Samen  Jakob's  und  David's,  so  dass  ich  nicht 
aus  seinem  Samen  Herrscher  nehme  über  den  Samen  Abraham's, 
Isaak's  und  Jakob's  (vgl.  Ex.  2,24.  3,6);  pnb"^  statt  pn^f  wie  Am. 
7,  9.  16.  Ps.  105,  9.  '"i^i  'n'^a  "'3  de?m  ich  setze  sie  tvieder  ein 
(s.  z.  29,  14,  vgl.  dagg.  n-^c:«  V.  11.  32,  44j  und  erbarme  mich 
ihrer,  vgl.  12,15.  Deut.  30,3.  Sach.   10,6. 


€ap.  M.  35. 

Drei  mit  gleich  lautender  Ueberschrift  eingeleitete,  aber  in  keinem 
nähern  Zusammenhang  stehende  Stücke,  Cap.  34,  l  —  7,  Cap.  34, 
8 — 22,  Cap.  35,  die  als  Nachträge  noch  A'or  der  mit  Cap.  36  be- 
ginnenden fortlaufenden  Erzählung  der  mit  dem  prophetischen  Berufe 
des  Jer.  in  Verbindung  stehenden  Lebensschicksale  desselben  hier 
eingeschoben  sind. 

Das  Iste  Stück  C.  34,  1 — 7  ist  ein  Nachtrag  zu  32,  1  ff.,  und 
gibt  die  Weissagung,  auf  welche  32,  3  ff.  als  auf  die  Ursache  der 
Verhaftung  Jer.'s  im  Wachthofe  hingewiesen  war  und  welche  37,  17 
nochmals  kurz  angedeutet  wird,  in  ihrer  vollständigen  Gestalt.  Da 
Cap.  32  u.  33  eng  zusammengehören,  so  fand  dieser  Nachtrag  hier 
seinen  nächsten  Platz.  Aus  der  Vergleichung  von  37,  11 — 21  mit 
32,  1  ff.  ergibt  sich,  dass  diese  Weissagung  erst  in  der  Zeit  ausge- 
sprochen wui'de,   wo  die  Chaldäer   zur  erneuerten  Belagerung  Jeru- 
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salt'ius  wieder  zuiU(k;:i'kclirt  waren :  dciiii  nach  dem  Abzüge  der 
Clialdäcr  war  .Icr.  in  dein  Kt-rker  im  Hause  .loiiatlian's  {refangen 
gesetzt  Wurden  nnd  himje  Zeil  daselb.st  geblieben  37,  IG,  bis  ihn 
Zedekia  in  dem  Waehtiiufe  iu  iVeierm  CJewahrsam  halten  Hess,  in 
Welchem  er  daim  l)is  zur  Kroberung  .lerusalems  blieb,  P.  z.  32,  l  fl*., 
z.  37,  17,   vgl.  32.  1.2  1. 

Das  2te  Stück  l',  3J,  S-  22,  eine  .Strafrede  gegen  die  Judäer, 
die  bei  dem  Beginne  der  Belagerung  ihren  hebräischen  Sclaven  und 
Sdavinnen  dem  (Jesetze  gcmilss  in  leierlicher  Weise  die  Freiheit  ge- 
geben, nach  dem  A!)zuge  der  Chaldäer  sie  aber  wieder  zu  ihrem 
Dienste  gezwungen  iiatten,  gehrirt,  wie  aus  V.  21  hervorgeht,  in  die 
Zeit  vor  der  Kiickkehr  der  Chaldiier.  vgl.  37,  (i  IV. 

Das  3t  •  Stück  endlich,  Cap.  3."),  in  welchem  berichtet  wiid.  wie 
.ler.  seinem  vtm  dem  göttlichen  Gesetze  abtrinmigen  X'olke  in  dem 
treuen  Festhalten  der  Kekabiten  an  dem  Oest-tze  ihres  irdischen  Mei- 
sters ein  beschämendes  Beispiel  vor  Angen  gestellt .  gehört  seinem 
Inhalte  nach  in  die  Zeit  vor  der  ersten  Belagerung  unter  .lojakim 
und  .lojachin,  als  die  Hekaltiten  bei  der  Amiäheruug  des  clialdüischen 
Kriegsheeres,  vielleicht  vor  ileii  2  Krui.  21.  2  erwidmten  Streit'schaaren 
vgl.  V.  11.  in  .lerusalem  eine  Zuflucht  gesucht  hatten,  s.  V.  1.  II, 
vgl.  \.  17  nach  welchem  das  längst  angedrohte  l'nglück  noch  nicht 
eingetreten  ist,  sondern  erst  n(»ch  bevorsteht.  Die  Ueilsvi  rheissung 
über  die  Bekabiten  Y.  \\)  lautet  der  N'erlieissung  33,17  1".  idiulich. 
Dieses  ("apitel  ist  vielleicht  desh.db  gerade  nach  Cap.  34,  S  —  22  ge- 
setzt, um  den  (legensatz  zwischen  dem  rngehorsam  der  Judäer  nnd 
der  (Jesetzestreue  der  Kekalijteii  in  sibhiL-^tiuler  \\eise  lierNcrzuhclien. 


l.'ap.  3  1,  1  —  7.  .ler.  hatte  vnu  Aiilaiig  an  den  ungliickliclien  Aus- 
gang des  Krieges  gegen  Nebukatlne/..ir  und  die  Nutzlosigkeit  der  Ver- 
theidigung  .Jerusalems  gegen  iWv  belagernden  ("h.ddiler  verkündet:  er 
verhelilte  dem  Zedekia  seine  teste  ;iuf  gtittliclier  l'.rleuclitung  be- 
ruln  nde  relierzeiigimg  in  (lie>rr  lliir-iclit  nicht,  sn  ult  er  währenil 
der  r.rhigerung  deshalb  belragl  wnrtle.  nnd  rietli  stets  zur  l'eber- 
gabe  :ils  dem  einzigiii  Mittel  zur  K'ettung,  \gl.  2  I ,  I  iV.  32,3(1'.  37,  17. 
3S,  I  7  \\.  län  siilcjier  Ausspruch  ;in  Zedekia,  derselbe  wegen  dessen 
er  nai  h    ;'.2.2lV.    t'nriaii   im    \\  ai  liilinfe   ";elaiii:en   ::<liallen  w  nnle  (s.Z. 
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32,  l — 5,  vgl.  z.  37,  17)  wird  hier  mit  genauer  Zeitangabe  angeführt. 
Ncbukadnezar ,  der  König  von  Babel,  iind  sein  ganzes  Heer  und 
alle  Königreiche  des  Landes  der  Herrschaft  seiner  Hand,  des  Ge- 
bietes über  welches  sich  seine  viele  Königreiche  umfassende  Herr- 
schaft erstreckte,  vgl.  Jes.  10,8.  47,5  (TT"  nbc7:?j  yix  s.  v.  a.  ynsj 
inbo^/O  51,28,  vgl.  Jes.  22,21),  und  alle  Völker  kämpften  gegen 
Jerusalem  und  gegen  alle  seine  Städte,  gegen  alle  Städte  Juda's 
V.  7  (s.Z.  19,15).  Der  Zusatz  dV2St,  b~i  scheint  hier  überflüssig 
und  ist  auch  wegen  des  folgenden  mascul.  C''72nb;  nicht  nothweudig, 
da  dieses  auch  von  müib':":!  dem  Sinne  nach  abhängen  könnte,  vgl. 
1  Sam.  10,  18  (Hitzig),  doch  soll  das  zahlreiche  aus  den  mannig- 
fachsten Völkern  zusammengesetzte  chaldäische  Heer  nach  seinem 
überwältigenden  Eindrucke  geschildert  w^erden,  und  deshalb  finden  wir 
auch  in  der  ähnlichen  Schilderung  Ez.  26,7  eine  gleiche  Häufung  der 
Ausdrücke.  —  Nur  zwei  der  Städte  Juda's  ausser  Jerusalem  waren 
als  die  festesten  noch  unerobert  geblieben  (V.  7)  Lakisch  und 
Aseka,  beide  in  der  Niederung  gelegen  Jos.  15,35.39,  von  denen 
die  erstere ,  einst  von  Rehabeam  befestigt  2  Chr.  11,9,  auch  schon 
den  Sanherib  länger  vor  ihren  Mauern  aufgehalten  hatte  Jes.  3(3,  2. 
37,  8.  In  dieser  Zeit,  als  Jerusalem  von  den  belagernden  Chaldäern 
bedrängt  w^ar  (32,24),  verkündete  Jer.  dem  Zedekia,  Jahwe  werde 
die  Stadt  dem  Feinde  preisgeben,  der  sie  verbrennen  werde,  Zedekia 
w^erde  dem  Könige  von  Babel  nicht  entrinnen,  sondern  als  Gefangener 
vor  ihn  gebracht  und  dann  nach  Babel  geführt  werden  V.  2.  3,  vgl. 
32,3 — 5.  mi:NT  "bn  vgl.  2,  2  u.  ö. ;  das  2te  vbN  n'-n:NT  steht 
statt  "i70J<b  28,  13.  39,  16.  Dieser  Weissagung  wird  noch  eine  wei- 
tere hinzugefügt  V.  4.  5:  Zedekia  werde  nicht  durch  das  Schwert 
sterben,  er  werde  mit  allen  Ehren  bestattet  werden  gleich  seinen  Vor- 
gängern, den  frühern  Königen. 

Dieses  wird  gewöhnlich  als  eine  Fortsetzung  der  vorhergehenden 
Weissagung  angesehen  und  dahin  erklärt,  Zedekia  werde  in  Babel 
nicht  eines  gewaltsamen  Todes  sterben  —  was  freilich,  wenn  er  jetzt 
verschont  wurde  (vgl.  52,10.  2  Kön.  25,  7),  auch  nicht  zu  erwarten 
war  — ,  sondern  er  werde  dort  „in  spätem  Jahren  ruhig  sterben 
und  von  den  in  Babel  wohnenden  Judäern  nach  alter  Sitte  ehrenvoll 
bestattet  werden"  (Ewald).  Hitzig  hat  aber  nach  Venema  in 
treffender  Weise  die  Unhaltbarkeit  dieser  Erklärung  nachgewiesen. 
„Wenn  die  Verkündigung  des  Orakels  V.  2.  3  einen  Zweck  verfolgt, 
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(Ich  Zwi'ck,  zur  L'ebcrpilR'  und  rntcrwcrl'uii;:  «It-n  Kuiiij,'  zu  bt'\v«'«r<Mi 
(Vgl.  :ib,  17  1".  32.  ")):  so  wäre  ditse  Fortsctzuiij;  \'.  \.  ö  iiirlit  nur 
i'bt'U  so  zwecklos  als  sUssIicii ,  sondern  {geradezu  zwcckwidri};:  denu 
der  Seher  würde  ja  für  iialsötarri^ies  Heharren  im  Widerstände  fonn- 
licli  eine  rrämie  aussetzen.  Wie  kann  .ler.  seinem  Könige,  wemi 
dieser  es  auf  die  Entscheidung  der  WalVen  ankonunen  liisst,  vou  Seiten 
der  <  'lialiliier  eine  Hehandlung,  ein  Schicksal  weissagen,  wie  es  selbst 
nach  freiwilliger  Ergebung  fast  zu  günstig  scheint?  vgl.  52.  Hl.  11 
mit  \'.  ;}1.  kraft  welches  .Jeehonja,  der  sich  freiwillig  ergab  und  tloch 
hinweggefiihrt  wurde,  selbst  in's  Uefangniss  gelegt  worden  ist.  l'iid 
lieisst  das  Z"':C2  sterben  ivgl.  1  Mos.  lö,  löi,  wenn  man  entthront 
und  der  Freiheit  beraubt  im  Auslande  sein  Leben  vertrauert  hat? 
Die  Bestattung  mit  königlichen  Ehren  hat  einen  Wertli  nur.  \\iini 
sie  involvirt,  dass  der,  den  mau  bestattet,  als  König  starb ;  und  dann 
ist  auch  die  Todtenklage  Gchifter,  ticli' !  nicht  ein  leerer  Schall  «»der 
gar  Ironie"  (Hitzig  S.  2S8).  In  den  Worten:  /'//</  uir  deinen 
i'ätcrn,  den  /'rii/ient  /uinif/oi ,  die  vor  dir  /raren,  nird  ni(ut  dir 
einen  Brand  anzÜNden  (eig.  mit  dtii  Trennungen  deiner  Väter  — 
—  —  werden  sie  dir  brennen)  d.  h.  l)ii  deiuei  Leiche  Wohlgerüche 
verbrennen,  wie  dies  bei  der  Bestattung  der  Könige  Sitte  war  2  Chr. 
Mi,  II.  21.  l'J.  vgl.  Winer  KW.  \.  Be//rahenj ,  and  liehe  Herr! 
aber  dich  klar/en,  die  geixiiiuhrulie  Todtenklage  halten  \gl.  22.  IS, 
kann  dtxh  nur  der  Siim  liegen,  er  werde  mit  allen  königlichen  Ehren, 
d.h.  als  König  liegraiien  werden:  denn  wenn  er  als  Cu'fangener  in 
Feindes  Lande  nnili  so  l'tierlicli  bestattet  wurde,  so  war  dies  doch 
kein  Begrälmi.os  wie  das  seiner  N'orgänger.  .bijaehin  schmachtete  da- 
mals seit  zehn  .lahnn  im  (!el':ingniss  in  Habe!,  und  eine  Befreiung 
daraus  war  nirlil  .iliziisc  lieii  (r.iud  :in(  li  erst  2  7  .lalire  ^p.iter  Sl:itt 
.")2.  Hl);  WAV  für  Zedekia  ein  anderes  Loos  dort  zu  erwarten  (vgl. 
:')2.  II)?  und  welchen  Werth  kuimte  es  für  ihn  h:d»en ,  zu  wissen, 
dass  man  ilin  einst  elnrmdll  lML:i:ilieii  wdnii-.  \\:ilirtiid  der  .\utent- 
lialt  als  (befangener  in  t'remdem  Lande  l'ür  ihn  wie  t'ür  Jojachin  22.211V. 
das  Itejannnernswertlieste  Loos  sein  musste  (vgl.  S.  IL?  l'inl  weim 
es  von  dem  in  der  S<hlaelit  gittidtelen.  aber  in  seinem  (iralie  in  .lern- 
salem  begrabenen  (2  Kön.  2;{,  :<(()  .losia  heisst ,  er  wenle  zu  seinen 
N'iitcrn  gesannnelt  werden  C"irw2.  inid  dieses  letztere  noch  dadurch 
erklart  wird,  dass  er  all  <l:is  I  nglück  niclit  sehen  werde,  welches 
.lahwe   iliter  diesen   ( »rt   /.n   \irliangen    h;ibe   2  Kon.  22.  2n.    so    kann 
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auch  in  den  hier  gebrauchten  Ausdrücken  kein  anderer  Sinn  liegen, 
als  dass  Zedekia  in  herkömmlicher  Weise  in  der  Gruft  seiner  Väter 
beigesetzt  werden,  also  iin  ruhigen  Besitze  des  Thrones  sterben  solle. 
Dadurch  dass  in  dieser  Weissagung  V.  4.  5  ein  Gegensatz  gegen  die 
vorhergehende  V.  2.  3  ausgesprochen  ist,  erklärt  sich  nun  auch  der 
naclidrückliche  Eingang  derselben  V.  4  (Hitzig):  So  höre  nur  das 
Wort  Jaliyre's,  Zedekia,  König  von  Juda:  So  spricht  Jahwe  über 
dich,  welcher  sonst,  wenn  das  Folgende  blos  eine  Fortsetzung  des 
vorher  Ausgesagten  wäre,  keinen  Sinn  hätte.  ,,"^^5  merkt  den  Aus- 
nahmsfall an,  in  welchem  das  V.  2.  3  Geweissagte  nicht  einti'eten 
werde:  „ausser  du  hörest  u.  s.  w.";  ohne  vorausgegangenen  positiven 
Gegensatz  würde  Nr":'?:"^  gesagt  sein  (38,  2öj"  Hitzig;  vgl.  Zeph. 
3,  7.  2  Kon.  .5,7.  Gen.  23,  13. 

Der  Sinn  ist  demnach:  Höre  nur,  o  Zedekia,  die  Verheissung 
an,  die  ich  dir  gebe,  sie  soll  an  dir  in  Erfüllung  gehen,  wenn  du 
danach  handelst,  denn,  wie  am  Ende  hinzugefügt  ist,  ein  Wort  habe 
ich,  Jahwe,  gesprochen,  du  kannst  fest  auf  dieses  mein  Wort  bauen : 
du  wirst  nicht  eines  gewaltsamen  Todes  sterben,  wie  du  es  vielleicht 
fürchtest,  wenn  du  dich  dem  Nebukadnezar  in  die  Hände  lieferst,  du 
wirst  vielmehr  im  ruhigen  Besitze  deines  Thrones  bleiben ;  dieses  wird 
geschehen  statt  dessen  was  dir  jetzt  bei  einem  fortgesetzten  Kampfe 
mit  den  Chaldäern  bevorsteht,  dessen  kannst  du  gewiss  sein,  wenn 
du  der  Versicherung  glauben  und  sie  wohl  beherzigen  willst.  Wenn 
auch  der  Gegensatz  V.  4  in  etwas  unklarer  Weise  und  die  Bedingung 
in  beiden  Fällen  gar  nicht  ausgesprochen  ist,  so  wird  doch  ofienbar 
dem  Zedekia  hier  dieselbe  Alternative  gestellt  wie  in  der  Unterredung, 
die  Jer.  später  nochmals  mit  ihm  hatte  38,  14  1f. :  Wenn  er  sich  den 
Obersten  des  Königs  von  Babel  nicht  ergebe,  so  werde  die  Stadt  in 
die  Gew^alt  der  Chaldäer  fallen,  sie  werden  sie  verbrennen  und  er 
selbst  werde  ihnen  nicht  entgehen  38,  18,  wenn  er  sich  aber  ergebe, 
so  werde  er  und  sein  Haus  am  Leben  bleiben  und  die  Stadt  nicht 
verbrannt  werden  38,  17.  Vgl.  besonders  38,20.21:  „Höre  doch 
auf  die  Stimme  Jahwe's  (mn*'  bipn  N;-y73d  vgl.  nir;"'  in-  z'it^  "N 
V.  4)  nach  dem  was  ich  zu  dir  spreclie  i"r^''h^  "i^n  "^rN  "i^Nb  vgl, 
in-i^n  "^rN  ^31  "i^  V.  5j  und  es  wird  dir  gut  gehen  und  du  Avirst 
leben  (vgl.  V.  5j ;  wenn  du  dich  aber  weigerst  hinauszugehen,  so  ist 
dies  das  Wort,  welches  mir  Jahwe  geoffenbart  u.  s.  w."  Nur  bei 
dieser  Erklärung   hat   auch    diese  Weissagung   einen    des   Propheten 


\:\u  JKK   :u.  Sil. 

würilijri'ii  ZmocU,  vfilirciul  »r  lit-i  der  p-wiilinliclicii  zu  einem  l»l<iH8en 
W;ilirs:ijrer  liernl);re\vür(li;rt   wird. 


Cap.  lU,  b — II.  N.-kIi  eiller  in  dir  (lesetzsanimlung  Ex.  Cap. 
20 — 23  t'Utlialtenen  Ik'stimnnin^' 21,  2  soll  der  Ilebrik-r,  der  an  einen 
andern  als  Knecht  verkanft  worden  ist,  naeh  siebenjiilirij.'ein  Dit-nsle 
ohne  Entjrelt  freigelassen  werden ;  dieses  (!esetz  wird  Dent.  1 5,  1 2 
wiederholt  und  dabei  ausdrileklieh  aneh  anf  die  Mäjrde  bezogen  (wäh- 
rend über  diese  Ex.  21,  7  U".  für  besondere  Falle  andere  Ikstiniiunnfren 
gefreiten  siiidj').  Diese  gesetzliehe  IJesliimnnng  seheint  aber  bis  znr 
Zeit  dei-  l)elagernug  Jerusalems  niemals  in  Kraft  getreten  zu  sein, 
trotzdem  .losia  und  das  Volk  sieh  feierlieh  zur  Beobachtung  der  in 
dem  damals  erschienenen  Oesetzbuche  (Deut.  4,4  4  —  2S,ü'Ji  enthal- 
tenen (Jesetze  verpllichtet  hatten  2Kön.  2;<,  3,  wie  denn  diese  Ge- 
setze auch  mehr  nur  den  C'iiarakter  dringliclu-r  Ermahinmgen  Jiaben 
und  zunächst  auch  nur  die  Ausrottung  des  von  Manasse  eingeführten 
(iotzeiidieiistes  zur  Folge  hatten.  Als  nun  .Icriisalein  durch  die  C'hal- 
däer  bedrängt  wurde,  veranlasste  Zedekia,  dem  die  Macht  unbe- 
schränkten Befeiiles  in  dieser  llinsichl  nicht  zustand,  die  CJmsseii 
und  das  \'olk,  sei  es  um  den  Zorn  (iottes  zu  versöhnen,  oder  um 
die  Mittel  und  den  Eifer  der  N'ertheidiguug  zu  vermehren ,  zu  dem 
feierlichen  (ielöbnisse,  das  bis  dahin  unbeobachtete  Ciebot  in  Aus- 
füiirung  zu  bringen.  Die  Jndäer.  die  bei  andern  als  Knechte  dienten, 
wurden  demnach  freigelassen.  Dass  auch  bei  genauer  Beobachtung 
der  gesetzlichen  Btstimmung  in  Bezug  auf  die  siebenjährige  Dienst- 
zeit die  Freilassung  eine  sehr  allgemeine  und  gleichzeitige  Bein  uiusste, 
ergibt  sich  aus  der  bisherigen  NiehtbectbachJung,  in  Folge  deren  die 
Mehrzahl  wohl  schnn  viel  längt'r  diente  und  also  a  potiori  freizulassen 
var:  duch  s<lieint,  wenn  die  Angabe  \'.  '.i  nicht  allzu  allgemein  ge- 
lialteii  ist,  die  Freilassung  ain-h  auf  Solche,  welche  «liese  Dienstzeit 
«och  nicht  vollendet  halten,  auf  alle  judäisehen  Knt'chte  und  Mägtle 
;uisgedehnt   worden  zu  sein.     Daraus  aber  zu  schliessen,  dass  diese 


1)  Noch  dem  Gesetze  Lcv.  25,  3'.l  11'.  miU  dir  i.sraililisehe  Knecht  von  oeincni 
jllerrn  nur  uIh  Mietliling.  niclit  iil»  Ki^^Tnlliiini  betrachtet  weiden  iin<l  —  nicht 
nach  «iehi-n  Jaljrm,  sondcin  -  im  .Ttduljiihie.  wie  in  «In«  Itcüit^tluim  seiner 
Viller.  M»  zur  Fniliiit   /uillekkehrm. 
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Freilassung  in  einem  Sabbatlijahre  erfolgt  sei  (Hitzig  u.  A.),  ist 
man  um  so  weniger  berechtigt,  als  die  Bestimmung  von  der  sieben- 
Jiihrigen  Dienstzeit  mit  den  Bestimmungen  über  das  Sabbatlijahr  in 
keiner  Verbindung  steht,  und  sich  auch  überhaupt  von  der  Beob- 
achtung des  Sabbathjahres  vor  dem  Exil  nirgends  eine  Spur  findet, 
vielmehr  Lev.  26,  34  f.  2  Chr.  36,21  ausdrücklich  das  Gegeutheil  be- 
zeugt wird.  Als  nun  die  Chaldaer  von  Jerusalem  abzogen,  um  den 
anrückenden  Aegyptern  entgegen  zu  ziehen  (V.  21.  22  vgl.  37,5),  und 
demnach  die  Gefalir  vorüber  schien,  hielt  man  die  Erfüllung  des  feier- 
lich Versprochenen  nicht  mehr  für  nöthig,  die  Knechte  und  Mägde 
wurden  wieder  zurückgeholt  und  auf's  neue  zum  Dienste  gezwungen. 

8.  'i:jt  "i-inN  nachdem  der  König  Zedekia  einen  Vertrag  ge- 
schlossen mit  dem  ganzen  J^olke  welches  in  Jerusalem,  nachdem 
sich  alle  in  Jerusalem  befindlichen,  zum  Theil  wohl  vom  Lande  da- 
hin geflüchteten  Jud.äer  (vgl.  V.  19)  in  feierlicher  Weise  vor  Jahwe 
im  Tempel  V.  15.  IS  gegen  ihn  verpflichtet  hatten  vgl.  2  Kön.  23,3, 
ihnen  Freiheit  auszurufen  (vgl.  Jes.  61,1),  anzukündigen,  dass  Frei- 
heit sein  solle,  vgl.  cii:  N~.p  36,9.  Das  Suffixum  in  c!ib  findet 
seine  Erklärung  V.  15  u.  17:  .r;i;-ib  d-JitT  "i'TiNb  d'«  (vgl.  31,  31), 
ihnen  d.  h,  sich  einander,  einer  dem  andern,  der  Herr  dem  Dienst- 
boten als  seinem  Bruder  und  Stammgenossen.  „Die  Suffixa  gehen 
oft  auf  einen  blos  gedachten,  noch  nicht  mit  dem  entsprechenden 
Subst.  ausgesprochenen  Begrift"",  Knobel  zu  Jes.  1,6;  \'gl.  Ps. 
18,  15.  44,3.  68,  11.  15.  Jes.  8,21. 

9.  rT'nnrm  "''larn  nach  Deut.  15,  12.  'i;t  Tirnr  sie  nicht 
dienstbar  zu  machen,  einer  einen  Judäer  seinen  Bruder,  dass  Keiner 
ferner  einen  Judäer,  seinen  Bruder,  als  Sclaven  für  sich  arbeiten  lasse; 
über  3  ~3:'  s.  z.  25,  14. 

1 0.  rr^-ina  Nin  in  den  Bund  eintreten,  den  Vertrag,  die  Ver- 
pflichtung eingehen,  Ez.  16,  8.  2  Chr.  15,  12,  vgl.  -bj5i  Nia  Neh, 
10,  30.  Ez.  17, 13,  in  gleichem  Sinne  nb^sm  n^'nnz  '-■zv  Deut.  29,  1 1, 
n^nsn  -mzv  2  Kön.  23,  3. 

11.  'lAT  'crC)^•z'D^^'^  ^und  unterjochten  sie  zu  Knechten  und  zu 
Mägden,  zwangen  sie  mit  Gewalt  wieder  zum  Dienste;  das  sonst 
nicht  vorkommende  Hiphil  □rd"'as^l  wird  von  dem  K'ri  nach  V.  16 
in  das  gewöhnlichere  Kai  verwandelt,  vgl.  2  Chr.  28,  10.  Neh.  5,  5, 

12 — 16.  Darauf  hin  hält  ihnen  Jer.  ihr  strafbares  Verfahren 
vor:    Jahwe   hatte   euern    Vätern   beim    Auszuge   aus   Aegypten    das 
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(ic'sotz  {rofrobon,  ilire  lioltriÜKrlien  Sclavcu  im  7tcn  .lalirc  ihrer  Dienst- 
zeil Nvi('(h*r  zu  «•nUassfii,  doeli  ihr  erst  (zrN  N'.  15  im  (ie{;;eusatz  zu 
Cr'nsx  V.  Ih  hattt-t,  iiaclKh-in  die  \':it<r  «las  Gesetz  lüelit  beob- 
achtet, eueh  eiitseiilussen  Uutt  zu  p-honlKii .  uud  euch  zur  Aus- 
fdhrunjr  dieses  CJesetzes  feierlieh  v<»r  ihm  vcriillichtct.  habt  aber  nun 
durch  Meineid  den  ffrittlichcn  Namen  entweijit,  indem  ihr  das  Ver- 
sprechen zurüekgeMdiiiuicn  und  euie  Driider  wieder  zum  Dienste  ge- 
zwungen hal)t. 

i;i.  '-:.■!  n-l:--  z-'2  s.Z.  7.22,  vgl.  ;n.;<2.  z--;:'  .--;:•:  aus 
dem  Sciavcn hause,  dem  Lande  der  Knechtschalt,  in  \\elelieni  sie  wie 
eingesperrte  Sclaven  zu  schwerem  Dienste  zuriickgelialten  wurden  (s. 
K  nobel  zu  Ex.  13,3)  Ex.  13,3.11.  2U,  2.  Deut.  0,12.  b,  14.  13.11. 
.los.  24.  17:  dieser  Zusatz  steht  hier  mit  besonderui  Nachdrucke  und 
deutet  auf  den  Deut.  1 5,  1 5  ausgesprocheneu  Beweggrund  zur  li«'ob- 
achtuug  dieses  Gesetzes  hin:  „lud  gedenke,  dass  du  Knecht  warst 
im  Lauile  Aegy])ten  und  .laliwe  dein  (iott  dich  erlöst  hat.  d;irum 
befehle  icii  dir  dieses  heute." 

14.  Das  Gesetz  Deut,  l '),  12  ist  hier  zii-ndiih  wörtlich  angefidn-t. 
C'^w  rz-  y~''  eig.  (I//I  KikU',  nach  Aldauf  von  aichc/i  Jti/trcN  kann 
liier  nicht  so  verstanden  werden,  dass  erst  nachdem  7  V(»lle  J.ahre 
verlaufen  (2  Kim.  8,2.3)  die  Freilassung  Statt  linden  soll,  dies  wjlre 
im  Wideisprucli  sowohl  mit  den  uiiinitteUiai-  folgenden  "Worten,  wo- 
nach iler  .Sclave  entlassen  werden  soll,  wenn  er  src/is  Jahre  gedient 
hat,  als  auch  mit  der  gleichen  IJestinnnung  des  Gesetzes  Deut.  1 .'),  1  2. 
Ex.  21,2:  ..er  soll  (i  .lalire  dienen  und  im  7 Im  rVZ'Zi'r,  r;;^"?  gehe 
er  fn'i  aus."  CTw  VZ'C  ",'""-'  ^\«"h'hes  man  vielleicht  auch  erklären 
kann:  vom  End«-  :in  zurückgerechnet,  gegen  das  Ende,  bedeutet  viel- 
mehr: nn  je  7 Ich  Jiihrr:  so  wird  heul.  1  ."i.  1  besiinnnt ,  d;iss  ",*~" 
CTw  VI'Z  8chuldenerlass  Statt  linden  >>.A\,  31.  Kl  wird  aber  eben 
<lieses  7t('  .lahr  das  .lalir  des  l'.rlasses  gen:innt ;  nacii  Deut.  I  1,2!>  s«dl 
CTw  wTw  r;x~"  der  Zehnt"  des  E.rtrages  dieses  .lahres  ntt;  ~;y'2 
diii  Leviten  und  Armen  gegeben  werden,  dies  soll  aber  olVeid);ii-  nicht 
erst  n;ieh  ,\bl;iuf  <les  lUen  .l.alires.  d.  h.  im  Iten  .lahre.  sondirn  je 
im  .'Uen  .lidire  geschehen,  und  d;dier  wird  :iuch  2f>.  12  (his  .'Ue  Jahr 
t/n.s  ./(ihr   t/ts   /.iliiilcii   'M'iiaimt'i.      'liT   "W"-::   nV^   ^gl.  7.2  1. 


II  Rn  cmiifikti^t  iiiicli  Ky.i'cliii  1  '.\.  II)  «iic  (IH\'iibiiruii};  nicht  um  bton  Tn^^c, 
hoiidciii   itin   TU'ii. 
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15.  16.  in"j:m  ihr  wandtet  euch  jetzt  vou  dem  Wege  eurer 
Väter  ab,  um  auf  dem  rechten  Wege  zu  wandeln  und  das  Gott  Wolil- 
gefällige  zu  tliun,  dann  wandlet  ihr  euch  wieder  von  dem  vou  euch 
eingeschlagenen  Wege  ab  (über  dieses  doppelte  aTü  vgl.  8,  4j  und 
entweihtet  den  Nameii  Gottes,  bewieset  durch  eure  Handlungsweise 
eine  ruchlose  Geringschätzung  in  Bezug  auf  den  Eid,  den  ihr  vor 
Jahwe  geleistet,  und  eine  offene  Verachtung  gegen  seinen  zuvor  von 
euch  anerkannten  heiligen  Willen,  vgl.  Lev.  19,  12.  Am.  2,7.  -i'OK 
T^by  ""ly::  N^p:  s.  z.  7,  10.  ü',ro:b  für  sich,  sich  selbst  überlassen, 
so  dass  sie  nach  Belieben  über  sich  verfügen  konnten,  vgl.  Deut. 
21,  14. 

17 — 22.  Darum  wird  Jahwe  die  Uugehorsameu,  die  ihre  Brüder 
nicht  freigelassen  haben,  seinerseits  freilassen  und  sie  dem  Verderben 
und  der  Schmach  überlassen;  sie  alle.  Hohe  und  Niedrige,  die  den 
feierlich  geschworenen  Eid  gebrochen,  wird  er  ihren  Feinden  preis- 
geben, dass  ihre  Leichen  den  Thieren  zum  Frasse  dienen,  und  auch 
dem  Zedekia  und  seinen  Grossen  wird  kein  besseres  Loos  zu  Theil 
werden;  denn  die  Feinde,  die  jetzt  abgezogen-  sind  (37,  5),  werden 
zurückkehren,  die  Stadt  einnehmen  und  zerstören  und  das  Land 
verwüsten. 

17.  Ihr  habt  mir  nicht  gehorcht  Freiheit  zu  verkünden,  so 
dass  ihr  Freiheit  verkündet  hättet:  dies  war  zwar  geschehen,  aber 
wieder  zurückgenommen  worden,  war  also  so  gut  als  nicht  geschehen. 
Siehe  ich  verkünde  euch  Freiheit,  spricht  Jahwe,  zum  Schwerte, 
zur  Seuche  und  zum  Hunger,  d.  h.  ich,  der  ich  euer  Herr  bin,  dem 
ihr  als  Knechte  angehört  Lev.  25,42.55.  l  Kön.  8,32.36,  lasse  euch 
frei,  löse  das  Band  auf,  das  euch  an  mich  knüpft,  so  dass  ich  euch 
auch  meine  schützende  Obhut  entziehe  (vgl.  Deut.  32,36.43)  und  euch 
dem  Schwerte  u.  s.  w.  preisgebe,  „mache  euch  vogelfrei"  (Hitzig). 
Ueber  ns'iT  s.  z.  15,  4. 

18.  19.  '^'y\  \TJr\  des  Rindes,  welches  sie  entzwei  geschnitten 
und  zwischen  dessen  Stücken  sie  hindurchgegangen;  diese  Worte 
bilden  eine  Apposition  zu  'i5T  ni'ian  und  hängen  demnach  gram- 
matisch, wenn  auch  nicht  in  strenger  Verbindung  des  Sinnes,  noch 
von  ■^-i^n  ab:  Die  Männer,  die  meinen  Bund  lüjertreten,  die  nicht 
gehalten  die  Worte  des  Bundes,  des  Vertrages,  den  sie  geschlossen 
vor  mir  d.  h.  das  durch  die  Vertragsschliessung  Versprochene,  Zu- 
gesicherte, des  Bitides  u.  s.  w.,  das  was  sie  bei  dem  zerschnitteneu 
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Kiiulo  II.  s.  w.  vcisprotlicii  uml  beschwon'ii  luiltoii.  Die  Cercnionie 
der  Vrrtrajrssclilifssiiii-;  Ixslaiitl  cljcii  darin,  dass  sie  ein  Hiiid  in 
zwi'i  'l'licilc  tliciltiii  und  zwisclifii  den  lit-idcii  Stiickm  liiiidunlijj^iiif^i'ii, 
wdlil  um  damit  die  \  t  r\\  iliiscliuiijr  anszuspreclicn,  dass  es  dem  Wcirt- 
lirüclii^'cn  fbrii  st»  ^rclH'ii  niügi'  w'k'  diesem  Tliiere.  v<;l.  (Jen.  I.'),  10. 
Tel)!'!'  diese  aueli  bei  aiideni  alten  Vrdkern  voikonnnende  Cercnionie 
I. —  :2  p-r  v;:l.  (inxKf.  ii-'iirfii',  /'nfiliis  icnc,  /rrin',  jicrculerc)  s. 
Winer  \{.\\ .  \.  HiokL  Das  TirrT  am  Anl'anjr  von  V.  IS  wird  nach 
der  l;inp-ni  rnterbrecliun^  V.  20  wieder  au("ir<'noiMmen.  I)ie  Ohrrstm 
.luiln's  iniil  Jcrusdlcms  mit  den  Priestern  und  dem  übri;ren  Volke 
Werden  liier  von  Zedekia  und  seinen  Obersten  V.  21,  also  denen,  die 
seinen  eijrentlielien  liatli  bildeten  und  mit  ihm  die  Uejrierungsj^esehal'te 
fülirteu,  unterscliieden,  diese  letztern  scheinen  deuuuieh  für  ihr«'  INtsou 
an  dem  beseliworenen  Beschlüsse  festjrehalten.  doch  aber  die  Andern 
nicht  gehindert  zu  haben,  denselben  tliatsiiclilich  wieder  zurückzu- 
nehmen, cc'^c-  ist  Apposition  zu  zVwi-'  •'^"w"  —"it:"'  •"'w  und 
erscheint  als  allgemeiner  Titel  derselben  wie  2'.i,  2:  vielleicht  ist  aber 
auch  r'rnrm  mit  d.vzu  zu  nehmen,  so  dass  crn^m  c^C'-sr:  als 
Bezeichnung  der  wcltliclicn  uml  gcisthchcn  Grossen  und  N'oruehmen 
Juda's  und  .lerusalems  anzusehen  ist. 

20.  S.  z.  7.  '?,'^. 

21.  Vgl.  21.7.    c-'t:';  z'Vrr:  die  nm  cxcli  dfnjezinjen  sind, 
8.  z.  21.2:   die   \'eranlassung  des  Abzugs  der  Chaldäer  s.  37,  .i. 


C'aj).  li'j,  1  — 11.  Als  sieh  zur  Zeit  .lojakim's  die  liekaltiten  vor 
dem  heranziehenden  Heere  Nebukadnezar's  nach  Jerusalem  gelliiclitct 
hatten,  benutzte  Jer.  ihre  Anwesenheit,  um  si'inem  \dlke  an  der  so 
ganz  entgegi-ngesetzten  Handlungsweise  dieser  Leute  die  N'i-rwerflich- 
keit  des  eigenen  IJetragens  ausch.-udich  zu  machen,  hie  lieLdhileti 
~z-  -:2  oder  2'::D-'n  vz  \.  2.  M.  I  s,  c^nr--  r-2  ":2  V.  ä,  p'-a 
r:~  I  ("hr.  2,  .").'>.  gelnirten  zu  dem  Nomadenstaunn  der  Keuiten  I  ("iir. 
a.  :i.  n.,  der  urspriinglich  mit  den  Am:ileki(en  verwandt  und  unter 
ihnen  wohnend  I  Sam.  1  .'i,  (I.  Num.  2  1,21,  sich  mit  den  Israeliten 
iMlViiindit  und  eng  verbunden  hatte  Kieht.  l,Hi  ivgl.  Num.  lo,2*.tfl'.) 
l.  11.  IT.  ...2  1,  und  in  der  Wilste  an  tler  Siiilgienze  des  Stammes 
Juda    wohnend,    als    zu   diesem   geliorend    angesehen    wurde    l  Sani. 
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27,  10.  30,29.  Dass  sie  auch  in  religiöser  Hinsicht  sich  den  Israeliten 
angeschlossen  hatten,  geht  wenigstens  für  die  Rekabiten  nicht  nur  aus 
den  liier  angeführten  Eigennamen,  sondern  noch  mehr  daraus  hervor, 
dass  der  ihrem  Geschlechte  angehörende  Jonadah  mit  Jelm  als  Eiferer 
für  .Jahwe  auftrat  und  an  der  Ausrottung  des  Baalsdienstes  im  Reiche 
Israel  in  hervorragender  Weise  betheiligt  war  2  Kön.  10, 15. 23.  Dieser 
Jonadab  scheint  damals  in  hohem  Ausehen  gestanden  zu  haben;  er 
gab  seinem  Geschlechte  strenge  und ,  wie  man  sieht ,  während  der 
drei  Jahrhunderte  bis  auf  Jer.'s  Zeit  auch  streng  beobachtete  Vor- 
schriften, welche  den  Zweck  hatten,  die  Rekabiten  bei  der  Einfach- 
heit des  Nomadenlebeus  ihrer  Väter  zu  erhalten  und  sie  vor  jeder 
Versuchung  sich  ansässig  zu  machen  (wie  dies  andere  Keniten  ge- 
than  hatten  1  Sam.  30,29)  und  somit  vor  der  mit  dem  sesshaften 
Leben  in  Verbindung  stehenden  religiösen  und  sittlichen  Verderbniss 
zu  bewahren.  Sie  sollten  keinen  Wein  trinken,  kein  Haus  bauen, 
kein  Feld  besäen,  keinen  Weinberg  pflanzen  und  auch  nichts  von 
allem  dem  besitzen,  sondern  beständig  in  Zelten  wohnen,  damit  sie 
lange  lebten  in  dem  Lande,  auf  welcltem  sie  wandernd  verweilten 
V.  G.  7.9  (go  Qi-i.";  cni<  -r»:)!^  V.  7,  eben  weil  sie  das  Land  nicht 
als  Eigenthum  ansehen  und  in  festen  Besitz  nehmen,  sondern  nur  als 
Unansässige  benutzen  und  durchziehen  sollten),  d.  b.  damit  sie  der 
Verderbniss,  welcher  sie  in  der  ändern  Weise  sich  ausgesetzt  liätteu 
und  dem  dadurch  herbeigeführten  Untergange  entgingen').  Als  der 
Krieg  begann,  suchten  die  Rekabiten  mit  ihrer  Habe  eine  Zuflucht 
innerhalb  der  Mauern  Jerusalems  vor  dem  Heere  der  Chaldäer  nnd 
vor  dem  Heere  der  von  Nebukadnezar  unterworfenen  und  nun  mit 
ihm  (wie  einst  mit  dem  assyrischen  Heere  Jes.  9,11)  verbundenen 
Syrer  V.  11-). 


1 )  Ebendieselben  Vorschriften,  welche  die  Eigenthümlichkeit  des  Nomaden- 
lebens bilden,  führt  Diodor.  &'ic.  XIX  94  als  Gesetz  der  Nabathäer  an:  Nöuos 
iatii'  c.vio'ig,  j-njre  aiioi'  antrQtir,  fA>]T8  cpviivtiv  /Lojc^fi^  (pvzhv  /MQJiocpoQOf, 
fui'jTi  oh'ip  ^Qt^;a9^ai,  in^rs  ot/.iay  /.(CTuay.ival^iiv,  und  gibt  als  Zweck  derselben 
die  ]Jewahrung  ihrer  Fi»eiheit  vor  der  Unterjochung  durch  Machthaber  an. 

2)  Dass  das  Heer  von  D"!!«}  noch  besonders  als  für  die  Rekabiten  zu 
fürchten  genannt  ist,  hat  seinen  guten  Grund  in  den  vielfachen  Verheerungen, 
welche  früherhin  Israel  und  Juda  durch  die  Syrer  erlitten  hatten;  auch  ist  ja 
2  Kön.  24,2  ausdrücklich  berichtet,  dass  nach  Jojakim's  Abfall  syrische  Streif- 
schaaren  in  das  Land  fielen,  vgl.  D'^^t  i^^-i;>-nN1  C-^^'^p  ■''in^mtf.  Dass 
LXX  hier  nach  einer  sehr  häufigen  Verwechslung  tmp  'AaavQiiov   setzt,    kann 
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.li-r.  fillilto  sich  nun  vom  {rötlliclicn  Oolstc  gctriobon,  soiiicni 
Vdlkc  (las  IJclsplfl  ilicsiT  Leute'  als  (M';r<'nbild  des  ('i;j^enen  Tliuns 
vor/uli:ilt»-n ,  und  indem  er  sie  öneutlleli  t^ewissermaKsen  auf  eine 
TioIk'  stellte,  durch  den  Aubliek  ihres  treuen  Festhaltens  an  dem 
CJesetze  ihres  menschliehen  C!esetz|;ebers  das  von  den  Gesetzen  seines 
(lottes  abtrünnige  Wilk  zu  b<"seh:inien.  Kr  be{;ab  sich  daher  zu  ihnen 
\'.  2  —  ""'rr;  vgl.  2.2:  r*::  nicht  das  Haus  wo  sie  wohnten,  son- 
dern die  />///////<'  vgl.  V.  .<.  5.  Ib.  s.  ob.  —  und  veranlasste  sie 
icr"N  r-^"!"!  vgl.  1,1(5.  12,1,  sjiricfi  mit  i/oim,  rede  ihnen  zu,  be- 
rede sie),  mit  ihm  in  den  Tempel  zu  gehen:  dort  führte  er  sie  ins- 
gesannnt,  ihr  Familienhaupt  .laasanja  an  der  Spitze,  in  eines  der  zum 
Tempel  gehörenden  (Jemächer  r'irwb.  Diese  r"rc"r.  die  in  grosser 
Anzahl  in  den  Seitengebäuden,  in  den  \'orh(il'cn  und  rmgebungen  des 
Tempels  sich  befanden  und  von  sehr  verschiedenem  L'mfange  waren, 
dienten  theils  als  Niederlagen  für  Tempelgeräthschaften  oder  (»pfervor- 
räthe.  theils  ZU  amtlichen,  gottesdienstlichen  oder  geselligen  Zwecken, 
Lehrvortiägen  oder  Opfermahlzeiten,  und  gehörten  entweder  Beamten 
und  Privatpersonen  oder  l'riesterklassen  und  grossem  N'ereinen;  s. 
15ott<her  Proben  alttest.  Schrifterkl.  S.  323.  Die  rrrV  in  welche 
.ler.  die  Kekabiten  führte,  die  man  sieh  «'ben  darum  als  einen  griissern 
Versammlungssaal  denken  muss,  war  die  der  Sii/nic  HaiKHi's  So/nis 
(ji'diilja's  des  Mannes  Gottes  V.  4  :  die  Apposition  CTir^r;  cn  be- 
zieht sich  auf  den  ersten  Eigennamen,  vgl.  2S,  1,  zu  1,  I.  Dieser 
Prophet  (Vgl.  1  Sam.  2.27.  1  Kim.  12,22.  2  Kön.  1,25  u.  ö.)  llansui, 
der  vielleicht  einst  hier  Ltlnvorträge  gehalten  und  dessen  Schüler  — 
denn  so  kann  man  das  Wort  "'rs  Iner  fassen  vgl.  Am.  7,14.  1  Kön. 
20,35.  2  Kön.  4,  1  u.  s.  w.  —  als  besondere  CJenossensehaft  den  Saal 
ferner  zu  ihren  Versammlungen  benutzten,  ist  unbekannt,  denn  ihn 
etwa  mit  dem  2  Chr.  Mi,  7  genannten  "'::n  identilicireu  zu  wollen,  so 
dass  di(!  *:n  'ra  wie  dessen  umiiittelbarer  Schüler  .lehn  2  Chr.  1'.»,  2. 
20,  34  zu  ihm  als  Sekte  in  cIkii  d«  .umIIk  u  \  Cili-ilduss  ge.standen 
hiltten,  wie  die  Kekabiten  zu  ihrem  ::n  .lonadab,  wäre  leere  Ver- 
muthung.  Die  Lage  dieser  r::c~  wii'd  noch  genauer  angegeben  als 
neben  der  nru;?  der  (fhersten   C"'"!^  vgl.  2G,  10,    welche  (dnr/ia/h 


kein  tJruiid  sein,  mit  ilitzig  nUJN  Ntntt  dN  zu  lesen,  so  wrnip  als  man 
JeH.  U,  II,  weil  fUr  DT^Ve  '"«V  "/-Axi.»'«»-  j.a^^'zt  «"t.  de»halb  die  Lesart 
iinddii   wird. 
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der  riDiab  des  Maaseja  S.  Schallwn's  des  Hüters  der  Schwelle; 
dieser  Maaseja,  einer  der  tiS!j  ""n^^ö  welche,  drei  an  der  Zahl  (nach 
den  drei  Tempelthoreu  vgl.  2  Chr.  31,  14)  den  höchsten  Rang  nach 
dem  Hohenpriester  und  seinem  Stellvertreter  einnahmen  52,  24.  2  Kön. 
25,18,  war  wohl  derselbe,  dessen  Sohn  nach  der  Wegfiihnmg  seines 
Vaters  mit  Jojachin  (vgl.  29,  l)  unter  Zedekia  eins  der  höchsten 
priesterhchen  Aemter  bekleidete  29,25.  21,  1.  37,3.  —  Dort  liess 
ihnen  Jer.  Humpen  D^i'^i.'.  mit  Wein  und  Becher  vorsetzen  und  for- 
derte sie  zum  Trinken  auf  V.  5,  vgl.  V.  2;  doch  sie  beriefen  sich 
auf  die  stets  von  ihnen  beobachteten  Gesetze  ihres  .Vaters,  d.  h.  ihres 
Meisters  und  Lehrers  (vgl.  Rieht.  17,  10.  2  Kön.  6,  21.  13,  14,  sie 
selbst  seine  Söhne  V.  14.  16,  s.  ob.)  Jonadab,  durch  welchen  das 
Weintrinken  ihnen  verboten  war.    ir-'aN  V.  6.  8  bezieht  sich  auf  ansi"', 

TT         ' 

nicht  auf  nip'^,  vgl.  V.  10.  18. 

12 — 17.  An  diese  erwartete  Weigerung  von  Seiten  der  Reka- 
biten,  wodurch  der  Eindruck  der  Belehrung  verstärkt  und  die  Wahr- 
heit des  Auszusprechenden  um  so  augenscheinhcher  wurde,  knüpfte 
der  Prophet  die  beabsichtigte  Strafrede  gegen  die  Judäer  an.  Wie 
beschämend  muss  das  Beispiel  dieser  Leute  für  das  Volk  Juda's  sein ! 
Wird  sich  denn  dieses  nicht  dadurch  belehren  und  zum  Gehorsam 
gegen  die  Gebote  seines  Gottes  bewegen  lassen?  V.  13,  vgl.  7,28. 
17,23.  32,33.  Jonadab  hat  den  Seinigen  befohlen  keinen  Wein  zu 
trinken,  und  sie  haben  ihm  gehorcht  und  von  der  Zeit  an  (seit  Ahab's 
Zeit  nm  DiTi  1"  V.  14)  keinen  Wein  mehr  getrunken;  Jahwe  hat 
aber  fortwährend  durch  seine  Propheten  zu  seinem  Volke  gesprochen 
und  es  unablässig  ermahnt,  von  seinen  bösen  Wegen  umzukehren  und 
nicht  fremden  Göttern  zu  dienen,  damit  es  in  dem  Lande  bliebe,  das 
er  ihm  gegeben  vgl.  7,7.  13. 25 f.  11, 7  f.  25, 3 ff.  26,5.  29,19.  32,33, 
aber  es  hat  ihm  nicht  gehorcht ;  ja  ("'S  V.  1 6)  die  Gebote  Jonadab's 
sind  von  seinem  Geschlechte  beobachtet  worden,  die  Gebote  Jahwe's 
aber  nicht  von  dessen  Volke ;  darum  muss  auch  über  Juda  und  Jeru- 
salem all  das  Unglück  kommen,  welches  Jahwe  ihm  als  Strafe  des 
Ungehorsams  so  oft  warnend  angedroht  hat,  vgl.  7,  13 ff.  19,15. 

Dass  Jer.  die  Worte  V.  1 3 —  1 7  nicht  in  dem  Gemache  oder  der 
Halle  in  Gegenwart  der  Rekabiten  gesprochen,  geht  aus  dem  Befehle 
'W  n'-i?:^«!  "Vn  V.  13  hervor,  nach  welchem  er,  sei  es  sogleich,  sei 
es  später,  wenigstens  in  einen  der  Vorhöfe  vor  ein  zahkeicher  ver- 
sammeltes Volk  hinausgetreten  sein  muss  (vgl.  2,2.  17,  19);  die  an- 


gcfülirttn  Worte  sphciiKMi  alter  mehr  nur  kurz  dou  Inhalt  dessen  an- 
zugehen, was  er  bei  dieser  (lelegenheit  sprach.  —  II.  PN  cpirs 
'"  ■'-'a-!  /fi((n  hU'll  aufrecht,  hedliachteto,  s.  v,  a.  ^"i'prt  \.  I'i  ivjrl. 
34,  IS.  Deut.  27, 2ü)  die  ff  arte  J.;  über  den  Aeeusat.  beim  Tassiv. 
8.  Ew.  $  2ür>b,  Ges.  $  143,1.  —  15.  ^.z'd^  damit  ihr  tvohnet  V{?1. 
25,  5,  Ew.  §  347;  n-^Nr:  Vm  statt  rri-wNn  br  25,  5. 

18.  19.  Den  Hekabiten  wurde  da^^egcn  um  ihres  (Jehorsams  und 
ihrer  treuen  Heobaehtuu}::  der  Gesetze  .bmadab's  willen  verheissen, 
dass  dem  J<niadah  S.  lU'katß's  nie  Einer  fehlen  solle,  der  vor  Jahne 
stehe  allezeit,  d.  h.  dass  sein  Geschlecht  unter  dem  .Schutze  und  iiu 
treuen  und  wuhlg(  fälligen  Dienste  Jahwe's  beständifr  fortdauern  werde, 
vgl.  33.  17  f.  Dieses  Segenswort  konnte  Jer.  sogleicli  uniuittelliar  zu 
den  Kekabiten  gesprochen  hal)en,  es  ist  aber  hier  des  Gegensatzes 
gegen  das  Verwerfungsurtluil  ül»er  .Inda  wegen  erst  diesem  angefügt. 


Cap.  :;«— 44. 

Diese  Capitd  enthalten  einen  zusammenhängenden  Htiicht  über 
die  Schi«'ksalc  .ler.'s  und  ciii/j  lue  damit  in  Verbindung  stehende  Weis- 
sagungen zunäclist  unter  .btjakim,  dann  vor  und  nach  der  I>rol)erung 
.lerusaleiiis.  Dass  Cap.  3(>,  wiewohl  die  erzählte  Itegebeuheit  der  Zeit 
na(  li  \  iel  fridier  fällt  als  das  Uebrige,  doch  erst  mit  diesem  Litzti-rn 
niedt  Tgescln-iel  en  worden  ist,  und  nicht  wie  z.  H.  Cap.  2(i  ein  abge- 
sondertes Stück  für  sich  bildet,  ergibt  sich  aus  dem  Tebergange  37,  1. 


Cap.  :*(').  Die  erste  Niederscliril't  d«  r  Weissagungen  .leremia's 
durcii  .lojakim  verbr.iimt. 

l  —  3.  \  (Mii  1 3ten  .laliri'  .losia's  an  bis  zum  Iteii  .lojakinrs, 
seit  23  Jahren .  hatte  .ler.  als  l'nipliet  gewirkt  (25.  ;<i,  li:itte  zur 
l'usse  und  zur  l  inkehr  aufgefordert,  alter  ohne  Erfolg;  weil  das  von 
ihm  als  bevorstehend  verkündete  Strafgericht  nuch  immer  nicht  ein- 
getrollen  war,  hatte  sich  sein  \dlk  in  falsche  Sicherheit  gewiegt 
(5,12),  hatte  ihn  wegen  der  Nicliti  liullinig  seiner  N'erkündigungen 
verhöhnt  (17,  15). und  seine  WaiiiiiM-en  nicht  beachtit.  .letzt  aber 
schien  die   l'ri>t .    welche  .laliwe    in   m  iner  Iian;;:nuith   seinem   alilrün- 
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nigen  Volke  zur  Bekehrung  gegeben,  endlich  abgelaufen;  nachdem 
Pharao  Necho  den  König  Josia  bei  Megiddo  geschlagen  und  getödtet 
und  seine  Oberhoheit  über  Juda  durch  Einsetzung  Jojakim's  geltend 
gemacht  hatte  2  Kön.  23,  29  ff.,  wurde  er  im  4ten  Jahre  Jojakim's 
am  Euphrat  bei  Karkemisch  vou  Nebukadnezar  geschlagen  40,  2, 
und  die  siegreich  vordringenden  Heere  des  Königs  vou  Babel  be- 
drohten alle  Länder  mit  Eroberung  und  Verwüstung.  In  dieser  Zeit, 
wo  die  Erfüllung  des  so  oft  vou  ihm  im  Namen  Jahwe's  Augedrohten 
bevorzustehen  schien  und  wo  ihn  das  nun  wirklich  einbrechende  Straf- 
gericht auch  in  den  Augen  derer,  die  sich  bisher  ungläubig  von  ihm 
abgewendet,  als  wahrhaft  vou  Gott  geseudeten  Propheten  bewähren 
sollte  (vgl.  Deut.  18,  22),  fühlte  er  sich  vom  göttlichen  Geiste  ge- 
trieben, uach  dem  Beispiele  früherer  Propheten  den  Inhalt  seiner  bis- 
herigen AVeissaguugen  schriftlich  niederzulegen,  und  so  durch  Vor- 
lesung und  Verbreitung  derselben  noch  einen  Versuch  zu  machen,  ob 
sein  Volk  jetzt  im  letzten  Augenblicke  sie  noch  zu  Herzen  nehmen, 
ob  es  durch  Busse  und  Bekehrung  das  sonst  Unabvrendbare  noch 
abwenden  uud  der  Gnade  seines  Gottes  sich  würdig  machen  würde. 
2.  Nimm  dir  eine  Buchrollc  (Ez.  2,  9)  wid  schreibe  darauf 
(ri"ibN  für  r;-by  vgl.  V.  4.  29)  alle  Worte,  die  ich  zu  dir  gesprochen 
über  Israel  und  über  Juda  und  über  alle  Völker ,  von  dem  Tage 
wo  ich  zu  dir  gesprochen  criiai  ct^73  vgl.  Ex.  6,  28.  Lev.  7,  35. 
Ps.  18,  1,  s.  Hupfeld  zu  Ps.  7,  16,  Ew.  §  332  c)  von  den  Tagen 
Josia's  an  bis  auf  diesen  Tag.  Die  Ausführung  geschah  in  der 
Weise,  dass  Jer.  nicht  selbst  sclirieb,  sondern  seinem  Amanueusis 
Baruch  (32,  12)  das  in  die  Buchrolle  zu  Schreibeude  dictirte  V.  4.  18. 
Hitzig  erklärt  nun  mit  andern  AusU. :  „Er  soll  sie  nicht  jetzt  zum 
ersten  Male  aufschreiben  —  was  dem  treuesteu  Gedächtnisse  unmög- 
üch  gewesen  w'äre  —  sondern  zusammen  in  ein  Buch  schreiben  aus 
den  zerstreuten  einzelnen  Blättern  und  Blättchen."  Uud  (zu  V.  18): 
„Jer.  besass  also  seine  Orakel,  was  sich  übrigens  von  selbst  ver- 
steht, bereits  schriftlich,  aber  auf  einzelnen  Blättern,  ungeordnet,  so 
geschriebeu ,  dass  nur  der  Verf.  selbst  sich  herausfinden  konnte ;  in 
alle  Wege  war  es  sicherer  und  wohl  auch  bequemer,  sie  vorzulesen, 
als  obwohl  unter  Aufsicht  und  Beihiüfe  abschreiben  zu  lassen."  Allein 
weder  versteht  sich  dieses  so  von  selbst,  wie  Hitzig  annimmt,  noch 
ist  überhaupt  Grund  zu  dieser  ganzen  Vorstellung  vorhanden.  Aller- 
dings wäre  es  dem  treusten  Gedächtuiss  unmöglich  gewesen,  alle  die 
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Kctlcn,  die  .Icr.  seit  23  Jaliicii  frcliulton,  jct/t  zum  iTsttu  Male  wort- 
j;(ti  ru  iru'dtrzusiliiciljt'ii ;  alltiu  eine  «ulche  wörtliche  vullstilmlige 
Sammlung  hätte  doch  auch  keinen  Zweck  gehabt.  Die  l'redigt  und 
Weissagung  Jer.'s  bewegte  sich  ja  immer  um  dieselben  (Jegeustände, 
und  wenn  das,  was  er  seit  laugen  .lalireii  mündlich  vorgetragi-n,  nuu 
schriftlich  wiederholt  werden  sollte,  so  war  der  Zweck  dieser  Nieder- 
schrift nicht  ein  archivarischer,  sondern  ein  rein  praktischer:  diese 
Wiederholung  sollte  Jetzt  im  ^Vugesichte  der  nahenden  Clefahr  einen 
um  so  grössern  und  nachhaltigem  Eindruck  machen.  Dabei  handelte 
CS  sich  aber  um  den  lidialt,  nicht  um  die  zufallig  durch  die  Um- 
stände gegebene  Kinkltidung.  und  da  dieser  Inhalt  immer  derselbe 
gewesen  war  und  nocli  war,  so  bedurfte  es  für  clni  Propheten  keiner 
besondern  Anstrengung  des  (iedächtnisses,  um  denselben  in  einer  auch 
den  Verliältuissen  der  Gegenwart  angemessenen  Weise  wiederzugelien. 
Dass  .ler.  nur  eine  solche  Wiedergabe  des  Inhalts  des  vielfach  und 
iu  verschiedenen  Zeiten  Gesprochenen  beabsichtigte ,  geht  aus  dem. 
was  wir  wirklieh  besitzen,  hervor;  denn  in  dem  in  jener  Zeit  ge- 
schriebenen (V.  32)  und  später  durch  Nachti-äge  erweiterten,  aber 
gewiss  in  keiner  Weise  verkürzten  IJuehe  gehören  blos  die  ein  Ganzes 
bildenden  Cap.  2 — G  in  die  Zeit  .losia's.  schon  Gap.  7  ft'.  gehört,  wie 
aus  Gap.  2ii  hervorgeht,  in  die  Zeit  Jojakim's.  Ein  (ileiches  tliaten 
auch  andere  Propheten,  deren  .Schriften,  ein  längens.  wohlgeordnetes 
und  in  sieh  abgerundetes  Ganzes  bildend,  dem  Eeser  yin  treues  Bild 
ihrer  Weissagung  darbieten,  nicht  aber  eine  wortgetreue  Sannnlung 
des  vor  den  Zuhörern  zu  vi-rscliiedenen  Zeiten  (iesprochenen  ent- 
halten. Dass  mau  den  Ausdruck  'i:.t  c'"i3";  Vr  nicht  in  dem  streng 
wörtlichen  Sinne  nehmen  darf,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  Jcr. 
bei  Erneuerung  der  Niederschrift  (\'.  ;<2i  zu  dem  in  lU-r  ersten  durch 
.lojakim  verbrannten  Huehrolle  Enthaltenen  itnch  viele  ähnlivhc  IfOrle 
hinzufügte,  was  doch  iiicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn  die  Sanun- 
lung  in  dem  angenonmienen  materiellen  Sinne  eine  vollständige  war. 
Wenn  Jer.  den  llefeld  erhiilt,  eine  Ihichrolh'  zu  nehmen  und  die 
bis  auf  diese  Zeit  \oii  ihm  gesprochenen  Weissagungen  darauf  zu 
hchreiljen,  so  folgt  eben  daraus,  dass  ein  solches  Niedcrschri'iben  bis 
jetzt  ////■///  Statt  gefunden  hatte.  In  gleicher  Weise  erhält  er  bei 
einer  spätem  Weissagung  den  Hefehl,  sie  für  künftige  Zeiten  nieder- 
zuselireilien  iiO,  2 ;  elien  so  soll  auch  .lesaja  liO,  S  und  llaliakuk  2,2 
(ine  Wei>sagnng,   «»iVenbar  nur  ihrem   Iidialte  nach,   als   Zeugniss   t'ür 
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die  Zukunft  schriftlieh  aufbewahren.  Ein  blosses  Zusammenstellen 
schon  niedergeschriebener  Weissagungen  kann  mit  dem  riSriDT  nicht 
gemeint  sein.  Und  zu  welchem  Zwecke  sollte  denn  Jer.  seine  Weis- 
sagungen auf  einzehie  erst  noch  zu  ordnende  Blätter  und  Blättchen 
geschrieben  haben?  Sich  vorzustelleu ,  dass  er  seine  Weissagungen 
vorher  niedergeschrieben  und  memoru-t  habe,  wird  man  doch  kaum 
mit  dem  Wesen  eines  Propheten  für  verträglich  halten  (vgl.  vielmehr 
1 9, 2).  Wenn  er  sie  aber  nachher  aus  dem  Gedächtuiss  niederschrieb, 
was  doch  immer  nicht  wortgetreu  geschehen  konnte,  so  hatte  er  da- 
bei entweder  nur  den  Zweck,  die  Weissagung  als  ein  Zeugniss  für 
die  Zukunft  aufzuheben,  um  sich  später  bei  ihrem  Eintreffen  darauf 
zu  berufen,  dann  musste  sie  aber  auch  so  geschrieben  sein,  dass  sie 
von  Andern  gelesen  werden  konnte,  und  in  authentischer  Weise  nieder- 
gelegt sein  wie  in  den  oben  angeführten  Fällen,  vgl.  Jes.  8,16:  von 
einer  solchen  Berufung  auf  früher  Niedergeschriebenes  findet  sich  aber 
hier  keine  Spur ;  oder  er  beabsichtigte  dabei,  das  was  er  einem  klei- 
nern Kreise  von  Zuhörern  vorgetragen,  in  einem  grössern  Kreise  von 
Lesern  zu  verbreiten,  dies  setzt  aber  eben  eine  VerötfentUchung  voraus, 
welche  oflfenbar  bis  dahin  nicht  geschehen  war.  Aber  auch  angenom- 
men, Jer.  hätte  zur  blossen  Erinnerung  solche  Niederschriften  früherer 
Reden  gehabt,  mit  welchem  Rechte  nimmt  man  denn  an,  dass  er 
diese  eigenhändig  gemacht  und  sich  dabei  nicht  eben  so  der  Hülfe 
des  Baruch  bedient,  wie  er  dies  jetzt  that?  oder  dass  Baruch  die 
Schrift  seines  Herrn  und  Meisters  nicht  habe  lesen  können?  Musste 
denn  nicht  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  Jer.  der  Mühe  des 
Dictirens  überhoben  sein,  da  ja  Baruch  das  Geschriebene  abschreiben 
konnte?  Nach  Hitzig  soll  aber  "ib«  Nip"'  T'E73  V.  IS  nur  heissen 
können:  er  las  mir  vor,  nicht  aber:  er  sprach  mir  vor,  da  N")p 
nur  das  mit  erhobener  Stimme  Reden  sein  könne,  wie  beim  Lesen, 
Vorlesen  Brauch  ist.  Aber  dasselbe  mit  erhobener  Stimme  Reden 
findet  beim  Dictiren  Statt;  vom  Vorlesen  wird  vielmehr,  da  wo  die 
Person,  der  man  etwas  vorhest,  angegeben  ist,  stets  der  Ausdruck 
'e  ^p.TNn  N^p  gebraucht  V.  6.  13.  14.  15.  21.  29,29.  Ex.  24,7.  Deut. 
31,11.  2  Kön.  23,2.  Neh.  13,1,  während  auch  vom  stillen  für  sich 
Lesen  einer  Schrift  N'np  mit  dem  Accusat.  von  'nEp  gebraucht  Avird 
2  Kön.  5,7.  19,14.  22,8.  Jes.  29,11.  Wenn  also  Baruch  von  einem 
\o\iesen  sprechen  wollte,  so  musste  er  sagen:  ^;Tls:n  N'np"^  oder 
':TNa  Nip-^  ^'röa  vgl.  V.  13.  14;    ^bN  Nip^  V^i2   heisst   aber   nur: 
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aus  seinem  Munde  rief  er  zu  mir ,  <1.  li.  er  Hpnic-Ii  mir  laut  vor, 
ilictirtc,  tlassclbc  wie  \'.  l.d:  liariK-li  siln'u'b  in'" — '  *E7;  aus  dem 
Miuitle  Jerrinia's.  Oli  das  I  »ictinii  aus  ilnii  Kopfe  {^«'sfliL'ln'ii,  oder 
ob  JiT.  dabei  fiiu*  iSrlirilt  V(»r  Auf^fii  jrfliabt ,  davon  iic;.'!  in  diMi 
Wurlcu  selbst  nichts:  da  aijcr  das  Lctztirc  durchaus  durch  nichts 
augedeutet  wird,  während  doch  l5aruch  V.  Ib  eben  so  jrut  Veran- 
lassung' ^reliabt  hätte,  es  /u  er\\iihniii,  so  ist  auch  kein  (Jrund  da, 
es  anzunehmen. 

Aus  dieser  Erzählung  erj^^ibt  sich  demnach,  dass  Jer.  vor  dem 
4ten  Jaiire  Jojakim's  sich  nicht  veranlasst  ;,'cfumleu  hatte,  irgend 
welche  von  seinen  Weissagungen  niederzuschreiben,  dass  also  k«-inc 
von  denen,  die  uns  aufbewahrt  worden  sind,  früher  schriftlieü  ab- 
gefasst  worden  ist. 

3.   Vgl.  2G,  3. 

4  —  S.  Kaehdem  IJaruch  nach  dem  Dictate  Jer. 's  die  Weis- 
sagungen niedergeschrieben,  befahl  ihm  .Jer.  an  einem  Fasttage,  da 
er  selbst  am  Erseheinen  im  Tempel  verhindert  war,  das  Buch  dem 
aus  Jerusalem  und  den  Städten  Juda's  versanuuelten  N'olke  voiv-u- 
lesen,  damit  vicllcieht  der  grosse  Zoru  Jaliwe's  dureli  Busse  noch 
abgewendet  werden  mochte.  Die  Ausführung  des  Befehles  Jer.'s  durch 
Barueh  wird  V.  8  im  allgemeinen  berichtet,  dann  aber  V.  ü  Ö".  mit 
neuem  Anfange  der  Erzählung  (vgl.  V.  1 )  die  LJescbiehte  dieser  \'or- 
h'sung  und  dessen,  was  sich  daran  knüpfte,  ausfiihrlicher  und  genauer 
erzählt.  c*x  CT^  V.  (1  ist  nicht  von  einem  beliebigen  Fasttage,  son- 
dern von  dem  \.'.\  genauer  angegebenen  zu  verstehen;  dii'se  Zeitbestim- 
mung würde  besser  V.  5  vor  "i^cnV  ihren  Platz  haben,  und  winl 
hier  nur  gewissermassen  als  Motivirnng  zu  der  sich  daran  knüplen- 
den  Bemerkung:  und  tiur/i  mr  allrn  t/eii  Juddern ,  die  uns  ihren 
Stadien  (eben  des  Fasttags  wegen I  ijehomnien  sind,  Sidlst  du  es 
lesen,  noch  nachgeholt,  --xr  "rx  V.  •">  kaim  ni<  ht  nach  3«,  1.3U.  !.'> 
daviMi  vcr-taiidiii  weiihn,  d.iss  .b'r.  damals  verhaftet  gewesen  wäre; 
die  (»bersten  ratlicu  ihm  ja  \'.  1'.»,  sich  zu  verbergen,  und  sein  .\nf- 
enthaltsoit  ist  nnliekannt  \'.  20;  es  heisst  nur:  ieli  hin  iihtielniHen, 
eerhinderl.  Weicht  s  der  Behinderungsgrund  w.ir,  wird  nicht  an- 
gegeben: viclli  icht  war  ihm  alicr  in  Folge  der  Ndrgänge  20,  1  If.  n. 
2(>,  I  IV.  ültcrhaupt  in  dieser  Zeit  \ erboten  worden,  im  Temiicl  zu 
erscheinen   nml   olVciillich   zu  drui    \ Olkr  zu   spicihcu. 

<■>.    T.^yLZi  TNin"!  und  lies  uns  dem  Jlnelie  ntr :  z  N~p  \  .  10.  I  it 
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wie  3  Uriiä  Gen.  44,  5.  Am.  6,  6 ;  vgl.  n  üip  vom  Lesen  in  einem 
Buche  Deut.  17,  19. 

7.  Vgl.  V.  3.  'i^i  ■^bia  Ob  vielleicht  ihr  Flehen  vor  Jahwe 
niederfalle ,  d.  h.  ob  sie  zu  Jahwe  flehen  und  bei  ihm  Erhörung 
finden;  der  Ausdruck  bi:;  ist  von  der  Geberde  des  Flehenden  auf 
das  Flehen  selbst  übergetragen  (Rosenmüller),  wie  aus  dem  Ge- 
brauche desselben  Verbums  im  Hiph.  'T\iT\T\  biEln  das  Flehen  Jemandes 
vor  Jem.  niederfallen  lassen,  ihm  zu  Füssen  legen,  ihm  vortragen 
38,26.  42,9.  Dan.  9,  18.20,  hervorgeht,  doch  scheint  bei  dem  Ge- 
brauche des  Kai  zugleich  der  Begriff  damit  verbunden  zu  sein,  dass 
das  Flehen  eine  gute  Statt  findet,  erhört  wird,  wie  aus  37,20.  42,2 
hervorgeht.  Die  Erhörung  selbst  war  eben  durch  das  bussfertige 
Flehen  und  durch  die  damit  verbundene  Umkehr  eines  Jeden  von 
seinem  bösen  Wege  bedingt,  welche  durch  den  Schrecken  über  den 
grossen  Zoiii  Jahwe's,  der  in  diesen  Weissagungen  ausgesprochen 
war,  bewirkt  werden  sollte,  vgl.  2  Kön.  22,  13. 

9.  10.  Der  Fasttag,  an  welchem  Baruch  dem  aus  Jerusalem 
und  den  Städten  Juda's  zahlreich  im  Tempel  versammelten  Volke,  als 
Ersatz  für  das  lebendige  Wort  Jer.'s,  aus  dem  vielleicht  erst  vor 
kurzem  vollendeten  oder  noch  unvollendeten  (vgl.  V.  32)  Buche  vor- 
las, wurde  im  fjten  Regierung.sjahre  Jojakim's,  und  zwar  im  9ten 
Monate  des  im  Frtihlinge  beginnenden  bürgerhchen  Jahres,  welcher 
ungefähr  unserm  Dccember  entspricht  (vgl.  V.  22),  gefeiert;  es  war 
ein  ausserordenthches  Fasten  (der  gewöhnliche  Busstag  am  Versöh- 
nungsfeste fällt  in  den  7ten  Monat  Lev.  16,  29.  23,  27),  wie  es  bei 
besonderu  Veranlassungen,  hauptsächlich  bei  grossem  Unglück  oder 
bei  drohenden  allgemeinen  Gefahren  gehalten  zu  werden  pflegte,  um 
durch  Demüthigung  und  Kasteiuug  den  Zorn  Gottes  zu  versöhnen 
und  sich  seines  Erbarmens  Avürdig  zu  machen.  Der  Ausdruck  n"^^ 
Diit  eig.  ein  Fasten  ausrufen,  ansagen,  anordnen  vgl.  l  Kön.  21, 
9.12.  2  Chr.  20,3,  scheint,  wie  aus  dieser  Stelle  hervorgeht,  über- 
haupt vom  Feiern  eines  solchen  Fastens  gebraucht  worden  zu  sein, 
vgl.  Diit  'd'715  Jo.  1,  14^  2,  15.  Die  Veranlassung  zu  diesem  Buss- 
feste war  vielleicht  die  Furcht  vor  dem  Anrücken  der  immer  weiter 
vordringenden  Chaldäer,  vgl.  V.  29.  Die  Vorlesung  geschah  in  der 
-Düb  (s.Z.  35,4)  des  "nob  Staatsschreibers  Gemarja  S.  Schaphan's. 
Der  Begriff  eines  "iDD  ist,  je  nach  den  Verhältnissen,  bei  welchen 
das  Schreiben  zur  Anwendung  kam,  ein  sehr  vielfacher,  vom  könig- 
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liehen  (Jc'lu'imsclircilKT  luul  Minister  (V.  KL  12.20  vgl.  2  Sara.  8.17. 
2  Kön.  12,  II.  22,  ;{.  2"),  l'.))  bis  lieialj  zum  Sccietär  eines  Privat- 
manns (V.  2()i.  (Jcmarja  gehörte  einer  hoehgestcUten  dem  .ler.  he- 
iVeundeteii  Familie  an  (vgl.  \'.  11.  12.2")),  und  war  wahrscheinlich 
ein  liruder  des  Aehikam,  der  einige  Zeit  früher  seinen  Einthiss  zu 
Gunsten  .ler.'s  geltend  gemacht  hatte,  s.Z.  2ü,21.  Diese  riD'cV  lag 
im  ohcni  d.  h.  ininin  //ofc  um  Khi<j(tnye  des  ticKcu  Tcmpchhures, 
8.  darüber  zu  20,2;  Hitzig  glaubt  wegen  des  Sprachgebrauchs  vou 
rPE  als  Locativ  amulnnen  zu  müssen,  dass  die  Aussenseite  des  Thorcs 
gemeint  sei  und  die  Zelle  gegen  den  äussern  Vorhof  offen  gestanden 
liabe ,  dann  hätte  sie  aber  im  äussern ,  nieht  im  innern  Vorhof  ge- 
legen, wie  doch  ausdrücklich  angegeben  ist;  rrir  kann  auch  den 
Eingang  des  Thorgebäudes  von  Seiten  des  innern  \'orhofes  her  be- 
zeichnen, vgl.  Ez.  40,44  und  daselbst  den  Ausdruck  nrcb  ni^^n^j 
■'^j^rEn  "i;r;3  ■'•;"":Er!.  Die  r:~wr  war  vielleicht  dieselbe,  in  welcher 
sieh  die  Obersten  Juda's  inmitten  zahlreicher  Volksversammlung  nieder- 
setzten, um  die  Anklagen  der  Triester  und  Propheten  gt'gcn  Jer.  zu 
verueinuen  20,  10,  also  jedenfalls  eine  geräumige  Halle  (vgl.  Neh. 
13,5),  wohl  auch  dieselbe  welche  35,4  2"'— i;r:  nsdb  genannt  wird. 
11  — 15.  Micliaja,  ein  Sohn  Oemarja's,  war  bei  der  Vorlesung 
mit  zugegen  und  brachte  die  Kunde  davon  nach  dem  Palaste  in  das 
Gemach  des  Staatsschreibers  EUsama  (vgl.  V.  21)  —  die  lüutzici, 
wie  Luther  übersetzt  — ,  wo  eben  die  hohen  Würdenträger,  von 
Welchen  Delaja  S.  Schcmaja's,  Elnathan  S.  Akbiu-'s  (s.  z.  20,  22), 
Gemarja  S.  Schaplian's  und  Zedekia  S.  Ilananja's  besonders  genannt 
werden,  eine  Sitzung  hielten.  iSaclidem  ihnen  Michaja  über  das.  was 
er  Uaruch  hatte  vorlesen  hören,  berichtet,  sajidten  sie  den  .lehudi 
S.  Netanja's  S.  Schelemja's  S.  Kusehi's,  wahrscheinliili  einen  L'nter- 
beamten  (vgl.  \'.  2 1 )  zu  H.iruili.  um  diesen  mit  der  l{uchrolle,  aus 
der  er  vorgelesen,  herbeizidiulin  und  sich  dieselbe  auch  von  ihm 
vorlesen  zu  lassen.  Die  Namen  dieses  "•nin""  und  seines  L'rgross- 
vaters  sinil  nach  der  llenierkung  Hitzig's  keine  eigentlichen  Eigen- 
naujen ,  sondern,  wie  .Menaliem"s  Nafrr  ein  Gadite  (2  Kon.  I"»,  14'. 
so  war  jener  Ahne  ein  Kuschile,  und  sein  Trenkel  erst  wurde  nach 
dem  Gesetze  Deut.  2;{.  0  .lüde,  Judäischer  Hürger;  die  Namen  \  ou 
Vater  und  (JroHsvater.  mit  Wörtern  des  sich  Ergehens  gebildet,  «leJiten 
auf  solchen  Tebergang  zum  Diensie  .l.ihwe's  ivgl.  3^>,  7.  2  Kön.  23,  1  1  ). 
Vgl.  übrigens  den  Erauriinauirii  .hidilh  r'-iTi"  Gen.  21'..  Ml.         12.  T-!'i 
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"^b'iTi  rria  (T  ging  hinab  nach  dem  Köiiigshaiise ,  vgl.  26,  10.  — 
14.  'rjbi  und  gehe,  mache  dich  auf  den  Weg,  näml.  zu  den  D'^'i'iD, 
von  dem  Standpunkte  des  die  Botschaft  ausrichtenden  Jehudi  aus 
gedacht.  —  15.  n:  np  setze  dich  doch;  sie  behandeln  ihn  ehren- 
voll, wie  sie  ihm  und  Jer.  ja  auch  günstig  gestimmt  sind  V.  19.25. 
Man  darf  nicht  mit  LXX  und  Chald.,  J.  D.  Michaelis  u.  And. 
nach  V.  28  zip  lies  noch  einmal  lesen  wollen:  dies  erlaubt  schon 
das  folgende  niN';]:"!  nicht  (vgl.  dagg.  V.  28),  und  Baruch  hatte  es 
ja  den  D"''ib  nicht  schon  einmal  vorgelesen. 

16 — 19.  Nachdem  sie  die  Vorlesung  augehört  hatten,  äusserten 
sie  gegenseitig  ihren  Schrecken ,  nicht  sowohl  über  den  Inhalt  des 
Gelesenen,  deun  mit  Sinn  und  Geist  der  Weissagung  des  Jer.  mussten 
sie  ja  längst  bekannt  sein,  als  vielmehr  mit  Rücksicht  auf  einen 
andern  ähnlichen  Vorgang,  s.  26, 20  ff.,  über  die  Kühnheit  einer  den 
Wünschen  und  Hoffnungen  des  Königs  so  sehr  entgegengesetzten  Ver- 
kündigung gerade  in  dieser  Zeit  und  über  die  Lebensgefahr,  welche 
deshalb  dem  Jer.  und  Baruch  von  Seiten  des  erbosten  Königs  drohte. 
Sie  erklärten  aber,  dass  sie  genöthigt  seien,  dem  Könige  davon  An- 
zeige zu  machen ,  und  nachdem  sie  sich  vergewissert  hatten ,  inwie- 
weit Baruch  bei  der  Abfassung  des  Buches  selbst  betheiligt  gewesen, 
befahlen  sie  ihm,  sich  mit  Jer.  zu  verbergen,  so  dass  Niemand  wisse, 
wo  sie  sich  aufhielten  (vgl.  V.  26).  —  M%v^  bN  t5"'N  lins  sie  bebten 
Einer  zum  Andern,  wandten  sich  erschrocken  zu  einander,  äusserten 
gegenseitig  ihren  Schrecken  durch  Geberden  und  Worte,  vgl.  Gen. 
42,  28,  s.  Ew.  §  282  c,  Ges.  §  141.  Wie  hast  du  alle  diese  Worte 
geschrieben  aus  seinem  Munde  t^E73?  An  diesem  Zusätze  t'273  haben 
einige  AusU.  Anstoss  genommen,  da  ja  Baruch  erst  nachher  erkläre, 
er  habe  die  Worte  aus  seinem  Munde,  und  haben  ihn  deshalb  mit 
LXX  als  nicht  hierher  gehörend  weggelassen  (Ewald),  oder  als 
zweite  Frage  für  i^srtn  genommen.  Dass  aber  der  Inhalt  des  Buches 
aus  dem  Munde  Jer.'s  sei,  wussten  die  z^yp  und  bezweifelten  es 
auch  nicht;  Baruch  konnte  jedoch  das  Buch  ohne  Auftrag,  nach  Auf- 
zeichnungen, die  er  ohne  Wissen  und  Willen  Jer.'s  gemacht,  oder 
nach  dem  Gedächtniss  in  seiner  Weise  zusammengestellt  haben,  so 
dass  dabei  den  Jer.  wenig  oder  gar  keine  Schuld  traf  (Rosen- 
müller,  Hitzig),  imd  darauf  bezieht  sich  ihre  Frage.  Darum  ant- 
wortet Baruch:  "Vn  N-p^  T^-:':  er  pflegte  mir  zu  dictiren  (das  Im- 
perf.  N^p";,  da  an  der  Niederschreibung  des  Buches  längere  Zeit  und 
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zu  vcrscliioilcnon  M.iltii  ;:c:irlitit»'t  nsmihIim,  irährcnd  ich  ({rleirlizcitit?, 
(InluT  (las  Partiell».  :rbt  sc/trich  unf  ilns  /litcli  inil  TiiUc.  Dii-siT 
Zutatz  i"'^3  /////  Tnili'  ist  aiieli  vdu  ciiizcliicii  l^ikhln-rn  als  sclljßt- 
vcrstäiuUicli  und  l'<il;;licli  ühcHlilssij^  bt'austaiulct  uml  von  LXX  tU-s- 
lialli  wc^rplasscn  worik-u;  d(H'li  wird  dunli  diuscn  Zusatz  noch  be- 
scuidcrs  lirrvor;.M'lu»l)C'n ,  dass  Barudi  nur  das  uR-cliaiiisfln'  (icscliäft 
des  St'lin'ilicrs  vcniciitct.  nirlits  vdU  diiii  lj;;ciK*n  dazu  gcgebiii  habe, 
wie  Abarbaiu'l  saj^t,  ,.als  Hand.   F»d»r  und  Tinte''. 

20.  21.  Die  ^"'"'"w*  bfjrabeu  siili  darauf  zum  Könip'  in  das  Innere 
des  l'ala.ste.s  (rr^^n  nach  dmi  iinicni  Ilnfc,  in  wclclicni  die  eip-nt- 
liche  kriuiL^liclie  Wnlnuuii;  laj;,  s.  Thenius  zu  I  \\ü\\.  7.  S),  iudeui 
sie  die  IJucIirollt'  in  dem  tlemaelie  Klisama's  in  \'erwahruu<r  liessen 
(m'~rr:  vj;l.  37,21.  .les.  10,2b),  und  statteten  über  das  Vorgefallene 
li<Ti(lit  ab.  Darauf  liess  der  Könij::  die  KoUe  dureh  .leliudi  hidt-n 
und  befald  diesem,  sie.  ihm  uiul  allen  ihn  umjj^ebeuden  li<»fbeamten 
vorzulesen.  '^V'rr;  \v'2  2"*T':rr:  ilir  mr  drni  luinige  shniih'u;  'by'2 
ei}r.  ohcrliulh,  sofern  sie  als  Dienende  stehend  (52,  12.  Uen.  18,8. 
1  Kün.  10,S)  den  sitzenden  Kiiiii«;  überrajrten,  vgl.  ir  r5":73  C'''i725' 
,Ies.  (i,  2. 

22.  23.  Der  König  sass  im  Jf'intirftausc  rj-nn  r^2  vgl.  Am. 
3,  1 ."),  demjenigen  Theile  des  königlieheu  Palastes,  der  zur  Wohnung 
während  des  Winters  eingerichtet  war,  denn  es  war  im  ',»ten  Monate 
(s,  z.  V.  \)},  und  vor  ihm  brannte  der  h'nhlcnt(>}if  TN,  ein  (Jefass  nut 
glühmden  Kohlen,  wie  es  auch  jetzt  noeii  im  Orient  bei  kalter  Wit- 
terung in  die  Mitte  des  CJeniaehes  gestellt  zu  werden  ptlegt .  damit 
man  sieh  (l.iraii  wärmen  könne,  rx  vor  rxr:  leitet  in  dem  Znstand- 
satze das  neue  bestimmte  .Subjeet  ein  (llitzigi,  s.  Kw.  vj  277  d.  — 
Als  nun  .lehndi  drei  oder  vier  Abschnitte  gelesen  hatte,  nahm  er  — 
dir  König  selbst  vgl.  \'.  25,  othr  .lelindi  auf  das  CJcheiss  des  Königs 
—  die  K(»lle,  Zerschnitt  sie  mit  dem  Federmesser  in  Sttlcken,  die  er 
auf  das  Feuer  des  Koidentopfs  warf,  bis  die  Holle  voll.'<tändig  ver- 
brannt w.ir.  Nach  der  Ftvnudogie  läge  es  allerdings  am  nächsten, 
unter  -Tri  «-ig.  Jltiiifn.  sieh  die  IHälltT  eines  Huches  v<irzustillen; 
allein  d:i>.s  s(dch(;  aus  lUättern  zus.-innnengeheftete  liileher  damals 
««•hon  gebriMiehiieli  w.inn,  lässt  sich  nicht  erweisen  (auch  hättt^  es, 
um  diese  abzureissen,  keines  Me>sers  bedurft  i,  \iehnelir  ist  an  den 
andern  Stellen,  wo  rV";  vorkomml ,  nnzwcifellialt  nur  eine  linllc 
gemeint   !>,.  2, '.»f.   Sat  h.  .').  I  f.,    vgl.   ncc   .les.  3  1,  l.    und    dass  dies 
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auch  noch  nach  dem  Exil  die  gewöhnliche  Form  war,  ergibt  sich 
aus  den  bis  auf  den  heutigen  Tag  gebräuchlichen  Synagogonrollen. 
Auf  diesen  letztern  ist  der  Text  des  Pentateuch  nicht  in  Zeilen,  welche 
die  ganze  Breite,  oder  in  Spalten,  welche  die  ganze  Länge  der  Rolle 
einnehmen,  geschrieben,  sondern  er  ist  in  kleinere  Felder  abgetheilt, 
welche  gewissermassen  die  Stelle  unserer  Seiten  vertreten,  und  diese 
kann  mau  mit  Buxtorf  (Institut,  epistol.  hebr.  p.  4)  unter  den  nirbT 
verstehen,  wenn  man  nicht  lieber  mit  Kosegarten  (Jen.  Lit.  Zeit. 
IS 2 3  Nr.  155)  nach  dem  ähnlichen  Gebrauche  von  lyp  bei  den 
Rabbinen,  von  (^V^  im  Arab.  und  >o  im  Pers.,  grössere  oder  klei- 
nere Abschnitte  darunter  verstehen  will,  welche  darum  noch  nicht 
eigenthche  Capitel  mit  besondern  Ueberschriften  zu  sein  brauchen. 
Das  Verfahren  des  Königs  erklärt  man  nun  gewöhnlich  so,  dass  er 
jedes  Mal  nachdem  Jeliudi  einige  Stücke  gelesen,  diese  abgeschnitten 
und  in's  Feuer  geworfen  habe,  so  dass  das  Buch  mit  diesen  jeweiligen 
Unterbrechungen  bis  zu  Ende  gelesen  und  zugleich  allmälig  vernichtet 
worden  wäre.  Diese  Handlungsweise  von  Seiten  des  durch  den  In- 
halt des  Buches  erbitterten  (vgl.  V.  16.  19.26.29)  und  überhaupt 
gewaltthätigen  und  heftigen  Königs  hätte  aber  nicht  nur  etwas  Un- 
natürliches, sondern  sogar  Spielendes  und  Läppisches,  während  es 
viel  natürlicher  ist,  dass  der  König,  nachdem  Jehudi  drei  oder  vier 
Abschnitte  gelesen,  genug  hatte  und  nichts  weiter  hören  wollte,  son- 
dern das  Buch  zu  vernichten  befahl.  Dieser  letztere  Sinn  liegt  auch 
allein  in  den  Worten  des  Textes,  denn  üh.'p'z  heisst  nach  dem  ge- 
wölnüicheu  Sprachgebrauche  nicht:  so  oft  als  oder  jedes  Mal  nenn, 
sondern:  nachdem  er  gelesen  hatte,  vgl.  Gen.  24,  30.  Ex.  31,  18. 
2  Kön.  2,9,  und  das  Suff.  Sing,  in  !^"^P"'.  bezieht  sich  auf  die  1~h:*i2, 
nicht  auf  die  gelesenen  rnrbi.  Das  Imperf.  nrip"'  mit  dem  darauf 
folgenden  Infinit,  absol.  "^bdrii  (vgl.  14,  5.  32,  44)  bezeichnet  aller- 
dings eine  mehrmals  wiederholte  Handlung,  denn  die  Rolle  wurde 
nicht  mit  einem  Male  zerschnitten,  sondern  ein  Stück  nach  dem  andern 
wurde  davon  abgeschnitten  und  auf  das  Feuer  geworfen,  bis  allmälig 
die  ganze  Rolle  a?//^ezeÄ>'f,  vernicklet  y^ar,  ü'n"~z' vgl.  37,21.  Num. 
32,13.  Deut.  2,14.     nxr;  Vn  für  rxr:  hv. 

24 — 26.  So  verfuhr  der  König  mit  dem  Buche:  den  Eindruck, 
den  es  hätte  machen  sollen,  machte  es  nicht  auf  ihn:  der  König  und 
seine  Diener,  welche  alle  diese  JForie,  nbNn  jene  drei  oder  vier 
Abschnitte,   die  ihnen  Jehudi  vorlas,  hörten,  erschraken  nicht  und 
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zerrissen  lüc/it  ihre  k'le'uler ,  wunlrii  iiidit  (liuch  die  Off('nl)arun<r 
des  fjötlliclii'H  Zonics  und  die  aii;;i(lntlitt'n  Stiarp-iiclilc  V(tn  Aujist 
und  Z«'rliiiirs(liuiitr  rijrritVfii ,  wie  dies  in  idiidichciu  Falle  bei  Josia 
geschelicii  war  2  K<in.  2"2,  11.  v;:l.  1  Kr.n.  21.  27.  Selbst  die  Filr- 
bitteii  des  lOliiatliaii,  D«  laja  und  (icMiaija  is.  V.  12 1  koiniteii  deu 
Frevel,  den  der  Krtuij;  am  rroplitttiiwortc  bt^rinj,^,  nicht  abwenden; 
er  };ab  viidinthr  dfui  .liracliuicl  dem  hUnK/ssohne  '^b*2n"';3  d.  li.  der 
von  köni;rlieli<'ni  (icblüte  war,  unter  seinen  Vorfahren  einen  Koni}? 
zählte  (Hitzig)  vgl.  ;ib,G.  1  Kön.  22,20.  2  Kön.  11,1.2.  Zeph.  1.8, 
und  zwei  andern  Beamten  diu  Auftrag,  den  Harucli  und  den  .leremia 
selbst  zu  verhaften.  Doch  diese  waren  dem  ihnen  gegebenen  IJathe 
gefolgt  (V.  l'J)  und  hielten  sieh  verborgen,  und  Jii/i/re  verhdrg 
sie,  er  schützte  sie  und  machte,  dass  sie  nicht  aufgefunden  werden 
konnten. 

27 — i<l.  Das  Verbrennen  des  Buches  sollte  aber  deu  Zweck 
der  \'erui(htuug  des  prophetischen  Wortes  nicht  erreichen:  denn  Jer. 
fühlte  sich  vom  göttlichen  Geiste  getrieben,  das  verlorne  durcji  ein 
neues  zu  ersetzen  und  alles,  was  auf  der  ersten  Bolle  gestanden 
hatte,  wiederum  auf  eine  audere  schreiben  zu  hissen,  -"t  np  aio 
)ii//i/n  dir  nieder,  vgl.  Saeh.  S,  15.  Ps.  85,7.  Klagel.  3,3.  Die  Folge 
aber,  welche  die  in  dieser  llaudlung.sweise  sich  kund  gebende  Fn- 
bussfertigkeit  und  Verstockung  für  Jojakim  selbst  wie  für  das  ganze 
Volk  haben  musste,  wird  in  einem  kurzen  jjrophetischen  Worte  aus- 
gesprociien:  Jojakim  wird  keinen  Nachfolger  auf  dem  Throne  haben 
(vgl.  22,  30)  und  sein  Leichnam  wird  unbegraben  liegen  bleiben,  s.  zu 
22,  19;  an  seinem  ganzen  Hause  und  seinen  Dienern  wird  ihre  Schuld 
bestraft  werden ,  und  über  sie  und  die  Bewohner  .Jerusalems  und 
.luda's  wird  all  das  geweissagte  Fnglüek  konnnen,  geg<'n  dessen  An- 
drtihuug  sie  ihr  Uhr  stits  verschlossen  haben,  vgl.  19,  15.  25,  13. 
\)\r  Wei>sagung  wird  iiher  JnJaAi/n,  natürlich  nicht  persönlich  zu 
ilim  au>gesproehen,  daher  \'.  3»)  die  3te  Person,  dt»ch  wird  zuerst 
V.  29  die  Bede  in  lebendiger  Weise  in  der  2ten  Person  au  ihn  ge- 
richtet, als  ob  er  gegenwärtig  wäre,  wie  er  selbst  als  persönlich 
dem  .ler.  seine  Wi-issagung  der  \'erwiistung  des  Landes  durch  den 
König  von   Babel   vorwerfend  eiiigdulirl    wird. 

32.  Dif^  Krneueruug  des  Hiulirs  der  Weissaguugi  n  erfolgte  in 
d<'rseli)en  Weise  wie  die  ers(<'  .\bfa>sung  desselben,  iiulem  es  .b-r. 
dem   llanii  li   in   die  Fcdir  dieiird':   dm  |i   wurde  nicht   nur  tlas  w  ieder- 
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holt,  was  in  der  verbrannten  Rolle  gestanden  hatte,  sondern  Jer.  fügte 
nocli  viele  andere  ähnliche  {r,i2'n:2)   Reden  hinzu,  s.  zu  V.  2. 


Cap.  37 — 39.  Schicksale  Jeremia's  während  der  Belagerung  und 
Eroberung  Jerusalems. 

Cap.  37,  1.2.  Wie  lange  Jer.  und  Baruch  sich  vor  dem  Zorne 
Jojakim's  verborgen  halten  mussten,  wird  nicht  weiter  berichtet,  Avahr- 
scheinlich  nur  bis  Nebukadnezar  den  Jojakim  unterworfen  und  dienst- 
pflichtig gemacht  hatte  2  Kön.  24,  1,  da  der  Grund  zur  Verfolgung 
des  unbequemen  Propheten  damit  wegfiel.  Die  Erzählung  geht  zu 
den  Erlebnissen  Jer.'s  während  der  Belagerung  Jerusalems  unter  Zede- 
kia  über,  ohne  über  die  Zwischenzeit,  während  welcher  Jer.  wie  es 
scheint  unangefochten  blieb,  etwas  zu  berichten;  sie  wird  mit  der 
vorigen  nur  durch  die  allgemeine  Bemerkung  verknüpft:  L')id  es 
regierte  als  König,  erhielt  die  Regieruugsgewalt  (vgl.  23,  5)  Zedekia 
S.  Josia's  anstatt  Jechonja's  (^r;^:s  s.  z.  22,  24)  des  S.  Jojakim's, 
welchen,  näral.  Zedekia,  Nebukadnezar  König  von  Babel  zum  Könige 
über  das  Land  Juda  machte,  vgl.  2  Kön.  24,  17  ;  und  er  und  seine 
Diener  und  das  Volk  des  Landes  ("""J?~  zv  das  gemeine  Volk  im 
Gegensatz  gegen  die  Grossen  1,  18.  34,  19.  44,21.  52,6,25)  hörten 
nicht  auf  die  Worte  Jahwe' s  (vgl.  36,  31;,  die  er  sprach  durch 
Jeremia  den  Propheten.  Diese  Verstockung  hatte,  was  als  selbst- 
verständlich nicht  ausdrücklich  bemerkt  wird,  zur  Folge,  dass  die 
von  Jahwe  angedrohten  Strafgerichte  in  Erfüllung  gehen  mussten  und 
die  Unbussfertigen  vergeblich  auf  Gnade  von  Seiten  ihres  Gottes  hoff- 
ten, womit  der  im  Folgenden  berichtete  strenge  Bescheid  des  Pro- 
pheten an  die  Abgesandten  Zedekia's  motivirt  ist. 

3 — 10.  Nachdem  die  Belagerung  Jerusalems  durch  die  Chal- 
däer  begonnen  hatte,  zog  der  Pharao  Hophra  (44,  3Uj  mit  einem 
Heere  von  Aegypten  aus,  um  die  Chaldäer  aus  Palästina  zu  ver- 
treiben, vgl.  Ez.  17,  ^5;  auf  das  Gerücht  von  seiner  Annäherung 
(Dr7;;D  PN  i"72ü5''T  sie  hörten  das  Gerücht  von  ihneii,  erhielten  Kunde 
davon,  vgl.  50,43.  Gen.  29,13.  Jes.  66,  19^  hoben  die  Chaldäer  die 
Belagerung  Jerusalems  auf  und  zogen  ihm  entgegen;  abujTi''  bz"i2  ^b;"i 
sie  hoben  sich  d.  h.  zogen  V07i  Jerusalem  weg,  vgl.  21,2.  34,  21, 
s.  Theol.  Stud.  u.  Krit.    1854  S.  897.     Natürlich   wurde   dadurch  in 
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der  iR'diiiiijrti'ii  Stadt  di(.'  Hdffmuifr  auf  licn  voUi^'en  Abzug:  dt-T  Chal- 
dätr  (W  'D  und  auf  liuc  der  Ivcttuii;:  von  Sanlu-ril)  (2  Kön.  19,35 f.) 
älinliflic  Krlösuu-r  von  der  drolifiidni' (icfalir  ih-u  heldtt :  in  di-r  Er- 
wartuufr,  dass  .Icr.  amli  duitli  sein  l'rtipli(t«n\\<irt  im  Naiiun  .laliwe's 
difsc  Hofl'nmi^'  l»(st:iti;Xi'n  werde,  xiiirktc  Zedckia,  wie  er  es  schon 
einmal  am  Anfan;:e  der  Uclagcrun^  iretiiun  hatte  (21,lfT.  i  zwei  seiner 
Grossen,  (h  ii  .luehai  8.  Selemja's  (vgl.  3S,  I )  und  dm  Zciilianja  S.  Maa- 
seja's  den  l'riester  (s.  21.1.  21), 2.')!  zu  ihm,  um  ihn  zu  er>utheu.  dass 
er  für  sie  zu  (iott  bete,  damit  ihnen  dieser  dureh  ihn  seinen  Willen 
oftenbare,  vgl.  42,  2.  3.  21,2.  Jer.  war  damals  n(»<h  nicht  in's  Ge- 
fangniss  gesetzt  worden,  wie  dies  bald  darauf  geschah  (V.  II  ff. 
32,  l  ff,  I,  er  ging  vielmehr  noeh  frei  aus  und  ein  Ni:^i  i<3  inmitten 
des  Volkes  V.  4 ;  N-bs  wie  52.  3 1 .  w  ofür  beide  Male  das  K'ri  Nnbs 
lesen  will,  s.  v.  a.  das  gewöhnheherc  abz  V.  15.18.  52,33.  Die 
Antwort,  die  dem  Zedekia  dureh  Jer.  zu  Theil  wurde,  war  aber 
keineswegs  die  gehoffte  trostreiche,  wie  sie  einst  Jesaja  dem  Iliskia 
verkündet  hatte  Jes.  37,2iff. ;  der  Prophet  erklärte  ihm  vielmehr, 
dass  der  Untergang  Jerusalems  von  Jahwe  fest  und  uuwiderruflieh 
beschlossen  sei,  und  dass  keine  kriegerische  Anstrengung  im  Stande 
sein  würde,  die  Ausführung  des  über  die  unbussfertige  Stadt  ge- 
sprochenen Strafurtheils  zu  verhindern:  das  Heer  Pharao's.  welches 
den  .ludäern  zu  llidfe  ausgezogen,  werde  unverrichteter  Sache  in  sein 
Land  zurückkehren  (vgl.  Ez.  17.  17.  Jes.  ;f7,34),  die  ("haldäer  werden 
zur  Belagerung  der  Stadt  zurückkonunen .  sie  einneiimen  und  ver- 
brennen \'.  7.  S.  fi't/ircf  euch  nic/if  seihst  irre,  täuschet  euch  nicht 
mit  trüg<iisclien  lloilnungen.  vgl.  l.M».  2".t.  b,  spricht  .hiliivc.  iudctn 
ihr  (lenkt:  y<inz  (thziehen  ^rV"  Y-~  //'<77/<v/  ran  uns  die  Chdidäer, 
denn  sie  trerden  nicht  abziehen:  Ja  nenn  ihr  das  t/anze  Heer  der 
l'haldüer,  die  nit/cr  euch  Läiniifcn  .  sclliiiiet,  and  es  l)/iel/en  von 
ihnen  nur  einzelne  (C"d:x  im  (legensatze  zur  Allheit  Vt  Hitzig) 
]'ern'undete  iilirii/  jeder  in  seinem  Zelle  i-Vr!N3  CN  wird  durch 
die  Acc-ente  mit  -:;ip"'  verbunden,  wiewohl  es  iler  Wortstellung  na<h 
eher  zu  dem  N'orhergehenden  gehört i  niirdoi  sie  au/stehen  lotd  diese 
Stadt  J/iit  Feaer  verltrennen.     Zur  Construction  vgl.  l's.  (Ki,  18. 

11  — 1(1.  Die  Heharrlichkeit,  mit  welcher  .ler.  die  Zi-rstörung 
Jerusalems  durch  die  C'haldäer  verküntlete  und  jede  HolVnung  auf 
Kettung  niederschlug,  nmsste  ihm  natürlich  die  zu  Feinden  machen, 
welche  noch  die  rnabhiüigigkeit  ihres  Eaudes  von  dem  chaldilischen 
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Joche  durch  kriegerische  Mittel  zu  erreichen  hofften,  und  der  Rath, 
den  er  vielfach  und  unverholen  aussprach  (s.  z.  21,  8  ff.),  einen  ja 
doch  erfolglosen  Widerstand  aufzugeben  und  durch  freiwiUige  Unter- 
werfung das  Aeusserste  und  Schlimmste  zu  vermeiden,  musste  ihn 
in  ihren  Augen  als  Verräther  des  Vaterlandes  und  als  im  Einver- 
ständnisse mit  den  Feinden  handelnd  erscheinen  lassen.  Die  Antwort, 
die  er  den  Abgesandten  Zedekia's  gegeben,  konnte  den  Hass,  den  sie 
gegen  ihn  hegten,  nur  vermehren,  und  sie  fanden  bald  die  erwünschte 
Gelegenheit,  ihn  bis  auf  weiteres  unschädUch  zu  machen.  Nachdem 
durch  den  Abzug  der  Chaldäer  {Trtii  für  ^'ri'^i  vgl,  3,9.  Ew.  §  345b; 
nibrJj3  vgl.  V.  5)  der  Ausgang  aus  Jerusalem  und  die  Umgegend 
der  Stadt  frei  geworden  war,  wollte  Jer.  diesen  Umstand  benutzen, 
um  in  das  Land  Benjamin,  in  seine  Heiraath  Anathoth  zu  gehen,  pbnV 
□C73.  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks,  mithin  was  Jer.  dort  zu 
thun  beabsichtigte,  ist  dunkel,  pbnb  wie  es  puuctirt  ist,  steht  für 
P'bnnb  vgl.  27,20.  39,7.  Koh,  5,5,  doch  könnte  auch  p'bnb  im  Kai 
gelesen  werden,  s,  Ew,  §244b.  Kirne hi  und  nach  ihm  mehrere 
neuere  Ausll,  finden  nun  nach  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  pbn 
glatt,  Schluß friff  sein  und  mit  Vergleichung  der  ähnlichen  Bedeutung 
von  ab73  und  übr,  durch  Supplirung  von  Tdc:~rN  in  diesem  Hiphil 
die  Bedeutung  entschlüpfen,  so  dass  also  die  Absicht  Jer.'s  gewesen 
wäre:  von  da  zu  entfliehen.  Allein  abgesehen  davon,  dass  eine  solche 
Absicht  wenig  zu  dem  Charakter  eines  Propheten  passt,  der  auch 
nach  der  Zerstörung  Jerusalems  noch  treu  bei  den  Ueberresten  seines 
Volkes  aushielt  40,  4  ff.  und  nur  wider  seinen  Willen  diesem  nach 
Aegypten  folgte,  fragt  man  sich,  was  eine  solche  Flucht  bezweckt 
hätte,  da  er  ja  bis  dahin  frei  und  unbelästigt  unter  dem  Volke  aus 
und  einging,  und  vor  den  Drangsalen  des  Krieges  ausserhalb  der 
Stadt  weit  weniger  Sicherheit  finden  konnte  als  in  derselben?  Zu  den 
Chaldäern  aber  entschlüpfen  konnte  er  doch  nicht  gerade  jetzt,  wo 
sie  abgezogen  waren.  Uebrigeus  bezieht  sich  D'^73  nicht  auf  Jeru- 
salem, sondern  auf  das  unmittelbar  vorhergehende  V)3^:3  Vli?,  wo- 
zu und  Avohin  sollte  er  aber  aus  dem  Lande  Benjamin  fliehen?  Der 
am  nächsten  liegende  Zweck,  den  Jer.  Avie  viele  Andere  bei  seinem 
Weggang  aus  Jerusalem  haben  konnte,  war,  sich  aus  seiner  Vater- 
stadt Anathoth,  wo  er  Besitzthum  hatte  (s.  32,  6  ff.),  neue  Mittel  zum 
Lebensunterhalt  zu  verschaffen;  Syr.,  Chald.  und  Vulg.  übersetzen: 
um  Besitzthum,    Antheil  zu  vertheilen,    und   so   erklären   auch  die 

29* 


.jf,2  JKU.  rn,  II  — Hl. 

molstcn  Ausll.,  mit  Kilcksiclit  ;iuf  -rr  Antliril :  um  Atithcilc  zu 
rrficbni,  um  seinen  Autfieil  zu  hnlni^  wiewohl  es  diuchaiis  unklar 
Idi'ilii-n  muss.  worin  dicscB  Antlicilliolcn  lu'stand.  Ilitzifr's  Krklä- 
nin}-'<  tiass  jrtzt  im  Spütlii-rbstc  nach  dem  .Sabbatjalir.  in  wolchcm 
nicht  L'csäct  und  frccnitct  w(»nlcii,  die  Leute  ihr  Feld  Itcstdlt  und 
zu  diesem  ImIiuIc.  jiachdein  es  ( Iemeiii;rut  li-ewesen,  jeder  das  seinijre 
wieder  in  Hesitz  piKinunen  hätten.  Iteruht  auf  der  jranz  unfr«'ri'eht- 
fertif^ten  Annahme,  dass  ;n,SfV.  von  einem  Sabbatjahre  die  Hede  sei. 
Die  Worte  zvr\  ~'r3  iumifteu  t/es  f'o/Aes  werden  .irewrdinlieh  eng; 
mit  Z'C"  ~rnV  verltunden,  als  ob  zyr,  Solehe  bezeichnete,  die  an 
dem  Antheilerheben  betheili}?t  gewesen,  was  nicht  woUl  an;_'elit:  der 
Ausdruck  bedeutet  vielmehr  Vi,d.  V.  A,  dass  er  nicht  heimlich,  sun- 
dern ollen  und  arglos  handelte,  und  dass  er  etwas  that.  was  auch 
Andere  tliaten,  ohne  dass  sie  deshalb  behelligt  wurdtn.  —  Als  .b  r. 
aber  in  das  l>e)ij(niiinl]i<ir  kam  (vgl.  3S,  7.  Sach.  14,  lU),  in  das 
n(irdliche  Thor,  welches  nach  Benjamin  und  F.phraim  fidirte  und  da- 
her wohl  mit  dem  KpIiruiiiUhor  1  Kon.  11,  1!^.  Neh.  ">,  H»  identisch 
ist  (da  es  nicht  neben  diesem  Neh.  12,  ;i'J)  genannt  wird),  wurde  er 
von  einem  gewissen  Jerija  S.  Schelemja's  S.  Ilananja's,  welcher  hier 
die  Thorwache  hatt(.',  festgenommen  und  besehuldigt,  er  wolle  zu  den 
Chaldäern  übergehen  (rE:  vgl.  z.  21,9).  Dies  war  oHenbar  mir  ein 
willkommener  Vorwand  zu  seiner  Verhaftung,  denn  zu  eiuem  l'eber- 
gehen  zu  den  Chaldäeru  war  jetzt,  wo  sie  abgezogen  waren,  am 
wenigsten  Veranlassung,  und  im  (»runde  liätte  ja  die  Kntfernung  .ler.'s 
seinen  Feinden  nur  erwünscht  si-in  können.  Trotzdem  aber  .ler.  diese 
Heschuhligung  für  unwahr  erklärte  (i-O  vgl.  2  Kiin.  9,  12 1.  führte 
ihn  Jerija  zu  den  ::— /w.  Inter  diesen  war  keiner  mehr  von  jenen 
befreund(  ten  MäinuMii,  die  ihn  zu  .lojakim's  Z»it  in  Schutz  genununen 
hatten  (Cap.  2().  'M\  ,  jene  waren  ohne  Zweifel  alle  mit  .lojachin  nach 
liabylonien  geführt  wurden:  die  c—w*  Zcdckia's  waien  ein  neues  aus 
niedrigerm  Stande  hervorgi-gangenes  (Jeschlecht,  die  den  .l«'r.  und  seine 
Weissagungen  hassten  vgl.  .'iS,  MV.  Diese  nahmen  ohne  wcitc-ies  die 
Heschuldigung  .brija's  als  g«'grnndel  an,  gerietlien  in  grossen  /nrn 
gegen  .ler. ,  schlugen  ihn  mid  w.irleii  ihn  in  das  lJif;iugniss  'r'^r 
mcNn  vgl,  c'-j-CNr  r'2  Kicht.  10,  21.2"),  z'-^cn  r"2  Koh.  I,  II, 
^.  V.  a.  das  folgencle  NVsn  n''2).  Als  solches  ilienti  das  Haus  des 
Staatsschreibers  .loiiathan,  wohl  wi  il  es  durch  seine  IU'S<-h:itVenheit 
bcBundcrs  d:izu  geeign«  l   war.   wie  daraus  hci\nrjili(.   dass  hier  unter- 
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irdische  Kerker  und  Gewölbe  waren,  in  welche  die  Gefangenen  ge- 
worfen wurden,  denn  einen  solchen  Kerker  bezeichnet  Tis  eig.  Loch, 
Gruhe  vgl.  Gen.  40,  15.  Jes.  24,22,  daher  ^iar;  rca  der  Theil  des 
Gefängnisses,  in  welchem  derselbe  sich  befand,  vgl.  Ex.  12,29.  ni'^rn 
ist  Plur.  von  nirn  Gewölbe  oder  Zelle,  doch  könnte  man  auch  darin 
den  Namen  eines  Werkzeuges  zum  Anschliessen  der  Gefangenen  finden, 
wie  rDEri73  oder  pr::  20,2.  29,26  oder  -:ö  Job  13,27.  33,  1  1    (s.  zu 

5  c  • 

20,2),  und  daher  an  das  arab.   %.kc:>.,  welches  das  gekrümmte  Holz 

des  Sattels  bezeichnet,  denken  (Gesenius  Thes.  p.  496).  Wie  ein 
gemeiner  Verbrecher  wurde  Jer.  in  diesen  schrecklichen  (V.  20.  38,26) 
Kerker  geworfen  und  längere  Zeit  D'S"]  n;'?;;  darin  gelassen.  Das 
"ID  in  N^  ''■2  gibt  keinen  rechten  Sinn;  J.  D.  Michaelis  will  dafür 
",3  lesen,  besser  aber  liest  man  nach  LXX  xa<  fjld^tv  mit  Hitzig, 
Ewald  u.  A.  Nb^i;  so  steht  auch  l  Sam.  2,21  ips  ■'D  statt  nps-i, 
und  umgekehrt  ist  Jes.  39,1  vivi^'^-  aus  ?-:ü;  "'D  2  Kön.  20,  12  ent- 
standen. 

17 — 21.  Während  Jer.  im  Hause  Jonathan's  im  Kerker  lag, 
kehrte  das  chaldäische  Heer  zurück  und  belagerte  aufs  neue  die 
Stadt;  dies  ergibt  sich  nicht  nur  aus  der  folgenden  Erzählung,  son- 
dern die  V.  i  7  nur  in  wenigen  Worten  ihrem  Inhalte  nach  angeführte 
Weissagung:  in  die  Hand  des  Königs  von  Babel  wirst  du  gegeben 
werden,  scheint  dieselbe  zu  sein,  von  welcher  32, 4  f.  34,  2  f.  die  Rede 
ist,  m  Folge  deren  er  in  den  Wachthof  gebracht  wurde  32,  2  vgl. 
V.  21.  In  semer  Bedrängniss  Hess  Zedekia  den  Propheten,  dessen 
Wort  durch  seine  seitherige  Erfüllung  um  so  mehr  Geltung  bei  ihm 
erlangt  haben  musste,  insgeheim  in  seinen  Palast  holen,  um  Weis- 
sagung von  ihm  zu  verlangen,  in  der  Hoffnung  dass  diese  nun  er- 
muthigender  als  früher  khugen  würde.  Jer.  hess  sich  aber  durch 
die  Leiden  seiner  Kerkerhaft  nicht  abhalten,  das  was  er  als  den 
götthcheu  Willen  erkannt  abermals  beharrlich  und  ohne  Scheu  dem 
Könige  gegenüber  auszusprechen,  doch  benutzte  er  diese  Gelegen- 
heit, um  ihn  fiehentUth  zu  bitten,  ihn  nicht  in  den  tödtUchen  (Nbi 
CID  m7:N  dass  ich  nicht  daselbst  sterbe  V.  20)  Kerker  im  Hause 
Jonathan  s  zurückbringen  zu  lassen ;  was  habe  er  denn  gegen  König 
und  Volk  begangen,  um  in's  Gefängniss  geworfen  zu  werden?  habe 
sich  nicht  seine  AVeissagung  als  die  wahre  und  ächte  bewährt,  wäh- 
rend jene  Propheten,    die   das  Gegentheil   geweissagt,  jetzt   im  An- 
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jlfrKichtc  des  (Icscliiliciicn  lii.scliänit  scliweij^cn  müsstoi?  CD"'«"'^:  "i*S' 
HHf/  Uli  sinff  (li'iin  jft/t  eure  I'rojihctcn  ii.  s.  w.,  vn  durch  N'cr- 
ilniiklnnij:  der  ursprünglichen  Bedeutuiifr  des  .SiiO".  wie  in  -y^rr  dlitzi};) 
s.  V.  ;i.  n^N.  welches  din  Masorcthcii  dafür  lesen  wullcn.  n:  rzr 
"i'rcV  T:rr  s.  zu  .'^(i.  7.  Zedekia  willfahrte  der  Bitte  .Icr.'s  in  su 
weit,  (lass  er  ihn  im  Waehthofe  des  Palastes  in  Ciewahrsaiu  halten 
Hess  (iT'pE"";  vgl.  30,20),  wo  er  in  freierer  Haft  his  zur  Kroherung 
der  Stadt  verblieb,  s.  z.  32,  1  It'.  Hier  sulltc  ihm  auch  auf  Befehl 
des  Königs  zu  seiner  Nahrung  täglich  (Dvb  au/"  den  Tag  vgl.  Ez. 
4,  10 1  ein  Drotknchen  (s.  Win  er  K.W.  A.  nacken]  vgl.  Ex.  29,23. 
1  Sam.  2, 36,  ans  (/er  Bäckerstrassc,  wo  naeh  der  Sitt«  der  Städte 
im  Orient  die  Bäcker,  wie  in  ähnlicher  Weise  die  andern  Gewerbe 
in  besondern  Strassen  und  Plätzen,  ihre  Verkaufslocale  hatten  (s. 
Win  er  R.W.  A.  Hduihrcrkc).  also  ein  vom  Markte  für  ihn  gekauftes 
Brot  verabreicht  werden,  so  lauge  überhaupt  ntich  Brod  in  der  Stadt 
vorhanden  wäre,  vgl.  52,6.  2  Kon.  25,3.     '^ii  -jipn  vgl.  36,23. 

Cap.  3S,  1  —  3.  Dadurch,  dass  Zedekia  den  Jer,  in  dem  Waeht- 
hofe beliess,  war  aber  <ler  Zweck  vereitelt,  welchen  die  C—'w  gehabt 
hatten,  als  sie  ihn  in  dem  unterirdischen  Gefängnisse  im  Hause  .lona- 
than">  i  iukerkerten,  nümlicii  jede  Einwirkung  seiiu-rseits  auf  die  Ein- 
wohner Jerusalem's  umuöglich  zu  machen:  denn  hier  konnte  er  wieder 
mit  vielen  Leuten  verkehren  vgl.  32.  s.  l  2  und  gegen  sie  seine  Ueber- 
zeugung  aussprechen,  dass  Jede  Vertlieidigung  nutzlos  sei  und  dass 
nur  wer  die  Stadt  verliesse  und  zu  den  Ciialdilern  ginge,  sein  Leben 
retten  könne  vgl.  21,9,  da  Gott  unwiderruflich  beschlossen  habe,  die 
Stadt  in  <lie  (Jewalt  der  Chaldäer  zu  gel)en.  ■'HT  sd  dass  er  a/N 
Lehen  hieihi ,  vgl.  l>eut.  4.  Pi.  P.t,4.  Ez.  IS,  13.  20.  n.  Nt-h.  o,  n. 
Ew.  $  PP2  b.  \'nr  r;""'  ~":n  r.z  V.  3  ist  mit  LXX  -r  zu  setzen, 
da  hier  der  (!rund  des  Vorhergehenden  angegeben  wird,  vgl.  21,10. 
Die  dem  Jer.  feindlich  gesinnten  Cirossen,  C^Tin  V.  4.  37.14.15, 
werden  hier  genannt:  es  waren  deren  vier:  Schephatja  S.  Mathan's. 
der  sonst  nirgends  vorkommt.  (ledalja  S.  Paschur's,  vielleicht  des- 
jenigen, der  einst  den  Jer.  in  das  TempelgefÜngniss  warf  20,  1.2, 
der  schon  (»iien  .37,  .3  genainife  .luchal  S.  Schelemja's,  und  Pas- 
elmr  S.  Maaseja's.  welchen  Zeih  kia  iVüher  einmal  :ui  Jer.  gesandt 
hatte   21,1. 

1      ti.     hiese  (JroHsen   stellten   dem   Könige    vnr.    .b-r.    Ii:ibe  den 
Tod   verdient,  demi   tliinh  seine  Keden  entmuthige  er  die  Krieirsleute. 
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die  noch  in  der  Stadt  übrig  geblieben  —  D"'"iN©:  nachdem  viele  im 
Kampfe  umgekommen  oder  zu  den  Chaldäern  übergegangen  waren 
vgl,  V.  19  —  und  das  ganze  Volk,  indem  er  nicht  das  Wohl,  son- 
dern das  Unglück  des  Volkes  suche,  nm  ir-iNn  rx  n:  ni2r  man 
tödte  doch  diesen  Mann,  s.  z.  35,  IL  p  b"  "'S  sintemal,  s.  z.  29,  28. 
SE'n72  nach  der  häufigen  Verwechslung  von  ndi  und  nsn  statt  r;E"i';3, 
er  macht  erschlaffen  die  Hände  der  Krieger ,  macht  sie  muthlos, 
vgl.  Esr.  4,  4.  Jes.  35,  3.  uvh  aib'fb  •6'-^,  vgl.  dag.  29,  7  rd-iT 
T'yrj  cibd-pN,  Esth.  10,3  iis^b  ni::  •ä'n.  —  5.  Der  König,  so 
wohlmeinend  er  auch  gegen  den  Propheten  gesinnt  war,  konnte  doch 
ihren  dringenden  Vorstellungen  nicht  widerstehen  vgl.  Dan.  6,  14  ff., 
und  überliess  es  ihnen,  ihn  aus  dem  Palaste,  wo  er  ge\\issermassen 
unter  königUchem  Schutze  war,  wieder  wie  vorher  in  sicherern  Ge- 
wahrsam zu  bringen,  ohne  sich  über  die  zu  verhängende  Todesstrafe, 
die  doch  wohl  ein  gerichtliches  Verfahren  erforderte,  auszusprechen. 
Die  Worte  zz~^'2.  Nin  nrr:  siehe  er  ist  in  eurer  Hand,  in  eurer 
Gewalt  vgl.  26,14,  können,  wie  aus  der  folgenden  Erzählung  hervor- 
geht, nicht  die  ertheilte  Vollmacht  enthalten,  ihn  um's  Leben  zu 
bringen,  sondern  nur  den  Sinn,  dass  der  König,  nachdem  er  den 
Propheten  auf  dessen  flehentliches  Bitten  unter  seinen  Schutz  und 
Gewahrsam  genommen,  ihn  den  n"''nb  wieder  zurückgibt,  wohl  in  der 
Erwartung,  dass  sie  ihn  in  das  Gefängniss  im  Hause  Jonathan's  zu- 
rückbringen werden.  Wenn  Zedekia  hinzufügt:  bsv  ']b7:M  "J'N  "'S 
im  D^nN  eig.  denn  nicht  ist  der  König  dass  er  vermöchte  — 
bpi"'  statt  des  diesem  Verbum  fehlenden  Participiums  Ew.  §  321  a, 
§  127  b,  s.  V.  a.  vermögend  —  nider  euch  iCanN  entweder  Accus. 
nach  Ps.  13,5,  vgl.  Ew.  $  282  a,  oder  besser,  da  ein  zweiter  Accus, 
folgt,  für  canf?  vgl.  Gen.  39,6.8.  Ex.  20,23  eig.  mit,  neben  euch) 
etwas,  der  König  vermag  nichts  euch  gegenüber,  kann  euch  nicht 
widerstehen:  so  will  er  damit  nicht  ein  Bekenntniss  seiner  persön- 
lichen Schwäche  dem  :;u8gesprochenen  Willen  der  Obersten  gegen- 
über ablegen,  sondern  aussprechen,  dass  er  als  König  (bDT'  "^b^arr, 
nicht  bsis)  auf  die  Vorstellungen  seiner  Räthe  hören  und  da,  wo 
das  von  ihnen  vertretene  Wohl  des  Staates  in  Frage  sei,  der  eigenen 
persönlichen  Neigung  Schweigen  gebieten  müsse,  dass  er  also  seinen 
gegen  Jer.  bethätigten  Willen  den  von  ihnen  vorgebrachten  Gründen 
unterordne  (vgl.  Dan.  6,  7ff.|.  Wenn  übrigens  LXX  hier  übersetzt: 
(hl  ovx  fidvvuio  b  iio.ai'/.ivc  nQOQ  aviovg  fiTjÖiv,  und  so  die  Worte 
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;ils  Hcmerkun;;  des  Kizühli-rs  aiij;e.si'litii  wissen  will,  so  wt-icbt  diet; 
(h'iii  SiniH"  nach  nicht  wesi-nllicli  von  dciu  Ti'Xtc  ab.  da  wirklich 
iinlir  »ine  solclic  dem  Könijri'  in  den  Mund  gelegte  Hcnierkung  darin 
enthalten  sclicint,  vgl.  ;i(»,  2".),  die  ihn  tirund  seiner  Nachgiebigkeit 
angeben  soll.  —  (>.  Die  z'-'w  brachten  (h-n  Jer.  nicht  in  den  Kerker 
l»ei  .Uinatliaii  /unick.  sondern  er  w  iinle  auf  ihre  Anordnung,  offenbar 
in  der  Absieht  dass  er  dort  uiukonuiun  sollte,  an  Stricken  in  eine, 
einen»  gewissen  dem  königliclien  (ieschlechte  aügeliörenden  ("VTir;  p 
s.  z.  3ü,  2())  Malkija  gehörende,  im  SVachthofe  selbst  gelegene  Wasser- 
grube herabgelassen,  worin  zwar  kein  Wasser  vgl.  (Jen.  37,24.  Sacli. 
'.),  I  1,  wohl  aber  tiefer  Schlamm  war,  in  welchen  .ler.  einsank.  Ueber 
den  Artikel  in  n'rr::  man  s.  Kw.  ^  29u  d,  Ges.  $  ll0,2,b. 

7 — y.  Ein  llofljeamter,  Eln'tlinclck  der  Actliiopicr ,  ein  lläm- 
Ihiy,  erfulu',  was  mau  dem  Jer.  gethan  hatte,  "b::  nar  ist  ein  Eigeu- 
uame  vgl.  39,  16,  sonst  müsste  der  Artikel  vor  -|b?3  statt  vor  "C^D 
stclieu,  vgl,  Y-'-'^-N^  "'-'-"''^^'  ä"^*'^  ~'"?n  ■iVr~*tr"  2  Kon.  23,11. 
Dass  C"'";C  nicht  als  llofbeamter  überhaui)t,  sondern  im  eigeutUchen 
Sinne  zu  verstehen  ist,  scheint  aus  dem  beigefügten  w's  hervorzu- 
gehen, vgl.  11,  IG.  Jes.  56,  3;  er  war  wahrscheinlich  der  Bcaufsich- 
tiger  des  Ihuvm's  tV.  22.  23).  Dieser  ging  sogleich  aus  dem  Paläste 
an  das  Tiior  Benjamin  37,  13,  wo  der  König  sich  eben  aus  irgend 
welchem  Grunde')  aufliielt.  um  ihm  von  di-m  bösartigen  N'erfahreu 
der  Obersten,  welches  notiiwendig  den  Tod  di's  Propheten  zur  Folge 
haben  juusste,  Kunde  zu  bringen.  —  it.  Die  Worte,  wch-he  hier 
Ebedmelek  zu  dem  Könige  spricht,  sind,  weim  sieh  au(  h  der  beab- 
sichtigte Siim  ei  kennen  lässt,  in  ihrer  Fassung  äusserst  uid<.lar,  und 
daher  auch  von  den  Ausll.  verschiedentlich  gedeutet  wonlen.  Mein 
llirr  h'onit/!  diese  Miiiiner  liuheii  höse  ;/e(/ift>i  td/es  //vw  sie  yelhan 
Unheil  (Vgl.  (ien.  11,  ."j)  Jeremin  dem  J'/tip/iefen ,  nelehen  sie  (je- 
/ror/'en  /n(hen  in  die  (iruhe:  dies  kann  nicht  wohl  etwas  :uuleres 
heissen  als:  diese  Männer  liabiii  iumicr  nur  böse  an  .ler.  gehandelt 
und  haben  ihn  nun  vcdlends  in  jeui-  (irulu-  geworfen,  haben  dadurch 
ihren  Mishandhmgen  vgl,  :{7,  1  .'>  die  Krone  aufgesetzt.  iTnr  r";'"! 
::;•"-  ":^';1   Dieser  Satz  würtiich   iibers«'tzt:  und  er  slitrli  an  seiner 


1)  .IcduMfiills  nicht  Uniporis  f:ill('ii()i  it  ohlirtutionis  ciiiisa  in  purtn  urliiü 
cflcbt-rriniii,  J.  1».  M  i  <•  li  ii  c  li  s,  jioui  m  (li\«itir  oii  voyuut  l;i  fnulc  i|iii  |iiisMiit 
pur  cu  cliLiiiiii.   I)  all  ler,  die  ^(41(11  w.u    ja  Itcla^i-rt  und  in  fcritsitlor  l<('(lriUif;nitu< ! 
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Stelle,  da  wo  er  war  oder  ist,  vor  Hunger,  gibt  keinen  Sinn,  denn 
er  ist  ja  noch  nicht  gestorben,  da  er  gerettet  werden  soll.  Viele 
besonders  jüdische  Ausll.  haben  dies  nun  so  erklärt:  er  starb  ja 
schon,  d.  h.  er  wäre  ja  gestorben  vor  Hunger  da  wo  er  war,  im 
Wachthofe,  man  brauchte  also  nicht  noch  die  Grausamkeit  hinzuzu- 
fügen, ihn  in  diese  Grube  hinabzuwerfen;  allein  wenn  er  einmal  vor 
Hunger  sterben  musste,  so  war  es  wohl  ziemlich  gleichgiltig,  ob  dies 
im  Hofe  oder  in  der  Grube  geschah,  und  zu  welchem  Zwecke  hätte 
man  ihn  dann  wieder  heraufgezogen?  Statt  r73^i  kaun  man  nicht 
np^i  lesen:  er  wird  dort  vor  Hunger  sterben,  denn  dann  müsste 
m:2''T  geschrieben  sein,  und  n7:^i  würde  einen  hier  unstatthaften 
Wmisch  ausdrücken.  Man  kann  die  Worte  also,  wenn  man  nicht 
einen  Schreibfehler  darin  annehmen  will,  nur  als  Ausdruck  der  Ab- 
sicht der  Männer  oder  der  nothwendigen  Folge  ihrer  Handlungsweise 
fassen:  dass  er  sterben  möchte  oder  so  dass  er  sterben  muss  an 
der  Stelle  vor  Hunger.  Der  dafür  angegebene  Grund:  denti  es  ist 
kein  Brod  mehr  in  der  Stadt,  ist  aber  selbst  unklar  ausgedrückt; 
denn  wenn  es  überhaupt  an  Nahrungsmitteln  fehlte,  so  drohte  ihm 
ja  der  Hungertod  eben  so  wohl  im  Hofe  als  in  der  Wassergrube, 
und  das  Hinabwerfen  in  dieselbe  hatte  eben  so  wenig  einen  Zweck 
als  die  Rettung  aus  derselben.  Die  Sache  lässt  sich,  indem  man 
diese  Worte  nicht  im  allerstrengsten  Sinne,  sondern  nur  vom  grossen 
Mangel  an  Lebensmitteln  versteht,  nur  so  einigermassen  genügend 
erklären:  So  lange  Jer.  im  Wachtliofe  war,  wurde  er  als  zu  den 
dort  im  Dienste  des  Königs  sich  Aufhaltenden,  seien  es  Soldaten 
oder  Hofbedienten,  gerechnet,  und  bekam  daher  auch  wie  diese  seine 
tägliche  Ration  37,21;  nachdem  er  aber  in  die  Grube  herabgelassen 
worden,  galt  die  Anordnung  des  Königs  als  aufgehoben  und  er  wurde 
nicht  weiter  berücksichtigt,  so  dass  er  nur  auf  das  Mitleid  Anderer 
angewiesen  war,  das  sich  wohl  sonst  an  solchen  Gefangenen  bethä- 
tigte,  aber  jetzt  bei  dem  allgemeinen  grossen  Maugel  unwirksam  bleiben 
musste ;  er  war  also  in  seinem  VerUess  dem  sichern  Huugertode  preis- 
gegeben. —  Möghchea-  Weise  ist  der  Text  durch  irgend  welche  Ver- 
derbniss  unklarer  geworden  als  er  ursprünglich  war,  diesem  wird 
aber  dadurch  nicht  abgeholfen,  dass  LXX  mit  willkürlicher  Abkürzung 
und  Aenderung  der  Person  übersetzt:  inoyfiQtvoto  «  inou^oug  xov 
ano/.iHvai  cop  uvU'QioJiov  loviop  dnn  iiQOOionov  lov  Aifiov,  bzi  ovx 
iioif  hl  uQioi  fV  Tfi  noXti ,   wonach  Ebedmelek  dem  Könige  selbst 
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vorwirft,  das«  er  den  Jer.  habe  llmii^tT  sterben  lassen,  was  V.  5  f. 
und   :<7,21    gegenüber  ganz  sinnlos  ist,  vgl.   \'.  IG. 

Kl  13.  Zedekia  befahl  darauf  dem  Ebedniehk,  drei  Manu  \(UJ 
der  Thorwarhe  mit  sich  zu  nelnuen,  und  den  Propheten  \vied«T  aus 
der  (irube  heraufzuziehen.  '"''-  ""  (Ichtcr  llanü,  mit  dir  zur  Hülfe, 
vgl.  Nuiii.  :n.  l!).  1  Sani.  1  1,  .U.  1  (i,  2.  -"73  vom  Thore  Benjamin 
V.  7.  Im  Texte  steht  -*u;:n  r'cra  (Ircissig  Mann,  wozu  aber  eine 
so  grosse  Anzahl?  Mach  .larehi  und  Kiniehi  hätte  man  so  'viele 
gebraueht.  weil  sie  von  Hunger  entkräftet  gewesen,  dann  durfte 
Zedekia  aber  um  so  weniger  den  Tosten  am  Thitre  durch  eine  so 
grosse  Absendung  schwächen ;  nach  S  c  h  m  i  d  hätten  sie  die  Kettung 
Jer.'s  gegen  etwaige  gewaltthätige  N'ersuche  der  C"'^C  dieselbe  zu 
verhindern,  decken  sollen,  dann  nuisste  aber  Jer.  fernerhin  von  diesen 
dreissig  Mann  bewacht  und  vertheidigt  werden,  was  doch  eben  so 
wenig  anzunehmen  ist  als  eine  otfeue  Emixirung  der  z — 'C  gegen  den 
IJefehl  des  Königs  ivgl.  dag.  V.  4.27).  Der  Plural  ""«r:«,  wiihrend 
die  Syntax  •C'N  verlangt,  zeigt,  wie  Hitzig  mit  liecht  lienierkt.  dass 
ursprünglich  r;"d:"d  oder  rdbc  hier  gestanden  hatte:  die  Pluralendung 
von  C'slirN  gab  wahrscheinlieli  zu  dem  Versehen  Veranlassung:  das- 
selbe ist  2  Sani.  2;i,  13  geschehen,  wo  das  K'ri  selbst  die  ursprüng- 
liche Lesart  herstellt.  —  Mit  diesen  drei  Leuten  ging  Ebedmelek 
zunächst  in  einen  unter  der  Schatzkammer  im  königlichen  Pahuste 
gelegenen  Kaum  und  nahm  von  dort  Lumpen  von  zirrissrncn  nnd 
(ibgctnHjencn  Klcidirn.  Ueber  ■'V^a  oder  nach  andern  Handschriften 
"'^».ibn,  wofür  V,  12  ^xiVa  s.  Ew.  §  1S9a,  Olsh.  $  173g;  rV":  = 
nn?o  .les.  3S,2l  zirrcUnni  steht  .les.  5I,G  im  Niplial  gleichbedeutend 
mit  n"?3.  Der  Artikel  vor  »n^3~0  V.  1  1  wird  von  d(Mn  K'ri  um  so 
mehr  mit  Kecht  gestrichen,  als  er  auch  vor  ztV":  fehlt  und  walir- 
Hcheinlicii  nur  :ius  dem  folgenden  N'erse  durch  \"erselien  lieranfge- 
komnieii  ist.  —  Diese  Eaj)pen  lies.s  Ebedmelek  dem  .1er.  an  Stricken 
in  die  (Irnlie  herab,  mit  der  Weisung,  sie  unter  seine  Achselliiilileu 
und  (l.inii  die  StriiUe  d;irillMr  zu  legen,  si»  dass  er  gegen  das  schmerz- 
hafte Einst  liiieidcii  geschillzt ,  ;in  den  unter  den  Achseln  liefestigteu 
Stricken  mit  den  Händen  sich  fistli.dteiid.  ungefährdet  heraiifgezog(>n 
Werden  kuiiiitc.  -j-t  r"~"j:N  kann  drr  Natur  der  S.ulic  natli  hier 
nicht  von  den  Ihnitli/rlrnLoi ,  sundcrn  niuss  v«in  tlen  Armgeleiikeii 
d.  h.  den  .irlisftii  \ersl:inden  werden,  si»  d.ass  CT  wie  öfter  in  w«-i- 
tenn    Sinne    zu    \erstelieii    ist:     lMUZ    dieselbe    lledeutniiu^    bat    der    Aus- 
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druck  -^-v  "'ySN  Ez.  13,  18,  für  welchen  als  gleichbedeutend  V.  20 
n'yi-iT  steht;  s.  Hävernick  Ezechiel  S.  183  ff. 

14-^1  G.  Nachdem  Jer.  aus  der  Grube  gerettet  worden,  blieb 
er  wieder  im  Wachthofe;  Zedekia  Hess  ihn  von  hier  zu  einer  ge- 
heimen Unterredung  zu  sich  holen,  um  in  der  Rathlosigkeit,  in  der 
er  sich  befand,  nochmals  von  ihm  zu  hören,  ob  denn  wirkUch  Alles 
hoffnungslos  verloren  sei  oder  nicht.  Jer.,  welcher  den  bisherigen 
schlechten  Erfolg  seiner  Verkündigungen  gesehen  und  doch  nur  die 
so  gefährliche  Sprache  der  Wahrheit  reden  konnte,  erwiederte  dem 
Könige  auf  seine  Frage,  ob  ihm  Gott  etwas  geoffenbart,  und  seine 
Bitte,  ihm  nichts  zu  verhehlen:  fFenn  ich  dir  es  kund  thue,  ivirst 
du  mich  dann  nicht  tödten?  und  ivenn  ich  dir  rathe,  so  wirst  du 
nicht  auf  mich  hören.  Zedekia  schwor  ihm  aber,  dass  er  ihn  nicht 
tödten  und  ihn  auch  nicht  in  die  Hände  der  Männer  geben  wnh-de, 
die  ihm  nach  dem  Leben  trachteten.  Diese  Unterredung  kann  nicht 
erst  längere  Zeit  nachdem  Jer.  aus  der  Grube  gezogen  worden,  sie 
muss  \'ielmehr  kurz  darauf,  wohl  noch  an  demselben  Tage  Statt  ge- 
funden haben;  denn  die  D"^"iU3,  denen  es  der  König  überlassen,  den 
Propheten  unschädlich  zu  machen,  würden  ihn  nicht  ruhig  wieder 
im  Wachthof  belassen,  sondern,  nachdem  das  Versenken  desselben 
in  die  Schlammgrube  vom  Könige  misbilligt  Avorden  war,  ihn  ohne 
eine  ausdrücküche  Bestimmung  des  Königs  wahrscheinlich  wieder  in 
den  Kerker  im  Hause  Jonathan's  gebracht  haben;  nur  so  konnte  die 
nachher  gebrauchte  Ausrede  V.  25  ff.  einen  Schein  für  sich  haben 
und  auf  Glaubwürdigkeit  Anspruch  machen  (vgl.  Hitzig  z.  d.  St.). 
—  Zedekia  liess  den  Propheten  kommen  in  einen  Eingang  und  zwar 
den  dritten  {'■'^•^h-o—  ni:^?:,  über  den  Art.  vor  ^"ii-ibT:;  s.  Ew.  §  335a, 
Ges.  §  111,2)  welcher  im  Tempel;  wo  sich  dieser  Emgang  zum 
Tempel,  wohl  von  dem  Palaste  aus,  befand,  ob  ein  Gemach  dabei, 
ob  es  ein  überirdischer  vgl,  2  Kön.  16,  18  oder  unterirdischer  Gang 
war,  davon  ist  nichts  bekannt,  und  alle  darüber  aufgestellten  Ver- 
muthungen  sind  durchaus  aus  der  Luft  gegriffen ;  nur  scheint  es  ein 
verschlossener  Raum  gewesen  zu  sein,  da  das  Gespräch  darin  ohne 
Zeugen  Statt  fand.  'i:n  -^rN  bN;ü  ich  frage  dich  um  eiji  Wort, 
näml.  von  Seiten  Gottes,  um  eine  Offenbarung  des  göttlichen  Willens, 
vgl.  37,17,  verbirg  nichts  vor  mir.  '•\y\  m-"'  ^n  so  wahr  Gott  lebt, 
der  uns  diese  Seele  geschaffen  hat,  vgl.  16,14.15;  wegen  -i":;n  nx  vgl. 
27,8.  Ew.  §  27  7  d.  'i:»i  nbNn  a"'U5:Nn  eben  die  V.  l  genannten  Obersten. 
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17.  IS.  Darauf  s[)racli  Jcr.  f^cfi^cii  Zi-iltkiii  im  Naiiien  .laliwf's 
\vi((l(  riiiii  (las  aus.  was  er  iliui  sclion  nielirniuls  gesafrt  hatte:  wcjmu 
vr  sich  den  Itlicish  ii  des  Krmijrs  vt»n  Isabel  er};ebe,  so  werde  er 
und  seiu  Haus  am  Libeii  bh-ilicii  uml  die  Stadt  werde  nicht  ver- 
brannt werdtn;  wenn  er  al)er  im  Wi(U'r.>«(and<'  beharre.  si>  werde  die 
Stallt  in  die  (Jcwalt  der  Chaldiier  ktunnw-n  uml  verl»rannt  werden, 
und  er  sellist  werde  ihnen  nicht  ent;,'elien ;  y^l.  '.uA  —  7.  Nur  Feld- 
liaupticute  des  Königs  vun  Babel  werden  genannt,  denn  diese  be- 
fehligten das  belagernde  Heer  3'.t,3.  13;  Nebukadnezar  selbst  war  in 
Kiltla  ;iy,  5.  Nlwn  N^""  3N  /renn  du  Iiinanst/c/tsl  zu  ihutn.  dich 
iim.n  überlieferst,  vgl.  2  Kün.  IS,  31.  24,12. 

l'J  — 23.  (iegen  dii'  Ergebung  an  die  Chaldäer  hatte  aber  Zedekia 
ehi  Hedenken;  wenn  man  ihm  auch  das  Leben  schenkte,  s<>  fürchtete 
er.  den  .ludäern,  die  zu  den  Chaldaern  übergegangen  waren  <— wN 
ü'-rczr.  :n  "Vl:  vgl.  37,  13)  preisgegeben  und  von  diesen  mishaudelt 
und  verhöhnt  zu  werden.  Jer.  beruhigte  ihn  aber  in  dieser  Hinsicht 
uiul  drang  mehrmals  in  ihn,  dass  er  dem  Worte  Ciottes,  das  er  ihm 
verkündet,  gehorchen  sollte,  es  werde  zu  seinem  Heile  gereichen; 
-•'rs  ^zi  -rx  TwNb  in  Bezut/  auf  (Uts,  in  dem  nas  (Ew.  §  333a, 
(Jes.  vj  123,2)  ich  zu  dir  saijc ,  vgl.  Gen.  27,  S.  Im  entgegen- 
gesetzten Falle  werde  er  statt  des  von  ihm  so  gefürehteten  Hohnes 
der  Ueberläufer  den  Spott  und  Hohn  der  Weiber  seines  eigenen 
Palastes  erdulden  müssen;  diese,  zu  den  Obersten  des  Königs  von 
Babel  hinausgeführt ,  würden  ein  Sjiottlied  auf  ihn  singen ,  weil  ihn 
seine  Freunde  verleitet  und  in  den  Sumpf  hineingebracht  hätti-n.  aus 
dem  sie  ihm  nicht  mehr  heraushelfen  könnten.  ':xn~  -w'^c  ^anr:  m 
rTin""  (lies  isf  es  /rus  mich  ./(üire  se/tiiue/i  Hess,  was  ich  durch 
göttliche  Erleuchtung  als  die  Folge  dieser  Handlungsweise  wie  gegen- 
wärtig vi»r  Augen  sehe,  niindich  nzrii  u.  s.  w.  vgl.  21,1.  —  22.  tD 
'•!;•  C'w":"  .///<•  Weiher,  irelehe  ührig  tjehlielien  sind,  die  n.-tch  Ein- 
nahiiie  der  Stadt  iidch  am  Lein n  sein  werch  n  ////  Ihtuse  des  Kinüijs 
run  Juda,  im  Königspalaste,  auch  die  .Magde  (d.ig.  \'.  23  "'«lir). 
'ist  "ir'Cr;  \  erteilet  huhen  dieli .  heinillii/l  hnlien  die/i  deine 
l''rrunde:  sfee/>en  hliehen  im  Sitnijifi'  deine  Füsse,  sie  aber  nielien 
zuriirl,,  liesKcn  dich  im  Sumpfe  stecken  und  suchten  erschrocken 
und  bi'hcliamt  ihre  eigeiu'  Ivettung,  vgl.  U».  .'>.  I's.  3.">,  1.  Iti,  1  .">. 
I2y,  5.  Wegen  der  l'unctation  "r2::n  mnss  man  "Vi"-  für  "^ba*! 
nehmen:   vielleicht   wurde  man  bessei'  -r^un  le.M-n :  sie  niacfden  vcr- 
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sinken  deinen  Fnss,  wo  dann  ";Vr,-i  als  Singular  bleiben  könnte  und 
der  unbequeme  AVechsel  des  Subjects  vermieden  wäre.  ^72bu:  "»UJji« 
s.  z.  20, 10.  Der  Satz  ~7:V">:5  '^\i::n  ']'f  iVr)"'i  '^m^CM  findet  sich  gleich- 
lautend Ob.  7,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  dort  "iN"'Or:  statt 
"jirT^on  steht,  und  scheint  ein  sprichwörtliches  Citat  aus  Obadja  zu 
sein  (s.  Caspari  Obadja  S.  S  Anm.),  vgl.  die  Vorbemerkungen  zu 
49,  7 — 22.  —  23.  Dabei  werden  seine  eigenen  Frauen  und  Kinder 
als  Gefangene  in  das  chaldäische  Lager  gebracht  werden  und  er 
selbst  werde  der  Gefangenschaft  doch  nicht  entgehen  (vgl.  2  Kön. 
24,  12),  die  Stadt  aber  w^erde  verbrannt  werden.  ö'^NJir:  fuhrt  man 
hinaus,  das  Partie,  statt  des  Verb,  finit.  als  Ausdruck  des  Beginffes 
der  unbestimmten  Person,  s.  Ew.  §  200.  'vT^pd  V32  '^V?:  T^a  "r 
denn  in  die  Hand  des  Kimigs  von  Babel  7virst  du  ergriffen  wer- 
den, d.  h.  du  wirst  ergriffen  und  in  die  Gewalt  des  Königs  von 
Babel  gegel)en  werden,  vgl.  34,  3:  ";n;n  i-^21  ':i'tT\T\  'öcn  -3. 
Statt  q'-iimn  in  CX3  rj-iCn  rNTn  -"'rn  nxi  und  diese  Stadt  wirst 
du  verhrenyien  mit  Feuer,  d.  h.  du  wirst  Schuld  an  der  Ver- 
l)reunung  der  Stadt  sein,  best  man  besser  mit  LXX,  Syr.  und 
Chald.  :i'7."iri  1  Hitzig,  Ewald  u.  A.),  wie  es  die  Einfachheit 
sowohl  als  der  Parallelismus  verlangt:  und  diese  Siadt,  eig.  imd 
was  diese  Stadt  betrifft,  sie  wird  verirrannt  werden  mit  Feuer, 
vgl.  V.  17.  Die  Punetation  q'-ibn  wurde  durch  das  vor  ^rvr.  befind- 
liche TN  veranlasst,  doch  leitet  dieses  blos  das  neue  Subject  ein, 
s.  Ew.  §  277  d. 

24^ — 26.  Wenn  der  Inhalt  des  —  bei  der  Abhängigkeit  des 
Zedekia  von  seinen  Käthen  (V.  5j  freilich  erfolglosen  —  Gesprächs 
bekannt  wurde,  so  hatte  Zedekia  bittere  Vorwürfe  von  den  c^nc  zu 
erwarten,  dass  er  durch  nochmalige  Befragung  des  Propheten  seine 
Schwäche  und  Unsicherheit  gezeigt  und  Gedanken  an  Uebergabe  ver- 
rathen,  und  er  konnte  dann  auch  das  Wort,  das  er  dem  Propheten 
gegeben,  sein  Leben  zu  schützen,  nicht  halten.  Daher  gebot  er  ihm, 
das  was  zwischen  ihnen  gesprochen  worden,  streng  geheim  zu  halten : 
Niemand  wisse  um  diese  Worte  fn  rTi  vgl.  1  Sam.  22, 1  ä.  Gen.  1 9, 
33.  35),  dass  du  nicht  sterbest;  und  wenn  die  Obersten  erführen, 
dass  er  mit  ihm  gesprochen  und  Näheres  darüber  wissen  wollten, 
so  solle  er  ihnen  sagen,  er  habe  den  König  —  natürlich  mit  gutem 
Erfolge  —  angefleht,  dass  er  ihn  nicht  wieder  in  das  Haus  Jona- 
than's  37,  15  bringen   und   so   dem    sichern  Tode   überUefern   ücsse. 
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in""::  nVi  t/oss  vir  dich  nicht  Indien.  Konst  tikltcii  wir  didi.    ~*j:"; 

27.  "iS.  Was  der  Kiini;:  vnransgpschcii,  gi-scliali.  und  .I<t.  sjtiacli 
SM  vi(>  ihm  il<r  Kiniit;  iri-sajit ;  in  F(»Ip'  davon  lieSHcn  sie  ihn  von 
nun  an  in  Kulic  wtild  unter  der  IJedinjiunj,'.  dass  er  mit  seinen  «-nt- 
niutliifrendeii  Krniahnungen  schwiege,  und  er  blieb  ferner  im  Wai  lit- 
liofe,  bis  die  8tadt  eingenommen  worden.  ''.".".  --i'-r,"":  und  sie 
sch/ricf/rn  und  Hessen  ab  ron  ihm,  liessen  ihn  in  Kühe,  vgl.  1  Sani. 
7.S.  Job  13,13.  Ps.  28, 1.  -lann  r?:c:  nV  ^r  denn  die  Suche,  der 
wirklielie  Iidialt  d<r  liiterredung,  /rnrdr  nicht  rnchhdr. 


Cap.  39  —  44.  Seliicksale  und  Weissagungen  .leremia's  naeli  der 
Eroberung  und  Zerstörung  Jerusalems. 

Cip.  :?!).  Naebdem  38,  2S  bemerkt  worden,  dass  .1er.  bis  zum 
Tage  der  10innabm<'  der  Stadt  im  Waehtlmle  in  Verhaft  geblieben  sei. 
folgen  noeh  die  Worte  iV-c^'-^"  rr.zz:  -wSr  n'-i  f  /id  (ds  Jcru- 
sa/cni  eint/rnoniincn  nur,  womit  otbiiliar  die  Krzähhing  dessen  be- 
ginnen s(dl.  was  dem  Jer.  nach  der  Kiimahme  .lerusahnis  gesehab 
(rT'm  statt  t:'"!  vgl.  37,  II).  Statt  des  >\r\i  daran  anscldiessendeii 
Satzes  linden  wir  alier  39,  1.2  eine  ganz  tiimt-  Zusammenhang  da- 
mit stehende  Notiz  über  den  Anfang  und  die  Dauer  iler  H(lagerung 
\<»m  Kitiii  Monate  des  '.iten  Jahres  bis  zun»  '.iten  Tage  des  Jteu 
.Miiii.ils  <les  llten  .lalires  des  Zeclekia.  wticlie  aus  2  Ktin.  2'>.  1 — 4 
iJer.  .')2,  4-  7j  abgekilrzf  eiitnonunen  seheint:  die  genauere  Angabe 
w'inb  "^virrs  nach  '-■'•irr;  "dih^  2  Kün.  2.").  l.  Jer.  r)2,  4  (vgl.  Ez. 
2  1.1»  sejiciiit  dattei  iil.is  dureli  Absehreiberverseiien  weggefallen  zu 
sein  (sie  fehlt  aueh  2  l\t»n.  2.").  I  in  LXXi  vgl.  V.  2.  wie  2  Kön.  2r> 
die  nothwendige  Angabe  •'r"'2-r;  'dinr  Jer.  r)2.  <»  aus  ilerselben  l'r- 
saehe  fehlt;  N^r;  vor  nbT  Vr"!  h.it  .iber  \ielleieht  ursprlinglieb  Heluni 
gefehlt.  IMe  ausfübrlichem  Angaben  über  die  Helagerung  2  Ktin. 
2.').  1  IV.  sind  in  di«-  Woite  zusammengefasst  rT'V?  ^""iJ^' .  und  was 
dtirl  M'ii  (|<r  llungersnotb  gesagt  wird  ist  weggelassen 'i.    V.  3  finden 

ll  NN'ciin  UbrJjfcnH  Kwuld  meint,  «Irr  NpUtcre  Ktnscliiilt«  r  habe  »liu  ZtiU 
w«)  «lir  lliiiiffi-r  in  (Irr  Slndt  »i!niliiiiuliiiilirii  mit  der  Erobcrunjf  vurwcolisrltT 
ho  thut  er  dciiiKdIx-ii  jidt  tiriill>  rurcrlit ;  di  im  da.t  2  KOii.  25,.').  Jer.  .'«2,  0  nn- 
f(e{(obcn*    biitutn   kann   doili   nur  diiN  der  Kinniiiinn-  d<'r  Stadt   xi-in  .    <ia  fllr  duH 
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wir  dann  bericlitet,  dass  nach  der  Einnalime  der  Stadt  die  Obersten 
des  Königs  von  Babel  ihr  Quartier  im  Mitteltliore  aufscldugen,  wo- 
bei die  Oberbefehlshaber  nach  Namen  und  Titel  genannt  werden; 
die  Genauigkeit  dieser  Angaben  lässt  keinen  Zweifel  an  ihrer  Richtig- 
keit zu,  und  da  dieselben  nicht  wie  die  vorigen  aus  2  Kön.  25,  1  ff. 
(Jer.  52),  wo  sie  sich  nicht  finden,  entnommen  sind,  so  ist  auch  kein 
Grund  vorhanden,  an  ihrer  Ursprünglichkeit  zu  zweifeln  (vgl.  40,8); 
'liii  it^n"^!  schliesst  sich  vielmehr  sehr  gut  an  m^b:  "nCND  riTn 
ab'vUTT'  38,28  an,  so  dass  V.  1  u.  2  als  eine  dazwischen  eingeschobene 
Glossse  erscheinen.  Wie  einst  Sanherib  2  Kön.  18,17,  so  hatte  auch 
Nebukadnezar  die  Belagerung  Jerusalems  dreien  seiner  Grossen  an- 
vertraut; der  erste  und  dritte  dieser  Oberbefehlshaber  führen  beide 
den  Namen  Nergal  Scharezer  (vgl.  2  Kön.  19,37.  Jes.  37,38.  Sach. 
7,2),  der  letztere  hat  den  Titel  eines  Ohermagiers  5/2~a'n,  der  als 
Obervorsteher  der  Priesterkaste  zugleich  mit  bedeutender  weltHcher 
Macht  bekleidet  war,  vgl.  Dan.  2,48,  s.  Heugstenberg  Auth.  des 
Daniel  S.  341  ff.,  Lengerke  Daniel  S.  44  ff.  In  gleicher  Weise  muss 
auch  isup  ein  Amtstitel  des  erstem  dieser  Beiden  sein;  denkt  man 
dabei  mit  Hitzig  an  das  pers.  r«\.2:w  Becher  mit  dem  Ableitungs- 
worte )\.S^,  p5^  der  den  Becher  hat  oder  hüll ,  was  freilich  rich- 
tiger  >f^V^V2i..  lieissen  mttsste,  so  wäre  er  gleichbedeutend  mit  dem 
r:pu::2'n  dem  Obermundschenken  2  Kön.  18,17.  Jes.  36,2.  n"'pD1'iü 
—  von  ■'DD  der  Vcrschnitiene ,  von  nDD  =  riDb  schneiden  (vgl. 
■jiDip  Messer)  —  ist  gleichbedeutend  mit  Di'iD~3'n  der  Oherhündlng, 
so  dass  das  eine  nur  eine  erklärende  Glosse  für  das  andere  ist,  und 
zwar  das  bekanntere  D-'-iD  n'i  vgl.  V.  13.  2  Kön.  18, 17  für  das  sonst 
nicht  vorkommende  qiddtj:;,  vgl.  D"'D"''iDri  dt  Dan.  1,3,  D'^p"'"iDl:^  "ib 
Dan.  l,7tf.  Demnach  würde  als  Name  dieses  Oberhämlings  nur  n::: 
angegeben  sein,  dieses  kann  aber  als  Name  eines  Gottes  nicht  allein 
einen  Personennamen  bilden,  den  vollständigen  Namen  finden  wir  viel- 
mehr V.  13  ^ST'^p?::;,  wo  die  Bezeichnung  cdd^Tw  fehlt,  welche  hier 
von  Absclu'eibern   als   tue  Vervollständigung   des  Eigennamens  ange- 


Ueberhandnehmen  des  Hungers  als  etwas  Allmäligcs  kein  bestimmter  Monats- 
tag  angegeben  werden  konnte;  die  Worte  iro  pTIT^T  bilden  vielmehr  ihrem 
Sinne  nach  eine  Art  Parenthese:  Am  yten  des  4ten  Monats,  nachdem  der  Hunger 
in  der  Stadt  überhand  genommen  und  die  Leute  kein  Brod  mehr  hatten ,  da 
wurde  die  Stadt  eingenommen. 


in  l  3F.U.  3i».    I      10. 

sehen  zum  We^rfall  von  pTO  Veranlassmi;:  f;alj.  Das  Tlior^reliände 
(vj;l.  Tlieni  u  s  zu  2  Kün.  '2.'i,S),  in  \vel<lieni  diese  drei  Obcrltelelils- 
haber  mit  den  nliri>ren  Hefelilsliabein  ilncn  Sitz  anfsehluj!:en,  wird 
-"p—  *r"d  f/tis  Tltttf  der  Mille  jrenainit ;  es  führte  von  der  l'nter- 
.^tadt  in  die  (Hu-rstadt  dnnh  die  Mauer  die  sieli,  in  der  Nähe,  des 
Thalthors  bejrimK  nd.  (|iier  durch  die  Stadt  zog  und  an  die  westliehe 
IJefcsti^rnng  des  Tempels,  diesen  mit  der  Oberstadt  verbindend,  sieh 
ansehUiss  (s.  Thenius  BB.  der  Kün.  Anh.  S.  9);  von  hier  aus  Hess 
sieh  am  leichtesten  Alles  übersehen,  ordnen  und  leiten  (Hitzijr). 

\'.  1  l»is  10  folj^'t  nun  eine  kurze  Krzählunf;  von  der  (iefaufren- 
nahiiK^  Zedekia's,  der  Zerstörung  der  .Stadt  und  Wegluhrung  des 
Volkes,  die  an  und  für  sieh  hier  nichts  Unpassendes  h<ätte,  sofern 
das  Schicksal  Jer.'s  mit  diesen  Ereignissen  in  engem  Zusammenhange 
stand,  wiewohl  sie  der  sonstigen  Gewohnheit  seines  Buches,  nach 
welcher  auf  die  sonst  bekamiten  Ereignisse  nur  kurz  hingedeutet  wird, 
vgl.  2'.i.2.  :r2,  1  fl".  34,  1.7.  35.  1  1.  37,5,  entgegen  ist.  Aber  es  zeigt 
sich,  dass  diese  Erzählung  tlieils  wörtlich,  theils  in  abkürzender  oder 
erläuternder  Weise  aus  2  Kön.  25,4  — 12,  nach  dem  ursi»rünglit  hern 
und  bessern  Texte  .ler.  52.  7  —  l(i')  entnommen  ist.  und  zwar  so, 
dass  nicht  etwa  das  umgekehrte  \'erhältniss,  eine  Benutzung  diesi-r 
Stelle  von  dem  Gescliiclitsdireiber  2  Kon.  25,  zu  denken  ist.  Die 
Erzählung  ist.  wie  Hitzig  mit  Recht  bemerkt,  in  ungeschickter 
Weise  an  V.  3  angeknüpft:  Als  sie  nher  sa/i  Zetlekia  k'önitj  voti 
Jui/ti  HHfl  alle  hrieiisleide.  da  /hilie)t  sie  hiiifius  hei  .\(te/it  u.  s.  w., 
denn  als  dir  cliMldai^iiirM  llccrfiilu-cr  iln<u  Sitz  im  Mittelthoi-e  nah- 
men, war  die  Stadt  schon  eingeuommen.  und  so  lange  bis  er  ilavon 
Narlirielit  erhielt  —  denn  sehen  im  eigeutlicluii  Sinne  konnte  er  es 
ja  liei  N.ulit  niclil  —  w;irtete  Zedekia  wohl  schweilicli,  um  <lie  Flucht 
zu  ergreifen.  Die  Worte  '-51  minV/in  ""w'rN  Vri  setzen  die  Erzäh- 
lung wörtlich  da  iort.  wo  sie  \'.  2  abgebrochen  wor<len  \\;»r  2  Kon. 
25,4  (.ler.  52.  7i:  statt  -^'r-.r.  -,:•  '""  "wN  er:--  -,-2  -.-w  --"! 
2  Ktin.  25,  4,  fiit/'  ileiii  U'ei/e  des  Thores  zirisrhen  der  /hijtpe/- 
niniier,  teelelies  (in  dem  houit/sf/tirlen  liegt ,  zu  dem  Tliore  hinaus. 
Welches  durch  die  doiipelte  Mauer  führte,  die  sich  im  Süden  des 
Zion  hinzog  und  wcdd  besonders  die  Schlucht  zwischen  Zion  UJid 
(Jphel    schloss    vgl.  Neil.  .3.  15    (s.   Tlnnius  zu   2  Kon.  25.4)    und 

tl   l'ibir  dttM   VerliilllniHs    /.^^i^cl^t•n   Joi.   ',>2   uini    J  Kmi.  25  s.  Z"   *'i'l'-  •'>'.'. 
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welche  wahrscheinlich  so  angebracht  war,  dass  der  Weg  vom  Innern 
zum  äussern  Thore  eine  Zeitlang  zwischen  den  beiden  Mauern  hin- 
ging, hier  n\-7:r!r;  y^  ^:">i:3  ~b::r:  ■;."  ITi  ^^</  ^^^  fVege  des 
Königsgartens  durch  das  Thor  zwischen  der  Doppelmauer.  Der 
Grund  weshalb  die  Flucht  des  Königs  sogleich  bemerkt  und  er  ver- 
folgt und  eingeholt  wurde:  Chaldäer  waren  rings  um  die  Stadt 
2  Kön.,  ist  hier  weggelassen.  Statt  des  Sing.  '^jb^T  2  Kön.  25,  4, 
welcher  in  Rücksicht  auf  den  nachher  genannten  König  gesetzt  ist, 
hat  Jer.  52,7  richtiger  den  Plural  ^Db^.T;  hier  steht  dafür  der  Sing. 
NjI^i,  was  um  so  unpassender  ist,  als  nachher  '!ib'?2ri  "^'nriN  in  Dij'^'iriN 
verändert  worden,  während  doch  nur  von  der  Einholung  des  Königs 
die  Rede  ist,  weshalb  dann  wieder  irN  in  ?r;^pi:£"nN  verwandelt 
wird.  Die  Worte:  tind  sein  ganzes  Heer  zerstreute  sich  von 
ihm  weg  2  Kön.  25,  5  sind  weggelassen;  daher  dann  'infl  ^np']!  statt 
■ib'!2ri -PN  iCErT^n.  Statt  rtpbn^in  rino  rmn"^  -^^'li  bs  pnt  52,10, 
was  2  Kön.  25,  7  weggelassen  ist,  steht  hier  miiT"  "''nh  bs  pnt 
bns  '-\\)12  tir.ffi.  —  iPN  N-'^b  (2  Chr.  31,  10)  statt  ?r;N"'S"';>,  wie 
2  Chr.  36,  6  nbnn  ^:■'b^Ib  für  n"::^^  ^r;;D-bri  2  Chr.  33,  11.' 

Nach  der  Erzählung  von  dem  über  Zedekia  durch  Nebukadnezar 
gehaltenen  Strafgerichte  folgt  2  Kön.  25,  8  (Jer.  52,  12)  die  genaue 
Angabe  des  Tages,  von  welchem  an  die  Zerstörung  Jerusalems  und 
die  Wegführung  des  Volkes  begann,  des  Tages  nämlich  an  welchem 
der  damit  beauftragte  Befehlshaber  der  Trabanten  üi"'n2ai-;-3'n  (vgl. 
D''ri3ar:-"ib  Gen.  37,36.  40,3)  Nebusaradan  von  Ribla  nach  Jeru- 
salem kam.  Dieses  so  genaue  Datum,  nach  welchem  zwischen  der 
Einnahme  der  Stadt  und  der  Ankunft  dieses  Beauftragten  des  Nebu- 
kadnezar ein  Monat  verging,  ist  hier  weggelassen,  wodurch  es  den 
Anschein  gewinnt,  als  ob  alles  nachher  Berichtete  sich  unmittelbar  an 
die  Einnahme  der  Stadt  angeschlossen  hätte ;  der  Grund  dieser  Weg- 
lassung, wodurch  dann  Nebusaradan  V.  9  plötzlich  erscheint,  ohne 
doch  V.  3  unter  den  Befehlshabern  genannt  worden  zu  sein,  vgl. 
V.  13,  wird  sich  weiter  unten  ergeben.  Daher  steht  dann  statt:  Und 
er  (näml.  Nebusaradan)  verbrannte  das  Haus  Jahwe's  und  das  Haus 
des  Königs  und  alle  Häuser  Jerusalems  und  alle  grossen  Häuser 
verbrannte  er  mit  Feuer,  und  die  Mauern  Jerusalem's  ringsum  riss 
das  ganze  Heer  der  Chaldäer  nieder ,  welches  bei  dem  Obersten 
der  Trabanten  war  2  Kön.  25,9.10  (Jer.  52,  13.  14),  V.  8  in  kür- 
zerer Zusammenfassung:   Und  das  Haus  des  Königs  (die  Erwähnung 
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(Ifs  Ti iii|Mls  rr.r.^  r'z~rii'.  du-  nirlif  IV-liloi  tiurft«'.  ist  wolil  nur 
(lun-li  AIjsL'lircilK'rvi'r.scIicn  aus^clallfiii  u/k/  die  Uiiuser  des  l'nlks 
vcrbrannfcn  die  Chaldäer  ic""i'irr;  *e-*w  statt  p'—is';')  mit  Feuer 
und  die  Mauern  Jerusalems  rissen  sie  nieder.  zyTi  n^a  bezeichnet 
die  ül)rij;e  Stadt  im  G('};ensat/  zu  Ti-inpi-l  und  Könifrsburg,  dem 
Sinne  nach  s.  v.  a.  C";bw"'^'  "'ra'Vx,  der  Ausdruck  ist  veranlasst 
durch  bin:.  r-3~?3  2  Kön.  25,!».  V.  i)  steht  T^'ry  statt  Y~'i~-Vr 
b22  2  Kün.  2"»,  11.  wobei  das  Suilixum.  da  der  König  von  Babel 
vorher  nicht  genannt  war,  nur,  aber  unrichtiger  Weise,  auf  das  fol- 
gende Subject  Nebusaradan  bezogen  werden  kann.  Das  Wort  "vrrjn, 
welches  2  Kön.  25, 1  1  für  "Ö"«"  .ler.  52,  15  steht  (s.  z.  d.  St.).  wird 
hier  als  Volksmenf/e  gedeutet  nnd  durch  r*"Sw:r:  C7~  ersetzt,  wo- 
durch aber  eine  leere  Wiederholung  cntstiht.  Endlich  V.  1(»  ist  2  Kön. 
25,  12  .ler.  52,  HJ):  Und  von  der  Armuth  des  Landes  Hess  Nebu- 
saradan der  (therst  der  Trabanten  zurüek  zu  IHnzern  und  Acker- 
leute)!, seinem  Inhalte  nach  umschrieben :  Uiid  nm  den  armen  Leu- 
ten .  irelclie  nichts  Oesassc/t ,  Hess  Seliusnradan  der  ttl>erst  der 
7'r(d/anten  zurücl.  im  Lande  .Inda  und  <jali  i/inen  If'einf/ärteu  und 
Aecker  zu  selljif/er  Zeit:  durch  den  Zusatz  N-r;r;  C"'::  wird  die  all- 
gemeinere l^rzählung  geschlossen  und  die  Krziiidung  von  den  Schick- 
salen  .leremia's  eingeleitet. 

\.  11  — 14  \\ii(l  nun  lierielitcl .  Neltukadne/.ai  habe  dem  Nebu- 
saradan Iteroliicii.  den  .br.  Unter  seinen  Ijcsondern  Siliutz  zu  nehmen 
nnd  iliin  seinen  freien  Willen  zu  lassen:  demgemiiss  hätten  Nebu- 
saradan und  di<'  übrigen  Melchlsliaber  den  Jer.  aus  dem  Wachthofe 
Imlen  lassen  und  ihn  unter  die  Obhut  des  Gedulja  gegeben.  Diese 
Krziihlung  in  dem  /usannnenhange.  in  welchen  sie  hier  gestellt  ist,  ist 
aber  unvereinbar  mit  den  .inderwcitigcn  genauem  Angaben:  lo.  |  ff. 
linden  s\ii"  .ler.  gefesselt  in  Kaina  unter  di  ii  zur  Wegfiihrung  He- 
stimmten.  dort  wird  er  von  Nebusaradan  freigelassen  und  ihm  an- 
iieimgestellt ,  da  zu  bleiben  odei  mit  nach  Habel  zu  gehen:  war  er 
schon  früher  dem  Nebusara<lan  besonders  emiifolden  und  in  Folge 
dav(m  freigelassen,  wie  war  denn  dieses  möglich  y  Ferner  ist  en  doch 
nicht  w.ihrsclninlich,  dass  .b-r.  nach  «ler  Eroberung  der  Stadt  noch 
einen  Monat  bis  zur  .Ankunft  tles  Nt'busaradan  im  Wachthofe  ver- 
liafli  I  blieb,  ja  :{S,  "ib  steht  ausdrücklich  das  (Icgcntlieil.  Eine  solche 
verlängerte  Haft  soll  auch  nicht  angenonnnen  werden,  und  durinn  eben 
ittt,    um    dies  in   Einklang    zu   bringen,    die   Angabe    v«)n  der  spatern 
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Ankunft  des  Nebusaradan  2  Kön.  25,  8  hier  vom  Interpolator  vor 
V,  S  weggelassen,  so  dass  Nebusaradan  als  mit  den  andern  Befehls- 
habern von  Anfang  an  bei  der  Eroberung  der  Stadt  gegenwärtig  er- 
scheint, und  so  ist  er  V.  1 3  an  die  Stelle  des  V.  3  zuerst  genannten 
Nergal  Scharezer  gesetzt.  Da  der  V.  13  demnach  die  Erzählung 
V.  8  ff.  voraussetzt,  erweist  er  sich  als  auch  dem  Interpolator  an- 
gehörend, welcher  willkürlieh  diese  Veränderung  gemacht,  um  V.  14 
mit  dem  Vorhergehenden  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  und  zu- 
gleich wieder  an  V.  3  anzuknüpfen:  die  übrigen  Namen  sind  aus 
V.  3  wiederholt,  wobei  -inT'Ci:::  in  seiner  vollständigen  Form  erhal- 
ten, der  Titel  a^rDiu:  aber  weggelassen,  und  i^n  an  die  Stelle  von 
■'-ib  gesetzt  worden  ist.  Was  Nebusaradan  40,  l — 4  bei  der  Frei- 
lassung Jer.'s  aus  Rama  sagt  und  thut,  ist  hier  V.  II.  12  auf  einen 
besondern  Auftrag  Nebukadnezar's  zurückgeführt,  uud  zwar  zur  Moti- 
virung  der  damit  unvereinbaren  Freilassung  Jer.'s  aus  dem  Wacht- 
hofe  durch  Nebusaradan  selbst;  diese  beiden  Verse  könnten  ihre  rich- 
tige Stelle  nur  in  dem  Eingange  von  Cap.  40  haben,  dort  ist  aber 
nirgends  ein  Platz  für  sie.  LXX  lässt  diese  beiden  Verse  eben  so 
wohl  als  V.  4—10  und  V.  13  weg,  und  ist  die  Weglassung  dieser 
letztern  Stücke  bei  der  sonstigen  abkürzenden  Weise  des  üebersetzers 
auch  leicht  erklärüch,  da  dasselbe  schon  anderswo  erzählt  war,  so 
musste  doch  für  Weglassung  dieser  beiden  Verse,  die  von  Jer.  selbst 
handeln  und  sonst  nirgends  vorkommen,  ein  besonderer  Grund  vor- 
handen sein;  der  Uebersetzer  Hess  sie  entweder  v/eg,  weil  sie  in 
seiner  Handschrift  fehlten,  oder  in  dem  richtigen  Gefühle,  dass  sie 
mit  C.  40,  1  ff.  nicht  zusammenpassten.  Sie  gehören  eben  so  wohl 
dem  Interpolator  wie  das  Vorhergehende  und  Folgende ;  ^sn]:  ist  aus 
inb<  innpa  40,  1,  i^br  ai'>ü  '^:"'rT  aus  '^^by  "^r:'  ^^^  n-^'y^Ni  40,4  ent- 
nommen, und  in  dem  unnöthig  erklärenden  Zusätze  ib  wö'n  bi<" 
r-i  r;-;ij{73  (wegen  r"^  s.  Ew.  §  92b}  erkennt  man  die  Hand  dessen 
welcher  V.  10  zu  a"'b'ir:  ■^yr,  hinzugefügt  hat  r-;::-'^":  Dnb  *,'?%  ton; 
die  folgenden  Worte  geben  nur  den  Inhalt  von  40,  4  an. 

Lässt  man  das  al^  spätem  Zusatz  Erkannte  weg,  so  bleibt  als 
ursprünglich  eine  kurze  aber  vollkommen  sachgemässe  Notiz  über 
das  Verbleiben  Jer.'s  im  Wachthofe  und  seine  Freilassung  aus  dem- 
selben bei  Einnahme  der  Stadt  auf  Befehl  der  chaldäischen  Heer- 
führer 38,  2S.  39,3.  14:  Und  Jeremia  blieb  im  Wachlhofe  bis  zu 
dem  Tage  n-o  Jerusalem  eingenommen  wurde;  und  als  Jerusalem 
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eingenommen  nur.  da  kamen  alle  (ilicrsleu  des  Königs  von  Babel 
und  Hessen  sich  nieder  im  Mitteldiore ,  Nergal  Srharezer  der 
Schenke ,  Nebuschasban  der  OberlidmHng ,  Nergal  Scharezer  der 
Obermagier  tmd  alle  übrigen  Obersten  des  Königs  von  Babel,  und 
sie  schickten  hin  zu  nehmen  den  Jeremia  aus  dem  Wachthofe  und 
übergaben  ihn  dem  Gedaija  S.  Ah i kam's  des  S.  Schaphan's,  ihn 
hinauszubringen  in  das  Haus,  und  er  blieb  inmitten  des  J'olkes. 
Dass  nach  der  Einnahme  der  Unterstadt  und  der  Flucht  des  Königs 
die  Davidstadt  und  der  Tempel  noch  längere  Zeit  tapfer  vertheidigt 
worden,  und  Nebusaradan  endlieli  zu  dem  Zwecke  der  Eroberung 
derselben  von  Nebukadnezar  nach  Jerusalem  geschickt  worden  sei, 
wie  Thenius  zu  2  Kön.  25,  S  annimmt,  davon  findet  sich  nirgends 
auch  nur  das  Geringste  angedeutet,  und  es  sind  auch  keine  innern 
Gründe  zu  dieser  Annahme  vorhanden.  Nach  der  Empörung  Joja- 
kim's  und  der  Einnahme  Jerusalems  unter  Jojachin  hatte  sich  Nebu- 
kadnezar begnügt,  den  König  mit  dem  vornelmisten  und  wichtigsten 
Theile  der  Bevölkerung  nach  Babylonien  wegzuführen,  hatte  aber 
einen  neuen  König  eingesetzt  und  dif  Stadt  unversehrt  gelassen;  nach 
der  neuen  Empörung  musste  die  Entscheidung  über  das  Schicksal 
der  Stadt  viel  von  der  mehr  oder  weniger  hartnäckigen  Vertheidigung 
und  von  ihrer  Einnahme  durch  Uebergabe  oder  durch  Sturm  abhängen. 
Bis  nun  die  Nachriciit  von  der  Eroberung  Jerusalems  nach  Ribla  ge- 
langt, über  Zedekia  und  seine  Grossen  Gericht  gehalten,  über  das 
endliche  Schicksal  der  Stadt  entschieden  worden,  und  Nelmsaradan 
mit  den  Aufträgen  Nebukadnezar's  in  Bezug  auf  die  Zerstörung  dtT 
Stadt  und  die  Wegfühining  aller  BesitziMuien  angekommen  war,  konnte 
leicht  ein  M<»nat  vergehm ;  wähi'end  dieser  Zeit  blieb  die  Stadt  von 
den  Chaldäern  l)esetzt,  nachdem  sie  wohl  auch  von  ihnen  geplündert 
worden  war,  und  die  Bewohner  welche  die  Kriegsdrangsale  überlebt 
hatten,  harrten  der  Entscheidmig  ihres  Schicksals.  Wahrscheinlich 
geschah  es  auf  Fflrspraclw  drs  (ledalja,  dvv  als  .Vnliänger  der  Clial- 
däcr  von  Ndiiikadnez.-ir  na<hhcr  zum  Sfatlli;ilter  über  das  Land  er- 
nannt wiinb'.  iiiKJ  dessen  Vater  scIkhi  einst  den  .br.  unter  seinen 
Schutz  geiioiiHiien  hatte  20,  21,  «iass  .Nt.  aus  dem  Wachthofe  ent- 
lassen und  (iedalja  selbst  beauftragt  wurde,  ihn  herauszunehmen 
r"""""  TN.  Hitzig  will  initer  r'ir;  liier  den  Triiiprl  verstehen,  als 
Zuliuelitsnrt  für  die  wehrlose  Bevölkerung  gegen  dit"  raub-  und  mord- 
IUHti(.'en    Krieger,   dieser  Sinn   int   aber   tlureli   niehts   :nigedeulet  .    und 


JER.  3<J,  14— IS.  469 

der  Tempel  mochte  wohl  kaum  vor  den  heidnischen  Chaldäern  eine 
Zuflucht  gewähren,  rrnn  ist  vielmehr  im  Gegensatze  zu  rrm^^n  ixn 
das  Haus  selbst,  das  Königshaus,  der  Palast,  vgl.  1  Kön.  4,6.  18,3. 
2  Kön.  10,5,  15,5.  18, 18.  Jes.  22,  15,  in  welchem  vielleicht  Gedalja 
selbst  sich  aufhielt,  und  wo  Jer.  während  dieser  Zeit  der  ungewissen 
Erwartung  eine  sichere  Zuflucht  hatte,  wenn  man  nicht  erklären  will, 
Gedalja  habe  ihn  in  sein  Haus  genommen,  in  welchem  Falle  aber 
vielmehr  in'a""«  stehen  müsste.  Dort  konnte  er  wieder  frei  ver- 
kehren unter  Allen  die  noch  da  waren  und  war  seiner  Haft  enthoben 
uyr,  -^iri^  ^"Q-^i  vgl.  37,4. 

Schweriich  kümmerte  sich  Nebukadnezar  in  Ribla  viel  um  den 
judäischen  Propheten,  und  Nebusaradan  hatte  auch  in  Jerusalem  an- 
fangs Wichtigeres  zu  thun,  als  sich  des  ihm  vielleicht  noch  unbe- 
kannten Jeremia  anzunehmen ;  daher  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  Jer. 
von  der  allgemein  angeordneten  Massregel  mit  getroffen,  aus  der  zu 
zerstörenden  Stadt  hinaus  nach  Rama  gebracht  wurde,  und  dort  wie 
die  Uebrigen  gefesselt  sich  zur  Wanderung  nach  Babylonien  anschicken 
musste,  bis  Nebusaradan,  auf  des  Propheten  den  Chaldäern  so  gün- 
stige Wirksamkeit  aufmerksam  gemacht,  ilm  unter  seinen  besondern 
Schutz  nahm. 

15 — 18.  Die  hier  beigefügte  Weissagung  an  Ebedmelek,  der 
den  Jer.  aus  der  tödtlichen  Grube  gerettet,  steht  an  ihrem  richtigen 
Platze ;  früher  würde  sie  die  Erzählung  der  sich  unmittelbar  an  diese 
Rettung  anschliessenden  Begegnisse  bis  zur  Befreiung  aus  der  Haft 
unterbrochen  haben.  Zum  Lohne  füi'  die  gute  That  des  Aethiopiers 
soll  ihm  Jer.  im  Auftrage  Jahvre's  verkünden :  Siehe  ich  bringe  ('^73 
s.  zu  19,  15j  meine  Worte  über  diese  Staat  zum  Bösen  und  nicht 
zum  Guten  (vgl.  21,  lOj,  lasse  alles  das  Schlimme,  aber  nicht  das 
Gute,  was  ich  über  diese  Stadt  verkündigt,  in  Erfüllung  gehen,  und 
sie  werden  vor  dir  sein  an  jenem  Tage,  du  wirst  diese  Erfüllung 
alsdann  mit  eigenen  Augen  sehen ;  doch  ich  rette  dich  an  jenem 
Tage,  spricht  Jahwe,  und  du  wirst  nicht  in  die  Hand  der  Männer 
gegeben,  vor  denen  ilir  grauet,  du  wirst  nicht  in  die  Gewalt  der 
blutgierigen  Feinde  gerathen,  sondern  entrinnen  lasse  ich  dich  und 
durch  das  Schwert  sollst  du  7iicht  fallen,  und  dein  Leben  wirst 
du  als  Beute  haben  vgl.  21,9.  38,2,  weil  du  auf  mich  vertrautest, 
im  Vertrauen  auf  mich  und  meinen  Beistand  dich  durch  Menschen- 
furcht niclit  abhalten  liessest,  meinem  getreuen  Propheten  zu  helfen. 
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C:»!».  l(t.  I  -<■).  1)1  diescu  Versen  wird  berichtet,  wie  J<r.,  «h-r 
selidii  mit  (Itii  Andern  zur  Alifülirunir  nach  Habel  frefessclt  nacli  Kaiua 
{jebraciit  worden  war,  durch  Ndtusaradan  iVcigehisscn  wurde  und. 
da  Nebusaradan  es  in  sein  Ermessen  stellte,  ob  er  bleiben  odir  mit- 
gehen Wolle.  I)ci  Oedalja  im  Lande  lilit-b;  daran  seldiesst  sicii  dann 
die  Krzählunir  der  auf  die  Zerstöruni;  .leiutialenis  folgenden  liegebcn- 
heiten,  welche  die  Auswanderung  der  noch  im  Lande  zurückgeblie- 
l)enen  .luden  und  .leremia's  selbst  nach  Aegypten  veranlassten.  Da- 
zu scheint  nun  der  Anfang  von  V.l.  welcher  eine  Uebersciirift  bildet: 
Das  Wort,  ii'cirlies  an  Jcr.  t'r//ifi;/  m/i  Seitni  Jahtve's,  nachdem 
MeliKSdruduH.  der  Ohcrst  der  Tnd/iddc/i,  ihn  von  Humn  entlassen 
liatle,  nicht  zu  passen.  Allerdings  finden  sieh  auch  anderswo  z.  B. 
32,  1  ff.  34,8fF.  ähnliehe  geschichtliche  Einleitungen,  und  man  könnte 
annehmen,  dass  die  hier  gegebene  nur  länger  gerathen  sei,  so  dass 
die  Ueberschrift  sich  auf  die  42,7  folgende  Weissagung  bezöge :  doch 
jene  Weissagung  wurde  ja  dem  .1er.  nicht  in  der  hier  angegebenen 
Zeit,  sondern  erst  auf  dem  Wege  nach  Aeg^-pten  zu  Theil.  -^^  ist 
aber  vielmehr  hier  nicht  von  einer  einzelnen  Weissagung,  sondern 
wie  1,  2.  46,  1  im  allgemeinern  Sinne  von  der  dem  l^rojjheten  in 
der  angegebenen  Zeit  mehrfach  zu  Theil  gewordenen  Offenbarung 
von  Seiten  Gottes  zu  verstehen;  die  Ueberschrift  steht  in  Dezie- 
hung  zu  der  Ueberschrift  1,1 — 3,  die  als  Inhalt  des  Huches  die 
an  .li-r.  ergangenen  Weissagungen  vom  1 3ten  .lahre  .losia's  an  bis 
zum  llten  des  Zedekia ,  bis  zur  Wegfiihrung  .lerus.-denis  im  hWw 
Monate,  also  bis  zur  Entscheidung  «lunh  Nebusaradan  i  .')2,  12. 
2  Kön.  25,  b)  angibt,  also  sich  nur  auf  (ap.  I  -  .'{'.t  Ixzieht,  so 
dass  das  nun  Folgende  einen  Nachtrag  bildet ,  in  welchem  die 
nach  der  Zcrstönnig  .Jerusalems  erfolgtin  Weissagungen  zugleich 
mit  den  sie  viranlassenden  und  Ijcdingenden  Begebenheiten  berichtet 
werden. 

1.  Als  Nebusaradan  den  .l>r.  holen  Hess  ("rr-2  vgl.  37.  1 7 1, 
befand  er  sich  f/ehimden  mit  Fesseln  <-'~TN  -=  B*;v.T  .lob  3(>,  S.  Jea. 
L'),  IL  und  zwar  Il.-indfesseln .  wie  aus  V.  1  hervorgeht  ---  denn 
,.sie  sollen  ja  wandern;  vermulldieh  waren  die  (W'fangencn  je  zw«'i, 
oder  auch  ihrer  mehrere,  an  <'iniinder  gi'schlossen"  Hitzig  —  mitten 
Hitler  der  (/anzeii  U'et/piliruni/  p"::.  «lie  (lesammtheit  der  hepor- 
tirten.  \gl.  2  L 'i.  is,  \\  Jeritsaleins  und  Jiida's.  die  nar/i  Hidtel  (je- 
fuhrt  nurdeii,    in    dem  tnigef;lhr  2  Stunden  nordli<li   von  .lerusiUem 
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liegenden  Rama'),  wo  wahrsoheinlicli  die  Auswandernden  versammelt 
wurden,  um  von  da  aus  weiter  nach  Norden  zu  ziehen. 

2.  3.  Nebusaradan  mochte  dem  Jer.  wohl  sagen,  dass  das  was 
er  im  Namen  Jahwe's  verkündet,  nun  in  Erfüllung  gegangen  sei,  und 
zwar  verdienter  Masten,  da  sein  Volk  durch  seine  Empörung  die 
heihgen  vor  seinem  Gott  geleisteten  Eidschwüre  gebrochen  habe  vgl. 
Ez.  17,  13 ff.,  die  Ausdrucksweise  ist  aber  die  des  Jeremia.  iri"'?:-^^ 
Accusativ,  s.  Ew.  ^s  277  e.  ns^t  vgl.  39,  16.  nir:  nan  nob  n^m 
und  so  ward  euch  dieses,  geschah  was  euch  jetzt  geschehen;  der 
Artikel  vor  -3-,  den  das  K'ri  verlangt,  ist  nicht  nothwendig,  s.  Ew. 
§  293a,  Ges.  §  111,  2,a. 

4.  Nebusaradan  erklärte  ihn  als  frei  von  nun  an:  Und  mm 
siehe  ich  habe  dich  somit  heute  gelöst  von  den  Fesseln  die  an 
deiner  Hand;  die  alten  üeberss.  sehen  -t«  als  Plui-al  an,  vgl.  "^b:;"! 
38,22,  und  einige  Handschi-iften  haben  auch  ^""V,  doch  kann  der 
Singular  richtig  sein,  wenn  man  sich  denkt,  dass  Jer.  nur  mit  der 
Einen  Hand  au  einen  Andern  angekettet  war.  Darauf  stellte  er  es 
seinem  freien  Willen  anheim,  ob  er  mit  ihm  nach  Babel  kommen 
wolle,  wo  er  für  ihn  sorgen  werde,  oder  ob  er  lieber  hier  irgendwo 
im  Lande  bleiben  wolle:  er  möge  hingehen  wohin  es  ihm  gefiele. 
Und  ich  n-ill  mein  Äuge  auf  dich  setzen  (vgl.  39,12),  meine  Auf- 
merksamkeit auf  dich  richten  und  dich  unter  meine  besondere  Obhut 
nehmen,  vgl.  Gen.  44,21,  bnn  so  lass'  es,  vgl.  Sach.  11,12.  Siehe 
das  ganze  Land  ist  vor  dir,  steht  zu  deiner  freien  Verfügimg,  vgl. 
Gen.  13,9.  20,15.  34,  10.    anu  bN  s.  Ew.  §  335  a. 

5.  Z1Ü5"'  NT  -:T!r^]  Diese  Worte  haben  die  Ausll.  nach  allen 
Seiten  hin  und  her  gewendet,  um  ihnen  einen  passenden  Sinn  abzu- 
gewinnen, ohne  dass  dies  in  befriedigender  Weise  gelungen  ist.  Die 
alten  Ueberss.  rathen  nur  aufs  Ungefähr.  Luther  übersetzt:  Denn 
tveiter  hinaus  wird  kein  Wiederkehren  sein,  was  in  Verbindung  mit 
dem  Vorhergehenden  nur  heissen  kann:  Bleibe  hier  im  Lande,  denn 
wenn  du  in  die  Ferne  ziehst,  darfst  du  an  keine  Wiederkehr  denken ; 
diesen  Sinn  kann  aber  ^:iirT  nicht  haben.  Hitzig  übersetzt  im 
Anschluss  au  Luther  mit  genauerer  Berücksichtigung  des  Wort- 
lautes: Doch  da  kehrt  Einer  nicht  mehr  heim,  d.  h.  für  die,  welche 


1)    S.  m.  Aufsatz    übur   die   Lage    von  Bethel,    Raiiia    und  Gil;ial,   Thcol. 
Slud.   u.  Krit.    lsr.4  H.  4  S.  S5K  ff. 
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nach  lialul  geiitii .  ist  an  tiuc  Rückkehr  uniii  zu  (ifukL'ii .  darum 
bk'ihe  hior  im  Lande.  Aber  vou  der  Wanderung  nach  Babel  Nsar 
unmittelbar  vorher  nii-ht  die  Kede,  sundern  vom  Verbleiben  im  Laude, 
so  da>8  der  Satz  in  diesem  .Sinne  gar  nicht  hier  stehen  könnte.  Die 
meisten  neuern  Erklärer  sehen  nach  Kimchi,  Vatablus  U.A.  die 
Worte  als  eine  Zwischenbemerkung  des  Erzählers  an,  nach  welchen 
Nebusaradan  fortfahrt  'ij-;  n^'d: :  fnd  da  er  noch  nicht  n'C{/ijintj 
(R 0  s  e  n  m  ii  1 1  e  r ,  M  a  u  r e  n ,  oder  indem  n^d;  für  nr:;''  gelesen  wird : 
Und  da  er  noch  nicht  antwortete  (J.  D.  Michaelis,  Dahler, 
Ewald,  Um  breit,  Neumauni,  so  kehre,  fuhr  Nebusaradan  fort, 
u.  s.  w.  ,, Offenbar  hält  der  Machthaber  hinter  V.  1  mit  dem  geheimen 
Wunsche  Jeremja  möge  sich  mit  ihm  nach  Babel  zu  gehen  entschliessen 
etwas  inne,  und  erst  als  dieser  mit  der  Autwort  darauf  zögert,  er- 
laubt er  ihm  deutlich  zu  seinem  Beschützer  zurückzukehren"  Ewald. 
napl  stünde  demnach  für  nnp  "i'SN'^n;  eine  solche  Kürze  und  Ein- 
schaltung ist  aber  weder  der  hebräischen  Erzäldungsweise  überhaupt 
noch  der  sonstigen  Breite  des  jerem.  Ausdrucks  angemessen,  und  auch 
das  Imperf.  avd"*  oder  2""^^  ist  dabei  unbequem.  Einfach  und  genau 
genommen  heissen  die  Worte  nichts  weiter  als:  Er  wird  aber  nicht 
mehr  zurückkehren,  vgl.  Job  7,10;  wer?  Der  König,  nach  22,  lu.  1 1; 
Nebukadnezar  hat  aber  den  Gedalja  zum  Statthalter  über  das  Land 
gesetzt,  wende  dich  also  an  diesen  und  begib  dich  unter  seinen  Schutz. 
Freilich  war  vom  Könige  vorher  keine  Hede,  und  man  wird  annehmen 
müssen,  dass  hier  irgend  etwas  ausgefallen  ist,  wodurch  der  Sinn  und 
Zusammenhang  nunmehr  verdunkelt  wird.  —  Gedalja  (vgl.  39, 14)  war 
vom  Könige  von  Babel  über  die  Städte  Ji/da's  gesetzt  worden,  nach- 
dem .lerusalem  zerstört  war  und  also  nicht  besonders  melir  in  Be- 
tracht kam;  zu  iliui.  unter  dessen  Schutze  .ler.  schon,  bis  der  Befehl 
zur  Wegfiihrung  kam,  gewesen  war,  rieth  Neliusaradan  dem  Pro- 
pheten zurückzukehren,  wenn  er  nicht  etwa  lielier  sonst  irgendwohin 
gehen  wolle,  und  er  gab  ihm  zugleich,  indem  er  ihn  eutliess,  r:r;-N 
rNw'iT  Zehrung  und  fjeschenk.  Der  Intcrseiiied  in  der  Bedeutung 
dieser  beiden  Ausdrücke  lässt  sich  nicht  genau  feststellen ;  nniN  be- 
deutet wahrscheinlich  eine  bestiniiiitc  Turlion  Lebensmittel  vgl.  52,34. 
2  Kon.  2.'),  .iO.  rj<w"  eig.  was  al»gehoben,  erhoben  wird,  bezeichnet 
das  was  der  Vornehmt!  von  seiner  Tafel  dem  (laste  vorsetzen  tlen. 
t:{,  .'M,  ihm  zu  seinem  Unterhalte  bringen  lässt  2  Sam.  11,8,  aber 
Huch  Steuer  2  < 'lir.  JI.G.  (jeschenk   Am.  .">.  11.  Ehrengeschenk   über- 
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liaupt  Esth.  2,  1;:^,  kann  also  hier  ein  Gesclienk  bedeuten,  welches 
Nebusaradan ,  nachdem  er  den  Jer.  hatte  speisen  lassen,  ihm  zu 
seinem  fernem  Lebensunterhalt  überreichen  liess. 

6.  Gedalja  hatte  seinen  Sitz  in  Mizpa  genommen,  dem  Mizpa 
im  St.  Benjamin  vgl.  41,5.6.9.  1  Kon.  15,22,  welches  wahrschein- 
lich an  der  Stelle  des  heutigen  Nebi  Samwil  (Robinson  II  S.  361  f.) 
ungefähr  2  Stunden  nordwesthch  von  Jerusalem,  in  geringer  süd- 
westlicher Entfernung  von  Rama,  auf  einer  Anhöhe  lag  (s.  Winer 
RealW.).  Dorthin  begab  sich  Jer.  und  blieb  dort  bei  Gedalja  mitten 
unter  denen  welche  übrig  geblieben  im  Lande,  vgl.  V.  7.  39,  10. 
52,16.  2  Kön.  25,  12. 

7 — 10.  Von  den  Ivi-iegsleuten ,  die  mit  Zedekia  aus  Jerusalem 
entflohen  und  bei  der  Gefaugennehmung  des  Königs  zersprengt  worden 
waren  2  Kön.  25,  4.  5,  waren  noch  viele  unter  ihren  Befehlshabern 
auf  dem  Felde,  d.  h.  im  Lande  umher  zerstreut,  wahrscheinlich  in 
schwer  zugänglichen  Zufluchtsörtern ,  wohin  die  Chaldäer,  nachdem 
sie  die  Hauptstadt  zerstört  und  die  Masse  der  Bevölkerung  weg- 
geführt, es  für  unnütz  hielten,  sie  zu  verfolgen.  Diese  hörten  nun, 
dass  der  König  von  Babel  den  Gedalja  zum  Statthalter  über  das 
Land  gesetzt,  und  dass  er  ihm  zugewiesen  (inx  "fp^n  eig.  bei  ihm 
in  Verwahrung  gelassen  vgl.  36,  20.  37,  21)  Männer,  alte  und  ge- 
brechliche, Weiber  und  Kinder,  deren  Gatten  und  Väter  umgekommen 
oder  entflohen  waren  i  darunter  die  Königstöchter  41,  10,  deren  männ- 
liche Angehörige  hingerichtet  waren  52,  lOj,  und  von  der  Armuth 
des  Landes  (vgl.  2  Kön.  25,  12),  von  denen  die  nicht  7vegge führt 
worden  nach  Babel,  d.  h.  solche  arme  Leute,  die  nicht  mit  nach 
Babel  ausgewandert,  sondern  im  Lande  zurückgelassen  worden  waren, 
vgl.  52, 15. 16  (über  den  partitiven  Gebrauch  von  pa  s.  Ew.  §  294c), 
und  in  Folge  davon  kamen  sie  zu  Gedalja  nach  Mizpa.  —  8.  Diese 
Hauptleute,  deren  Rückkehr  mit  ihren  Mannschaften  für  Gedalja  und 
die  Zurückgebliebenen  verhängnissvoll  wurde,  waren  Lsmael  S.  Ne- 
tanja's  (S.  Ehsama's  aus  königl.  Geschlechte  abstammend  41,  1), 
Johannan  und  Jonathan  Söhne  Kareach' s^)  vgl.  V.  13.  41,11.16, 
Seraja  S.  Tanchumet's ,  die  Söhne  des  Ophai  oder  nach  dem  K'ri 


1)  'jriST'  mit  Ewald  als  eine  aus  "m^  entstandene  falsche  Lesart 
wegzulassen  und  *3  statt  ""iS  zu  lesen,  dazu  gibt  die  Weglassung  in  dem 
kurzen  Auszug  2  Kön.  2ö,  23  und  die  daraus  entstandene  Weglassung  in  LXX 
keinen  Grund. 
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I'lih'u  i\;.M.  rp-r  I  Clii".  2.  Iti.  |7i  \»\\  Sflnjihd  in  der  Nähe  von 
lielliU-lifiii  I  Chr.  2,  öl.  Ksr.  2,22.  Nch.  7,  2<i.  und  Jasunjn  [■^Triy. 
—=  in^rTN'  2  Kön.  25,  2;{)  der  Solni  //es  MnnkütiltTs,  der  aus  r.'zr'z 
shinnute,  ciinT  Laiidschalt ,  die  thi8  i>raelitische  Ostjordanhiud  nach 
Norden  hin  licirrcnztc  Deut.  ;<,  14.  .I(»s.  12,5.  lü,  11.  2  Sani.  10,0. 
—  !).  1(1.  Gfdalja  schwer  ilmcn,  (hiss  si(^  von  den  t'lialdäeru  nichts 
/u  lurchtcn  hätten,  wenn  sie  iui  Lande  Idielien  und  sich  dem  Könige 
von  liabel  unterwiirl'en :  sie  sdllten  in  den  .Städten,  in  deren  Besitz 
sie  sich  gesetzt  liätten,  wohnen  und  sich  Lebensmittel  und  Vorräthe 
sammeln,  er  selbst  würde  in  Mizpa  bleitjen  und  hier  sie  den  Chal- 
däern  gegenüber  vertreten,  'lai  iN-iT  'tn  Fürchtet  euch  nicht,  den 
Chnldäern  zu  dienen,  tiaget  kein  Bedenken,  euch  denselben  zu  unter- 
werfen, vgl.  27,12.17.  '"51  "!7::-r  tan  zustehen  vor  den  Cha/düeni. 
die  zu  uns  kommen  werden,  um  vor  sie  zu  treten  und  ihnen  Kede 
zu  stehen,  nicht  blos  ihre  Befehle  als  ihr  Beauftragter  entgegeiizu- 
nelunen  (vgl.  1.'),  1!).  iJeut.  1,3S.  1  Kon.  1,2.  17,  ll,  sondern  viel- 
mehr: ,,um  euch  zu  vertreten  (15,  1),  eure  Rechte  und  Interessen 
zu  wahren,  gegenüber  von  chald.  Beamten,  Kriegsschaaren  u.  s.  w., 
so  dass  ilir  unbesorgt  euch,  wo  ihr  wollt,  niederlassen  und  euerer 
Nalinnig  nachgehen  könnt"  Hitzig.  ////•  alter  samme/t  Wein  und 
(ihsl  und  (h'l ,  denn  es  war  nach  dem  äten  M(uiat  (2  Kön.  2.'i.  >. 
vgl.  .ler.  -11,1),  also  im  Herbst  (vgl.  3(i,  22),  und  in  den  Besitzungen 
der  Weggeführten  fand  sich  für  die  geringe  Zahl  der  Zurückgeblie- 
benen ein  reicher  Ertrag,  vgl.  V.  12.  zvczr  --N  nicht:  die  ihr 
eroliert  habt,  oder:  die  ihr  im  liesitze  huhl ,  denn  sie  waren  bis 
ilaiiiii  m'Ji^  \.  7.  iiieltiii  sicii  in  fniem  Felde  auf.  sondern  Kut. 
e.xact.:  die  ihr  er/ussf,  eingenouniK  ii  d.  Ii.  in  Besitz  g«'nonunen,  inne 
hulien  nerdel. 

II.  12.  Aueii  alle  die  .ludäer,  die  vor  den  Drangsalen  des 
Krieges  in  die  Nachbarländer,  nach  Moai),  Amnion.  1-dom  und  in 
die  andern  angrenzenden  Lantlscliaften  gellohen  wann,  kehrten  auf 
die  Nachricht,  rA/\,v  der  Kiinitj  ron  llidtel  Ju(ht  einen  f'e/nTrest  ge- 
lassen, «las  Volk  ni<'ht  ganz  aus  dem  Lande  vertilgt,  sondern  einem  lieste 
erlaubt  li:itte  in  .luda  znrücUzubleibeii  r""^NC  *,r:  s.  v.  a.  -i'^riSn 
'w    11.  7,  '-c  Cib  <J<'n.  l.'i,  7  und  lilirr  (tiesen  (orT'Vr  bczielit  sich 

:iul"  : — ^NO  den  (Jedalja  gesetzt  li:it(e,  iiai  h  .Inda  zurück.  Uiul  kamen 
zu  (iedalja  nach  Miz|)a.  der  ihnen  mhi  d.i  :kus  ihre  NNOImorte  an- 
wies;  auch   sie  landen   i^ebensiiiitlel   in   Menge. 
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1  :^ — II).  .lohannan  und  die  andern  Hauptleute  gaben  dem  Ge- 
dalja  Kunde,  dass  Ismael  (s.  V.  S)  auf  Anstiften  des  Königs  der 
Ammoniter  Baalis  damit  umgehe,  ihn  zu  ermorden.  Was  den  Konig 
von  Ammon  zu  einem  solchen  Mordanschlag  veranlasste,  ob  Hass 
gegen  die  Chaldäerherrschaft  (vgl.  27,  3),  oder  die  Hoffnung,  sich 
selbst  in  den  Besitz  des  verlassenen  Landes  zu  setzen,  lilsst  sich 
nicht  bestimmen;  bei  Ismael  mochte  politischer  Hass  gegen  den  der 
chaldäischen  Partei  angehörenden  Gedalja,  den  er  als  Yaterlands- 
verräther  ansah,  oder  Eifersucht,  da  er  selbst  dem  königlichen  Ge- 
schlechte angehörte  (41,  1 )  und  sich  ihm  nicht  unterordnen  wollte, 
die  Triebfeder  sein,  vgl.  auch  zu  4  1 ,  6  f.  Gedalja  schenkte  aber  der 
Anklage  keinen  Glauben,  indem  er  sie  wahrscheinlich  als  eine  Ein- 
gebung der  Eifersucht  der  übrigen  Hauptleute  gegen  Ismael  ansah. 
Johannan,  der  wohl  einsah,  dass  die  Ermordung  Gedalja's  die  Zer- 
streuung des  Ueberrestes  von  Juda,  welcher  sich  nieder  um  Gedalja 
gesammelt  und  angesiedelt  hatte,  zur  Folge  haben  musste,  erbot  sich 
insgeheim,  den  Ismael  aus  dem  Wege  zu  räumen,  ohne  dass  Jemand 
weiter  etwas  darüber  erführe;  doch  Gedalja  verweigerte  seine  Zu- 
stimmung und  erklärte,  dass  er  seine  Beschuldigung  gegen  Ismael 
für  Verleumdung  halte.  r;nu3a  -la^c  V.  1 3  könnte  hier  nach  V.  1 0 
nur  heissen:  welche  hie  und  da  im  Lande,  in  den  Landstädten  sich 
angesiedelt  hatten,  und  hätte  somit  eine  andere  Bedeutung  als  \ .  7  ; 
eben  darum  hält  es  aber  Hitzig  mit  Recht  für  ein  aus  V".  7  bei- 
gefügtes Glossem,  oder  vielmehr  für  eine  gedankenlose  Wiederholung 
von  Seiten  eines  Abschreibers,  -czi  -z^^rx":  dich  zu  schlagen  am 
Leben,  dich  zu  erschlagen,  vgl.  Gen.  37,21.  Deut.  19,  G.  Ew.  §  2Sl  c. 
Statt  b"ri  Vn  verlangt  das  K'ri  nbrn  rj{  vgl.  17,  17,  2  Sam,  13, 12, 
doch  ohne  Xoth,  vgl.  dag.  3,  7, 

Cap.  41,  1 — 3.  Die  Warnung  Johannan's  war  nur  allzu  be- 
gründet; im  7ten  Monate  (vgl.  Sach.  7,  5.  8,  19),  dem  2ten  seit  der 
Zerstörung  Jerusalems  vgl.  52,  12  fi\,  als  die  Verhältnisse  der  im 
Laude  Zurückgebliebenen  noch  kaum  geordnet  waren,  kam  Ismael 
mit  zehn  Männern  nach  Mizpa  und  wurde  von  Gedalja  gastfreund- 
lich aufgenommen ;  bei  der  Mahlzeit  aber  ermordeten  sie  den  Gedalja 
und  alle  die  judäischen  und  chaldäischen  Kriegsleute,  die  ihm  zur 
Schutzwache  dienten.  -;V";r;  -n"!n|  Dies  kann  nicht  als  Subject  mit 
'laT  bwsr/iw^  verbunden  werden,  denn  von  Grossen  des  Königs,  die 
mit   Ismael    gekommen    wären,    ist    nachher    keine   Rede    (vielmehr 
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111  MiiiiiKT  kaiiii'ii  /////  //////  ■^rxi.  diese  waren  ja  alle  hingerichtet 
52,10  (»der  wej,^gefiilirt;  "r'ir:  '::-,"!  uiuss  vielmehr  als  noch  von  "jTa 
abhängig  gedacht  werden:  Isniael  war  i'oti  kunigüchein  Geschleckte 
und  den  Grossen  des  Königs,  es  scheint  aber  nur  Glossem  zu 
n-iV""  r-T7:  zu  sein,  wie  aus  dem  Ciebrauche  von  '2"  statt  *-ib 
hervorgeht,  vgl.  39,13  mit  3Ü,3.  •^'zr^^\  Dieser  l'lural  passt  nicht 
zu  dem  folgenden  n?:^!,  nach  welchem  die  Tödtung  Gedalja's  dem 
Ismael  allein  als  dem  Anstifter  zugeschrieben  wird  (vgl.  V.  18.7.9. 
10.  11),  man  wird  daher  richtiger  mit  Hitzig  i2n  lesen,  so  dass 
das  Nomen  durch  das  l'ronomeu  anticipirt  wird,  vgl.  im  folgenden 
Verse  ^n^bn".~nN  inx,  s.  z.  9,14.  Der  Zusatz:  ihn  welchen  der 
König  von  Babel  über  das  Land  gesetzt  hatte,  ihn  den  chaldäischen 
Statthalter,  soll  auf  die  ganze  Schwere  und  Bedeutung  dieser  frevel- 
haften That  aufmerksam  machen.  Dem  ersten  Anscheine  nach  könnte 
man  meinen ,  er  habe  alle  die  Judäer  die  bei  Gedalja  in  Mizpa 
waren  überhaupt  ermordet,  dies  war  aber  nicht  der  Fall,  wie  aus 
y.  lOflf.  hervorgeht,  und  wäre  auch  nicht  wahrscheinlich;  vielmehr 
muss  der  Zusatz  r/zr^'r'ZTi  ^cza  PN  ndmlich  die  A'riegsleufe  sowohl 
auf  die  hier  erwähnten  Judäer  als  auf  die  Chaldäer  die  sich  dort 
fanden  bezogen  werden ;  es  waren  die  vielleicht  wenig  zahlreichen 
einheimischen  und  frcnulen  Kriegsleute,  die  ihm,  dem  fiir  seine  Sicher- 
heit l'nbesurgten  (40,  11.  10)  als  Wache  dienten,  und  die  .Jetzt  unvor- 
bereitet und  unbewaffnet,  vielleicht  auch  betrunken  überfallen"  (Ch.B. 
Michaelis)  von  Ismael  mit  seinen  wenigen  Begleitern  überwältigt 
wurden. 

1.  5.  Am  'iten  r:ii:e  nadi  ileiii  Morde  CJedalJa's.  als  ausserhalb 
Mizpa's  noch  nichts  (ia\i>n  ruthbar  geworden  war,  indem  wahrschein- 
lich Ismael  mit  den  Seinigen  Niemand  aus  der  Stadt  hinausgehen 
liess,  um  ungestört  die  Entweichung  zu  den  Annnonitern  vorbereiten 
und  ausführen  zu  können,  da  kamen  >>0  .Männer  von  Sichem,  Silo 
und  Samaria  im  Traueraufzuge  bei  Mizpa  vorbei,  um  Opfergaben 
nach  der  Stätte  des  zerstörten  Tempels  in  .lerusalem  zu  bringen. 
Wiewohl  kehl  Opferaltar  und  kein  Priester  mehr  da  war,  so  wollten 
sie  (Ir»i-Ii  in  der  heiligen  Festzeit  (Lev.  23, 34tV.  Num.  29,  1  tT.  Deut. 
10,  i;<.  1  Kön.  8,2.  Kz.  45, 2r))  wenigstens  unblutige  t)pfer,  Speis- 
opfer und  li  eihrauch ,  an  dir  iiiinur  noch  heiligen  Stätte  (vgl. 
Papinian.  Institut,  de  n-runi  «livi.sionf  sj  Sa«'r;ie:  Lncns  in  quo  aedes 
sHcrat-  sunt  aediiicatae  etiam  «lirutu  aediticio  saccr  adhuc  manet  i,   wo 
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bisher  dem  Jahwe  geopfert  worden  war,  darbringen;  aber  eben  weil 
dies  nur  auf  den  Trümmern  des  verödeten  Heiligthums  geschehen 
konnte  und  weil  die  Festfreude  des  Laubhütteufestes  nun  in  Trauer 
verwandelt  war,  zogen  sie  dahin  jnit  geschorenem  Barte  und  zer- 
rissenen Kleidern  und  am  Körper  geritzt,  s.  z.  16,6,  vgl.  48,37. 
Diese  Männer  kamen  von  Sichern  und  Samarien,  gehörten  also  zu 
dem  Ueberreste  Israels  in  Ephraim,  welcher,  unter  den  durch  Sal- 
manassar und  Esarhaddon  angesiedelten  Heiden  (2  Kön.  17,  24  ff.) 
wohnend,  an  den  Festen  nach  Jerusalem  wallfahrtete  und  zu  dem 
Gottesdienste  im  Tempel  beisteuerte  2  Chr.  34,9,  vgl.  30,11.  Für 
ibü:  hat  LXX  im  Cod.  Vat.  2uh]^i,  also  Dr^z;,  und  während  es  auf- 
fällig ist,  dass  das  gegen  6  Stunden  südlich  von  Sichern  gelegene 
Silo  zwischen  Sichern  und  dem  2  Stunden  nordwestlich  von  Sichern 
liegenden  Samaria  genannt  wird,  erhält  man  durch  Lesung  von  Salem, 
welches  nahe  bei  Sichern  nach  Osten  zu  lag  (Gen.  33,18,  Robin- 
son III  S.  314.  322.  336)  Ordnung  und  einander  benachbarte  Städte, 
von  wo  die  Leute  als  Eine  Karawane  kommen  konnten  (Hitzig'). 
6.  7.  Ismael  ging  ihnen  aus  Mizpa  hinaus  entgegen,  um  sie  auf- 
zufordern, zu  Gedalja  in  die  Stadt  hineinzukommen,  und  als  sie  seiner 
tückischen  Einladung  Folge  geleistet,  schlachtete  er  mit  seinen  zehn 
Männern  sie  ab  und  warf  ihre  Leichname  in  die  dort  befindliche 
Grube  (s.  V.  9j.  Man  fragt  sich,  was  den  Ismael  zu  dieser  Metzelei 
veranlasste?  Die  Sorge  für  seine  eigene  Sicherheit  konnte  es  nicht 
sein,  denn  wenn  er  die  arglos  Vorüberziehenden  nach  Jerusalem 
gehen  und  dort  den  Verrichtungen  ihrer  Wallfahrt  obliegen  hess, 
hatte  er  von  ihnen  nichts  zu  besorgen,  und  wenn  er  die  Stadt  wie 
bisher  verschlossen  hielt,  konnte  durch  sie,  die  ja  gar  nicht  die  Ab- 
sicht hatten  hineinzugehen,  das  Gerücht  von  seiner  That  sich  nicht 
zu  früh  verbreiten;  auch  hätte  er,  wenn  er  nur  das  Ruchbarwerden 
seiner  Mordthat  verhindern  wollte,  nicht  zehn  derselben  gegen  Löse- 
geld verschont  (V.  8).  Nebukadnezar  hatte  die  Söhne  des  Königs 
und  alle  Grossen  von  Juda,  die  in  seine  Gewalt  gerathen  waren 
(52,10)  hinrichten  lassen;  für  diese  an  den  Seinigen  verübte  Gewalt- 
that  dürstete  Ismael,  der  selbst  vom  königlichen  Geschlechte  war, 
nach  Rache.  In  seinem  bis  zur  Wuth  gesteigerten  Hasse  gegen  die 
Chaldäer  ermorderte  er  den  Gedalja,    den  Anhänger  und  Diener  der 


I)  Vgl.  m.  Commentatio  de  teniplo  Silonensi  p.  .36. 
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l-'i-fiiiilcii .  1111(1  lifi  «Ifiii  sf'liuii  liiiT  zum  \  orsditiii  koiiiiiicndcii  jiidi- 
sflicii  F:inatisiiius.  der  iiacli  der  IJüfkkclir  aus  dem  Kxil  den  Sau»a- 
ntancni  ji-di'  'riicilnalnii«'  am  Tt-mpclljau  vcrw cifrrrtc  (Esr.  4.  I  fi".  i. 
sali  er  in  diT  Tödtunjr  von  Aniri-liörifrcn  des  elu'Uiali^cn  lit-ielieH 
Kpliraim.  dio  mit  lleitlcn  zusanmicnwnhncnd  seit  lanj^cr  Zeit  aösyri- 
.sclie  und  elialdäisclie  lulertliaiicn  wann ,  eine  Wiederverfjeltun^  für 
jene  Hinriclitunj;  von  Judäern.  Ihircli  Kuttulirun<r  zu  deu  Ammo- 
nitern  wollt»-  er  dann  aueli  die  Köniji^störliter  uud  alle  die  mit  ihueii 
unter  der  Uldiiit  (Jcdalja's  zurUekfreldieben  waren  den  Händen  der 
(.'lialdiier  eiitzii-hcn,  indem  er  sich  zu^'leieli  vor  deren  Kaelie  sicherte. 
Aus  diesen  Beweisgründen  lässt  sicli  Ismaers  Greuelthat  erklären : 
inwiefern  liaalis,  der  König  der  Animoniter,  Meleher  40.  1  1  als  An- 
stifter des  Mordes  des  GedaIJa  angesehen  wird,  überhaupt  dabei  be- 
theiligt war.  iijcibt  allerdings  dunkel.  —  nrh"  ~-~  ~V~  ddhim/f- 
hnul  U)iil  /rchiot'/.  im  (!ehen  tortwiihreud  weinend,  s.  Ew.  vj2bOb. 
(Jes.  sj  I31,2,b:  richtiger  wäre  r.b^.-'.  ])unctirt,  vgl.  5U.  l.  2  8am. 
:<,  l»i.  l*s.  12(1.  (i:  2  Saiii.  1  fi.  3<J.  Diese  Worte  beziehen  sicli  schein- 
liar  auf  Ismael:  warum  aber  wäre  dieser  weinend  den  Wallfalirern 
entgegen  gegangen  ?  Er  konnte  nicht  den  .Schein  anuthmen  wollen, 
als  trauere  er  über  den  plötzlichen  Tod  (ledalja's.  vv  wollte  Ja  nicht 
die  Leute  dav(Ui  in  Kenntniss  setzen  oder  sie  zu  dessen  Leiche  führen, 
er  kam  vielmehr  als  von  dem  .Statthalter  gesandt,  um  sie  zum  Er- 
scheinen vor  deiiisellieii  aufzufordern.  Oder  sollte  er  wie  die  Wall- 
fahrer ülier  Jerusalem  weinen  r  l>ies  wäre  für  Einen,  der  sich  in 
der  Nähe  .lerusalem's  aufhielt,  ein  unnatürliches  benehmen  gewesen, 
und  die  J.,eule  hätten  in  diiser  Tarotlie  ihrer  eigenen  Trauer  viel- 
mehr einen  Hohn  als  ein  Zeichen  der  'riieilnahnu-  sehen  müssen. 
Wollte  er  alter  aus  irgend  einem  <irunde  Trauer  heucheln.  wc»zn 
liraiiclilc  er  ;iiil"  dem  ganzen,  wi  im  auch  noch  so  kurzen  Wege  bis 
da.  Wo  er  zu  den  Leuten  slie>s.  zu  weinen?  Es  genügte,  wenn  er 
bei  ihrer  l'.c-egniing  in  rhräiien  auslirach  :  der  Ausiiruek  aber  deutet 
all!  .inen  längern  unter  Thriiiien  zinMlckgelegten  Weg.  Die  Wall- 
fahrer sind  es  vielmehr,  welche  weinend  einlierzieiieii.  als  ihnen 
Ismael  entgegengeht;  J«'tzt  in  der  Nähe  .lerusalem's.  nachdem  sii- von 
fern  die  heilige  Stadt  in  einen  Scliutlhaufen  verwandelt  erblickt,  hat 
ihr  Schill. T/.  den  hticlisleii  (Irad  eireidil.  und  nur  ihrer  Trauer  hin- 
gegeben, ahnen  sie  nichts  von  Ismaels  Arglist.  Der  falsche  .Schein, 
als  «»I»  die  Worti'  sich  .-luf  Ismael  bezögen,   wird   hervortrerufeu  eines- 
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theils  dureli  die  uug'eschicktp  Einseliiobimg  von  nDiC""  yi  zwischen 
CnN-ipb  und  "bn ,  während  das  i*articipium  sich  an  den  im  Sul'fixuni 
enthaltenen  Genitiv  anschhesst  (vgl.  Gen.  3,  8),  ganz  \\ie  1  Kön. 
14,6  (Hitzig),  anderutheils  durch  den  Singular,  der  als  Beschrei- 
bung des  Zustandes  jedes  Einzelnen  hier  gerade  so  steht  wie  "^ir 
6,23,  und  in  dem  häufig  vorkommenden  Singular  des  Prädikats  in 
Bezug  auf  ein  Plural  -  Subject  seine  Analogie  hat,  s.  Ew.  §  316b, 
Ges.  §  146,4.  LXX:  aihoi  eno^evofco  y.ui  l'y.Xuiop.  —  Ismael  mit 
seinen  Männern  mordete  sie  -nsn  "jin  Vn  in  die  Grube  hinein,  d.  h. 
er  tödtete  sie  uud  warf  dann  ihre  Leichen  in  die  Grube,  vgl.  V.  9. 
2  Kön.  10,  14.  l  Maec.  7,  19;  ^•isin  mit  dem  Art.:  die  bekannte 
grosse  dort  befindliche  Grube,  die  V.  9  noch  näher  angegeben  ist. 

8.  Nur  10  Männer  von  den  SO  wurden  verschont,  weil  sie  dem 
Ismael  Vorräthe  von  Weizen,  Gerste,  Oel  und  Honig,  die  sie  in 
unterirdischen  Behältnissen  im  freien  Felde  verborgen  hatten,  als 
Preis  für  ihr  Leben  anboten;  ob  und  in  welcher  Weise  sich  Ismael 
in  Besitz  dieser  doch  in  der  Gegend  von  Sichem  befindlichen  Vor- 
räthe setzte,  wird  nicht  weiter  angegeben.  z'<n2'Cii2  cisteruenartige 
Aushölungen  auf  freiem  Felde  zur  Aufbewahrung  des  Getreides,  deren 
Oeffnungen  so  verdeckt  sind,  dass  sie  ein  fremdes  Auge  nicht  zu 
erkennen  vermag,  wie  sie  auch  jetzt  noch  in  Palästina  allgemein  ge- 
bräuchhch  sind  (Robinson  U  100.  650.  HI  271)  und  auch  in  andern 
Ländern,  namentlich  in  Nordafrika  in  alter  und  neuer  Zeit  vor- 
kommen, arab.  r^j^4.±i\j^  frauzös.  silo  (griech.  otQog),  s.  Wiuer 
R.  W.  A.  Erndte.  ^ 

9.  Die  Grube,  in  welche  Isniael  die  Leichen  der  Gemordeten 
werfen  liess  und  welche  damit  angefüllt  wurde,  war  die,  welche  einst 
König  Asa  wegen  der  Angriffe  Baesa's  von  Israel  hatte  graben  lassen. 
In  dem  Ausdrucke  N'crn  ■^-.Z"  liegt  allerdings,  dass  die  Grube  zum 
Schlitze  vor  Baesa  gemacht  worden  sei,  und  in  sofern  möchte  man 
an  einen  Theil  der  damals  errichteten  Festungswerke  1  Kön.  15,22 
denken;  allein  den  Stadtgraben  kann  iia  nicht  bedeuten,  auch  lag 
die  Grube  innerhalb  der  Stadt  Y.  7 ;  'ma  bezeichnet  vielmehr  immer 
eine  Cisterne  (vgl.  2  Kön.  10,14),  und  eine  solche,  die  einen  bedeu- 
tenden Wasservorrath  fassen  konnte,  war  zur  Befestigung  einer  Stadt 
eben  so  nothwendig  als  Mauer  und  Graben,  da  nur  dadurch  das 
Aushalten  einer  langem  Belagerung  möglich  wurde.  —  "in'V";^  "i'r 
durch  Gedalja,  dies  hat  keinen  Sinn :  .larclii  erklärt  daher:  durch 
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die  Schuld  (icdidja's,  weil,  wenn  dieser  aiil"  die  Wanimitr  .Io|iaiiii:ui'» 
jrehört  hiitte.  sie  iiielit  ;retüdtet  worden  waren I  Vul}r.,  Kiinchi. 
r  in  1)  r  e  i  t :  um  (rct/a/ja's  irillen  :  \  e  u  e  ni  a,  S  c  li  u  1 1  e  n  s  nach  dem 
.tralt.  >^r!  ^.-^  C:>^^  ''"'•  '"  Cieycnivnrt  (ledalja's;  .Schmid.  .1.  D. 
Michaelis:  die  unter  Gcüalja's  Herrschaft  /raren:  Syr.,  L.  de 
Dieu,  Schleusner,  Kosenmüller.  Ewald:  zugleich  mit,  nehsl 
Geüaija:  Maurer  T^a  s.  v.  a.  -;:~Tr  oder  n;;b  zur  Seite,  neben: 
bei  Gedaljii.  Alle  diese  P>klärunj;en  widerlegen  sich  theils  von 
selbst,  theils  nehmen  sie  -!;;3  in  einer  Bedeutung,  die  es  sonst  nicht 
hat,  oder  sind  sachlich  unrichtig.  LXX  übersetzt  dagegen  für  Ta 
NTT  *r;""V~;  ffQtnQ  fityu  tovto  toiiv,  der  Uebersetzer  las  also  "."ia 
N-r:  'r^-'.  (Dahler,  Movers)  oder  N^n  bn.-r:  "iia  vgl.  1  Sam. 
1IK22  (Hitzig),  und  daraus  konnte  bei  undeutlicher  Schrift  durch 
Abschreiber  die  „an  der  Stelle  des  PrSdicats  keiner  Rückkehr  des 
Subjects  gewärtig,  und  weiter  auf  'i;i  "^'JN  nt—  ausschauend,  sich 
von  dem  V.  2 ff.  Gelesenen  blenden  Hessen"  (Hitzig),  die  jetzige 
scheinbar  passende,  alter  l)ei  genauerer  Ansicht  nicht  haltbare  Lesart 
entstehen.  Ob  al)er  diese  {/rosse  Grube  mit  dem  b't.-n  ii2  zu  ?2ip 
I  Sam.  19.22,  oder  mit  /o  ffotun  lo  fityu  zu  Jhju^  1  Mace.  7,19 
identisch  ist,  wie  Hitzig  annimmt,  darüber  lässt  sich,  da  die  beiden 
allerdings  nahe  bei  .lerusalem  befindlichen  Oertliclikeiten  fast  ganz 
unbekannt  sind,  nichts  feststellen. 

10.  Darauf  führte  Ismael  alles  Volk,  das  noch  in  Mizpa  war. 
die  h'(inifjst()chlcr .  d.  h.  die  weiblichen  Mitglieder  der  ktmiglichen 
Familie  (vgl.  '^b":r:~*|2  30, 20.  3S,0)  und  Alle  die  sich  unter  dem 
Schutze  (jcdalja's  dort  aufgehalten  hatten,  gefangen  hinweg,  um  sie 
/ii   (1(11  Ammonitern  zu  bringen. 

II-  I ').  Indessen  hatten  aber  .l(ilianii;in  iiiid  die  illtrigen  llaupt- 
Iciitc  (inch  erfahren,  was  in  Mizpa  geschehen  w.ir.  und  zogen  mit 
ihren  Mannschaften  herbei,  um  Ismael  zu  bekiimpfen ;  sie  sliesseu 
bei  dem  prnssen  Wasser,  dem  Teiche  2  Sam.  2,  1  M  nm  Gibeon  auf 
ihn.  und  solcdd  die,  welche  lsni;icl  mit  sich  zu  iWn  Ammonitern 
schleppen  wollte,  diese  Retter  erscheinen  sahen,  wandten  sie  sich 
um  und  gingen  zu  ihnen  tibcr:  der  IMuber  selbst  aber  entkam  mit 
nur  noch  :icht  seiner  Milmicr  und  gel;mgte  zu  den  Annuonitern. 
Giheon  1m_'  nur  etwa  eine  hall)e  Stunde  nordöstlich  von  Mizpa  an 
der  Stelle  des  heutigen  l)»ules  el  (iilt,  wo  R(»binson  selbst  noch 
die  Ueberre><le  eines  gnmsen  offenen  WasserbehlUters,  etwa  120  Kuss 
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lang  und  100  Fuss  breit  gesehen  hat,  s.  Win  er  Real-W.,  Robin- 
son II  352  fF.  In  dieser  geringen  Entfernung  Hegt  aber  kein  Grund, 
für  Gibeon  mit  Hitzig  eine  andere  entferntere  Lage  anzunehmen, 
da  nichts  zur  Voraussetzung  eines  grössern  Vorsprungs  für  Ismael 
nötliigt.  Vielleicht  war  Ismael  anfangs  über  die  Gesinnungen  und  Ab- 
sichten der  andern  Ilauptleute  zweifelhaft,  hoffte  vielleicht  sogar  Zu- 
stimmung und  Anerkennung  von  ihrer  Seite,  oder  glaubte,  dass  ihnen 
von  der  Sache  noch  nichts  bekannt  wäre,  und  erst  als  er  hörte,  dass 
sie  mit  ihrer  gesammten  Mauuschaft  als  Feinde  gegen  ihn  zögen,  und 
einsah,  dass  er  sich  in  Mizpa  nicht  lange  gegen  sie  würde  halten 
können,  entschloss  er  sich  eihgst  zum  Aufbruch,  und  suchte  auch 
noch  die  SchützHnge  Gedalja's  mit  ihrer  Habe  aus  dem  Lande  zu 
entführen ,  konnte  seinen  Gegnern  aber  nicht  mehr  zuvorkommen. 
Vielleicht  auch  hatten  die  Hauptleute  seinen  Aufbruch  ausgekund- 
schaftet und  lauerten  in  der  Nähe  von  IVIizpa  auf  ihn,  da  sie  ihn  in 
der  festen  Stadt  nicht  anzugreifen  vermochten. 

16 — 18.  Nach  der  Entweichuug  lümaefs  hatte  man  nun  aber  zu 
fürchten,  dass  die  Chaldäer  den  Mord  ihres  Statthalters  an  den 
zui'ückgebliebenen  Judäern  ohne  Unterscheidung  der  Schuldigen  und 
Unschuldigen  durch  Hinrichtung  oder  Wegführung  nach  Babel,  vgl. 
43,3,  rächen  würden.  Deshalb  entschlossen  sich  Johanuau  und  die 
andern  Hauptleute  mit  dem  ganzen  Ueberreste  Juda's  nach  Aegypten 
auszuwandern,  und  führten  zunächst  die,  welche  sie  aus  der  Gewalt 
Ismaels  befreit  hatten,  bis  in  die  Nähe  von  Bethlehem,  wo  sie  sich 
lagerten,  um  den  Zuzug  der  Uebrigen  zu  erwarten.  V.  16  ist  der 
Text  in  ziemlicher  Verwirrung ;  au  die  AVorte :  Und  es  nahm  Johan- 
nan  S.  K.  und  alle  Hauptleute,  die  7nit  ihm  waren,  das  übrige 
Volk,  schhesst  sich  '^^^  rai^n  tö;«  das  er  von  Ismael  S.  N.  zurück- 
gebracht, sehr  wohl,  nicht  aber  das  folgende  'iai  nEi:?:^:  *,;:  von 
Mizpa,  nachdem  er  den  Gedalja  S.  A.  erschlagen  hatte;  nDr:  ins 
(vgl.  Job  42,  7)  setzt  vielmehr  voraus,  dass  Ismael  im  vorigen  Satze 
Subject  war,  vgl.  V.  18.  Demnach  scheint  statt  nN7:  a"'"«::r;  ^iON 
ursprünglich  riinc  "•'d  k  gestanden  zu  haben  vgl.  V.  1 4 ;  nachdem 
durch  Hinblick  auf  ■ji:'n;,-3  :3''Ur;  ^cn  am  Ende  des  Verses  auch 
hier  n'^cn  an  die  Stelle  von  rino  getreten  war,  musste  des  Sinnes 
wegen  rN"j  hinzugefügt  werden;  liest  man  r:2w",  so  bilden  dann 
auch  die  Worte:  die  er  zurückbrachte  (2'dr;  vgl.  lad^T  V.  14)  von 
Gibeon,    nicht  eine  leere  Wiederholung.  —   n/:nV::r;   "'u;:n   ::^t2:.| 
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Die  l'.rwiilinuii^'  der  Krio/sIrHlr  kilmitf  ;ui  iintl  Kir  sidi  liier  iiiclit 
MiilTnllcn.  (1.1  Ja  auch  du-  Hauptlcutc  mit  ilucii  iMaiiiiscliaftcii  iiiif- 
zojjcn.  (Idili  ist  liier  ei^-'eiillieli  nur  von  (l<'ueii  die  IJede.  die  Isiiiael 
eiitlulirt  hatte,  und  r.-z-r'-:".-r.  'rr^  steht  als  erkliirende  Appositicm 
Itei  c — 2;..  welcjics  seihst  i'ür  Z'w'rN  !<'."  ,::(set/t  ist,  Kclieint  also 
nur  eine  auf  der  Aussprache  Z'":^.  die  aueh  in  LXX  erseheiut: 
ih-i'cutvc  ardfiag  n-  im'/.Hiio^  lieruhende  (ildsse  zu  sein  (Hitzig). 
Intel-  den  z'c:  sind  die  -V"r;  r":z:  \.  in  mit  inhefrriÜVn,  dajrejren 
erseheineu  hier  auch  noch  CC'";; ,  wühl  HiSudiufre  im  eifrenflicheu 
Sinuc,  die  zu  dem  kiiniLMicheu  Harem  p-lnirt  hatten.  v,i:l.  ."^S,  7.  .les, 
50,3  (anders  29.2),  unter  ihnen  \ielleiclit  I'Jirdnieli-k  seihst,  vgl. 
39,17.  18.  —  Der  Ort  uehcu  IJethlehem.  wd  sie  la;:erteu,  wird 
CmTCD  n"i;  gcuamit  und  ist  ganz  unbekannt :  die  Masuretheu  lesen 
n!^7J3  nach  dem  2s'amen  des  Sohnes  des  liarsilai,  welcher  dem  l);i\id 
nach  Jerusalem  iblj;te  2  Sani.  19,  3Sff.  (1  Kün.  2,7);  n?.-i5  würde 
eine  llerheriie  für  die  riciseiulen,  einen  Chan  oder  Karawanserai  be- 
zeichnen, und  könnte  von  dem  reichen  (2  Sam.  19,33)  Kimham 
gestiftet  worden  sein.  LXX  hat  ri^fii^ndtS/uiiauii  oder  rafi:,Q(it- 
/ufiua,  las  also  r"-~:. ;  .losephus  welcher  Aiiti(|.  X.  9.  .'>  angibt: 
Hg  jiva  7  0/707'  J\lüii\nt'.v  '/.c-oia-ior,  las  n-n:.  die  Hiirdoi,  wie  Zi-ph. 
11,0  "Ni:  Pi"n."   IjXX  durch   iiäriiim  .it^Ktfiäiutv  übersetzt   wird. 

Cap.  12.  I — ().  Unter  den  aus  Mizpa  Weggeführten  waren  auch 
.lereiiiia  und  liarucli  (l.'i.Cii:  an  dem  Lagerjjlatz  bei  Bethlehem  ange- 
konuneii  baten  die  llauptleute  und  das  ganze  Volk  den  Propheten. 
vx  möge  für  sie  zu  (iott  beten  (vgl.  '^~.'^.  2  1.  2 1.  damit  ihnen  dieser 
durch  ihn  seinen  Willen  in  IJezug  auf  ihr  NOrhalnii  kund  gebe  und 
sie  wissen  lasse,  wohin  sie  gehen  und  was  sie  thuu  sollten.  .ler. 
willigte  ein  und  versprach,  ihnen  unverholen  zu  verkünden,  was  .lahwc 
ihm  eingeben  würde,  sie  aber  ihri-rseits  schwdren  feierlich,  dass  sie 
dein  durch  ihn  ;iusgespiiiclieuen  (lebote  Jahwe'«,  ob  es  ihrem  Wunselic 
enlspräclie  oder  nicht.  Folge  leisten  würden.  Freilich  hod'ten  sie 
durch  die  verkündete  göttliche  llilliguiig  ihres  \"orliabens  in  dem 
einmal  IJesclilosseiieii  bestärkt  zu  Werden,  und  nachdem  die  Zweifel 
«ler  Zagenden  und  rusichern  dadurch  niedergeschlagen  wiiren,  mit 
desto  grösserer  Zuversicht  die  Wanderung  nach  .\egy|)teu  antreten 
zu    können.  I.   liiler    den   llaiipilcuteii    wird    Id.  s  ein  r;":;'  ge- 

nannt,  der  aus   Maaka  stammte,  ohne  dass  der  Name  seines  \'aters 
daliei  angegeben  ist;  der  hier  rr'IT'*  genannte  Sohn  des  rr^y^Tl  lieisst 
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dagegen  43,2  "■•"it:',  und  so  nennt  ihn  auch  hier  LXX,  Ti'^ZV  scheint 
also  hier  irrthümlich  für  rr'iTy  zu  stehen,  bil^  1y^  PP'2  das  ganze 
Volk  insgesammt,  nicht  blos  die  Befehlshaber,  vgl.  G,  13.  —  2.  bcn 
^"i-^b  irrrnn  nd  es  falle  unser  Flehen  vor  dir  nieder,  gestatte 
uns,  zu  dir  zu  flehen  und  gib  unserer  Bitte  Gehör,  vgl,  37,20,  s.  zu 
3G,  7.  mra  wird  durch  'ijt  ni-iNwr;  bD  im  noch  näher  beschrieben: 
Für  uns,  für  alle  diese  Uebriggebliebenen,  denn  wir  alle,  wie  du  uns 
hier  siehst,  sind  ja  nur  ein  ganz  kleiner  üeberrest  von  Vielen  (na'nr; 
s.  Ew.'  S.  532  Anm.  1).  —  3.  nn  "b:  i^üN  Tmn  tn  vgl.  1  Sam. 
9, 6.  —  4.  inr7:"üJ  ich  habe  {/ehört,  ich  habe  eurer  Bitte  nicht  mein 
Ohr  verschlossen ,  sondern  werde  sie  erfüllen,  im  0372  y:?:N  Nb 
ich  werde  euch  nichts  verwehren,  nichts  vorenthalten,  verhehlen, 
s.  V.  a.  "iHD  38,14,25.  50,2;  —  5.  Es  sei  Jahwe  gegen  uns  zum 
wahrhaften  (Sprichw.  14,25j  und  zuverlässigen  (Jes.  8,2)  Zeugen, 
vgl.  Midi,  1,2,  Er  vor  dessen  Augen  wir  unser  Versprechen  der 
Wahrheit  gemäss  leisten  und  bekräftigen,  möge  als  Zeuge  gegen  uns 
auftreten  und  uns  der  verdienten  Verurtheilung  überliefern,  oder  viel- 
mehr die  Strafe  selbst  über  uns  verhängen  und  eben  dadurch  vor 
der  Welt  Zeugniss  gegen  uns  ablegen  (vgl,  Ruth  1,21),  wenn  wir 
nicht  gemäss  all  dem  Worte,  rvomit  Jahtve  dein  Gott  dich  zu  lüis 
senden,  an  uns  beauftragen  wird,  also  thun  werden;  nbD  mit 
doppeltem  Accus,  vgl.  V.  21.43, 1.  l  Kön.  14,6.  Jes.  55,11.  Ew. 
^  2S4c.  —  6.  Sei  es  (nämlich  "i::"Tlr!  V.  5j  gut  oder  Iwse  sc.  ir-irra, 
ob  es  uns  gefalle  oder  nicht,  auf  die  Stimme  Jahwe' s  unseres 
Gottes,  an  welchen  wir  dich  senden,  werden  wir  hören,  damit  es 
U71S  gut  gehe  (vgl.  7,  23),  fveil  (nicht:  tvenn,  vgl.  zu  24,  7)  wir 
hören  auf  die  Stimme  Jahwe's  unseres  Gottes.  Die  im  Talmud 
gewöhnliche  Form  ^:n  für  ^:n:iS!  kommt  im  A.  T.  nur  hier  vor  und 
wird  vom  K'ri  verworfen. 

7 — 12.  Mochte  Jer.  auch  von  Anfang  an  über  das,  was  er  dem 
Volke  zu  verkündigen  habe,  nicht  im  Zweifel  sein,  er  ertheilte  doch 
nicht  wie  sonst  sogleich  (2i,  1.3.  37,  3.ß.  38,  Hfl'.),  sondern  erst  nach 
zehn  Tagen,  die  verlangte  Antwort.  Nach  dem  ihm  gegebenen  Ver- 
sprechen, dem  durch  ihn  verkündeten  göttlichen  Willen  unbedingt 
Folge  zu  leisten,  hing  die  Entscheidung  über  das  Schicksal  dieses 
üeberrestes  Juda's  in  der  nächsten  Zeit  von  diesem  seinem  Aus- 
spruche ab,  und  wenn  auch  seine  Ueberzeugung ,  die  er  als  von 
Jahwe  ihm  eingegeben  längst  erkannt  und  verkündet  hatte,  dass  nur 

31* 
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in  der  riitcrwcifiui;:  unter  den  Könif?  von  IJabcl.  nicht  alicr  lioi 
Apgypten,  für  jetzt  lU'il  für  sein  Volk  zu  finden  sei,  in  keiner  Weise 
wankend  {geworden  war,  so  wollte  er  dorli  mit  ununistrtssliehcr  (Jo- 
wisslicit  sieh  dessen  bewusst  werden ,  dass  nicht  etwa  persönlicher 
Wunsch  ihn  leitete  und  dass  au(  h  unter  den  jetzijren  verilnderten 
Umstünden  das,  was  er  als  das  Hechte  erkannt,  unverändert  dasselbe 
geblieben  sei.  Kr  wusste,  wie  sehr  das,  was  er  zu  verkünden  hatte, 
den  Ansichten  und  Absichten  derer,  die  seine  Entscheidung:  verlang- 
ten, entgegen  war.  und  wie  schwer  es  ihnen  fallen  würde,  dieser  Ent- 
scheidung Folge  zu  leisten :  er  k(unite  sich  auch  nicht  vcriiehlen,  dass 
die  Besorgniss  vor  räehender  (iewaltthat  der  Chaldäer  ihren  guten 
Orund  hatte  und  niclit  leicht  zu  verscheuchen  sein  würde.  Um  so 
mehr  nuisste  er  abwarten,  bis  sich  ihm"  (lottes  Wille  in  seinem  Innern 
in  einer  jede  Unsicherheit  um!  jeden  Zweifel  vernichteiulcn  Weise 
kund  gegeben  hätte,  und  er  sich  v(tni  göttlichen  fJeiste  erfüllt  und 
getrieben  fühlte,  im  Namen  .lahwe's  zu  seinem  Volke  zu  sprechen,  um 
so  auch  in  dem  Bewusstsein.  nur  der  Bote  des  göttlichen  Willens  zu 
sein,  jedem  Widerspruch  und  jeder  Anfeinchnig  fest  entgegentreten 
zu  können.  Erst  nach  zehn  Tagen,  als  dieser  Zustand  göttlicher  Ein- 
gebung eingetreten  war  und  er  das  Bewusstsein  der  erneuten  gött- 
lichen Ofienbarung  liatte,  berief  er  das  ganze  Volk  wieder  zu  sich 
und  verkündete  ihnen  im  Namen  .lahwe's,  wenn  sie  im  Lande  blieben, 
würden  sie  sicher  und  ungestört  darin  wohnen  und  gedeihen  und  kein 
Leid  würde  sie  ferner  trefleji ;  vor  dem  Könige  von  Babel  sollten  sie 
sich  nicht  l'ürchten,  denn  .Jahwe  würde  sie  vor  ihm  schützen  und  ihm 
Mitleid  «'intlössen,  dass  er  sie  m  ihrem  Lande  wohnen  liesse. 

y.  vr^V  zzrzr.r  '-tr.'t  s.  z.  IJO,  7.  —  l(i.  izrr  =-c  cn|  Die 
Form  Dvd  wird  von  den  alten  l'eber.ss.  und  \on  Kimchi  und  so 
auch  von  den  meisten  neuem  Ausll.  mit  Recht  als  derjenige  Infinit, 
absdl.  angesehen,  der  allein  hier  Ntelien  k:iini.  nändich  \(tn  riw':  denn 
der  (iedanke:  wenn  ihr  ZKriuhLchrot  uiul  lileibcn  wollt,  so  dass 
3TC;  von  "^-J  abzuleiten  wilre  ((' h.  15.  M  icliael  i  s.  l\o  s  en  niil  Her), 
wünle  nicht  so  ausgedrückt  werden  können,  r'w  >telit  idr  2'"w'"', 
indem  mit  Kücksicht  auf  den  Inlinit.  constr..  der  (ileichmässigkeit 
mit  -z'civ-  wegen.  w»(  atn-h  der  erste  Kadic.il  lehlt.  das  '  weggeworfen 
'st.  tider  diese  Wegwerfung  ist  eine  (hircii  die  talsclie  Aussitraehe 
^a*dr  im  Hinblick  auf  1  Kön.  '.),(!  cntNtandcne  Correctur  (vgl.  Olsli. 
$  S')l,    wie    umgekehrt   2  Sam.   1 .'».  S   2iu;-<    der  (llcichmilssigkeit    mit 
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dem  folgenden  ■^:i"''P1  wegen  für  nio  gesetzt  worden  ist  (Hitzig, 
s.  dessen  Bogriff  d.  Kritik  S.  84),  wenn  man  nicht  dort  mit  Tlienius 
■2-^'äri  zu  lesen  hat.  'i^T  ^-T':m  vgl.  24,0.  31,4.  33,7,  s.  z.  12,  16. 
'-:o  •^n7:n:  ""n  den7i  ich  habe  mich  gei^euen  hissen  des  Bösen,  das 
ich  euch  gethan,  werde  von  nun  an  davon  ablassen,  vgl.  4,28.  Jo. 
2,  14,  und  kerne  fernere  Strafe  über  euch  verhängen.  CHiii  steht 
gewöhnüch  von  der  Zurücknahme  eines  gefassten  Beschlusses  vor 
dessen  Ausführung  vgl.  18,  8.  10.  26,3.  13.  19,  hier  aber  in  Bezug 
auf  etwas  Geschehenes.  „In  dem  Worte  liegt  nur,  dass  Jehova  sich 
jetzt  zufrieden  gebe  (LXX  a,vu7ilnavf.iai,  vgl.  Jes.  57,  6),  dass  er 
nun  nicht  noch  neues  Unheil  über  sie  kommen  lassen  wolle,  vgl. 
2  Sam.  24,  16,  nicht  aber,  dass  er,  was  er  gethan  hat,  bereue" 
Hitzig.  —  11.  Vgl.  41, 18.  —  1,8.  15,20. 

12.  'n5T  "jnNi  U7id  ich  werde  euch  Erharmcn  geben,  zu  Theil 
werden  lassen,  näml.  vor  ihm  T'jsb  vgl.  Gen.  43,  14,  bei  ihm  ver- 
schaffen (anders  Deut.  13,18,  wonach  die  alten  Ueberss.  es  von  Gott 
verstanden  und  die  folgenden  Verba  in  die  Iste  Person  gesetzt  haben), 
dass  er  sich  euer  erbarmt;  in  demselben  Sinne  1  Kön.  8,  50 :  nrnri 
i3"ii:n-n  a-'^n'^u  "^rsb  C''7:n"ib  und  mache  sie  zu  einem  Gegenstände 
des  Erbarmens  vor  ihren  Siegern,  dass  sie  sich  ihrer  erbarmen, 
vgl.  Neh.  t,  11.  Ps.  106,46.  'ist  n^dni  U7id  euch  zurückkehren 
lasse  in  euer  Land:  dies  gibt  hier  keinen  richtigen  Sinn,  denn  sie 
waren  ja  noch  im  Lande,  und  es  hing  von  ihnen  ab,  au  den  Ort 
zurückzukehren,  wo  sie  sich  bisher  aufgehalten  hatten;  die  Aussicht 
aber,  einstmals  aus  Babel  wieder  in  ihr  Land  zurückkehren  zu  dür- 
fen, konnte  kein  Beweggrund  für  sie  sein,  jetzt  hier  zu  bleiben  und 
nicht  nach  Aegypten  auszuwandern,  denn  eben  die  Wegführung  nach 
Babel  fürchteten  sie  vgl.  43,3,  und  in  Bezug  auf  diese  mussteu  sie 
beruhigt  werden.  Es  ist  daher  mit  dem  Syrer,  der  Vulg.,  J.  D. 
Michaelis,  Dahler,  Hitzig,  Ewald  n"'dr:  -=  n^din  zu  lesen: 
und  euch  wohnen  lasse  in  euenn  Lande,  vgl.  27,11;  Vn  steht  für 
Vr,  vgl.  23,8  u.  25,5  mit  35,  15,  wie  umgekehrt  br  für  Vn   16,  15. 

13 — 18.  Wenn  sie'-aber  dem  Gebote  ihres  Gottes  nicht  gehorchen, 
sondern  darauf  beharren  würden,  nach  Aegypten  zu  ziehen,  in  der 
Meinung,  dort  den  Schrecknissen  und  Drangsalen  des  Ki'ieges  zu  ent- 
gelien,  so  werde,  verkündet  ihnen  der  Prophet  ferner,  das  Schwert, 
vor  dem  sie  sich  fürchteten,  sie  auch  dort  erreichen,  mid  der  Hunger, 
dem  sie  entgehen  wollten,   ilmen  dorthin  auf  der  Ferse  folgen,   und 
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sio  wirdi'ii  Alle  dort  diircli  das  Unheil,  welches  Jahwe  über  sie  brinfre. 
uinkoinmen;  denn  wie  über  die  liewdhner  Jerusalems  werde  er  aueh 
über  sie  wegen  ihres  Ungeliorsams  seinen  Zorn  ergiessen,  sie  werden 
ein  Gegenstand  des  Fluehes  und  des  Hohnes  sein  und  ihr  Vaterland 
nie  wieder  sehen. 

IM.   '^:;t 'rVnV  vgl.  is.  lo.  ic,  12.  lü,  15.  —   11.  Vgl.  1,  l'.t.  21. 

—  15.  rn^rr  r^-a-::  vgl.  V.  2.  lü.  43,  5.  44,  12.  11.  '-"  crx  ex 
troDi  ihr  euer  Gi-sichl,  euer  Absehen  dahin  richtet,  eueh  vornehmet 
(vgl.  2  Kön.  12,  IS.  Dan.  1  1,  17.  Lue.  9,51)  nach  Acgypten  hinein- 
zuziehen mal  wirklicli  hi)ieinzieht,  um  dort  euch  aufzuhnlten.  — 
IG.  r:n'r:"!|  rngewöhnlicher  Weise  ist  das  verbindende  Verbuni  hier 

—  wie  V.  17  in  ^'n'i  —  statt  des  uniiersönliciiiu  r-^rri  dureh  eine 
Art  Attraction  persönlich  auf  das  folgende  8ubject  bezogen,  vgl.  E  w. 
$345b.  —  17.  C'^CrN—  "rr|  LXX  übersetzt  hier:  nuritQ  a't  ar- 
i)-Q<on(n  y.ai  iiüvitg  (n  u'/J.nyn'Hg,  scheint  also  nach  ccrNn  Vr  noch 
□■'")Tr:~V3i  gelesen  zu  haben:  dieses  Letztere  gibt  aber  keinen  Sinn, 
denn  wer  sollen  diese  Fremdoi  sein?  Der  Relativsatz  bezieht  sich 
auf  die  Z'C:n,  und  diesem  sind  dieselben,  welche  V.  15  angeredet 
werden,  die  C'^-nr:'^  ccrs  48,9,  der  r;-;-r:^  ♦ — nm:  von  welchem 
44,  12  dasselbe  ausgesagt  wird.  Das  li'-iTn  der  LXX  scheint  aus 
C">-iTr!  43,2  entstanden  iMovers  S.  51),  wie  umgekehrt  Ib,  14.  51,2 
LXX  CTT  st;itt  c-"]!  gelesen  h:it,  und  rbi  nur  in  Folge  der  Ver- 
sclireibung  und  des  dadurch  eutstaudeiU'U  ^lisverständnisses  hinzu- 
gekonnnen  zu  sein.  Ob  aber  C'iTr;  ursprünglich  da  gestanden  und 
durch  Versehen  ;iusgef:dlen,  cdcr  in  der  Ibindschrift  des  Uebersetzers, 
der  es  43,2  weglslsst,  nur  im  Hinblick  auf  43,2  auch  hier  hinzu- 
gefügt worden ,  w  ird  sich  nicht  entscheiden  lassen :  jeilenfalls  ist  es 
liier  nicht  nothwendig.  denn  eine  Heschriinkung  auf  einen  bestimmten 
Theil  der  CJesannntheit  soll  hier  nicht  ausgesprochen  werden  (vgl. 
dag.  43,2),  C^'^jr^r:  V2  sind  viehuehr  ganz  dieselben  wie  die  V.  1  5  f . 
angered<(ten,  gerade  wie  3  1,  is  C'^rNr;  dieselben  sind  wie  die,  welche 
:{1,  17  in  der  2teii  Person  :inger((l<t  werden.  -i2~;3^|  Die  Seuche 
wird  hier,  V.  22  n.  1  1,  13  wie  gcwi.hnlich  (vgl.  11,  12.  21,9.  27,  S.  13. 
29,  IS.  32,  3().  3S,  2  n.  t».)  neben  dem  Schnert  und  dem  Huut/er  unter 
den  Kriegsdrangsalen  gen:iMnl.  die  (l;i>  XdlU  in  Aegyptvn  treflen  sollen. 
Wenn  ;iucli  vorln'r  im  Uesdudern  nur  von  den  beiden  letzlern  die  Hede 
war  iweshidb  w;dn-scli<'inlich  -3T3'^  in  LXX  nicht  übersetzt  ist)  vgl. 
13.  1  1.    -j'Vet  t-iu:  vgl.  I  I.  I  1.  Khigel.  2,22.  J«ts.  S,22.  —  Is.  -iwr 
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'ist  -n:  vi^-1.  7,20.    'n:»i  nbxb  vgl.  29, 18.  24,1).  25,  Ib.    r.--  a^■p■zr> 
dieses  Land  (vgl.  V.  22)  s.  z.  7,  3. 

19 — 22.  lu  den  zehn  Tagen,  die  seit  der  Bitte  des  Volkes  um 
eine  Offenbarung  des  göttlichen  Willens  vergangen  waren,  mochte  Jer. 
wohl  hinlänglich  von  der  allgemeinen  Stimmung  und  von  den  Ab- 
sichten der  Anführer  unterrichtet  worden  sein,  um  vorauszusehen, 
dass  er  tauben  Ohren  predigen  und  dass  das  Versprechen,  seinen 
Worten  unbedingten  Gehorsam  zu  leisten ,  nicht  gehalten  werden 
würde.  Indem  er  daher  hinzufügt,  dass  er  somit  ihr  Verlangen  er- 
füllt und  ihnen  den  Willen  Jahwe's,  dass  sie  nicht  nach  Aegypten 
ziehen  sollten,  kund  gethan,  erinnert  er  sie  an  das  feierlich  gegebene 
Versprechen  (V.  2ü  vgl.  V.  2.  5j  und  macht  sie  darauf  aufmerksam, 
dass  sie  die  unausbleibhchen  verderblichen  Folgen  ihrer  W^ortbrüchig- 
keit  nur  sich  selbst  zuzuschreiben  haben  würden.  V.  20  u.  21  spricht 
er  von  ihrem  Ungehorsam  als  von  etwas  schon  Geschehenem ;  aller- 
dings drückt  das  Perfectum  dem  in73n  V.  22  gegenüber  die  Hand- 
lungen aus,  die  diesem  daraus  Erfolgenden  als  dessen  Bedingung 
vorausgehen  (Hitzig),  doch  ist  dabei  auch  zu  berücksichtigen,  dass 
die  Weissagung  mit  der  Erzählung  der  damit  in  Verbindung  stehen- 
den Vorfälle  erst  später,  auch  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Folge- 
zeit, niedergeschrieben  wurde,  und  so  die  vollendete  Thatsache  leicht 
auf  Färbung  und  Ausdruck  der  Rede  ihren  Einfluss  ausüben  konnte. 

19.  Gesprochen  hat  Jahwe  zu  euch,  Rest  Juda's:  was  ihr 
verlangt  habt,  ist  geschehen,  die  Erklärung  des  göttlichen  Willens, 
die  ihr  durch  mich  gesucht,  ist  euch  zu  Tlieil  geworden  und  ihr  habt 
sie  gehört;  sie  lautet:  Gehet  nicht  hinein  nacli  Aef/ypten.  yr» 
irir  wisset  wollt,  merket  und  seid  dessen  wohl  eingedenk  vgl.  2ü,  15. 
Jos.  23,  13.  1  Kön.  2,  4  2,  cit!  CDn  'n--i'r:  "^d  dass  ich  es  euch 
heute  erklärt,  euch  heute  gewarnt  habe.  2  t-:^"—  eig.  zeugen  lassen, 
zum  Zeugoi  nehmen,  als  Zeugen  anrufen  gegen  Jem.,  dann,  wohl 
abgekürzt  aus  der  Formel  3  y-iNn  ri«i  C";;^n  nx  -rvr\  Himmel 
und  Erde  zu  Zeugen  gegen  Jem.  anrufen,  vgl.  Deut.  4,  2G.  30,19. 
31,  28  mit  8,  19,  in  cTem  Sinne  von  feierliclt  erklären,  itelheuern, 
Jem.  beschwören,  er/na hnen  0,10.  11,7,  warnoi;  für  diese  letztere 
Bedeutung  vgl.  Ex.  19,21.23.  21,29.  l  Kön.  2,42.  Neh.  9,  20.  29  ff. 
13,21.  Ich  habe  euch  den  Willen  Jahwe's  offen  und  bestimmt  kund 
gegeben,  erklärt  also  Jer,,  ich  habe  meine  l'ilicht  als  i'ruphet  getlian; 
wollt  ihr  dessen  ungeachtet  das  Gegeutheil  von  dem  thun,  was  Jahwe 
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vcilniiirt .  und  ivinift  ihr  (iadurcli  in  eiirr  W-nlcrbi-ii ,  so  kann  jctlc 
\\Taiit\V(»rtunjj^  nur  cucii  scll)st  tn-lVcn.  ihr  kimiit  vwh  nicht  auf  curi' 
Unkenntniss  berufen,  sondern  haltt  thmn  eiur  rn{j;liick  selbst  ver- 
sc-huhlet, 

20.  c^T'Ce:::  Zt:^^-,  'D  «/cnn  ihr  /ulirtct  euch  selbst  irre, 
täuschtet  euch  selbst  (Vul^-.  muii  tiecepistis  animas  vestras),  dnss 
ihr  mich  :><  Jtih/re  sandlet  n.  s.  w..  d.  h.  die  }i:ehoiuie  Huflnunfr,  iu 
der  ihr  euch  wieytet,  der  Ausspruch  Jahwe's  würde  euenu  Wunsche 
{gemäss  lauten  und  euch  in  der  Ausführung  des  Beschlossenen  be- 
stärken, hat  euch  veranlasst,  einen  solchen  Ausspruch  von  mir  zu 
verlan;,'('n,  und  nur  in  dieser  Selbsttäuschung;  habt  ihr  auch  ver- 
sprochen, euch  demselben  willig  zu  fügen.  r;rr~  ist  nach  Ewald's 
Bemerkung  hier  einerlei  mit  S'"c:r:  .»7,  *J,  und  kann  eben  iu  dieser 
Bedeutung  des  Täuschens  wie  Vr",  1^2  und  alle  ähnlichen  Verba 
mit  2  sich  verbinden.  Üass  CTiiT—  eiu  Fehler  ist  für  crr^rrn  und 
(las  K"ri  (las  Richtige  angibt,    ist   wohl   ktintni  Zweifel  unterworfen. 

21.  cr-'rx  'rnVc  TwN  V2V  vgl.  V.  5. 

Cap.  43,  1  —  W.  Kaum  hatte  Jer.  zu  Ende  gesprochen,  da  erhoben 
sich  gegen  ihn  Asarja  und  Jolunauoi  und  ulle  die  andern  /reehen, 
in  frevelhafti-m  Uebernuithe  gegen  (Jott  sich  auflehnenden  ivgl.  Mal. 
3,  l.")j  Mäntwr.  Mit  dieser  Bezeichnung  sind  nicht  alle  Versammelten 
überhaupt  gemeint,  sondern  ein  Theil  derselben,  die  das  grosse  Wort 
ftiliiten  und  denen  die  Masse  theils  zustinunend  folgte,  theils  wider 
Willen  folgen  musste.  Asarja  S.  llosaja's,  welcher  keiner  von  den 
Kriegshauptleuten  war  (40,  S),  aber  schon  42.1  nelten  .lohannan  ge- 
n.innt  ist  (s.  z.  d.  8t.),  wird  hier  zuerst  genannt,  \\o\\\  weil  er  der 
llauptsprecher  und  der  Leiter  des  Widerstandes  gegen  Jer.  war.  Im 
das  von  ihnen  gegebene  Versprechen  des  Oehorsams  gegen  den  gött- 
lichen Willen  zu  umgehen,  stellten  diese  Männer  Jer.  als  einen  Lügen- 
pntpheten  dar,  dessen  Verküntligung  nicht  auf  der  Hingebung  Jahwe's, 
sond(;m  auf  der  seines  Schreibers  und  (Jehülfen  Barueh  beruhe.  Dem 
Jer.  selbst  mochten  sie  nicht  eine  feindselige  Absieht  gegen  sehi  Volk 
zuschreilxii,  \\i)\\\  aber  ihn  als  schwach  genug  darstellen,  um  die 
durch  die  Kinllüsterungen  Baruch's  in  ihm  entstandene  -Vusicht  als 
eiiii-  OlVenbarung  .laliwe's  anzusehen  und  ihnen  so  einen  Kath  zu 
geben,  der  nur  den  Zweck  und  tue  Folge  haben  kömie,  sie  «len  Chal- 
<l;leni  in  die  Hände  zu  liefern,  von  denen  sie  getödtet  oder  nach 
Babel    weggeführt     wrrdiii    würden.      Z"-":J<   i>t    ..iiielit    1 'raditat    des 
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letzten  Subjects,  soncleru  weil  die  entfernte  Bestimmung  ztt  Jei^emia 
noch   folgt,    als   Wiederaufnahme   des    -i::n"^t   eingesetzt"    (Hitzig). 

4 — 7.  Im  Widerspruche  mit  dem  von  dem  Propheten  ertheilten 
Bescheide  entführten  demnach  Johannan  und  die  übrigen  Hanptleute 
den  ganzen  Ueberrest  der  Judäer,  sowohl  die,  welche  sie  von  INlizpa 
mitgenommen,  als  auch  alle  andern,  die  sich  allmälig  am  Lagerplatze 
bei  Bethlehem  gesammelt  hatten,  nach  Aegypten,  und  auch  .Ter.  imd 
Baruch,  die  natürlich  nicht  in  dem  verödeten  Lande  allein  zurück- 
bleiben noch  auch  ihre  Laudsleute  verlassen  wollten,  mussten  ihnen 
folgen.  —  Bei  der  genauem  Aufzahlung  derer,  die  von  Johannan 
nach  Aegypten  geführt  wurden,  -Nverden  alle  die  noch  übrigen  Judäer 
welche  ("iujn  rrnn"'  n"^"ii«0  Vd  vgl.  41, 10.  16)  aus  den  fremden  Län- 
dern, in  die  sie  sich  geflüchtet  hatten,  zurückgekehrt  waren  vgl.  40, 
11.12,  und  seitdem  zerstreut  im  Lande  Juda  sich  aufgehalten  hatten 
(daher  nmr:"^  ""ixn  n-'^ab)  zuerst  genannt,  weil  diese  erst  noch  hin- 
zugekommen waren  und  ihre  Erwähnung  hier  am  wichtigsten  war, 
da  die  Wegführung  der  üebrigen,  die  schon  mit  Johannan  nach 
Bethlehem  gekommen,  sich  von  selbst  verstand.  Vor  cirsar;  riN 
würde  richtiger  i  stehen,  da  dies  nicht  Apposition  zu  dem  Vorher- 
gehenden ist,  sondern  damit  die  Erwähnung  der  von  Mizpa  AÜt- 
genommenen  beginnt,  vgl.  40,  7.  41,  10.  16.  Um  anzuzeigen,  dass 
Niemand  zurückgelassen  wm'de,  wird  noch  hinzugefügt  "c::n  bD  nN"! 
und  alle  Seelen  (über  diesen  Ausdruck  s.  Keil  zu  Jos.  10,2S),  d.  h. 
und  wer  sonst  noch  vorhanden  war;  in  dem  zusammenfassenden  bD 
MTErr:  sind  die  vorher  Genannten  mit  inbegriffen,  vgl.  36,12.  39,13, 
vgl.  39,  3.  'i5T  n-^:-  tcn  welche  Nehusaradan  hei  Gedalja  ge- 
lassen, eig.  deponirt,  unter  seine  Obhut  gestellt  hatte,  s.  v.  a.  T'psri 
inj«  40,  7. 

8 — 13.  In  der  ägyptischen  Grenzstadt  Tachpanches  (s.  z.  2, 16) 
augekommen,  wo  die  Flüchtliuge  wahrscheinlich  Landsleute  fanden 
und  die  fernem  Bestimmungen  wegen  ihres  Aufenthaltes  von  Seiten 
der  ägyptischen  Regierung  abwarten  mussten,  fühlte  sich  Jer.  ge- 
drimgen.  denselben  nuclmuils  in  eindringlicher  .Weise  die  Thorheit 
vorzuhalten,  die  sie  begangen,  indem  sie  glaubten,  in  Aegypten  Schutz 
vor  den  Chaldäern  zu  finden  und  den  Kricgsdrangsalcn  zu  entgehen 
(42,  14).  In  einer  symbohschen  Handluug  stellte  er  ilnicn  dar,  wie 
Nebukadnezar  auch  hier  seinen  Sitz  aufschlagen  werde ;  von  liier  aus 
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werde  tr  in  Aopryptcn  fiiidrlnirt'ii.  die  Kiiiwulmcr  tiidtfii  oder  wi-jr- 
fidncn.  die  'reiuptl  imd  Säulen  der  oliniii:i(liti;.'en  ;i;:v|)tisclieu  Cnitter 
/erstiireii    \\\u\    uimelalirdet   wieder   vuli   d:iiiii<ii   /ielieli. 

',1.  So  klar  die  IJedeiituii^j;  der  von  Jer.  verrichteten  sinnliild- 
lieiien  llandliin;^'  ist,  s.t  unUhir  ist  doch  der  Vor.Lraii}^  dieser  Iland- 
\uu'^  seihst,  hauptsäciiüch  duich  ilie  IiisIcIk  rluit  der  Bedeutuu';  des 
Wortes  ",3T";.  l'ni  zu  zeigi-u,  das.s  hier  in  Tachpanches  vor  dem 
k(inii;lichen  l'alaste  xSi-hukadnezar  seinen  Tlun)n  aulschlaj^t-n  werde. 
niumit  Jer.  mr  ilni  AiKjai  jiuläisclur  Mibiticr  {/rosse  Steint'  und. 
nach  der  j^ewiihnlichen  Erkliirung,  venjrälil  sie  oder  senkt  sie  ein 
in  den  Mörtel  am  Zieyelofen,  der  am  Eiiujantje  des  Hauses  l*ha- 
rao's  ist:  üher  diesen  Steinen  soll,  nach  der  Aussage  Jer.'s,  Nehu- 
kadnezar  seinen  Thron  aulschla;;en  und  darauf  seinen  Teppich  breiten. 
•S::'2  erklärt  man  durcli  Mörtel  wohl  nur,  weil  Le/im  und  T/ton  ge- 
wöhnlieh durch  -i73n  und  U'p  nusgedrüekt  wird,  dueh  su  wie  (Jen. 
11,3  -i72'n  für  Mörtel  steht,  so  könnte  db'2  wold  hier  auch  den 
Lehm  bezeichnen,  und  dies  würde  sowohl  etyniologiseh  richtiger  sein 
als  auch  zu  einem  Ziegelofen  besser  passen.  Mag  uuiu  es  sich  aber 
nun  mit  Ewald  so  denken,  dass  Jer.  die  hohen  Steine  blos  in  den 
Lehm  einsteckte  (vgl.  Sprichw.  10,  24),  so  dass  sie  oben  noch  weit 
hervorragten  und  die  (Grundlage  eines  Thrones  bildeten,  über  welche 
Nebukadui'zar  nur  noch  seine  Trachtdecke  auszubreiten  iuauchte.  oder 
mit  Andern,  dass  er  sie  darin  verbarg,  konnte  denn  Jer.  voraus- 
setzen, dass  Nebukadnezar  seinen  Thron  auf  einem  Lt'hni-  odt'r  Mörtel- 
haiittii  irricliti'n  würde?  Noch  mehr  alter  wundern  sich  mit  liecht 
Eichhorn  und  Hitzig  über  das  N'tirhandensein  eines  Ziegelofeus 
um  Eingange  in  die  königliche  Wohnung.  Zwar  Hesse  sich  ditser 
entfernen,  wenn  man  mit  dem  ('bald,  'zb^r:  statt  "j^r'i^  läse  und 
das  2  als  Wiederholung  des  vorhergehenden  ansähe,  so  ilass  :;"r"; 
pV"n  nur  den  zu  Ziegelsteinen  zu  verwemlenden  Lehm  liezeichnete, 
allein  der  eben  so  unstatthafte  Lehndiaufeii  würde  daliei  iileiben.  Klos 
ilaun  wird  die  ICrklärung  weniger  ..absurd"',  wie  Hitzig  sie  nennt. 
Wenn  wir  mit  N(*umann  annehmen,  dass  der  l'alast  im  ISau  be- 
grilVen  gewesen  sei.  was  das  \'orhanden.sein  eines  Ziegelofens  begreif- 
li(  li  mai'lit  :  ja  dann  hatte  .ler.  durch  das  Einsenken  der  Steine  in 
den  .Mni'icl  das  liam  m  selbst  .syndiolisirl  und  damit  angedeutet,  dass 
dieser  Hau  nur  zum  Sitze  Nebukadiiezar's  diiiien.  dass  er  ülier  den 
(Irundsteinen    dessell)en    .seinen    Thron    aiifs(  Idageii    würde,      hie   An- 
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nähme,  dass  "jabj  .einen  Ziegelofen  bedeute,  beruht  blos  auf  den 
beiden  Stellen  2  Sam.  1 2, 3 1  und  Nah.  3,14;  in  der  erstem  ist  aber 
das  Wort  seiner  Lesung  und  Bedeutung  nach  unsicher  (s.  Thenius 
z.  d.  St.),    und   in  der  zweiten  kann  es  irgend  ein  aus  Ziegelsteinen 

aufgeführtes   Bauwerk   bezeichnen.     Im  Arab.    ist   (^a)^>c   überhaupt . 

alles  was  aus  Backsteinen  aufgeführt  ist,  und  Saadia  und  Abulw. 
tibersetzen  Jes.  6,  4  n72N  durch  (j^iVXx;,  verstehen  also  darunter 
Vorsprünge,  Gesimse  an  der  Thüre  (s.  Hitzig  zu  Jes.  6,4  u.  z. 
uns.  St.);  da  nun  auch  hier  das  pb?:  sich  an  der  Thüre  befindet, 
80  ist  wohl  damit  wie  dort  ein  unterer  Vorsprung  vor  der  Schwelle 
gemeint,  wie  LXX  mit  Weglassung  von  L2b7:i  übersetzt:  tv  uqq- 
d-vQoig.  Da  man  aber  in  diesen  nicht  grosse  Steine  einsenken  kann, 
so  versteht  Hitzig  darunter  emen,  vielleicht  gepflasterten,  Estrich, 
und  übersetzt  ub72n  mit  Mörtel.  Wie?  durfte  denn  aber  Jer.  im 
königlichen  Palaste  den  Estrich  aufbrechen,  um  Steine  darunter  zu 
vergraben,  oder  gewissermassen  als  Maurer  solche  Steine  darin  ein- 
fügen, um  den  Platz  zu  bezeichnen,  wo  Nebukadnezar  vor  dem 
Palast  oder  in  der  Vorhalle  desselben  seinen  Thron  aufschlagen 
würde,  um  dort  zu  Gericht  zu  sitzen,  vgl.  1  Kön.  7,  7  (2  Sam. 
15,2.  ly,  S).  Joh.  19,  13?  Auch  so  ist  der  Vorgang  nicht  weniger 
räthselhai't,  und  man  könnte  zweifelhaft  werden,  ob  die  Handlung 
auch  in  Wirkhchkeit  ausgeführt,  oder  nur  angedeutet  wurde,  wenn 
man  dies  blos  wegen  des  Mangels  an  einer  passenden  Erklärung 
dürfte. 

10.  Vgl.  1,  15.  IG.  25,9.  'TMivCt  die  Iste  Person,  indem  sich  der 
Prophet  mit  dem,  in  dessen  Namen  er  spricht,  gewissermassen  iden- 
tificirt,  oder:  die  ich  eingegraben  habe  durch  meinen  Propheten,  habe 
eingraben  lassen.  -niDUJ  oder  nach  dem  K'ri  -i'^'-.S'i:  (vgl.  14,  14. 
18,  15.  IG.  19,  2.  40,  8,  dagegen  29,  14.  37,4,  vgl.  Ew.  §  157  a) 
muss  nach  der  Bedeutung  von  '>.z.'Ci  irgend  einen  schönen,  glänzenden 
Schmuck  bedeuten,  man  erklärt  es  daher  als  ein  Prachtgezelt,  oder 
da  es  nicht  über  den*'Thron,  sondern  auf  den  Steinen  zn "^br  aus- 
gebreitet werden  soll,  einen  prächtigen  Teppich.     Hitzig  vergleicht 

nach  J.  D.  Michaelis  das  Wort  mit  dem  arab.  S-A*«,  welches  das 

runde  Leder  bedeutet,  das  zur  Aufnahme  der  Speisen  auf  die  Erde 
gelegt  wird  und  um  welches  man  sich  zum  Essen  setzt,    und  findet 


492  ■^-'"i^-  '•'■  '"'  '"^ 

dies    uiiiiffälir    i^'lcirlihcdcuti'ud    mit    » ;o  '» .    di'i'    Ifdcnicii    Decke    des 

IJlutnc'btcrs ,  auf  weither  der  Verbrecher,  um  den  Todesstreieh  zu 
enipfauf^en ,  niederkniete  und  in  weU'her  der  Leichnam  we^geseliatft 
wurde.  Uie.ses  würde  an  unil  für  .sich  mit  llüeksieht  auf  die  kurz 
vorher  diinh  Nehukadnezar  in  llilila  au  der  Grenze  Palästina'«  ge- 
schehenen Hinrichtungen  hier  einen  ^niten  .Siiui  geben,  doch  lässt  sich 
eine  N'erbindung  zwisclnn  dem  (Ifl)rauilie  von  5  X**..  welches  eigent- 
lich die  Ih'lsczchnnuj  bedeutet,   und  Jenem   »ioj   sowuld  als  unserm 

T'nc'O  schwer  nachweisen,  und  etymologisch  gelaugt  man  immer  nur 
zur  Bedeutung  einer  Decke  überhaupt  (vgl.  Hitzig  z.  d.  St.). 

11.  Nach  dem  K'tib  ist  zu  leseu  nsn")  rrNn*; ;  die  Entfernung 
des  Suffixums  durch  das  K'ri  ist  unnöthig,  da  eine  solche  Voraus- 
uahme  des  Ubjects  durch  das  Pronomen  häutig  vorkonuut,  vgl.  U,  14. 
27,  b.  41,3.  Ew.  §  309  c.  rrxipi  iiivadit  cum,  er  drhuit ,  fällt  /// 
(lassclhc,  näml.  das  Land  Aegypteu  von  der  Grenze,  an  der  er  sich 
hier  belindet,  ein,  vgl.  Ps.  lUO,  4.  Klaget.  1,  lU,  oder  besser:  er 
koinint  an  dasselbe,  über  dasselbe  vgl.  Jes.  28,  15.  41,25.  Unter 
dem  Lande  Aet/yptoi  sind  die  Eiuwohuer  des  Landes  verstanden 
daher:  er  triff l  sie,  welchen  er  zum  Tode  tritft,  zum  Tode,  d.  h. 
die  Eineyt  zum  Tode  u.  s.  w.,  s.  z.  15.2. 

12.  -ri:n|  LXX,  Syr.,  V'ulg.  setzen  hier  die  3te  Person,  als 
üb  sie  n's:-  gelesen  hätten  ivgl.  32,29),  doch  vgl.  für  die  Iste  Per- 
BOU  -riJ^iOT  V.  lU,  wo  LXX  und  .Syr.  auch  die'  3te  Person  haben, 
Vulg.  aber  ponam,  und  17,2';.  21,14.  49,27.  5U,32.  znCT  CC-:'c;t 
er  verbrennt  sie  und  fuhrt  sie  netj :  das  eine  ist  auf  die  Tempel, 
das  andere  auf  die  (iütter  zu  Itezieiien,  vgl.  4b,  7.  'liT  'r'J:z'^  und 
er  hüllt  sich  in  das  Land  Aeiiijjitrn  nie  der  Jlirt  in-  sein  (ie- 
ivand  sich  hüllt  und  zieht  nm  dannen  in  /'riedi'n.  Der  sclu-inbar 
mangelnde  Vergleichungspnnkt  ninl  das  iinscheiueiid  liiiiasst'nde  des 
Bildes  hat  hier  viele  Ausll.  veranlasst ,  eine  andere  Erklärung  zu 
Huchen,  als  die  sich  aus  dem  gewöhnlichen  Ciebrauche  von  r.'^y  er- 
gibt. Rosenmüller  «-rklärt  mich  Bochart:  er  wird  Aegypten  cin- 
hidlen,  d.h.  überchrcken,  mit  seinen  Trnppen  ilberc/<7/<7/ .  wie  der 
Hirt  sein  ( iewand  iiljer  sich  deckt,  ////(•/zieht;  thdtei  ist  :iber  n^r 
die  Iteiden  jM:ile  in  verschiedener  Bedeutniig.  und  il.izn  d:is  «-rste  Mal 
in   einer,   die  es   nicht  halnii  k;inn,  genuiiiiiii  n.     Hil/ig  versteht  r,i:y 
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davon,  dass  der  Hirt,  der  einen  Schafpelz  trägt,  denselben  in  kalten 
Nächten  oder  hei  unfi'cnndlicher  Witterung  umwendet,  so  dass  das 
Vliess  nach  innen  gel^ehrt  ist,  eben  so  werde  Nebukadnezar  auch 
das  Land  umkehren  "jsr;;  allein  die  Bedeutung  von  "-^tr,  hat  r-r^v 
nirgends,  und  wenn  Jer.  das  Bild  so  hätte  verstanden  haben  wollen, 
so  hätte  er  sich  gewiss  anders  ausgedrückt.  Dasselbe  ist  in  Bezug 
auf  die  Uebersetzung  von  Fürst  ( Ilandwörterb.  u.  Ti'i^y )  zu  be- 
merken: Und  er  wird  das  Land  Acyypien  packeri  (zur  Beute  machen 
—  nach  Jes.  22,  17.  1  Sam.  15, 19.  25, 14,  nur  =  \jo.c:  nach  etwas 
langen,  etw.  greifen,  packen  — j  ivie  der  Hirt  sein  Gewand  (das 
Thierfell)  erbeutet;  denn  lin  "t^r  konnte  Niemand  von  dem  Erbeuten 
eines  Thierfells  verstehen').  Ist  denn  aber  wirkhch  ein  dringender 
Grund  vorhanden,  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung  der  gebrauchten 
Wörter  abzugehen?  Die  Vergleichung  mit  dem  Umthun  eines  Ge- 
wandes ist  eine  häufig  vorkommende.  Jahwe  zieht  Pracht  und  Herr- 
lichkeit an  und  thut  Licht  um  wie  ein  Gewand  !T72bt;3  "lix  Ti'Sz' 
Ps.  104,  1.2;  er  zieht  Rache  als  Kleidung  an  und  hüllt  sich  in  Eifer 
wie  in  einen  Mantel  'ni^''p.  -''^''23  'o^ii  Jes.  59,  17;  der  Böse  soll 
Fluch  anziehen  wie  sein  Kleid,  er  sei  ihm  wie  das  Gewand,  in  das 
er  sich  hüllet  "!:;"':  ~j;;3,  die  Widersacher  sollen  sich  hüllen  in  ihre 
Schande  wie  in  einen  Mantel  cnca  b^'Ji2'D  r^'j^i  Ps.  109,18.19.29; 
Jahwe  kleidet  mich  in  Gewänder  des  Heils,  thut  mir  um  den  Mantel 
des  Segens  ''-'^i^.  "p,"^  ^^"72  Jes.  61,  10,  vgl.  Ps.  71,  13.  84,  7. 
89,  46.  Hier  muss  man  bei  dem  Lande  Aegi/pten  an  die  ganze 
Herrlichkeit  AegyiDteus  denken,  welche  Nebukadnezar  als  Kriegsbeute 
an  sich  nimmt  und  mit  wegführt  (Da  hl  er:  //  se  revetira  des  de- 
poait/es  de  l'EgijpteJ ;  der  Vergleichuugspunkt  liegt  in  der  Leichtig- 
keit der  Handhabung  (Umbreit),  und  der  in  dem  Bilde  enthaltene 


1)  Eigenthümlicli  und  in  ihrem  sprachlichen  Gründe  riithselhaft  ist  die 
(von  Böttcher  in  Winer's  Zeitschr.  f.  wiss.  Thcol.  Th.  II  II.  1  S.  97  ff.  in 
Schutz  genommene)  Uebersetzung  der  LXX :  xcil  (px^egitl  yijy  ^ityvnrov,  üantQ 
tpf^iQi^ti  noiulv  z6  luäTiov  (wrov,  und  er  wird  das  Land  /ieiii/plen  Zausen, 
wie  der  Hirt  sein  Gewand  laust,  d.  h.  nach  der  Erklärung  des  Theodore  t: 
er  wii-d  nicht  nur  obenhin  gegen  Acgypten  Krieg  fuhren,  sondern  es  gründlich 
verwüsten  und  ausleeren,  wie  der  Ilirt  das  Ungeziefer  von  seinem  Gewände  ab- 
liest, der  es  sorgfältig  tlmt,  da  er  viele  Zeit  und  Müsse  da/u  hat.  Vgl.  \.±2.^j 
/■  ■  /0^s>    pcdictdus. 
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Gedanke  müelite  am  trefl'cndstcn  in  Ewald's  Erkläruntr  ausjrcdrückt 
sein:  .,er  wird  so  li-idit  wie  nnr  ein  Hirt  aiil'  freiem  Felde  in  kühler 
Nacht  sich  in  seinen  Mantel  hüllt,  {ranz  Aejry|tten  mit  der  Hand 
fassen  und  wie  ein  leicht  zu  handliahendes  Kleid  um  sich  werfen 
können,  um  dann  in  dieser  Beute  Sclunmk  ];elnlllt  in  Frieden,  ohne 
Feind,  als  V(dler  Sieger  das  Land  zu  verlassen." 

13.  U)ul  er  zi'r(rüm//u'rf  die  Säuleti  des  Sofinenlef/ijir/s :  da- 
mit sind  die  in  der  Sonnenstadt  'IJ/.iovjw/.ic  beiindliehen  Standbilder, 
namentlich  wohl  die  berühmten  Obelisken,  von  denen  nodi  einer  in 
liom.  der  andere  an  Ort  und  Stelle  zji  sehen  ist,  gemeint  (s.  Win  er 
K.W,  A.  (Jn).  Ob  C7:c  rr'n  Bezeichnung  des  den  .ludäern  bekannten, 
weil  ihrem  Lande  am  nächsten  liegenden,  Sounentempels,  oder  viel- 
mehr der  nach  dem  Tempel  selbst  benannten  Stadt  sein  soll.,  kann 
zweifelhaft  sein:  da  der  Name  der  Stadt  (hi  (Gen.  41,45)  den  .ludiiern 
jedenfalls  geläufig  war,  so  muss  mau  eher  das  erstere  annehmen, 
vgl.  2  Kün.  10,2(1:  als  Name  der  Stadt  sah  es  alier  ein  späterer 
Leser  an,  der  für  nütliig  hielt  z^-i:::  }•^^5z  ^*CN  hinzuzufügen,  um 
diesell)c  von  andern  in  Palästina  gelegenen  Städten  dieses  Namens 
(Jos.  l'J.  22.;iS.  21.  Ki.  Kicht.  !,3;ii  zu  unterseliciden.  üass  dieser 
Zusatz  nicht  ursprünglich  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand,  denn  wii- 
konnte  .ler.,  der  in  Aegypten  redete  und  schrieb,  dies  hinzufügen r 
Der  in  Aegypten  wohnende  Uebersetzer  der  LXX  liudet  für  nöthig, 
wenigstens  toj'c:  h-  ^'iiv  dafür  zu  setzen. 

Caj).  44,  1.  Die  in  Aegypten  eingi-wanderten  Flüchtlinge,  wemi 
sie  a\icli  voll  HolVnung  uiul  Sehnsucht  waren,  bald  wieder  in  ihre 
Heimath  zurückzukehren  (V.  li),  zerstreuten  sieh  doch  im  ganzen 
Lande  undier,  und  liessen  sich  nieder  in  Mit/dol ,  der  nördlichsten 
Grenzstadt  Aegyptens  (Lz.  2!),  lU.  3(i,  ü:  s.  ülxr  ihre  Lage  Knt»bcl 
Exodus  S.  11.'^,  Winer  H.  W.i  und  'fde/i/mne/ies  (s.  ob.),  in  .\(>/)fi 
oder  Memphis  (s.  2,  l(>),  also  in  Mittrl.igypten.  und  ////  Luttde  J'at/ims 
d.  i.  in  (Hierägyptcu  (8.  Knol>el  Ndikert.  d.  den.  S.  2S9).  Hier 
gaben  sie  sich,  wohl  dun-h  das  lleispiel  ihrer  heidnischen  Umgebung 
veraidasst,  wieder  altem  Alieiglaulnn  hin.  welchen  .ler.  schon  früher 
in  .lerusalcm  bekämpft  hatte,  und  welciier  zur  Zeit  der  Keform  .Ictsia's 
inid  wohl  auili  später  und  in  der  letzten  Zeit  der  Noth.  als  m:in  den 
Zorn  .lahwe's  zu  i)eschwichtigen  ;:eila<lite  (vgl.  31,  Sil'.)  unt»'rbrochen 
gewesen  war  (V.  IS);  sii'  opferten  wieder  der  llimmehhiiuiii'nt  oder 
Mond;röltin    in    derMlIien   Weise    wie    si«'    es    früher    irellian    und    wi. 
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dies  vom  Propheten  einst  aufs  Strengste  gerügt  worden  war  V,  9. 
15.17.19.21.25,  s.Z.  7,  17.  IS.  Tief  betrübt  darüber,  dass  der 
Ueberrest  Juda's,  statt  das  von  Jahwe  verliängte  Strafgericht  zu  Her- 
zen zu  nehmen  und  durch  nunmehrige  treue  Befolgung  seiner  Gebote 
sich  seiner  IIuUl  und  Gnade  würdig  zu  machen,  wieder  in  seine 
frühern  Sünden  verfiel  und  neuen  Abfall  übte,  der  aufs  Neue  Jahwe's 
Zorn  erregen  und  neue  Strafe  herbeiführen  musste,  benutzte  Jer.  eine 
nicht  näher  bestimmte,  aber  wohl  festliche  Zusammenkunft  eines  grossen 
Theils  der  Flüclitlinge  (s.  z.  V.  15),  um  ihnen  ihr  sündhaftes  Benelmien 
vorzuhalten  und  sie  mit  der  göttlichen  Strafe  zu  bedrohen,  und  da 
sie  seinen  Mahnungen  kein  Gehör  schenkten ,  sondern  ihm  wider- 
sprachen und  dabei  beharrten,  die  Gelübde,  die  sie  der  Himmels- 
königin gethau,  zu  erfiülen  und  ihr  zu  opfern  (V.  17.  25j,  so  weis- 
sagte er  ihnen  Unheil  und  Untergang.  Diese  Ermahnung  ist  als  das 
letzte  Zeugniss  der  prophetischen  Wirksamkeit  Jer.'s  hier  ausführ- 
lich seinen  übrigen  Reden  beigefügt,  und  bildet  mit  der  Nachschrift 
Baruch's  Cap.  45  den  Abschluss  derselben,  vgl.  'n:o  — cx  ^3"ri  mit 
40,  1   (s.  z.  d.  St.). 

2 — G.  Ihr  habt  all  das  Unglück  gesehen  und  erlebt,  welches 
Jahwe  über  Jerusalem  und  Juda  gebracht;  Alles  ist  verwüstet  und 
verödet,  weil  ihr  und  euere  Väter  fremden  Göttern  gedient  und  da- 
durch Jahwe's  Zorn  gereizt,  und  weil  ihr  auf  die  Stimme  der  Pro- 
pheten, welche  Jahwe  unablässig  zu  euch  gesandt,  um  euch  von  diesen 
Greueln  abzumahnen,  nicht  gehört  habt. 

3.  Vgl.  11,  17.  32,32.  19,4.  Tjpb  nrbb  vgl.  N-nr  rDbr  41,  17. 
■;by  erweitert  den  Begriff  von  -ie]2  vgl.  8,  2;  über  -^lIJ,  s.  z.  1,  16. 
u^T^Ni  cri^  TiUr:]  Indem  die  Augeredeten  auch  an  den  Sünden  Theil 
genommen,  durch  welche  das  Unglück  Aller  herbeigeführt  worden, 
geht  die  Rede  mehrfacli  aus  der  2ten  in  die  3te  und  wieder  in  die 
2te  Person  über;  daher  bildet  hier  die  Wiederaufnahme  des  Subjects 
von  Diri"^  durch :  sie,  ihr  iind  euere  lauter,  den  Uebergang  zu  der 
nun  folgenden  2ten  Person. 

4,  Vgl.  7,  25.  rÄTri  nnrr-  "i^i  pn  dieses  Greuliche,  eig. 
die  Sache  dieses  Greuels,  s.  v.  a.  rNir:  r^^rrn  32,  35  (vgl.  Deut. 
13,  15.  17,4);  vgl.  zu  diesem  umschreibenden  Gebrauclie  von  "im 
Rieht.  19,24.  Ps.  41,9.  65,4.  105,27. 

6.  Vgl.  7,  20.  42,  18.  33,  10.  ^rr;  orD  mmmelir ,  vgl.  arn 
r:Tr:  V.  2;  s.  über  diesen  Ausdruck  z.  11,5. 
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7 — 10.  lind  nun,  warum  wdllt  ihr,  froringer  liest  Juda's.  eucli 
selbst  wieder  iu's  rujrlüek  stürzen,  dass  ihr  iranz  und  jrar  vertilfrt 
werdet?  Warum  er/.iinil  ilir  iiiirli  audi  hier  in  Aegypten .  wo  ihr 
als  Fremdhujie  woliut,  dadureh  dass  iiir  an(h'ni  (iottlieiten  dient,  da- 
mit ieli  i'Ueli  ausrotten,  euch  zum  FUieh  und  zur  Sehmaeh  Iiir  alle 
Völker  machen  nniss?  llalit  ilir  deim  den  Grund  eures  ganzen  lii- 
irliicks  Vergessen?  denkt  ihr  nicht  mehr  an  all  das  IJöse.  das  eure 
\'äter,  eure  Künige  und  (irossen.  ihr  seihst  und  eure  Weiher  in  Juda 
und  Jerusalem  gethan  (7,  17)?  Achl  leider  sind  sie  nicht  in  sieii 
gegangen,  lurehten  nicht  ihren  (Jott  und  wandeln  nicht  in  den  (ie- 
setzen,  die  er  ihnen  und  ihren  Vätern  gegeben ! 

7.  CD\— rr:  Vs  rV^-:.  -y^  c^cr  vgl.  20,  19.  Jes.  3,9.  w-x 
p:vT  bb'.y  n'wwNT  vgl   1  8am.  15,3.  22,19. 

8.  '''5"i  ■'rc^rrn'':  indem  ihr  mich  ärycrl  durch  eurer  Hände 
If'erke ,  d.h.  durch  euer  Thuu  Agl.  25,  N,  über  ^w":'-:  s.  z.  1,16), 
indem  ihr  opfert  u.  s.  w. ;  in  diesem  letztern  besteht  eben  das  Tlnm. 
CC  "rr^h  c\^3  V.  14.28,  vgl.  42,  15.  crV  P^^sn  yj".\\  Nach  V.  7 
muss  hier  das  Objeet  supplirt  werden,  wenn  man  nieht,  da  die  P^llipsc 
zu  stark  scheint,  lieber  mit  Hitzig  crV  in  retlexivem  Sinne  als  Ac- 
eusativ  nehmen  will,  vgl.  40,2.  IG,  li-.  Ew.  ■{j  27  7  e.  '":  nVbpV  vgl. 
42,  18.  2»),  G. 

9.  Vgl.  7.  17.  Das  SufV.  Sing,  in  Tw":  kann  sich  nicht  auf  die 
Könige,  sondern  nur  auf  rnTn"'  beziehen,  welches  eben  so  wohl  als 
masc.  vgl.  31.24  i.les.  3,8.  Hos.  4,  15.  5.5  u.  ö.i  wie  als  fem.  vgl. 
3,  8  ff.  gebrauclit  wird:  von  den  Weiiiern  .hula's.  die  hier  neben  die 
Könige  nicht  passen,  ist  al>er  t  rst  nachher  die  Kede  cr'w:  r:'">  rx". 
nach  V.  17.21  ist  hier  vichnehr  T'^c  zu  lesen,  was  auch  LXX  in 
ihrem  Texte  gehabt  zu  haben  scheint:  "!"w:  ist  wainscheiiilich  durch 
das  folgende  cr'w:  veranlasst  worden;  ganz  ähnlich  8,  1  :  ri::i:r  rx 
'i5T  PwST  v-\r  nr:i:r  pn-:  mir;'  'rV",  vgl.  1,  18.  25.  18.  24.  l. 
2(;,  10.  3  1,  19. 

l(t.  iNri  nV  sie  sind  nicht  zerma/mf,  zerknirscht,  durch  Kene 
und  (iram  niedergedrückt.  ,,L)ie  3te  Terson  erkläre  man,  dem  In- 
halte entsprechend,  daraus,  dass  der  unwillige  Eifer  ob  solcher  l'n- 
verbesserlichkeit  sieh  von  diesen  Unwürdigen  abwendet,  und  in  kat<'- 
gorischem  l'rtheile  als  Ausrid' statt  als  .Vnrede  sich   enll.idel"   Hitzig. 

151  izVn  nVt  vgl.  ;>.  12.  2(;.  i. 

II       II.     hie    l'nLr   wini    sciu .    dass    .laliwe    ilhcr    den   uanzeii 
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Ueberrest  Juda's,  der  sich  in  Aegypten  aufhält,  denselben  Untergang 
verhängen  muss,  der  Jerusalem  getroffen  hat ;  nach  der  Heimath,  nach 
der  sie  sich  sehnen,  werden  sie  nicht  zurückkehren,  sondern  Alle  bis 
auf  Wenige  in  den  Drangsalen  des  Krieges  umkommen  vgl.  42,  15  ff. 
11.  Vgl.  21,  10.  miTT'  bD  riN  ganz  Jucla,  nämhch  was  da- 
von noch  in  Aegypten  übrig  ist  V.  1 2,  vgl.  V.  7 ;  auf  die  in  Babel 
Befindhchen  wird  hier  keine  Rücksicht  genommen.  —  12.  "^nnp^T 
ich  fasse,  raffe  weg,  s.  z.  15,  15.  iVs";  ist  durch  die  Accente  richtig 
mit  dem  vorhergehenden  D"'^i:u  7"iN::  verbunden,  während  n'ins 
'zv^i  zu  ^'72rT;  gehören  vgl.  14,15,  und  bb  eine  Apposition  zum  Sub- 
ject  in  :i72rT!  bildet :  Sie  sollen  Alle  umkommen,  im  Lande  Aegypten 
sollen  sie  fallen,  durch  Schwert  und  durch  Hunger  umkommen, 
Gross  und  Klein  durch  Schwert  und  durch  Hunger  sterben. 

14.  a"'"ii272  "nN3  ist  Erklärung  des  vorausgehenden  nd,  vgl. 
42,  16.  arj'ri  schliesst  sich  an  ti-t^i  t^-'bs  rx'^rr  Nbi  an:  Keiner 
wird  entrinnen,  und  zwar  so  dass  er  zurückkehre,  indem  der  Infinitiv 
das  in  n^T^T  X^'^bt  verborgen  liegende  Verbum  fortsetzt  (Ewald),  s.  z. 
17,  10,  vgl.  19,  12.  Ew.  §  351  c.  Wohin  sie  sich  sehnen  zurück- 
zukehren, um  dort  zu  wohnen,  vgl.  22,  27.  'i>i  xb  "^is  deyin  nur 
einzelne  Entronnene  werden  zurückkehren;  dies  ist  anscheinend  im 
Widerspruch  mit  dem  Anfange  des  Verses,  doch  ist  der  Widerspruch 
nicht  grösser  als  4,27.  5,  18,  und  zeigt  nur,  dass  die  vollständige 
Vertilgung  eben  so  wenig  streng  wörtlich  zu  nehmen  ist  als  der  Aus- 
druck  5,  1,  s.  z.  4,27,  vgl.  V.  28. 

15 — 19.  Die  Malmung  Jer.'s  fand  kein  Gehör;  die  Judäer, 
namentlich  die  in  grosser  Menge  um  ihn  versammelten  Weiber,  er- 
klärten, dass  sie  dem,  was  er  ihnen  im  Namen  Jahwe's  verkündete, 
nicht  gehorchen,  sondern  dass  sie  die  beabsichtigte  Festfeier  zu  Ehren 
der  Himmelskönigin  begehen  und  die  Gelübde,  die  sie  ihr  gethan  und 
womit  die  Männer  einverstanden  gewesen,  erfüllen  würden  (vgl.  18, 12j; 
denn  so  lange  sie  der  Himmelskönigin  Speis-  und  Trankopfer  dar- 
gebracht, hätten  sie  Brod  in  Fülle  gehabt  und  sei  es  ihnen  wohl 
gegangen,  seitdem  sie  aber  mit  diesem  Dienste  aufgehört,  hätten  sie 
an  Allem  Mangel  gelitten  und  seien  in  Kriegsnoth  und  Elend  gerathen. 

1 5.  '^'.,^  m"i::p72  "D  dass  ihre  Weiher  fremden  Göttern  opfer- 
ten; dies  bezieht  sich  nur  auf  die  hier  und  eben  so  7,  18  beschrie- 
bene und  gerügte  Darbringung  des  in  C'"D  (V,  19;  bestehenden 
Speisopfers  für  die  Himmelskönigin,  s.  z.  7, 18.    Die  Weiber  standen 

32 


49S  Ji'^J'-  '''  iJ— !"• 

dabei  bin^  brip  '/As'  <'/«t'  grosse  l'crsamiiiluntj ,  iii  j,T<»s.scr  Menge: 
wahrsoheinlioli  waren  die  Weiber  eben  zu  der  üffentlieh  zu  begehen- 
den (vgl.  7,  17)  Festieier  zu  Ehren  der  lliiiiiiKlskönigin  versanundt, 
und  Jer.  hatte  noeli  versuclit,  durch  sein  l>az\viseheutreten  diese  Feier 
zu  verhindern:  auch  aus  d<iii  Folgendt'U  geht  hervor,  dass  die  ge- 
thauen  (Jelübde  eben  erlullt  werden  sollten  und  die  Weiber  sich  niciit 
daran  hindern  lassen  wollten.  Die  Feier  ging  blos  von  den  Weibern 
aus,  die  Männer  ivussivn  aber  zum  voraus  darum  und  Hessen  sie 
gesehelien,  ohne  Einsprache  zu  thun.  also  begünstigten  und  unter- 
stützten sie  diesen  Götzendienst,  und  es  traf  sie  dieselbe  Schuld. 
'i5T  crr:  "td"i  (Olli  uns  ganze  l'olk,  die  in  Aegi/jiten  Höhnten;  die, 
welche  dem  .ler.  entgegentraten,  sprachen  gewissermassen  im  Namen 
alh'r  in  Aegypten  wohnenden  Judäer,  indem  sie  die  der  Febertretung 
des  göttlichen  Cieliotes  zugeneigte  (iesinnung  Aller  vertraten.  ",'— Nz 
C"i-nr3  C'~j:":  im  Liuule  Aegi/iiteti  i)i  Pathros:  (Uirdi  »len  Zusatz 
Di-rrn  würde  der  ßergrifl"  von  cii:":  "-1N3  beschrankt,  und  es 
wäre  nur  von  den  Leuten  die  Hede,  die  hi  dem  TIkHc  des  Landes 
Aegypteu,  welcher  Fathrus  hiess  d.h.  in  Oberägypten  wohnten :  nach 
der  Uebers<lirift  aber  richtete  sich  Jer. 's  Rede  auch  an  die  in  Fnter- 
ägypten  Wt)lnienden,  und  es  ist  ül)erall  von  allen  den  .ludäern  über- 
haupt die  Rede,  die  sich  in  Aegypten  niedergelassen  hatten.  Nun 
finden  wir  auch  Jes.  11,  11  (vgl.  Ez.  3U,  \\\  L)  Di->rE  neben  z'-jT" 
genannt,  wie  auch  von  klassischen  Schriftstellern  (Flin.  H.N.  XVlll  17, 
Amniian.  Marc.  XXI 1  Kil  Thehuis  und  Aegijplus  neben  einander  ge- 
nannt werden:  jeiws  bezeichnet  also  das  obere,  dieses  das  untere 
Aegypten  (s.  K  nobel  Völkert.  S.  273.  2b!>i,  und  dieses  wird  dann, 
als  Palästina  zunächst  liegtiul,  zur  lU-zeichnung  von  Aegypten  über- 
haupt gebraucht.  Man  muss  denuiach  annehmen,  dass  hier  vor  oi-irca, 
wie  vor  n;'"i2  \.  12,  das  verbindende  -  weggefallen  ist,  und  erklären: 
Alb;  welche  wohnten  in  Mizraiui  und  in  i'atin-os,  in  Fnter-  und  Ober- 
ägypteii.  d.  li.  in  Aegypten  insgesannnt. 

1(1.  'i3T  -i2nr;  ist  absolut  vorangestellt:  (Ins  flml  aidangend, 
7relrlirs  <h(  zu  uns  ges/>r(ic/ien  :nigelilich  im  Sdnten  Ja/i/re's,  /vir 
hiiren  nicltl  <nif  dich,  wir  geliorrheu  ilir  niciit  in  lletrelf  dieses 
Wortes;   \gl.   K\v.  <j  .{(t'.)  1)  (Wiuer  (Munnn.  d.  ii.tsll.  Spr.  <j  2^.:<). 

17.  .///  uns  U'iir/,  das  aus  nnserni  Munde  gegangen,  alles 
was  wir  ausgesproclien  li;il»en,  d.  h.  die  (Jelidide.  die  wir  der  llinunels- 
ktiniL'in  getli;in  V.  2;").     r;:"  wS^:'.  "'r-:"!:;  wNj:"'":   Hi/.eit  Imung  des  lie- 
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lübdes  Num.  30,3.13.  Deiit.  23,24.  Rieht.  11,36,  vgl.  r:D  niSD  den 
Mund  öffnen  in  demselben  Sinne  Rieht.  11,35.36.  Ps.  66,14.  lüpb 
s.  z.  1,  IG.  7,  18.  o^n'O  r\^^TM^  und  es  ging  uns  gut,  wir  befanden 
uns  Avohl,  vgl.  22,  16.  Jes.  3,  10.  Ps.  112,5.  —  18.  Ueber  ir^n  von 
D7:n  (vgl.  Num.  17,28)  s.  Ew.  §  112f.  §  197a.  Olsh.  S.  483. 

19.  Die  Männer  hätten  nach  gesetzlichem  Herkommen,  vgl.  Num. 
30,  4  ff.,  die  Gelübde  der  AYeiber  für  ungültig  erklären  und  die  Er- 
füllung derselben  verhindern  können ;  da  sie  es  nicht  gethan,  so  halten 
sich  die  AVeiber  für  vollkommen  gerechtfertigt  und  überlassen  es  dem 
Propheten,  sich  mit  den  Männern  deshalb  zurecht  zu  finden.  Dass 
hier  eine  Einrede  der  Weiber  angeführt  wird,  ergibt  sich  aus  dem 
Sinne,  wiewohl  der  Vers  noch  als  Rede  des  ganzen  Haufens  beginnt, 
wie  aus  dem  Plur,  masc.  r:i-i::£]2"2  hervorgeht,  "^jainbi  vgl.  ^^"wbi  V.  14. 
"ir\:::N  ■'nrVn?:  ohne  unsere  Männer ,  d.  h.  ohne  ihr  Mitwissen  und 
ihre  Zustimmung,  vgl.  V.  15.  Jes.  36,10.  zi-^riD  s.  z.  7,  18.  micrnrl 
Das  "  am  Eude  ist  Suffixum ;  es  wird  auch  von  den  Masorethen  durch 
die  Bemerkung,  dass  es  hier  r:2-i  sei,  als  solches  anerkannt,  und 
findet  sich  in  einigen  Handschriften  mit  dem  Mappik,  s.  z.  6,6.  Ew. 
$  247  d.  :32iy  im  Hiph.  konuut  niu-  noch  an  einer  einzigen  Stelle 
ausser  dieser,  näml.  Ps.  78,40,  im  A.  T.  vor,  und  dort  hat  es  un- 
zweifelhaft die  Bedeutung:  betrüben  oäev  ärgern;  viele  Ausll.  haben 
sich  daher  bemüht,  diesen  oder  einen  ähnlichen  Sinn  auch  hier  an- 
zuwenden, was  aber  nur  in  sehr  gezwungener  Weise  möglich  war. 
Nach  Ewald  ist  n^scrn  drücken,  drängen,  dahev  rühren,  einen  sich 
geneigt  machen;  Hitzig  hilft  dadurch,  dass  er  das  Sufi".  rt  in  o 
verwandelt  und  erklärt:  um  sie  aufzureizen,  d.  h.  so  dass  du  sie, 
nämUch  die  Männer,  jetzt  wider  uns  aufreizest;  Gesenius  nimmt 
für  3"'i:"r!  hier  die  Bedeutung  von  'isr  an  und  übersetzt  mit  der 
Vulg. :  ad  cotejidam  eam,  anderer  noch  weniger  annehmbarer  Er- 
klärungen nicht  zu  gedenken.  Nun  finden  wir  aber  das  Piel  ni;y 
Jes.  63,  10  als  ganz  gleichbedeutend  mit  dem  Hiph.  Ps.  78,  40  ge- 
braucht; ein  Piel  2j:r  findet  sich  aber  auch  Job  10,8  in  ganz  an- 
derer Bedeutung,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  nicht  das  Hiph. 
hier  in  der  Bedeutung  zu  nehmen,  die  das  Piel  Job  10,8  hat;  dort 
heisst  es  bilden,  gestalten,  und  so  gibt  auch  hier  die  Erklärung:  sie 
zu  gestalten,  abzubilden,  darzustellen  fJarchi,  Dahler,  Rosen- 
müller, Maurer)  einen  einfachen  und  vollkommen  passenden  Sinn, 
vgl.  s-iai::'   die  Götzenbilder.     Diese  besondere   Art  zu   Elu-en   der 
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Iliminflskönigin  gebackener  Kuchen,  die  man  crjs  nannte,  waren 
eine  Darstellung  des  Vollm<tnd<'S  und  wurdfii  aiu-li  lici  den  (!riceli('ii 
ot).)jiui  genannt,  s.  z.  7,  IS. 

20 — 2:<.  .Icr.  crwicdt-rt  ihnen,  gcr.id«-  dieser  Götzendienst,  den 
sie  in  .Inda  und  Jerusalem  geübt  und  dunh  welchen  sie  Jahwe,  den 
sie  ja  trotzdem  als  ihnn  tüdt  auerkamiteii  und  vun  welchem  sie  sieb 
dabei  niciit  lossagen  wollten  ivgl.  V.  2ti).  er/ürnt.  nicht  alx-r  die 
Unterlassung  dessellieii,  sei  die  Irsaclie  ihres  rnglücks:  eben  weil 
diese  Greuel  und  dieser  fortgesetzte  rngehorsam  gegen  seine  Gebote 
Jahwi'  imerträglich  geworden,  habe  er  das  Unglück  über  sie  verhängt. 

21.  — ^-r:  (über  diese  Form  s.  Ew.  §  ir)Gb.  Glsh.  §  IS2e) 
begreift  als  kürzeste  Bezeichnung  alle  X.  lU  näher  beschriebenen  Hand- 
lungen dieses  Götzendienstes  in  sich,  darum  wird  der  Accusativ  rf{ 
^'iZ'pn  durch  den  Plur.  cni<  wieder  aufgenommen  (Ew.  §  317  c). 
"sV  V?  nbrr"!  nicht,  wie  wir  sagen:  es  ging  ihm  zu  If erzen,  er 
nahm  es  zu  Herzen,  sondern :  es  kam  ihm  in  den  Sinn,  er  gedachte 
dessen,  s.v.  a.  das  vorhergelieude  -127,  vgl.  3,16.  —  22.  "m-  sV' 
PNcV  lir  r-'Tr  xnd  Jaluve  vermochte  es  nicht  mehr  auszuhalten, 
vgl.  Jes.  1 ,  11:  wegen  des  Iniperf.  trotz  der  Trennung  von  i  durch 
die  Negati(pn  s.  1]  w .  vj  3  1(;b.  33"'"':"!::':;  r*!  ''iziz  vgl.  -Kl.  21.  12. 
2ti,  3.  '•\'J,^  --m  vgl.  V.  (i.  12.  :•:;"  "'S::  vgl.  4,7.  33,  lu.  51,211. 
—  23.  Vgl.  32,  23,  '-151  "-  ":;•  durum  hat  euch  nunmehr  dieses  Un- 
glück getroffen,  vgl.  Deut.  31,29.  Gen.  49,  1;  auf  -p  ":r  liegt  hier 
ein  besonderer  Nachdruck :  dies  ist  der  (Jrund.  nicht  das  \v:is  ihr  in 
eurer  Verldcndung  und  Verstockung  als  suleheii  angebet ;  rs~'p  für 
rN-^:  vgl.  Deut.  31,29.  Jes.  7,  14.  Ew.  ^  l'.llb.  (ies.  ^  74  Aum.  1. 
Glsh.   S.  449.  4  7S. 

24  —  2S.  I>er  rnipliet  bemerkte  wulil.  ila>s  seine  Worte  keinen 
Eindruck  uiaclitcii  inid  thiss  er  seine  liandsleute  von  iiirem  sünd- 
haften lieginnen  nicht  abzubringen  vermochte:  er  nmss  sich  also  be- 
gnügen, sie  nochmals  auf  tlie  üiteln  Folgen  aul'merksam  zu  machen, 
die  ihre  Handlungsweise  iiabm  uirde.  und  dir  zu  ilinm  uiul  :dler 
in  Acgypten  belindlii-hen  .ludiier  \"erilerben  durch  bittere  Frlahrung 
zeigen   wenh-.   wer   Uecht  gelndit   li:dM'. 

2.">.  Da  Jir.  bei  seiner  Anred«-  liauplsiiclilicii  ilic  Weiber  im  Auge 
hat  (\'.  20),  wiewohl  sich  dieselbe  auf  alle  insgesannnf ,  die  Männer 
mit'  inbegritfeii,  bezieht,  so  wechstlt  d;is  femin.  und  mascul.  CPN 
Z'Z'zi    Tr.^z'T'}    c::'c:"i    //"'    '""/    '•"/''    U'rihrr    huht   gesprochen 
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(wegen  des  Wav  cousecut.  s.  Ew.  §  344  b)  7nit  euerm  Munde;  was 
sie  gesprochen  folgt  in  den  Worten  'i:;t  ncr  'iiaNb,  dazwischen  ist 
aber  eingefügt  nn^b?:  DD-'T'm  und  mit  eueni  Händen  habt  ihr  es 
erfüllt,  habt  es  ausgeführt,  vgl.  1  Kön.  8,  15.  24,  indem  die  That 
dem  Worte  unmittelbar  folgte,  oder  sie  vielmehr  schon  in  der  Aus- 
führmig  desselben  begriffen  waren,  diese  Ausführung  auch  bei  dem 
Niederschreiben  dieser  Weissagung  schon  etwas  Vergangenes  war. 
'i5T  a^p-  So  haltet  eure  Gelübde  und  führet  sie  aus!  Ironisch: 
Erfüllt  denn  eure  Gelübde,  da  ihr  auf  keine  Warnung  hören  wollt 
und  keine  Ermahnung  euch  von  euerm  Vorhaben  abzubringen  ver- 
mag, aber  die  schlimmen  Folgen  davon  werdet  ihr  euch  dann  selbst 
zuzuschreiben  haben,  und  diese  höret!  ri;72""j:n  für  r;:":~ri;  die  uu- 
gewöhnüche  Punctation  ist  wohl  durch  das  ■>  veranlasst,  Avekhes  selbst 
wieder  in  Folge  des  ^  in  a-^p:-;  hinzugefügt  worden  ist  (Hitzig),  vgl. 
Ew.  §  196  c,  Olsh.  S.  579. 

26.  Jahwe  schwört  bei  seinem  eigenen  Namen  (vgl.  22,5),  dass 
keiner  von  diesen  abtrünnigen  Judäern,  Avelche  andere  Götter  neben 
ihm  verehren,  fernerhin  dadurch,  dass  er  bei  ihm  schwört  (vgl.  4,2. 
5,2),  seinen  grossen,  heiligen  Namen  entweihen  soll,  denn  er  wird 
sie  ausrotten,  so  dass  Keiner  mehr  im  Lande  übrig  bleibt  (V.  27). 
"i^b  eben  darum  aber  höret  u.  s.  w.,  vgl.  30,16. 

27.  Siehe  ich  wache  über  euch  zum  Bösen  und  nicht  zum 
Guten,  ich  lasse  eure  Handlungsweise  nicht  aus  den  Augen,  und 
werde  dafür  sorgen,  dass  euch  Unheil,  wie  ich  es  angedroht,  und 
nicht  Gutes,  wie  ich  es  im  entgegengesetzten  Falle  verlieissen,  treff'e, 
vgl.  31,28.  21,10.  39, 16. 

28.  Diese  Vernichtung  wird  aber  doch  nicht  eine  gänzliche  sein, 
denn  Jahwe  kann  ja  sein  geliebtes  Volk  nicht  völlig  dem  Untergange 
preisgeben  (s.  z.  4,27),  jedoch  nur  eine  geringe  Anzahl  wird  dem 
Verderben  enti-innen  und  aus  Aegypteu  nach  Juda  zurückkehren,  vgl. 
V.  14.  n'^ri  ■^LD-'bs  vgl.  n-in  ■^n/'^b  31,2.  -ied-j  \-i)o  Leute  der 
Zahl,  die  zu  zählen  sind,  d.  h.  leicht  zählbare,  wenige  (vgl.  Jes. 
10,19  mit  Gen.  16,10)^  wie  "^EO/i  ■'■d:N  Ez.  12,16  s.  v.  a.  xi^iz  "'n73 
Deut.  28,62,  vgl.  Gen.  34,30.  Ps.  105,12  (m.  Segen  Mose's  S'.  19). 
Dann  wird  der  Ueberrest  Juda's,  der  nach  Aeg}i)ten  gekommen,  es 
erfahren,  aber  freilich  zu  spät,  wer  die  AVahrheit  geredet  hat.  -im 
er;?:!  "i:?:?:  mp"-  ■'73  wessen  Wort  aufkommt,  zu  Stande  kommt,  sich 
durch  die  That  bewahrlieitet,  meines  oder  ihres;  u^nzi  ''iiz'c  hängt 
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ciputlicli  iiocli  voll  -13-:  ab  und  ist  nur  Ansi'inaiulcrsctzim;.'  des  ^" : 
lins  Willi  trcichi's  Vi)U  hridrn,  von  mir  und  ran  dmi  /  »///.r.  \^\. 
dir  äliiili«  hell  \\"iii(luii;:(ii  im  Araltisclicii :    ..Ich  werde  uitlit    viiiiitlitt'ii 

das  NWi  k   irircnd  t-iiics  von  »ucli   sti  es  Mann  oder  Weib"    «Axff    j^ 

• 

,ij(    •!     ,ro    /.v>c    XA>c      V^Vc      V-kT     K-r.  8ur.  ii    V.    1!»;<: 
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antei.slam.  ed.  Fleiselier  8.  12  u. :  und  im  Französi.-^clien:  ,.mau  wird 
seilen  wer  Keelit  hat.  ihr  oder  ich*',  on  venu  (jui  a  rdisoii  de 
vous  Dil  de  nun  f 

2;».  ;<n.  Al.s  Walirzeielien  dafür,  dass  die  Drohnnjren.  welche 
•Jahwe  durch  .1er.  ansgesprcichen,  in  Erfüllung  gehen  werden,  soll  der 
Umstand  dienen,  dass  der  Pharao  Ilophra  in  die  tJewalt  seiner  Tod- 
feinde geratheii  wird,  wie  Zedekia  in  die  Gewalt  seines  Todfeindes 
Nebnkadnezar  gerathen  isl.  Die  (.Jefangennahnie  Hojilira's  dureh  Nebu- 
kadne/.ai-  selbst  wäre  mit  der  43,  Stf.  geweissagten  Eniberung  Aegyp- 
tens,  also  mit  dem  den  abtrünnigen  Judaein  angedrohten  Verderben 
eins  und  dassellie.  könnte  also  nicht  als  Wahrzeielien  für  die  der- 
einstige Erfüllung  dieser  Weissagung  dienen;  auch  sind  die  Feinde 
Iloplira's  "i'^'S,  die  ihm  nach  dem  Leben  trachten,  olVeiiliar  andere 
als  der  mit  ihnen  im  l'arallelismus  stehende  Feind  Zedekia"s  i^-'S 
rdc:  "i^n^ii  Mebukadne/.ar.  Ilophra  ist  anerkamitenuassen  derseUn' 
König  Aegypteus,  der  von  Mauetiio  ütu(f(jic,  \oii  dvu  (iriecheii 
'hiou^g  genannt  wird,  und  der  iiacii  llerodot  und  Maiutho  2."»  Jahn' 
—  59  l  bis  f)?!)  —  regierte.  Dieser  wird  von  Ib-rodot  als  der  glück- 
lichste unter  den  Königen  Aegyptens  nach  seinem  Frgrossvater  Fsani- 
metieh  bezeichnet ;  jedoeh  ein  unglücklicher  Kriegs/ug  gegen  Cyreiie 
veraidasste  zuletzt  eine  Emiioruug  des  iigyptischeii  Meeres,  in  F(»lgi' 
deren  er  durch  Aiuasis  besiegt  und  vcuu  Thntiie  gestossen  wurde: 
Aniasis  wollte  des  gefangenen  Königs  schom-n,  doch  er  niusste  ihn 
dem  Volke  ausliefern,  welches  ihn  erwürgte  dlerod.  II  1  tu  -lti;{. 
I ()".»).  Auf  dieses  Ereigniss  hat  man.  und  mit  M»llem  Kechte,  die 
hier  gegebene  Andeutung  ln'zogen.  Nun  muss  aber  ein  Ereignis>. 
welclies  als  nix,  als  Wahrzeichen,  dienen  soll.  etw;is  sogh-ieh  oder 
in  kürzester  Frist  EintrelVendes  sein.  d;iiiiil  man  aus  dessen  Erschei- 
nung auf  das  eben   so  gewisse  EinIrelVt  n   «les   aul'  .sp.iteie  /-i  il    hinaus 
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Geweissagten  schliessen  könne  (vgl.  Jes.  7,11.  37,:^0.  38,7.  1  Sam. 
2,34.  14,10,  vgl.  Knobel  zu  Jes.  7,11);  schwerlich  aber  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  hier  mitgetheilte  Stralrede  Jer.'s  erst  im  J.  570 
gehalten  wurde,  ja  dass  Jer.  in  dieser  Zeit  überhaupt  noch  lebte,  die 
Rede  scheint  sich  vielmehr  sehr  nahe  an  die  Weissagung  4  3,8 — 13 
und  an  die  Warnung  vor  der  Einwanderung  in  Aegj^pten  Cap.  42 
anzuschliessen,  und  die  Judäer  erscheinen  als  solche,  die  noch  nicht 
lange  in  Aegypten  eingewandert  sind  vgl.  V.  8.  12.  18,  und  sich 
sehnen,  wieder  nach  Juda  zurückkehren  zu  können  V.  14.  Die  Be- 
denken, welche  Hitzig  gegen  die  Aechtheit  dieser  beiden  Verse 
erhoben  hat,  sind  daher  wohl  begründet,  und  werden  durch  die  Eigen- 
heiten derselben,  auf  welche  Hitzig  ausserdem  noch  hinweist:  — 
das  Auffällige,  welches  die  Nennung  der  Person  des  Königs  hat, 
während  Jer.  sonst  nur  das  Land  nennt  (vgl.  43,11),  der  Umstand, 
dass  nirgends  sonst  Jer.  ein  Wahrzeichen  anbietet,  dass  nach  V.  28 
das  eigene  Unglück,  nach  V.  29  aber  das  AVahrzeichen  die  Judäer 
zur  Einsicht  bringen  soll,  endlich  dass  V.  30  nur  als  eine  Nach- 
ahmung von  V.  13  erscheint  —  bedeutend  verstärkt.  Der  Sturz  und 
die  Ermordung  des  den  Judäern  befreimdeten  Hophra,  welcher  Ver- 
bündeter des  Zedekia  gewesen  war  und  den  vor  Nebukadnezar  Fliehen- 
den sichere  Wohnsitze  in  seinem  Lande  gegeben  hatte,  mochte  aller- 
dings für  sie  etwas  Erschreckendes  haben,  und  konnte  wohl  als  eine 
Vorbedeutung  grössern  Unglücks  angesehen  werden;  daher  ist  es  er- 
klärlich, dass  irgend  einer  der  Zeitgenossen,  welcher  die  Erfüllung 
der  vorstehenden  Weissagung  schon  so  lange  sich  verzögern  sah  und 
die  Zweifel  an  ilu-em  ^\  irklichen  Einti'effen  niederschlagen  wollte,  sich 
zur  Hinzufügung  dieser  Verse  veranlasst  fand,  wodurch  das  Unglück 
Hophra's  als  ein  Zeichen  und  eine  Bürgschaft  der  nunmehr  bald  ein- 
tretenden Erfüllung  der  Weissagung  Jer.'s    angesehen   werden  sollte. 


Cap.  45. 

Ein  Wort  der  Beruhigung,  welches  Jer.  zu  Barudi  >pi:i(li  im 
4ten  Jalu*e  Jqjakim's,  als  dieser  die  von  ihm  dictirten  Wei.ssagungen 
niederschrieb  (C.  3(),  1  ff.).  Tief  ergriffen  vt)n  dem  Inhalte  dieser 
Weissagungen,    die   fast  nui'  Strafreden  über  die  Sündhaftigkeit  und 
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(M»tll<>si;:ktit  des  N'olkcs^,  nur  VcrkümliL'un^'  von  rnfiliick  und  Unter- 
jran_!j;  t-ntliulttn,  sj)racli  er  jrcp'ii  den  ridijlictcn  seinen  Sclnner/  und 
Kummer  aus.  Dieser  suclite  ilin  in  der  ICr;r<liunL''  in  den  güttliclien 
Willen,  \v(iniit  er  selbst  ortullt  war,  zu  stärken,  und  ermahnte  ihn. 
hei  dem  l'ntergange,  den  Jahwe  ül)er  Alles  verhänirt  habe,  ni<lit  lur 
sich  Höheres  zu  verlangen,  sondern  sich  in  Diiinith  zu  beugen,  und 
mit  der  Versicherung  sich  zu  begnügen .  dass  er  wenigstens  sein 
Leben  retten  werde.  Der  Ausdruck  nV^n  c^^in  rN  zeigt,  dass 
dieses  kleine  Stück  den  Schluss  der  ursprihiglichen  unter  .lojakini 
gemachten  Niederschrift  der  Weissagungen  bildete,  und  wenn  Haruch 
dasselbe  vielleicht  nicht  der  ersten  Sammlung,  die  zur  Vorlesung 
bestimmt  war.  beifügte,  so  fügte  er  es  doch  wahrscheinlich  der  nadi 
der  Zerstörung  jener  erneuerten  (36,32)  und  erst  später  veröttVnt- 
licliten  Sanunlung  hinzu.  Als  die  Saumilung  daim  in  Aegypteu  er- 
weitert herausgegeben  wurde,  hatte  I3aruch  um  so  mehr  Grund,  das 
Stück  wiederum  als  Nachtrag  und  Schluss  bei  derselben  zu  belassen, 
als  ja  die  Weissagung  Jcr.'s  in  Bezug  auf  seine  Person  so  vollständig 
in  Erfüllung  gegangen  war'). 

1.  Vgl.  3ti,  1.  4.  —  3.  Ach!  fvehc  mir!  denn  Jahne  ßifft 
Gram  zu  meinem  Sehmerze,  dem  Schmerze,  der  mich  schon  erfüllt 
wegen  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes,  wegen  seiner  Verstockung, 
wegen  der  Verfolgung,  (üe  das  göttliche  Wort  zu  eniulden  hat.  fügt 
er  neuen  Schnierz  hinzu  durcli  die  Aussidit  auf  das  lurannahende 
Strafgericht,  auf  Zerstörung  und  Verderben  (vgl.  S,  I  S.  1  5.  is.  20,  ISi, 
er  schlägt  mich  mit  verdop])elter  Wunde  (17,  Ih.  Ich  hin  müde, 
erscliöpft  von  meinem  Seufzen  i'l's.  (1,7)  und  liuhe  /inde  ieh  nieht 
bei  dem  Kummer,  der  mich  verzehrt,  vgl.  Ts.  (»!).  1.  Klagel.  5,5. 

4.  Was  ich  gebaut  und  gepHanzt,  zerstöre  ich  und  rotte  ich 
aus,  vgl.  I,  10.  31,  2b,  N'n  "-n-  V::  rsi  und  znar  die  t/anze 
Erde  ist  dies,  nändich  was  icii,  nachdem  ich  es  gebaut,  zerstöre: 
dieses  mein  Zerstören  betrilVt  die  ganze  Erde,  vgl.  25,  15fF.  Ueber 
PN  s.   Ew.  ^  277  d. 

5.  /'nd  du  willst  dir  (inisses  suchen'!'  wiiiirend  Alles  \on  liilei- 
gang  und  Verderben  betrofl'en  wird,    willst    du   iia(  li  (!ro>s(iii.    nach 


I)  (jC'fftn  die  Aiihiclit  Jlil  v  um  io  k 's  Kinl.  II.  "2  S.  "219,  dass  l".  45  dir 
Kinlfitiiii^r  zu  den  Weissiij(uiij(»ii  Über  iiuswiutigf  VtdkiT  ('.  4(i  H'.  bilde,  ».  dit- 
Jl(  iiK  rkuiiLMii   IIit/.i;''s   S.  H.'tl. 
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Dingen,  die  unter  solchen  Umständen  unerreichbar  sind,  trachten? 
vgl.  Ps.  131,1.  Suche  es  nicht,  trachte  nicht  darnach,  entschlage 
dich  aller  solcher  Wünsche  und  Bestrebungen  nach  Kuhc,  Glück  und 
Ehre,  und  füge  dich  in  Demuth  in  dein  trauriges  Loos.  ^^ra  bs  b;' 
vgl.  25,31.  Ich  gebe  dir  dein  Lehen  zur  Deute,  s.  z.  21,9,  vgl. 
38,2.  39,18. 


Cap.  46  —  51. 


Weissagungen  gegen  auswärtige   Völker. 

Wie  in  dem  Buche  des  Jesaja  Cap.  13 — 23  und  in  dem  des 
Ezechiel  Cap.  25 — 32,  sind  die  Weissagungen  Jeremia's  gegen  aus- 
wärtige Völker  hier,  und  zwar  am  Ende  seines  Buches,  zusammen- 
gestellt ;  sie  zerfallen  in  zwei  Abschnitte :  Cap.  46 — 49  und  Cap.  50.  51. 
Die  Ueberschrift  46,  1  (über  die  Form  derselben  s.  z.  14,  1,  vgl. 
47,  1)  bezieht  sich  auf  die  Gesammtheit  der  folgenden  Weissagungen 
ü'^ian  by  w^er  f//e  heidnischen  Völker,  die  Nichtisraeüten,  vgl.  6,18. 
10,2.  14,22,  im  Gegensätze  zu  den  Weissagungen  über  Israel  und 
Juda,  vgl.  36,2. 


Cap.  46  —  41». 

Weissagungen  gegen  die  Nachbarvölker  aus  dem  4ten  Jahre 
Jojakim's,  nebst  einer  nachträglichen  Weissagung  gegen  Elam  aus 
dem  Anfange   der  Regierung  Zedekia's. 

Nach  dem  Falle  von  Ninive  und  der  Niederlage  des  ägyptischen 
Heeres  bei  Karkemisch  stand  nicht  nur  Juda,  sondern  allen  Ländern 
rings  umher  Unterjochung  und  Verwüstung  durch  das  heranrückende 
chaldäische  Kriegsheer  unter  dem  gewaltigen  Eroberer  Nebukadnezar 
bevor,  und  die  Zeit  schien  nun  gekommen,  wo  auch  die  gegen  Jahwe's 
Ordnung  und  Gesetz  atikämpfende  Ileidenwelt  von  den  längst  geweis- 
sagten Strafgerichten  getroffen  werden  sollte.  Daher  verkündete 
Jereraia  C.  25  in  dieser  Zeit  (25,  \)  allen  Völkern,  den  nahen  wie 
den  fernen,  dass  sie  den  Kelch  mit  dem  Weine  des  göttlichen  Zornes 
trinken  müssten,  und  stellte  ihnen  einen  verheerenden  8turm  des 
Unglücks    und  Verderbens  in  Aussicht.     Die  allgemeine  Weissagung 
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ültcr  die  voll  Jiulii  aus  in  iiimicr  wcitcrm  Kn-isf  iiainliaft  frcmaflitcii 
Liiiidcr  25,  1 8  ft'.  ist  liier  für  siclicii  (Icrscll»-!! .  wclclic  .Inda  am 
nächsten  standen  und  am  Itckannfcslcn  wan-n.  ilinn  liisiindirii  Verhält- 
nissen <;-eniäss  im  ICin/.ehien  weiter  ausplührt.  nändieh:  Jcf/i/iitcii. 
l'liilisläd  mit  I'/idnicicu,  Moab,  Aiiiniiui.  Kilmit,  die  sijrischcn  und 
die  arahischen  Reiche  46,2 — 49,33.  Die  Reihenfolge,  in  welcher 
diese  Volker  auffiel uhrt  werden ,  ist  so  wie  sie  sieh  aus  Lage  und 
Umständen  am  natürlichsten  ergab:  Aegypten  erscheint  zuerst,  denn 
von  der  40,3—12  geschilderten  Isiederlage  seiner  Kriegsmacht  ging 
ja  das  Unglück  über  die  andern  Völker  aus,  dann  kommt  Philistäa. 
welches  zugleich  an  Aegypten  und  an  Juda  grenzte,  und  die  drei 
Länder,  welche  auf  der  andern  Seite  zunächst  lagen.  Moab  und 
Amnion,  die  stets  verbuiuicncn  Brudervölker,  und  Ldtmi.  (las  Bruder- 
volk Juda's,  dann  (bis  an  Israel  grenzende  inid  mit  diesem  einst  in 
so  vielfachen  Bcziclmngen  stehende  Syrien,  eiidlicli  die  bis  nach  dem 
Euphrat  hin  wdliiiciKlcii  Mrabisclim  Stäiume.  Moab  war  einst  dem 
Keiciie  Israel,  Kdom  dem  Reiche  .Inda  unterthan  gewesen,  beide  Völker 
waren  von  jeher  mit  den  Ilelnäern  in  die  engsten  lierührungen  ge- 
kommen, daher  wulil  sind  diesen  Iteideii  ausfiilirliehere  W«-issagungeu 
gewidmet  als  den  ül)rigen  Nachliarvölkern  (vgl.  Hitzig  S.  3(10, 
Ewald  8.  Il4j.  Dass  nicht  blos  die  Weissagung  über  Aegypten 
nach  der  Angabe  4(3,2,  sondern  alle  7  Weissagungen  dem  4 ten  Jahre 
.lojakim's  angehören,  geht  nicht  nur  aus  der  allgemeinen  Uebcrein- 
stimmung  ihres  Inhaltes  mit  C  4(1  wie  mit  C.  25  hervor,  während 
sieh  nichts  darin  findet,  was  auf  eine  andere  Zrit  deutete,  sondern 
„dieseli)<-n  Ausdrücke,  die  der  l'rophet  in  C.  25  von  dem  (ierichte 
über  alle  Völker  gebraucht,  klingen  in  C.  Ul — l'J,33  vielfach  wieder; 
vgl.  z.  H.  25,31.31  mit  Ki,  M);  25.35  mit  4(),5.i;;  25,29.31  mit 
47.1.. 7  und  ganz  besonders  25,2S.29  mit  49,12"  (Caspari  Obadja 
S.  1(1,;  vgl.  noch  25,27  mit  1S.2(;:  25.30  mit  4S,33:  25,34  mit 
49,  2(»;  25,38  mit  49,19.  Ki.  i(..  1  >ie  Weissagung  gegen  Damaskus 
Mild  ilaiiiatli  iiiuss  auch  iiidliweiidig  in  dioer  Zeit  geschrieben  sein 
und  ist  später  nicht  denkbar,  <la  ja  nach  der  Schlacht  bei  Karkemisch, 
wenn  .Neiiukadnez.ir  den  Acgypfeni  iiadirückte.  wie  doch  ('.  4(»  vor- 
ausgesetzt wild.  Syrien  vor  allen  erobeit  werden  luusste.  Dass  aber 
die  Ordnung  der  7  Stiicke  die  iirsprungliclie  ist  und  in  dem  Sinne 
des  l'idpheten  selbst  lag.  , .erhellt  auch  dar.iiis.  (la>s  sein  eigner  Aus- 
druck   in    einem   Slueke    itl't    ini/.weideiitige    IJucksiclil    aiit'  (las   uiiiuit- 


JER.  C.  46— 4<l.  507 

telbar  vorhergehende  nimmt  und  nocli  wie  NtichkUmg  oder  weitere 
Ausführung  von  diesem  ist,  z,  B.  nns  49,5  njich  48,43;  Chesbon 
49,3  nach  4S,  45;  vgl.  auch  4G,  7  mit  47,2"  (Ewald  Propli.  11 
S.  114);  s.  noch  Mehreres  bei  der  Erklärung.  Wie  die  Weissagung 
gegen  Aegypten  mit  der  namentlichen  Erwähnung  Nebukadnezar's 
schHesst  46,  26,  so  ist  in  der  letzten  der  G  andern  Weissagungen 
Nebukadnezar  noch  einmal  genannt  49,  30,  um  auch  diese  mit  der 
unverholenen  Erwähnung  dessen,  durch  welchen  das  Strafgericht  voll- 
zogen werden  sollte,  abzuschUessen.  Auch  ist  die  Siebenzahl  der 
Weissagungen  wohl  nicht  unabsichtlich;  eben  so  führt  Amos  1,  l  —  2,  5 
sieben  Reiche  auf,  bevor  er  an  die  Strafanküudigung  für  Israel  kommt, 
und  Ezechiel's  Buch  enthält  auch  gerade  sieben  W^eissagungen  gegen 
auswärtige  Völker  Cap.  25 — 32.  Wie  bei  Ezechiel  Sidon  noch  neben 
Tyrus  mit  einer  besondern  Weissagung  berücksichtigt  ist,  um  die 
Siebenzahl  voll  zu  machen  (vgl.  Hitzig  Ezechiel  S.  187),  so  sind 
hier  die  Phönizier,  um  die  Siebenzahl  nicht  zu  überschreiten,  nicht 
besonders  berücksichtigt,  sondern  nur  47,4.7  nebenbei  erwähnt. 

Die  Weissagung  gegen  Elam  49,34  —  39  ist  später,  und  zwar 
nach  der  Ueberschrift  49, 34  am  Anfange  der  Regierung  Zedekia's, 
geschrieben  und  den  vorhergehenden  Weissagungen  beigefügt  worden, 
und  schliesst  sich  im  Inhalte  wie  in  Form  und  Ausdruck  genau  an 
diese  an;  vgl.  das  Bild  der  vier  Winde  49,36  nach  49,32,  vgl.  auch 
49,37  mit  46,26;  49,39  mit  46,26.  48,47.  49,6.  Wahrscheinlich 
wurde  sie  in  dieser  Zeit  durch  einen  besondern  nicht  näher  bekannten 
Umstand  veranlasst,  s.  unten. 


Cap.  4G. 

Weissayuiuj  f/cgcn  Aegxjpten. 

Die  erste  Stelle  unter  den  AVeissagungen  gegen  fremde  Völker 
nimmt  sachgemäss  die*'  über  Aegypten  ein,  da  die  Niederlage  des 
ägyptischen  Heeres  bei  Karkemisch  die  Veranlassung  und  der  Aus- 
gangspunkt für  diese  Weissagungen  war.  Nachdem  das  ägyptische 
Heer  geschlagen  wurden,  war  zu  erwarten,  dass  der  Sieger  seinen 
Sieg  verfolgen  und  in  unaufhaltsamem  Vordringen  nicht  nur  die  andern 
in  letzter  Zeit  von  Aegypten  unterworfenen  Länder,  sondern  Aegypten 
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s(ll»st  cntljcni  wiinlt':  das  Strafp-iiclit  iIIkt  Acjryptt'ii .  wclclu-s  am 
Kii])liiat  licpiimcii  liattt',  sollte  so  in  Ai-fryptcn  seihst  seine  VoU- 
»'iiiliMii:  liinlcii.  hieses  Stück  besteht  aus  zwei  Tlieileii,  einer  Seliil- 
(lerun;:-  der  Niederlaj^e  des  stolzen  und  niäclitij:'en  Krie;.''slieeies,  die 
mit  liöluTin  lyriseliem  Srliwunge  freseliriehen  eine  Art  Triumplij^esanfi: 
bildet  V.  3 — 12,  \uu\  eiuir  V'erktindi^unj;-  der  Eruht-ruiiii-  und  \'er- 
lieeruHiT  Aeiryptens  durch  den  .Sichrer  A'.  11- "iO.  Dass  der  erste 
Theil  nieht  W'eissagunj::,  sondern  .Sehilderunj;  des  schon  lieseheheneu 
Ereignisses  enthUlt,  geht  wohl  aus  dein  Inhalte,  namentlich  aus  den 
genauen  Angaben  V.  0.  lU,  sicherer  aber  aus  der  Ueberscliiift  hervor. 
na<-li  welclier  das  Stück  in  Folge  der  Niederlage  bei  Karkemiscli  im 
Itru  ,1.  .Idjakim's  (s.  noch  zu  V.  2),  in  demselben  bedeutsamen  Jalire, 
in  welchem  .ler.,  an  dem  ött'entlichen  Aultreten  gehindert  (3ü,  5),  über- 
haupt anfing  seine  Weissagungen  durch  Barucli  niederschreiben  zu 
lassen  vgl.  25,1.  36,1.  45,1,  verfasst  wurde.  Die  2te  Ueberschrit't 
V.  1 3,  die  doch  nicht  ursprünglich  da  stehen  konnte,  sondern  wie  die 
andern  bei  der  spätem  Kedaction  hinzukam  (vgl.  45,  1.  50,  I),  erweckt 
den  Schein,  als  ob  V.  14 — 2G  ein  besonderes,  von  dem  vorigen  unab- 
hängiges Stück  wäre,  während  sich  die  Weissagung  vielmehr  unmit- 
telbar an  die  vorhergehende  Schildi'rung  anschliesst  und  die  tür 
Aegypten  von  der  Niederlage  seines  Kriegsheeres  zu  erwarteiulen 
Folgen,  die  Eroberung  des  Landes  durch  Nebukadnezar,  darstellt. 
Wäre  diese  Weissagung  ein  besonderes,  zu  anderer  Zeit  geschriebeiu-s 
Stück,  so  hätte  denmach  Jer.  den  andern  Ländern,  riiilistäa.  M(»ab. 
Amnion.  Ldom  u.  s.  w.  in  Folg«'  der  Scliladil  bei  Karkemiscli  Er- 
oberung geweissagt,  für  Aegypten  abt-r,  welches  gi-schlagcn  worden 
war,  sich  mit  einem  Triumplilied  ülxr  seine  Niederlage  begnügt,  was 
an  und  l'ür  sich  unwalirsclieiiüicli  ist.  \'iele  lialien  das  Stück  V.  14 — 2l> 
als  ein  später  geschriebenes  angesehen  aus  keiiu-m  andern  (irunde, 
als  \\eil  von  einem  Einfalle  Nebukadnezar's  in  Aegypten  vor  der  Zeit 
der  Zerstörung  Jerusalem's  nichts  bericlilet  wird,  vielmehr  aus  2  Kdn. 
21.7.  .ler.  37,")  hervorgeht,  dass  ein  solcher  bis  dahin  nicht  Statt 
gelunden.  hie  reberschrift  \.  13  gibt  :»ber  nicht  wie  V.  2  die  Ver- 
aidassung,  sondern  den  Inliall  der  Weissagung  an  (Ni^V  s.  z.  V.  I  3). 
Auch  na<h  der  Zerstörung  .lerusalem's  weiss  die  (Jeschichte,  ausser 
dem  sehr  zweifelhaften  (s.  Hitzig  ICzech.  S.  231f.)  Zeugnisse  des 
.loHej)lius  Arch.  X,M,7,  nichts  von  einer  Eroberung  Aegyptens  durch 
Nebukadnez.'ir  (vgl.   amli   die  Wriss;igun,L;en    IM.stV.   ('.  II  i.   und  dass 
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eine  solche  bis  ziuu  Sturze  des  Pharao  Hophra  nicht  Statt  gefunden, 
geht  aus  44,  'AO  hervor.  Die  Zeit  und  die  Weist;  der  ErfülUmg  der 
Weissagung,  und  sollte  diese  auch  erst  durch  Canibyses  erfolgt  sein, 
kann  aber  für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  derselben  nicht 
massgebend  sein. 


1.2.  Während  die  üeberschrift  V.  l  sich  auf  alle  die  folgenden 
Weissagungen  Cap.  46 — 51  bezieht,  bezieht  sich  die  folgende  V.  2 
n''"ii£52b  auf  das  ganze  Capitel,  vgl.  :3Nob  u.  s.  w.  48,1.49,1.7. 
23.  28,  vgl.  auch  23,  9,  und  daran  schliesst  sich  die  genauere  An- 
gabe in  Bezug  auf  V.  3 — 12:  über  das  Heer  des  Pharao  Necho 
(id:,  2  Kön.  23,  29  ff.  nb:)  des  Königs  von  Aegypien,  des  Sohnes 
und  Nachfolgers  Psammetich's  6 1 6 — 000,  Herod.  II  158.159,  welches 
nicht  in  Aegj'pten,  sondern  am  Euphratsirome  hei  Karkemisch  war, 
welches  Nebukadnezar  der  König  von  Babel  schlug.  Dass  das 
zweite  i"*:JN  als  Accusativ  zu  nehmen  ist,  ergibt  sich  aus  dem  Inhalte 
des  Stückes,  aus  dem  anderswoher  bekannten  geschichtUchen  Ver- 
laufe, vgl.  2  Kön.  24,  1.7,  Berosus  bei  Joseph.  Arch.  X,  11,1,  und 
auch  grammatisch  aus  dem  fehlenden  nx  vor  -i2CN-inDi3;  (Hitzig); 
vgl.  Joseph.  Arch.  X,  6,  l .  Karkemisch  ist  ohne  Zweifel  einerlei  mit 
dem  KiQy.ijoiovj  Circesium,  Cercusium  der  Classiker  (s.  die  Stellen 
bei   Win  er    RW.   A.    Carchemisch) ,    \.am*a'3Y3    bei    den    Arabern 

(s.  Knobel  z.  Jes.  10,  9j,  einer  festen  Stadt  an  dem  Einflüsse  des 
Chaboras  in  den  Euphrat,  auf  der  durch  beide  Flüsse  gebildeten 
Halbinsel,  jedenfalls  einem  wichtigen  Uebergangspunkt  an  der  Kara- 
wanenstrasse,  die  von  Damaskus  über  Thadmor  nach  Babel  fährte, 
und  mit  dessen  Belagerung  wahrscheinlich  Necho  längere  Zeit  beschäf- 
tigt war.  Die  Zeitangabe:  im  vierten  Jahre  n"'y""3"ir;  n:ü:a  (vgl. 
28,  l.  32,  1.  51,  59j  Jojakim's,  dem  ersteu  des  Nebukadnezar  s.  25,1, 
wird  gew^öhnlich  als  Angabe  des  Datums  der  Schlacht  und  demnach 
als  massgebend  für  die  Chronologie  angesehen.  Doch  M.  Niebuhr, 
der  wegen  der  Uebereinstimmung  mit  andern  Daten  das  3te  Jahr 
Jojakim's  für  die  Schlacht  bei  Karkemisch  annimmt,  sieht  in  dieser 
Angabe  nur  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  des  folgenden  Liedes, 
nicht  der  Zeit  der  schon  früher  geschehenen  Schlacht,  und  will  daher 
'"151    n"'""'3nrT    r:\Da   von   dem    unmittelbar   Vorhergehenden    trennen 
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(Gesch.  Assur's  u.  U.  S.  S<1.  :i7li.  l>i<'  Zcitan^'a!«-  sdjcint  i'nilitli 
mit  den  vorlicrjrclu'iulcn  Worten  /iisaiiiimiizuhiiii^cii,  also  sich  aiit" 
die  NicdcHafjc  der  Aej^yptcr  zu  Itc/.ichtii:  man  kiinntc  aber  auch  den 
{ranzen  Vers  von  '■:."  t'T;  rr  an  muh  als  in  ;rleicher  Weise  wie 
ü^'in  Vr  V.  1  von  'to  -zt  n^r;  ~wN  al)hängii;  denken,  80  dass 
dann  die  Zeitantralie  auf  dieses  zu  Itezielien  wjlre.  Andere  Ueber- 
schriften,  die  man  in  dieser  llinsiclit  verjrleielien  kann  15,1.  öl,')!» 
geben  darüber  keine  Kntscheidunji,  da  in  diesen  die  Zeit  des  Kreij?- 
nisses  und  des  betrelTenden  Ausspruchs  zusannnenfällt :  inö;rlicher 
Weise  fiel  aber  auch,  wenn  nidit  in  Wirklichkeit,  doch  nacli  der 
un^renauen  Vorstellunjr  des  Verfassers  der  l'elierschrift  V.  2  die 
Scldaclit  in  dasselbe  Keyierungsjahr  wie  die  Weissafrung,  ohne  dass 
dadunli  iiir  die  erstere  eine  unumstössliehe  chronologische  Bestini- 
numg  gegeben  ist. 

3 — 12.  Kiu  wohlgerüstetes  Heer  stellt  sich  zum  Kampf  auf.  d(»iii 
sielie,  es  wird  geschlagen  und  bist  sich  auf  in  wilder  Flucht;  am 
Eui)hrat  geschah  seine  ^Niederlage,  es  war  das  Heer  Aegyptens. 
welches  mächtig  und  verderbeudrohend  lierangezogcn  war,  aber  an 
>vclc]iem  .laliwe  ein  gerechtes  Strafgericht  geübt  hat.  von  (U-ssen 
Schlage  sich  Aegypten  nicht  wieder  erholen  kann. 

3.  4.  Der  Prophet  sieht  ein  wohlgerüstctes  Heer,  Fussvolk, 
Kriegswagen  und  Reiterei,  sich  zur  Schlacht  aufstellen,  und  beschreibt 
seine  Ausrüstung,  indem  er  ihm  selbst  den  Hefehl  zur  Kampllx^reit- 
sebaft  zuruft.  Txichtct .  macb<t  zurecht  Schild  und  Tarlsclic  (vgl. 
I  i'lii-.  12,  S)  lotil  ri'tclu'l  (tu  zi/ni  /\a//i/i/?.  vgl.  2  Sam.  l(t,  13;  p:: 
bezi'ichnet  den  kleinern,  runden  oder  abgerundeten,  nri:  den  grossen, 
viereckigen,  den  ganzen  Maini  bedeckenden  (vgl.  l's.  .'j,  131  Schild, 
s.  Thenius  zu  1  Kön.  l(i,  Hi.  17;  Ixide  werden  hiiulig  zusammen 
genannt  Kz.  23,24.  38,4.  39,9.  Ts.  35,2.  Spannet  die  Pferde  an 
an  die  Kriegswagen,  und  hes(eif/et  die  /{asse,  ihr  Reiter  inby  mit 
dem  Accus,  wie  (Jen.  19,  4i.  Dahler  und  rmbreit  ilbersetzen 
C'w'^Ert  i'ry:  imd  sitzet  auf,  ihr  Heiter.  Hitzig:  und  rücket  an, 
ihr  Heiter,  reitet  auf  in  die  Schlachtordnung  uiul  in  die  Schlacht; 
.allein  der  l'arallelismus  erlaubt  nicht  wohl,  "'"w'^cn  hier  als  Vocativ 
zu  nilinieu.  Z"*:;-^  iMZeicImd  auch  au  audciii  Stdliu  die  fieitpferde, 
nicht  die  iieifcr.  vgl.  2  S.-im.  I.ti,  und  steht  eben  s«i  wie  hier  neben 
den  C'Cir  als  den  Wagiupfcrdeu  1  \\ü\\.  5,  C  (  H»,  2C«.  2  Chr.  9,25) 
V.l.   11.  II.      WcMu   Hitzig    dagegen    Itemerkt .    v<im   Hestcigeu   der 
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Kosse  müBSte  mpn  stehen,  so  ist  dies  unrichtig:,  denn  nD'n  bedeutet 
reiten,  auf  dem  Pferde  sitzen,  nicht  aber:  das  l*ferd  besteigen.  Stellet 
euch  auf  in  Helmen,  putzet  die  Speere,  ziehet  die  Panzer  an, 
dieses  wieder  in  Bezug  auf  das  Fussvolk,  welches  die  Hauptmasse 
der  Schlachtordnung  bildete.  p"i73  reiben,  scheuern,  poliren  (Lev. 
6,21.  2  Chr.  4.1(11,  also  die  Speere  vom  Kost  befreien  und  dadurch 
zugleich  schärfen;  eiujge  Ausll.  haben  es  unpassend  gefunden,  dass 
hier  erst  vom  Putzen  der  Speere  die  Rede  sein  soll,  während  dies 
doch  dem  Aufstellen  in  Schlachtordnung  vorausgehen  müsse  (.1.  D. 
Michaelis),  und  dies  hat  wohl  auch  die  LXX  veranlasst,  willkür- 
lich dafür  zu  setzen:  n^oßakcxi  zu  d6()ara.  Aber  auch  das  An- 
ziehen der  Panzer  wäre  dann  zu  spät  erwähnt ;  es  soll  ja  nur  über- 
haupt die  Zurüstung  zur  Schlacht  lebendig  geschildert  werden,  ohne 
dass  eine  Beschreibung  des  Verlaufes  in  genauer  Reihenfolge  beab- 
sichtigt ist.     "|"i"'~p  hier  und  51,3  für  das  gewöhnliche  li'^'^d . 

5.  Doch  plötzlich  sieht  er  das  Heer,  welches  in  stolzer  Rüstung 
sich  aufgestellt  hatte,  geschlagen  und  in  wilde  Flucht  aufgelöst,  vgl. 
Jes.  8,9.  Jf'arum  sehe  ich  sie  bestürzt,  zurückn-eichend?  (vgl. 
30,6);  der  Zustandssatz  'isi  2'nr;  rrzr,  ist  dem  ^niNi  als  Objeet 
untergeordnet,  dem  Sinne  nach  so  viel  als  ob  statt  des  Nominativs 
n?:-  der  Accusativ  stünde,  vgl.  Ez.  37,  19  n~"b  "^rN  Mi.ri,  dag. 
«"'^73  ""'rr:  Gen.  G,  17.  Und  ihre  Tapfern  sind  zerschmettert,  ge- 
schlagen; über  die  Form  ^ns"'  s.  Ew.  vj  193c,  Ges.  $  G7  Aum.  S, 
Olsh.  §  261.  id:  Oi:73i  eig.  und  sie  fliehen  Flucht,  oi:::  hier 
verstärkend  in  der  Bedeutung  des  lufin.  abs.,  vgl.  Ew.  §281a, 
und  wenden  sich  nicht,  Schrecken  ringsum,  d.  h.  es  ist  eine  un- 
aufhaltsame, wilde  Flucht;  über  den  Ausdruck  3"'20?2  -na73  s.  zu 
6,  25. 

6.  Doch  die  Flucht  kann  ihnen  eben  so  wenig  helfen  als  die 
Tapferkeit:  Nicht  soll  entfliehen  der  Rasche  und  nicht  soll  ent- 
rinnen der  Tapfere.  In  Vn  liegt  nicht  sowohl  ein  Wunsch  oder 
eine  Aufforderung:  es  fliehe  der  Rasche  nicht,  denn  seine  Mühe  wird 
doch  eine  vergebUche  »ein!  dies  wüixle  nicht  auf  den  2ten  Satz 
passen,  wenn  man  nicht  dem  'chiz"^  den  unstatthaften  Sinn :  zu  ent- 
rinnen suchen  geben  will;  Vx  steht  auch  sonst  häufig  statt  üb  als 
Ausdruck  einer  innigem  Theilnahme  des  Redenden,  ja  auch  ohne 
bemerkbaren  Unterschied,  vgl.  Job  5,22.  20,17;  s.  Ew\  §  320a, 
vgl.  Hupfeld  zu  Ps.  34,6.     Dort  nach  Norden  hin  am  Euphrat- 
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slmiiir  slrdiu'hcln  und  fallen  sie,  (l(»rt  ^^i'lit  das  {grosse  Heer  mitci-. 
nriri:  v-1.   l,  13.  i:>.  2:^8.    -Ve2t  iVc=  v-1.  .Ics.  31,  :i. 

7.  S.  Mit  dir  Frap'.  welches  Heer  denn  in  solcher  Weise  unter- 
g;egaiijren,  wendet  der  l)ichter  den  Blick  zurück  nach  dein  Anfan<;e 
des  Krieges  uiul  sieht,  j^leichwie  die  (lewiisser  des  Nils  w<»gend  lind 
brausend  sich  heranwäl/eii  und  das  Laml  id)er>chweuunen ,  so  das 
stolze  mächtige  Heer  aus  Aejryjjten  lieranziehen  und  das  Land  be- 
de(,'ken,  Stadt  uiuI  Hewohner  mit  N'erderben  bedrohend:  vgl.  47,2. 
Jes.  8,  7  t'.  Dan.  11,  10.  Wer  ist  es  der  tln  herfuiziehl  irie  der 
Nil,  wie  die  Ströme  iv<Kjeti  seine  Ge/rässer'f  -nt  r.'  "Z  vgl.  Jes. 
G3,  I  :  die  an  riT  '::  sieh  anschliessenden  Sätze  sind  als  Relativsätze 
anzusehen,  und  stehen  au  der  Stelle  des  sonst  gebräuchlichen  Parti- 
eipiunis,  s.  Ew.  $  325a.  lieber  die  IJedeutung  vi»n  r.by  s.  Theol. 
Stud.  u.  Krit.  IS54  H.  4  S.  874  ff.  r::y'j>D^  vgl.  5,22.  25,10.  Ts. 
18,8.  Ueber  die  Form  nT'awN  s.  Ew.  §lü2d,  Ges.  §68  Anm.  I. 
Olsli.  §.  257li.  r;^  "i^-r"!  """"  ist  in  allgemeinem  Sinne  zu  nehmen, 
vgl.   S,  IG.   Hab.   2,  b. 

U.  Es  mag  heranziehen,  das  furchtbare  Heer,  Reiterei  und 
Wag<*n  und  Fussvolk,  alle  die  Söldnersehaaren  in  stattlicher  Rüstung. 
Ziehet  heran,  ihr  J*frde,  and  raset  (vgl.  2  Kön.  9.  20),  ///;•  li'ayen, 
und  es  mögen  ausziehen  die  Tapferen:  der  Sinn  von  co'C  -Vr 
ergibt  sieh  aus  dem  Paralleü^iuus  und  aus  dem  vorhergehenden  .-;Vr 
V.  7  und  S,  und  es  ist  kein  zwingender  (Irunil  vorhanden,  nach  \.\ 
zu  erklären,  wo  die  Verbindung  eine  andere  ist:  ■Vrr;.-"  vgl.  25,10. 
Nah,  2,5.  Die  ct:.  ,  «las  den  Kern  des  Heeres  bildende  Fuss- 
volk, werden  näher  gescliildeiJ  als  aus  drei  Vidkern  bestehend,  die 
deu  Aegyptern  Miethstruppen  lieferten  und  auch  Kz.  '.W,  5  in  der- 
selben Ordnung  als  ägyptische  Söldner  aufgeführt  werden  (vgl.  zu 
25,20),  wie  sie  auch  .ler.  hier  V.  21  C"""^^;::  Soldner  lu-nnt.  Es 
sind  'C^z  Aetliiapen  aus  Nubieu  und  Hai)esch,  :j">c  Lilnjer  (s.  K  nobel 
Völkert.  d.  Cen.  S.  295  ff.),  C'-'t  i  Ez.  30,  5  t'V)  ein  arabisch- 
ägyptischer Mischstauun  im  nordöstlichen  Aegypten,  wo  auch  nach 
Herodot  die  Krieger  grösstentheils  ihre  Wcdmsitze  hatten  iK  nobel 
a.  a.  ().  S.  27".»ff.i.  l'eber  den  dop|)elten  Stat,  constr.  in  "wCn 
»-•:;-  -r-T  s,  Ew.  ^  2s!»c. 

10.  Das  Heer  geht  uur  seinem  ruterg.iuge  entgegen,  denn  Jahwe 
verhängt  ein  Strafgericht  <ll)er  das.sclbe,  er  nimmt  Rache  au  seinen 
J'eindiii    und    li.ilt    ein    grosses  Dpfer    dort    im   Norden   am   F.uphrat- 
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Strome.  —  Pharao  Necho  hatte  den  Josia  bei  Megiddo  geschlagen 
und  getödtet,  den  Joachas  gefangen  weggeführt  und  zum  Könige  den 
.Tojakim  eingesetzt,  der  als  ägyptischer  Vasall  durch  Eintreibung  des 
hohen  dem  Lande  auferlegten  Tributs  das  Volk  drückte;  durcli  die 
Niederlage  bei  Karkemisch  wurde  Aegyptens  Uebermuth  gederaüthigt 
und  Judäa  von  dessen  drückender  Oberherrschaft  l)efreit  2  Kön.  23, 
29  tf.  Dieser  Tcuj  aber  (i  s.  Ew.  §  340  a)  ist  filr  Jahwe  ein  Tag 
der  Rache,  sich  zu  rächen  an  seinen  Feinden  (vgl.  Jes.  34,  8. 
1,24),  dass  frisst  das  Sch/rert  und  sich  sättigt  und  sich  satt  trinkt 
an  ihrem  Blute;  über  dieses  Bild  s.  z.  2,30.  Denn  ein  Schlachten, 
ein  Opfer  hält  Jahwe  vgl.  Jes.  34,  6.  Zeph.  1,  7,  bei  welchem  die 
Raubthiere  zur  Mahlzeit  geladen  werden  Ez.  39,  17  ff. 

11.  12.  Keine  Heilung  gibt  es  für  die  schwere  Wunde,  welche 
Aegyptens  Volke  geschlagen  worden ;  die  ganze  Welt  hat  seine  Schmach 
vernommen  und  sein  Geschrei  gehöi't,  hat  erkannt,  dass  seine  Krieger 
nicht  unüberwindlich  sind.  Gehe  hinauf  nach  Gilead  und  hole  Bal- 
sam (s.  z.  8,  22)  Jungfrau  Tochter  Aegyptens,  ruft  der  Prophet 
ironisch,  s.  z.  14,17:  vergebens  mehrest  du  Heilmittel,  Pflaster  gibt 
es  nicht  für  dich,  s.  z.  30,  13.  Gehört  haben  die  Völker  deine 
Schmach  und  vo7i  deinem  Geschrei  ward  erfüllt  die  Erde,  da  Held 
über  Held  strauchelten,  in  der  angstlichen  Hast  der  Flucht  einander 
umrannten,  zusammen  fielen  beide,  vgl.  V.  6.  Lev.  26,37. 

13.  Die  Ueberschrift  stimmt  in  ihrer  Form  mr;"'  ~'zi  icn  imn 
■itT'7:^"^  rN  nur  mit  50,  1  vgl.  45,  1  übereiu.  ^üCNTiDin:  Ninb  dass 
Nebukadnezar  kommen  sollte,  eig.  in  Bezug  auf  das  Kommen  Nebu- 
kadnezar's;  a^^^iTTS  yiN  TN  mn-b  gegenüber  nu^x  'i;t  nriE  b-'n 
1-.Z-  V.  2. 

14 — 19.  Aegypteu  halte  sich  bereit,  denn  schon  nahet  der  Feind; 
siehe  sein  Mächtiger  stürzt,  von  Jahwe  niedergeworfen,  es  fallen  seine 
Verthcidiger  und  die  Fremden  fliehen  vor  dem  Schwerte  in  ihre  Hei- 
math. Der  Augenblick  des  Untergangs  ist  für  Pharao  erschienen, 
denn  der  Gewaltige  kommt,  Aegyptens  Hauptstadt  wird  zerstört  und 
seine  Bewohner  müssen  in  die  Gefangenschaft  wandern. 

14.  Nachdem  das  ägyptische  Heer  geschlagen  ist,  ziehen  die 
Feinde  gegen  Aegypten  heran,  darum  fordert  der  Prophet  auf,  die 
herannahende  Gefahr  in  Aegypteu  und  zwar  in  den  zunächst  be- 
drohten Grenzstädten  Migdol  und  Tachpanches  (s.  z.  44,  1.  2,  i6j 
mid  in  der  nördlichen  Hauptstadt  Memphis  zu  verkünden   vgl.  4,  5, 
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damit  man  siili  aiilstfilc  und  rüste,  den  immer  iiidicr  kommenden 
Feind  /.n  emplan^cn.  z:i"<rr;  sfc//c  dirli  (tnf  znm  Kample  vjrl.  \ .  \. 
"y:  "irm  und  ninclic  dir  liüsliDtt/ .  halte  dir  Alles,  was  zur  Krie;:- 
iuhrunjr  nöthig  ist.  lirreit  vj:l.  I'.z.  7.  1  1 :  "rr:  \on  der  IvriefTsrilstiuii: 
Null.  2,1;  vgl.  Ez.  3b,  7  "b  "r— "i  'ß~  ,.*''^i  bereit  und  lialte  Itereit- 
(Hitzig).  Dom  gcfrcascn  hat  schon  das  Schncrl  (vgl.  \'.  10' 
deine  Umgehungen ,  sclion  hat  es  rings  um  dich,  in  den  Ijenaeh- 
barten  Ländern  ivgl.  4S,  17.30)  gewüthet  und  nahet  deiner  (Jreuzi'. 
15.  ~'-i'3N  r|rc:  riT:]  In  dei selben  Weise  wie  V.  5  folgt  aul' 
die  Aufforderung  zur  Iiüstinig  sogleich  ^ie  Schilderung  der  Kieder- 
lage,  und  sonach  würde  die  l-^rklärung:  Jf'urnin  sind  niederf/cnor/en 
deine  Starken  (Sj^r.,  Chald.  und  die  meisten  Ausll.)  d.  h.  deine 
Kriegshelden?  einen  ganz  guten  Sinn  geben,  indem  auch  das  folg<'ndr 
n7:r  vom  Stund  halten  des  Kriegers  verstanden  werden  kann  vgl. 
V.  21.  Am.  2,  15.  Ez.  13,5;  ri~C  ist  im  Syr.  gleichbedeutend  mit 
dem  folgenden  T\~~,  und  C'-i'ZN  \\iirde  für  L"^-i"2:;  (V.  5i  stehen, 
vgl.  Ps.  7(),  ().  Klagel.  1.  15.  während  allerdings  ausserdem  r'--:;N 
bei  .1er.  nur  von  IIenf/ste){  vorkommt  S,  Ui.  47,3.  50,  11.  Dieser 
Erklärung  ist  der  vorausgehende  Singular  riro:  zwar  nicht  hinder- 
lich, wdlil  aber  stehen  ihi-  die  folgenden  Singulare  im  ^^'ege.  ati> 
denen  hervorgeht,  dass  hier  nur  von  eiiu'Ui  einzigen  — ZN  die  Itede 
ist,  dass  also  das  "  nur  als  eine  auch  an  andern  Stellen  vorkom- 
mende Bezeiciinuiig  der  l'ausalaussprache  mit  Segol  angesehen  werden 
muss  (s.  Hitzig  zu  Sprichw.  0,  3),  wie  es  denn  aueii  in  vielen  Hand- 
schriften fehlt:  vgl.  Ps.  1),  15  •7^'r}jr,r\.  Ez.  35.  1  1  "r^-rNri".  Cen.  Kl, 5. 
1  K.in.  15.1!»  -':-z  für -rz  (ien.  17,7.  31.  l'.t  (umgekehrt  fehlt  da> 
"  .1er.  3S,22  ~V:.-,  .Itis.  1,S.  E.\.  33.13  "r"--;t.  -^'^N  in  coUectivem 
Sinne  von  den  Starken,  Mächtigen,  (Jewalthabern  zu  verstehen,  geht 
niehl  Wohl  an.  dagegen  führt  die  l'ebersetzung  der  LXX  ö  itün/og 
ö  y/.'uxn'ig  aor,  welcher  noch  die  (Uosse  o  ^■J;ng  hinzugefügt  worden 
ist  (s.  Sj)ohn  z.  d.  St.i  zu  <'iner  andern  Erklärung;  -.""ZS  lu'Zeichnet 
öfter  den  Sllrr  Ps.  22,  13.  5(1,  13.  (is,  31.  .les.  3-1,7,  und  so  kann 
dein  (ien'ultii/rr  hier  um  so  nu-hr  \o\\  dem  .\pis,  dem  in  Memphis 
wohnenden  (\gl.  llerod,  11  153)  tiotte  der  Aegypter  verstandi-n  wer- 
den illitzig,  Ewald»,  als  Ja  auch  .lahwe  mehrmals  Vx^ÜJ'  "'SN. 
aj:;*:  -"SiwS  genaiml  wird  (ien.  11),  21.  .les.  1.21.  •l!l,2(i.  (10,  1(>.  Ps. 
132,2.5.  lliinuii  i^l  :n  Hndru  ijesliir:!  dein  Stier'f  er  blieti  niehl 
stehen,  dm/i  Johne  irarf  ihn  nieder:  der  Pr<»phet  sieht  schon,  wi«' 
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der  iigyptische  Gott,  der  vor  Jahwe  nicht  bestehen  kann  vgl.  Ps. 
102,27,  dem  von  Jahwe  gesandten  Femde  gegenüber  m  semer  Ohn- 
niaolit  erscheint  und  von  dem  Throne  seiner  angemassten  Ilerrhch- 
keit  herabgestürzt  wird,  vgl  43,  12 f.  50,2.  Ez.  30,13.  Jes.  l'J,  I. 

16.  Viele  macht  Jahwe  straucheln  und  über  einander  hinstürzen 
vgl.  V.  G.  12,  und  die  Fremdlinge,  die  sich  in  Aegypten  aufhalten, 
kehren  in  ihr  Ileimathland  zurück,  um  dem  gewaltthätigen  Schwerte 
zu  entgehen.  Das  Subject  in  i'n73N^T  ist  unbestimmt,  doch  sind  die 
Sprechenden  nicht  oder  nicht  blos  die  Miethstruppeu  V.  2 1  oder  Bun- 
desvölker vgl.  51,9,  50,37.  Ez.  30,5,  sondern  nach  50,10  die  Frem- 
den überhaupt,  die  des  Handels  wegen  oder  aus  andern  Gründen  in 
Aegypten  Aveilten.  Das  Tempus  der  Vergangenheit  steht  in  diesen 
Weissagungen,  weil  der  Prophet  das,  was  er  schildert,  als  schon 
geschehen  vor  Augen  hat  und  über  das  Angeschaute  berichtet.  ::"in 
nrvri  s.z.  25,  38. 

17.  CO  ixnp  sie  rufen  dort  die  folgenden  Worte:  Pharao 
u.  s.  w.  H'd  kann  sich  nur  auf  die  vorher  angegebene  Oertlichkeit 
beziehen,  also :  in  ihrer  Heimatli,  und  das  Subject  sind  demnach  die 
Fremdlinge;  richtiger  würde  aber  in  diesem  Falle  stehen  "Nip'^i,  und 
warum  sollen  sie  dies  erst  in  ihrer  Heimath  ausrufen  und  nicht  in  Aegyp- 
ten? Besser  liest  man  nach  LXX  und  A'ulg.  mit  J.  D.  Michaelis, 
Hitzig,  Ewald  Z'ä  statt  c^,  wo  dann  das  Subject  in  ns^p  ein 
unbestimmtes  ist:  7nan  wird  den  Namen  Pharao' s  des  Königs  von 
Aegypten  nennen  ''\^^  y>^'ö.  Diese  Lesung  wird  nicht  nur  durch 
die  ähnliche  Ausdrucksweise  20,3.  Jes.  8,3.  30,7,  sondern  auch 
durch  den  Gegensatz  im  folgenden  Verse:  „der  König  dessen  Name 
Jahwe  der  Heerschaaren  ist",  bestätigt.  Die  Worte  T'^rr:  -px-j; 
~ri7:n,  welche  die  für  die  Lage  des  Pharao  passende  Bezeichnung 
bilden  sollen  (vgl.  z.  20,  3j  und  die  von  LXX  unübersetzt  als  Eigen- 
namen betrachtet  A^erden,  sind  von  den  AusU.,  was  ihren  Zusauunen- 
hang  betrifft,  in  sehr  verschiedener  Weise  gedeutet  worden.  •|'^^5"«Ij 
hat  wohl  die  Bedeutung  Getümmel,  Kriegslärm,  nicht  aber,  wie  es 
Um  breit  deutet,  ,,ein  zerfahrendes,  nichtiges  Geräusch";  besser  passt 
jedoch  die  Bedeutung  Verwüstung,  Untergang,  in  der  es  mit  r;NTd, 
n^i^':;,  nxd  übereinstiunnt,  vgl.  25,31.  Ps.  40,3  (s.  Hupfeld  Psal- 
men 1  S.  l3Sf. I:  der  Pharao  wird  Verwüstung  heissen,  wie  Paschur 
20,  3  Schrecken  ringsum.  Ewald  schliesst  di(^  AVorte  -,y'üz~  -'nr- 
als  Relativsatz  an  "jinc  an  und  übersetzt:  Lärm  den  ein  IVink  ver- 

:«* 
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Ircilil:  ,,mir  ein  Zciclifii  vini  .laliwir  :iii  dif  Welt  als  seinen  Diener 
der  seine  Winke  kt-nnt,  und  so^deicli  ihirt  der  wilde  stdlze  Lärm  auf, 
den  dieser  Künij^  niaelit" ;  er  berurt  sieh  für  diese  gesuelite  Erklä- 
rung auf  die  Bedeutung  welche  '^^vr,2  liieiit.  20,  3S  hat,  aber  auch 
dort  bedeutet  es  keineswegs  U'inlc  in  dem  liier  angcUdnuiienen  Siiim-. 
sondern  ]'crührc(lHti(/.  Eben  so  weichen  von  der  richtigen  Bedeu- 
tung von  nri::  oder  -i^'^m  ander»;  mehr  oder  weniger  gezwungene 
Erklärungen  ab,  wie:  Hott  /lat  sein  Ende  i'oryeräckt ,  frühzeitiirer 
eintreten  lassen  (Dahler),  oder:  Verwirrung  welche  alles  Muass 
übersteigt  (Schnurren,  oder:  er  Hess  vorüber  den  J'ersammhings- 
orl,  d.  h.  machte  im  Fliehen  nicht  Halt  an  den  Orten,  wo  das  Heer 
sich  auf  dem  Rückzuge  Verabredetermassen  wieder  sammeln  sollte 
(Rosenmüller ),  u.  a.  Die  einfache  und  gewöhnliche  Bedeutung 
beider  Wörter  gibt  auch  den  passendsten  Sinn :  Er  hat  die  Zeit  vor- 
über f/ehen  lassen  (Umbreit),  er  hat  verstreichen  lussen  die  Frist, 
den  Termin  (Hitzig),  vgl.  12?  8,20,  doch  ist  dies  nicht  so  zu 
verstehen :  er  hat  die  passende  Zeit  zum  Handeln,  zur  Vertheidigung 
und  Abwehr  des  Feindes  unbenutzt  vorübergehen  lassen  (Ch.  B.. 
J.  1).  Michaelis,  Maurer.  L'mbreit),  denn  „es  ist  hier  noch 
von  künftigen  Dingen  die  Rede,  und  .ler.  kann  nicht  wissen,  ob  Tlia- 
rao  etwas  versäumen  werde"  (Hitzig),  audi  bedeutet  nri::  nicht 
eine  passende,  sondern  eine  besli/n/nfe,  /estf/eset:le  Zeit  (vgl.  S,  7): 
der  Sinn  ist  vielmehr  (vgl.  Hitzig):  Er  h;it  in  seiner  fhürichtcn 
Verblendung  die  dnadenfrist  V(U-übergehen  hissen ,  innerhalb  welcher 
sich  das  Stralgerielit  (lottes  noch  ;diwenden  Hess,  und  dieses  bricht 
nun   über  ihn   herein. 

18.  Denn  der  wahre  Vi VV/////.  der  in  Ewigkeit  thronet  l's.  29,10, 
dessen  Name  Jahne  der  Ueerscliaaren  ist  vgl.  lU,  10.  31,35.  32,  18, 
hat  bei  sich  selbst  geschwuren  vgl.  22,  .').  21.  11,  20,  dass  nie  ein 
Th<d)itr  unter  den  /Jer{/en,  nie  ein  h'annel  im  Meere  konunen  wird. 
'r  ilass  nach  dem  Ausdrucke  des  Schwurs;  das  Subject  in  xis^  ist 
in  nur  an(U'Ulender  Weise  unbestimmt  gelassen:  ein  Mächtiges,  Ueber- 
wäUigendes  konnnt  von  Norden  [\ .  20)  heran,  er  der  über  die  andern 
irdischen  Mä<life  emporragt  gleichwie  der  Thabor  über  alle  benach- 
barten Berge  lind  wie  der  Karmel  ;ds  N'orgebirge  sich  ho«'h  über  das 
'SU'vx  erliel)t ,  der  König  \o\\  Babel.  Neliukaihiez.-ir  mit  seinem  sieg- 
reichen   Heere,    vgl.    \ .  2  1.20. 

l'.l.     iiiiiillii'  der   .li/s/i  uuderuni/    mache    dir,    halte    ilich  zum 
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AiiswaiKlern  bereit,  vgl.  Ez.  12,  3,  Bewohnerin  Tochter  Aegyptens, 
denn  bald  wirst  du  dein  Land  verlassen  müssen,  und  Memphis  wird 
zur  öden  AViiste  werden.  Der  Sinn  und  die  Verbindung  von  nn'C^T' 
C-iltJj  nn  ist  wie  in  '?:  rn  nVinri  V.  11,  vgl.  48,18  (anders  Sach. 
2,11).     n^T^  "PN?:  r:ni::T  vgl.  2, 15. 

20 — 26.  Ueber  die  schöne  Kuh  Aegypten  kommt  die  Bremse 
aus  Norden,  und  die  fetten  Rinder,  seine  Söldlinge,  entfliehen  vor 
den  Schrecknissen  des  Strafgerichts.  Kläglich  stöhnt  Aegypten,  denn 
die  Zerstörer  kommen  in  zahlloser  Menge,  und  es  wird  hilflos  in  ihre 
Gewalt  gegeben.  Ja,  Jahwe  hat  es  beschlossen,  er  wird  Aegypten 
und  seine  Götter  und  seine  Könige  und  alle  die  auf  Pharao  ver- 
trauen, heimsuchen,  sie  in  die  Gewalt  Nebukadnezar's  und  seines 
Heeres  geben.     Später  wird  Aegypten  Euhe  haben. 

20.  Aegypteii  ist  eine  schöne,  üppige  und  übermüthige,  nur 
zum  Dreschen  verwendete,  aber  noch  nicht  in's  Joch  gespannte  und 
abgerichtete  7><«</e  Kuh,  vgl.  31,18.  50,11.  Hos.  10,11;  das  femin. 
nb:."  hier  in  Rücksicht  auf  die  ü'^'nlSJ^'ns;  n^S'riS'^,  in  vielen  Hand- 
schriften uugetrennt  ri^srii:"^  oder  —  wohl  richtiger  • —  r;'^S''öi  ge- 
schrieben, kann  hier  nicht  nach  Analogie  anderer  ähnlich  gebildeter 
Wörter  Dimiuutivbedeutung  haben  (s.  Hupfeld  zu  Ps.  45,3,  Ges. 
§  84,  23),  doch  drückt  diese  Form  auch  nicht  die  Steigerung  über- 
haupt nur  aus  (Ew.  §  157  c),  sondern  wie  es  LXX  durch  y.t/.ullio- 
viiofiti'?]  passend  übersetzt,  den  Begriff  schönthuend  (Hitzig),  mit 
der  Schönheit  prunkend,  sich  zierend,  vgl.  4,30.  N3  Na  "ji^i^-:  V'"'P] 
Das  nur  hier  vorkommende  ^Yort  -fip  ist  auf  verschiedene  Weise 
gedeutet  worden;  y~\-p  bedeutet  kneipen,  kneifen,  ahkneipen  Job 
33,6,  zusammenkneifen  Sprichw.  6,  13.  10,  10.  16,  30.  Ps.  35,  19, 
wie  das  arab.  \j^3  und  (.j^^^'i,  welches  auch  vom  Stechen  des  Flohs 

wie  von  beissendeu  Reden  gebraucht  wird.  Daraus  haben  viele  Er- 
klärer für  ]-"ij3  die  allgemeine  Bedeutung  excidium,  Verderben,  Unter- 
gang entnommen  (Rabbinen,  Gesenius,  Umbreit,  Neumann). 
Aber  das  seltene  Wort  kann  nicht  blos  einen  allgemeinen  Begriff  der 
sonst  in  anderer  Weise  ausgedrückt  wird,  bezeichnen,  sondern  muss 
eine  besondere  Bedeutung  haben;  auch  incisio  (L.  de  Dieu),  hlessure 
(D ahler)  ist  eben  so  unbestimmt,  wie  das  unoonaaua  der  LXX. 
Die  Vulg.  übersetzt  siimu/ator,  Andere  haben  daher  den  Pflüger, 
diu-  die  Kuh  in's  Joch  spannt  und  mit  dem  Ochseostachel  treibt,  den 
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Tn'ihcr  ,  (lariuiltr  Ncr.stainhn  (.1.  1>.  M  ic  li  luli  >  ,  K»»scinii  üllf  r, 
Miiiircri:  aber  abj^t-selicii  davon,  dass  liier  nicht  V(»n  rnttM-jocliunj^, 
sondorn  viclniolir  von  Flucht  die  Kcdc  ist,  so  ist  auch  die  Fiirm  des 
Wortes  dieser  IJedeutunjj  ent{re<,'en.  Schultens  Oiigf^.  liebr.  C.  11 
p.  34  SS.  erklärt  das  Wort  (nach  Co cc ejus  Lex.  hehr.)  mit  Kück- 
siilit  auf  die  Besehreibung  bei  Virgil  Georg.  III  117  vom  llrcinsoi- 
s/ic/i:  richtiger  versteht  man  aber  darunter  mit  Hitzig  die />/-<v//.sr 

selbst.    Denn  i  yjJ^S  bezeichnet  im  Arab.   nach  dem  Kanins  eine  Art 

kleiner  ^liickeu,  (jo  ^1.5  ein  der  Miickc  ähidiclics  Insect,  und  diese 
Hedeutung  passt  vortrcIVlich  zu  dem  Bilde  der  Kuh  ivgl.  Aescliylus 
bei  der  in  eine  Kuli  verwandelten  lo  Suj)!)!.  v.  .');{(>,  Trom.  560.  SSI). 
Wie  hier  Neltukadnezar  und  sein  Heer  mit  Bremsen,  so  werden  Jes. 
7,  iS  die  Aegypter  mit  Fliegen,  die  Assyrer  mit  Bienen  verglichen: 
elten  so  vergleicht  Homer  (II.  II  Sötl'.  4(11))  das  griechische  Heer  vor 
Troja  mit  einem  Bienen-  und  Müekenschwarme,  Aescliylus  (Pers.  12St'. i 
das  Heer  des  Xerxes  mit  einem  liienenschwarme  (vgl.  K nobel  zu  Jes. 
7,  18).  Vgl.  die  Hornisse  nr":^  in  :ilinlicher  bildlicher  Bedeutung  Ex. 
23,  2S.  üeut.  7,20.  Jos.  24,12.  Das  wiederholte  N=  sn  drückt  das 
fortdauernde,  unausgesetzte  llerankonuneii  einer  unzähligen  Menge  aus 
(Vgl.  V.  23),  und  es  ist  kein  Grund  vorhauden,  die  leichtere,  von  den 
alten  U(4)ersetzungen  ausgedrückte  '  und  in  vielen  Handschriften  vor- 
kitnmiende  Lesart  r:3~i<2  l>nninil  i'dn'r  sie.  für  die  ursprüngliche  zu 
lialtcii.      !'(ot  yo/f/cn,  vgl.  zu  1.1."). 

21.  Wie  Aegypteu  mit  einer  schönen  Kuh.  so  werden  auch  seine 
Mielhstruppen  mit  fetten  M((st'-iu<lern  (vgl.  I  Sani.  2S.  24.  Am.  G,  4. 
Mal.  3,20)  verglichen,  und  wie  über  jene,  so  konnnt  auch  über  diese 
der  Tag  des  N'erderbens  und  der  Strafe,  dass  sie  von  dem  Feinde 
in  die  Flucht  gejagt  werden.  Diese  rr^-^pn  rf-'^r'ü  ihre  Mifthrnu/r 
in  iincnt  Innern  sind  unterschieden  von  den  Miethstruppen.  die  in 
den  Kiieg  hinausgezogen  und  Ix  i  Karkemisch  geschlagen  worden 
waren.  <lcn  Aethioi)en,  Libyern  und  Arabern  V.  '.1,  man  hat  also  d:ir- 
nnfer  wohl  die  lonier  unil  Karier  zu  \er>telieii,  durch  welche  l'sam- 
uieticli  seine  I leiisclial'l  ülier  Aegypten  erkämpft  hatte  und  die  auch 
die  (Jruiidl.ige  der  Macht  seiner  Nachfolger  liildeteli;  sie  waren  zwi- 
Hchen  Bubastis  und  rtlusium  .•in  beiden  l'fern  (h's  ösdichen  Nilarms 
:inge8i«'delt  dlenid.  11  l.t'JlV.i.  \nu\  waren  wolil  iii(  lil  verpllichlet 
aiisserliall)  des  Landes  zu   (iieiieii     wie   sie  denn   auch   später  an  dem 
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Kriegszuge  des  Pharao  Hophra  gegen  Cyreue  keinen  Tlieil  nahmen, 
was  durch  die  in  Folge  davon  erweckte  Eifersucht  der  Aegypter 
Hophra's  Sturz  herbeiführte,  Herod.  II  1 6 1  ff.)»  hielten  vielmehr  wäh- 
rend der  Abwesenheit  des  Pharao  Aegypten  im  Zaume.  Dass  sie 
reichlichen  Unterhalt  genossen,  wohlgenährte  und  stattliche,  und  wohl 
auch  übermttthige  Leute  Avaren,  geht  aus  unserer  Stelle  hervor,  •^d 
'"lai  r;'3~  c:i]  "^n  steht  -wie  öfter  durch  eine  Ellipse  in  versiclicnidem 
Sinne  in  der  Mitte  des  Satzes,  eig. :  ,,Was  die  Mietldinge  in  ihrem 
luncrn  betrifft,  welche  wie  Mastkälber  sind,  so  verhält  es  sich  da- 
mit so  dass  sie  u.  s.  w.",  s.  Delitzsch  Genesis  3te  Ausg.  S.  393, 
Ewald  §  330  b,  vgl.  Gen.  18,  20.  41,  32.  Ps.  128,  2;  wegen  dieses 
''■j  ist  dann  rr:-  c.';  nachdrücklich  wiederholt:  Auc?i  die  Mietlilinge 
in  ihrem  Innern,  Mastkälbern  gleich,  auch  diese  tvenden  sich  um 

.  u.  s.  w,  -üzy  Stand  hallen,  s.  z.  V.  15.  C1\s  ai"'  vgl.  IS,  17.  rr 
cr-p-:  nimmt  mau  gewöhnlich  als  Apposition  zu  üT^i<  d"'  vgl.  48,44. 
50,27.31.  Mich.  7,4,  doch  fasst  mau  es  wohl  richtiger  als  Accnsativ 
der  Zeit,  nach  11,23.  23,  12:  zur  Zeit  ihrer  Strafe,  jetzt  wo  die 
für  ihre  Bestrafung  bestimmte  Zeit  erschienen  ist,  vgl.  V.  17. 

22.  23.  Leise  wie  das  Rascheln  der  kriechenden  Schlange  ver- 
nimmt man  vom  Boden  her  das  Wimmern  nnd  Seufzen  der  Tochter 
Aegypteus,  denn  die  Feinde  ziehen  mit  Macht  herbei  und  kommen 
mit  Aexten  über  sie  wie  Ilolzhacker,  um  die  herrlichen  stolz  empor- 

-  ragenden  Bäume  ihres  Waldes  (vgl.  21,14.  22, 7 j  niederzuhauen  und 
sie  zur  Wüste  zu  machen,  und  an  eine  Abwehr  ist  nicht  zu  denken, 
denn  unzählig  sind  sie  wie  die  Heuschrecken,  "b"»  'cn:r>  nbip  iJire 
Stimme  wie  der  Schlange  die  kriecht;  die  Vergleichung  ist  ganz 
ähnlich  der  in  der  Stelle  Jes.  29,4:  „Tiefgebeugt  von  der  Erde  her 
sprichst  du  und  vom  Stanbe  her  ist  gedämpft  deine  Rede;  wie  des 
Todtenbeschwörcrs  kommt  von  der  Erde  her  deine  Stinnne  und  aus 
dem  Staube  flüstert  deine  Rede."  Die  Tochter  Aegyptens,  wie  dort 
die  Tochter  Zions ,  sitzt  in  Schmerz  und  Gram  versunken  auf  der 
Erde  (Jes.  3,  26.  Job  2,  13.  Klagel.  2,  10),  und  ihr  mattes  Seufzen 
und  Stöhnen  vernimmt  man  wie  vom  Erdboden,  aus  dem  Staube  her. 
Vip  kauu  jedes  Geräusch  irgend  einer  Art  bezeichnen,  Viele  haben 
daher  hier  an  das  Zischen  der  Schlange  gedacht  und  sich  diese  als 
vor  den  Holzhackern  fliehend  vorgestellt,  welche  kommen  um  ihren 
Zufluchtsort,  das  Dickicht  umzuhauen ;  aber  nicht  Aegypten  wird  hier 
mit   einer  Schlange   verglichen,    nur   seine   Stimme    mit   der  Stimme 
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tlfiii  ( iciiiuscli  einer  8clilan<^e,  naeli  einer  häutig  vurkuuinienden  Ellipse 
vgl.  .les.  T),  2'.».  Li,  1.  2!),  4.  Du  nun  -'rr;  niemals  von  der  Stimme 
gebraucht  wird,  so  dass  nbip  Suhject  zu  "V"'  sein  könnte  iwic  dies 
Viele  genununen  liabi-n),  wohl  aber  von  dem  Kriechen  der  Sehlange 
Gen.  3,  14,  so  muss  man  "jr"'  als  Relativsatz  zu  cn:  ansehen,  s.  Ew. 
$  ■'^32  a,  uiul  das  hier  vergliehene  (!(>räusch  von  dem  durch  das  Sich- 
lortbewegen  derselben  hervorgebrachten  leisen  Kauschen  und  Kascheln 
verstehen,  vgl.  bip  Gen.  3,8.  Lev.  20,  3ü.  2  Sam.  5,24.  LXX  und 
die  andern  alten  Uebersetzer,  welche  die  Schlange  von  den  Chaldäern 
verstelu-n,  übersetzen  so  als  ob  sie  cbip  gelesen  hätten;  Hitzig, 
der  ihnen  folgt,  erklärt  denniach :  leise  nie  die  Schlange  (jelien  sie, 
d.  h.  sie  werden  plötzlich  und  unvermuthet  da  sein.  Da  aber  nun 
das  folgende:  (lenii  mit  Macht  kanimoi  sie,  nicht  dazu  passt,  so 
liest  er  auch  mit  LXX  Vin?  auf  dem  Sande  statt  V-r;z,  was  frei- 
lich einen  höchst  nichtssagenden  Sinn  gibt;  wenn  er  bemerkt,  dass 
nDb""  nur  über  Art  und  Weise  der  Bewegung,  nicht  über  ihr  Ziel 
aussage,  während  mit  b'nn  billig  nNa"»  stehen  sollte,  so  hat  er  nicht 
beachtet,  dass  ^N3  im  folgenden  parallelen  Satze  steht,  hier  also  ein 
anderes  Verbum  gebraucht  werden  musste,  und  dass  in  dem  Leise- 
sichfortbewegen  der  Begriff  des  plötzlichen  Erscheinens  kemeswegs 
liegt.  Und  mit  Aexten  hommen  sie  über  dieselbe  (h  Nia  vgl.  49,9. 
Job  3,  25.  Jes.  47,  9)  vgl.  Ps.  74,  5;  die  Erwähnung  der  Aexte  ist 
wohl  nicht  blos  durch  das  Bild  der  Holzfäller  herbeigeführt,  sondern 
die  Aexte  sind  im  eigentliclieu  Sinne  zu  verstehen  uiul  haben  zu  dem 
Bild«'  Veranlassung  gegeben ;  w  ährend  die  Streitaxt  von  den  Israeliten 
nicht  gebraucht  wurde  {Ps.  35,3  ist  zweifelhaft),  bildete  sie  eiiU'U 
Tiitil  der  Bewailinnig  der  ^lassageten,  Skythen,  Perser  und  anderer 
Völker  llerod.  1,  215.  IV,  70.  Vll,  Ü4.  Xeuoph.  Cyrop.  1,  2.9  (s. 
Winer  K.W.  A.  If'a//en),  die  auch  zu  dem  chaldäischen  lleeie  ge- 
hörten. Sie  hauen  am  ihren  Wahl,  sie  verwüsten  das  Land  und 
zerstören  alles  Hohe  und  Herrliche  in  demselben,  wie  die  Ihdzhauer 
die  heri  liehen  Bäume  des  Waldes  undiauen  und  dem  Feuer  preis- 
geben, iiml  (las  frische  schattige  Waldgebirge  zur  öden  lt;iumlosen 
Steppe  umwamh-ln,  vgl.  22,  (i.  7.  2L  1  1.  Jes.  10,  Ibf.  33f.  32,  19. 
Der  Syrer  hat  in"i3  als  Imperat.  ill)rrsetzt,  daher  wollten  Einige 
wogen  des  folgenden  niri"*  ::wN:  tiarin  einen  Imperat.  l'iel  sehen, 
J.  D.  Älichaelis  nach  einigen  llandschrift<'n  "r~2  le8«'n  vgl.  (»,  0. 
50,  lö;   aber  m~""  CX:  steht  sehr  häutig  bei  dem  prophetischen  Per- 
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fectiim  vgl.  25,31.  48,  15  und  sonst  bei  Aussagesätzen  2,  12.29. 
5,  11  u.  ü.  'ipn"'  Nb  '^3|  Dieses  wird  gewölmlicb  wegen  des  Sing, 
auf  '^r"  bezogen:  iveil  er  wiclurchdringUch  ist,  allein  man  sieht 
nicht  ein,  inwiefern  von  einer  Undurchdringlichkeit  des  Waldes  hier 
die  Rede  sein,  oder  diese  einen  Grund  zur  Zerstörung  desselben  ab- 
geben soll,  ipn  wird  auch  im  Niphal  von  der  Unerforschlichkeit 
einer  Menge,  von  der  Unzählbarkeit  gebraucht  vgl.  1  Kön.  7,47,  wie 
der  Ausdruck  "■ipn  Nb  Job  5,  9.  9,  10.  36,  26;  unzählbar  aber  ist, 
wie  aus  dem  erweiternden  und  erklärenden  Zusätze  '^\^^  nn~i  "^2  her- 
vorgeht, das  Heer  der  Feinde,  also  ist  ipr.i  xb  ^is  auf  diese  zu 
beziehen;  der  Singular  musste  stehen,  da  nicht  jeder  einzelne  Feind 
unerforschlich,  wohl  aber  die  Zahl  des  Ganzen  unergründlich  ist,  vgl. 
Job  36,26:  dejin  nicht  zu  erforschen  isfs,  nicht  möglich  ist  es, 
zu  erforschen  sc.  ihre  Zahl;  vgl.  Ew.  §  319a. 

24 — 26.  Was  bis  dahin  im  Bilde  dargestellt  war,  wird  nun  im 
eigenthchen  Sinne  kurz  ausgesprochen:  ja  das  sonst  so  stolze  und 
übermüthige  (Ez.  30,  6)  Aegypten  wird  tief  beschämt,  tvird  zu  Schan- 
den (vgl.  2,26.  6,15.  8,9),  es  wird  in  die  Gewalt  des  nordischen 
Volkes,  das  vom  Euphrat  her  kommt  (V.  6.  10.  20),  gegeben,  vgl. 
32,  24,  in  die  Gewalt  Nebukadnezar's  und  seiner  Knechte  d.  h. 
seiner  Kriegsleute  (2  Sam.  2,  12  ff.  3,22.  8,7)  vgl.  Ez.  30, 10 f.  n7:N 
mn"'  Gesprochen  hat  Jahwe,  es  ist  also  wahrhaft  und  unwiderruf- 
lich beschlossen,  vgl.  Ez.  30,  12.  Das  Strafgericht  wird  sich  über 
das  ganze  Land  mit  allen  seinen  Bewohnern  erstrecken;  als  Gegen- 
stand der  göttUchen  Strafe  werden  zuerst  die  beiden  Höchsten,  der 
oberste  Gott  und  der  König,  uuter  deren  Obhut  Und  Regierung  das 
Land  war,  genannt,  Ämon  von  No ,  der  Gott  Amon  der  in  üso  d.  i. 
Theben  seinen  Tempel  hatte  (vgl.  Ez.  30, 14  f.  Nah.  3,8),  und  Pha- 
rao, dann  überhaupt  Aegyj)ten  und  seine  Götter  und  seine  Könige; 
unter  diesen  Königen  hat  mau  nicht  etwa  Unterkönige  oder  Statt- 
halter zu  denken,  sondern  der  Prophet  hat  hier  die  Gesammtheit  des 
Volkes  nicht  nur  in  der  Gegenwart  sondern  auch  in  der  Vergangen- 
heit als  das  zu  Bestrafende  im  Auge,  über  alle  von  ihm  und  seinen 
Königen  begangenen  Sünden  wird  jetzt  Gericht  gehalten,  und  so  trifft 
die  Strafe  gewissermassen  wie  die  Götter  so  auch  die  Könige  ins- 
gesammt,  vgl.  2,26.  13,13.  17,20.  19,3.  25,18.  Pharao  wird  dann 
noch  einmal  genannt,  um  daran  den  Zusatz  zu  knüpfen:  und  alle 
die  auf  ihn  vertrauen,  und  so  durch  einen  bedeutsamen  Wink  das 
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W'itniiKMi.  il;is  auch  in  .Inda  so  \'icU-  .luf  dt-ii  Köiii;,'  von  Ar;,'yjjtfii 
setzten,  in  seiner  Nielitijikcit  ilar/.n.-tcllcn .  vs;l.  .I(*s.  3G,  G.  -cips'i 
Z'Cz:  wird  g-:inz  {,'leiehbedeutend  mit  ir;"Z'J5  j;'el>rauelit,  vgl.  II),  7.'.t. 
21,7.  :!4,  20.  4  1,  :U);  das  darauf  lol-rende  :  hat  die  Bedeufuu},'  und 
zirar,  s.  Ew.  vj  ;{I()I).  Xncliltcr  (ilnr  ivird  Aeffijjttcn  rulthj  hlcihcn 
nie  in  ili-r  Wirzeit  Tnijtni:  ",rw  ist  an  und  für  sieh  nieht  s.  v.  a. 
r,L;2r  'yZ'C  2;{,G.  ;5;i,  1(>,  so  dass  man  erklaren  köimte:  die  Toehter 
Aegyptens  wird  sieher  und  ungestört  wohnen  ivgl.  Hup  fehl  zu  l's. 
55,7).  wohl  aber  könnte  man  naeh  17,(1.25.  .les.  13,20  erklären: 
Aegypten  wird  bewohnt  werden  (vgl.  z.  17,G,  vgl.  4S,  47.  49,  G.  .'V.». 
"j^C  bedeutet  aber  aueh  ruhen,  sieh  ruhig  verhalten,  unthätig  bleiben 
Kicht.  5.  17.  Nah.  3,  18.  Spriehw.  7.  1  I.  l*s.  5,').  7,  und  naeh  Ezeeh. 
2"J,  13tf.,  dem  unsere  Stelle  vorzuliegen  seheint,  ist  daher  mit  Kimelii 
und  Hitzig  zu  erklären:  ,,Weil  Aegyptens  Kraft  gebrochen  sein  wiril. 
hiilt  es  dann  Kühe  und  1  »leibt  daheim  in  seinem  Lande,  anst:itt  wie  es 
neuerdings  seit  Jahrhunderten  zuerst  wieder  angefangen  hat,  hinan- 
zuzielien  (V.  7),  um  andere  Völker  zu  bekriegen"  i Hitzig). 


27.  2S.  Diese  beiden  Verse  sind  eine  Wiederholung  von  3u, 
lU.  11,  und  während  sie  dort  im  besten  Zusanunenhange  stehen,  ge- 
hören sie'  ihrem  lnh;dte  nach  in  keiner  Weise  hierher;  sie  passen 
;uieli  iiberh:uipt  nieht  in  die  Zeit  der  vorhergehenden  Weissagung, 
setzen  vielmehr  das  Exil  voraus,  stehen  aber  aueh  im  Widerspruche 
mit  (Jap.  42,  7tV.  und  C'ap.  44;  wie  sie  hierher  gerathen.  ist  rätlisel- 
haft.  hie  're.xtabweicliungen  sind  g<iing:  30,10  steht  n;ieh  'n:r 
npr"'  noch  —t;^  zn:,  was  liier  fehlt;  V.  2S  ist  der  Anfang  des 
vorigen  N'erses  wiederholt  -z'-v  ■'-.zr  N-'r  Vn  nrN,  tlann  folgt  cn: 
TN  "TN  "z  r;'-",  dagegi'U  lautet  der  Anlang  von  30,  I  I  -rN  'r 
■Tr"'CT;"r'  —'^^  CN:  ':N,  welches  letztere  Wort  hier  fehlt;  eudlitli 
statt  "'nilk'nri  ;<ti,  l  l  steht  hier  das  gli-iehbedeutende  -"rr;"",  uiul 
statt  -PN  -jN   liier  -r.Ni. 


Ciip.    17.      U'risst/i/i<,(;/   ;/<;/<"    l'liilislÜK   null   l'lmiii z icii. 
hii.se   Weissagung  gehört  sowohl  ihrer  Stelle   als  ihrem   Inhalte 
rnioh    /n    <len    iiaili    der    Scldadit    Itei    l\;irkeiiiis(li    verfassteii    ^'eis- 
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sagungen,  in  welchen  den  Völkern  das  durch  Nebukadnezar  in  Jahwe's 
Auftrage  zu  vollziehende  Strafgericht  verkündet  wird.  „Nachdem 
das  Ilauptvolk,  die  Aegypter,  vorausgegangen,  bringt  der  Vf.  zu- 
nächst diejenigen  bei,  welche  der  Lage  ihres  Landes  halber  unmittel- 
bar vor  den  Aegyptern  durch  den  Krieg  heimgesucht  werden  müssen" 
Hitzig.  Die  Weissagung  stimmt  auch  in  einzelneu  Bildern  und  Aus- 
drücken mit  der  unmittelbar  vorhergehenden  gegen  Aegypten  überein 
(s.  bei  der  Erkl.),  scheint  also  in  derselben  Zeit  geschrieben  zu  sein; 
auch  ist  der  Feind  aus  Norden,  der  über  Philistäa  kommt,  offenbar 
derselbe,  wie  der  welcher  Aegypten  heimsucht  lü,  20.  24.  Damit 
scheint  aber  die  Uebersehrift  V.  I  nicht  übereinzustimmen ;  statt  dass 
sie  kurz  aTTCjVrb  lautet  wie  48,  1.  49,  1.7,  hat  sie  die  Form  der 
allgemeinen  Uebersehrift  46,  1  und  fügt  als  Zeitbestimmung  hinzu: 
hevor  Pharao  Gaza  schlug ,  wonach  die  Weissagung  auf  die  Er- 
oberung Gaza's  durch  Pharao  zu  beziehen  Aväre.  Diese  historische 
Angabe  kann  natürlich  erst  später  hier  beigefügt  worden  sein,  und 
scheint  von  derselben  Hand  zu  kommen,  welche  die  ähnlich  lautenden 
Bemerkungen  46,2.13.49,28  hinzusetzte.  Nun  berichtet  Herodot 
H,  159,  dass  Necho  nach  der  Schlacht  bei  Magdolos  (Megiddo)  die 
griechische  Stadt  Kadytis  erobert  habe ;  dass  unter  Kadytis  Gaza  zu 
verstehen  sei,  ist  seit  Hitzig  de  Caclyti  urbe  Herod.,  Begriff  der 
Kritik  S.  1S4,  ürgesch.  d.  Philist.  S.  97,  allgemein  anerkannt,  vgl. 
Stark  Gaza  und  die  philist.  Küste  S.  219  if.;  eine  Eroberung  Gaza's 
durch  Necho  ist  also  durch  Herodot  bezeugt,  und  da  dieser  die 
Schlacht  bei  Karkemisch  mit  Stillschweigen  übergeht,  so  kann  mau 
auch  annehmen,  dass  jene  Eroberung  nicht  gleich  nach  der  Schlacht 
bei  Megiddo  2  Kön.  23,  29,  sondern  nach  der  bei  Karkemisch  Statt 
gefunden  habe.  Dies  muss  nach  unserer  Uebersehrift  angenommen 
werden,  wenn  man  dieselbe  nicht  als  durchaus  irrthümhch  ansehen 
will;  fand  aber  der  Verfasser  der  Uebersehrift  in  der  ägyptischen 
Eroberung  Gaza's  in  gewissem  Sinne  eine  Erfüllung  der  Weissagung, 
so  lässt  sich  nur  zweierlei  annehmen:  entn^eder  er  übersah  die  Be- 
stimmung V.  2,  dass^-das  feindliche  Heer  von  Noi'den  kommen  solle, 
dann  kann  diese  Eroberung  in  irgend  einer  Zeit  der  langwierigen 
und  wechselvüllen  Kämpfe  zwischen  den  Chaldäern  und  Aegyptern 
um  den  Besitz  der  Greuzfestungen  während  der  Regierung  Jojakim's 
(Ewald)  Statt  gefunden  haben;  oder  er  beachtete  diese  Bestimmung 
wohl,   fand  aber  daran  keinen  Anstoss,  dann  muss  trotz  der  entgegen- 
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stfliciulcii  Ik'dciikt'U  IS.  M.  Niebulir  Clescli.  Ass.  ii.  liali.  8.  3G9) 
nii-rnioiiuiun  wcrdi-ii,  ilass  ilic  Krobcriuij.^  (liucli  das  {resclilagem*  vom 
Kuplirat  litr  zurückkehrende  llt-t-r  lnwt  rkstellijrt  worden  sei,  „indem 
Neeliu  auf  dem  Ivüekzuge  ein  Naelnücken  der  Clialdäer  besdrjrend, 
sich  des  Schlüssels  von  Aejrypten  zu  bemäclifi;reii  eilte"  (Hitzig 
Begritf  d.  Kritik  S.  ISTi,  .ler.  S.  ;i(il),  und  so  dunli  die  Wegnahme 
Claza's  dem  Feinde  den  Weg  nach  Acgyptcii  versperrte  iKwald  (Jesch. 
Isr.  111,  1,  8.  4  251.  > 

2 — 7.  Wie  ein  das  Land  überüuthender  Strom  kommt  brausend 
ein  mächtiges  Iber  herbei  und  erfiUlt  Alles  mit  Angst  und  Sehrecken; 
Philistäa,  l'höniziens  Hülfe,  wird  verwüstet,  in  Trauer  versunken 
sind  seine  Städte,  und  unaufhaltsam  wüthet  unter  ihnen  das  von 
Jahwe  über  sie  verhängte  Schwert. 

2.  Gleich  einem  verheerenden  Strome  zielit  es  von  Norden  her- 
an und  überriuthet  Land  und  Stadt  und  alles  was  darin  ist,  und  es 
schreien  und  wehklagen  die  Bewohner.  Zu  diesem  Bilde  vgl.  10,7.8. 
Jes.  S,  7.  2b,  18.  3U,2S.  Ez.  2(3, 11).  Dan.  11,10.  -pi:-:f-:  vgl.  4(i,  20.24. 
nn  ^nc-^T  T'r  vgl.  40,8. 

3.  4.  Ein  Kriegshecr  ist  es,  welches  das  Land  überschwemmt 
und  durch  das  Getöse  seines  Herannahens  Alles  mit  Schrecken  erfüllt. 
l'or  dem  Dröhnen  des  Jfußchlafjs  seiner  Rosse,  vor  dem  Oerasse/ 
seiner  Wayen  und  dem  Getöse  seiner  Bäder  nenden  sieh  Jäter 
nield  nm  nueh  SöJiuen  vor  Erselüd/lun^^  der  J lande,  in  der  Eile 
der  Flucht  wenden  sich  nicht  einmal  die  Väter  um,  um  ihre  Kinder 
zu  retten,  vgl.  41;,.'),  .Jeder  ist,  von  jähem  Schrecken  ergriflen,  nur 
auf  seine  eigene  Keltuug  bedadu,  vgl.  4.  2*J.  (1,23.  Jes.  5,  2S.  Ez. 
2(i.  7.  10.  1 1.  Das  nur  hier  vorkonnueiule  n:^;"^  scheint  das  Klappern 
der  llul'e  zu  bezeielmen;  nach  dem  syr.  c^»«!^  wäre  es  als  gleich- 
bedeutend mit  L:Tr  nur  von  der  rudernden  Bewt-gung  der  Füsse  zu 
verstehen  (s.  Gesenius  Thes.  p.  14.')(»l,  doch  seheint  hier  vielmehr 
ein  Getöse  ausgedrückt  werden  zu  sollen  vgl.  8,10.  C""i'2N  hier  die 
llnu/sle,  wie  s,l(;.  .M).  11.  Wegen  des  V  vcir  inr-l  s.  Ew.  $  2!»2  a 
am  l'jide.  C'"-;"'  -('■E-  Lähnunig  der  Arme,  vollständige  Muth-  und 
Kraftltisif:keit  als  Wirkung  des  Srhreckeus.  vgl.  C.  24.  Jes.  13,7.  Ez. 
7,17.  Nah.  ■_'.  11.  llVi/rn  des  Tinjes  in-lrhrr  tieLninmen  ist  :u  rer- 
nüsten  idle  /'hdisler,  vgl.  l(i,  1<».2I.  «1.  li.  weil  der  Tag  gekommen, 
wo  ganz  l'hilistäa  verwüstet  werden  soll;  dieses  schiiesst  sich  un- 
mittelbar an  das   \iiiliergeliende  an.     /k  rerniehttii  f'iir   Ti/rns  und 
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Sklon  jeden  übrif/en  Helfer ,  oig.  jeden,  helfenden  Ueberresl,  oder 
wemi  man  mit  Ewald  "!"''n">y  als  Stat.  constr.  anselien  will,  jeden 
Best  von  Helfern,  d.  li.  was  ihnen  noch  von  Verbündeten,  auf  deren 
Hülfe  sie  zählen  konnten,  übrig  war,  so  dass  sie  dann  naeh  dem 
Untergang  der  Phihster  ohne  Unterstützung  auf  ilire  eigenen  Kräfte 
angewiesen,  hülflos  sind  und  gleichwie  die  Helfer  selbst  untergehen 
müssen,  vgl.  Jes.  31,3.  Zur  Construction  vgl.  44,7.  1  Kön.  14,10. 
21,21.  2  Kön.  9,  S.  i?es.  14,  22.  Die  von  Jahwe  der  Verwüstung 
preiszugebenden  PhiUster  werden  -nnsD  "»N  n'^'nNO  Ueherrest  der 
Insel  Kaphthor  genannt;  Kaphthor  ist  Kreta:  von  dort  aus  waren 
die  PhiUster  eingewandert  Am.  9,  7.  Deut.  2,  23,  und  werden  daher 
auch  a"P13  genannt  1  Sam.  30,  14.  Zeph.  2,5.  Ez.  25,  16.  S.  Ber- 
the au  zur  Gesch.  d.  Isr.  S.  187 ff.  Hitzig  Urgesch.  d.  Philist.  S.  Uff. 
Knobel  Völkertafel  d.  Gen.  S.  215 ff.  Delitzsch  Comm.  üb.  d.  Gen. 
3te  Ausg.  S.  298.  Der  Ueberrest  der  Insel  Kaphthor  muss  so  viel 
heissen  als:  das  was  von  dem  Volke  der  Insel  Kaplithor,  welches 
einst  hierher  ausgewandert  war,  noch  übrig  ist,  die  die  jetzige  Be- 
völkerung von  Philistäa  bildenden  Ueberbleibsel  jeuer  einst  viel  zahl- 
reichern Bevölkerung,  s.  z.  25,20;  vgl.  Am.  1,8  STiinb-:  rr^^NC  ,, alles 
was  von  Philistern  noch  übrig  ist",  Ez.  25,  16  in  ähnlichem  Sinne 
D^rr  :]1m  r""-i<"C  der  Rest  des  Meeresufers. 

5.  Die  Städte  Philistäa's  werden  durch  ihr  Unglück  in  tiefe 
Trauer  versetzt.  Gekommen  ist  Kahlheit  über  Gaza,  verstummt  ist 
Askalon;  Rest  der  Riesen,  wie  lange  /rillst  du  dich  ritzen?  In 
Di^":*'  ni-Nd  Ueberrest  ihres  Thaies  wird  cp::;'  von  den  meisten 
Ausll.  von  der  philistäischen  Ebene  verstanden ;  unter  diesem  Ueber- 
reste  kann  man  dann  nur  die  auf  dieser  Ebene  noch  übrig  gebliebene 
Bevölkerung  denken  (vgl.  rinirr'  n-'-ix-r),  wenn  man  nicht  die  Be- 
zeichnung als  Apposition  zu  Gaza  und  Askalon  nimmt  und  von  diesen 
beiden  als  den  allein  noch  übrig  gebliebenen  Städten  versteht,  wo- 
gegen aber  vgl.  25,  20.  Die  Bedeutung:  und  ihre  übrige  Ebene 
ausser  diesen  beiden  Städten  (Maurer)  kann  der  Ausdruck  nicht 
haben  (vgl.  Hitzig  z.  Am.  1,  8).  Nach  den  Accenten  soll  r-i-is'iü 
np7:y  als  Apposition  zu  •pbp*>::N  gehören;  wahrscheinlich  ist  diese 
Verbindung  durch  die  ähnliche  Verbindung  von  n-'-Nu;  im  vorigen 
Verse  veranlasst,  lässt  aber  dann  das  folgende  Verbum  ohne  be- 
stimmtes Subject;  da  jedoch  drei  verschiedene  Verba  da  sind,  so 
muss   man   vielmehr   auch   di-ei   verschiedene   Subjecte   zu    denselben 
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annt'lmu'ii.  '2'^,-iy  r-~H'C  tlalicr  als  ein  Drittes  iicIkmi  (Ja/a  und  Aska- 
1(111  1)1  traclittii  und  als  Vticativ  zum  lul|::c'ndt'U  \'crbuiii  ziehen.  IJei 
der  rumtation  v(»ii  C7":r  scheint  "~;:r  49,4  massgebend  jrewesen 
zu  sein  (Vgl.  18,  bj,  aber  die  naeh  dem  Meere  sieh  senkende  Ebene 
der  Philister  kann  nicht  p-:r  genannt  werden;  LXX  setzt  dagegen 
für  np"y  hier  wie  für  cp^rr  49,  4  'Ju'ity.u'n,  und  man  erhält  jeden- 
falls einen  bessern  und  vollkommen  passenden  Sinn,  venu  man  mit 
Gesenius  und  Hitzig  statt  cp::?  hier  C~:r  liest  lob  aber  C""":? 
die  ursprüngliche  Form  des  Namens  gewesen,  wie  Hitzig  anninnnt, 
möchte  sehr  zweifelhaft  sein,  da  die  Etynudogie  von  nt'w  ""p.'sr  Jes. 
33,19  das  riiaracteristische  dieser  Kiesengeschlechter  nicht  berührt). 
Nach  .los.  1 1.22  blieben  nach  der  Eroberung  des  Landes  durch  .losua 
Enakilcr  nur  noch  übrig  in  Gaza,  Gatli  und  Asdod.  iiiul  zu  l)a\id's 
Zeit  ist  (idth  der  Wohnsitz  solcher  Kiesen  l  Sani.  17.  1.  2  Sam.  21. 
Kit!".  (1  Chr.  20,  4ft".);  sie  gehörten  zu  dem  cs^-n  -r-^  .los.  13.12 
und  staiinnten  von  den  rreinwohiicrn .  den  Z^'^V,  welche  von  den 
AiiköniMdingeii  aus  Kai)litlior  unterjocht  wurden  Deut.  2,2.-1,  wie  die 
Knakiter  auf  deui  (;el»irge  .Inda  Num.  13,33.  .los.  M.  12.15.  l  .^,  14 
zu  dem  '--rNn  T"'  2  Sam.  21,2  gehörten.  Nach  1  Clir.  7.21  wur- 
den Epiiraimiteii,  die  als  Käuber  gekommen  waren,  von  den  Miinnern 
von  Gath,  dm  im  L<nuJc  (/chorncn,  also  zu  den  rreinwolmern  ge- 
hörenden, getüdtet;  S,  13  wird  in  Kezug  auf  dieselbe  Thatsaehe  (s. 
Berlheau  z.  d.  St.i  bemerkt  r.j  ■'^'di^TN  ^r.-'-nr:,  und  12.  15 
finden  wir  von  den  Miinnern  David's  erzählt  C">'p:;rrT~'T2~rN  ^-"'S';': 
auch  hier  gibt  Z'p-r  keinen  Sinn  und  ist  dafür  S'~:"  mit  Kücksieht 
auf  2  Sam.  2  1.  Mi  IV.  zu  lesen.  Nicht  nur  bildet  der  liest  der  liicsen 
als  der  l'reinwttimer  in  niisenn  Verse  einen  p.issendcn  Geg<'ns:itz  zu 
«lein  Jii'sl  der  Insel  lüiiihllmr,  der  in  das  Land  eingewanderten  l'lii- 
lister,  im  vttihergehenden  Verst«,  sondern  wenn  man  unter  diesem 
Z^Y-'"  ^^"^'^  neben  (la/a  und  Askalon  (inlli  versteht  (\gl.  Jos.  1  1.22). 
so  kann  man  auch  in  '-;-i\-.rr  mit  Hitzig  eine  Anspielung  auf  r.* 
linden,  vgl.  Mi.  Ii.  1.  lu.  Die  Frage:  U  ir  htuijc  irillsl  dn  dich  rifzrn'f 
(Vgl.  I  ('»,  »>.  ll,ri)  soll  denn  deine  Trauer  und  di-ine  \Vehkl:ige  nie- 
mals anflnireiii'  passt  um  so  besser  auf  (iatli,  als  dieses  schon  früher 
viel  gelilleii  ZU  habeil  imd  längst  im  \ Crfall  gewesen  zu  sein  seheint, 
s.  z.  2.'),  3».  —  Das  Sclieeicn  einei'  (Üatze,  so  wie  das  Sichritz«'n 
sind  Ai-nssernngen  der  Tram-r  vgl.  7.  2".!.  Hi.»'..  Il.ri;  übersetzt  man 
nini    "^"wN    r:r':~:    ii;icli    der   gew<dinliclieii    Hedeiiiuiig    \on    r,'i': 
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Ashalon  isl  rcrnicJili'l,  so  Aväre  der  \'l'.  ])l(itzlicli  aus  dem  Bilde  ge- 
fallen; Trc'  ist  ab(!r  iirspriinglicli  A^oUkouimen  gleichbedeutend  mit 
C7:n  (vgl.  48,2.  Ilupfeld  zu  Ps.  31,  18.  49,  13),  und  das  starre 
Schweigen  ist  eben  so  ein  Zeichen  tiefen  Kummers;  man  erklärt  da- 
her richtiger:  verstummt  ist  Askakm.  Das  Bild  entspricht  dann  auch 
in  seiner  Bedeutung  dem  von  Gaza  gebrauchten,  indem  Avie  die  Kahl- 
heit die  Zerstörung,  so  das  Schweigen  die  Verödung  der  Stadt  darstellt, 
(i.  7.  Verzweiflungsvoll  rufen  die  Philister  aus:  Ach!  Schwert 
von  Jahwe,  welches  Jahwe  über  uns  gesandt  vgl.  12,12.  25,29,  7vie 
lange  tvUlst  du  nicht  rasten?  Ziehe  dich  zurück  in  deine  Scheide 
(vgl.  Ez.  21,35),  bleibe  ruhig  und  sei  still!  Doch  der  Prophet  ent- 
gegnet: Wie  soll  es  rasten?  hat  doch  Jahwe  ihm  geboten  [\^\. 
32,  23).  Dass  die  3te  femin.  ü;p"dri  statt  "'LjpüJn  zu  lesen  ist,  geht 
aus  dem  folgenden  rrb  hervor;  das  "'  ist  wahrscheinlich  in  Folge 
des  ""Hip-cn  im  vorigen  Verse  durch  gedankenlose  Abschreiber  hinzu- 
gekommen. Gegen  Askalon  und  gegen  die  Meeresküste,  dort  hat 
er  es  hin  beschieden,  gerade  liier  soll  es  wüthen,  es  muss  also  das 
ihm  Gebotene  tlmn  und  kann  das  Land  der  Philister  nicht  verschonen. 
Der  Ausdruck  c^r;  qin  dient  auch  Ez.  25,  IG  zur  Bezeichnung  von 
Philistäa,  doch  ist  möglicher  Weise  das  V.  4  erwähnte  Phönizien 
auch  mit  inbegritfen,  vgl.  Jos.  9,  1. 


Cap.  4  8.     JFeissagung  gegen  Moub. 

Die  Moabiter  waren  nach  ihrer  Unterwerfung  durch  David  bis 
zu  dem  Tode  Ahab's  dem  Reiche  Israel  tributpflichtig  gewesen,  waren 
aber  in  dieser  Zeit  abgefallen  2  Kön.  1,  1.  3,  4  f.,  und  hatten,  nach- 
dem Joram  vergeblich  versucht  sie  wieder  zu  unterwerfen  2  Kön.  3. 
6  ff.,  in  Verbindung  mit  den  SjTeru  längere  Zeit  gegen  Israel  Krieg 
geführt  2  Kön.  I3,2U  (vgl.  2  Kön.  10,  32 f.),  bis  Jerobeam  II  die  alte 
Reichsgrenze  wiederherstellte  2  Kön.  14,25.  Bis  zu  dieser  Zeit  hatten 
die  Moabiter  die  Israelifen  der  Stämme  Rüben  und  Gad,  welche  frülicr- 
hin  ihr  Land  bis  zum  Arnon  in  Besitz  genommen,  allmähg  wieder 
ganz  verdrängt  (s.  m.  Segen  Mose's  S.  22  fi".).  Während  der  Wirren 
nach  Jerobeam's  II  Tode  und  bei  der  Auflösung  des  israelitischen 
Reiches  waren  sie  natürlich  wieder  ganz  unabhängig  geworden,  uiul 
hatten  stets  mit  den  Feinden  der   Israeliten   gemeiuschafthche  Sache 
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gcinaclit,  wie  schon  daraus  licrvorjrdit,  dass  sie  von  den  Assyrcni 
uiiltclicUijjt  blieben.  Dass  .lercniia  einem  Volke,  das  mit  Israel  von 
JeluT  in  so  eng:er  theils  freundlicher  theils  feindlicher  lierUhrunj^  ge- 
wesen \var,  eine  längere  Weissagung  widmete  als  den  andern,  hätte 
an  und  für  sich  einen  guten  Grund,  doch  liegt  derselbe  vielmehr  in 
dem  eigentliüu\liclien  Umstände,  dass  ältere  Aussprüche  dabei  benutzt 
sind,  dass  namentlich  die  Weissagung  Jes.  C.  15  f.  fast  vollständig 
hinein  verwoben  ist  (Jes.  15,2 — 7  vgl.  V.  37.  38.  34.  5.  36.  —  Jes. 
16,0—12  vgl.  V.  29 —  33.  36.  35).  Dabei  sind  diese  Aussprüche 
nicht  als  Citate  wörtlich  angeführt,  sondern  in  iVeier  Weise  verändert, 
umgestellt,  abgekürzt,  erweitert,  und  das  Irtlieil.  welclies  (leseni  us 
Jesaj.  S.  511  über  das  dal)ei  beobachtete  Verfahren  fällt,  indem  er 
darin  „eine  matte  Nachahmung"  findet,  „die  den  Text  des  älteru 
Sehriflstellers  gar  breit  und  wässerig  auseinanderzieht,  ihn  oft  wnnder- 
lieh  durch  einand(!r  wirft,  centonenweise  aneinander  hängt  und  hier 
und  da  eine  schwere  Wendung  durch  ein  (^Uiid  pro  quo  erleichtert," 
ist  nicht  eljcn  zu  hart.  Dass  man  desliall)  leicht  geneigt  sein  niuss, 
eine  L'eberarbeitung  von  späterer  llaiul  darin  zu  linden,  welehe  die 
entsprechenden  Stücke  aus  andern  Schriften  erst  an  i)assender  Stelle 
eingeschoben  hätte,  ist  wohl  erklärlich,  und  Jer.  würde  nicht  daliei 
verlieren,  wenn  eine  solche  Interpolation  nachgewiesen  werden  konnte; 
allein  die  von  Movers  (p.  15.  17)  und  Hitzig  dafür  geltend  ge- 
machten Gründe  sind  keineswegs  zureichend.  Heide  siimmen  in  dem 
was  sie  als  unächt  ausscheiden  nicht  diinligängig  überein  (Mov. 
V.  3—6.  21)  -38.  40.  43—47,  Hitzig  V.  4.  5.  7.  S.  KL  Ui.  IT.  27. 
29_38\  3'J'.  40.  43 — 46),  und  während  :\Iovers  auf  den  unver- 
kennbaren Jeremianischen  Sprachgebrauch  in  \'.  7  u.  10  hinweist,  er- 
klärt Hitzig  diese  Verse  aus  andern  Gründen  für  unäelit.  Mehrere 
Verse.  \'.  I.7.S.  10.  sclicidet  Hitzig  ans.  weil  dunli  ihn'  Weglassung 
scheinbar  ein  besserer  ZusaMHiienhang  gewoinien  wird,  allein  in  allen 
diesen  Weissagungen  findet  sieh  kein  regelmässig  fortschreitender 
Gedankengang,  sondern  Nielficlii  Spiün-c  uii<l  Wiederholungen,  ein 
solches  Ausscheiden  kann  daher  nur  zur  Willkürliehkeit  führen.  Wäh- 
rend er  für  die  übrigen  Inlerpolatinnen  noch  einen  zweit«  n  l'elter- 
arbeiter  anniiinnt.  will  er  in  \'.  10  f.  in  dem  Ausdruck  einen  iVeuulen 
Vf.  und  zwar  wie  in  ("ap.  ;W)  f.  ilie  Hand  .lesaja's  H  erkennen,  ;iber 
ohne  Grund;  denn  der  Ansdriu-k  nt^V  -i-p  ist  dem  Jes.  II  nicht 
eigenthündich  (s.  z.  V.  10  f. i.  -'N   komnil   liei  ilnii  gar  nicht  vor.   wüIiI 
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aber  noch  Jer.  46,21.  49,8.32,  und  T^n"'3C!  ist  dem  Jes.  II  eben  so 
fremd,  steht  aber  noch  Jer.  21,  14.  32,44.  33,  13.  V.  8  soll  „blos 
ein  Extract  aus  V.  21  ff."  sein,  mit  demselben  Rechte  könnte  man 
aber  auch  sageu,  V.  2 1  ff.  sei  nur  eine  trockene  geographische  Aus- 
führung von  y.  8.  Wenn  Hitzig  V.  5  eine  Verunstaltung  von  Jes. 
15,5  nennt,  Avie  sie  dem  Jer.  nicht  zugetraut  werden  dürfe,  so  müsste, 
wenn  das  erstere  wirklich  in  dem  Maasse  Statt  fände  (s.  dagegen  z. 
d.  St.),  das  letztere  erst  anderweitig  bewiesen  werden,  und  wenn  er 
angibt,  einzelne  Sätze  in  denen  sich  Jeremian.  Ausdrucksweise  zeigt, 
seien  vom  Ueberarbeiter  anderswolier  aus  Jer.  hierher  verpflanzt  V.  7. 
40.41.44,  nach  andern  Stellen  des  Jer.  geformt  V.  27  nach  31,20, 
affectirte  Nachahmung  V.  44,  der  Ueberarbeiter  habe  auch  aus  seineu 
Mitteln  die  Anknüpfung  der  fremden  Bestandtheile  an  achtes  Gut 
V.  4.8  und  ihre  Vei'bindung  unter  sich  V.  35.  45  bewerkstelligt,  oder 
auch  Ri.sse,  die  durch  das  Eindringen  des  Fremdartigen  entstanden, 
zugeheilt  V.  39,  so  verMert  sich  die  Kritik  in  dieser  Weise  in  sub- 
jective  Willkür.  Was  angebliches  Misverständuiss  des  Originals  von 
Seiten  des  Ueberarbeiters  oder  Unkunde  der  geschichtlichen  und  topo- 
graphischen Verhältnisse  und  selbst  der  hebräischen  Sprache  betrifft, 
darüber  bei  der  Erklärung.  Dass  V.  4Hf.  aus  Jes.  24,  1  7  f .  hierher 
verpflanzt  worden  sei,  und  nicht  umgekehrt,  lässt  sich  nicht  beweisen, 
da  Jes.  C.  24 — 27  erst  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  geschrieben 
ist.  Mit  dem  meisten  Recht  liesse  sich  noch  die  üuächtheit  der  aus 
Num.  2!.,  2 8  f.  24,17  entnommenen  Verse  45.  46  behaupten,  die  des 
nähern  Zusammenhangs  mit  dem  üebrigen  entbehren  und  die  schein- 
bar zusammengehörenden  Verse  44  u.  47  scheiden,  auch  in  dem  ver- 
bindenden ersten  Satze  eine  sehr  unklare  geographische  Anschauung 
bekunden,  doch  zeigt  sich  in  der  Umänderung  der  Originalstelle  in 
der  zweiten  Hälfte  von  V.  46  dieselbe  Eigenthümlichkeit  wie  in  V.  36; 
über  die  ausserdem  von  Movers  und  Hitzig  geltend  gemachten 
Gründe  s.  in  der  Erklärung  der  St. 

Die  aus  Andern  entlehnten  Stücke  sind  in  einer  Weise  in  das 
dem  Vf.  Eigenthümliche  ^erwoben,  dass  man  sie  nicht  als  etwas  erst 
später  Eingeschobenes  herausheben  kann,  ohne  das  Ganze  zu  zer- 
stÖ4-en,  dass  dieses  also  nicht  ohne  dieselben  ein  Ganzes  ausgemacht 
haben  kann:  in  dem  was  dem  Vf.  angehört,  und  selbst  in  manchen 
der  Veränderungen  der  entlehnten  Stellen  erkennt  man  aber  so  sehr 
die  Ausdrucksweise  des  Jeremia,   dass   man  nicht  umhin  kann,   das 

34 


;,3()  JEK.  C.  Ab. 

Ciauze  als  ein  \N  t;rk  desselben  uiizusilien.  .So  hat  \  .  'A  wie  V.  5 
Jes.  15,5  vorgelegen,  vgl.  aber  zugleich  25,30.  —  V.  'J  scheint  Jes. 
16,2  dem  Gedanken  vorzuschweben,  vgl.  aber  auch  V.  ü.  2S  u.  4,29. 

—  V.  17  vgl.  V.  20.  20.  39  und  mit  V.  39'  zugleich  17,  i  7.  —  V.  34 
ist  aus  Jes.  15,4  —  6  genommen,  doch  fehlt  hier  das  Stück,  welches 
schon  V.  5  verwendet  war.  —  V.  37.  38"  ist  aus  Jes.  15,2.3,  aber 
38''  ist  ein  Bild  hinzugefügt,  welches  auch  22,  2 S  vorkommt.  — 
V.  41.  42  vgl.  V.  14.  2.  20.  —  An  die  mit  Jes.  24, 17  f.  gleichlautende 
Stelle  V.  43.  44"  schliesst  sich  ein  llalbvers,  der  eben  so  durchaus 
Jeremianisch  ist  (s.  z.  d.  St.)  wie  V.  47.  —  Vgl.  noch  V.  2  u.  45.  — 

—  Anderes  s.  bei  d.  Erklärung.  —  Dass  die  Abfassung  dieser  Weis- 
sagung derselben  Zeit  angehört  wie  die  der  unmittelbar  vorhergehen- 
den und  folgenden  Weissagungen  gegen  die  undiegenden  N'ölker,  geht 
daraus  hervor,  dass  nach  V.  13  vgl.  V.  20.27  Jerusalem  und  Juda 
noch  von  keinem  Unglück  betroffen  worden  ist,  und  zeigt  sich  im 
Ausdrucke  da  wo  der  Vf.  selbständig  schreibt,  in  vielen  Anklängen 
an  die  vorhergehende  Weissagung  gegen  Aegypten  und  an  die  fol- 
genden in  Cap.  49  (V.  15  vgl.  40,18;  V.  17  vgl.  4  0,  14;  V.  Ib  vgl. 
40,  19;  V.  40  vgl.  40,  18.  49,  22;  V.  44  vgl.  40,  21.  49,  S;  s.  die 
Erkl.  von  Cap.  49). 

Schon  Jesaja  hatte  eine  ältere  Weissagung  über  Moab  unter  seine 
Weissagungen  aufgenonnneu  (C.  15.  lOj  und  ihre  Erfüllung  in  baldige 
Aussicht  gestellt  Jes.  10,14;  doch  war  sie  bis  zu  der  Zeit  des  Jere- 
mia  noch  nicht  in  Erfüllung  gegangen ,  s.  V.  1 1 ,  darum  nahm  sie 
Jer.  wieder  in  seine  eigene  Weissagung  auf,  um  ihre  nunmehr  nahe 
gekonmiene  Erfüllung  V.  12.  10  zu  verkündigen.  Doch  that  er  dies 
nicht  wie  Jesaja  durch  worthche  Wiederholung,  sondern  indem  er  ihre 
Gedanken  und  Ausdrücke  mit  den  seinigen  verwob  und  sie  so  er- 
weiterte und  gewissernmssen  erneuerte.  Es  war  die  Art  dieser  alten 
Weissagung,  alle  bedeutendem  Städte  Moab's  in  eharakteristischer 
Weise  aul/iifillin  n ;  amli  darin  wuide  sie  von  Jer.  nachgeahmt:  er 
führt  auch  mich  andere  dort  nicht  genannte  Städte  auf,  die  den 
Israeliten  zum  Theil  als  ihre  eigenen  Wdlinorte  in  früherer  Zeit  wohl 
btUaiiiit  waren,  und  strebt  dalici  nach  einer  sulclieii  WtUständigkeit, 
dass  di(i  Aufzählung  \'.  21  U.  sogar  in  ein  blosses  trockenes  V«r- 
zeichniss  ausartet.  Doch  geschieht  Aehnliches  auch  in  andern  Weis- 
sagungen, 101(1  so  werden  auch,  obwohl  in  weil  wcni^^cr  ansi^cdclinlcr 
Weise,  die  \\icliti;;stcii  .Siailti-  und  cindnc   riieile  Acgyptcus   10,  II.  25 
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Philistäa's  47,4.5.7,  Ammons  49,  2  ff.,  Syriens  49,  23  ff.  genannt. 
Von  Stadt  zu  Stadt  Avird  das  Verderben  über  Moab's  Gebiet  schrei- 
ten, keine  von  allen  seinen  zahlreichen  Städten  wird  verschont  werden. 
Bis  jetzt  hat  Moab  immer  ruhig  und  ungestört  in  seinem  Lande  ge- 
wohnt, daher  tiberhebt  es  sich  seiner  Macht  und  seines  Reichthums, 
voll  Vertrauen  auf  die  Hülfe  seines  Gottes  Kamos,  und  spottet  in 
prahlerischem  Uebermuth  Israels  und  Jahwe's.  Aber  seine  Macht  Avird 
vernichtet,  sein  Besitzthum  wird  verheert,  ihm  bleibt  keine  andere 
Rettung  als  eilige  Flucht  vor  dem  Verwüster,  sein  Gott  und  seine 
Grossen  werden  in  Gefangenschaft  geführt,  und  es  wird  für  alle  seine 
Nachbarn  ein  Gegenstand  des  Bedauerns  und  des  Spottes  zugleich, 
wie  es  einst  das  Unglück  Anderer  verlacht  hat.  Weil  sich  Moab 
wider  Jahwe  erhoben,  so  muss  Jahwe  über  dasselbe  seine  Strafzeit, 
wenn  auch  nicht  eine  ewig  dauernde,  verhängen.  Von  Hesbon  geht 
das  Verderben  über  Moab  aus,  damit  beginnt  V.  2  und  schliesst  V.  45 
die  Weissagung,  und  bildet  so  ein  in  sich  abgerundetes  Ganzes. 


1 — 5.  Der  Prophet  sieht  im  Geiste  das  bevorstehende  Straf- 
gericht Moab's  schon  in  seiner  Vollziehung  begriffen,  die  Städte  des 
Landes  theils  schon  verwüstet,  theils  eingenommen,   theils  bedroht'). 

1.  Wehe  über  Neho ,  vgl.  \^j  '^iri  50,27.  Ez.  13,3;  die  hier 
und  V.  22,  Num.  32,  3.  38.  Jes.  15,  2  genannte  Stadt  Neho  scheint 
eine  andere  Lage  gehabt  zu  haben  als  der  Berg  dieses  Namens  Deut. 
32,49.  34, 1,  denn  nach  dem  Onomast,  unter  NußtoQ  lagen  die  Ruinen 
eines  Ortes  dieses  Namens  8  Mill.  d.  i.  3  Stunden  südlich  von  Hesbon, 
und  scheinen  jetzt  noch  unter  dem  Namen  V.aJ  vorhanden  zu  sein, 
Robinson  Pal.  HI  S.  924.  Das  schon  Gen.  14,  5  erwähnte  Ä7r- 
jathaim  Num.  32,37.  Jos.  13,19.  Ez.  25,9,  lag  nach  Burckhardt 
Travels  p.  367  an  der  Stelle  der  ^/s  Stunde  westlich  von  Medeba, 
also  etwa  ^/4  Stunde  von  Hesbon  befindlichen  Ruinen  von  El  Teim 
^aXH,    et-Tueme  bei   Seetzen  Reisen  I  S.  408,    s.  Winer  RW., 

Keil  Josua  S.  253,  Knobel  zu  Gen.  14,  5.  nsü'J^n  die  Feste  scheint, 
wie  aus  der  Vergleichung  mit  Jes.  25,  12  hervorgeht,  eine  Bezeich- 
nung von  /i7r  Moah ,   Kir  Cheres,   Kir  Chareseth  (V.  31.  36)  Jes. 


1 )  lieber  das  frühere  Verhältniss  Moab's  zu  Israel  s.  m.  Comm.  über  den 
Segen  Mose's  S.  20—24. 

:i4* 
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1  f),  1.  Mi.  7.  11.  2  Kün.  /<,  25.  der  Haupttctitun;;-  des  Lund.-s .  di-?* 
jetzijLrcn  AV/;v//.  oder  Kerck  im  südliclicu  .Mdahitirlaiidc,  welches  auf 
einer  Felsenliölie  gebaut  noch  bcwnlmt  und  mii  l'cstuiifrbwerken  ver- 
sehen Ist,  s.  Winer  ]\\V. /iVr,  KukIm'!  zu  .ics.  15,1,  HitterKrdk. 
XV  8.  üi;2ff.    r:rm  n-:V:  -•:;'=-  v-1.  V.  20.  S,i).  17,  IS.  .50,2. 

2.  Nicht  ist  i/iclir  der  Unhni  Modb's,  das  de.ssen  Moab  sich 
ridimt.  es  hat  keinen  Grund  mehr,  sidi  zu  rülnnen,  vgl.  V.  2!t.  30. 
Zu  Ili'slion  siitncii  sie  über  es  Böses:  hdininl ,  rrir  ivoUen  es  aus- 
rotten  aus  den  l'idLnn!  Hesbon,  einst  die  Hauptstadt  des  Amoritcr- 
reiches  unter  Sihim  Num.  21,  2G.  Deut.  2,24.  Jos.  12,2,  und  von 
Kuben  und  Gad  in  Besitz  genommen  Num.  .'i2,  37.  Jos.  13,  17.  21,39, 
vgl.  Jes.  15,4.  IG,  8 f.,  lag  nach  dem  Onomast.,  welches  sie  'Eaßovq 
oder  ^Eaof/iiu}'  nennt,  20  ]\Iill.  d.  i.  6  Stunden  östlich  vom  Jordan 
entfernt,  ungefähr  in  der  Breite  von  Jericho.  Trümmer  davon  sind 
noch  auf  einem  Hügel  mit  weit  umfassender  Aussicht  vorlianden,  s. 
Seetzen  Reisen  I  407,  vgl.  IV  220  1t".,  Burckhardt  Trav.  305, 
Buckingbam  (deutsche  Ueb.)  U  lOGff.,  Robinson  H  522,  Winer 
R.W.  Der  Ausdruck  nm  t-f^Vr  na-rn  ist  der  Anspielung  auf  den 
Namen  yncn  wegen  gewählt;  die  welche  dort  Böses  über  iloab 
(über  das  femin.  rrb"  s.  Ew.  $  174b)  sinnen,  können  nur  die  Feinde 
sein  vgl.  4Ü,30,  welche  von  dieser  Stadt  aus,  die  an  dia- Grenze  des 
moabitischen  Gebietes  lag,  aber  damals  den  Aramoniteru  gehörte  s.  z. 
49,  l  fl'.,  v(;rheerend  das  Land  überziehen,  wenn  nicht  vielleicht  ein- 
fach die  Rücksicht  auf  die  Dichterstelle  Num.  21,  2S  ivgl.  V.  45) 
den  Ausdruck  veranlasst  hat.  '::;■;  irV  vgl.  1 S,  1 S.  11.19.  ■^i:,-: 
s.  V.  a.  ^v.  niTi:;  S()  (hiss  es  kiin  l'olk  mehr  sei,  vgl.  Ps.  b3,  5. 
Jes.  7,8.  17,  L  23,  1.  1  Sam.  15,23.  —  r;nr  -::v;]  LXX,  Vulg. 
und  Syrer  übersetzen  so  als  ob  -,-;-•:  ein  inlinit.  al»s.  von  Z'V^ 
wäre;  Hitzig  bezieht  ebenfalls  ^::nn  auf  Moab  und  erklärt  mit 
Venema:  zum  iJiiutjerhuufoi  irirsi  ilu  zerstört  (vgl.  2  Kon.  10,27. 
Esr.  G,  1  1 1,  Zu  y;T:  als  Xoni.  appell.  pM>st  aber  Z'z-  si-iuer  Bedeu- 
tung iiacli  schlecht,  und  zu  einem  ^Vort^piele,  welches  gerade  zur 
Wahl  desselben  veranlasst  halle,  war  in  diesem  Falle  ki'in  Grund 
vorhanden.  Nielimlir  muss  nai  ii  der  Aelmlichkeit  mit  dem  vorigen 
Wortspiele  ivgl.  Zepli.  2,4)  *,":-■;,  wehdies  als  Nom.  appell.  sonst 
nirgends  voikttnmil,  als  Kigennanie  .-ingesehen  werden;  wird  es  auch 
sonst  nicht  uiitri-  den  niiiabitischen  Siiidlen  gen:innl ,  so  linden  wir 
docli    in    rala>tiMa    iinlinrr    ( •rlxlial'leii    ähnliches   Namens:     nr'^Ti 
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in  Benjamin  Jcs.  10,31,  nt/jn;:  in  Jiida  Jos.  15,31,  ri;:;"!  iu  Sebulon 
Jos.  21,35.  Auch  du  Madmeu  ivirst  vcrstujnmen  vgl.  47,5,  ver- 
nichtet werden  (■^•ain  Imperf.  Nipli.  Ew.  §  140b.  Ges.  §  G7  A.  5, 
vgl.   8,14.  25,37).  —  3-in  -jbn  -j^^nN  vgl.  9,15.  42,16. 

3.  4.  Horch!  Geschrei  von  Choronaim  her!  vgl.  8, 19.  25,36. 
b^^\^  inOT  t::  wie  14,17  mit  nNi73  ""i^ü:  zu  verbinden  geht  wegen 
des  Verhältnisses  der  Versglieder  nicht  au,  die  Verbindung  ist  viel- 
mehr wie  4,20.  20,8:  Gervaltthat  und  grosse  Zerstörung,  das  ist 
es  weshalb  und  worüber  geschrien  wird.  Gehrochen  ist  Moab;  Moab 
scheint  hier  unter  Namen  von  Städten  wie  V.  31.  36,  wo  es  neben 
Kir  Cheres  (vgl.  V.  1)  genannt  wird  (vgl.  dag.  3Ni)3  y^N  V.  33), 
nicht  das  gesammte  Land  oder  dessen  Einwohnerschaft  (vgl.  14,17), 
sondern  auch  eine  Stadt,  und  zwar,  wie  aus  der  Vergleichung  von 
V.  31.36.  Jes.  16,7.11  mit  Jes.  15,1  hervorgeht,  ä\e  Stadt  Moab's 
13X173  -ly  Num.  21,  28.  Jes.  15,  1,  ^iiV2  T^i-  Num.  22,  36  zu  be- 
zeichnen. Diese  Stadt  im  Thale  des  Arnon,  die  auch  neben  Aroer 
als  die  Stadt  welche  in  der  Mitte  des  Thaies  Deut.  2,  36.  Jos. 
13,9.16,  oder  die  einfach  die  Stadt  15^  Num.  21,15.  Deut.  2,  9. 
18.29  genannt  wird,  war  in  der  Blüthezeit  Israel's  die  nördliche 
Grenzstadt  Moab's  (vgl.  m.  Segen  Mose's  S.  20flf.)  und  insofern  für 
die  Israeliten  die  wichtigste  (vgl.  Hengstenberg  Bileam  S.  234 ff. 
Knobel  zu  Jes.  15,  1),  und  konnte  demnach,  da  sie  ihr  keinen  be- 
sondern Namen  gaben,  auch  einfach  Moab  genannt  werden,  Avie  die 
einige  Stunden  südlicher  gelegene  Stadt  Rabhath  Moab  im  Onomast, 
auch  blos  Moab  und  später  noch  Mab  (Abulf.  tab.  Syr.  ed.  Köhler 
p.  90)  genannt  wird,  Avenn  man  nicht  diese  letztere  Stadt  hier  ver- 
stehen will  (dag.  Jes.  15,  1.  16,7.11);  vgl.  Amman  den  jetzigen 
Namen  von  Rabbath  Amraon,  Misr  den  jetzigen  Namen  der  Haupt- 
stadt Aegyptens.  Das  Verbum  im2"o;  passt  auch  besser  von  einer 
Stadt  als  von  einem  Lande,  vgl.  51,8.  Jes.  24,10.  Ez.  26,2,  vgl. 
auch  noch  in  unserm  Cap.  V.  38.  —  rr^lirü  "prr  ir"'::'v:;r:l  Das 
K'ri  verlangt  iT'T'rx  §tatt  r^'^nr^:  wie  1 4,  3,  und  demnach  wäre  zu 
übersetzen:  Geschrei  erheben  seine  Kleinen;  unter  diesen  versteht 
man  die  Kinder  (Vulg.,  Da  hl  er,  Maurer  u.  A.),  oder  die  Armen 
(Syr.),  das  gemeine  Volk  (Rosenmüller),  die  elend  Gewordenen 
(Neu mann),  oder  die  Fürsten  (!  Targum,  Kimchi),  oder  die 
kleinen  Städte  (Hitzig).  LXX  übersetzt  dagen  ilg  ZoyoQu,  hat 
also    miri:,    was   sich   auch   in  einigen  Handschriften  findet,    oder 
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n-'yi:  (v-;!.  Kidit.  ll,2(i  -iir":?  statt  -r'.-y)  s.  v.  a.  r:-;yi:  Geu. 
111.23  gt'k'st-'ii  und  ilarill  den  Namen  der  Stadt  Zo^^/- erkannt.  Diese 
Lesart  gibt  einen  viel  passendem  Sinn  (.1.  D.  Mieliaelis.  Ewald, 
Umbreit),  denn  auiji  V.  'M  kommt  Z(tar  neljen  ('lionmaini  vor.  und 
in  der  Parallelstelh^  Jes.  1  .">,  5  ist  erwähnt,  dass  die  Fliielitlinge  Moab's 
bis  Zoar  ~ri:  ~r  eilen.  Choroiuiiin  lag  nach  dieser  letztern  Stelle 
in  der  Nähe  von  Zoar,  und  von  .losephus  Antiq.  XIII,  15,4  wird 
Xr/o«,  XIV,  I ,  \  '/AÖanu  neben  ^Oniorui  unter  den  nioabitischeii  Städten 
genannt;  Zoar  selbst  lag  am  südöstliehen  Ende  des  todten  Meeres  an 
der  Grenze  naeh  Edom  zu,  Gen.  13,  10.  lU,22fr.  Deut.  34,3  (s.  über 
dessen  Lage  K nobel  Genesis  2te  Ausg.  S.  173  f.)  Mit  LXX  und 
Vulg.  ?*'^7J"wn  als  Imperat.  zu  lesen  ist  nieht  nuthwendig,  der  Sinn 
ist  vielmehr  dem  von  npyj:  bnp  V.  3  gleich :  })uni  schreiet  laut  (jeyen 
Zoar  li'oi,  und  als  Inhalt  des  Geschreis  kann  man  eben  das  vorher- 
gebende 2Nr:  r:":2\a:  ansehen  (Ewald,  Umbreit). 

ü.  -rn  nVy  ■'D^n  mnVn  nr;":  "'s]  Das  K'ri  liest  nach  Jes. 
15,.')  nTiT^j;  Hitzig  will  das  Iv tib  beiljehaUen  luul  erklärt:  ,,(/enn 
(las  Aufsteitjen  der  Breter  u.s.w.  -=  wie  Breter  sich  über  einander 
aul'thürmen  oder  schichten,  .s7>  erheht  sich  Weinen  über  Weinen," 
Umbreit  bemerkt  aber  mit  Recht,  dass  wir  damit  nur  ein  geschmack- 
loses Bild  gewinnen.  rT^nVrt  nVr::  steht  in  voUkonnnenem  Parallelis- 
nius  mit  C'-r-r  "i^"":^ ,  und  da  dieses  letztere  ein  l'.igenname  ist,  so 
niuss  auch  rT.'rr;  ein  solcher  sein,  und  in  der  That  setzt  das 
Onomast,  einen  Ort  lAiith  zwischen  Areopolis  d.  i.  liabliatli  Moab 
und  Zoar,  also  auch  in  die  Nähe  von  Chorunaim.  Man  muss  also 
übersetzen:  (knin  den  Sieiy  von  Lucitith  steitjl  Weinen  hinauf  über 
Wei)ien,  so  dass  gewissermassen  Weinen  an  Weinen  st(>sst  (vgl. 
—rca  nrw  .lahr  an  .rahr,  yvz  '^r  Auge  an  Auge),  ein  Weinender 
auf  den  andern  folgt.  Alle  nach  Süden  lliehend  die  Aidiöhe  von 
Luchitli  weinend  hinaufsteigen;  i',  i  e  h  h  o  in  :  ,, Schluchzen  liallt  auf 
Schluchzen  hinauf  die  Höhe  Luchilh."  Dass  die  schwerere  Lesart 
•'DD  durch  das  folgende  "Zi  veranlasst  (Hitzig)  an  die  Stelle  der 
leichtern  iz  Jes.  15,5  getreten  sei,  ist  kaum  anzunehmen,  vielmehr 
scheint  das  Umgekehrte  Statt  gefunden  zu  iiaben,  wie  ja  auch  -nTO 
hier  als  Gegensatz  zu  rhy'iZ  genauer  und  riciitiger  ist  als  d;is  allge- 
meine -~"!  Jes.  15,5.  —  Das  Wort  ""-j:  hat  den  AusU.  mit  Kecht 
grosse  Schwierigkeiten  gemacht;  LXX  liisst  es  aus,  daraus  folgt  aber 
nicht,  dass  es  nicht  in  ihrem  Texte  gestunden,  und  wenn  man  es  mit 
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Ewald  und  Um  breit  als  unächt  weglässt,  so  ist  damit  nicht  erklärt, 
wie  es  in  den  Text  kommen  konnte.  Wenn  Vulg.,  Kimchi  ^i^ 
so  als  ob  es  der  Stat.  abs.  z^y^  wäre  durch :  die  Feinde  tibersetzen, 
so  ist  dies  weder  grammatisch  zu  rechtfertigen,  noch  gibt  es  einen 
passenden  Sinn.  Der  Plural  D"'")^  kommt  aber  auch  niemals  als 
Abstract.  in  dem  Sinne  von  Angst  statt  r!i2:  oder  mni:  vor  (4,  31), 
so  dass  man  mit  Rosenmüller  u.  A.  übersetzen  könnte:  angustiae 
clamoris;  auch  wäre  der  Ausdruck:  Angst  des  Geschreis  für  Ge- 
schrei der  Angst,  Aiigstgeschrei  höchst  sonderbar.     Hitzig  denkt 

an  das  aram.  j?.  riipit,  fregit,  und  bemerkt  dabei,  dass  merkwür- 
diger Weise  "^nd  und  t?"ii:  Namen  desselben  Buchstabens  seien;  er 
sieht  daher  ">-!]£  als  eine  Glosse  für  '-^d  an.  Wozu  eine  solche 
Glosse,  ist  nicht  einzusehen,  denn  wie  konnte  ein  Glossator  auf  den 
Einfall  kommen,  das  bekannte  -ind  durch  ein  imbekanuteres  Wort 
zu  erklären?  auch  müsste  dann  ■^'is:  neben  -lair  stehen.  Wohl  aber 
führt  Hitzig's  Bemerkung  auf  eme  ganz  passende  Erklärung;  ^'^^r 
bezeichnet  wie  ^np  das  Aufreissen  des  Mundes  und  ist  ebendeshalb 
wie  dieses  Name  des  betreffenden  Vokals  geworden,  es  kann  also 
auch  das  Aufreissen  des  Mundes  beim  lauten  Schreien  bezeichnen,  und 
dient  demnach  zur  Yerstärkimg  von  "pr::,  so  dass  r^pr::  "^li:  ein 
Zetergeschrei  bedeutet,  während  -50  als  Geuit.  obj.  den  Grund  des- 
selben angibt:  iiber  Zerstörung  (30,15)  vgl.  V.  3.  Jes.  15,5.  Gen. 
18,20.  Ew.  §  28. b.  Ges.  §  114,  2'j  Also:  auf  dem  Abhänge 
von  Choronaim  vernimmt  man  durchdringendes  Jammergeschrei. 

6.  Alle  in  unbestimmter  Allgemeinheit  werden  aufgefordert  zu 
fliehen  und  in  der  Wüste  eine  Zuflucht  zu  suchen.  noTim  wird  von 
Einigen  als  2te  Person  angesehen  und  auf  die  Städte  d.  h.  ihre  Ein- 
wohnerschaft bezogen  (C.B.Michaelis,  Rosenmüller,  Maurerj 
vgl.  Jes.  16,2;  man  kann  es  aber  auch  mit  Kimchi,  Schmid, 
J.  D.  Michaelis,  Hitzig,  Ewald  auf  die  in  CD'ds:  enthaltene 
Mehrzahl  der  Seelen  beziehen,  vgl.  51,6.45  idc:  d'J<  "::"t731,  ohne 
dass  es  deswegen  nöthig  ist,  mit  Ewald  cd-^tue:  zu  lesen,  denn 
vgl.  2  Sam.  19,6.  ^^mj^n  -ir-;-iyD]  Das  Targum  spricht  hier  von 
einem  -\•J^'^'J  "':n:i7j  in  der  Wüste,  um  welchen  Thurm  nach  Jarchi 
nur  Nomaden  gewohnt  hätten  (vgl.  Gen.  35,21);  scheinbar  ist  -^v^-\v 


I)  Ezech.  30,  16  scheint  "^lil  in  ganz  ähnlicher  Bedeutung  vom  Aufreissen, 
Brechen  der  Mauern  für  '{'^r:  o^<^''  "r^'^r.   (Jes.  30,13.14)  zu  stehen. 
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iler  Name  dcrsi-lbcii  Stadt,  welch»'  V.  1'.)  ficiiaiiiit  wird  is.  z.  d.  St.  I : 
aller  ein  Aruer  in  der  Wüste  könnte  nicht  das  Aroer  am  Arn(»n 
(Deut.  2,  3Ü.  3,12.  4,  IS.  Jos.  12.2.  13,10),  raüsste  vielmehr  das  bei 
Rabbath  Amnion  Jos.  13,25.  Kidit.  11,33  sein.  Von  diesem  nimmt 
Dahler  nach  Jes.  17,2  au,  dass  es  nadi  Verwüstung  der  ganzen 
Umfrogend  (2  Kön.  15,29)  in  einer  Einöde  gelegen  habe,  und  erklärt 
daher:  Seid  wie  Aroer  in  der  Jf'üsfe  d.  h.:  „Cherchez  votre  asile 
dans  le  desert,  oü  de  tous  cotes  la  soUtude  vous  environne  et  vous 
garantit  des  poursuites  de  vos  euneniis.''  Ein  solcher  damaliger  Zu- 
stand jenes  Aroor  lässt  sich  aber  aus  Jes.  17,2  nii-ht  folgern,  da- 
gegen finden  wir  oft'enliar  dieselbe  Vergleichmig  wie  hier  17.ü  rrr,i 
riri-rn  -r^^rr ,  weslialb  man  auch ,  wie  es  die  meisten  Au.sli.  thun, 
in  derselben  Weise  zu  erklären  hat,  mag  man  mit  Hitzig  "Z'i^"  als 
einen  arab.  Plur.  iVacius  von  "^y-y  anselicn,  oder,  was  ebeu  so  wahr- 
scheinlich ist,  annehmen,  dass  durdi  die  vielen  Städtenamen  und  V.  19 
veranlasst,  Abschreiber  hier  den  Namen  der  bekannten  Stadt  zu  seilen 
geglaubt  und  das  t  eingeschoben  haben.*)  Eure  Seelen,  Personen, 
seien  nie  Knlhlösatc ,  Vertriel)eue ,  Heiniatlilose  in  der  Jf'iisfe  (vgl. 
Job  30,3fi".  24,4ft".j  d.h.  suchet  von  allem  eutblösst  in  der  Wüste 
eine  Zuflucht  vor  der  drohenden  Gefahr,  um  so  wenigstens  euer  nacktes 
Leben  zu  retten,  vgl.  Ps.  55,  8. 

7.  Denn  weil  du,  Moab,  auf  deine  irdischen  liesitzthümer  ver- 
trautest und  deshalb  stolz  und  übermüthig  warst,  sollst  auch  du  — 
wie  Israel  V.  13  und  wie  andere  Völker  vgl.  Nah.  3,  11  -  in  Ge- 
fangenschaft fortwandern  müssen,  '^'cr?:  verstehen  Syr.  u.  Vulg. 
von  Festung e)i ,  LXX  setzt  für  "^Ti-iliNm  """.i'rus  h'  o/vQ(oftuvi 
(Tfiv,  wobei  es  zweifelhaft  bleibt,  welches  von  beiden  Wörtern  damit 
übersetzt  werdeu  sollte;  Ewald  stimmt  Jenen  bei,  will  aber  'T';i")3 
statt  "*c*'::  lesen,  da  r;c""7;  nirgends  diesen  Sinn  hat.  Schmid, 
Dahler  u.  A.  verstehen  darunter  die  (iöt:en,  ihrer  Hände  Werk 
(1,1(1),  namentlich  den  nachher  genannten  Kamos.  welcher  V.  13 
mit  dem  goldenen  Kalbe  zu  Inthel,  auf  welches  Israel  sein  Vi'rtrauen 
gesetzt  hatte,  vergliilicn  ^ird,  \gl.  .les.  fiT.  12.  11,2!).  Der  l'hdl- 
diier  übersetzt:  in  deinen  Srhiitzen  und  in  deinem  Se/nit:ii(iuse. 
und  Kiiiichi  <'rklärt  daher  nc:*"  von  der  in  Heerdeii  bestehenden 
//(ihe  v^l.    2  1x011.3,  1.   Jes.  1  (i,  1,   ein  Sinn  den  das  \\\\\l  .-iiuli   1  Saiii. 

1)  LXX   iiJa7tH)  oro^-  uy[iiu-;.   la--  aUi»  "i"!"'*'   \j,'l.  ,It>b  3'.>,  ö. 
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2"),  2  bat;  die  ZusammeustcUuug  mit  ^■nj:"^?  lässt  diesen  Sinn  als 
den  richtigen  erkennen,  vgl.  Ex.  23,  IG  und  die  Bedeutung  von  r7;i5:' 

17.11.  Deut.  S,  17.1S.  •'Iz^d  s.  z,  6,11.  luimos,  der  Xational- 
gott  Moab's  (1  Kön.  11,7.  2  Kön.  23,13),  der  ja  unter  einem  Bilde 
verehrt  wird,  wird  in  die  Verbannung  gehen  müssen  (r;bi:ia  nj:""  vgl. 
V.U.  29,16)  mit  sammt  seinen  Priestern  und  seinen  Fürsten  vgl. 

43.12.  46,25.  Hos.  10,  5  f.  Dan.  11,8.  Wie  Moab  Volk  des  Kamos 
genannt  wird  V.  46.  Num.  21,29,  so  auch  die  Fürsten  Moab's  (Num. 
22,8.14.  23,6.  Am.  2,3)  Fürsten  des  Kamos,  insofern  dieser  ge- 
wissermassen  der  Oberherr  des  Landes  ist.  v::^/;:!  steht  für  \:;i?:3, 
vgl.  umgekehrt  t  statt  ^  V.  5.  14,14.  18,15.  19,2.  43,  lOu.  ö.  Statt 
"tXv  verlangt  das  K'ri  nach  49,  3  T^n^,  wie  allerdings  Jer.  immer 
schreibt;  vgl.  Am.    1,15. 

8.  Alle  Städte  werden  verwüstet,  unter  geht  das  TJial  und  zu 
Grunde  geht  die  Ebene.  -n^^7:ri  ist  die  südüch  vom  Gebirge  Gilead 
bis  an  den  Arnon  sich  erstreckende  Hochebene,  in  welcher  sich  einst 
der  Stamm  Rüben  niedergelassen  hatte,  die  aber  längst  wieder  im 
Besitze  der  Moabiter  war,  wie  sie  es  vor  der  Eroberung  durch  die 
Amoriter  auch  gewesen  war,  vgl.  V.  21.  Deut.  3,10.  4,43.  Jos.  13,9. 
16.21;  yizvr,  muss  der  diese  Ebene  im  Westen  begrenzende  Theil 
des  Jordanthaies  sein,  vgl.  Jos.  13,27.19.  m-"'  -i::n  T0J<]  Dies 
kann  man  entweder  übersetzen:  dieweil  es  Jahwe  gesprochen  hat 
(Vulg.,  Chald.,  Dahler,  Hitzig  u.  A.)  s.  z.  16,13,  oder  rvie 
Jahwe  gesprochen  hat  ( LXX ,  S  y  r. ,  R  o  s  e  n  m  ü  1 1  e  r ,  Ewald, 
ümbreit  u.  A.)  s.  z.  33,22;  J.  D.  Michaelis  hält  -,'wN,  welches 
auch  in  einer  Handschrift  fehlt,  für  unächt  imd  durch  Wiederholung 
der  letzten  Buchstaben  von  -ic"'::  entstanden,  vgl.  6,15.  S,  12.  30,3. 

9.  Gebet  Moab  Flügel ,  dass  es  hinaus/liege  und  seine  Städte 
ohne  Bewohner  bleiben  und  veröden.  Es  hat  bis  jetzt  ruhig  in  seinem 
Neste  gesessen  (Hitzig)  vgl.  V.  1 1,  und  muss  dieses  nun  eihgst  ver- 
lassen. Die  Aufforderung  ist  ironisch,  und  in  dem  7:ri  liegt  ein 
■jn-;  "  "'72  vgl.  V.  6.  28.  Ps.  55,  7.  8.  y^i:  heisst  im  Targum  der  Flüge^ 
Ps.  139,9,  die  Flosse^Lev.  11,9,  und  ^\ird  von  den  Rabbineu  auch 
hier  mit  Recht  in  der  Bedeutung  Flügel  genommen;  es  ist  verwandt 
mit  yi:: ,  yi:,  nsc:,  vgl.  ni:i:  Feder  Ez.  17,3.7.  Job  39, 13.  n":»:: 
ist  des  Wortspiels  mit  Nijri  wegen  (vgl.  38,  17)  von  f^i::  f.  n::: 
(Klagel.  4,15)  /liegen  abgeleitet,  vgl.  Jes.   16,2. 

10.  l\'r flucht   wer   das    Geschäft  Jahwe' s   lässig    (n^':-]  vgl. 
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Spiichw.  Kl.  1.  I  2.  2  1.27.  l'.i.  I  :>,  liier  advcHiial  Kw.  $2<)lb)  //////, 
null  vi'i/hicht  /rcr  sriii  Scliircrl  vom  lilnlc  dhltäll.  Die  AuHor- 
dtM'ung  i'igclit  an  lüc,  wclilic  von  .laliwc  mit  der  Ausfulirun^'-  »eines 
Beschlusses  l)eauftra;;t  sind,  an  die  iilur  Mnali  kiininienden  Feinde: 
Nv/L'lic  ihnen,  wenn  sie  nicht  getreu  ihren  Auftrag;  erlüllenl  sie  werden 
sehonungslos  verlahien,  weil  sie  es  müssen  und  es  ihnen  su  belnlilen 
ist.  Her  (ifdanke  dieses  Verses  steht  mit  dem  voriireu  in  derselben 
Verbindung  wie  der  (ileiehes  aussagende   V,  8   mit  V,  (J   u.   7. 

II — 13.  Moab  hat  von  seiner  Jmjoid  an  —  von  der  Zeit  an, 
wo  es  in  sein  jetziges  Land  eingewandert  imd  naeh  L'nterjoehung 
und  Vertreibung  der  Urbewohner,  der  Emim  (Deut.  2,  Hl)  sich  in 
demselben  festgesetzt,  also  von  der  Zeit  an  wo  es  als  ^'olk  in  die 
Geschichte  eingetreten ,  vgl.  2,  2  —  ruhig  und  ungestört  in  seinem 
Lande  gewohnt  und  hat  nicht  in  die  Verbannung  wandern  müssen, 
gleich  dem  Weine  welcher  ruhig  auf  seinen  Hefen  (TN  f.  br)  liegt 
und  nicht  aus  einem  Gefasse  in  das  andere  geschüttet  worden  ist, 
und  es  hat  darum  seinen  Geschmack  behalten  und  sein  Geruch  hat 
sich  nicht  geändert.  Diese  letztere  Bemerkung  könnte  nach  Jes. 
25,(5,  wo  der  Hefenweiu  als  etwas  Vorzügliches,  nachdem  er  durch- 
geseiht worden  (p;vT73  vgl,  Becker  Calhis  2te  Ausg.  III  S.  235f.), 
bei  dein  Festmahle  verwendet  wird,  in  gutem  Sinne  verstanden  werden, 
und  ist  auch  von  vielen  Ausll.  von  dem  ungestörten  (ducke  und  W(dil- 
stande  Moab's  erkliirt  worden.  Zeph.  1,12  wird  dagegen  das  Ituliig- 
sitteii  Hilf  f/c)i  Hefen  als  ein  Bild  sittlicher  und  religiöser  Gleich- 
giltigkeit  und  Verstocktheit  gebraucht,  und  auch  in  unserer  Stelle 
kann  dir  unveriinderte  Gescliin;H'k  und  (ieruili  nur  auf  tlen  Charakter, 
das  innert;  Wesen  bezogen  werden.  Der  gute  Wein  winl ,  wenn  er 
längere  Zeit  nicht  von  seinen  Hefen  abgegossen  worden,  kräftiger 
\\\\i\  markiger,  der  schlechtere  alier  um  sn  herlter  und  dicker  werden: 
da  nini  .Mnab  nicht  dundi  ein(>  Wegfiihrung  geläuti'rt  worden,  so  h:it 
es  seinen  für  Israel  so  widerlichen  und  xcriiassten  dOx.  fi.  2  1  i,  sftdzen 
und  lilieniiiitliigeii  ("harakfer  l  V.  211.  ;{(i.  Zeph.  2,  lUi  in  nur  immer 
verstärklerm  (irade  Itehalten.  Darum  wird  ihm  .lahwe  Sehriiler 
sciüclicn  die  es  ansse/irnlen  sulleu  il.ullieri,  eig.  S(dche  die  die 
Oefässe  nei(/en  (s.  z.  2,2ti),  um  (hii  Wtin  auszugiessen,  vgl.  3'3\rrt 
Job  ;{S,  37;  diese  werden  si'ine  (iefiisse  (tusleeren  und  seine  k'riige 
zersehmellern  vgl.  i;t,  12.  11,  sie  weiden  nicht  etwa  sorgsam  seihen 
und  läutern,  sondern  gewaltsam  zertriUnmein  und  das  Land  zur  Wüste 
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machen  vgl,  V.  38.  51,2.34,  so  dass  sich  Moah  der  Ohnmacht  seines 
Gottes  Kamos  eben  so  schämen  wird,  wie  sich  Israel  seines  goldenen 
Kalbes  in  Bethel  schämen  musste,  auf  dessen  Hülfe  es  vertraut  hatte. 
Bethel,  das  Hauptheiligthum  des  Keiches  Israel  (Am.  3,  1 4.  7, 10.  13) 
wird  hier  statt  des  dort  geübten,  dem  Götzendienste  gleichzustellen- 
den (vgl.  Tob.  1,5)  Bilderdienstes  genannt,  vgl.  Hos.  10,  15.  Am.  5,5. 
lieber  das  Segol  in  nnün?:  s.  Ew.  $  51a,  Olsh.  S.  377. 

14.  15.  Vergebüch  rühmt  ihr  euch  eurer  Tapferkeit  und  eures 
Heldenmuthes  im  Kriege.  Moab's  Städte  werden  verwüstet  und  seine 
besten  Jünglinge  hingeschlachtet,  so  hat  es  Jahwe  beschlossen. 
TiT^Nn  'T^N  vgl.  2,23.  8,8.  nbr  rr^^yi  :iNn;:  ""lu:]  Nach  der  maso- 
reth.  Punctation  wäre  n^n:  Subject  zu  imu  und  rfir  zu  rtbr,  und 
dieses  letztere  wäre  nach  Rieht.  20,40  zu  übersetzen:  und  seine 
Städte  gehen  in  Rauch  auf.  Dass  das  vorangehende  tto  im  mascul. 
steht,  wiewohl  das  auf  3N173  bezügüche  Suflf.  in  rT"-ir  femin.  ist,  hat 
nichts  Auffälliges,  vgl.  V.  2.  20.  39,  wohl  aber  dass  n-^iy  Subject  zu 
dem  darauf  folgenden  masc.  sing,  nb"  sein  soll,  vgl.  Eav.  §  316a 
Anm.,  Ges.  §  147; -nach  Gen.  15,17  könnte  nby  höchstens  unper- 
sönlich stehen:  und  was  seine  Städte  betrifft,  es  steigt  auf  sc.  der 
Rauch,  was  doch  äusserst  gezwungen  ist;  ausserdem  ist  es  auch  sehr 
zweifelhaft,  ob  nbr  so  an  und  für  sich  die  angenommene.  Rieht. 
20,40  aus  den  vorhergehenden  und  dabei  stehenden  Worten  sicher- 
gebende Bedeutung  (vgl.  Jos.  8,  20)  haben  kann.  Kimchi  will  zu 
nby  ein  aus  dem  vorhergehenden  -no  zu  entnehmendes  nTÖ  als 
Subject  suppliren,  und  erklären:  seine  Städte  ersteigt  der  Verwüster ; 
besser  aber  liest  man  einfach  mit  J.  D.  Michaelis,  Dahier, 
Ewald  iTiä  statt  n-d  nach  V.  18  vgl.  V.  8.  32.  51,56:  der  Ver- 
wüster Moab's  und  seiner  Städte  zieht  heran  (nby  s.  z.  46,  7). 
Wahrscheinlich  hatten  die  Masorethen  bei  ihrer  Punctation  V.  20  im 
Auge.  -^::b  i-;  vgl.  50,27.  51,40,  s.v.  a.  n^npb  bn^n  11,  19. 
Jes.  53,  7,  ■j-T'  aber  vielleicht  vom  Sinken  in  die  Knie  wie  ;"-id  Jes. 
65,12.  10,4,  vgl.  Jes.  34,7.     '^^^  dn:  vgl.  46,18. 

16.  17.  Nicht  förn  ist  mehr  der  Eintritt  der  Zeit  (vgl.  V.  12) 
wo  Moab  untergeht,  schnell,  sehr  schnell  wird  sein  Unglück  da  sein, 
vgl.  Deut.  32,35.  Niab  ainp  nahe  am  Eintreten  vgl.  Jes.  13,22. 
56,1.  Gen.  12,11.  Ez.  36,8.  Der  Fall  Moab's  wird  dann  ein  so 
tiefer  sein,  dass  alle  andern  Länder  es  bemitleiden  müssen:  dieser 
Gedanke   wird   ausgedrückt  in   der  Form  der  Auttbrderung   an   alle 
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sriiH'  riiKii'hiiiKjrti.  (I.  li.  :iii  alle  die  Länder  riii>:s  iiiiilicr  vgl.  V.  39. 
'Ui,  IK  1111(1  :iii  (tllc  f/ii' at'incu  A(t//n'ii  kotncn,  d.  Ii,  die  ferncni,  die 
mir  Vdii  ihm  irclMirt  haben,  ihm  ihr  Beileid  zu  bezeigen  vgl.  15,5. 
Ki.  5.  22,  1(1,  und  ein  Klagelieil  über  dasselbe  zu  singen  vgl.  Ez. 
2(i,  17:  Jf'ie  isl  zerhruchen  der  mächtige  Stab  (vgl.  Ez.  19,  11. 
12.14).  (/er  herrliche  Stecken  (vgl.  Jes.  28,5)!  wie  ist  diese  so 
stolze  Macht  zertümmert:  vgl.  V.  4.25.  50,23.  51,41.  .les.  14,29. 
Ez.  26,  2. 

18.  Die  Eiinviiliiierscliaft  Dibon's  niuss  von  ihrer  Ilerrliehkeit 
in  den  Staub  herab.steigen,  denn  ihre  Stadt,  auf  deren  Festigkeit  sie 
sieh  verlassen,  wird  \on  dem  Verwüster  Moab's  zerstört.  IHbon 
Num.  21,30.  .les.  15,2,  welches  einst  von  Kuben  und  Gad  in  Ge- 
meinsehaft  eingenoninieii  und  von  Ciad  befestigt  worden  war  Num. 
32,3.34.  33,45.  .Jos.  13,0.  17,  lag  ungefähr  eine  Stunde  nördlich 
vom  Anion  in  einer  schönen  Ebene  auf  einem  Bergrande,  wo  man 
noch  unter  dem  Namen  Dihan  Si)uren  von  Mauerwerk  sieht,  Seetzen 
K.  I  S.  400,  IJurekhardt  Trav.  p.  372.  Aus  dem  Zusätze  rno 
'^■'-1^3"  zerstört  deine  BoJhverke  (vgl.  Nah.  3,  12.  14)  geht  hervor, 
dass  diese  Stadt  stark  befestigt  war.  N:;i:n  "auj"  —  das  K'ri  "adi 
richtig  nach  Jes.  47,  1,  das  "^  wurde  wahrscheinlich  durch  das  fol- 
gende na;:;"'  veranlasst  —  luid  setze  dich  in  den  Durst  (vgl.  .les. 
41,  17.  Am.  8,  13),  wäre  ein  sonderbarer  Ausdruck  für:  und  setze 
dich  auf  trockenes,  dürres  Land,  in  den  Staub  Jes.  17.  1  ;  mau  ver- 
gleicht für  die  Bedeutung  des  vielleicht  anders  zu  vocalisireiiden  N'Ij: 

hier  lieber  mit  Hitzig  das  arab.  ■.-I.^.a^  harter,  steinit/er  Baden, 
dann  hartes  Geschick,  Misgescliick ,  oder  mit  Ewald  das  syr. 
\iiO.,  welches  den  Begriff  des  Schmutzigen,  daher  Schmachvolleu 
gibt,   wie  auch   der  Syrer  da^   \\'(iit   durrli   ]j.i,     Srhiiiarh    übersef/.t. 

-,13";  T'Z  rzc"'  vgl.  40,10.    -[3  nrr  2Nv:  -rr::  vgl.  V.  15. 

10.  Die  Einwohner  Aroer's  spähen  V(tll  banger  Erw:irtuiig  am 
Wego,  sie  sehen  die  Fliehenden  kiunmen  und  fragen  angstvoll,  was 
gescheiien?  Da  die  \nn  Dibon  Fliehenden  xor  dem  :iiis  Norden  kom- 
menden Feinde  nach  Siideii  llieheiid  gedacht  werden  müssen,  so  kann, 
wie  auch  .aus  dem  folgenden  N'erse  hervorgeht,  hier  nur  das  Aroer 
am  AriMiM  gemeint  sein,  s.  /..  \  .  <i.  hie.se  Stadt,  einst  die  (iren/.st;idt 
zwischen  dem  Keiche  Silion's  und  dann  zwischen  dem  (Jebiete  der 
Israeliten    und  dem  moabitischeii   (Jebiete    (Deut.   2,30.   3,  12.  4,48. 
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Jos.  12,2.  13,  9.  IG.  2  Kün.  10,33),  lag  jetzt,  nacMera  die  Moabiter 
längst  das  ganze  Land  bis  an  das  Gebirge  Gilead  wieder  in  Besitz 
genommen,  mitten  in  Moab  oder  vielmehr  im  Süden  der  bedeutendem 
moabitisclien  Stiidte;  man  sieht  noch  jetzt  Trümmer  derselben  auf 
dem  nördlichen  steilen  Räude  des  tiefen  und  wilden  Felsthals,  in 
welchem  der  Arnon  fliesst,  Burckhardt  Trav.  p.  372.  r.'Sr-z:-.  c: 
Flüchtlinge  aller  Art;  die  Zusammenstellung  des  masc.  und  femiu. 
dient  zum  Ausdruck  der  Allgemeinheit,  s.  Knobel  zu  Jes.  3,  l.  Ew. 
$  172c;  die  Punctatoren,  die  dies  nicht  erkannten,  haben  dui-ch  Zu- 
rückziehung des  Tones  das  femin.  zu  entfernen  gesucht,  s.  Ges.  §  80 
Aum.  2e,  oder  haben  es  in  der  Betonung  dem  folgenden  r:ri'— :  an- 
bequemt (Ew.  §  173h,  Hitzig),  rin^n:  als  Neutrum  vgl.  2,  10. 
Ew.  §  295  a,  Olsh.  S.  363. 

20.  Gedemüthigt,  zerschlagen  imd  verwüstet  ist  Moab,  vgl.  Y.  1, 
es  mag  schreien  darum  und  heulen  I  Dies  ist's  was  man  an  den 
Ufern  des  Arnon  in  Aroer  zu  verkünden  hat.  "jir-iNn  am  Arnon  vgl. 
13,5.  Ez.  10,15  (nicht:  2 ?«  Arnon,  De  Wette).  Wegen  des  folgen- 
den Ti^:;r;  verlangt  das  K'ri  iprTT  ib^br,  statt  "^p^TT  "'V'^Vr;,  doch 
ohne  Nothwendigkeit ;  die  Texteslesart  bezieht  sich  auf  2Nn":,  welches 
eben  vorher  als  femin.  gebraucht  ist. 

21 — 24.  Verwüstet  ist  Moab,  und  über  alle  Städte  des  Flach- 
landes (m'tt:"'7:n  s.  z.  Y.  S|,  von  welchen  eine  lange  Reihe  namentlich 
aufgezählt  wird,  uud  über  alle  Städte  Moab's  überhaupt,  die  fernen 
und  die  nahen,  die  w^elche  noch  ferner  hin  nach  Süden  uud  Osten 
zu,  wie  die  welche  näher  am  Jordan  uud  todten  Meere  üegeu,  ist  ein 
Strafgericht  gekommen  (vgl.  Ez.  25, 1  Ij.  Cholon  kommt  ausser  dieser 
Stelle  nicht  vor.  Die  Lage  von  Jaliza  {^'^tt  Num.  21,23.  Deut. 
2,32.  Rieht.  11,20.  Jos.  13,  18.  21,36.  1  Chr.'  6,63,  ^r;:  Y.  34  uud 
Jes.  15,4,  vgl.  5nb  =  r;T:2b  Xum.  32,3.38)  ist  nicht  genau  be- 
kannt; nach  Eusebius  im  Ouomast.  lag  ^Teaaü,  lassa  zwischen 
Mr/duf.t(jljv  (Medaba)  uud  Jr]ßovg  (Dibon  vgl.  'Eooeßwy  =  'Eoßovg), 
nach  Hieron.  zwischen  Medaba  uud  Deblathaim:  es  muss  aber  von 
Hesbon  aus  in  südöstUcher  Richtung  nach  der  Wüste  zu  gelegen 
haben,  da  Sihon  den  Israeüteu  nach  der  Wüste  entgegenzog  und  dort 
von  ihnen  geschlagen  wurde  Num.  21,  23,  doch  nicht  allzuweit  von 
Hesbon  Jes.  15,4.  iVaphaat  oder  Mephaat  (n"?"'":?  Jos.  21,37.  1  Chr. 
6,64,  r???:  Jos.  13,18,  vgl.  ^fi'J  40,8)  lag  wohl  in  der  Nähe  von 
Jahza,  da  es  immer  mit  diesem  zusammen  genannt  wird;   nach  dem 
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Onomast,  war  in  der  liüniorzeit  liir-r  ein  Catitell  mit  einer  lk's<at/ung 
zum  Seliutze  gejren  die  WUstenbewolujer.  l'eher  I)ihon  v>.  i.  V.  IS, 
NeliO  z.  V.  1.  livtlt  IHIilaÜKtiiit,  über  dessen  Lage  nur  von  Hiero- 
nymus  eine  Andcutun'^  dadurch  fr<'^eV>en  wird,  dass  er  sajrt,  lassa 
habe  zwisclun  Medaba  und  Deblatai  j:<'le^'^en .  wäre  denuiach  noch 
weiter  als  lassa  östlich  oder  südöstlich  nach  (hr  Wüste  zu  suchen:  das 
in  d<'m  Statiouenverzcichniss  Num.  liM,  4tJ  "genannte  Aliiian  JUbldlltaim 
wird  ücwöhnlich  als  dasselbe  angesehen,  dieses  nuisste  aber  nach  der 
dort  angegebenen  Reibenfolge  vielmehr  nach  Nordwesten  in  der  Rich- 
tung nach  dem  .lordaii  zu  zwischen  Dil  »im  und  den  Arljoth  Moab 
liegen.  lurjulluiim  s.  z.  \'.  1.  Ih'lh  G(uni(l  wird  sonst  nirgends  ge- 
naimt;  der  an  der  Südgrenze  des  Ilaurän  etwa  0  bis  S  Stunden  süd- 
westlieii  V(in  Bosra  hegende  Ruinenort  Um  cd  DjciiKÜ  (Ritter  Erdk. 
XV  S.  <Ji:<f.i.  welchen  Eli  Smith  (bei  Robinson  Pal.  111,2  Anh. 
S.  90()  N.  4)  für  dieses  Beth  Gamul  zu  halten  geneigt  ist,  kann  seiner 
Lage  nach  nicht  derselbe  Ort  sein.  Bcüi  Meon  yw.z  r'2  oder  Vra 
•(■ir?:  Num.  32,  38.  l  Chr.  5  S.  Ez.  25,  9,  vollständig  -pr::  Vra  r^2 
Jos.  13,  17,  s5'ncopirt  oder  für  "jir?:  (vgl.  -^z''"!  -les.  15,2  und 
y--\  .les.  15,9)  -pra  Num.  32,  3  (vgl.  32,38),  lag  etwa  ='4  Stun- 
den südöstlich  von  Hesbon,  wo  Burckhardt  (Trav.  p.  365)  unter 
dem  Namen  Mf/un  ^^^  ^äa/o  (Robinson  III  924  r^Ac\.>c)  die  Ruinen 
davon  fand  (s.  Keil  Josua  S.  252 1.  Kerijalli  ist  wahrscheinlich  die 
10  Mill.  (4  St.)  von  INIcdaba  gegen  Westen  entfernte  Stadt,  welche 
Eusebius  Kaf)i('u)u  nennt  und  von  welcher  Seetzen  (Reisen  II  342, 
vgl.  IV  3S4)  unter  dem  Namen  el  Körridt  weitläulige  Ruinen  auf  ihm 
westlichen  Ende  des  langen  Berges  Attarüs  (Ataroth  Num.  32,34l 
sah ;  dass  sie  eine  bedeutende  Stadt  war,  geht  aus  Am.  2,  2  hervor. 
Das  hier  unter  lauter  Städten  des  -ic;::,  des  ehemaligen  Stannu- 
gebietes  Ruben's  genannte  JJosvd  n-jra  kami  weder  die  Stadt  dieses 
Namens  in  Edom  (49,  13.22.  Cen.  3(;,  :(3.  .les.  3  1.  t;.  (13.  I.  Am. 
1,  12),  noch  die  später  blühende  Sfadt  Bostr.i  im  llaiirän.  iiiuss 
vi(!hnehr  ideiiliseh  mit  ->:i:2  sein,  wcleliis  nach  Deiit.  l.  13.  .bis. 
20,8  in  dem  -i"\::"'-:  tles  Stammes  liubeii  lag,  und  .los.  21,3(t  neben 
Jahza,  Kedemoth  und  Mephaat  geiiaimt  wird,  wie  auch  LXX  in 
unserer  wie  in  den  eben  angeführten  dit-i  Stellen  den  Nanu'U  gleich- 
massig  lidiJon  sciireibt,  wcmi  man  nicht  wegen  l  Macc.  5,2(1.28.30 
neben  /{rscr\un\\  ein  in  derselben  (legend  liegendes  lUtsni  annehmen  will. 
25.    So   ist    MiKih's  lloni  (ihi/i'/niNcn   und  .sc///    trm  t/ehmchch. 
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sein  Uebermuth  geclemütliigt  (vgl.  Hiipfeld  zu  l's.  75,5)  vgl.  Klagel. 
2,  3.  Ps.  75,  1  1,  und  seine  frevelnde  Miielit  veniielitet. 

2G.  Machet  es  trunken,  ihm  werde  der  göttliche  Zorn  wein  ein- 
gegossen, dass  es  von  Sehrecken  und  Verzweiflung  betäubt  gleich 
dem  Trunkenen  hinsinke  und  in  seiner  Ohnmacht  dem  Spott  und 
Schimpf  preisgegeben  sei,  s.  z.  13,  13.  25,  15.  Die  Anrede  geht  au 
die,  welche  als  Werkzeuge  Jahwe's  mit  der  Ausführung  seines  Straf- 
gerichts beauftragt  sind,  vgl.  V.  10.  17.  Weil  es  7vi(ler  Jahtve  gross 
gethan  hat,  gegen  Jahwe  und  sein  Volk  deshalb  übermüthig  geworden 
ist,  dass  es  die  Israeliten  aus  dem  Besitzthum,  das  ihnen  Jahwe 
gegeben  (Rieht.  1 1,  23  f.),  wieder  verdrängt  hat  und  darum  der  grössern 
Macht  seines  Gottes  sich  berühmt,  vgl.  Zeph.  2,  S.  10.  2NT":  p^n 
TN^pa]  Da  die  eigentliche  und  gewöhnhche  Bedeutung  von  pro 
klatschen,  zusammenschlagen,  hier  nicht  zu  passen  schien,  hat  mau 
in  verschiedener  Weise  einen  andern  Sinn  darin  gesucht;  doch  das 
Zusammenschlagen  der  Hände  als  Geberde  des  Trunkenen  (LXX, 
Vulg.,  Rosenmüllerj,  das  krampfhafte  Bewegen  der  GHeder  beim 
Erbrechen  (C.  B.  Michaelis)  oder  das  Würgen  selbst  als  Stossen 
(„ Aufstossen")  des  Magens  (J.  D.  Michaelis,  Ewaldj  passt  eben 
so  wenig  zu  der  Verbindung  mit  iN"'ps  als  die  Bedeutung  ausschütten, 
üherfliessen  und  insofern  sich  übergehen  (Um breit),  die  das  Verbum 
im  Hebr.  und  Aram.  auch  uoch  bat,  da  K"p  nicht  das  Speien,  son- 
dern das  Gespiene  (Jes.  19,  14.  28,  8J  bezeichnet.  Die  Bedeutung 
wanken,  schwanken,  taumeln,  welche  Fürst  mit  Vergieichung  von 
Jes.  19,  14  für  unsere  Stelle  annimmt,  ist  künstlich  abgeleitet  und  lässt 
sich  sonst  nicht  nachweisen.  Man  erkläre  daher  nach  dem  gewöhn- 
lichen Wortsinne  mit  Hitzig:  dass  Moab  klatsche,  schlage  in  sein 
Gespei,  d.  h.  schallend  hinein  falle,  darin  hin  und  her  schlage,  sich 
herumwälze,  wie  sich  ein  Betrunkener  geberdet,  so  dass  der  Sinn 
derselbe  ist  wie  Jes.  19,14.  Und  dass  auch  es  zum  Gelächter 
werde  (vgl.  Ez.  23,  32j,  wie  seither  Israel  für  dasselbe  ein  Gegen- 
stand des  Spottes  gewesen  ist.  • 

27.  Denn  verspottet  hat  ja  Moab  Israel  und  beständig  seine  Ver- 
achtung gegen  dasserbe  kuud  gegeben.  Oder  war  dir  etwa  nicht 
zum  Gelächter  Israel?  vgl.  Job  12,4;  in  J^rr::-  das  -.  interrogat. 
mit  Dag.  dirimens,  vgl.  Gen.  17,17.  1  8,21 .  37,  32  u.  ö.  Ew.  ^  I04b; 
wegen  der  Häufung  der  Fragepal'tikeln  vgl.  Gen.  17,  17.  Ps.  94,9. 10. 
Ist  es  denn  unter  Dieben  ertappt  worden  (vgl.  2,20),  dass  du,  so 


544  JKR.  I««.  27— :<i. 

oft  du  i'DU  ihm  sjnivhsl  {■'-rz  vor  cinoin  Substant.  vgl.  .Ics.  tiCi.  2H. 
l  Saui.  7.  IG)  dich  schüllehrt  vgl.  31.20.  was  gibt  dir  das  Kci-lit, 
vdu  iliiii.  als  ob  es  ehrlos  wäre  uiul  gercclitc  Strafe  erlitten  hätte, 
nur  mit  lioliii  und  Verachtung  zu  si)reehen?  vgl.  Zeph.  2,  8.  10. 
m"i:rr;|  eig.  sicli  hin  und  her  hen-cijcn,  ähnlieh  dem  ds-a  Tm 
18,  n;  IS.  z.  d.  St.i  den  Kopf  sehütteln  vgl,  nr:  1.'»..').  KJ.  5.  22.  10. 
als  CJeberde  der  llclVcnidung,  des  Hcdaueriis,  aber  auch  des  Hohnes 
und  .Spottes  (s.  daiiibcr  Hupfeld  Psalmen  H  S.  1 7  i,  vgl.  Ps.  04,9, 
Das  K'ri  nis:;:  statt  r;wN"^":  ist  bei  dem  liäuligeu  Weehsel  des  Genus, 
trotz  des  folgenden   ^i,  nieht  nothwendig. 

2S.  \o\-  den  nahenden  Sehreekuissen  mögen  die  liewohner  Moab's 
aus  den  Städten  tliehen  und  auf  unzugänglichen  Felsen  eine  Zuflucht 
suchen,  wie  di<'  Taui«',  die  über  den  Abgründen  nistet,  vgl.  V.  (i.  <». 
4,  2'J.  Wilde  Tauben  gab  es  in  Palästina  in  Menge,  die  in  den 
Klüften  hoher  Felsen  nisteten  Hohel.  2,  II.  wie  noch  jetzt  z.  \\.  in 
der  Wüste  Engedi,  Robinson  II  433,  vgl.  11.  XXI  v,  493  s.,  Aeu. 
V  V.  213  s.  —  rrr  ":  "«"ara  eig,  jenseits  der  (U'fJ'nnnfi  des  Ah- 
f/nnids,  so  dass  der  zwischen  dem  Nest  der  Taube  und  ihren  Ver- 
folgern liegende  Abgrund  sie  vor  den  Angriffen  derselben  schützt; 
■'-inra  poet.  wie  Jes.  7,20  statt  "^^ra  (Hitzig),  vgl.  Ew,  §  2()>ia. 

29.  30.  Vgl.  .Jes.  16,6.  Die  Moabiter  haben  oft  genug  ihre  stolze 
Anmassung  in  übenuütliigen  Reden  kund  gegeben  vgl.  V.  11.26, 27, 
ihre  Demüthiguiig  ist  daher  eine  wohlverdiente.  Da  die  Verbindung 
mit  dem  Vorhergehenden,  welche  Jes.  U»,  6  Statt  liudet,  hier  fehlt, 
so  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  in  -rr-i-r  aneli  liier  wi»>  .les.  16.6 
die  .ludüer  als  die  Sprechenden  zu  denken  sind,  oder  nicht  vielmehr 
wie  aus  dem  Zusatz  am  Anfang  von  V.  30  r-.'ir'r  zu:  Tir""'  TN  her- 
vorgeht.  .lahwe;  was  ausserdem  hier  zum  Original  hinzugefügt  ist, 
sind  nur  unnütze  Wiederholungen,  eine  kaum  erträgliehe  Häufung 
gleichbedeutender  Wiirtt-r.  die  alle  den  llegrilf  des  Stolzes  mid  l'elier- 
mutlies  ausdrücken.  Der  sclileppeude  Zusatz  am  1-ndi'  "'w:'  "r  Nr 
scheint  dadurch  veranhfrst ,  dass  ■:"'-;::  wie  .'Ut,  36.  .les,  4  1,2')  v»)n 
Persnueu,  von  den  [.ih/cnitritphelen  Moab's  verstanden  wurde,  und 
T^-z  iiiu>.s  dann  allerdings,  wie  es  die  Accente  verlangen,  als  Subject 
zu  "icr  gezogen  werden:  na<di  .les.  \U.  (\  gehört  es  aber  in  d<'m 
Sinne  (\t-^  Abstract.  vgl.  .lob  l  1 ,  .'i  .mIs  (Jeint.  zu  -,r  Nri :  und  this 
I  ninilirv  (s.   z.   S,6!  seiner   l'nthlereioi. 

31.    .Nach  .1' s,  16,7.    Ihiniiit   iihcr    Mimh   henir  ich.   nnd  iiher 
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{janz  Moal)  schreie  ich,  über  die  Männer  von  Air  Cheres  seufzt 
man.  Wälirend  im  Originale  das  "Sb  sich  auf  die  durch  den  vor- 
hergehenden Vers  motivirte  Verweigerung  des  erbetenen  Schutzes  be- 
zieht, hnt  hier,  wo  dieser  Gedankenzusammenhang  fehlt,  -p  \v  keine 
unmittelbare  Beziehung,  man  muss  vielmehr  erst  den  Gedanken  eines 
in  Folge  des  Uebermuthes  Moab's  eingetretenen  Strafgerichts  als  Grund 
der  Klage  einschieben.  Jes.  1 6, 7  ist  es  Moab ,  welches  klagt  "jrb 
I^N"!":  b^b"!"" ,  hier  ist  in  Anbequemung  an  die  1  ste  Person  im  fol- 
genden Verse  V.  32  (Jes.  IG,  9)  die  j  ste  Person  gesetzt;  der  in  der 
Isten  Person  Sprechende  kann  aber  nicht,  wie  im  vorhergehenden 
Verse,  Jahwe  sein,  denn  von  Jahwe  lässt  sich  ein  Heulen,  Schreien 
u.  s.  w.  nicht  aussagen,  eben  so  wenig  aber  auch  der  Prophet,  bei 
welchem  nach  dem  Bisherigen,  namentUch  nach  V.  26  ff.,  ein  solcher 
Ausbruch  des  Mitgefühls  für  Moab  einen  Widerspruch  enthielte  (die 
Beispiele  die  man  dafür  angeführt  hat  23,9.  Jes.  21,  3  f.  Mich.  1,8 
passen  nicht  hierher),  es  ist  vielmehr  hier  wie  V.  32  eine  unbestimmte 
die  Moabiter  vertretende  Person,  die  nach  Jes.  15,5.  16,9  redend 
eingeführt  Avird.  Das  letzte  Versglied  lautet  Jes.  1 6,  7  -•^p  ■'•r'wSb 
-■'Sd:  "n  ijnp  -"C"!";  die  beiden  letzten  Worte  sind  hier  weg- 
gelassen, an  die  Stelle  der  2ten  Plur.  \".r;n  ist  die  3te  Sing.  Miirf 
gesetzt  worden,  die  nur  von  einem  unbestimmten  Subjecte  verstanden 
werden  kann,  und  das  seltene  Wort  "'C^N  die  Traubenkiichen  von 
Kir  Cheres  ist  —  keineswegs  glücklich  —  durch  "^'i:::}«  ersetzt  und 
verallgemeinert  worden.  Das  erste  ::ni70  scheint  als  neben  Kir  Cheres 
dem  nbs  SNi^o  entgegengesetzt  Ar  Moah  zu  sein,  vgl.  V.  39,  s.  z. 
V.  4.  Ueber  Kir  Cheres  s.  z.  V.  1  ;  b"'b;'N  s.  Ew.  $  192  e,  Ges. 
$  70,  2  Anm.,  Olsh.  S.  573. 

32.  Aus  Jes.  16,8.9  verkürzend  und  mit  Weglassung  dessen 
was  Hesbon  betrifft.  Mehr  als  das  Weinen  Jaeser's  weine  ich  über 
dich,  Weiiistock  Sibma's;  deine  Ranken  gingen  über  das  Meer, 
zum  Meere  Jaeser's  reichten  sie;  über  deine  Obsternte  und  über 
deine  Weiiilese  ist  der  Vertvüster  gefallen.  Sibma  r;73n"i  Num. 
32,38.  Jos.  13,19,  ca-ir  Num.  32,3  lag  nach  Hieron.  zu  Jes.  16,8 
kaum  500  Schritte  von  Hesbon  entfernt.  .Jaeser  Num.  32,35.  Jos. 
13,25.  21,39.  1  Chr.  26,31  lag  nach  dem  Onomast.  10  MiU.  west- 
lich von  Rabl)ath  Annnon  und  1  5  Mill.  von  H(!sbon ;  dieser  Lage  ent- 
sprechend haben  neuere  Reisende  ungefähr  4  Stunden  nördlich  von 
Hesbon  einen  Wadi  Ssir  ^aac  niit  Ruinen  desselben  Namens  gefunden 
^  35 
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(Seetzcn  K.  I  398.406,  Burckhardt  Trav.  p.  364 ,  Buoking- 
hani  a.  a.  O.  II  109,  Ritter  Erdk.  XV  1047).  .laeser  Bcheint  einst 
uacli  dem  Gebiete  Animon's  hin,  wie  Aroer  gegen  Moab,  die  israeli- 
tische Grenzstadt  gewesen  zu  sein  vgl.  Nuni.  21,32.  2  Sam.  24.  .'i: 
in  der  Makkabäerzeit  gehörte  es  den  Ainnionitern  1  Maec.  5,  S.  Es 
lag  in  einer  wcidcreiehen  Nuni.  32,  1,  wohlbewasserten  Berggegend 
(Buckingham  a.  a.  0.)  in  der  Nähe  des  jetzigen  Salt  (I^moth), 
dessen  Weinberge  noch  jetzt  vorzügliche  Trauben  in  grosser  Menge 
hervorbringen,  die  in  verschiedenen  Gestalten  nach  .lerusaleni  und 
sonstwohin  ausgeführt  werden,  Seetzen  K.  I  399,  Burckhardt 
Tr.  p.  350,  Ritter  Erdk.  XV  1121  ff.  —  In  der  Originalstelle  Jes. 
16,9  kann  m-2'C  '^z>  "^t;"'  "i^sa  nrsN  wohl  heissen:  ich  weine  gleich 
wie  Jaeser,  so  innig  und  schmerzlich  Jaeser  weint,  um  den  Weinstock 
Sibma's,  hier  aber  wo  ^r):Z'3  für  "D'z^  gesetzt  und  -p  hinzugefügt  ist, 
scheint  der  Sinn  vielmehr  zu  sein:  mehr  als  ich  um  .laeser,  um  dessen 
Weinreben  weine,  weine  ich  um  dich,  Weinstock  Sibma's;  wegen  des 
Artikels  "jd;!-;  s.  zu  38,6.  —  Um  den  Reichthum  d(>r  Wi'inpflanzungcn 
Sibma's,  deren  Früchte  weithin  verbreitet  und  genossen  wurden,  dar- 
zustellen, wird  Jes.  16,  8  von  dem  Weinstocke  Sibma's  ausgesagt: 
seine  lieben  reichten  bis  Jaeser,  irrten  nach  der  miste,  seine 
Batiken  breiteten  sich  aus,  gingen  über  das  (todtel  Meer ,  d.  li. 
breiteten  sicli  weithin  nach  alleu  Seiten  aus.  Statt  dessen  steht  hier 
nur:  deine  Ranken  gingen  über  das  Meer,  bis  zum  Meere  Jaeser 
reichtoi  sie;  von  einem  Meere  Jaeser  ^^fvz  c;  ist  aber  nichts  be- 
kannt, es  gibt  dort  keinen  See,  der  diesen  Namen  geführt  haben 
könnte,  Seetzen  R.  I  406  fand  daselbst  nur  einige  Teiche:  c  scheint 
nur  durch  ein  Abschreiberversehen  vor  dem  gleichfalls  mit  "^  anfangen- 
den •T""'  aus  dem  auch  vor  y  stehenden  vorhergehenden  c  sich  lin- 
gedrängt  zu  liabiui  (Hitzig).  Statt  -i-'iip  die  Getreideürnte  .les. 
16,  9  steht  hier  passender  t^std  die  Weinlese,  dagegen  ist  das 
malerische  "T-n  der  Schlachtruf  (f)!,  14),  der  statt  des  Rufes  der 
Kelterer  ersclialll,  (liircli  das  prosaisch  erklärende  -.70  ersetzt. 

33.  Nach  .les.  16,  10.  Und  ncggenomtnen  >rird  Freude  und 
Fnihlorki'u  vom  Fruclttgeflde  (vgl.  2.7|  und  vom  Lande  Mixd),  und 
dem  ll'ri)i  in  den  Kufen  mach'  ich  ri/i  Knilc:  nicht  l< flirrt  mau, 
und  das  Jauchzen  ist  kein  Jauchzen  mehr.  l);iss  der  Vf.  V';*^:; 
für  den  bekannten  Eigennamen  geli.-ilteii  (Hitzig)  und  als  (Jegensatz 
dazu  (Maurer)    süjtt  des  .les.  16.  H'   liier   Folgenden:    und   in  den 
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Weinbergen  wird  nicht  gejauchzt  und  nicht  gejubelt,  die  ^Vorte 
3N173  yiN7:T  hinzugefügt  habe,  folgt  aus  dem  matten  Zusätze  in  keiner 
Weise.  Die  Erwähnung  des  Berges  Karmel  hätte  hier  gar  keinen 
Sinn,  und  ein  Gegensatz  zwischen  b^o-^^:  und  nNi73  "j-— n?:  findet 
eben  so  wenig  Statt  als  im  vorhergehenden  Verse  zwischen  y^-^^^  Vr 
und  iT^iin  Vy;  der  Zusatz  ist  vielmehr  wie  so  häufig  erweiternd 
und  verallgemeinernd:  „vom  Fruchtgarten  und  dem  ganzen  Lande 
Moab  überhaupt".  Der  2te  Theil  des  Verses  lautet  Jes.  16,  10: 
Tiao-  m-n  "^-Tr;  ■jn--'  i<b  n^np'2  "j-'"';  l^iei"  ist  \-iD'ürT  in  den  ersten 
Satz  gesetzt,  weshalb  dann  für  ^^n■^n^;  in-'r;  steht:  n-'n  nV  -"!--; 
dieses  wäre  demnach  zu  erklären:  das  Hedad ,  das  jauchzende  Ge- 
schrei der  Kelterer  (s.  z.  25,  30)  ist  kein  Hedad,  hat  aufgehört  ein 
Jubel  zu  sein ,  oder  ist  ein  Nichtjubel  d.  h.  eine  Klage  geworden, 
oder  in  künsthcherer  "Weise,  nach  dem  auch  Jes.  16,9.  10  Statt  finden- 
den Wortspiele:  das  Hedad,  welches  man  hört,  ist  nicht  ein  Hedad 
wie  das  gewöhnliche,  ein  Hedad  der  Kelterer,  sondern  ein  Schlacht- 
ruf der  Feinde  (Dahler,  Rosenmüller,  Maurer,  Hitzig  in 
der  Uebers.)  vgl.  25,30.  51,  14.  Jes.  16,9.  Erklärt  man  in  ^-n^  wSb 
-nT;  das  -;-"i-'  xb  durch :  inan  keltert  nicht,  so  steht  neben  diesem 
allzu  kurzen  Satze  n'^'r;  ohne  jede  Verbindung  und  als  müssige  Wie- 
derholung da,  und  nimmt  mau  -rrr,  als  Subject:  niclit  keltert  das 
Hedad  statt  der  jauchzenden  Kelterer,  so  ist  der  Ausdruck  äusserst 
hart  und  gezwungen ;  viel  wahrscheinlicher  ist  dieses  erste  ~-m  durch 
Abschreiber  aus  "^^l-  entstanden,  was  sich  bei  dem  vorausgehenden 
-j-iT"  und  dem  folgenden  -it;  leicht  begreifen  lässt. 

34.  Aus  Jes.  15,4 — 6.  Von  dem  Geschrei  Heshon's  bis  Eleale, 
bis  Jalias  lassen  sie  ihre  Stimme  erschallen,  d.  h.  von  dem  Geschrei 
Hesbou's  hört  man  den  Schall  bis  Eleale  und  Jahas,  oder  von  Hesb<m 
bis  Eleale  und  Jahas  hört  man  Geschrei.  Besser  Jes.  1 5,  4 :  "py-ni 
cbnp  y::^::  yrr  ""  nbrrNT  T!n'>Dn  imd  es  schreit  I/esbon  und  Eleale 
(Vgl.  Jes.  16,9),  bis  Jahas  hört  man  ihre  Stimme,  wo  das  Suff,  in 
abip  sich  auf  Hesbon  und  Eleale,  während  es  sich  hier  nur  auf  das 
unbestimmte  Subject  von  i:n:  bezieht,  üeber  Hesbon  s.  z.  V.  2,  Jahas 
z.V.  21;  Eleale  Num.  32,3.37  lag  nach  dem  Onomast.  1  Alill.  von 
Hesbon  entfernt;  man  sieht  noch  Trümmer  desselben  unter  dem  Namen 
el  AI  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  von  Hesbon  auf  dem  Gipfel  eines 
Hügels  mit  weiter  Aussicht,  Seetzen  R.  1407,  Burckhardt  Tr. 
365,  Robinson  H  :>22.     Von  Zoar  bis  Choronaim  Eglalh  Scheli- 
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schiju;  dieses  hängt  noch  von  cV^p  "'rr:  ab,  ohne  reehten  Zusaninien- 
bang,  da  Zoar  und  Choiouaim  am  südliehen  Ende  des  Landes  higen : 
8.  über  beide  Orte  zu  V.  3.4;  Jes.  15,.')  sind  es  die  Flüchtling» 
Moab's  die  bis  Zoar  eilen.  Das  räthselhal'te  r;^'':;"'V\l*  r'r5"*  dritte!^ 
Eglath  (vgl.  ähnliche  Bezeichnungen  Kobinson  111  yü3.H09.<J23f.i 
kann  man  wohl  als  Ortsnamen  ansehen,  und  damit  das  ^'Ayu'ÜM  ver- 
gleichen, welches  Josephus  Antiq.  XIV,  1,  4  neben  andern  moabiti- 
schen Ortschaften  nennt  (s.  Knobel  zu  Jes.  15,5),  welches  aber  auch 
Eglaim  Jes.  1 5,  8  sein  könnte ;  merkwürdiger  Weise  steht  aber  der 
Ausdruck  als  Apposition  Jes.  15,5  neben  Zoar,  hier  neben  Choro- 
uaim,  scheint  also  vielmehr  eine  Nebenbestimmung  eines  dieser  beiden 
Orte  zu  sein.  Doch  gibt  die  Kuh  dritter  Ordnung  keinen  verständ- 
lichen Sinn,  und  wenn  man  au  ein  drittes  Kalb  neben  Bethel  und 
Dan  denken  wollte,  vgl.  Hos.  10,  5.  Jes.  19,  24,  so  führt  dies  zu 
nichts.  Nach  Küster  Theol.  Stud.  u.  Krit.  ISG2  H.  1  S.  114  wän 
Eglah  eine  Dreistadt,  Tripolis,  und  man  müsste  Jes.  15,  5  über- 
setzen: „Zoar  (oder)  p]glah  des  dritten  Theils"  d.  h.  Zoar  welches 
den  dritten  Theil  von  Eglah  bildet,  wonach  auch  Choronaim  ein  Dritt- 
theil  von  Eglah  ausgemacht  hätte  und  de.slialb  richtig  von  Jer.  für 
Zoar  hätte  gesetzt  werden  können.  Denn  auch  die  Wasser  Äim- 
rim's  werden  zu  K 'ästen;  Jes.  15,6  ist  hinzugefügt:  denn  es  dorn 
das  Grus,  es  schwindet  das  Kraut,  Grün  ist  nicht  mehr;  die  Quellen 
werden  verschüttet  vgl.  2  Kön.  3,25  und  alles  ringsum  verheert,  sc 
dass  das  bis  dahin  reichbewässerte  Land  zur  dürren ,  öden  "NVüstt 
wird.     Man  kann  bei  a''-,-;:  an  den  Wadi   «..a^-J    Nemdira   denken 

welchen  l'.urckhardt  Tr.  390  und  de  Saulcy  Voy.  I  283 ss.  II  52 
in  der  Gegend  des  Südendes  des  todten  Meeres  fanden  (Knobel  zu 
Jes.  15,6),  wo  Seetzen  in  einer  unfruchtbaren,  sandigen  Salzebeno 
eine  Quelle  sali,  die  ihm  Möjet  Ninvnery  genannt  wurde  und  die  einst 
zur  Bewässerung  einiger  Felder  gedient  haben  soll;  doch  erfördert 
auch  Jes.  1  5, 6  der  Zusammenhang  nicht,  dass  man  den  Ort  im  Süden 
des  Landes  suche.  Gewöhnlich  eikennt  man  in  Nimrim  das  Num. 
32,3.36.  Jos.  13,27  genannte  n*nU2  oder  rr;"::  rr^a,  bei  den  Tal- 
mudisten  •;"'"i7::  n^n,  an  der  Mündung  des  sehr  wasserreichen  Wadi 
Schocl)  in  die  Jordauebene,  wo  ein  gewöhnlicher  Uebergangsort  über 
den  .lonlan  ist  und  wo  l>urekli:ir(l(  Kuinen  fand,  die  iu)ch  den 
Namen   /^j  ^.j   Ae/nrein    oder  Sennin  luliicn    Tr.  355.  391.     Nach 
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See tz eil  führt  der  untere  Theil  des  Wadi  Sclioeb,  da  wo  er  in  die 
Ebene  übergeht  und  wo  viele  Quellen  sein  sollen,  den  Namen  Nähr 
Nimrin;  die  Gegend  von  Nimrin  zeigte  sich  ilim  von  Jericho  aus  als 
ein  dunkles  Gebüsch,  was  ihren  Ueberfluss  an  Wasser  beweist ;  dieser 
Wasserreichthum  lockt  auch  in  der  Jahreszeit,  wo  in  den  übrigen 
Gegenden  wenig  Grün  vorhanden,  eine  Menge  Beduinen  dahin,  weil 
sie  dort  gute  Weiden  finden,  Seetzen  R.  11  318.      ^.j  kommt  auch 

im  Arab.  in  verschiedenen  Formen  von  gesundein,  klarem  Wasser 
vor.     Vgl.  Winer  RW.  Bethnimra,  Ritter  Erdk.  XV  1044  ff. 

35.  TJjid  ich  mache  ein  Ende  für  Moah,  spr.  J.,  dein  welcher 
hinaufsteigt  auf  die  Höhe  und  opfert  seinen  Göttern,  nicht  wird 
man  in  Moab  ferner  auf  den  Höhen  den  Götzen  opfern.  In  t\'':v'2 
n:33  macht  das  Partie.  Hiph.  Schwierigkeit;  nach  Vulg.  und  Chald. 
erklären  Viele :  dem  welcher  opfert  auf  der  Höhe,  diese  Coustruction 
wäre  aber  von  unerträglicher  Härte,  und  das  folgende  T^üp^:  wäre 
dann  nur  eine  leere  Wiederholung.  Hitzig  erklärt:  der  aufwirft 
einen  Hügel,  eine  künstliche  Höhe  als  Andachtstätte ;  damit  gewänne 
es  den  Anschein,  als  ob  das  Errichten  von  Barnen  etwas  sehr  Ge- 
wöhnUches,  sich  öfter  AViederholendes ,  gewissermassen  bei  jedem 
neuen  Opfer  Wiederkehrendes  gewesen  wäre,  abgesehen  davon  dass 
es  sehr  zu  bezweifeln  ist,  dass  fh'JX)  iii  diesem  Sinne  für  -ra  7,31. 
19,  5  gesetzt  werden  kann.  Offenbar  hat  der  Vf.  hier  Jes.  15,2  u. 
16,  12  vor  Augen,  wo  von  einem  Hinaufsteigen  zur  Bama  die  Rede 
ist,  und  wird,  bei  der  Gleichheit  des  Imperf.  nbr^  im  Kai  und  Hiph., 
durch  den  Gleichlaut  mit  dem  folgenden  "i"'t3p73  veranlasst,  allerdings 
ungenauer  Weise,  das  Partie.  Hiph.  statt  Kai  zu  setzen;  vielleicht 
denkt  er  dabei  auch  au  das  Substant.  nVy^p  vgl.  V.  5;  Ewald:  jeden 
der  die  Höhe  besteigt.     Ueber  Tiiopr;  s.  z.  1,16. 

-36.  Darum  klagt,  eig.  brauset  ?nein  Herz  um  Moab  wie  Flö- 
ten, und  mein  Herz  klagt  um  die  Männer  von  Kir  Cheres  wie 
Flöten.  In  der  Originalstelle  Jes.  16,  11:  Barum  brauset  iuein  In- 
neres um  Moab  ?vie  die  Zither  und  mein  Herz  um  Kir  Cheres, 
ist  die  lebhafte  Bewegung  des  Innern  (vgl.  4,  19.  31,  20)  mit  der- 
jenigen der  zitternden  und  schwirrenden  Saiten  verglichen;  hier  denkt 
der  Vf.  mehr  an  die  im  folgenden  Verse  erwähnten  Trauergebräuche 
und  au  eine  ausgesprochene  Klage  (vgl.  V.  31  j  als  an  eine  Regung 
des  Mitgefühls,  und  setzt  daher  die  bei  Leichenbegängnissen  gebrauch- 
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liehen  Fluten  (vj^I.  Matth.  9,2:^)  an  die  Stelle  der  Zither,  wozu  frei- 
lich mr:  sehleeht  passt,  doch  vj;l.  Jes.  14,  II.  '?":  und  "^a"!"  Jes. 
Iti,  II  ist  hier  beide  Male  durch  -zb  ersetzt,  und  eben  so  cVrnr 
Ttizr,"  in  unschöner  Weise  wiederholt;  statt  des  einfachen  ein  i'^p 
steht  wie  V.  [U  t:j-in  "^"ji  "^^Zü.  Moah  ueben  Kir  Clurcs  ist  Jes. 
IG.  1 1  und  so  auch  hier  von  Ar  Moah  Jes.  15,  1  zu  verstehen,  s.  z. 
\.  4.  -- ;2N  rr-wT  r-P"'  "p  tr  darum  —  das  Erühr'ujte  </as  man 
gemacht  d.h.  sich  geschatl't,  erworben  vj^l.  Gen.  12,5.  31,  1.  Deut. 
S,  1  S,  Ist  zu  Grunde  {/egaiKjeu,  dinn  sie  haben  alle  ihre  Habe  ver- 
loren. Jes.  1 5,  7  steht :  darum  die  Habe  die  sie  geschafft  und  ihr 
Aufliewahrtes  tragen  sie  über  den  Bach  der  Ebenen;  der  zweite 
Thcil  des  Verses,  der  hier  nicht  passte.  ist  blos  durch  n^s  ersetzt. 
Statt  T'Cy  pip"'  steht  Jes.  I  r>,  7  der  .Stat.  al)sol.  t:zv  --r',  doch 
ist  der  Stat.  constr.  auch  sonst  häufig  vor  dem  zu  ergänzenden  Ke- 
lativum,  vgl.  Jes.  14, G.  29,1.  Ps.  SI,G.  Ew.  §  332c,  Ces.  $  123,3 
Aum.  1.  "^"r"  welches  Jes.  1;'),  7  den  Satz  der  Folge  einleitet,  ist 
auch  hierher  mit  übergegangen,  kami  aber  liier  nicht  diescUie  Bedeu- 
tung haben,  da  ja  das  Angegebene  nicht  Folge,  sondern  Grund  der 
Klage  ist;  man  muss  es  daher  hier  so  verstehen,  wie  das  deutsche 
darum  auch  häutig  gebraucht  wird:  deshalb  sc.  geschieht  dies  weil, 
so  dass  CS  mit  -p  rr  -'S  gleichbedeutend  ist,  s.  z.  2!),  2S;  vgl.  ^Db 
.lob  34,25.  Jes.  2(i,  14. 

37.  3S".  Nach  Jes.  15,2.3.  Ueberall  in  Moah  nur  Trauer  und 
Wehklagen.  Ueber  die  \'.  37  angegebenen  Zeichen  der  Trauer  s.  z. 
7,2!».  lü.  G.  4  1,5.  4,  S.  ---p  TL\s-  Vd  jedes  Haupt  ist  Kahlheit 
8.  v.  a.  kahl,  geschoren,  statt:  r;--"  vcn-  Vrn  Jes.  15,2.  r;:— 's 
abgenommen ,  nach  dem  Aram.  geschoren ,  ist  richtiger  als  r;r":i2 
Jes.  15,2  (s.  K nobel  z.  d.  St.).  Statt:  au/'  ihren  Strassen  haben 
sie  Trauergriiuiiil  umgelhan  .les.  15,3,  hier:  auf  allen  I/änden  Ein- 
schuille  il(i,((.  4  1,5;  und  au  den  Hiiften  Trauergeirand.  Auf  allen 
lUichern  Miudi's,  als  den  Orten  wo  sie  zu  den  (üitteru  rulen  (s.  z. 
19,  13  ,  wie  :iur  den  Sdassen  und  l'Nilzen  ist  U'ehl,lage.  -ZZ'Z  |G,2G) 
statt  'rr::  -t^  b"'b"'''  Jes.  15,3.  —  35>''.  Dem»  Jahwe  hat  Moai)  zcr- 
trihiiMierl  wie  ein  werthloses  ficfäss,  s.  z.  22,  2S. 

39.  Wie  kliigliiji  daniiedergeschlagen  ist  Moab.  wie  hat  es  in 
schnwichvoller  Flucht  »leu  lldcken  geweiulet!  Zmn  Spott  und  Ijitset/.en 
(17,  I  7  I  wird  es  l'iir  alle  si  ine  N:nhli:un.  \'gl.  V.  17.  20.  2G.  n'.-'-'VT!  ist 
;ia«-h  V.  2<»  als  Imperativ  anzusehen,  und  demmu  h  aneli  -i-^n  illitzigi. 
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40.  Siehe,  ?vie  der  Adler  fliegt  es  (vgl.  Deut.  28,49)  und  breitet 
seine  Flügel  aus  über  Moab  (bx  f.  br  vgl.  49,  22),  iu  schnellem 
Fluge  und  mit  uuauflialtsamer  Gewalt  kommt  über  Moab  das  Schreck- 
liche, Ungeheure,  vgl.  z.  4,  13.  Wie  46,  18,  so  ist  auch  hier  das 
Subject  nicht  ausgesprochen,  nur  angedeutet;  auch  Ez.  17,3  wird 
Nebukadnezar,  Jes.  46, 1 1  Cyrus  mit  einem  Adler  verglichen.  Dieser 
Vers,  mit  Ausnahme  der  einleitenden  Worte,  wird  von  LXX  weg- 
gelassen, offenbar  nur  weil  er  als  eine  Wiederholung  von  49,22  er- 
scheint, welches  letztere  iu  LXX  vor  C.  48  steht;  ein  Beweis  der  Un- 
ächtheit  (Movers,  Hitzig)  kann  in  dieser  Weglassung  nicht  hegen. 

41.  42.  Dann  werden  die  Städte  und  Festen  Moab's  eingenom- 
men, seine  Krieger  (vgl.  V.  14j  verzagen  von  Todesangst  ergriffen 
wie  ein  Weib  in  Kindesnöthen ,  und  Moab  wird  ausgerottet  wegen 
seines  Uebermuths  gegen  Jahwe,  vgl.  V.  2.  26.  riT^^p,  welches  in 
der  Aufzählung  der  Städte  Moab's  V.  24  als  Eigenname  vorkommt, 
kann  hier  im  Parallelismus  mit  miiS::  nicht  Eigenname  sein.  Wegen 
des  femin.  sing,  des  Verbums  s.  Ew.  §  317 a,  Ges.  §  146,3. 

43.  44.  Vor  dem  Verderben  ist  kein  Entrinnen,  und  wer  der 
einen  Gefahr  entgangen  zu  sein  glaubt,  geräth  in  die  andere,  denn 
für  Moab  ist  nun  die  Zeit  erschienen,  wo  Jahwe  sein  Strafurtheil 
vollzieht.  Mit  einem  der  Schilderung  Am.  5,  19  ähnlichen  Bilde  ver- 
bindet sich  zugleich  ein  Wortspiel,  um  das  von  allen  Seiten  den 
Moabiten  wie  einem  verfolgten  Wilde  drohende  Unheil  darzustellen: 
HDT  nnsi  nnD  Schrecken  (30,  5.  49,  5)  und  Grube  (V.  28)  und 
Schlinge  (18,22)  kommt  über  Moab,  vgl.  Klagel.  3,47;  wer  vor 
dem  Schrecken  flieht  (das  K'tib  D^r^;  gibt  keinen  Sinn,  mit  dem 
K'ri  ist  richtig  nach  Jes.  24,  18  ^IT\  zu  lesen),  d.  h.  dem  was  ihn 
plötzUch  schreckt  zu  entlaufen  sucht,  fällt  in  die  Grube,  uud  wer 
aus  der  Grube  heraufsteigt,  wieder  herauskommen  kann,  wird  in 
der  Schhnge  gefangen.  Diese  Stelle  findet  sich  wörtUch  wiederholt 
Jes.  24,  17.  18,  in  einem  später  geschriebenen  Stücke,  iu  Bezug  auf 
das  Strafgericht  über  die  Zerstörer  Juda's,  mit  den  einzigen  Ver- 
änderungen, dass  staU  3N173  raO""  eben  darum  allgemein  gesetzt  ist  ad"« 
l'-iNi^,  ferner  inon  bip::  D:!i  irfm  statt  des  einfachen  1:3-2  ^in 
in^n,  und  r-z-  "n?^  nbirn  umschreibend  statt  nnsn  y^z  fibyn. 
— 'i:o  N^nN  ^D  vgl.  11,23.  23,12.  46,21.  49,8.  50,27.  51,18.  n^bN 
aNi70  bN  Vorausnähme  des  Nomen  durch  das  Prou.  wie  9,14.  41,3. 
43,  II,  vgl.  Ew.  §  309c. 
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l  j.  4(J.  Diese  beiden  Verse  stehen  nur  dem  all;;enieineii  Inlialle 
uaeli  in  einem  Ziisanmienluuijr  mit  V.  43.44;  sie  sind  mit  Ausnahme 
des  Anfangs  vnn  V.  1.')  ein  Citat  aus  dem  (Jedäehtniss,  und  zwar 
ganz  in  derselben  Weise  aus  >>um.  21,2S.  24,17.  21,2'J  zusannnen- 
gesetzt  w'ia  \'.  2U — 3'J  aus  Stellen  von  .Ics.  C.  15.  lü.  Wenn  Hitzig 
meint,  dass  .leremia  ,,  überhaupt  nicht  also  atomistiseh  zusammen- 
stöpple", so  müsste  das  non  posse  erst  be^vit^sen  werden,  um  mit 
Sicherheit  auf  das  uon  esse  zu  schUessen.  Die  nicht  entlehnten  Worte 
am  Aufauge:  'i:»t  Vi:a  im  Schatten,  Schutze  vgl.  Jes.  3U,  2.  3.  Ps. 
91,  1  Hesboyi's  bleiben  kraftlos  (niD?;  mit  privativem  *,:;  vgl.  Gen. 
27,39.  Job  11,15.  19,20.  21,29.  Mich.  3,0.  Ew.  ^  217bj,  erschöpft 
Fliehende  stehen  (n::3>  vgl.  4,0.  Gen.  19.  17.  1  Sam.  20,38),  sollen 
zur  Herstellung  einer  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  dienen,  viel- 
leicht, wie  Hitzig  glaubt,  durch  }i^'3n  mz  Num.  2  1,27  veranlasst.  Die 
Flüchtigen  suchen  in  Hesbon  bei  den  Ammouiteru  (s.  z.  49,  1  ft". )  Schutz, 
finden  ihn  aber  hier  nicht,  da  ja  Ammou  von  demselben  Strafgerichte 
betroffen  wird.  Die  Vorstellung  ist  insofern  weuig  passend,  da  die 
Feinde  von  Norden  kommen  und  von  Hesbon  aus  die  Vernichtung 
Moab's  beschlossen  wird  V.  2,  die  Fliehenden  also  niclit  wulil  nach 
Hesbon  hin  Hieben  künnen.  Da  aber  die  Anknüitl'ung  nun  eine  andere 
ist,  so  kann  das  folgende  '12  nicht  mehr  die  üedeutung  denn  haben, 
die  es  Kum.  21,  2S  hat,  gleichwie  das  zweite  'Z  Vr  V.  30  einen 
andern  Sinn  hat  als  Jes.  15,  7;  denn  die  Worte:  Feuer  ijeht  ans 
von  JlesiKDi  und  Flamme  hervor  von  Sihon  sagen  nun  mit  Kück- 
siclit  auf  \'.  1 1  aus,  dass  die  Fliehenden,  statt  in  Hesbon  Schutz  zu 
linden,  g'.-rade  hier  dem  Verderben  preisgegeben  werden,  indem  von 
hier  aus  ganz  Moab  verwüstet  wird  (V,  2);  "^r  muss  also  in  dem  ad- 
versativen Sinne  verstanden  werden,  den  es  häufig  nach  einer  Ne- 
gation, aber  auch  an  vielen  Stellen  ohne  vorausgehende  Negation 
hat:  vielmehr  Job  14,10.  31,  IS.  Mich.  0,4,  sondern  Vs.  44,  2'^;  vgl. 
;zN  -"D  nur  Gen.  40,  14.  Num.  2  1,  22:  eig.  ja,  fürnHihr  vgl.  Geu. 
4,23.  2(i,  22.  Ts.  118,  lOff.,  :iIi(t  im  Gegensätze  zu  dem  vorher  Aus- 
gesagten, so  dass  es  den  von  den  meisten  AusU.  hier  angenonuuenen 
Sinn  eines  jedoch,  aber  gewinnt  (vgl.  den  (Jebrauch  des  deutsihen 
ja).  w'X  i>t  hier  wie  l's.  11)1,  1  (über  Job  2(»,  20  s.  Uls hausen  Anni. 
z.  d.  St.)  als  Mascul.  gebraucht,  wiihrend  Num.  2I,2*>  nNi:^  steht, 
\\(4ches  sich  :»ueli  hier  in  einzelnen  Handschriften  findet.  Si;itt  "p^-^ 
Vn'C  stellt    Num.  21,  .'S    in'C   r"~:f:   .-lus    der   Stadt    Sihon's   d.  i. 
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Hesbon.  Dass,  wie  Movers  (p.  15)  imd  nach  ihm  Hitzig  meineu, 
hier  der  „Glossator"  Sihou  für  eine  Stadt  gehalten  habe,  ist  doch 
kaum  denkbar,  da  Einer  der  belesen  genug  war,  um  diese  Stellen 
hier  beizufügen,  mit  der  Geschichtserzählung  zu  welcher  sie  gehörten, 
unmöglich  so  völlig  unbekannt  sein  konnte ;  Sihon  ist  gewissermassen 
noch  in  seiner  einstigen  Kesidenzstadt  Hesbon  gegenwärtig,  ohne  dass 
man  Sihon  geradezu  für  •|n''0  iiy  (Jarchij  zu  nehmen,  oder  mit 
J.  D.  Michaelis  und  Ewald  n""!?:  für  yniz  zu  lesen  hätte;  viel- 
leicht schwebte  dem  Vf.  bei  dem  -pn7j  in  unklarer  Weise  die  Stelle 
Gen.  49,  10  vor.  —  'i5i  b^Nm  und  verzehrt  den  (Bart-)  Band 
Moah's  und  den  Scheitel  der  Söhne  des  Getümmels;  Num.  24,  17 
n"«ü  "1:3  biD  ^P"!?"!  3f?n2  tind  y'-^ji.  Statt  ym:,  welches  sich  Num. 
auf  das  Scepter  bezieht,  ist  hier  in  Bezug  auf  das  Feuer  nach  Num. 
21,28  Vrj«  gesetzt;  der  Dual  nNT/3  ^nN2  die  beiden  Seiten  Moah's 
Num.  24, 17  heisst  s.  v.  a.  Moab  nach  beiden  Seiten  hin,  nach  seiner 
ganzen  Breite  und  Ausdehnung  (Hengstenberg,  Knebel).  Statt 
ip-,p  steht  hier  das  wohl  richtigere  (s.  K nobel  z.  d.  St.)  "'\'\>"~\'p  der 
Scheitel,  und  dem  entsprechend  auch  der  Sing.  nN2  wahrscheinlich 
in  der  Bedeutung  von  Bart,  vgl.  9,  25.  25,  23.  49,  32;  das  Feuer 
verzehi't  den  Haarwuchs  des  Gesichtes  und  Hauptes  (vgl.  Ps.  68,22) 
Moab's,  d.  h.  das  Kriegsfeuer  zerstört  die  Gewächse  und  Pflanzungen 
des  Landes,  macht  dasselbe  zur  Wüste,  vgl.  2,16.  Jes.  7,20.  Was 
also  Hitzig  von  „der  fehlerhaften  und  spätem  Textgestalt"  sagt, 
zeigt  sich  als  uugegründet.  -,ii«o  ■':n  ist  s.  v.  a.  Num.  24,  17  "ra 
nti  (n'j:  f.  nxd  Klagel.  3,  47  von  riN"«r  s.  v.  a.  pN'O,  s.  Knobel 
z.  d.  St.,  Hengstenberg  Beitr.  H  S.  86),  indem  das  bekanntere  und 
auch  bei  Jer.  öfter  vorkommende  Wort  (vgl.  25,31.  46,17.  51,55) 
für  das  seltenere  gesetzt  ist,  die  Söhne  des  Lärms,  des  Getümmels, 
des  Tobens ,  d.  h.  die  Lärmenden ,  Tumultuirenden ,  Tobenden ,  die 
Moabiter,  die  mit  hochfahrendem  Auftreten  überall  Streit  und  Kriegs- 
lärm veranlassen,  vgl.  Am.  2,2.  Jes.  25,  5.  Ps.  74,  23.  IVelie  dir 
Moab!  verloren  ist  das  Volk  des  Kamos!  vgl.  V.  7;  ^3N  f.  mnN 
Num.  21,29;  statt  des  zweiten  Theils  des  Verses  der  Originalstelle: 
er  sc.  Kamos  gibt  seine  Söhne  zu  Flüchtlingen  hin  und  seine 
Töchter  m  Gefangenschaft,  hier:  denn  deine  Söhne  werden  in 
Gefangenschaft  entführt  (^n~b  vgl.  Jes.  52,  5.  53,  8)  7üid  deine 
Töchter  in  Gefängniss ,  mit  matter  Gleichförmigkeit  und  unschöner 
Wiederholung  in  ■'3'd  u.  !^;n^,   vgl.  V.  36.     In  dem  Gebrauche  des 
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Wortes  r:"'no  findet  Movers  (p.  15)  einen  Heweis  der  Unächthcit, 
du  .Fer.  immer  m^C  oder  n'nc  gebraiiehe;  allerdinj^s ,  aber  nur  in 
der  Verbindung  m3"^  :irc  oder  nz'::  n"\rr;  in  weldier  es  aucli  bei 
andern  Schriit.strlleni  nur  steht;  vgl.  dag.  für  T-rz'Z  DcUt.  32,  4  2. 
21,  11. 

17.  Duell  nicht  auf  ewig  soll  Moab's  Verdammung  dauern  (vgl, 
z.  4,27),  einstmals  soll  es  wiederhergestellt  werden;  so  schliesst  mit 
einem  kurzen  Worte  der  Verhcissung  die  Bedrohung  Moab's  (vgl, 
4(i,  26.  49,0,39)  und  eröffnet  eine  Aussieht  auf  eine  ferne  schönere 
Zukunft,  vgl,  12,  15,  IG,  Ueber  mn*::  nrc  s,  z.  29,14,  über  p-'-rN^ 
C":"'"  z,  23.20,  Die  Worte  2i*r:  :;cw"  nm  ir  sind  jedenfalls  von 
späterer  iland  hinzugefügt,  vgl,  51,04;  der  Ausdruck  izfC:  scheint 
aus  ^'.  21   entnommen  (Movers). 


Cap,  49,  1 — 0.     ff'ehsagung  gegen  Ammon. 

Die  Israeliten  hatten  das  Gebiet  zwischen  Arnun  und  .labbok, 
welehes  Sihon  der  König  der  Amoriter  den  Moabitern  und  Ammoni- 
tern  (Jos,  13,25.  Uicht,  II,  13 ff',)  abgenomnien  und  in  dessen  Besitz 
sieh  die  Stämuie  (jad  uiul  Rüben  gesetzt  (^'um,  21,21.  Deut.  3,  10. 
Jos.  12,2),  nach  langen  und  vielfachen  Kämpfen  unter  Jephta,  Saul 
und  David  behauptet.  Als  späterhin  der  Stamm  Kuben  allmälig  unter 
den  Moabitern  verschwand,  und  diese  wieder  in  den  Besitz  ihrer 
frühern  Städte  gelangten  (s.  m.  Segeu  Mose's  S,  23),  scheint  Gad  sein 
ursprüngliches  Stammgebiet  weiter  nördlich  von  llcsbon  gegen  seine 
Nachbarn  fest  behauptet  und  vertheidigt  zu  haben  (s,  a.  a,  0,  S,  57 >, 
Nach  der  Wegführung  der  transjordanischen  Stännne  durch  Tiglat 
Pileser  i2  Kt'm,  ir).29.  I  Chr.  5,  2(1)  beiiiiiehtigten  sich  die  Annnoniter 
der  von  dein  St.  («ad  verlassenen  Läiiilereien ;  wo  alsdann  die  (!renze 
zwischen  ihrem  Gebiete  und  dem  der  Moabitcr  gewesen,  lässt  sich 
nicht  bcstiunnen.  ducli  scjuint  llrshmi.  welches  einst  auf  der  Grenze 
der  Stanniigeliiete  von  Kuben  und  (iad  lag  Jos,  13,  17.20  und  von 
beiden  Stämmen  bewohnt  war  Nnm.  32, 37.  .los,  13.20  vgl.  21,39 
(s.  a.  a.  <).  S.  •_' 1  I ,  und  welclus  zur  Zeit  .b  lobeams  II  wieder  den 
Moabitern  gehörte  Jes.  15,  1.  1 0,  i>  vgl.  Nnm.  21.20,  jetzt  nach  V.  3 
zu  dem  (iebiete  der  .Ammoniter  gehört  zu  haben,  und  wird  d.dier 
auch    IS.  21  —  21    iniler    tlen    muabitisclien    Städten    des    niw"'";    nicht 


I 
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genannt  ivgi.  48,  2.  Ab).  Von  der  Hauptstadt  der  Ammoniter  na"! 
'^V2y  -^^a  V.  2.  Deut.  3, 11,  r,3.^_  Jos.  13,25.  Am.  1, 14,  die  im  mace- 
doniscbeu  Zeitalter  den  Namen  Philadelphia  erhielt,  sieht  man  noch 
bedeutende  Ruinen  unter  dem  Namen  Amman  6  Stunden  südöstlich 
von  Salt  (s.  Zeitschr.  f.  allg.  Erdkunde  ISGO  H.  5.6  S.  419)  an  einem 
Bache,  der  sich  nach  Norden  zu  in  den  Jahbok  (Serka)  ergiesst 
oder  vielmehr  die  Quelle  des  Jabbok  selbst  ist,  s.  Ritter  Erdk. 
XV  1145  ff. 


Deshalb  weil  die  Ammoniter  sich  des  Besitzthums  von  Gad  be- 
mächtigt, als  ob  es  herrenloses  Gut  wäre,  werden  ihre  Hauptstadt 
und  ihre  andern  Städte  mit  Krieg  überzogen,  verbrannt  und  in  Schutt- 
haufen verwandelt  werden,  und  Israel  wird  wieder  in  seinen  alten 
Besitz  treten.  Ihre  Reichthümer,  auf  welche  sie  sich  verlassen,  wer- 
den ihnen  nichts  helfen;  Schrecken  wird  über  sie  kommen,  ihr  Gott 
und  ihre  Vornehmen  werden  in  die  Gefangenschaft  geführt,  sie  selbst 
nach  allen  Seiten  hin  zerstreut  werden,  bis  einst  auch  für  sie  eine 
Wiederherstellung  erfolgt. 

1.  Hat  Israel  keine  Söhne?  hat  es  keinen  Erben?  warum  hat 
Milkom  Gad  beerbt  und  wohnt  sein  Volk  in  dessen  Städten  ?  Ueber 
die  Form  dieser  Frage  s.  zu  2,  14.  Statt  B3b"2  wie  die  Masorethen 
nach  Am.  1,  15  punctirt  haben,  ist  offenbar  hier  und  V.  3  (vgl.  4  8,  7 j 
mit  LXX,  Vulg.,  Syr.  cisb/O  zu  lesen,  wie  dies  aus  dem  Zusammen- 
hang und  der  Beziehung  der  Suffixa  hervorgeht.  Milkom  war  der 
Gott  der  Ammoniter  wie  Kamos  der  der  Moabiter  1  Köu.  11,5.  33. 
2  Kön.  23,  13,  daher  i?2r  das  Volk  Milkom's,  wie  Moab  ;ri7:3  zv 
48,46. 

2.  ri"r;b"j  nriin  vgl.  4,19.  Am.  1,  14.  -/C'i'j  rnb  zu  einem 
Hügel  der  Verwüstung  d.  i.  zu  einem  Trümmerhaufen  vgl.  Jos.  8,28. 
Deut.  13,17.  nTirn  ihre  Töchter,  die  kleinem  zu  Rabba  gehören- 
den und  von  ihr  abhängigen  Städte,  vgl.  Num.  21,25.  Jos.  15,45. 
17,  11,  hier  alle  übrigen  Städte  der  Ammoniter  überhaupt  im  Gegen- 
satze zu  der  n^"^,  der  grossen,  der  Hauptstadt.  Und  Israel  wird 
beerben  seine  Beerbende^!,  wird  den  Besitz  dei'er  wieder  an  sich 
nehmen,  die  seinen  Besitz  an  sich  genommen  haben. 

3.  Hesbon  wird  aufgefordert  zu  heulen  ">•  t-iiTO  "^o  weil  Ai 
verwüstet  sei.     Im  A.  T.  ist  sonst  nur  eine  Stadt  Ai  erwähnt ,   die 
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bei  lU'tlicl  p'lofji'iio  und  von  Josini  zerstörte;  von  einem  Ai.  welches 
den  Aiiinioniteni  }j:eliürt  hätte,  tindet  sich  iiirj,'ends  eine  Spur,  und 
doch  müsste  diese  Stadt  eine  bedeutende  gewesen  sein ,  da  sie  hier 
neben  dem  bekannten  Hesbon  und  der  Hauptstadt  aUein  nauienthch 
erwähnt  wäre.  Einige  Ausll.  haben  daher  "r  als  Nomen  appcllat. 
angesehen  und  erklärt :  »eil  sh;  nänd.  die  Hauptstadt,  zu  Tria/tmcrn 
(Mich.  l,(i)  vcruüstrl  ist:  dabei  vermisst  man  aber  die  Nennung  des 
Subjects,  da  Kabba  zunächst  vorher  nicht  genannt  ist,  auch  wäre  die 
Construction  eine  ganz  ungewöhnlidi  harte.  "';'  muss  vielmehr  Sub- 
ject  zu  nn'i'O  sein  vgl.  4S,  20.  4,  2U.  Sadi.  11.3.  Nah.  3,7,  scheint 
aber  nur  ein  alter,  vielleicht  durch  Erinnerung  an  .los.  S.2S,  wo  allein 
der  Ausdruck  rT^7:uJ  bn  noch  vorkommt,  entstandener  Schreiljfehler 
für  -r,  vgl.  Jes.  15,1.  Wie  die  der  israelitischen  CJrenze  zunächst- 
liegende wichtige  Stadt  der  Äloabiter  einfach  -y  (lic  Stadt,  oder  wo 
es  nöthig  war  zntj  ^r  (Jes.  15,  Ij  genannt  wurde,  s.  z.  48,  4,  so 
konnte  ebenfalls  die  dem  Israelit.  Gebiete  zunächst  liegende  und  zu- 
gleich Hauptstadt  der  Ammonitcr,  welche  nie  mit  einem  besondcru 
Namen,  sondern  nur  na*  oder  zu  genauerer  Bezeichnung  ""rn  rs" 
"iTOi"  genannt  wird  (s.  ob.),  auch  einfach  mit  -;•  oder  genauer  "r 
■]r:r  bezeichnet  werden,  weshalb  als  bei  einem  Eigennamen  eben  auch 
der  Artikel  fehlt:  frei/  vtTWüstet  ist  die  Stadt,  die  eigentliche  Am- 
mouiterstadt,  welchi-r  als  der  Metropolis  gegenüber  alle  andern  Städte 
des  Landes  nur  Töchter  sind  r^s*!  pira,  vgl.  T'rri  2  Sam.  10,3.14. 
11,  l.  nrisD  n^p'w  r;:-i:;n  vgl.  4,8.  0,26.  m-,n;3  r::::L;rj»ir!T  und 
triebet  euch  herum  in  den  Einfriedigungen,  irret  auf  freiem  Felde 
iu  den  Schafhürden  umher,  da  euch  die  verwüsteten  Städte  kein  Ob- 
dach mehr  geben  können;  unter  nii".^  sind  hier  die  "Ni:  ni-.n.^  zu 
verstehen,  die  sich  in  jenen  Gegenden  ausserhalb  der  Städte  befanden 
Num.  32,  K;.  24.30.    '-jn  z-zV.z  -D  s.  z.  48,7,  vgl.  Am.  1.15. 

1.  C""p^;r3  "'VV-nn  r;i2  7vas  rühmst  du  dich  der  Thäler'.'  Da 
LXX  lilirrsi'tzt:  ci  ayu'/Jjäaüt  fv  nn^  Titdioig  'Il)'uyn'ii ,  so  will 
Hitzig  auch  hirr  \  ^1.  17,5  lesen  ----rp,  so  dass  die  Aimixiniter 
sieh  der  Enakitcr,  der  Kiesen  nniiiit<'ii,  (he  einst  in  ihrem  Lande  ge- 
wohnt und  von  welchen  nctch  Kestc  unler  ihnen  wohnen  mochten  (?). 
Ailriii  die  willküi-liclie  I 'eltersetzung  der  L.W.  die  \ieliiieiir  Z"p'::'2 
durch  n'  /o/V  /itdidi^  und  mit  Wcgl.'issung  von  zi  das  folgende  "iP"" 
(Vgl.  z~'ZZ'  17,5)  durch  'lirnxn'n  illiersetzt ,  kann  nicht  massgebend 
sein,   weim   nichl   andere   (Jrdnde  für  dieM-  .\enderung  si)rei'lien.     Nun 
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kann  aber  wohl  Askalon  47,  5  ein  Ueberrest  der  Enakim  genannt 
werden,  da  diese  gerade  in  jener  Gegend  gewohnt  hatten ;  die  Riesen- 
geschleoliter  jenseits  des  Jordans,  zu  welchen  auch  Og  von  IJasan 
gehört  hatte  (Deut.  3,  1  l),  wurden  aber  nicht  D'^pJS»  genannt,  hiessen 
vielmehr  bei  den  Ammonitern  a^'72T72T,  bei  den  Moabitern  a'';N  Deut. 
2,  20.  10,  und  die  Riesen  im  allgemeinen  werden  Q'NS^  genannt. 
Diese  Riesen  waren  übrigens  die  von  den  Ammonitern  vertilgte  Ur- 
bevölkerung Deut.  2,21,  und  die  Anmioniter  konnten  sich  derselben 
eben  so  wenig  rühmen,  als  Israel  sich  der  Enakim  rühmen  konnte. 
Die  Thäler ,  deren  sich  Ammon  rühmt,  sind  die  fruchtbaren,  wohl- 
bewässerten und  daher  auch  wohlangebauten  Gründe  und  tiefer  lie- 
genden Ebenen,  die  Felder  auf  deren  Kornreichthum  Ammon  stolz 
war,  vgl.  Job  39,  10.  Ps.  05,  14;  diese  werden  hier  eben  so  neben 
seinen  m'-i::»:TN  genannt,  wie  48,  7  die  lieerden,  welche  Moab's  Haupt- 
reichthum  ausmachten.  "jp72"'  IT  des  Ueberflusses  deines  Thaies; 
diese  Worte  enthalten  nicht  schon  einen  Gegensatz  gegen  das  Vorher- 
gehende, wie  sie  vielfach  erklärt  worden  sind:  es  fliesst  dein  Thal 
sc.  von  Blut,  oder:  es  zer fliesst ,  zerstreut  sich  dein  Thal  d.  i.  die 
Bewohnerschaft  deines  Thaies;  die  Schilderung  der  Zuversicht  Am- 
mon's  wird  ja  auch  nachher  fortgesetzt,  und  der  Gegensatz  folgt  erst 
V.  5.  '}'pi2y  nt  ist  vielmehr  ein  umschreibender  Zusatz  zu  a"'];":y, 
und  nichts  hindert,  nr  mit  Ewald  als  ein  Substant.  anzusehen,  das 
Ueber fliessende,  Ueberfluss,  Fruchtbarkeit,  vgl.  Job  20,17,  verschie- 
den in  seiner  Form  von  aiT,  das  in  einer  andern  ganz  besondern 
Bedeutung  gebräucldich  war  Lev.  15,  2 ff.,  vgl.  Ew.  14Ge.  Der  Sing. 
■)P?:y  bezeichnet  neben  den  übrigen  Thälern  des  Ijandes  das  Thal 
von  Rabba  insbesondere,  wenn  nicht  vielleicht  eher  der  Plural  '^j'^p'^y 
(Jes.  22,  7)  zu  lesen  ist.  nanran  rnn  du  widerspenstige  Tochter, 
vgl.  31,  22;  die  Tochter,  Jungfrau,  Einwohnerschaft  Rabba's  war 
widerspenstig  gegen  Jahwe,  indem  sie  sich  gegen  sein  Volk  feind- 
sehg  bewies  und  sich  dessen  Besitzthums  bemächtigte  (V.  1).  Li 
übermüthigem  Vertrauen  auf  ihre  Schätze  blickend  sprach  sie:  7ver 
wird  an  mich  kommen  ?  bin  ich  nicht  vor  jedem  feindlichen  Angriffe 
gesichert? 

5.  Siehe  ich,  antwortet  Jahwe,  lasse  Schrecken  (48,43.44) 
über  dich  Icommen  von  allen  Seiten  rings  tun  dich  ^^3^20  V::73 
(21,  14.  4G,  14.  48,  17)  vgl.  a-^SD":  ii:.::  6,25.  20,  10.  46,  5.  Und 
ihr   werdet  fortgelrieben  Jeder  vor  sich   hin,  v:sb  ü^N   s.  v.  a. 


r^^<i,  .IKK.    I'J,  ").  li      7— jj. 

115:  d'iit  Jos.  0,  5.  Am,  4,  'A,  Jeder  •rcnulc  aus,  ohne  sich  iiadi  iijrciid 
einer  Seite  nmziisehen  oder  ahziiweiideii  vgl.  40,  5.  4  7,  3,  d.  h.  ihr 
eilet  in  iiuauflialtsamer  l'hielit  iiacli  allen  Seiten  davon;  tuid  Keiner 
sammelt  die  F/iie/itit/en  v<;l.  Jes.  1  ;^.  11.  Nah.  :{,  Ib:  --:  coUectiv 
vgl.  Jes.  10,  a.  21,  14. 
Ü.    Virl.  4S.  47. 


7 — 22.    Weissagung  gegen  Edom. 

Die  Edomiler,  welche  den  gebirgigen,  von  iVuchtbaren  Thälern 
vielfach  durchsetzten ,  an  Höhlen  und  Felsklüften  reichen  Landstrich 
zwischen  dem  todtcu  und  dem  rothen  Meere  (dem  älanitischen  Meer- 
busen), das  Gebirge  Seir  Gon.  .36,  S,  bewohnten,  waren  gleich  den 
Moabitern  und  Animoniteni  von  David  unterworfen  worden  2  Sam. 
S,  14,  und  blieben  nach  Salorao  dem  lieiche  Juda  unterthan  bis  zur 
Regierung  Juram'.s,  unter  welchem  sie  sich  unabhängig  machten  2  Kön. 
S,  2(1.  Von  Amazia  wurde  ihr  Land  wicdererol)ert  2  Kön.  14,7,  und 
von  üsia  die  Jiidäische  Herrschaft  über  dasselbe  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  wietlerliergestellt  2  Kön.  14,22,  doch  wurden  sie  unter 
Alias  durch  die  Hülfe  der  Syrer  wieder  frei  2  Kön.  IG,  6  und  machten 
sogar  einen  feindlichen  Einfall  in  Juda  2  Chr.  2S,  17.  Seit  dieser 
Zeit  scheinen  sie  unabhängig  geblieben  zu  sein  vgl.  Jer.  27,2;  sie 
hatten  wohl  auch  ihre  schon  von  frühern  Propheten  gerügte  unver- 
söhnliche Feindschaft  gegen  die  Judäer  Jo.  4,  1').  Am.  1.11  bewahrt, 
und  glaubten  im  Vertrauen  auf  die  Unzugänglichkeit  ihres  Gebirgs- 
landes  ihre  fernere  L'mibhängigkeit  auch  vor  den  beiden  danuils  um 
den  Besitz  der  Nachbarländer  streitenden  Weltmächten  gesicliert  V.  IG. 
Jer.  weissagt  ihnen  Verheerung  und  Verwüstung  durch  das  plötzliche 
und  Alle  mit  Schrecken  und  llathlosigkeit  erlullende  Erscheinen  des 
furchtbaren  Verderbers    an  (U  i-  Spitze  eines  mächtigen  Völkerheeres. 

Die  Weissagung  .Kr. 's  gegen  Ldiuii  mnss,  wie  schon  aus  dem 
ähnlichen  Inhalte  hervorgeht,  in  dersi-lbeu  Zeit  und  unter  gleichen 
l)i>lilisclien  ^'erllältnissen  wie  die  g<'gen  Moab  und  Annnon  abgefasst 
Sein,  und  schliesst  sich  also  richtig  :in  dii-se  an:  am  deutlichsten 
ergibt  sich  dies  aus  V.  12,  wonach  eine  Eroberung  und  Zerstörung 
Jerusalems  noch  nicht  Statt  gefunden  hat,  sondern  erst  für  die  nahe 
Zuknull   bevorslehl .   und   ans  der  oll'enliaren   Ue/iehmi'',    welche  zwi- 
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sehen  V.  12  und  25,  2fl  Stadt  findet.  Vgl.  noch  V.  S  mit  4G,  21; 
V.  19.  22  mit  48,40.41.  46,  18.  Aber  auch  darin  ist  sie  der  Weis- 
sagung gegen  Moab  ähnlich ,  dass  eine  Anzahl  Verse  darin  vorkom- 
men, die  sich  ganz  oder  ziemlich  gleichlautend  bei  einem  andern  Pro- 
pheten, bei  OJiaüja  wieder  finden,  und  zwar  wie  in  jener  an  ver- 
schiedenen Stellen  und  in  anderer  Ordnung  im  Texte  erseheinen:  V.  14. 
15.16.  9.  10.7  =  Ob.  1.2.  3. 4.  5.  6.  8.  Die  Annahme  liegt  daher  nahe, 
dass  das  Verfahren  des  Propheten  liier  in  Bezug  auf  Obadja  dasselbe 
gewesen  ist,  wie  Cap.  48  in  Bezug  auf  Jes.  C.  15.  16,  dass  er  also 
jene  Weissagung  als  noch  unerfüllt  wieder  aufgenommen  und  benutzt, 
und  sie  daher  theihveise  wörtlich  in  seine  eigene  verwoben  hat.  Dieser 
Annalnne  tritt  aber  ein  Umstand  entgegen,  der  sie  ganz  unmöglich 
zu  machen  scheint:  die  Weissagung  Obadja's  kann  erst  nach  der 
Zerstörung  Jerusalems  abgefasst  sein,  daher  scheint  hier  vielmehr 
das  umgekehrte  Verhältniss,  eine  Entlehnung  aus  Jeremia  von  Seiten 
Obadja's  Statt  zu  finden.  Dieser  Umstand  hat  einen  grossen  Zwie- 
spalt der  Meinungen  unter  den  Erklärern  und  Kritikern  veranlasst, 
die  in  verschiedener  Weise  die  in  beider  Hinsicht  sich  entgegenstehen- 
den Schwierigkeiten  zu  heben  suchen;  die  Einen  (Berthold t  Einl. 
S.  1631,  V.  Colin  AUg.  Lit.  Z.  1828  Erg.  Bl.  N.  16  S.  122,  Credner 
Joel  S.  87,  Hitzig  Kl.  Proph.  Vorbemerk,  zu  Obadja,  De  Wette 
Einl.  §  235,  Bleek  Einl.  S.  537  u.  A.)  halten  die  Originalität  des 
Jeremia,  Andere  (Eichhorn  Einl.  <j  572,  Schnurr  er  Dissert.  phil. 
crit.  Xni,  Jäger  über  d.  Zeitalter  Obadja's  S.  1  ff.,  Kueper  Jerem. 
libr.  sacr.  interpr.  S.  100  ff.,  Rosenmüller,  Caspari  d.  Proph. 
Obadja  u.  A.)  die  des  Obadja  für  er\viesen ,  während  noch  Andere 
eine  dritte  ältere,  von  beiden  benutzte  Urschrift  annehmen  (Augnsti 
Einl.  §  222,  Kr  ahm  er  Observv.  in  Obad.  S.  3,  Daliler  Jerem.  H 
S.  379,  Ewald,  Meier  in  Zeller's  Jahrbb.  I,  3  S.  526).  Es  bedarf 
daher  einer  genauem  Erörterung,  um  das  Sachverhältniss  so  viel  als 
möglich  in's  Klare  zu  bringen. 

Ausser  der  Analogie  mit  Cap.  48  sprechen  noch  andere  (von 
Caspari  d.  Proph.  Ob.  S.  5 — 12  ausführhch  dargelegte  und  daher 
nur  nach  ihm  zu  wiederholende)  Gründe  in  einer  solchen  AVeisc  da- 
für, dass  Jeremia  den  Obadja  benutzt  hat,  und  nicht  umgekehrt, 
dass  kaum  ein  Zweifel  in  dieser  Hinsicht  bleiben  kann.  „In  den- 
jenigen Theilen  der  Jeremianischen  Weissagung,  welche  sich  bei  Obadja 
nicht  finden,  treffen  wir  eine  Anzahl  von  Ausdrücken  an,  welche  auch 
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sonst  mdir  oder  weniger  oft  bei  .lercniia  vorkommen  und  für  seinen 
Styl  eliarakteristiseh  sind'"  ( s.  dii-  Aufzählung  derselben  bei  C  a  s  p  a  r  i 
S.  7).  ,,^'^1^  diesen  findet  sich  bei  Obadja  aueli  nicht  ein  einziger. 
Unbegreiflich,  wenn  er  den  .Teremia  gelesen  und  benutzt  hat,  und  um 
so  unl)egr('iflieher ,  da  gerade  die  am  meisten  Jcremianischen  .Stellen 
Jer.  -19,13.  17.  IS  sicli  für  Ob.idja's  Zweck  aucli  am  meisten  geeignet 
hätten.  Dagegen  kelirt  nielits  von  dem,  was  .Jeremia  mit  C>l)adja 
gemeinscliaftlieli  hat,  bei  .Jeremia  wieder.  Man  erkeimt  es  bei  ihm 
gleich  als  etwas  Fremdes,  anderswoher  .Stammendes"  (Ca s pari). 
Ferner  l)iiilet  bei  Obadja  das  ihm  mit  Jer.  (Jemeinsehaftliehe  Eine 
zusamineMliängende  .Stelle  (Ob.  1 — S),  während  es  bei  .ler.  an  meh- 
reren von  einander  getrennten  Stellen  seiner  Weissagung  steht  'ganz 
eben  so  wie  bei  der  Weissagung  gegen  ^loab,  s.  ob.l;  ,,nun  lässt  es 
sich  leicht  erklären,  wie  der  Spätere  des  Früliern  Worte  bald  hier, 
bald  da  seiner  Rede  einverweben,  schwer  aber,  wie  er  die  über  t^nen 
grössern  Raum  vertheiltcn  zu  einer  längern,  uuunterbroehen  fortlau- 
fenden Stelle  vereinigen  kann"  (Caspar i).  Dann  hängt  auch  das 
beiden  Propheten  Gemeinschaftliche  innerlich  bei  Obadja  enger  zu- 
sammen als  es  bei  Jer.  mit  demjenigen  verbunden  ist,  was  ihm  allein 
angehört.  Die  Worte  mit  welchen  Ob.  seine  prophetische  Rede  be- 
ginnt: Kunde  haben  tvir  ve?momme)i  u.  s.  w.  stehen  bei  Jer.  offen- 
bar weniger  treffend  in  der  Mitte  der  Weissagung  V.  1 4  und  hängen 
mit  dem  Vorhergehenden  nur  ganz  lose  zusammen,  wie  sich  dies  auch 
in  dem  Wechsel  der  redenden  Personen  in  V.  13  u.  14  —  \'.  13 
-rr::",:;:  Jahwe,  V.  14  Tr"",::  der  Pro))het  —  zeigt.  —  Die  Schil- 
derung der  Feinde,  welclie  Kdom  ausplündern  sollen  Ob.  5.  6  schliesst 
sich  an  den  Ausspruch  Jahwes,  dass  er  die  Kdomiter  von  ihren 
hdlien  ^^'<lhllsitz(il  herabstürzen  werde,  während  liei  Jer.  v<tr  dieser 
Schilderung  V.  'J  Jahwe  die  Dedaniter  zur  Flucht  aufferdert  V.  8 
und  die  Kdomiter  V.  9  anredet,  von  denen  vorher  in  der  3ten  Person 
die  Hede  war.  Hei  ( »b.  weist  \.  .">  .itil"  die  V.  1  aufgebotenen  Völker 
zurück,  während  bei  Jer.  die  AulTorderung  an  die  Völker  erst  \'.  14 
folgt.  n\u\  y .  17  keine  solche  Heziehiing  auf  V.  II  wie  von  Ob.  ,"> 
auf  ( >l).  1  Statt  findet.  V.  1 7  ist  \  iehiielir  fast  nur  eine  Wieder- 
holung des  eben  so  durchaus  jereniianisclien  \'.  1  3  iiuA  iiinnut  diesen 
na<'h  der  l'nterbrechung  durch  \.  II—  H»  wiedei-  aiil'.  um  ihn  dann 
\.  Ib  aufs  Höchste  zu  steigern.  —  .ler.  \'.  II  Milien  die  N'ölker  zum 
Kriege    gegen    Fdnm    .uiflireciieM.    \'.   I'.l  u.  '22   dai;(i;en    ist    es   N'ebu- 
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kaduezav  der  als  ein  Löwe  uiul  Adler  plötzlich  über  Edoui  kouimeii 
«oll;  Avciin  nun  gleich  zwischen  beiden  Gedanken  kein  Widerspruch 
ist,  indem  die  Völker  V.  14  die  dem  Nebukadnezar  folgenden  Völker- 
schaaren  sind  (vgl.  1,  15.  25,9.  34,  \)  ,,so  sind  sie  doch  in  der  Form 
fühlbar  so  verschieden,  dass  sich  diese  Verschiedenheit  kaum  anders 
erklären  lässt,  als  durch  die  Annahme,  dass  V.  1 4  anderswoher  stammt" 
(Caspari).  —  Endlich,  wenn  auch  hie  und  da  bei  Jer.  die  bessere 
lind  ursprünglichere  Lesart  sich  zu  finden  scheint,  so  findet  sich  doch 
noch  öfter  bei  Ob.  der  kürzere  und  kräftigere,  kühnere  und  schwie- 
rigere Ausdruck,  der  nicht  aus  einer  Umarbeitung  der  Stellen  des 
Jer.  gebildet  sein  kann,  sondern  sich  als  ursprünglich  erweist.  Die 
wenigen  als  ursprünglich  erselieineudeu  Lesarten  bei  Jer.  sind  aber 
auch  der  einzige  Grund,  der  sich  aus  dem  Texte  selbst  für  die  Ori- 
ginalität des  Jer.  anführen  lässt  (De  Wette  §  235  d.  Hitzig  Obadja 
Vorbemerk.  4 ),  und  dieser  wird  in  dem  Endergebniss  für  das  beider- 
seitige Verhältuiss  der  Texte  seine  Erledigung  finden  (s.  untenj. 

Steht  es  demnach  fest,  dass  Jeremia  den  Obadja  benutzt  hat, 
so  ist  es  eben  so  gewiss,  dass  die  Weissagung  des  Ob.  in  der  Ge- 
stalt, in  welcher  sie  jetzt  in  der  Sammlung  der  Kleinen  Propheten 
steht,  erst  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  geschrieben  sein  kann. 
Denn  V.  10 — 14  wird  als  Grund  des  Strafgerichts,  welches  Edom 
treffen  soll,  dessen  Schadenfreude  zur  Zeit  der  Noth  und  des  Unter- 
gangs Jerusalems  und  Juda's  angegeben:  als  Feinde  das  Gut  Jakob's 
wegführten  und  Fremde  in  seine  Thore  kamen  und  über  Jerusalem 
das  Loos  warfen,  hatte  Edom  mit  ihnen  gemeinsame  Sache  gemacht; 
es  war  mit  ihnen  nach  Jerusalem  gekommen,  hatte  das  Verderben 
seines  Brudervolkes  mit  höhnischer  Freude  angesehen  und  selbst  an 
der  Beraubung  Juda's  Theil  genommen ;  es  hatte  die  Flüchtlinge  Juda's 
aufgefangen  und  ermordet  und  seine  Entronnenen  dem  Feinde  aus- 
geliefert; ja  es  hatte  auf  dem  Berge  Zion  den  Sieg  durch  Trink- 
gelage gefeiert  (V.  16);  V.  20  ist  von  Exulanten  Juda's  die  Rede, 
zu  welchen  der  Vf.  selbst  gehörte.  Dass  das  gerügte  Benehmen  der 
Edomiter  nur  auf  die  Eroberung  und  Zerstörung  Jerusalems  durch 
Nebukadnezar  bezogen  werden  kann,  geht  nicht  nur  aus  der  ganzen 
Schilderung  des  Untergangs  Jerusalems  hervor,  welcher  äa^  Tag  Jeru- 
salems genannt  und  vielfach  mit  den  stärksten  Namen  als  der  Tag 
der  Verwerfung,  des  Untergangs,  der  Noth,  des  Unglücks  seines 
Volkes  bezeichnet  wird,  sondern  auch  daraus,  dass  eben  dieses  Be- 
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nohmcii  aiuh  von  aiidi'rn  .SchriftstelUni  iiarli  ilicscr  Zeit  mit  grosser 
Bitterkeit  in  derselben  Weise  g:ertlgt  wird  und  eine  fortdauernde  Er- 
hitterunj;  zwischen  beiden  Völkern  nährte,  vgl.  Klagel.  4,21  f.  Ez. 
2'),  I2ir.  35,  5ir.  .les.  3l,r)ir.  ü;i.  l  IV.  Ps.  137,7.  Die  von  Einigen  jui- 
genommene  Beziehung  aal"  eine  frühere  Eroberung  Jerusalems,  uini 
zwar  auf  die  Einnahme  durch  die  riiilistäer  und  Aiaber  unter  .loram 
2  Chr.  21,  IG.  17  (Iloffmann),  oder  auf  die  durch  den  israeUtischen 
König  Joas  unter  Amazia  2  K(»n.  11,  13 f.  (Jagen,  oder  auf  die  Un- 
glücksfälle unter  Alias  2  Chr.  28,  5—8.  17  f.  vgl.  2  Kön.  Ki,  5.  0 
(Vitringa,  Kueper  u.  A.j  ist  ganz  unhaltbar,  s.  die  Beweisführung 
von  Caspari  S.  19 — 22;  auch  wäre  nicht  zu  begreifen,  wenn  die 
Edomiter  sich  schon  in  früherer  Zeit  in  dieser  Weise  feindsehg  ge- 
zeigt hätten,  dass  Jer.,  der  doch  den  Moabitern  ihr  übermüthiges 
Benehmen  gegen  Israel  vorwirft  48,  20.  29  f.,  jene  von  Ob.  gerügte 
Feindseligkeit  der  Edomiter  unerwähnt  lassen  sollte. 

Der  Widerspruch,  velcher  darin  liegt,  dass  Jer.  in  der  ersten 
Hälfte  der  Regierung  Jojakim's  eine  Weissagung  benutzt  haben  soll. 
die  erst  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  geschrieben  wurde,  löst  sieh 
durcli  die  Beobachtung,  dass  Jer.  nur  V.  l — 9  des  Obadja  entweder 
ganz  entlehnt  oder  theilweisc  benutzt  hat,  dass  aber  mit  V.  10,  also 
mit  der  Stelle,  wo  die  Beziehung  auf  die  Zerstörung  Jerusalems  be- 
ginnt, jede  Verwandtschaft  Jer.'s  mit  Ob.  aufhört.  Dazu  kommt, 
dass  von  eben  diesem  Verse  an.  Ob.  10 — 21,  sich  die  engste  Ver- 
wandtschaft in  Ausdrücken  und  Gedanken  zwischen  Ob.  und  Joel 
zeigt  IS.  ("aspari  S.  20 — 22i,  während  Ob.  1 — 9  von  einer  solchen 
Beziehung  zu  Joel  keine  Spur  vorhanden  ist.  Auch  ist  Ob.  l — 9 
Villi  Israel  und  Jerusalem  durch.uis  keine  Bede,  vielmehr  enthält  V.  7 
eine  Ansi>i(lung  auf  ganz  andere  Verhältnisse  als  die.  welche  V.  10  ff. 
zur  Erscheinung  kommen.  Dies  führt  zu  der  nothwcndigen  Annahme, 
dass  unser  jetziger  Obadja  aus  zwei  Theilen  besteht,  einem  iUtern 
V.  1 — 1) .  welcher  dem  Jercmia  vorlag  und  von  ihm  l)enutzt  wurde. 
und  einem  jiingern  V.  10 — 21.  welcher  damals  nocli  nicht  vorhanden 
war.  Die  :ihere  Weissagung  des  (H>adja  wurde  als  noch  unerfüllt 
im  Exil  .-Mif  dieselbe  Weise  in  Kiicksichl  auf  die  s]tätern  Verhältnissi' 
erweitert,  wie  dies  in  umfassenderer  Art  mit  den  ^Veissagungen  des 
Jesaja  geschehen  ist.  nnd  wie  diese  spätem  Zusätze  dem  altern  IVo- 
pheten.  dem  Jesaja.  beig.legt  wurden,  so  fand  amli  Obadja  in  der 
li«  ili<-   d«r    Kleinen    l'mpheten    seine  SteHe    nicht    nach    Mass2:;d)e    des 


.TER.  49,  7—22.  5^3 

anonymen  Zusatzes  V.  1 0 — 2 1 ,  sondern  da  wo  sie  ihm  als  dem  Ver- 
fasser der  ursprünglichen  Weissagung  gebührte.  Daraus  dass  das 
jetzige  Buch  Obadja  eine  Erweiterung  einer  altern  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  auch  von  Jer.  benutzten  AVeissagung  ist,  lässt  sich  nun 
auch  das  Verhältniss  der  beiderseitigen  Texte  klarer  feststellen.  Ob.  1 
gehören  die  Worte  mnNb  -irr  -inN  "n^:«  n^,  die  zu  dem  unmittel- 
bar Folgenden  nicht  passen,  sich  aber  auf  das  Ganze  der  folgenden 
Weissagung  beziehen,  dem  Ueberarbeiter  an.  Die  Worte  r;73ip:T  i;2ip 
Trhy  erscheinen  als  urj^prünglich,  der  erleichternden  Umschreibung  bei 
Jer.  V.  14  gegenüber:  i7:ipi  n"'by  iN2i  istapnr:,  während  Jer.  V.  15 
die  Lesart  a-iN3  "'iTa  richtiger  zu  sein  scheint  als  nN:o  rnN  ^irn 
Ob.  2  (vgl.  Hitzig  z.  d.  St.j.  i-er  dem  Jer.  sonst  ganz  fremde  Aus- 
druck ■jniibsn  V.  1 6  gehört  offenbar  dem  Original  an,  ist  aber  Ob.  3, 
vielleicht  weil  unverstanden,  weggelassen  worden.  Wenn  der  bei  Jer. 
fehlende  Zusatz  y-N  ■'ii^iT^  •'12  mVn  '-i7:n  Ob.  8  breit  und  überflüssig 
erscheint,  so  spricht  dagegen  füi-  die  ürsprünglichkeit  des  Zusatzes 
a-'Tü  □"'3313  ■■'n  DNT  Ob.  4  das  auch  bei  Jer.  V.  16  aber  ohne  rechte 
Beziehung  stehende  n-^iz.  Jer.  V.  9  scheint  gegen  Ob.  5  den  rich- 
tigem ursprünghchen  Text  zu  enthalten  (s.  Hitzig  z.  Ob.  5),  wäh- 
rend der  Sinn  von  Ob.  6  bei  Jer.  V.  10  v/eitläufiger  ausgeführt  ist. 
Ob.  7  scheint  dem  Jer.  am  Ende  von  V.  10  vorgeschwebt  zu  haben 
'S.  z.  V.  lOj.  Ob.  S  ist  der  kurze  und  ebenmässige  Text  besser  als 
Jer.  V.  7  mit  der  unschönen  Wiederholung  von  -73rn;  Ob.  9  fehlt 
bei  Jer.,  doch  scheint  der  Name  i^i^^n  Jer.  V.  7  diesem  Verse  ent- 
nommen zu  sein  (vgl.  Gas  pari  S.  SC»  Anm.)Vi. 


7 — 13.  Schrecken  und  Bestürzung  hat  Edom  ergriffen,  und  es 
fliehen  alle  Fremden,  die  das  Land  durchziehen,  denn  das  Strafgericht 
bricht  über  Edom  herein.  Nichts  helfen  ihm  seine  sichern  Ver.stocke, 
Alles  rauben  und  verheeren  die  Feinde,  und  es  bleiben  nur  Wittwen  und 
Waisen  übrig,  die  dem  Schutze  Gottes  anheimfallen.  Denn  wie  kann 
Edom  da,  wo  selbst  Israel  gestraft  wird,  straflos  bleiben?  Fest  be- 
schlossen hat  vielmelir  Jahwe,  dass  seine  Städte  zerstört  und  vorödet 
werden  sollen. 


1)  In  Ob.  16  könnte  man  dagegen  eine  Beziehung  auf  Jer.  49,  12  erkennen, 
doch  vgl.  Jo.  4,3.  Hab.  2,  Iti. 
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7.  l>ti  »lein  N'crdt'rlxn,  wcIcIk's  üImt  die  Edomiter  liproinbrir-lit, 
IVaf^t  man  vergebens  nach  der  Weisheit,  auf  wclclie  sie  so  stolz  wann; 
sie  sind  ratldos  und  haben  alle  klare  IJesinnun«:;  verloren,  so  über- 
wältigend ist  das  rnheil.  vgl.  Ob.  8.  .les.  n).3.  11.  29,14.  Thcmdu, 
die  Heiniath  des  weisen  Eliphas  .Inl»  2,11,  vgl,  (Jen.  3t;,  11.15  (Har. 
.3,23)  war  ein  Landstrich  im  n(»rd»tstliehen  Kdomitis  (s.  K  nobel  zu 
Gen.  3G,  11),  steht  aber  hier  für  Ed()m  überhaupt  wie  V.  20.  Ob,  9 
(Vgl,  8).  Am,  1,12.  Hab.  3,3.  n^::*;  nxr  rrnN  vgl.  IS,  18.  25,35: 
2':3  ist  hier  Partie,  von  ■,-2  s.  v.  a.  2"':'a:  vgl.  .les.  29,  14.  Ob.  8. 
zr"zrx  """^c:  ihre  Weisheit  ist  ausgeschüttet ,  sie  ist  aus  ihnen 
entleert,  entwichen;  n-iO  s.  v.  a.  p;52  19,7,  .les,  19,3.  Da  vor  r.nnx 
und  auch  nacldier  ein  ehdeitendes  cx  fehlt,  so  sind  die  Worte  von 
r:"i3X  an  als  Bejahung  der  Frage  zu  fassen  (Hitzig). 

8.  Die  den  Edoraiten  benachbarten  Dedaniten,  deren  Handels- 
karawanen friedlich  durch  Edom  zu  ziehen  pflegten,  müssen  fliehen 
und  in  den  tiefsten  Verstecken  eine  Zuflucht  suchen,  um  nicht  von 
dem  Strafgerichte,  welches  die  Nachkonunen  Esau's  trifft,  mit  be- 
troffen zu  werden,  vgl,  Jes.  21,  13.  Ueber  den  handeltreibenden  an 
Edom  angrenzenden  (Ez.  25,  13)  arabischen  Stamm  Dedan  s.  z.  25,23, 
Knobel  zu  (Jen.  25,3,  Völkert.  d.  den.  S.  2(17.  ir:  ist  mit  Recht  als 
Imperativ  puuctirf.  vgl.  4S,  (i.  2S,  denmach  sind  aucli  die  beiden  fol- 
genden \'erba  als  Imperative  anzusehen,  wiewohl  sie  scheinbar  als 
Perfecta  punctirt  sind  ("p'^^^rr^  auch  V.  30).  Statt  des  Hoph.  ■":•::-: 
(ausser  hier  nur  noch  Ez.  9,2)  könnte  sehr  wohl  nach  \".  21.  10,21.5. 
4  7,3  das  llipli.  gelesen  werdiMi.  na'cV  ^p•'7:r^;  niarhei  lief  zu  rreilen, 
haltet  euch  irgendwo  auf,  wo  ihr  tief  versteckt  seid  und  von  den 
Feindell  nidit  ges"lieii  und  uicli!  auf^efiiiMleii  werden  koiiut,  vgl.  Jes. 
29,  15  (Kuobel  z.  d.  St.j.  31.0.  Ps.  01,7,  s.  v.  a.  rerkrieeht  euch. 
'-5T   TN   'D  vgl.  40,21.  0,15. 

'.).  Vgl.  Ob.  5.  If'oüi  Winzer  üher  dich  knuimen  i-n*  als  Fut. 
exact. :  b  N"i2  vgl.  z.  I0,22i,  sie  frerden  keine  Nachlese  übriy  lassen, 
n'oin  /Jiehe  in  der  Xacht,  sie  rerheeren  ihr  (lenütje,  d.  h.  mag  man 
sieh  die  Feinde,  die  als  Werkzeuge  des  göttlichen  Strafgerichts  Edom 
überfallen  wcrdiii,  als  Winzer  oder  als  näehtliehe  Diebe  denken  (vgl. 
lloliel.  S.lli.  sie  werden  als  Winzer  nichts  übrig  lassen,  sondern  Alles 
wegrall'i  II.  \\\u\  .ils  lOdic  werden  sie  mitnehmen  -  und  insofern  das 
Eigentliiim  des  Hesit/ers  verwüsten,  zu  nielite  machen  —  bis  sie 
genug  halten,  d.h.   so   \  iel   lortsclile]ip(ii   .iIs   sie   irgend   können,    sie 
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werden  also  iu  jeder  Weise  schonungslos  rauben  und  verheeren.  Dieser 
Sinn  ist  klar,  und  nur  die  Kücksieht  auf  Ob.  5  hat  die  meisten  Aus- 
leger veranlasst,  nV  für  Nbsn  zu  nehmen  und  bei  ajT  ein  ungerecht- 
fertigtes mir  hinzuzudenken,  oder  bei  irrn^^n  das  vorhergehende  nV, 
aber  nicht  als  Nrrr,  zu  suppliren,  um  so  den  Sinn  zu  finden :  Winzer 
lassen  doch  wenigstens  eine  Nachlese  übrig  und  Diebe  nehmen  nur 
so  viel  sie  brauchen,  oder  richten  nicht  zu  Grunde,  was  sie  brauchen 
können;  aber  von  Edom  soll  nichts  übrig  bleiben  u.  s.  w.  Dieser 
Gegensatz  ist  aber  durch  nichts  ausgedrückt,  der  folgende  Vers  wird 
vielmehr  durch  io  eingeleitet;  über  Ob.  5  aber  s.  die  Bemerkungen 
von  Hitzig. 

10.  Vgl.  Ob.  6.  Denn  vergebens  glaubt  Edom  in  den  Höhleu 
und  Felsklüften  seiner  Berge,  des  Gebirges  Seir,  sich  mit  seinen 
Schätzen  vor  den  Feinden  verbergen  zu  können  vgl.  V.  16,  Jahwe 
zeigt  diesen  seine  Verstecke.  Denn  ich,  Jahwe,  enthlÖsse  Esau 
d.  i.  Edom  Gen.  25,  25.  30.  36,  1  ;  der  Sinn  von  r]bn,  hier  ein  anderer 
als  13,  26,  wird  durch  das  Folgende:  ich  offenbare  seine  Verstecke 
(vgl.  23,21.  Jes.  45,3)  erklärt.  boT'  nV  rr^n:":]  Nach  den  Punkten 
ist  r;in:  für  Nnn:  (vgl.  l  Kön.  22,  25j  Perfectum  und  demnach  zu 
erklären:  Und  versteckt  er  sielt,  so  kann  er  es  nicht,  eine  uuuöthig 
breite  und  schwerfälUge  Umschreibung ;  besser  liest  man  mit  Ewald 
nach  V.  23  den  Infiu.  absol.  ri'an:  f.  N^n:;  und  sich  verstecken 
kann  er  nicht,  s.  Ew.  ^  24ü  a,  Ges.  §  1  31,  1.  Bei  Ob.  kürzer: 
Wie  sind  durchforscht  worden  (tusn  st.  rj^un  vgl.  Kueper  S.  101) 
die  von  Esau,  aufgespürt  norden  seine  Schätze.  —  Verwüstet  wird 
sein  Geschlecht  und  seine  Brüder  und  seine  Nachharn,  alle  die 
auf  dem  Gebirge  Seir  und  in  der  Nähe  desselben  wohnen,  sowohl  die 
eigentlichen  Edomiter,  das  Geschlecht  Esau's,  als  Abkömmlinge  stamm- 
verwandter imd  anderer  Völker,  die  sich  mit  ihnen  vermischt,  wie 
Amalekiter  Gen.  36,  12,  Horiter  Gen.  36,  20  ff.,  Simeouiten  1  Chr. 
4,42,  und  benachbarte  Stämme  wie  Dedan  V.  8,  Tema  und  Bus 
25,23.  t::"'NT  und  sie  sind  dahin  vgl.  31,  15.  Jes.  19,7.  Die 
Stelle  Ob.  7  mag  hier  dem  Jer.  vorgeschwebt  und  ihn  zur  Hinzu- 
fügung von  Tirn'OT  o^nNi,  vgl.  ";n"'-i3  ■'UJ:i<  und  -::bo  "'"^:n,  ver- 
anlasst haben. 

11.  Verlasse  deine  Waiseii,  ich  werde  sie  erhalten,  und  deine 
Wittwen  mögen  auf  mich  vertrauen.  Angeredet  ist  offenbar  Edom, 
und  der  Imperat.  r^^VJ  (Ew.  §  228  b|  drückt  aus,    was  uothwendig 
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gt'sc'liclii'ii  iiuis.s :  die  Mauiior  und  Vaicr  wcrik'ii  gciodtct .  uikI  so 
bleiben  nur  Wittwen  und  Waisen  schütz-  und  Iniinos  zurück  \'^\. 
1  r^.  b,  d«»cli  wird  /u  der  iiarten  Drniuuijj:,  ähnlich  wie  V.  0.  18,47. 
die  trcistende  Verlieissung  hinzujrelui^t ,  dass  .lahwe  sich  der  Ver- 
lassenen dieses  Brudervolkes  der  Israeliten  (Deut.  23,  8)  annehmen 
werde.  ir::2nn  verktirzte  Form  als  Jussiv  für  r;:n::rr,  wie  Ez.  37,7 
mit  Wav  consecut.  n^-pni. 

12.  13.  Wie  könnte  denn  Edom  ungestraft  bleiben?  Siehe  die 
denen  es  am  allerwenigsten  zukam,  den  Zornesbecher  Jahwe's  zu 
trinken,  die  Israehten,  sein  auserwähltes  Volk,  müssen  ihn  trinken, 
und  Edom  sollte  ihn  nicht  trinken  müssen?  Nem,  Jahwe  hat  viel- 
mehr bei  sich  selbst  geschworen,  dass  seine  Hauptstadt  und  alle  seine 
Städte  zur  Wüste  werden  sollen.  L:;::s;a73  v^  "^'-^^  deren  Recht  es 
nicht  ist,  d.  h.  denen  es  nicht  von  Rechtswegen  zukommt,  ^n\::'  tc 
trinken  werden  sie:  dieses  muss  sich  eben  so  wohl  auf  die  Zukunft 
beziehen,  wie  das  parallele  r;r'«rn  nru:  sich  auf  die  Zukunft  bezieht, 
wobei  der  Infin.  absol.  die  Gewissheit  des  zukünftigen  Geschehens  be- 
zeichnet (Vgl,  Jäger  üb.  d.  Zeitalter  Ob.'s  S.  15,  Caspari  Ob.  S.  14), 
vgl,  25, 29.  Ueber  den  zu  trinkenden  Becher  s.  z.  25,  15.  Nin  nrxj 
Min  dient  zu  nachdrücklicher  Hervorhebung  des  Pron.  nrN  vgl. 
11,22.  Ps.  44,  5,  102,28.  Neh,  9,  G.  ^nr^Ts:  ^3  vgl.  22,5.  n-in 
hier  statt  des  gewöhnlichem  "a'nn  vgl.  25, 18.  44,22,  42, 18.  mainV 
üV":r  vgl.  25,9.  JJosrd,  damals  die  Hauptstadt  der  Edomiter  V.  22. 
Jes.  34,0.  03,  1.  Am.  1,12  (Gen.  30,33),  ist  in  neuerer  Zeit  in  einem 
kleinen,  auf  einer  Anhöhe  gelegenen,  noch  mit  einem  Kastell  ver- 
sehenen und  von  bedeutenden  Fuinen  umgebenen  Dorfe.  welches  den 
Namen  s-aacl^  Busiiireh  (Klein-Bosraj  führt,  ungefähr  in  der  Mitte 

zwisclieu  Petra  uiul  dem  todten  Meere  gelegen,  wieder  gefunden  wor- 
den, Burekhardt  Trav.  p.  4U7;  s.  Robinson  Pal.  HI  125  f,, 
K nobel  zu  Gen.  30,33.    n-"ir  Vr-.  vgl.  n'nba  V.  2. 

14 — Ib.  Die  Ausführung  des  Beschlusses  Jahwe's  steht  nahe 
bevor,  und  so  sicher  sich  Edoui  auf  seinen  Felsgebirgen  glaubt,  es 
soll  erniedrigt,  zum  Gegenstande  des  Hohnes  und  des  Entsetzens, 
eine  Wüste  und  Einöde  werden. 

14.  15.  Schon  ist  der  Ruf  von  Jahwe  an  die  Völker  ergangen, 
;iufzul)reehen  ziuii  Kriegi'  gegen  Edom,  denn  Jahwe  will  dasselbe 
-«•ring    und    verachtet    maclicn    untej-    den    N'ulkeni.       \'ul.    Ob.    1.2. 
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Kunde  hab'  ich  (jekört  ivgl.  V.  23)  von  Seifen  Jahwe' s  und  einen 
Boten  der  unter  die  Völker  (a'^i:;2  vgl.  Rieht.  6,  35j  gesandt  wurde, 
d.  h.  mir  ist  es  kund  geworden  und  ich  hal)e  es  vernommen ,  wie 
Jahwe  Botschaft  an  die  Völker  gesandt  und  ihnen  befohlen:  Ver- 
sammelt euch  u.  s.  w.  vgl.  46,  3.  ycp  klein,  gering  an  Zahl  Jes. 
60,22  und  Macht  Am.  7,2.5,  unbedeutend  imd  verächtlich,  vgl. 
1  Sam.  15,  17.  Statt  T3'73ü  hat  Ob.  l  die  schwerere  Lesart  -1:^72",^ 
7vir,  Israel,  haben  gehört,  s.  Caspari  z.  d.  St. 

16.  Vgl.  Ob.  3.  4.  ^nicbEn]  rsrbcn  ist  s.  v.  a.  n^2:^E  Schauder, 
Grauen,  "n^iVsn  dein  Schauder  d.  h.  der  Schauder  den  du  ein- 
flössest, den  man  vor  dir  empfindet.  Da  das  Verbum  «"^cr;  im  masc. 
sich  nach  dem  folgenden  "^nn;  richtet,  so  kann  -r::rEn  nicht  wohl 
als  Subject,  zu  welchem  dann  "^nb  ITIT  Apposition  wäre,  angesehen 
werden;  es  steht  vielmehr  als  Ausruf  voran,  wie  an^Dn  Jes.  29,  16 
iSchleusner,  Hitzig)  vgl.  Ew.  §  327  a:  Schauder  über  dich! 
Grauen  vor  dir!  Verführt  hat  dich  der  Uebermuth  deines  Her- 
zens, der  du  wohnest  in  den  Klüften  des  Felsens,  einnimmst  (vgl. 
40,  10)  die  Höhe  des  Hügels  vgl.  48,28,  das  Vertrauen  auf  die  Un- 
zugänglichkeit und  Uneinnehmbarkeit  deiner  Wohnimgen  hat  dich  in 
übermüthige  Sicherheit  gewiegt,  vgl.  V.  10.  Vielleicht  liegt  m  ^^:^^^ 
ybon  eine  Anspielung  auf  die  Felsen-  und  Höhlenstadt,  die  selbst 
den  Namen  rrO  2  Köu.  14,  7.  Jes.  16,  1,  bei  den  Griechen  Petra 
führte  (s.  Schubert  Reise  in  Pal.  U  425  ff.),  wie  in  nrji  m-i::  auf 
Bosra  s.  z.  V.  13.  Statt  r!r":25  di"i/2  ■'"csn  hat  Ob.  3  kürzer  nur, 
von  dem  vorhergehenden  ■'rs'ia  noch  abhängig,  irnü:  2n";73  auf  seinem 
hohen  Sitze,  dagegen  fehlen  bei  Jer.  die  bei  Ob.  folgenden  Worte: 
'iai  -I73N  sprechend  in  seinem  Herzen:  wer  wird  mich  herabstürzen 
zur  Erde?  Zu  ^zp-ö  vgl.  22,23.  51,. 13.  Deut.  33,  16.  Mich.  7,  14. 
Wenn  du  hoch  machst  wie  der  Adler  (-iu::d  V.  22.  48,  40)  dein 
Nest,  gleich  dem  Adler  auf  hohen,  unzugänglichen  Felsen  nistest, 
vgl.  Job  39, 27 f.  Num.  24,21.  Hab.  2,9  (Ob.  4  steht  nach  ^-cz-d  noch 
der  steigernde  Satz :  und  wenn  du  zwischen  die  Sterne  setzest), 
dennoch  von  dort  (üi"ö'73  s.  die  Vorbemerk.)  hole  ich  dich  herab, 
spricht  Jahwe,  vgU  Am.  9,  2. 

17.  18.  Edom  wird  durch  sein  Unglück  zu  einem  Gegenstände 
des  Entsetzens  für  alle  die  es  sehen,  das  ganze  Land  wird  zur  Ein- 
öde gleich  den  vom  Zorne  Jahwe's  zerstörten  Städten  am  todteu 
Meere,     mr^jb  dttvN  T.^^T\^  vgl.  25,  11.38.  50,23.  51,43.    -.sy  bs 
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'üT  \^\.  M».  b.  n'-z"'  ;";-  rzzrrzz  wie  Dtul.  'i'.t.  2  2  kur/.tr  .statt 
rTi73r  PwST  c-w  PwS  c^nV.s  rztrrzz  :>ii,  lu.  .Ics.  1  :<,  ü).  Am.  l,  11. 
n-rroi  und  Uirc  Nachlxun  50,  4U,  iiäml.  Adnid  \\\n\  Zchaim  Deut. 
2'J,22.  llois.  11,S.    'liT  ::tt3^  n'^  vgl.  V.  33.   50,40. 

ly  —  22.  Wie  ein  Löwe,  uie  tiu  Adler  kininnt  (k-r  Vollzieher 
lies  von  Jahwe  beselilo.ssenen  .Strafgerichts  über  Edoiii;  die  Miiehtigeii 
verzagen  imd  können  ihm  nicht  wehren,  das  Volk  wird  grausam  da- 
hingerafl't,   und  in  .Jammer  geht  Edom  unter. 

19.  Siehe  es  steigt  wie  ein  Löwe  aus  dein  Buschwerk  des 
Jnrduns  zu  der  immergrünen  Trift.  Der  Mächtige,  welcher  ver- 
lieerend  in  das  Land  wie  der  Löwe  in  die  weidende  Scliatlieerde  ein- 
bricht, wird  wie  10,18.  4b,  40  vgL  4,  13  nicht  genannt,  s.  z.  46,  IS; 
über  p-iT!  •,"iN5  s.  z.  12,  5,  vgl.  4,  7.  Dass  "jn^s  m:  nicht  die 
dauernde  d.  h.  feste  Felsenwohnung  Edom's  bezeichnen  kann,  wie 
es  Viele  nach  V.  IG  mit  Vergleichung  von  Num.  24.21.  Mich.  G,  2 
erkhirt  haben,  dass  unter  ?n:  viehneln-  eine  Trift  zu  verstellen  ist. 
ergibt  sich  sowolil  daraus,  dass  auch  V.  20  rii:  diese  Bedeutung 
hat  und  dort  die  Edomiter  mit  Lämmern  verglichen  werden,  während 
liier  von  Ilirteti  die  Rede  ist,  als  aucli  schon  aus  dem  Bilde  vi»ni 
Löwen  an  und  für  sich,  vgl.  50,  17.  19.  Am.  3,  12.  Mich.  5,  7.  1  Sam. 
17,  34.  Gleichwie  ■jn"'«  bn:  ein  Bach  der  Beständigkeit  (vgl.  Ex. 
14,27i,  ein  immer  fliessonder  Bach,  ein  solcher  ist,  der  nicht  wie 
die  Giessbäche  zur  Sommerzeit  versiegt  Deut.  21,4.  Am.  5,24,  vgl. 
Ps.  74,15,  so  ist  •|n"'N  m:  eine  immergrüne  Trift,  die  nicht  in  der 
Hitze  des  Sommers  verdorrt  und  dann  die  Ileerde  nöthigt  andere 
Weideplätze  aufzusuchen ,  wo  vielmehr  die  llcerde  ilu'e  beständige 
Weide  findet;  so  wohnten  auch  die  Edomiter  seit  Jahrhunderten  ruhig 
und  ungestört  in  ihrem  Lande,  und  waren  bis  jetzt  noch  nicht  zum 
Wandern  gezwungen  worden,  vgl.  4b,  11.  rr^Vy:  t:!:'-«  rirTON  "^r 
denn  in  einem  Augenb/icke  vertreilic  ich  es  daciDi.  Das  Verbum 
r;>"':i"^N  gibt  dem  Sprachgebrauche  nadi  einen  nähern  Umstand  des 
ihm  untergeordneten  Verbums  i:i:"'-iN  an,  8.  Ew.  ^  2S5  b,  Ges. 
sj  112,  3,  b;  nun  heisst  r^s-n  eig.  die  Augen  zucken  machen,  mit 
den  Augen  zucken,  nach  Spriciiw .  12.1!!  einen  Augenblick  yy-  lang 
etwas  tliun,  zu  einei-  Handlung  einen  Augenblick  brauchen,  es  wird 
also  hier  von  den  alt(  ii  r(4)erö8.  mit  Keclit  durch  ein  Adverbiuni 
Ithilzlich,  aiii/cnhlicllich  ausgedrückt,  sn  dass  es  so  viel  ist  wie 
yi-i  l,2<i.  .Inb  :n.2ii.   r.-^2  Ntiiu.  k;.  21.   IT.  10.  l's.  7:*,  l'.t.   yji-ia 
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.lob  21,  13.  Das  Suff,  in  t:ü-'-in  könnte  man  dem  ersten  Anscheine 
nach  auf  rf^N  beziehen,  allein  das  Verbum  y'-in  passt  nielit  von 
dem  aus  seinem  Dickicht  hervorkommenden  Löwen,  noch  viel  weniger 
aber  ri^b^*:2,  welches  nicht  ein  Hinaufsteigen,  sondern  nur  ein  Herab- 
steigen ausdrücken  kann.  Kann  sich  demnach  das  Suif.  in  rrbz'iz 
nicht  auf  "jij^:.  beziehen,  welches  übrigens  mascul.  ist,  so  muss  es  auf 
m:  bezogen  werden,  welches  freilich  Jes.  27,  10.  33,  20  auch  als 
mascul.  gebraucht  ist,  doch  „nach  seinem  Begriffe,  im  Plur.  Femiuiu- 
endung  tragend,  und  schon  der  deutUchen  Unterscheidung  halber, 
femin.  sein  darf"  (Ilitzigi;  das  Suff,  in  iriT'i'-iN  muss  sich  demnach 
auf  das,  was  sich  auf  der  Trift  befindet,  auf  die  Heerde  d.  h.  Edom 
beziehen,  und  50,  44  steht  deshalb  dafür  cj:"'-in.  Wie  bei  dem  Er- 
scheinen des  Löwen  die  Heerde  plötzlich  in  Avilder  Flucht  von  dem 
Weideplatz  wegläuft,  so  werden  die  Edomiter  bei  dem  Erscheinen  des 
Verwüsters  aus  ihren  festen  Wohnsitzen  fliehen,  vgl.  48,  6.  9;  y^nN 
ist  demnach  s.  v.  a.  Tt-nN  V.  16,  nur  mit  dem  hinzukommenden  Be- 
griff der  Eile  (Gen.  41,14)  vgl.  48,16.  —  -p-:N  -•'"rN  ^inn  v:t  und 
wer  erwählt  ist,  den  setze  ich  über  sie,  über  die  Trift;  rr'VN  für 
rT'Vr  vgl.  15,3.  51,27.  "'JJ  kann  hier  nicht  wie  die  folgenden  i-:  in 
fragendem  Sinne  genommen  werden,  denn  wem  Jahwe  Gewalt  über 
Edom  geben  will,  ist  nicht  fraghch;  ^7:  in  dem  Sinne  von  wer  nur, 
quicunque,  Ew.  §  331  b,  bezieht  sich  aber  sonst  nicht  auf  einen  Ein- 
zelnen, vgl.  Ex.  24,14.  32,24.  Rieht.  7,3.  Sprichw.  9,4,  und  LXX, 
Syr.,  Chald.  setzen  daher,  mit  Weglassung  von  ■'7:,  mit  Recht  den 
Plur.  Jünglinge,  Krieger,  Herrscher,  freilich  ohne  dass  damit  ein 
befriedigender  Sinn  gewonnen  wird,  vielmehr  schemt  in  dem  iina  "'7:i 
ein  durch  die  folgenden  1721  veranlasstes  Textverderbuiss  zu  hegen. 
• —  Denn  wer  ist  wie  ich  ?  mir  an  Macht  gleich  ?  mid  tver  will  mich 
fordern,  eig.  mich  vor  Gericht  vorladen,  d.  h.  mich  zur  Verant- 
wortung ziehen?  vgl.  Job  9, 19,  U7id  wer  ist  der  Hirte  der  vor  mir 
bestände,  seine  Heerde  vor  mir  schützen  könnte?  der  Machthaber 
vgl.  25,34,  der  mir  entgegenti'eteu  und  sein  Volk  vor  meinem  Straf- 
gerichte bewahren  könnte? 

20.  Darum  hat»- Jahwe  imwiderruflich  beschlossen  (vgl.  IS,  11. 
29, 11)  über  Edom  (Theman  s.  z.  V.  7):  wahrlich  (Nb  DN  vgl.  22,6; 
?nan  schleppt  sie  fort,  die  Kleinen  der  Heerde,  die  schwachen 
Schafe ,  das  Volk ,  welches  von  seinen  Hirten ,  den  Mächtigen ,  den 
"^<S1^  ■'Tl^  25,31,  vgl.  14,3,   gegen    die   Angriffe   des   gewaltigen 
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Löwen  v^'l.  4,7  niclit  ;icscliiitzt  wiTikn  kann,  ^rc  vjrl.  lö,  .1.  22,  II); 
iiliiT  die  Vorausnähme  des  Nomen  duicli  das  Suftixum  in  C"!3n0" 
s.  z.  48,14.  Ihre  Trift  entselzt  sich  ühvr  sie,  ihr  Schicksal  ist  ein 
80  sohreckliclifs,  dass  ihre  Trift  beim  Anblick  desselben  von  starrem 
Entsetzen  erjrritlen  wird;  ähnliche  Prosopopöien  s.  2,  12.  Jes.  14,5). 
4  1.  2:^.  :')'),  12.  Ez.  31,  15.  Sach.  11,2.  Die  Hiphilfonn  c^-^^  (vgl. 
Ninn.  21,30)  statt  des  Kai  CÜ";  V.  17  ist  wohl  durdi  die  auf  der 
Vergleichuug  mit  10,2.')  beruhende  Deutung:,  die  sich  nach  den  alten 
üeberss.  bei  vielen  neuern  Erklärern  findet :  iikui  verwüstet  hei  ihnen 
ihre  Trift,  in  den  Text  gekommen,  wobei  aber  crT'ry  'f^ixnz  müssig 
steht  und  auch  der  Sing.  -■'•::"'  nacli  niDnc  in  einen  Plural  zu  ver- 
wandehi  wäre. 

21.  Von  dem  Getöse  ihres  Falles  (vgl.  51,  S.  Jes.  21,  ü.  Am. 
5,2)  erzittert  die  Erde,  vgl.  8,  16;  ein  Geschrei,  eiu  Wehklagen, 
ein  Jammergeschrei  ist,  bis  am  SchUfmeere  hiin  man  seinen  Schall, 
vgl.  50,46.  48,3.  25,36;  Ew.  §  309  b,  Ges.  §  145,2. 

22.  Ja  siehe  wie  ein  gewaltiger  Adler  schwebt  der  furchtbare 
Verwüster  über  Bosra  einher,  dass  das  Herz  der  Helden  Edom's  ver- 
zagt; wörtlich  wie  48,40.41.  mit  Hinzufügung  von  nby;;  nach  V.  U» : 
Bosra  s.  z.  V.  13. 


23 — 27.     Weissagung  gegen  Arain. 

Schrecken  und  Angst  bemächtigt  sich  der  Städte  Syriens,  denn 
sie  vernehmen  furchtbare  Kunde;  das  hc^rrliche  Damaskus  mit  seinen 
Künigspalästen  soll  verbrannt  und  zerstört  werden,  nachdem  seine 
Krieger  in  seinen  Strassen  getödlet  worden  sind. 

Die  Ueberschrift  -•^■2nr  nennt  nur  eine  der  beiden  hier  ge- 
nannten wichtigsten  Städte  Syriens,  IhtnntsLus  als  die  bekannteste, 
und  ist  daher  zu  liescliränkt,  da  die  Weis.'sagung  sich  auf  ganz  Syrien 
bezieht  (vgl.  16,  11.  47,5.  40,2.13).  Das  Land  Hamath  r":n  ">ni, 
in  welchem  auch  Ri\>hi  lag  30,5.  2  Kön.  23,  33.  25,21,  und  das 
(Uunascenische  Sgrien  piö-JaT  cnN  2Sam.  8, 6.  1  Chr.  IS,  5,  waren 
die  beiden  llaupttheile  von  Syrien  Sach.  0,  I.  2.  Ez.  17,  1 6  f .  IS.  L 
und  das  Gebiet  von  Ilamath  wird  stets  als  die  Nordgrenze  des  israeli- 
tischen Gebietes  angegeben  Num.  13.21.  3  1,S.  J<»s.  13,.").  Wicht.  3,3. 
1  Kön.  S,  65.   2  Kön.  M.2ri.     Huniuih .   v<(n  Amos  6.  2   lUiinath  die 
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grosse,  die  Hauptstadt,  rta"!  r72n  genannt,  welches  in  der  mace- 
donisclieu  Zeit  den  Namen  Epiphania  erhielt,  ist  noch  jetzt  unter 
ihrem  alten  Namen  Hamah  eine  der  bedeutendsten  Städte  Syriens 
am  Orontes  (s.  Winer  R.W.,  Knobel  Völkert.  S.  331  f.,  Robinson 
III  932,  Dess.  Neuere  Bibl.  Forsch.  S.  7  18).  Arpad,  welches  stets 
mit  Hamath  zusammen  genannt  wird  Jes.  10,9.  36,  19.  37, 13,  scheint 
das  im  nördlichen  Syrien  gelegene  und  nicht  näher  bekannte  o\.3  ^\ 
Arphaä  zu  sein,  s.  Knobel  zu  Jes.  10,  9.  Nachdem  früher  lange 
und  ereignissreiche  Kriege  zwischen  SjTien  und  Israel  geführt  worden, 
war  ganz  Syrien  eine  Provinz  des  assyrischen  Reiches  geworden 
2  Kön.  16,9.  Jes.  10.9.  lieber  dessen  Geschichte  seit  dieser  Zeit 
wissen  wir  nichts;  wenn  aber  eine  Eroberung  und  Verwüstung  des 
Landes  durch  Nebukadnezar  in  Folge  der  Schlacht  bei  Karkemisch 
in  Aussicht  gestellt  wird,  so  muss  es  sich  in  der  letzten  Zeit  vor 
der  Eroberung  von  Ninive  wieder  von  der  assyrischen  Herrschaft  frei 
gemacht  haben  (vgl.  M.  Niebuhr  Gesch.  Assur's  S.  193),  und  war 
wohl  nach  der  Schlacht  bei  Megiddo  in  ägyptische  Vasallenschaft 
gerathen.  Als  Hülfstruppen  des  Nebukadnezar  erscheinen  die  Syi'er 
35,  11.  2  Kön.  24,  2,  Damaskus  wird  aber  nur  noch  von  Ezechiel 
27,  18  als  handeltreibende  Stadt  genannt. 

23.  Beschämt,  in  seiner  Hoffnung  und  Zuversicht  getäuscht 
(17,  13),  daher  bestürzt  und  niedergeschlagen  (vgl.  50,12.  48,1)  ist 
Hamath  und  Ärpad,  denn  böse  Kunde  haben  sie  gehört,  die  Kunde 
von  dem  heranziehenden  Femdesheere,  vgl.  V.  14,  sind  verzagt;  durch 
das  Asyndeton  wird  die  sofortige  Wirkung  der  bösen  Kunde  aus- 
gedrückt, s.  Hnpfeld  z.  Ps.  46,7.  Vdv  nV  c:p^n  r:.i<T  C^^]  Die 
Erwähnimg  des  Meeres  macht  hier  Schwierigkeit;  da  ,"n~  sonst  als 
gleichbedeutend  mit  N'-f  17,8.  38,19.  42,16.  Jes.  57,11,  t^-JNn  nur 
in  der  Bedeutung  Furcht,  Besorgniss,  iipdij  aber  von  der  Beruhigung 
des  Gemüthes  Jes.  7,4.  30, 15  u.  ö.  vorkommt,  so  erhielte  man  aller- 
dings den  angemessensten  Sinn,  w'enu  man  mit  Ewald  ein  Wort  ""Si 
annehmen  dürfte,  v/elches  vielleicht  aus  "pi^  Verstund  verkürzt  — 
vgl-  C-^««f3,  A.^  und  ^.^a  verstehen,  merken  —  die  Bedeutimg  Sinn, 
Herz  hätte,  so  dass  zu  übersetzen  wäre:  ihr  Herz  ist  in  Beküm- 
merniss,  vgl.  Ew.  §  296  b;  aber  ein  solches  Wort  kommt  sonst  nir- 
gends vor,  und  zum  Gebrauche  eines  seltenen  Ausdrucks  lag  hier 
keine  Veranlassung  vor.  Mau  kann  nach  V.  2 1  erklären :  am  Meere 
d.  h.  bis  an  das  Meer  hin  ist,  herrscht  Besorgniss  (J.  D.  Michaelis, 


Kose  um  ii  Her,  Maurer),  doch  iV-lilt  dann  für  Vri"  ein  Subjeet. 
Andere  verstehen  njiN"  nach  Vergleieliung  vun  Jes.  57,  2U  von  dem 
Wogen  der  Oberfläche  des  Meeres  im  Sturme  wie  das  griecli.  f/p<5 
von  ifoioato  scJtdUcni,  und  erklären:  ////  Mccrc  ist  Unruhe,  d.  h. 
das  Meer  selbst  geräth  vor  Bangigkeit  in  eine  unruhige,  zitternde 
Bewegung  (Hitzig),  oder:  in  dem  Sturme  dieser  Tage  ist  es,  wie 
weini  das  Meer  ruhelos  woget  und  brauset  (Unibreit).  Nimmt  man 
aber  einmal  diese  Bedeutung  für  r;;xn  an,  so  liest  man  besser  statt 
D^3  naeh  .)es.  ö7,"2u  mit  vielen  Handschriften  z~::  (jlcich  dem  Meere 
ist  Anfveijunc],  ivelclics  nielU  Ruhe  Jmlten  Aanit,  d.  h.  ihre  Unruhe 
und  Aufregung  gleicht  der  des  wogenden,  ruhelosen  Meeres. 

24.  Niedergeschlagen,  eig.  erschlaflt,  ist  Damaskus,  ,,lässt  Muth 
und  Hände  sinken"  (J.  D.  Michaelis),  trendet  sich  :nr  Flucht  vgl. 
40,21.  4b,  39,  und  Zittern  er/'asst  es;  r;]5^Tnn  nicht  femin.,  so  dass 
Üü^  Object  wäre,  sondern  für  "^"'Triri  mit  fehlendem  Mappik,  weil 
wegen  des  Atuach  der  Ton  zurückgezogen  ist  (Hitzig),  s.  z.  G,  G, 
44,  19,  vgl.  (),  24.  8,  21.  50,  43.  :Mich.  4,  9.  'i=T  nii:]  vgl.  6,24. 
13,21.  22,23.  Ueber  das  femin.  sing,  bei  wb^n  s.  Ew.  §  317  a, 
Ges.  §.  I4ü,  3. 

25.  'i;t  nV  ']''t<J  So  klar  2  Sam.  1,  14,  in  der  einzigen  Stelle  wo 
ausser  dieser  '^^"'N  mit  isb  noch  vorkommt,  der  Ausdruck  «b  "r^'S 
riNT^  ist,  so  unklar  ist  hier  nni;'  Nb  "T"'N.  Viele  Erklärer  (Eicb- 
horn.  De  Wette,  Gesenius,  Ewald,  Umbreit  u.  A.)  nehmen: 
7vie  ist  sie  nicht  verlassen !  nach  deutschem  Sprachgebrauche  für : 
wie  ist  sie  verlassen !  Allein  dieser  Germauismus  ist  dem  Hebräischen 
fremd  (s.  Maurer  z.  d.  St.),  i'ud  eben  so  wenig  befriedigt  es,  wenn 
man,  um  demselben  zu  entgehen,  grössern  Nachdruck  auf  xb  legt 
und  erklärt :  gibt  es  eine  Art  oder  einen  Grad  des  Verlassenseins, 
welehcn  Damaskus  nicht  erfahren  hat?  iG.  B.  Michaelis)  ,,denn  an 
der  reinen  NcgatidU  gibt  es  keine  Art  und  Weise,  Grade  u.  dgl.,  die 
mau  l)emerkcii  und  ;i)i>lauii('n  könnte"'  (Hitzig).  Andere  (Calvin, 
S  c  h  11  u  r  r  er,  .) .  D.  M  i  c  h  a  e  1  i  s ,  D  a  h  1  e  r  ,  Kosen  m  ü  1 1  e  r ,  M  a  u  r  e  r ) 
•  ■rklärt'ii  nach  .larc.hi:  Warum  ist  sie  nicht  gelassen,  d.h.  frei,  uii- 
l)enllirl  gelassen,  versehdiit  Wdrdeii'r  Al»er  diese  Bedeutung  hat  ::t;' 
niilit,  aus  Jes.  ü,  12.  17,9  würile  viidiiuhr  gerade  die  entgegengesetzte 
folgen.  Wenn  aber  mit  den  Worten  ausgedruckt  werden  sollte:  NN'ie 
sollte  sie  nicht  verlassen  werden?  wie  wäre  dies  möglieh?  d.  h.  sie 
muös  verlassen  werden  (Venema,  Neumann),  so  miisste  wenigstens 
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das  Impcrfcctiim  stellen.  Hitzig  liilt't  durcli  eine  Textveränderung 
und  liest  innt^b  '^■'N  tine  ist  zu  verlassen,  d.  li.  wie  sollte  ich  ver- 
lassen? erhält  aber  dadurch  nur  eine  sehr  gezwungene  Construction. 
Vielleicht  dürfte  man  erklären  (und  dabei  einigermassen  auf  Sprichw. 
5,  12  verweisen):  Ach!  dciss  doch  nicht  ve7iassen  wäre,  nicht  zu 
einer  verlassenen,  verödeten  Stadt  (vgL  Jes.  6,12.  17,9.  32,14)  wer- 
den müsste  die  herrliche  Stadt,  die  Stadt  meiner  Wonne l  (vgl. 
Klagel.  2,15.  Jes.  32,13).  Wegen  des  Suff,  in  ■'•.rT:;'3  hat  man  sich 
als  Sprechenden  einen  der  Einwohner  von  Damaskus  zu  denken,  wenn 
man  nicht  darin  einen  Ausdruck  des  Mitgefühls  des  Propheten  selbst 
finden  will,  vgl.  48,31. 

26.  "jizp  bezieht  sich  nicht  auf  den  unmittelbar  vorhergehenden 
Vers  als  den  Satz  des  Grundes,  sondern,  wie  öfter,  auf  den  im  Vor- 
hergehenden überhaupt  ausgedrückten  Gedanken  ivgl.  11,21.  15,19. 
16,  14.  23,  2.  30,  16.  48,  12):  weil  Jahwe  dies  über  Damaskus  be- 
schlossen hat,  ein  solches  Schicksal  Damaskus  treffen  soll,  darum 
u.  s.  w. ;  wir  könnten  übersetzen :  So  werden  denn  seine  Jünglinge 
fallen  u.  s.  w.  vgl.  6,  15.  9,20.  18,21.  48,15.    rsn^  vgl.  8,14.  4  8,2. 

27.  Nach  Am.  1, 14  u.  1,4.  vgl.  Jer.  17,27.  21,14.  Die  Paläste 
Benhadad's  für  die  Paläste  der  Könige  von  Syrien  überhaupt :  durch 
die  ■sielfaclien  Beziehungen,  in  welche  drei  damascenische  Könige 
dieses  Kamens  einst  durch  Krieg  und  Büudniss  zu  Israel  und  Juda 
getreten  waren   1  Kön.  C.  1 5  ff.,  war  dieser  Name  der  bekannteste. 


28 — 33.     Weissagung  gegen  die  Araber. 

Nach  der  Ueberschnft :    lieber  Kedar  und  die  Reiche  Hasor's. 

Auch  über  die  weiter  nach  Osten  hin  bis  an  den  Euphrat  uud 
jenseits  desselben  mit  ihren  Schaf-  oder  Ziegen-  uud  Kameelheerden 
fern  von  dem  Verkehre  mit  andern  Völkern  in  Zelten  oder  Gehöften 
wohnenden  Beduiuenstämme  wird  das  allgemeine  von  Jahwe  verhängte 
Strafgericht  kommen,  denn  auch  gegen  sie  sind  Nebukadnezar's  Pläne 
gerichtet.  Das  Heer»,  des  Königs  von  Babel  fällt  plötzlich  von  allen 
Seiten  tiber  sie  her,  und  raubt  ihre  Heerdeu  und  ihre  Zelte;  sie 
fliehen  und  zerstreuen  sich  nach  allen  Winden,  und  ihr  Land  bleibt 
verödet.  Diese  Völkerschaften  werden  hier  in  vierfacher  Weise  be- 
nannt:   \)  z"!]:  ^:2  Morgenländer  V.  28,    die    allgemeint.'  und  unbe- 


:,7  1  IKK.  l'.t,  2s-:u. 

stimnii«'  Hcncnmiii};  aller  Bewohnt-r  der  im  Osten  von  Palästina  ge- 
legenen Lünder  Gen.  20.  1.  Rieht,  0,3.  Job  1,3.  Ez.  25,  }.  die  man 
später  eben  so  allgemein  Ardhir  (vgl.  2  Chr.  17,  II.  21,  IG.  20,  7. 
Joseph.  Anliq.  V,  0,  1 )  oder  yaljalliäer  oder  Kcdurener  (vgl.  Knobcl 
zu  Gen.  2.'),  1.3  u.  25,  15)  nannte;  2)  "inp  Kedareiier  V.  28,  8.  darüber 
z.  2, 10;  3)  HNE  'i:-2:p  Randgestutzte  V.  32,  s.  z.  0,25,  vgl.  25,23; 
1)  nisn  "nd"»  V.  30.  33;  "iijcn  kommt  ausser  dieser  Stelle  nur  als 
Name  verschiedener  Städte  in  Palästina  vor  Jos.  11,  1.  15,23.25. 
10,30.  Neil.  11,33,  hier  muss  er  aber  eine  Landschaft  bezeichnen, 
die  waln-scheinlieh  ihren  Namen  von  den  □"'"iirn,  den  Gehöften  und 
Dörfern  (vgl.  Lev.  25,31)  hatte,  in  welchen  die  Bewohner  sich  auf- 
hielten (Gen.  25,  10.  Jes.  42,  11)  im  Gegensatze  gegen  die  eigentlichen 
Nomaden  oder  Zeltbevvohner  (s.  Wiuer  R.W.  IIazor]\  vgl.  Z'yJLT, 
-.np  D'rri  Jes.  42, 11  mit  Tjp  "'blrjN  Iloliel.  1,  5.  Die  -ni:n  n"i2r;'3, 
von  denen  in  der  Ueberschrift  die  Rede  ist,  sind  die  einzelnen  Stämme, 
in  welche  sich  die  Bewohner  dieser  Gegenden  theilten,  von  welchen 
jeder  seinen  eigenen  König  d.  h.  Stammfürsten,  Sclieich  hatte,  vgl. 
25,  24.  Der  Zusatz  in  der  Ueberschrift:  welche  Ncbukadnezar  König 
von  Babel  schlug ,  der  auf  die  Erfüllung  der  Weissagung  hinweist 
und  nicht  ursprünglich  sein  kann,  scheint  durch  die  Nennung  Nebu- 
kadnczar's  V.  30  veranlasst,  vgl.  40,  13.20;  z.  47,  1.  Das  "  in 
-nirinnin;  verdankt  sein  Dasein  offenbar  nur  der  Gedankenlosigkeit 
eines  Abschreibers,  der  so  eben  "^litr;  geschriebeu  hatte. 

20.  Da  die  Aufforderung  V.  28  an  das  feindliclie  Heer  ergeht 
(zu  der  Form  des  Imperat.  ^Tj^l,  niit  Kamess  chatuph  zu  lesen, 
vgl.  5,0,  s.  Ew.  §  251  c,  Olsh.  $  235  f)  vgl.  5,  10.  0,4,  so  könnte 
man  die  hi(!r  folgenden  Imperfecta  in  Jussivbedeutung  nehmen  (D ah- 
ler, Ewald,  Umbreit),  doch  ist  hier  vielmehr  das  in  Folge  des 
ergangenen  Befehls  (vgl.  V.  14)  Geschehende  beschrieben,  vgl.  V.  31  ff. 
cri'my-i''  vgl.  4,20.    ^"'n^?^  -\^yz  s.  z.  0,25,  vgl.  Klagel.  2,22. 

30.  Aufforderung  an  die  Bew(»lnu'r  Ilasor's,  noch  zu  rechter  Zeit 
zu  lliehen,  ehe  das  Geschilderte  eintritt.  Ueber  nncb  ip"'":;T;  s.  z. 
\ .  S.  Denn  Nebukadnezar  sinnt  einen  Anschlag  fi'ider  si<',  allerdings 
jiur  im  Auftrag  und  als  Werkzeug  .lahwe's,  vgl.  V.  20.  18,11.  Stall 
ZTr^y  lesen  viele  Handschriften  und  die  alten  Uebcrss.  bequemer  :r"'Vy. 

3 1 .  Dvr  Anschlag  ist  liieht  auszuführen ,  denn  diese  Stämme 
sind  li'm  ruhiges,  sorglos  wohnendes  l'idk,  welches  keine  Thor/lügel 
und  lliegel   hat,    dessen  Wohnungen    iiiclif    von  ISIaueni   und  S|:\i1t- 
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thoren  oingeschlossen  sind  ( 1  Sani.  23,  7),  welches  abgcschicchn,  ab- 
gesondert, ohne  Verbindung  und  Verkehr  mit  andern  Völkern  und 
darum  audi  unbekümmert  um  ihre  Händel  wohnt ,  vgl.  Num.  23,  9. 
Deut.  33,28.  Rieht.  18,7.  Ez.  38,  11. 

32.  Ich  zerstreue  sie  in  alle  Winde,  vgl.  Ez.  5,  12.  12,  14, 
s.  z.  15,  7  und  von  allen  Seiten  (vgl.  1  Kön.  5,4)  bringe  ich  ihr 
Vcrdcrhen  vgl.  V.  8.  4G,2I.  48,  16. 

33.  Vgl.  V.  13.  18.    S.  z.  9,  10. 


34 — 39.     Weissagung  gegen  Elam. 

Auch  Elara's  Macht  wird  gebrochen ;  die  Feinde,  die  Werkzeuge 
des  göttlichen  Zornes,  überfallen  es,  und  vor  ihrem  schrecklichen 
vernichtenden  Schwerte  flieht  es  unter  alle  Völker;  sein  Land  wird 
fremder  Gewalt  unterthan.  Doch  wie  die  andern  Völker  wird  einst- 
mals auch  Elam  wiederhergestellt,  vgl.  46,26.  48,47.  49,6. 

Der  Name  Elam  bezeichnet  das  im  Osten  des  untern  Tigris 
zwischen  Babylonien  und  Medien  einerseits,  dem  persischen  Meerbusen 
und  Persis  andrerseits  gelegene  Land,  das  spätere  Susiana,  das  jetzige 
Chusistan  und  Luristan,  s.  Knobel  Völkert.  S.  140,  M.  Niebuhr 
Gesch.  Ass.  S.  384.  407,  welches  öfter  neben  Babylonien  Gen.  14,  1 
oder  Medien  Jes.  21,2  oder  Assyrien  Ez.  32,24  genannt  wird,  und 
dessen  Bewohner,  wenn  auch  mit  Tataren  untermischt,  doch  wesent- 
lich semitischen  Stammes  waren  Gen.  10,  22,  s.  Knobel  a.  a.  0. 
S.  142  f.,  M.  Niebuhr  S.  396.405.417. 

Diese  Weissagung  gegen  Elam  schliesst  sich  sowohl  durch  den 
allgemein  gehaltenen  Inhalt  als  auch  durch  die  Uebereinstimmung  des 
Ausdrucks  im  Einzelneu  (vgl.  V.  36.  39)  an  die  beiden  vorhergehenden 
an,  doch  während  die  vorhergehenden  Weissagungen  alle  aus  der 
Zeit  kurz  nach  der  Schlacht  bei  Karkemisch  stammen,  wie  dies  auch 
für  Damaskus  und  Hamath  uothwendig  angenommen  werden  muss, 
ist  diese  nach  der  Ueberschrift  —  die  in  ihrer  Form  mit  46, 1.  47,  I. 
14,  1  gleichlautet  — ^  erst  am  Anfange  der  Regierung  des  Zedekia, 
also  etwa  6  oder  7  Jahre  später  geschrieben  worden,  bildet  also  eine 
Art  Nachtrag  dazu,  lieber  die  fern  liegenden  Elamiter,  die  mit  den 
Israeliten  bisher  nur  wenig  in  Berührung  gekommen  waren,  hatte  Jer. 
zunächst  eben  sowenig  als  über  die  andern  25,  25  f.  erwähnten  fern 
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woIiikikIi'u  Viilkii'  «iiie  Itesondcrc  Weissagung  ausgesprutlifii  (vgl. 
('asp.iri  Oll.  S.  1 7 1.  Was  ihn  jetzt  veranlasste,  dies  noch  naeh- 
tiii-licli  zu  tliuii.  lässt  sich,  da  Ijci  der  Unbekanutschaft  des  l'rtt- 
jdit'ten  mit  dtii  uidieru  W-rhiiltuissen  dos  Volkes  jede  genauere  An- 
gabe fehlt,  nielit  bestimmen;  \i(l  N\  alirsili(iiili(hk(  it  hat  die  Ver- 
nuithiing  Ew  ald's,  dass  di<'  kriegerisehen  wilden  Klaniiter  (Jes.  22,  Ol 
als  II  Ulis  Völker  der  Chaldäer  kurz  zuvor  sieh  bei  der  lielagerung  und 
Eroberung  Jerusalems  besonders  grausam  gezeigt  hatten.  Allerdings 
scheint  Elam,  welches  früher  den  Assyrern  unti'rworfen  gewesen  war 
Jes.  11,11.  22,  G,  damals  eher  zum  Medisch(-n  als  zum  Chaldäischen 
Keiehe  gehört  zu  haben  (Hävernick  Connn.  z.  Daniel  S.  544fF.), 
liatte  sich  aber  vielleicht  auch  in  der  Zeit  des  Verfalls  der  assyi'ischen 
Macht  für  einige  Zeit  ganz  unabhängig  gemacht,  vgl.  V.  38  (s.  Knobel 
a.  a.  0.  S.  142,  M.  Niebuhr  S.  184.212);  da  in  der  vorliegenden 
Weissagung  nicht  angegeben  ist,  durch  wen  das  Gericht  über  Elam 
vollstreckt  werden  soll  und  Nebukadnezar  nicht  nothwendig  als  der 
Vollstrecker  gedacht  werden  muss,  so  lässt  sieh  nach  derselben  nichts 
entscheiden,  vgl.  Ez.  32,24. 

Nachdem  der  Prophet  die  an  Juda  unmittelbar  angrenzenden  und 
stets  mit  den  Israeliten  in  enger  Beziehung  stellenden,  dann  die  weiter 
nach  Osten  hin  wolincndcn  VTilkerschaften  in  seiner  Weissagung  be- 
rücksichtigt hat.  hat  das  noch  entfernter  liegende  Volk  der  Elamiter 
jedenfalls  der  Iveihenfolge  nach  seine  richtige  Stelle  hinter  jenen  übrigen 
Völkern  erhalten,  und  der  versöhnende  Schlnss  der  Weissagung  über 
dasselbe  V.  3!)  scheint  zugleich  als  allgemeiner  Abschluss  auch  auf 
die  drei  vorhergehenden   Völker  bezogen  werden  zu  sollen. 

3.").  Siehe  icli  zcrhrrc/ic  den  Jlm/oi  Klani's.  ihre  vorzinjlichslc 
Sireitmachl.  Dieses  wird  von  den  Meisten,  mit  Kücksicht  darauf 
dass  die  Elamiter  als  Bogenschützen  berühmt  waren  (s.  Knobel 
a.a.O.  8.  111),  so  verstanden,  als  ob  der  Bogen  das  llauptstück 
ihrer  Stärke,  das  worauf  hauptsächlich  ihre  Macht  beruhe,  ilne  llaupt- 
walVe  genannt  werde;  aber  genau  dasselbe  Bild  \o\\\  Zerbrechen  des 
litxjens  wird  Ibis.  1,.")  von  Israel  g(4jraucht,  und  dort  kann  rü:~  nur 
wie  Jes.  21,17.  1  Sam.  2.  1  ..das  streitbare,  tajifere  Kriegsvolk" 
(Hitzig  liednitin.  zr-":  r'wN~  drückt  dann  dasselbe  aus,  und 
r;~*2.-.  ist  mit  Hitzig  in  demselben  Sinne  wie  .les.  ;<,2r)  für  D'^ir;. 
zu  nehmen  :s.  Knobel  z.  d.  St.),  vgl.  Jes.  21.  17:  ihr  Sinn  ist  dem- 
narli   k'in   anderer  als    18.2")   und   Hos.  1.5. 
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3(j,  Die  Scliilclerung-  hier  ist  nur  eine  weitere  Ausmalung-  des 
i)ildes  V.  32:  die  Elaraiter  sollen  nach  allen  Winden  zerstreut  werden, 
daher  kommen  die  Winde  von  allen  vier  Himmelsgegenden  und  ver- 
wehen und  zerstreuen  sie  unter  alle  Völker.  Vier  Binde  von  den 
viei^  Enden  des  Himmels,  vgl.  die  vier  Winde  des  Himmels  Sach. 
•2,  tO.  6,5.  Dan.  7,  2.  8,  8.  1 1,  4;  vgl.  Ez.  37,  9.  42,20.  Wegen  des 
b  in  mnT-ir:  V^b  s.  Ew.  §  217  de).  Bei  nbir  statt  ab"!;'  dachte  ein 
Abschreiber  wohl  an  ähnliche  Verbindungen  wie  V.  13.   25,  9. 12  u.  ö. 

37.  Diese  Zerstreuung  wird  in  WirkUchkeit  durch  das  feind- 
Uche  Kriegsheer  bewirkt,  welches  sie  in  die  Flucht  jagt  und  mit 
seinen  mörderischen  Waffen  verfolgt,  vgl.  Jes.  21, 15.  Vgl.  46,26.  — 
1,  26.  —  9,  15.    \-nnm  vgl.  1, 17;  über  die  Form  s.  Ew.  §  234  e. 

38.  Und  ich  errichte  meinen  Thron  in  Elam,  sitze  über  Elara 
zu  Gericht,  s.  z.  1,  15,  vgl.  43,10,  und  tilge  daraus  König  und 
Obersten,  indem  das  Land  seine  Selbständigkeit  verliert  und  König 
und  Grosse  in  derselben  Weise  weggeführt  werden,  wie  dies  in  Juda 
geschehen  war. 


Cap.  50.  51. 

Weissagung  gegen  Babel. 

Der  König  von  Babel  mit  seiner  Kriegsmacht  war  wohl  das 
Werkzeug,  dessen  sich  Jahwe  bediente,  um  seine  Gerichte  über  Juda 
und  über  die  andern  Völker  auszuführen;  Babel  war  der  Hammer 
der  ganzen  Erde  50,  23,  Avie  einst  Assur  die  Ruthe  des  göttlichen 
Zornes,  die  Axt  in  der  Hand  Jahwe's  Jes.  10,  5.  15  gewesen  war. 
Allein  Babel  handelte  unbewusst  im  Dienste  Jahwe's,  es  war  nicht 
von  den  Gedanken  des  Heils  beseelt,  zu  welchem  Jahwe  sein  Volk 
und  mittelbar  die  andern  Völker  durch  Strafe  und  Prüfung  hindurch- 
führen wollte,  sondern  es  wurde  getrieben  von  Uebermuth,  Herrsch- 
sucht und  gewaltthätigem  Sinne,  und  glaubte  seine  Erfolge  nur  seiner 
eigenen  Macht  zu  verdanken,  vgl.  Hab.  1,11  (vgl.  Tholuck  Proph. 
S.  81  f.).  Älehr  als  die  Nachbarvölker  hatte  Babel  an  dem  Volke 
Jahwe's  gefrevelt,  hatte  es  beraubt,  gemordet,  in  Gefangenschaft  ge- 
schleppt, und  hielt  es  mit  eiserner  Hand  darnieder;  erst  durch  Babel's 
Fall  konnte  Israel  erhist  werden  und  zu  dem  Heile  gelangen,  welches 
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ihm  vorhcisscn  war  ivgl.  KiU'ipt'r  .Icr.  p.  123).  Darum  musste  das 
(Jcricht  wie  über  die  andern  Feinde  Jahwe's  und  seines  Volkes,  so 
spater  auch,  wenn  jene  Gerichte  sieh  erfüllt  hatten  und  die  Zeit, 
welche  Jahwe  zur  Prüfung:  und  Läuterung  seines  Volkes  bestimmt 
hatte,  aljgelaufen  war,  über  liabel  konunen,  und  was  die  stolze  Stadt 
(5U,  ;Uf.)  Hüses  gethan  hatte,  musste  ihr  vergolten  werden,  wie  es 
Assur  vergolten  worden  war  vgl.  Jes.  1 0,  5  ff.  So  verkündet  denn 
.ler.  in  ausführlicher  .Schilderung  das  Strafgericht  über  Habel,  als  die 
Vollendung  des  Sieges  über  die  Widersacher  des  Gottesreiches  und 
als  den  Aiilang  der  lu-füllung  der  herrlichen  Heilsverheissungen  für 
den  geretteten  und  geläuterten  Ueberrest  seines  Volkes  vgl.  50, 18 — 2ü. 

Babel,  der  Hammer  Jahwe's  womit  er  die  ^'olker  zerschmetterte, 
der  goldene  Becher  in  seiner  Hand,  mit  welchem  er  alle  Lanile  trunken 
machte  (öO,  7),  überliebt  sich  in  frevelhaftem  Stolz  und  Uebermuth 
seiner  Macht  und  seines  Reichthums,  und  indem  es  in  dem  Kaube 
der  geplünderten  Völker  schwelgt,  gibt  es  seinen  Götzen  und  nicht 
Jahwe  die  Ehre.  Es  hat  den  Ueberrest  Israels  mishandelt,  beraubt, 
gemordet,  gefangen  weggeführt,  den  Tempel  Jahwe's  geschändet  und 
sich  seiner  grausamen  Thaten  gefreut.  Darum  wird  Jahwe  Vergeltung 
an  der  sündigen  Stadt  üben  und  deren  König  strafen,  wie  er  den 
König  von  Assur  gestraft  hat.  Er  ruft  ein  furchtbares  Kriegsheer, 
ein  zahlloses  Volk  aus  Norden  herbei,  die  Könige  des  medischen 
Kelches  mit  ihren  grausamen  Kriegern;  sie  belagern,  erobern  die 
Stadt,  reissen  ihre  Mauern  nieder,  verbrennen  und  zerstören  sie  mit 
allen  ihren  Sdiätzen,  Babel's  Götzen  liegen  zerschmettert,  seine  Ein- 
wohner werden  getödtet,  das  Lond  wird  zur  öden  unbewohnti'U  Wüste, 
Wemi  das  zerstörende  Kriegsheer  naht,  dann  fliehen  die  in  Ver- 
bannung gehaltenen  Volker,  dann  kehrt  das  erlöste  Israel  uiul  Juda 
nach  Zion  zurück;  denn  Jahwe  verlässt  sein  Volk  nicht,  er  vergibt 
ihm  seine  nun  gebüsste  Sündenschuld,  führt  die  dem  Strafgericht  Ent- 
ronnenen ziiiiick  auf  l'alä.^tiiia's  fruchtbare  HöIk  u.  uiiil  sililiesst  mit 
ihnen  einen  neuen  ewigen  Hund,  eiiK-n  Bund  des  Heils  und  des  Frie- 
dens, Nicht  lange  ist  die  Frist,  die  liis  dahin  lutch  Babel  vergönnt 
wird,  l)ald  werden  jene  Tage  des  vdu  Jahwe  bescliiosseueu  Gerichtes 
konunen  ( f)  I,  ;<;{.  17  i. 

Dies  sind  ihrem  Hauptinhalte  nach  die  (ied.-inktn,  die  iu  der 
Weissagung  ausgefillnl  werden.  l>iese  Ausführung  geschieht  ,"d>er 
keineswegs  nach    einem    geonhieten   l'l:in    iu    ruhigt-m   Ft»rtsciiritt   des 
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Gedankens  und  logischer  t^ntwicklung,  sie  besteht  viehnehr  aus  einer 
Reihe  von  Bildern,  in  welchen  die  Ereignisse  vor  das  Auge  des  Sehers 
treten  und  die  er  in  lebhaft  erregtem  Ausdrucke  mit  kurzen  Worten 
beschreibt.  Bald  sieht  er  das  Heer  der  Zerstörer  herbeikommen, 
sieht  die  Belagerung,  Eroberang,  Zerstörung  der  Stadt,  sieht  sein 
Volk  fliehen  und  in  das  heilige  Land  zurückkehren,  dann  wendet  sich 
das  Auge  des  Geistes  auf  die  traurige  Gegenwart,  auf  die  in  der 
Vergangenheit  liegenden  Ursachen  der  göttlichen  Strafgerichte  zurück, 
um  dann  wieder  in  dem  Anschauen  einer  herrlichen  Zukunft  Be- 
ruhigung und  Trost  zu  suchen.  Dass  bei  dieser  Art  der  Darstellung 
ein  vielfaches  unvermitteltes  Uebergehen  von  einem  Gedanken  auf  den 
andern  und  ein  häufiges  Wiederkehren  derselben  Vorstellungen  Statt 
finden  muss,  ist  natürlich,  und  es  ist  daher  schwer,  das  Ganze  in 
bestimmte  Abschnitte  einzutheilen,  da  diese  verschiedenen  Theile  nur 
wieder  Aehnliches  enthalten.  Auch  findet  sich  bei  den  Ausll.  in  dieser 
Hinsicht  die  grösste  Verschiedenheit.  Venema  theilt  das  Iste  Cap. 
in  2,  das  2te  in  3  sehr  ungleichmässige  Abtheilungen:  50,  1  —  32. 
50,33—46.  51,1 — 32.  51,33—57.  51,58,  während  Rosenmüller 
in  dem  Isten  Cap.  3  besondere  Stücke  50,1  —  20.  21—32.  33—46, 
und  in  dem  2ten  auch  3 ,  aber  anders  abgetheilte  Stücke  findet 
51^  l — 11).  20—24.  25-58.  Eichhorn,  Ewald  und  Nägels- 
bach (d.  Proph.  Jer.  u.  Babylon j  theilen  das  Ganze  in  3  Haupt- 
theile,  und  zwar  erkennt  Eichhorn  darin  3  verschiedene  Gesänge: 
50,2—40.  50,41  —  51,36.  51,37  —  58;  Ewald  findet  als  die  3 
Haupttheile  I  50,2—28  aus  3  Strophen  (50,2—10.  11—20.  21—28), 
n  50,29  —  51,26  aus  4  Str.  (50,29—40.  50,41—51,4.  5—14. 
15-26),  HI  51,27-53  aus  3  Str.  (27—37.  38—49.  50—58)  be- 
stehend, zusammen  10  Strophen;  nach  Nägelsbacli  sind  die  3 
Theile  I  50,2—20  aus  3  Strophen  (2—7.  S  — 16.  17  — 20j,  H  50,21 
—  51,33  aus  6  Str.  (21  —  32.  33—40.  51,1—6.  7  —  14.  20  —  26. 
27—33),  HI  51,34  —  58  aus  4  Str.  (34-40.  41—46.  47  52. 
53 — 58),  also  zusammen  aus  13  Strophen  bestehend.  Der  Mangel 
au  jeder  Uebereinstimmung  bei  dieser  Abtheilung  zeigt,  wie  wenig  sie 
sich  aus  dem  luhajte  des  Textes  mit  irgend  einer  Nothweudigkeit 
ergibt;  sie  ist  daher  zwecklos,  und  die  Benennung  „Strophen"  ist 
für  solche  ungleichmässige  und  durch  den  Vf.  selbst  in  keiner  Weise 
angedeutete  oder  beabsichtigte  Abschnitte  jedenfalls  durchaus  unpas- 
send.   Noch  viel  weniger  lässt  sich  ebeii  darum  die  Annahme  recht- 
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Il-rti^aii .  <l;i8.s  ila.s  (ianzt-  au.s  iiiflinrii  msjiriiiij^^licli  in  verscliitilcue 
Zeiten  geliörenclen  Stiickon  bestelle  (K'n  lilnn  ii.  Daliler,  Hosen- 
m  ü  Heil. 

Die  Zeit,  in  welelier  oder  wenigstens  rar  welelier  diese  Weis- 
sagung gegen  Babel  verfasst  wurde,  wird  in  der  Naclischrift  .'>  1 ,  59  —  ü4 
genau  angegeben:  im  4ten  Jahre  der  liegierung  Zedekia's  gab  .Ter. 
eine  Abselirift  davon  dem  Seraja  naeli  Babel  mit,  damit  er  sie  dort 
im  Angesichte  der  Stadt  lesen  und  sie  dann  in  den  Euphrat  ver- 
senken sollte  (s.  z.  d.  St.).  Aber  gerade  diese  Zeitbestimmung  hat 
in  neuerer  Zeit  kritische  Bedenken  erregt;  man  fand  sie  nicht  zu 
dem  Inhalte  passend,  da  in  der  Weissagung  selbst  die  Zerstörung 
.lerusalems  und  eine  schon  längere  Dauer  des  Exils  oder  eine  sehr 
nahe  Erlösung  ans  demselben  vorausgesetzt  schien.  Die  Abfassung 
der  Weissagung  wurde  deshalb  in  die  Mitte  oder  an  das  Ende  des 
liXils  verlegt,  und  musste  daher  dem  Jeremia  abgesprochen  werden. 
So  wurde  die  Aechtheit  derselben  bestritten  von  Eichhorn  llebr. 
l'roph.  III  255  (f.,  v.  Colin  in  d.  Hall.  AUg.  Lit.  Zeit.  Eig.bl.  1S2S 
Nr.  Kiff.,  Gramberg  Krit.  Gesch.  d.  Rel.idecn  d.  A.  B.  II  396  ff., 
Maurer  Coinment.  I  üS2s.,  Knobel  d.  Prophetism.  II  354  ff.,  Ewald 
Proph.  d.  A.B.  II  49  I  ff.;  als  ihrer  Grundlage  nach  zwar  acht,  aber 
vielfach  überarbeitet  und  interpolirt  wurde  sie  angesehen  von  Movcrs 
de  utriusque  ree.  vatic.  Jer.  indole  et  orig.  p.  45,  Hitzig  Comm. 
S.  391  f.,  De  Wette  Einl.  seit  der  5ten  Aufl.  §  217  a.  Dagegen 
wurde  die  Aechtheit  durchaus  oder  mit  Auerkenniuig  geringer  Inter- 
polationen vertheidigt  von  Kueper  Jer.  libr.  sacr.  interpr.  et  vindex 
p.  107  SS.,  Umbreit  S.  2!Ki  ff.,  Hävernick  Einl.  Th.  II  Abth.  2 
S.  238  ff.,  Niigelsbaeh  Jer.  u.  Bab.  S.  G9  ft".,  Keil  Einl.  S.  294  ff. 

Eichhorn  findet,  naeli  seiner  allgemeinen  Ansicht  von  den  pro- 
phetischen Schriften  als  poetischen  Darstellungen  gi'sehehener  Begeben- 
heiten, in  dem  ersten  und  dritten  der  Gesäuge,  in  welche  er  die  Weis- 
sagung tiieilt,  eine  Sehildening  der  Eroberung  und  Zerstörung  Babels 
diiicli  Darius,  in  dem  mittlem  der  Kroberung  durch  Cyrus.  und  zwar 
..voll  Anspielungen  auf  die  besondersten  rmstüinle,  \\(  Iclie  diese  Er- 
eignisse begleitet  haben".  Diese  Annahme  bedarf  wold  kaum  einer 
AViderlegung,  und  es  genügt  auf  Stellen  hinzuweisen  wie  die  (ie- 
fangeiihallung  Israels  50,33,  die  Verheissung  der  Kilekkehr  50,4  f.  19, 
die  Aufforderung  zur  Flucht  50,8.  K».  51,45.  50,  oder  das  "l^-riNr!  T.p 
imd    der    Kr.nig   von    Hali(4    50,  17.  is    \\.  dgl.    's.   Da  hier  II  39G, 
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Nage Isba eil  S.  (i'J  Ö'.):  j^v  lüesc  Weissagung  gegeu  Babel  ist  die 
beste  Widerlegung  seines  ganzen  Systems,  denn  wenn  darin  ein  Dichter 
Geschehenes  schildern  sollte,  so  hätte  er  nicht  im  Gten  Jahrhunderte 
vor  Chr.,  sondern  im  6ten  nach  Chr.  leben  müssen,  da  Cyrus  die 
Stadt  ganz  unversehrt  liess  und  Darius  nur  theilweise  deren  Mauern 
und  Thore  niederriss,  die  Zerstörung  uud  Verödung  der  Stadt  aber 
nur  allmälig  innerhalb  \deler  Jahrhunderte  vor  sich  ging ;  wohnten  ja 
doch  noch  in  der  römischen  Kaiserzeit  Tausende  von  Juden  dort 
(vgl.  Nägelsbach  S.  135  ff.). 

Von  den  Andern  ist  die  Aechtheit  aus  bessern,  nicht  auf  so 
subjectiver  Deutimg  beruhenden  Gründen  augefochten  worden,  und 
diese  Gründe  bedürfen  einer  genauem  Prüfung. 

1)  Der  triftigste  Beweis  der  Unächtheit  wäre  die  Verschieden- 
heit der  Sprache  und  der  schriftstellerischen  Weise  von  der  des  Jer., 
woraus  auf  die  Abfassung  durch  eine  fremde  Hand  geschlossen  werden 
müsste;  allein  gerade  auf  diesen  Punkt  konnte  bei  Bestreitung  der 
Aechtheit  kein  Nachdruck  gelegt  werden,  man  musste  vielmehr  eme 
beabsichtigte  Nachahmung  annehmen,  denn  Sprache  und  Darstellung 
ist  durchaus  die  des  Jeremia.  K nobel  bekennt  „am  meisten  gleiche 
die  Darstellung  der  des  Jer.",  und  Aveist  nach,  dass  der  Vf.  eine 
grosse  Bekanntschaft  mit  Jer.'s  Reden  verrathe;  Ewald  räumt  ein 
,,das  Stück  habe  in  der  That  viele  Worte,  Wendungen  und  Gedanken, 
ja  auch  die  ganze  Anlage  mit  Jeremja  gemein",  imd  nimmt  deshalb 
an,  der  Vf.  habe  im  Namen  Jer.'s  sprechen,  seme  Schrift  für  eine 
Schrift  Jer.'s  ausgeben  wollen;  v.  Colin  erklärt,  „in  dem  ganzen 
Orakel  finde  man  kaum  ein  Bild  uud  eine  Wendung,  welche  nicht 
aus  den  ächten  Reden  des  Jer.  bekannt  wären."  Man  beruft  sich 
als  auf  ein  Zeichen  der  Unächtheit  auf  die  vielen  Wiederholungen 
aus  den  ächten  Reden  Jer.'s  ( v.  Colin,  Gramberg,  Ewald); 
allein  es  finden  sich  nur  zwei  längere  aus  wörtlichen  Wiederholungen 
bestehende  Stellen  50,40 — 4ß  u.  51,15—19,  die  etwa  von  späterer 
Hand  eingeschoben  sein  können  und  von  denen  noch  unten  die  Rede 
sein  wird:  im  Uebrigeu  sind  es  nur  Ausdrücke,  Wendungen,  Bilder, 
die  sich  auch  sonst  "bei  Jer.  häufig  wiederholen,  also  gerade  ihn  als 
Verf.  bekunden.  Wenn  Ewald  dagegen  bemerkt:  „Jeremja  wieder- 
holt sich  mehr  im  Grossen  und  Ganzen,  uud  Avird  bei  seinen  Wieder- 
holungen sich  nicht  selber  untreu :  hier  aber  blickt  das  Jeremiauische 
nur  an  einzelnen  wenn  auch  sehr  zahlreichen  Stellen  durch,  und  die 
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w itdcrlMtlten  Stdlcu  werden  olt  {gänzlich  uingt'arlR'itct  und  veräydert : 
w  :is  also  hier  als  jcreniianisch  erscheint,  ist  viehuehr  gelehrte  Wieder- 
holung und  Nacliaiimung,  die  hier  desto  stärker  sein  musste,  da  das 
Stück  wirklich  als  eine  Schrift  Jeremja's  gelten  sollte",  so  hat 
liävernick  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  gemacht,  der  darin 
liegt,  dass  der  Nachahmer  einerseits  die  Absicht  gehabt  haben  soll, 
durch  jene  Wiederholungen  seiner  Arbeit  ein  Jeremianisches  Colorit 
zu  geben,  gleichwohl  aber  die  Stellen  des  Jer.  gänzlich  umgearbeitet 
und  verändert  haben  soll.  Was  aber  die  Bemerkungen  Knobels 
betrift't,  „die  Darstellung  sei  kraftlos  und  matt,  ungeordnet,  breit  und 
weitschweifig,  eine  abgemessene  lichtvolle  Gedankenfolge  sei  nicht  zu 
finden,  der  Vortrag  sei  uurhythmiscli,  die  Diction  rein  bis  auf  eine 
Anzahl  chaldäischer  Wörter  und  Formen",  so  hat  Nägelsbach 
S.  84  nachgewiesen,  dass  gerade  dieselben  Ik'merkungen  von  K nobel 
an  andern  Stellen  über  Jeremia  selbst  gemacht  werden.  Dass  aber 
Frische,  Schwung  und  Kraft  der  Rede  auch  hier  nicht  vermisst  wer- 
den, darüber  s.  Umbreit  S.  291. 

Nach  Movers  und  Hitzig  verrathen  Sprachgebrauch,  Bilder- 
kreis und  Stil  unverkennbar  den  Jer,,  aber  allerdings  nur  in  den 
Stellen  die  der  ursprünglichen,  später  überarbeiteten  Weissagung  an- 
gehören; als  ursprüngUch  erkennt  aber  von  den  1U3  Versen,  die  das 
Ganze  bilden,  Movers  nur  29,  Hitzig  nur  etwa  40  an,  so  dass 
diese  Anerkennung  der  Aechtheit  eine  sehr  bedingte  ist.  Neben  sach- 
lichen, später  noch  zu  besprechenden  Gründen,  sind  es  die  Unmög- 
lichkeit einen  geordneten  Plan  und  Fortschritt  des  Gedankens  zu 
erkennen,  Vorgriffe,  Wiederholungen,  Unterbrechungen  des  Zusam- 
menhangs, welche  Hitzig  veranlassen,  einzelne  Verse  und  Stücke 
als  uiiächt  auszuscheiden,  um  so  den  richtigen  Fortgang  und  Zusam- 
menhang herzustellen.  Denmach  müsste  man  erwarten,  dass  nach 
Weglassung  alles  als  unächt  Anerkannten  das  Aechto  ein  wohl  zu- 
samuKnhängendes  Ganze  bilden  würde;  dem  ist  aber  nicht  so,  son- 
dern man  erhiili  nur  luizusammenhängende,  abgerissene  Fragmente, 
als  hätte  ein  Späterer  nicht  eine  Weissagung  .ler.'s  überarbeitet, 
s(uidern  Stellen  einer  solchen  in  seine  eigene  verwoben.  Was  :iber 
/.iir  .Aiissrlicidiiiig  von  Aeclilcni  und  liiiulitem  veranlasste,  Mangel 
au  Zusaiiiiiienliang  inid  ( »idnung  bleil)t  nach  wie  vor,  kann  .also  kein 
Kriterium  der  rniuhllieit  sein,  gehurt  \i(linelir  zu  dem  schon  oben  aner- 
k;iiiii(tii  (.'liar.-dxdr  der  Sclncili.-irl  des.)eieiiii;i(s.  ubrim'iis  dielCrklärungi. 
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Einen  „fremden,  etwa  spätem  Spraclij^ebrauch"  erkennt  Hit  zig 
darin,  dass  5ü,2S.  5',  I  I  liirr  r.'Zj):  steht,  während  51,0  n?3p3  nr, 
46,10  n7op3  DT"  geschrieben  ist,  als  ob  der  Begriff  rrcp^  immer  in 
derselben  Form  auftreten  müsste  is.  Nägelsbach  S.  123),  und  in 
dem  Ausdruck  't  mn  rs  T-yn  51,  11  (vgl.  51,  Ij,  der  allerdings 
nur  noch  Hag.  1,14.  1  Chr.  5,26.  2  Chr.  21,6.  36,22.  Esr.  (1,1) 
l ,  5  vorkommt,  aber  wenigstens  in  der  Chronik  eben  aus  dieser  Stelle 
des  Jer.,  auf  welchen  sie  sich  36,  22  ausdrücklich  beruft,  entnommen 
scheint;  "i'^^iTi  in  dem  Sinne,  in  welchem  es  50,9  und  Jes.  41,2.25. 
45,13.  13,17.  Ez.  23,22  gebraucht  ist,  findet  sich  aber  schon  Joel 
4,7.9.  Als  „ganz  neue,  erst  Hezeqiel'u  und  noch  spätem  eigene 
Worte"  führt  Ewald  an:  -pD  und  nns  51,23.28.57:  aber  diese 
chaldäischeu  Benennungen  früher  oder  anderswo  anzuwenden,  dazu 
hatte  Jer.  keine  Veranlassung;  cbiV:«  50,2:  aber  dieses  Wort  steht 
auch  Deut.  29,  16..Lev.  20,30.  1  Kon.  15,12.  21,26  u.  ö.;  ü^i3. 
als  „Irrpropheten"  50,36:  aber  in  demselben  Sinne  steht  es  auch 
48,30;  endlich  f^nrj  50,21.20.  51,3,  welches  im  übrigen  B.  Jer. 
nur  noch  25,9  vorkomme:  aus  diesem  Vorkommen  25,9  geht  aber 
hervor,  dass  es  dem  Jer.  nicht  fremd  war,  und  es  gibt  noch  viele 
andere  Ausdrücke,  die  sich  bei  ihm  auch  nur  ein  einziges  oder  wenige 
Male  finden.  Wie  aber  die  üebereinstimmuug  mit  Ezechiel  ein  Be- 
weis eines  spätem  Sprachgebrauchs  sein  könne,  ist  nicht  einzusehen, 
da  Ezechiel  Zeitgenosse  des  Jer.  war  (vgl.  Nägelsbach  S.  1  I3ff.). 
Wegen  des  Atbasch  51,1.41   s.  z.  51,1. 

Ewald  findet  eine  grosse  Verwandtschaft  von  25,27.  51,20  mit 
Jes.  34,  Off.,  von  50,39  mit  Jes.  34, 14,  von  51,  00 ff.  mit  Jes.  34,  I  6, 
und  schliesst  daraus,  dass  der  Vf.  von  Jes.  3  4  f.  auch  dieses  längere 
Stück  geschrieben  habe.  Doch  dasselbe  Bild  wie  50,27.  51,40  findet 
sich  auch  25,34.  Ez.  39,  I8u.  öfter,  derselbe  Ausdruck  Jer.  48,  15, 
und  Jes.  34,6  stimmt  noch  %iel  mehr  mit  Jer.  40,  10  übereiu ;  Jer. 
50,39  erscheint  allerdings  in  einem  Ausdrucke  Jes.  34,  14,  noch  viel 
mehr  aber  Jes.  13,20 — 22  wieder  (s.  z.  50,39);  51,  00  ff.  aber  und 
Jes.  34,  16  haben  nichts  mit  einander  gemein  (s.  übrigens  K nobel 
z.  d.  St.,  vgl.  Nägelsbach  S.  lllff.j.  Movers  und  De  Wette 
machen  auf  eine  Anzahl  Stellen  aufmerksam,  in  welchen  Ausdrücke 
vorkommen,  die  sonst  dem  Jesaja  H  eigen  sind,  und  schliessen  daraus 
auf  diesen  als  den  Ueberarbeiter ;  dazu  gehören  bNlU)""  ^anp,  welches 
allerdmgs  ausser  50,  29.  51,5  bei  Jer.  nicht  (s.  z.   51,5).   dagegen 
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(  licii  .sti  haulig  bei  Ülui  iirliU-ii  .Icsaja  als  bei  .ieöaja  il  vtjikuuiiut : 
Vn:.  üO,  34,  welches  von  .les.  II  ult  iu  deni.selbeii  Siune  {jrebiauelit 
wird,  aber  würtlieli  wie  hier  auch  Spriehw.  23,  11  vorkommt  und 
vielmehr  zunäehst  aus  Micha  4,  10,  welche  Stelle  f^ewissermassen  das 
Thema  von  .ler.'s  Weissaj^ung  über  Babel  enthält,  entlehnt  schemt, 
und  Anderes  (über  i7:ü  ni«ni:  mrr  50,34.  51,19.57  s.  z.  31,35). 
Aber  mag  mau  auch  noch  so  viele  Ausdrücke  unserer  Weissagung 
in  Jes.  40 — 00,  Jes.  341'.,  Jes.  13 f.  wieder  linden,  was  folgt  daraus  r 
Den  Verfassern  dieser  im  Exil  geschriebenen  Stücke  lag  das  Buch 
lies  ,1er.  eben  so  gut  \or  wie  dem  Ezechiel,  es  stand  ihnen  also  frei. 
Ausdrücke  aus  demselben,  die  ihnen  besonders  passend  oder  treffend 
schienen,  eben  so  zu  gebrauchen  wie  dies  Jer.  in  Bezug  auf  seine 
Vorgänger  gethau  hat.  Am  meisten  hat  der  Vf.  von  Jes.  1  3  f.  unsere 
Weissagung  benutzt  unil  ^'ieles  daraus  entlehnt  was  auch  sonst  dem 
Jeremianischen  Sprachgebrauch  angehört,  also  ein  umgekehrtes  \'er- 
hältniss  beider  Stücke  undenkbar  macht. 

Es  bliebe  nun  noch  übrig,  durch  Aufführung  von  Parallelstellen 
nachzuweisen,  wie  überall  die  jeremianische  Sprachweise  und  Schreibart 
hervortritt,  dies  ist  aber  unten  bei  der  Erklärung  selbst  in  reich- 
lichem Maasse  geschehen  (vgl.  auch  Kueper  S.  107 — 112).  Man 
vergleiche  noch  die  Formel  Vniü:"'  TiVN  mt<a^  mrr'  -i::n  ns  50,  IS. 
51,33,  die  dem  Jer.  ganz  allein  eigen  ist.  Aus  sprachlichen  Gründen 
lässt  sich  die  Aechtheit  dieser  Weissagung  weder  im  Ciauzeu  noch 
theilweise  anfechten,  vielmehr  würde,  wie  Um  breit  bemerkt,  wenn 
die  Weissagung  namenlos  an  einem  andern  Orte  des  A.  T.  stünde, 
die  posi^ve  Kritik  nicht  das  geringste  Bedenken  tragen,  sie  dem  Jer. 
mit  Fug  und  Recht  zuzusprechen.  Wenn  nichtsdestoweniger  Ewal  d 
Vieles  darin  findet,  was  dem  Jeremia  „eben  so  fremd  ja  wider- 
streitend und  unmöglich"  als  der  spätem  Zeit  des  Exils  eigenthüm- 
lieli  und  iiiitliweiidig  sei,  so  müssen  die  aus  dem  Inhalte  sich  erge- 
benden Gründe  allerdings  sehr  gewichtig  sein,  um  eine  solche  ..l'n- 
mögli('hk<"it"  zu  erhärten  und  das  Stück  als  ein  fremdes  \N'erk  in 
jeremianischi-m  (Jewande  erscheinen  zu  lassen. 

2)  Zunächst  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  überall  die 
Verwiisfimg  des  Landes,  die  Zerstörung  des  Tempels  und  die  Weg- 
luhrnng  des  Volkes  \  (»rausgesetzt  werde  5(1,4  —  7.  I  1 .  1  5.  I  7.  2S.  20. 
:<3.  51.  1  1 .  2  1.  ;U. ;{.').  51 .  Daraus  wiid  auf  eint'  spätere  Abfassung 
\  nn   and«  Ter  ll.ind  '  M  a  u  i'e  r.    Kuolnl.    DiWcttei   (»der  auch  dnrcli 
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Jeremia  selbst  (D ahler,  Koseumüllerj,  demiuicL  auf  Uurichtig- 
keit  der  Zeitboütimmung  und  Erzählung  5 1,59  ff.  geschlossen.  Auch 
Solche,  welche  die  Abfassung  durch  Jer.  in  der  angegebenen  Zeit 
für  unzweifelhaft  halten,  erkennen  jene  Voraussetzung  an  und  nehmen 
an,  dass  der  Prophet  nicht  von  der  absoluten,  Avirklicheu  Gegenwart 
aus  spreche,  sondern  seineu  Staudpunkt  in  der  Zukunft  nehme 
(Nägelsbach  S.  82.  HG.  Hävernick  S.  244j.  Dieses  Letztere 
wird  nun  nicht  ganz  in  Abrede  zu  stellen  sein,  denn  mit  der  Plün- 
derung und  Wegführung  unter  Jojachiu  hielt  ja  Jer.  das  Gericht 
Jahwe's  über  sem  Volk  nicht  für  abgeschlossen  vgl.  24,  8  ff.,  mid  die 
Zerstörung  Jerusalem's  und  des  judälscheu  Reiches  bildete  den  Mittel- 
punkt seiner  Weissagung,  diese  Zerstörung  musste  also  dem  in  Zu- 
kimft  eintretenden  Strafgerichte  über  Babel  vorausgegangen  sein ;  auch 
wird  ja  die  Wegführuug  Juda's  3, 1 8  eben  so  vorausgesetzt  und  die 
reuige  Rückkehr  beider  Theile  des  Volkes  zusammen  3,  19ft".  eben 
so  verkündigt  wie  50,  4  f.  Doch  ausdrücklich  ist  in  Wirklichkeit 
uirgends  von  einer  schon  geschehenen  Zerstörung  Jerusalem's  und 
des  Tempels  die  Rede,  und  wenn  Jahwe  Rache  für  seineu  Tempel 
nehmen  will  50,28.  51,  1 1,  so  wird  51,51  nur  ausgesagt,  dass  Fremde 
in  die  heihgen  Räume  des  Tempels  eiugedrmigen  seien,  dass  sie  für 
den  Tempel  ihres  Gottes  seine  Schätze  geplündert  51,44,  vgl.  27, 16. 
2S,  3.  2  Kön.  24,  13.  Dan.  1,  2,  nicht  aber  dass  sie  ihn  zerstört 
haben;  Jerusalem  wie  das  Heiligthum  auf  Zion  besteht  noch  50,  5. 
51,35.50.  Der  wirkhche  Standpunkt  des  Propheten  ist  also  die 
Zeit  nach  der  Wegführung  Jojachiu's,  die  Weissagung  ist  zwischen 
dieser  und  dem  angegebenen  4ten  Jahre  des  Zedekia  oder  in  diesem 
51,59  verfasst.  Was  50,33  von  der  Unterdrückuug  und  dem  Fest- 
halten der  Gefangenen  Israel's  und  Juda's  gesagt  wird,  bedurfte  iiuch 
damals,  wo  Israel  seit  so  langer  Zeit  in  der  Verbannung  schmachtete 
und  der  beste  Theil  von  Juda  in  Babel  gefangen  war,  keiner  weitern 
Voraussetzung,  und  wenn  die  Verbannten  aufgefordert  werden,  bei 
dem  Eintreten  der  Katastrophe  aus  Babel  zu  fliehen  50,8.  51,6.45, 
so  ist  dies  nicht  im  geringsten  im  Widerspruch  mit  der  Ermahnung, 
sich  für  jetzt  zu  ged\ilden  und  bis  dahin  ruhig  im  Lande  der  Ver- 
bannung niederzulassen  29, 5 ff.  vgl.  27,  5fl\  (v.  Colin,  vgl.  Kueper 
S.  120,  Hävernick  S.  241,  Nägelsbach  S.  77). 

3)  Die  Zerstörung   Babel's   und   Befreiimg   der  Israeliten,   wird 
ferner  bemerkt,  werde  hier  sehr  nahe  gedacht  51,33  und  eine  schon 
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läiif^crc  Dauer  der  Gefsint^enscluift  voiausgcst-tzt  öu,  3H,  während  Jer. 
diese  Kreignisse  sonst  in  eine  ganz  lerne  Zukunft  versetze  27,  7. 
29,1»;  Jilsu  könne  das  Stück  erst  gegen  das  Knde  des  Exils  ver- 
fasst  sein  (v.  Colin,  Movers,  De  Wette).  Nun  soll  ja  aber 
der  Vf.  im  Namen  Jer.'s  sprechen,  s.  Weissagung  für  eine  Weissa- 
gung Jir.'s  ausgeben  wollen,  er  würde  also,  wenn  wirklich  ein  sol- 
cher Widersprucli  Statt  lande,  seinem  eigenen  Zwecke  entgegen  ar- 
Iieiten  und  seinen  eigentlichen  Standpunkt  verrathen.  Doch  andere 
Bestreiter  der  Aechtheit  haben  bemerkt,  dass  im  Gegentheil  die  Er- 
lösung als  noch  weit  eiitlernt .  die  Zerstörung  Jerusalem's  als  kurz 
vorhergegangen  erscheine,  und  setzen  daher  die  Abfassung  in  die 
Mitte  des  Exils  (Maurer,  K nobel);  denn  der  Vf.  sagt  cr;'^ 
N-rr;  rr^i  niinn  50,1.  2U  werde  die  Erlösung  eintreten,  es  werden 
Tage  kommen  C^Na  U^'Z^  wo  die  Strafe  über  Habel  verhängt  wird 
51,47.52,  nachdem  mancherlei  Gewaltthaten  und  Bedrückungen  noch 
gekommen  sind  51,  40  vgl.  27,  7,  und  Jahwe  ,. sinnt  erst  auf  den 
Untergang  der  Chaldäer  und  hat  erst  den  Rathschluss  gefasst,  sie 
zu  verderben  50,45.  51, 11. 12.29''  (Knobel).  Der  Vf.  verlegt  also 
die  Zerstörung  Babel's  in  eine  weite  unbestimmte  Feme,  während  die 
Vergewaltigung  Juda's  durch  Nebukadnezar  so  eben  erst  -p-inKn  -ti 
50, 1 7  Statt  gefunden  hat.  Wenn  er  selbst  zwischen  jenen  Bestim- 
mungen einer  fernen  Zeit  und  dem  iijy-j  my  51,33  keinen  Wider- 
spruch findet,  so  können  wir  es  auch  nicht,  müssen  vielmehr  dieses 
uro  Tiy  in  dem  relativen  luid  unbestimmten  Sinne  nehmen,  in  wel- 
cliem  es  nur  das  sicher  zu  erwartende  und  zum  Tröste  des  gegen- 
wärtigen Geschlechtes  nicht  allzu  späte  Eintreten  der  göttlichen  Strafe 
mid  Gnade  ausdrücken  soll.  E  w  a  1  d  sagt :  „von  Nebukadnezar  wird 
als  lebte  er  noch  geredc^t  50,17.  51,31,  nändich  weil  er  einmal  das 
Zeichen  der  ehaldäischen  Herrschaft  ist,  aber  dass  der  damals  wirk- 
lich lebende  König  nicht  ein  Held  wie  Nebukadnezar  sondern  ein 
Srhwiichling  war  leuchtet  51,31  durch";  di(>  NN'ahrlieit  ist  aber,  dass 
Nebukadnezar  ,, welcher   von    keinem    rniplieteii    am    Ende    des 

Exils  mehr  erwälmt  wird"  (Knobel)  —  als  gegenwärtiger  König 
von  Babel  erscheint  50,17.  51,;'il,  die  Strafe  aber  nicht  iim.  sondern 
einen  spätem  unbestimmten  ,, König  \ (tu  Bal)el"  50,  IS.  51.  ;U,  Baliel 
und  Chaldäa  51,35  trelVeii  soll.  Wt  im  das  Erscheinen  der  Ver- 
wüster u.  s.  w.  als  gegenwärtig  geseiiildert  wird,  so  ist  dies  die  lu'i 
.ler.   so    oft    sieli   zeigende   ICigeiitiiiiiniii  liUeit    der    prdplieliselien    Dar- 


JEK.  C.   M).   51.  587 

Stellung-,  vgl.  Cap.  41i'.,  und  die  Zeit  der  Erlösung  erscheint  C.  30  f. 
als  eben  so  nahe  oder  vielmehr  in  unbestimmter  Ferne  (vgl,  Kueper 
S.    llüi. 

4)  Die  Feinde,  welche  Babel  erobern  und  zerstören  sollen,  werden, 
wie  früher  die  welche  über  Juda  1,15,  4,6  u,  s.  w.  und  wie  die 
welche  über  Aegypten  4(5,20.24  und  Philistäa  47,2  kommen  sollen, 
als  ein  Volk,  eine  Menge  grosser  Völker  aus  dem  Lande  des 
Nordens  bezeichnet  50,  3.  9,  die  einst  von  den  Chaldäern  gemachte 
Schilderung  6,  22  ff,  wird  auf  sie  angewendet  50,  41  ff.,  und  dann 
werden  sie  noch  genauer  bezeichnet  als  die  Könige  von  Medien  mit 
allen  seinen  Statthaltern  und  Landpflegern  und  dem  ganzen  Lande 
seiner  Herrschaft  51,11.28,  wobei  noch  namentlich  aufgeführt  werden 
die  armenischen  Königreiche  Ararat,  Minni  und  Aschkenas.  Darin 
wird  nun  zunächst  ein  Widerspruch  mit  25,25  gefunden,  da  nach 
dieser  Stelle  die  Könige  von  Medien  vielmehr  noch  vor  Babel  den 
Taumelkelch  trinken,  also  vor  diesem  und  durch  dieses  untergehen 
sollen,  und  daraus  vvird  auf  die  Unächtheit  unseres  Stückes  geschlossen 
(v.  Colin,  Gramberg).  Da  aber  unser  Vf.  nach  der  Ansicht  der 
Bestreiter  der  Aechtheit  für  Jer.  selbst  gehalten  werden  will  und  da 
ihm  Jer.  25,25  vorlag,  so  musste  er  entweder  keinen  solchen  Wider- 
spruch darin  finden,  da  er  es  sonst  vermieden  hätte,  die  Könige  von 
Medien  zu  nennen,  oder  er  beging  diesen  W^iderspruch  aus  Unacht- 
samkeit oder  Ungenauigkeit :  Beides  konnte  aber  bei  Jer.  selbst  eben 
so  wohl  Statt  finden,  also  ist  der  Schluss  auf  Unächtheit  ungerecht- 
fertigt. Um  den  scheinbaren  Widerspruch  zu  heben,  wird  bemerkt, 
es  sei  ja  25,  25  nicht  von  gänzUcher  Vernichtung,  sondern  nur  von 
Bestrafmig  vieler  Völker  durch  die  Chaldäer  die  Rede,  dieses  schliesse 
aber  nicht  aus,  dass  diese  Völker  sich  wieder  erholen  und  mächtig 
werden  könnten  (Kueper,  Hävernick,  Nägelsbachi;  allein  der 
Prophet  hätte  doch  damit,  bevor  noch  die  Unterjochung  der  Meder 
durch  die  Chaldäer  Statt  gefunden  —  die  auch  in  Wirklichkeit  nicht 
eintrat  —  die  Unterwerfung  der  Chaldäer  durch  die  Meder  verkün- 
det, und  genau  genommen  sollen  ja  die  Völker,  die  den  Taumelkelch 
getrunken,  „nicht  wieder  aufstehen"  25,27.  Doch  auch  wenn  die 
Meder  51,11,28  nicht  genannt  wären,  würde  das  Verhältniss  das- 
selbe bleiben;  denn  nach  25,  26  sollen  „alle  Könige  des  Nordens, 
die  nahen  und  die  fernen",  ja  „alle  Königreiche  der  Erde"  den  Taumel- 
helch   trinken,    wo   blieben   also   noch   welche  übrig,    um  das  Straf- 
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«,'friclit  an  IJalxl  /u  üben?  Wir  haben  os  25,  2.')  f.  mit  einer  byper- 
bulisehen  Aiisilriieksweise  zu  thuu,  wie  wir  sie  auch  sunst  olt  bei 
Jer.  linden  (vgl.  f),  1.  11,  11.27  vgl.  14,2S):  das  Strafgerieht  soll 
dort  als  ein  allgemeines  gesehildert  werden,  daher  werden  alle  den 
.hidäern  bekanntem  Reiche  uamentlich  auf  geführt  und  dann  nocii 
durch  die  allgemeine  Bezeichnung  zusammengetasst,  ohne  dass  man 
dies  so  würtlich  genau  urgircn  darf,  um  darin  einen  Widerspruch  zu 
linden,  den  Jer.  otlenbar  selbst  darin  nicht  fand  (vgl.  noch  ,,ullf 
Vülkerstämme  des  Nordens",  die  über  Juda  kommen  sollen  25,  9). 
Doch  abgesehen  von  der  Vergleichung  mit  25,  25  hat  man  in 
der  Bezeichnung  der  Mcder  als  der  Vollstrecker  des  Strafgerichts 
an  Babel  an  und  für  sich  eiueu  Beweis  einer  spätem  Abfassung  der 
Weissagung  gefunden,  da  erst  mit  dem  Auftreten  des  Cyrus  sich  die 
medisch-persische  Macht  drohend  erhoben  habe  (Knobel,  Maurer. 
Kwald).  Wenn  aber  der  Vf.  zur  Zeit  des  Cyrus  geschrieben  hätte, 
so  hätte  er  doch  zunächst,  und  jedenfalls  eher  als  die  Reiche  Arme- 
niens 51,  27,  die  Perser  erwähnen  müssen,  vgl.  Ez.  27,  10.  3S,  5. 
2  Chr.  36,22.  Esr.  1,1.3,7  u.  a.  (Kiieper  S.  122,  liävernick. 
Nägelsbach  S.  83,  Keil).  Dann  ist  aber  die  Ansicht,  als  ob 
Medien  erst  durch  Cyrus  für  Babel  furchtbar  geworden  wäre,  un- 
richtig. Nachdem  die  medischeu  Stämme  seit  der  Zeit  Sanherib's 
in  langem  und  schwerem  Kampfe  sich  von  der  assyrischen  Herrschaft 
unabhängig  gemacht  und  durch  Begründung  eines  eigenen  König- 
thums  ihre  Befreiung  vollendet  hatten ,  wuchs  die  Macht  Mediens 
beständig  und  Phraortes  eroberte  ein  assyrisches  Gebiet  nach  dem 
andern ;  sein  Sohn  Cyaxares  nahm  nach  Vertreibung  der  Skythen  die 
vur  deren  Embruch  begoimene  Belagerung  von  Ninive  in  Gemein- 
schaft nüt  den  Babyloniern  \\ieder  auf,  eroberte  und  zerstörte  die 
einst  so  stolze  und  mächtige  Stadt,  und  theilte  sich  mit  Bal)el  in  die 
Beute  und  in  den  Rest  des  assyrischen  Reiches.  Während  Ni'bu- 
kailnezar  nach  Westen  hin  seine  Eroberungen  ausdehnte,  irstreektc 
sich  das  medische  Reich  im  Norden  und  Osten  in  weitem  Halbkreise 
um  Babylonicn,  über  Kleiuasien  vom  llalys  an,  Armenien,  das  Assy- 
rische Stauunland  und  das  ganzi'  llnihland  von  Iran  bis  nach  Haktrien 
und  Indien,  uiul  die  Ungeheuern  Bclesligmigsarbeiten,  womit  Nebu- 
kaduizar  seine  Hauptstadt  und  sein  Reich  zu  sichern  suchte,  waren 
nur  gegen  die  drohende  lebermacht  der  Mi'der  geritbtet.  Sehon 
drei    Jahre    iiacli    Nebukadnezar's    '\\h\v    war    Cvnis    Olurkruiig    des 
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gewaltigen  niodisclien  Reiches  iiml  begiinii  seine  Erobcrerlaufbulm. 
Vgl.  Duneker  Gesch.  il.  Alterth.  II  429  flP.  M.  Niebuhr  Gesch. 
Assur's  11.  Babel's  S.  15-1  ff.  passim.  .,Wie  schreckenerregend  Medien 
dastand,  als  der  Inbegriff  aller  Gewaltigkeit,  sieht  man  recht  aus 
Hes.  38  wo  die  Schaaren  des  Gog  beschrieben  werden.  Es  smd 
dieselben  Schaaren,  die  Jer.  50  und  51  im  Mederheere  nennt,  das 
Volk  von  Mitternacht,  Ararat,  Minni  und  Askenas:  Magog,  Mesech 
und  Tlmbal  sind  die  von  Mitternacht,  Thogarma  ist  Ararat  und 
Minni,  Gomer's  Heer  umfasst  ausser  Thogarma  Askenas  und  Riphat, 
Dazu  nennt  Hesekiel  von  den  Mederheeren  noch  die  Perser,  und  um 
allen  Schrecken  voll  zu  machen,  Kuschiten  und  Libyer.  Man  sieht, 
wie  die  Phantasie  kaum  etwas  Furchtbareres  erfinden  konnte  als  das 
Mederheer"  Niebuhr  S.  223. 

Ewald  sieht  in  unserer  Weissagung  ,, Babel  bereits  von  Kjtos 
erobert,  wenn  auch  wider  Erwarten  verschont  uud  nicht  zerstört", 
er  gibt  aber  die  Stellen  nicht  an,  in  welchen  dies  zu  sehen  ist.  Die 
Farben  zu  dem  Gemälde  von  der  Eroberung  und  Zerstörung  Babel's 
hat  Jer.  vielmehr  von  der  Eroberung  Ninive's  durch  die  Meder  her- 
genommen, denn  im  4ten  Jahre  des  Zedekia  waren  seit  dem  Falle 
Ninive's  erst   13  Jahre  vergangen.    Vgl.  Hitzig  S.  392  ob. 

5)  Endlich  findet  man  noch  in  dieser  "Weissagung  einen  feind- 
seligen und  rachsüchtigen  Sinn  gegen  die  Babylonier,  ein  Wohlge- 
fallen an  ihrem  Untergang,  das  dem  Jer.  fremd  sein  soll  (Knobel, 
Hitzig).  Aber  spricht  denn  der  Vf.  in  diesem  Stücke  anders  über 
Babel  als  in  den  vorhergehenden  Capiteln  über  Aegypten,  über  Moab 
und  Edom?  „Die  Freude,  der  Jubel  des  Propheten  ist  kein  auderer 
als  der  über  die  Erlösung  seines  Volkes;  zu  dieser  aber  bildet  der 
Untergang  der  Feinde  des  Herrn  die  unzertrennliche,  nothwendige 
Kehrseite"  Hävernick.    Vgl.  Tholuck  Proph.  S.  SO  f. 

(i)  Dass  der  Vf.  in  Jerusalem  lebte,  ergibt  sich  aus  50,5.  51,50, 
vgl.  31,8.  Nach  Hitzig  soll  sich  aber  vielfach  der  Ueberarbeiter 
als  einen  zur  Zeit  von  Babel's  Falle  in  Chaldäa  Lebenden  zu  erken- 
nen geben;  denn  er  sei  „topographischer  und  ethnographischer  Ver- 
hältnisse kimdig  51,  32.  27.  50,  16,  er  besitze  genauere  Notiz  vom 
chaldäischen  Götzendienste  50,2.38.  51,44,  von  den  Classcn  im  Volke 
50,35 — 37.  51,57."  Was  zeigt  sich  aber  in  allen  diesen  Stellen 
was  nicht  jeder  auch  nur  einigermassen  gebildete  Einwohner  von 
Jerusalem  bei  dem  reaen  Verkehr,  der  mit  der  mächtigen  und  reichen 
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Hauptstadt  im  Ostcii  von  Jl-Irt,  Ixs^ndcis  abt-r  .seitiUiii  tli»-  vor- 
iK'lunsti'ii  .ludäer  mit  Jojacliin  in  IJabylonitii  wolmtcn.  Statt  land 
(vgl.  29,  l.  25.  Ez.  33,  21)  notlnvendig  wissen  musstc?  Wenn  man 
glaubt,  dass  ein  Hcbrilcr  nur  in  Clialdäa  von  mnc  und  crrc  sprechen 
konnte,  dann  müssen  auch  alle  deutsche  Schriften,  in  welchen  vom 
Sultan,  seinen  Pascha's  und  Janitscharen  die  Rede  ist,  in  Constan- 
tinopel  geschrieben  sein.  Die  Kenntiüss  vom  ehaldäisdien  Götzen- 
dienste beschränkt  sich  darauf,  dass  die  Hauptgütter  Bei  und  Mero- 
dach  genanut  werden,  wie  Kamos  von  Moab  48,  7  und  Milkom  von 
AmuKtn  19,  3.  Ist  aber  die  Kenntniss  der  tdpographischen  und  ethno- 
graphischen ^'erhältnisöe,  wie  sie  in  den  angeftihrtcn  Stellen  erscheint, 
dem  .1er.  nicht  zuzutrauen,  so  muss  um  so  viel  mehr  Ezechiel  seine 
Weissagung  gegen  Aegypten  Cap.  29  ff.  am  Nil  und  nicht  am  Cha- 
boras  geschrieben,  und  wegen  Cap.  26  11".  Jahrelang  in  Tyrus  gewohnt 
haben.  Die  Kenntniss  der  Sprache  Chaldäa's,  welche  Hitzig  50,21 
findet,  beruht  nur  auf  einer  eigenthiimlichen  Etymologie  aus  dem 
Sanskrit,  und  die  Behauptung,  dass  der  Vf.  sicli  öl,  10  selber  zu 
den  Exulanten  rechne,  ist  ungegründet,  denn  in  dieser  Stelle  führt  er 
die  zurückkehrenden  Israeliten  redend  ein.  Vgl.  Umbreit  S.  292. 
Hävernick  S.  240  f.,  Nägelsbach  S.  124. 

Sonach  haben  sich  alle  die  Gründe,  die  man  geltend  gemacht 
hat,  um  nachzuweisen,  dass  diese  Weissagung  gegen  Babel  nicht  in 
der  angegebenen  Zeit  und  nicht  von  Jeremia  geschrieben  sein  könne, 
als  unhaltbar  gezeigt;  die  Weissagung  enthält  nichts,  was  Jer.  im 
4teu  .lahre  des  Zedekia  nicht  hätte  schreiben  kiamcn,  und  die  Schreib- 
art selbst  zeigt  alle  die  in  seinem  übrigen  Buche  hervortretenden 
Eigenthiimliciikciten.  Diese  Weissagung  ist  also  eben  so  wohl  sein 
Werk  wie  die  Weissagungen  gegen  die  übrigen  auswärtigen  Völker. 
Dazu  kommt,  dass  die  symbolische  Handlung  51,  59  ff.  ganz  im  Geiste 
und  in  der  Art  des  Jer.  ist,  vgl.  C.  19.  Vgl.  auch  51,00  mit  30.2. 
Dadurch  ist  aber  die  ^liiglicliktit  nicht  ausgeschlossen,  dass  nicht 
auch  wie  in  seinen  andern  Weissagungen  einzelne  Glossen,  zuerst  von 
lieissigen  Lesern  an  den  IJaud  gesclirielicn,  schon  frühzeitig  in  den 
Text  eimhiiigen  koniitcn.  Als  eine  solche  längere  lymscliallung  \on 
fremder  Hand  ersdu-int  unverkennbar  51,15 — 19,  line  wörtliche 
Wiederholung  der  Stelle  10,12-  10,  die  selbst  auch  einer  Einschal- 
tung von  späterer  Hand  juigeliort .  und  die  hier  ausser  alliiii  Zu- 
sainmeidian;re   mit  dem  \'orlier;;eliendrii  und  Naclifolgenden   steht  ;    iiui 
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durch  die  Annahme,  dass  sie  zur  Ijegriindung"  nnd  Bestätigung  des 
Schwurs  51,  14:  ,,, Jahwe  hat  geschworen  bei  seiner  Seele!"  dienen 
soll,  wozu  aber  nur  die  beiden  ersten  Verse  passen,  lässt  sich  ihr 
Vorhandensein  hier  erklären  iNägelsbach  S.  131).  Als  eine  Ein- 
schaltung späterer  Hand  wird  auch  vielfach  (auch  von  Nägelsbach 
S.  128tf.j  das  Stück  50,40 — 46  angesehen,  welches  mir  aus  einer 
Wiederholung  anderer  Stellen,  närahch  49,18.  6,22.23.  49,19 — 21 
zusammengesetzt  ist,  mit  den  wenigen  Veränderungen,  welche  noth- 
wendig  waren,  um  dieselben  auf  Babel  anzuwenden.  Doch  ist  hier 
kein  triftiger  Grund  vorhanden,  diese  Wiederholung  nicht  dem  Jer. 
selbst  zuzuschreiben,  denn  ähnliche  Wiederholungen  finden  sich  ja 
noch  öfter  in  seinem  Buche,  und  wenn  46,  27.  28  vgl.  30, 10. 1 1  wegen 
des  Mangels  an  jedem  Zusammenhang  und  23,7.8  vgl.  16,14.15 
wegen  der  eigenthümlichen  Lesart  der  LXX  (s.  z.  d.  St.)  als  Glossen 
erscheinen,  so  ist  doch  in  den  Stellen  S,  10 — 12  vgl.  6,  13 — 15, 
17,3.4  vgl.  15,13.14,  33,  15.  16  vgl.  23,5.6,  30,  23.  24  vgl.  23, 
19.  20,  49,22  vgl.  48,40.41  das  Verhältniss  ganz  dasselbe  wie  in 
der  uusrigen,  ohne  dass  ein  Grund  vorhanden  wäre,  die  eine  der 
parallelen  Stellen  für  weniger  ursprünglich  zu  halten  als  die  andere 
(vgl.  z.  8, 10 ff.).  Vgl.  noch  50,  31.  32  mit  21,  13.  14.  Auch  zeigen 
eben  die  Veränderungen,  durch  welche  die  angegebenen  Stellen  dem 
Verhältnisse  zu  Babel  angepasst  sind,  dass  wir  es  nicht  mit  einem 
blossen  Glossator  zu  thun  haben;  zwischen  dem  medischen  und  dem 
chaldäischen  Heere  war  aber  schwerlich  ein  so  auffallender  Unter- 
schied, dass  nicht  die  Beschreibung  des  einen  aucli  auf  das  andere 
hätte  angewendet  werden  können,  und  wenn  man  das  was  49,  19 
von  Nebukadnezar  und  Edom  gesagt  ist  als  auf  Babel  durchaus 
nicht  passend  ansieht  (Movers  S.  17,  Nägelsbach  S.  130),  so 
beruht  dies  nur  auf  der  unrichtigen  Erklärung  von  "jrr^N  m:  als 
,,Fclsenwohnung"  (s.  z.  d.  St.),  denn  der  "jn-i^n  "n:.  gehört  zu 
der  Vergleichung  mit  dem  Löwen.  —  lieber  50,  30  und  51,  5  s. 
z.  d.  St. 


Cap.  50,  1 .  Die  Ueberschrift  ist  in  derselben  Weise  gcfasst  wie 
4  5,  1.  46,  13,  im  Ausdruck  wie  37,2;  ü"^n\yD  yia  "tn  (vgl.  24,5. 
25.  12)  erweiternde  Erklärung  zu  bnn  Vn,  wie  in  dem  ganzen  Stücke 
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bt'iilc  Ausilriifke  iin  öyiiunynicii  l':ir;illcli.smiis  i;cl>rjiuclit  wcnlcii    .'>(».  s. 
35.  15.  51,24.35.54,   und  b.x  f.   rr   wie  so  oft. 

2.  Wii'  in  Moab  4S,  1,  so  siolit  in  Bnbel  der  Prophet  das  was 
er  zu  verkündigen  bat  schon  in  Wirküebkeit  treten,  und  das  leben- 
dige Bild  des  bevorstehenden  Untergangs  stellt  sieh  seinem  Seher- 
blieke  dar:  er  fordert  daher  auf,  überall  allen  Völkern  laut  zu  ver- 
künden, dass  Babel  eingenommen,  dass  seine  Götzen  zu  Boden  ge- 
schlagen und  mit  .Schmach  bedeckt  seien.  Zum  Ausdruck  vgl.  4,  5.(5. 
4G,  14.  48,  1.2U.  31,7.  Krhchct  ein  Panier,  um  in  weite  Ferne  hin 
auf  das  geschehene  Ereigniss  aufmerksam  zu  matlien,  s.  z.  4,  (i. 
nnrn  Vx  ■!;"'-:\::r!  htsst  Itörcn,  verlichlct  nicfit  (vgl.  38,  14.  25 1; 
wiim  i-~.'2r~  '7H  iiiclit  blos  eine  müssigc  uiul  matte  Umschreibung 
Von  "ly^cn  sein  soll,  so  kann  es  nur  den- Sinn  haben:  verkündet 
so  dass  es  Alle  hören,  dass  es  Keinem  verborgen  bleibe.  Jtcscliäiiit 
ist  llcl,  niedergeschlagen  Merodach  (vgl.  8,9.  17,18.  48,1.20.39), 
die  (löttor  Babel's  haben  sich  Jahwe  gegenüber  in  ihrer  ganzen  Ohn- 
macht gezeigt,  vgl.  40,25.  48,7.  13.  49,3.  T'eber  Ih'l  s.  Winer 
K;W.;  der  Name  der  Gottheit  Merodach  findet  sich  noch  in  den 
Königsnamen  Merodach  Baladan  Jes.  39,  1  uiul  Evil  Menulaeh 
52,31.  2  Kön.  25,27;  Jes.  4ti,  1  wird  in  älnüicher  Weise  Sebo  nebci'. 
Bei  genannt.  Was  von  den  beiden  llauptgöttern,  wird  dann  noch 
einmal  von  allen  Götzen  Babels  überhaupt  ausgesagt:  über  crrV.'. 
s.  Thcnius  z.  1  Kön.  15,12.  Diese  letztern  Worte  r;"'2i:?  TCar; 
rr^biVs  inn  machen  übrigens,  bei  der  Wiederholung  derselben  Verba, 
den  Eindruck  einer  erklärenden  und  verallgemeinernden  Glosse  (vgl. 
Mo 7er s  p.  22),  vgl.  dag.  Jes.  40,  1. 

3.  Denn  ein  Volk  aus  Norden  ist  gegen  Baltel  herangezogen, 
das  sein  I^and  zu  einer  Einöde  macht,  aus  welrli<r  Menschen  und 
Thiere  cntflolien  sind.  Zum  Ausdruck  vgl.  1,7.  2,15.  48,9.  33,12. 
9,  9.    ^-i:  vgl.  V.  8.  49,30.  1,  1,  s.  v.  a.  -n:   9,  9  vgl.  4,25.  49,5. 

1.  5.  Dann  wann  dieses  geschieht  —  doch  ist  diese  Zeit  noch 
eine  ferne,  wcim  sie  auch  der  l'r(»phet  im  (Jeiste  schon  als  gegen- 
wärliii  schaut,  daher:  iit  Jene)i  Tagen  u)id  in  Jener  Zeit  —  dann 
koiiiiiien  Israel  und  .Inda  /usaiiiniiii  aus  dem  Lande  ihrer  Verban- 
nung, und  liehen  renig  und  zerknirscht  mit  Tliriinen  ivgl.  3,21. 
31,9.  r»)  um  die  (in:ide  .lahwe's  ihres  ( lottes :  naeh  Zion  kehren  sie 
wieder  und  schliessen  sieh  in  einem  neuen,  ewigen  Hunde  :in  .lahwe, 
dem  sie  nieht   mein-  uiiln-u   werden.     \'A.  3.  Kill'.   31.27(1".   33.  MIT. 
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Ho.s.  2,2.  Zum  Ausdruck  vgl.  noch  33, 15.  3, 18.  29,  13  (Hos.  3,5). 
32,40.  ^d:2T  ']nbn  vgl.  2  Sara.  3,  16.  15,30.  Ew.  §  280  b.  Ges. 
■iij  131,3,1).  iVno"'  IT^ii:  nie  iverden  nach  Zion  fragen,  sich  nach 
dem  Wege,  der  nach  Zion  führt,  erkundigen;  bNüJ  mit  Accus,  vgl. 
.les.  45,11  s.  V.  a.  mit  b  6,  16.  orr^rs  rr.r,  ^'-n  den  Weg  hierher 
ihr  Angesicht,  d.h.  hierher  nach  Jerusalem  (vgl.  31,8.  51,50j  ist 
ihr  Angesicht  gerichtet,  nach  hierher  schlagen  sie  ihren  Weg  ein. 
"■!""'  bx  nb:i  iNa]  rNs  kann  nur  Imperativ  sein  und  nicht  als  Per- 
fectum  ^Na  gelesen  werden,  denn  in  diesem  Falle  müsste  ^aelmehr 
das  Imperf.  oder  wenigstens  vor  iNn  em  ^  stehen;  man  hält  daher 
rib:i  auch  für  einen  Imperativ,  und  beruft  sich  dafür  auf  Jo.  4,11. 
Jes.  43,9,  doch  ist  in  diesen  beiden  Stellen  der  Imperat.  zweifelhaft, 
die  Wirklichkeit  einer  solchen  Form  des  Imperat.  Niph.  also  nicht 
erwiesen.  Viel  besser  wird  man  nach  35,  1 1  f^ibn  lesen  (das  i  für 
r\  wurde  durch  das  vorhergehende  1N3  veranlasst  vgl.  V.  6) :  kommt, 
wir  tvoUen  uns  an  Jahwe  hängen,  uns  zu  ihm  halten,  ihm  an- 
schliessen,  vgl.  Jes.  56,  3.  6.  Sach.  2,  I  5,  so  dass  es  eine  gegenseitige 
Aufforderung  der  Israeliten  ist,  die  zu  ihrem  Gotte  zurückkehren 
wollen,  ab"''  r'^'^n  einen  ewigen  Bund,  d.  h.  mit,  zu  einem  ewigen 
Bunde;  über  diesen  Accus,  s.  Ew.  §  281  e.  Ges.  §  138  Aum.  3. 
-='Cn  Nb  vgl,  20,  11.  23,40. 

6.  7.  Eine  solche  reuige  Wiederkehr,  ein  neuer  Bund  zwischen 
Jahwe  und  seinem  Volke  ist  nothwendig,  denn  das  Volk  ist  ja  eine 
verlorne  Heerde  geworden,  die  von  ihren  Hirten  von  Berg  zu  Berg 
irre  geführt  ihren  ruhigen  und  sichern  Lagerplatz  im  Thale  auf 
grüner  Aue  (Ps.  23,2)  längst  vergessen  hat,  so  dass  Keiner  es  für 
ein  Unrecht  hält,  diese  verlornen  herrenlosen  Schafe  zu  verzehren; 
dies  ist  die  Strafe  dafür,  dass  sie  Jahwe,  bei  welchem  sie  allein  Heil 
und  Sicherheit  finden  konnten,  verlassen  haben.  Vgl.  10,21.  23,  Iff. 
25,  34  ff.  Das  Bild  von  der  in  die  Irre  geführten  Heerde  wird  durch 
einige  Ausdrücke,  die  sich  auf  die  Wirklichkeit  beziehen,  wie  crr'iiC 
und  mri^b  ^^'^'^^  unterbrochen,  m-iax  "iXS  (vgl.  Gen.  30,41.  33,13) 
eig.  Schafe  die  im  Begriff  sind  unterzugehen  (Job  29,  13.  31,  19. 
Deut.  26,5.  Sprichw.  31,6),  die  verirrt  und  verloren  sind,  vgl.  Jes. 
27, 13.  Ez.  34,  4.  16."Ps.  1 19,  176.  Das  Ivtib  n^n  richtet  sich  nach 
dem  Subject,  das  K'ri  nach  dem  vorausgehenden  Prädicat,  vgl.  10,3. 
Ew.  §  319  c.  cirrn  zr.^V^  vgl.  2,8.  3,15.  10,21.  23,13.22.  a-^rt 
D?32Td|  Nach  dem  K'tib  wäre  a"in:2rd  n"'-iri  zu  lesen,  vgl.  3,14.22, 
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alK-iii  «Icr  ;;i'Zwinij^om  Ausdruck:  ohlriitinif/(\  /ri({rrs/)t')isii//f  /irn/f 
lür  (lif  Ihilicu  als  .Sitzo  des  ClcltztMidienstes  ( E  w a I d ,  N ä g e  1  s b a c li ) 
oder  slcili' Bei-fre  (Soliu  1  tcn  s,  Eicliliorn)  ist  ;_^aii/.  uiibikannf.  und 
(ihlriüniKj  zu  (Ich  Jtrnjvn,  so  dass  cnni;::  uul  die  Iliitfu  «»der  das 
\'()Ik  b('7.(>jr«'ii  wild  (Maurer,  N  cu  iiiaiiii  i  ist  in  .*?inn  und  Cou- 
struitinn  in  i^lciclicr  >Vcise  crzwun^ri-'n  und  dum  Spraclitri-Itraucli  zu- 
wider. l)ie  Kudunj:;  c  scheint  vielmehr  durch  das  vorlierf^elicnde 
C^"i—  veranlasst  (vgl.  V.  5i,  und  man  liest  ricjilijrtr  mit  dem  K'ri 
Draaic.  D'"!!^  kann  aber  nicht  »Subjeet  sein,  so  dass  es  hiesse : 
Berge  verführten  sie,  d.  h.  sie  verirr (en  sieh  auf  den  Uertjen 
(J.  D.  Michaelis),  das  Subjeet  ist  \ielmehr  dasselbe  wie  in  airrrt. 
C*->n  aber  ein  Ortsaccusativ  (RusenmüUer,  Um  breit,  Hitzig): 
hergnärls ,  auf  den  Bergen  hin,  fern  von  der  frischen  Weide  über 
ödes  kahles  Gebirge  verführten,  verleiteten  (vgl.  Jes.  47,10)  sie  sie, 
leiteten  sie  sie  irre.  Hitzig  bemerkt  mit  Hecht,  dass  zu  einer  Deu- 
tung auf  den  Höhencultus  hier  gar  kein  Grund  \<»rliegt.  Alle  die 
sie  fanden  verzehrten  sie,  und  ihre  Dränger  sprachen:  wir  laden 
keine  Schuld  auf  uns;  während  Israel  ein  heiliges  und  unantast- 
bares Eigentlium  Jahwe's  sein  sollte,  hielten  seine  Feinde  sich  be- 
rechtigt, raubend  und  mordend  sich  auf  dasselbe  zu  stürzen,  und 
liatten  keine  Strafe  deshalb  zu  fürchten,  da  sie  ja  im  Auftrage  Jahwe's 
selbst  handelten,  s.  2,2,  vgl.  10,25.  30,  16;  denn  die  Israeliten  hatten 
(jeijen  Jahne  gesündigt,  vgl.  3,25.  8,14.  14,20.  40,3,  n-^N  nnn 
vgl.  20,  1!K  Die  gute  Weide  (Ez.  34.  14),  die  sichere  Lagerstatt 
(y^-)  -==  ni:  Jes.  05,  IG.  Sprichw.  24,  15)  welche  die  lleerde  ver- 
gessen, die  Trift  oder  Jf'ohnung  des  Heils  vgl.  31,23,  wo  sie  fried- 
lich und  Ix'glückt  ruhen  konnte  und  weli-he  sie  verlassen,  um  in  der 
Irre  herumzugehen,  ist  Jahne  sellist,  die  Holfnnng  ihrer  f'üter,  vgl. 
14,S.  17,13.  Ts.  22,  5f.  „Durch  die  Wiederkehr  von  n-r:^  wird  die 
zweite  Appos.,  anstatt  sie  in  einen  Relativsatz  zu  fassen,  dem  r-r.rr 
ausdrücklich  geeignet,  und  durch  sdlclie  ICiniassung  der  zwei  Ajjposs. 
di(    Rede  abgerundet.''    Hitzig. 

S.  Nach  diesem  Rückblick  auf  die  Vergangenheit  und  :iut  die 
l  is:i(he  des  derm:digen  Zust:indes  Israels  kehrt  der  Prophet  wieder 
zu  dem  Augenblick  der  Hefreiung  seines  Volkes,  /.u  der  Ijobernng 
Rabeis  durch  die  Feinde  aus  Norden  zurück,  um  zur  eiligen  Flucht 
aufzufordern,  Ijcvor  noch  das  lu'ranziehende  Heer  die  Stadt  erreicht 
hat.      Die   A)irede   seheint    :in    die    in    Halivlonien    in    der    N'erliannunu 
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j,^elialteneii  Völker,  naüientlich  an  die  vorJier  gunaiuitcii  Israeliten  ge- 
riclitet,  vgl.  V.  16,  und  nicht  blos  eine  lebhafte  Schilderung  der  all- 
gemeinen Bestürzung  zu  sein,  da  von  einem  Verlassen  des  Landes 
der  Chaldäer  die  Rede  ist,  vgl.  51,45.  Jes.  48,20,  vgl.  dag.  49,8.30. 
Nach  dem  K'tib  ist  iNi;.;i.,  dann  aber  auch  :T'rn  zu  lesen,  vgl.  30,  1(5. 
44,  12;  da  aber  Vni  punctirt  ist  vgl.  4  8,28,  so  verlangt  das  K'ri 
folgerichtig  auch  den  Imperat.  rNi;.  Seid  wie  die  Böcke  vor  der 
Heer  de:  wie  die  Böcke  und  Widder,  Aveuu  die  Heerde  den  Stall  ver- 
lässt,  sich  schnell  durch  die  Ziegen  und  Schafe  durchdrängen,  um 
au  der  Spitze  zu  gehen,,  so  sollen  sie  bei  dem  allgemeinen  Gewühle 
der  Flucht  eiligst  alle  Andern  zu  überholen  suchen,  um  vor  Allen 
aus  dem  Ohaldäerlaude  zu  entkommen. 

9.  10.  Denn  Jahwe  entbietet  ("i^rjo  vgl.  Jo.  4,7.9.  Jes.  13,  17. 
4  1,  25)  und  führt  gegen  Babel  aus  dem  Norden  (vgl.  V.  3)  ein  mäch- 
tiges Kriegsheer,  eine  Versammlung  grosser  Völker  vgl.  31,8.  44,  15. 
Ez.  23,24.  Jes.  13,3.4,  deren  Pfeile  niemals  ihr  Ziel  Aerfehlen;  diese 
stellen  sich  gegen  dasselbe  auf  (vgl.  V.  14)  und  nehmen  es  ein;  das 
Chaldäerland  wird  ihnen  zur  Beute  und  sie  sättigen  sich  Alle  mit 
dessen  Raub,  c^-^  von  dort  her,  von  Seiten  dieser  Völker,  s.  v.  a. 
durch  sie,  von  ihnen,  vgl.  Gen.  3,23.  49,24.  Lev.  2,2.  1  Kön.  17,  13. 
2  Kön.  7,  19.  Ez.  5,3.  Seine  Pfeile  sind  wie  ein  siegreicher  Held, 
der  nicht  imv  errichtet  er  Sache  zurückkehrt,  d.  h.  sie  treffen  sicher 
ihr  Ziel  und  erreichen  ihren  Zweck  der  üeberwältigimg  und  Ver- 
nichtung, vgl.  5,  1().  Das  Suff,  in  Ti^n  kann  man  auf  hTVp  beziehen, 
besser  auf  jeden  Einzelnen  unter  den  Kriegern  vgl.  9,7.  ifi,  7.  Ew. 
§  3 1 9  a.  Viele  Handschriften  und  Ausgaben,  V  u  1  g.,  C  h  a  I  d.  und  viele 
Ausll.  (J.  D.  Michaelis,  Rosenmüller,  Maurer,  TJmbreit  u.  A.j 
lesen  ':"'3"d72  und  erklären  dies  im  Sinne  des  Fiel:  kinderlos  machend, 
mordend,  würgend  vgl.  15,7.  Klagel.  1,20.  1  Sam.  15,33;  aber  das 
Iliph.  kommt  nur  Hos.  9,  14  und  zwar  im  Sinne  von  abortavit  vor. 
Besser  liest  man  mit  den  andern  Handschr.  und  Ausgaben,  LXX, 
Syr.  und  den  übi-igen  Ausll.  'fSÖTp,  was  nicht  sowohl  kundig,  ge- 
schickt (Schleussner,  Da  hl  er)  als  vielmehr  glücklich,  siegreich 
(Ewald,  Hitzig)  bedeutet;  s.  z.  10,21.  23,5  vgl.  1  Sam.  18,5. 
2  Kön.  18,  7;  vgl.  y^'^-^  *'^^^.r'  20,11.  np""n  ir::-'  Nb  könnte  man 
nach  2  Sam.  1,22  auf  den  einzehien  Pfeil  beziehen:  er  wendet  sich 
nicht  leer,  ohne  vom  Blute  benetzt  zu  werden  vgl.  Jes.  31,(),  d.  li. 
Keiner  der  Pfeile  verfehlt  sein  Ziel  oder  prallt  ab  ohne  einzudringen; 
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iloi'li  wird  (ItT  Ausdruck  Z~"~  ^''d  odtT  ('iiii';i<li  z"d  ülMTliauj)!  voni 
Rü<k{^jingif^werd(ii.  von  unvenichteter  Sache  gebraucht  Jes.  5.').  1  I.  K». 
40,23.  so  dass  nuin  den  Satz  als  IJelativsatz  auf  "n25  beziehen  kann.  — 
Der  Volksnanic  CTl'r  ist  hier  als  iS'anie  des  Landes  gebraucht  vgl.  .'il, 
24. ;{.").  Ez.  I  1.2  1.  l(i,29.  23,15i".  Jes.48,20.  —  bV'Cb  nn-r^  vgl.49,:i2. 

11 — 13.  Mtigen  die  ChaUläer  sicii  iniuicrhin  Jetzt  ihrer  Oewalt- 
thaten  an  dem  Volke  Jahwe's  freu<'n  und  übcrniüthig  jauchzen  und 
frohlocken ,  sie  werden  beschämt  und  tiefer  als  alle  andern  Völker 
gedeniüthigt  werden:  ihr  Laiul  wird  durch  den  göttlichen  Ztmi  zur 
diiiTCU  und  nienschenleeren  Wüste,  und  Alle  die  sein  Schicksal  sehen, 
werden  von  dräuen  und  Ihitsetzen  erfüllt  sein,  'm  Ti/iwn  "'S  denn 
jetzt  freilich  freust  du  dich  u.  s.  w.,  aber  eben  darum  u.  s.  "w.  V.  12, 
s.  V.  a.  Ja  freue  dich  nur  u.  s.  w. ;  das  femin.  sing,  in  den  Verben 
V,  1 1  bezieht  sich  auf  die  Gesammtheit  der  Chaldäer,  auf  die  Nation 
als  Ganzes,  vgl.  V.  10,  das  durch  den  Plur.  ipTn:  "'CC  veranlasste 
K'ri  ist  daher  unnöthig,  vgl.  13,20.  '^nbn:  "^ou;  Plünderer  meines 
Eigeyithums,  des  Volkes  Jahwe's  und  seines  Landes,  s.  z.  2,7.  12,7: 
vgl.  30,  IG.  Jes.  17,14.  Du  mcif/st  lustig  springen  (vgl.  Mal.  3,20. 
Hab.  1,8)  wie  eine  dreschende  Kuh  IIos.  10,  11,  die  auf  dem  Ge- 
ti'eide  umherlaufen  und  nach  Belieben  fressen  darf  Deut.  25,  4,  vgL 
z.  46,20,  und  wiehern  wie  Hengste  vgl.  8,  IG.  4  7,3.  nct,  welches 
von  LXX,  Vulg.  und  einigen  Ausll.  isdn  gelesen  worden,  steht  für 
rr^'-,  wie  es  die  Punkte  richtig  angeben.  Eure  Mutter,  die  Nation 
als  Ganzes,  vgl.  Hos.  2,4.  4,5.  Jes.  50,  1,  im  Gegensatze  ^Q'^en  die 
einzelnen  ihr  Angehörenden,  ihre  .S'c'7//ü<?^  vgl.  5,7.  2G,  23.  Ez.  16,20. 
crnrv  n^E-  vgl.  15,9.  Zi^Tj,  n"''-inN  das  letzte  der  Völker,  Gegen- 
satz s-;iji  rrips-i  Num.  24,20.  Am.  6,  1,  0"'\'ri  CNn  31,7  s.  z.  d.  St., 
vgl.  2:t  Deut.  28,  13.  14.  Bei  a^\i  rr^inN  als  Prädicat  ist  die  Mutter 
als  Subject  zu  suppliren,  bei  dem  Zusätze  rt2"irT  ""»i:  "ist:  vgl. 
2,  G.  51.  1:5.  .les.  35,  1  muss  man  an  das  Land  derselben  denken. 
2'>ür  Nb  s.Z.  17,G,  vgl.  Jes.  lü,  20.  'i.-n  r^r^m  vgl.  1!1.  17.  1.27. 
25,1  I.  19,S.  18,  IG. 

11.  15.  Den  BogenscliUtzen  wird  liefohlen,  sich  rings  um  die 
Stadt,  die  g(;gen  J;diwe  gesündigt,  aufzustellen  (vgl.  V.  9.  IG,  3)  und 
sie;  tapfer  und  schonungslos  zu  beschiessen,  damit  sie  sich  ergeben 
müsse  und  zerstört  werde;  denn  sie  sind  beauftragt,  für  .lahwe  Rache 
an  ihr  zu  nehmen,  auf  dass  ihr  gethan  werde,  wie  sie  Andern  gethau 
vgl.    V.  29.     i-'DO   vgl.  1,  15.   C.  :{.     r\Dp   ^3*n   vgl.    ig.  9.     Srliifsset 
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gegen  sie,  schonet  nichl  des  Pfeils,  seid  mit  Pfoik-u  nicht  spar- 
sam; ^t;  hat  hier  die  Bedeutung  des  sonst  gewöhnliclien  iT^  (2  Kon. 
13,  17.  Ex.  19,  13.  2  Chr.  35,23),  welches  sich  dafür  in  einigen 
Handschriften  findet,  während  es  sonst  allerdings  nur  im  Fiel  vor- 
kommt Klagel.  3,53.  Jo.  4,3.  rtNUn  nirr^b  •^::  vgl.  V.  7.  Jauchzet 
übcT  sie  ringsum:  Sie  hat  sich  ergeben,  gefallen  sind  ihre  Zinnen, 
eingestürzt  ihre  Mauern!  n-'aD  rfbr  ly-.M  ist  nach  Ps.  41,  12 
von  dem  Triumph geschrei  der  rings  um  die  Stadt  aufgestellten  und 
sie  bestürmenden  Feinde  zu  verstehen,  vgl.  Jes.  44,  23.  Zeph.  3,  14. 
Job  38,7;  Grund  und  Inhalt  des  Geschreis  wird  durch  die  folgenden 
Perfecta  angegeben.  Die  Meisten  verstehen  i^"i-i!^  von  dem  Kriegs- 
geschrei der  Feinde,  in  Folge  dessen  nach  der  Weise  Jericho's  Jos. 
6,5.20  das  durch  die  Perfecta  Angegebene  geschehen  soll;  in  diesem 
Falle  müssten  aber  die  Perff.  durch  t  mit  dem  vorhergehenden  Satze 
verbunden  sein.  riT'  ii:n3  eig.  sie  hat  ihre  Hand  gegeben,  den 
Handschlag  geleistet,  sich  zum  Halten  eines  Vertrags  verpflichtet, 
vgl.  Esr.  10,19.  Ez.  17,18,  d.i.  capitulirt,  sich  unterworfen  vgl. 
Klagel.  5,6.  2  Chr.  30,8.  l  Chr.  29,24.  Das  nur  hier  vorkommende 
^"•nvirN  von  ln;ilJN  nach  dem  K'ri,  oder  rs^r'-^^'üN  von  Si^^^N  nach 
dem  K'tib,  vielleicht  auch  irj-'ri'iiipN  von  rT'iüJN  (Fürst)  zu  lesen,  würde 

nach  dem  arab.  ^././.vf  vgl.  »«v^-f  ""tl  ö^*/.!  ihre  Stützen,  Grund- 
festen bedeuten,  vgl.  Esr.  4, 12  fr«j".^N;  da  von  diesen  aber  nicht  wohl 
ein  Fallen  ausgesagt  werden  kann,  versteht  mau  besser  darunter  nach 
LXX  i7idl'E,tig  die  Zinnen  oder  wohl  richtiger  die  Thürme,  die  ge- 
wissermassen  als  Stützen  und  Strebepfeiler  der  Mauern  dienen.  Den7i 
die  Rache  Jahwe's  ist  es,  die  Zeit  ist  da,  wo  Jahwe  an  Babel  Rache 
zu  nehmen  beschlossen  hat,  vgl.  46,10.  51,6.11,  ^  rächt  euch  an 
ihr,  vollzieht  an  ihr  die  beschlossene  Vergeltung. 

16.  Nicht  soll  in  Babel  mehr  gesäet  und  geerutet  werden,  und 
vor  dem  gewaltthätigen  Schwerte  fliehen  alle  Fremden,  die  im  Lande 
sind,  in  ihre  Heimath  zurück,  vgl.  46,  16.  12,15.  Vernichtet  den 
Säenden  aus  Babel  und  den  die  Sichel  Führenden  zur  Erntezeit, 
d.  h.  machet  dass  kein  Solcher  mehr  da  ist,  machet  dem  Säen  und 
Ernten  in  Babel  ein  Ende,  verwandelt  es  in  eine  Wüste,  eine  yiN 
riJ'l'^T  Nb  2,  2,  vgl.  35,  7;  zu  dieser  Bedeutung  von  mD  vgl.  das 
Niph.'7,28.  33,  I7f.  35,19  und  das  Hiph.  47,4.  Man  hat  hier  an 
Felder  gedacht,  welche  nach  den  Zeugnissen  der  Alten  (Di od.  II  7, 
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IM  in.  XVUI  17,  Cuit.  V  l)  siih  innerhalb  der  Kingmauern  der  Ilaupt- 
.stadt  Ix'landcn,  allein  wenn  von  der  Stadt  diu  licde  wäre,  mii-sste 
dncli  vielmehr  die  Zer.stürung  der  Ilauser  oder  Tempel  und  Paläste 
erwähnt  sein:  Vaa  steht  hier  wie  Ps.  IMT,  1  für  das  babylonische 
Land  Vna  y^-N  V.  2S,  baa  rrno  Dan.  2,  PJ.  3,  1,  wekhes  .1er.  sonst 
C""iör!  -j'-iN  oder  auch  blos  n"'"i"i;s  (s.  z.  V.  10)  nennt,  vgl.  r22  "bra 
neben  "-^ISN  -b/3.  ^'ielleicht  wurden  die  Felder  in  Babylonien  viel- 
fach von  Fremden ,  gez\\  ungen  eingewanderten  oder  solchen  die  zur 
Saat-  und  Erntezeit  kauuu,  um  sich  zu  verdingen,  be.stellt  ( II  i  tz  ig), 
doch  liegt  dies  niclit  nothwendig  in  dieser  Stelle,  vgl.  vielniehr  V.  1^. 
51,9.44.  4'J,  ^.  .les.  1:^,14.  Nah.  2.!).  .'{.  Ki.  n:v-  'z^r,  "Z"  vgl. 
2.^,3S.  40,  i(). 

17  — 11).  Puter  den  fremden  \'(Ukern,  welche  Babel  verlassen 
und  in  ihre  Ileimath  zurückkehren,  ist  natürlich  und  vor  allen  auch 
Israel  (vgl.  V.  b),  welches  erst  von  dem  gewaltigx-n  Könige  von  As- 
syrien, und  dessen  Ueberrest  nun  zuletzt  von  Nel)ukadnezar,  dem 
Könige  von  Babel,  der  die  Erbschaft  der  Könige  von  Assyrien  an- 
getreten, so  grausam  mishandelt  worden  ist.  Wie  der  König  von 
Assur,  so  soll  nun  aber  auch  der  König  von  Babel  bestraft  werden, 
und  dann  kehrt  Israel  wieder  in  die  gesegneten  Auen  seines  Heimath- 
landes zurück.  Zum  Ausdruck  vgl.  V.  G.  7.  23,  2.  3.  £in  zerstreutes, 
versprengtes  l-'z  vgl.  3,13.  Jo.  4,2)  Schaf  ist  Isrncl,  Löwen  (vgl. 
4,7.  49,  19)  hahcH  es  verjagt  (vgl.  23,2.  49,  5.  3G).  no  ist  hier 
mehr  in  collectivem  Sinne  zu  verstehen,  wie  Jes.  7,25;  bei  ^r;""" 
vermisst  man  das  Object  und  zieht  daher  besser  mit  Hitzig  das  n 
welches  gleich  dem  folgenden  "p-^nNr;  als  Artikel  mit  "v^N":  ver- 
bunden ist,  als  Suff,  hierher:  n^n^nri.  Bei  "ji-ir-N  ist  der  Artikel  au 
seiner  Stelle,  bei*"jT,aN^  ist  er  aber  nicht  erforderhch:  ein  erster, 
als  erster,  zuerst  (vgl.  2  Sam.  19,21)  frass  dasselbe  (vgl.  V.  7.  2,3. 
10,25)  iler  Kimig  von  Assyrien,  und  dieser  der  letzte,  und  jetzt 
zuletzt  knöeltelt  es,  nagt  ihm  die  Knochen  ab  Nehuhadnez<ir ;  ü^y 
von  z'^y  s.  liW.  ■^  120e  s.  \.  a.  das  ähnlich  abgeleitete  a"i.|;  Num. 
24,8.  —  '^^^^  npc  ^::n  vgl.  11,22.  23,2.  29,32.  4(1,25.  —  \nn3tji 
8.  V.  a.  "nb"'dtnn  23,  3.  —  Die  verjagte  lleerde  Israel  wird  wieder 
;iul'  iiire  Trift  (vgl.  10,25.  23,3.  19,20)  wo  sie  ehedem  geweidet, 
auf  die  grünen,  frischen,  weidereichen  (iebirgci  h'arniel  inid  Hasan. 
I'.lthraim  und  (lilead,  vgl.  22,0.  .les.  33,9.  Mich.  7,  14.  Nah.  I,  I. 
Ilnlicl.    1.1    /.iirückk'luiii    1111(1   dml    l-'uUrr  /in-  (lenÜL'«'   linden. 
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20.  Dann  iu  jener  Zeit  wird  alle  Süudensclmkl  Israels  und  Jiida's 
von  Jahwe  als  getilgt  angesehen,  sie  ist  aus  dem  erlösten  Ucberrestc 
des  Volkes  verschwunden,  und  zwischen  diesem  und  seinem  Gotte 
tritt  dann  das  reine  und  ungetrübte  Verhältniss  der  Gnade  und  Liebe 
ein  vgl.  V.  4.5,  s.  z.  31,34.  33, 8.  -jiSJ-nN  Ojvn"^  s.  Ew.  §  295b.  Ges. 
§143,1  ;  vgl.  35,14.  38,4.  —  T-r.^n:ii2D  s.Ew.  §  198b.  Olsh.  §  265c. 

21.  Der  ungenannte  Feind  wird  aufgefordert  gegen  Babel  zu 
ziehen  und  nach  dem  Befehle  Jahwe's  dort  Vertilgung  zu  üben.  Der 
hier  im  Sing.  Angeredete  (während  V.  2  —  20  die  Anrede  überall  im 
Plural  ergehtj  scheint  das  ]^z^i2  "^i^  V.  3  (n"'b3'  nby  vgl.  ri-'hv  nby 
V.  3),  der  b'nji  V.  9  zu  sein.  Die  eigenthchen  Namen  D"'~u;3  und 
Vin  sind  hier  durch  die  bedeutungsvollen  Bezeichnungen  D'n"i7:  und 
mpD  ersetzt.  Wie  bN'iiD"]  ir^s  Ez.  2,  5. 8  u.  ö.  ^y2  n"'2i  oder  auch 
nur  ii^a  Widerspenstigkeit  Ez.  2,7,  44,6  genannt  wird,  so  hier  das 
Land  der  Chaldäer  mit  einem  nach  Analogie  von  c"^-i2273,  a'^bili^T' 
(Rosenmüllerj,  vielleicht  mit  Anspielung  auf  D'i'nf'^  ^^1^  ^'^^  Land 
des  Doppelflusses,  Mesopotamien  (Ewald)  gebildeten  Worte  'Ci^,T\-\i2 
Land  Doppelempörung ,  weil  es,  wie  man  dies  am  angemessensten 
deutet  (Maurer,  Gesenius),  sich  zweimal  gegen  Jahwe  vergangen 
und  an  dessen  Heiligthum  sich  vergriffen,  einmal  unter  dem  Könige  von 
Assur  an  Israel  und  dann  unter  dem  Könige  von  Babel  an  Juda  (vgl. 
V.  17.33);  denn  wenn  es  auch  als  Werkzeug  Jahwe's  zur  Bestra- 
fung seines  Volkes  gehandelt  hatte,  so  ging  doch  sein  Gebahren  aus 
einem  frevelhaften  Uebermuthe  und  einer  frechen  Verachtung  des  Hei- 
ligsten hervor,  welche  bestraft  werden  musste,  vgl.  V.  24,  29.  Jes. 
13,11,  14, 13  f.  Darum  heisst  Babel  nipD  Ahndung,  vgl.  V.  18,  wie 
es  V.  31  ]iiT  Uebermutli  genannt  wird;  ob  in  diesem  Worte  mps 
noch  eine  besondere  Anspielung  enthalten  ist,  lässt  sich  aus  der  selbst 
dvmkeln  Bedeutung  desselben  Ez.  23,23  nicht  erkennen.  In  ähnhcher 
Weise  wird  Aegj^iten  Jes.  30,  7  nrn  Toben,  Ungestüm  genannt,  und 
diese  bedeutsame  Bezeichnung  wird  dann  in  spätem  Schriften  als  Eigen- 
name desselben  gebraucht  Jes,  51,9.  Ps.  87,4.  89,  1 1  (s.  Knobel  z. 
Jes.  30,7,  Olshausen  z.  Job  9,13).  Vgl.  Jer.  20,3.  —  Ueber  die 
nachdrückliche  VoraBstellung  von  Q\n-*7:  yiNn  br  s.  Ew.  §  309  a, 
vgl.  Neh.  9,29.  —  n'in  hat  hier  und  V.  27  als  Denominat.  von  3 -in 
wie  im  Syrischen  die  Bedeutung  umbringen,  morden,  vgl.  2  Kön. 
3, 23.  Und  vertilge  hinter  ihnen  her,  verfolge  sie  mit  dem  morden- 
den Schwerte  vgl.  9,15.  29,18.  48,2.  49,37;  über  D^nn  s.  z.  25,9. 


22.  2;^.  Auf  dieses  Gebot  hin  erschallt  Kriegslilrm  im  Laude 
und  grosse  Zerstörung  erl'olgt  i  l.ü.  (i.  1.  18,3)  vgl.  1,  19.20.  51,34: 
der  Hammer  (23,29.  Jes.  41,7)  der  <janzen  Erde,  der  Hammer  mit 
Welchem  .lalnve  die  Völker  und  Königreiche  der  Erde  zerschmettert 
hatte  51,  2U,  wird  nun  selbst  zertrümmert  vgl.  Jes.  11,5  t'..  Babel 
wird  zum  Entsetzen  unter  den  Völkern  vgl.  51,  41.  -3'C"'*  rn;: 
vgl.  48,  25. 

24.  Wie  der  Vogel  von  ilcr  Schlinge  des  Vogelstellers,  so  ist 
Babel  plötzüch  von  Jahwe  erfasst  und  gefangen  worden  (vgl.  Jes. 
8,  15.  28,  13.  Jer.  2,  2G.  34,3),  weil  es  sich  gegen  ihn  aufgelehnt, 
vgl.  z.  V.  21.  DTT'  N5  TNT  olinv  düss  du  es  nniss(es(  d.  h.  unver- 
seliens,  wivermuthel ,  vgl.  Jes.  47,  11.  Job  9,  5.  Ps.  35,8,  s.  v.  a. 
ÖNPE  51,8. 

25.  Die  ^'orstellung  kehrt  wieder  zu  dem  Anfange  des  Kampfes 
zurüek:  Jahwe  hat  seine  Rüstkammer  geöflnet  und  die  Werkzeuge 
seines  Grimmes  herausgenommen,  um  sie  gegen  das  Land  der  Chal- 
däer  zu  gebrauchen.  Er  hat  dort  e'm  Gcscha/t  vgl.  48,  10  {"»s 
N"'—  nrNV/i  vgl.  V.  15),  ein  Werk,  zu  dessen  Ausführung  er  mit 
seinen  Zorneswaffen  gerüstet  schreitet,  vgl.  Jes.  42,  13.  Sach.  14,  3. 
Unter  den  r:rT  "bs  werden  Jes.  13,  5  die  Völker  selbst,  welche 
Werkzeuge  des  göttlichen  Zornes  sind,  verstanden. 

2G  —  28.  Das  gesammte  Feindesheer  wird  luibeigerufen,  um 
Babels  Ilab  und  Gut  zu  vernichten  und  seine  Bewohner  zu  ttUlten 
vgl.  V.  21,  denn  die  Zeit  seiner  Strafe  ist  gekonuuen,  und  die  Flücht- 
hnge  werden  es  in  Zion  verkünden  vgl.  V.  5.8.  51,0,  dass  Jahwe 
für  !■  einen  Tempel  Rache  genommen.  Kommt  über  sie  allzumal: 
r;V  ^Na  vgl.  40,22.  49,9  s.  v.  a.  ri^r  iwS2  49,  14.  48,8;  y-'.z  s.  v.  a. 
-2:;;73  51,31.  Gen.  19,  4:  vom  äussersten  Ende  her  d.  h.  alle  ins- 
(jesammt ,  vgl.  Gen.  47,  2.  Jes.  50,  11.  Ez.  33,  2.  Gen.  47,  21.  Jer. 
25,  33.  Jes.  7,  18.  Oe/J'nel  iltre ,  Babels  Sjieie/ier,  sehiittet  es  auf 
wie  Garben  und  vernichtet  es,  näml.  das  darin  Enthaltene,  nichts 
bleibe  ihr  übritj,  d.  li.  alle  in  Babel  vdrhandene  Habe  soll  in  Haufen 
zusammengeworfen  werden,  wie  man  (iarben  in  Haufen  über  einander 
schidjtet,  und  dann  —  natürlich  mit  der  Stadt  zugleich  —  durch 
Feuer  zerstört  werden,  vgl.  Jos.  (>,  21.  Uun/et  (s.  z.  V.  21)  alle  ihre 
Farren,  sie  sollen  zum  Sehloehten  niedersinken :  die  D'^ie  jungen 
Stiere  oder  Stiere  überhaupt  d's.  22,  13)  bezeichnen  nicht  blos  die 
VnIkshilU|)ti  r  ndcr  \  niiicliimii.   sdiidcrn   die  erwaelisene  iiiaiuiliche  Be- 
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Völkerimg  vgl.  4S,  15  (Hitzig),  die  auch  der  D'^n  treffen  soll  (Jos. 
G,  21.  II,  11.20)  vgl.  51,40.  Jes.  34,  2.  G  ff.;  über  rinüb  TT«  s.  z. 
48,  15.  Dm-s  nr  s.  z.  46,  21.  b^p  vgl.  V.  22,  z.  4,  15.  D-'Da 
5^-übsT  vgl.  48,19.  Jes.  66,19.    'i:n  riin""  n72p:  vgl.  V.  15.  51,  11. 

29.  Sie  sollen  kommen,  die  Bogeusclmtzen ,  und  sich  um  sie 
lagern,  dass  Niemand  entrinne,  und  ihr  vergelten  wie  sie  durch  ihren 
Uebermuth  gegen  Jahwe  (vgl.  V.  21.  24)  verdient,  vgl.  V.  14.  15. 
i-j-'-c^Ti  rufet  herbei  vgl.  51,27.  1  Kön.  15,22.  D''n'n]  Die  alten 
Verss.  übersetzen:  Viele  vgl.  V.  41.  16,16,  doch  klingt  dies  dem 
yi572  V.  26  gegenüber  sehr  matt,  daher  die  Neuern  besser  nach 
Jarchi  das  Wort  von  nni  Gen.  49,  23  =  nn^  Gen.  21,  20  ab- 
leiten und  es  wie  Job  16,  13  durch:  Schlitzen  erklären,  rrcbz  "^rr'  Vn] 
das  K'ri  setzt  unnöthiger  Weise  nach  V.  26  -b  zu  "rr.  —  r;b  mit^Iü 
nbycs  vgl.  Y.  15.  25,14.  Ps.  28,4.    bLSiTü"^  onp  vgl.  51,5. 

30.  Dieser  Vers  ist  nur  eine  Wiederholung  von  49,  26,  und  da 
V,  31  sich  eng  an  V.  29  anschUesst  (p-T  in  Beziehung  auf  rTiT), 
V.  30  aber  in  keinem  Zusammenhang  damit  steht,  so  macht  er  den 
Eindruck  einer  zuerst  am  Rande  beigeschriebeuen  und  dann  in  den 
Text  gekommenen  Glosse. 

31.  32.  Der  Tag  der  Strafe  für  die  Uebermüthige  ist  gekommen; 
sie  stürzt,  um  nicht  wieder  aufzustehen  und  wird  mit  allem  was  sie 
umgibt  durch  Feuer  zerstört.  ~^bN  "'::r;  vgl.  21,  13.  51,25.  Nah. 
2,  14.  3,  5  s.  V.  a.  T^-^hv  ">::::  vgl.  23,  30  fi\  ■,i-'T  Uebermuth  wird 
Babel  selbst  genannt,  indem  in  ihm  die  stolze  und  aumassende  Ueber- 
hebiing  gegen  Jahwe  sich  gewissermassen  personificirt  hat,  vgl.  V.  29, 
s.  z.  V.  21.  '151  wS3  ^D  vgl.  V.  27.  49,8.  bsri  bü2T  vgl.  46.6.  Das 
Suff",  in  v-iyn  und  vna''ac  bezieht  sich  auf  -p-iT  als  Bezeichnung 
der  Stadt  Babel.  Für  vira  setzt  LXX  iv  toj  d^viiioj  uvvfjg,  scheint 
also  i'-;3>;^2  gelesen  zu  haben,  und  man  könnte  geneigt  sein,  diese 
Lesart  nach  21,  14  für  die  richtige  zu  halten;  doch  kann  eben  so 
wohl  die  Erinnerung  an  diese  Stelle  die  Uebersetzung  der  LXX  ver- 
anlasst haben,  denn  auch  51,  34  ist  von  Babels  d.  h.  den  zu  ihrem 
Gebiete  gehörenden  Städten  die  Rede,  vgl.  19, 15.  34,  1.  49,  13.  Vgl. 
17,27.  49,27.  Hos.  8,14. 

33.  34.  AViederum  wendet  sich  der  Bhck  des  Sehers  aus  der 
ersehnten  •  Zukunft  auf  den  dermaligen  Zustand  Israels  und  Juda's 
zurück :  beide  schmachten  noch  zusammen  in  der  Verbannung,  Keiner 
von  denen,  die  sie  als  Gefangene  in  das  fremde  Land  geführt  haben. 
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liat  l)is  jft/t  ihre  Sclinsuclit  erhört  und  ihnen  {ji;e.stattet.  in  ihre  Ilciiiiath 
zurückzukehren,  vjrl.  .les.  11,  17.  cr.'r'C  i:k';  =a  i~-Tnn  vgl.  Ex. 
*J,  2.  Doch  sie  haben  einen  mächtigen  Vortheidiger  und  Erlöser  Jahwe 
vgl.  Jes.  11,  14.  14,().  47,  1.  54,5,  der  sie  einlösen  und  befreien  wird, 
wenn  aucli  nicht  um  (Jeld  Jes.  52,3,  s.  Knobel  zu  Jes.  4  1,  14. 
///;•  Jiäclwr  ist  sl(ir/>:  (vgl.  31,  11),  Jahne  der  Ileerc  sein  Name 
(vgl.  lU,  IG.  31,35.  32,18.  33,8),  fuhren  irirti  er  ihren  Streit,  vgl- 
Spriehw.  23,  II.  22,23,  als  ihr  Anwalt  und  Vertheidiger  auftreten, 
d.h.  ihnen  thatsächlich  zu  ilireni  Rechte  verhelfen,  vgl.  25,31.  Jes. 
34,8.  49,25.  Ps.  35,  1.  1  19, 154.  Um  Ruhe  zu  schaffen  der  Erde 
und  Unruhe  den  ße/rohnern  Babel' s;  einige  AusU.  (Dahler, 
Ewald,  Umbreit,  Nägelsbach)  nehmen  nach  Vulg.  und  Cha id. 
y^nr;  als  dem  T'ain  parallel  iu  der  Bedeutung  erschüttern,  aufregen, 
allein  diese  Bedeutung  hat  das  Iliph.  r"'5-ir!  nirgends,  es  bedeutet 
vielmehr  sich  oder  Andern  Ruhe  verschaffen,  s.  z.  31,2,  vgl.  4  7,  (i. 
und  so  erklären  es  daher  richtig  auch  liier  der  Syrer,  Jarchi. 
Kinu'hi  und  viele  Neuere  (Eichhorn,  llosenmiiller,  .Maurer, 
Hitzig,  Neu  man  Dl.  Die  beiden  gleichklingenden  Verba  drücken 
einen  Gegensatz  aus :  Babel  hat  bis  jetzt  die  Erde  iu  Angst  und  Un- 
riüie  versetzt  Jes.  14,  l(i,  diese  Unruhe  soll  nun  seine  Bewolmcr 
treffen,  während  die  von  ihm  geängstigten  und  bedrückten  Bewohner 
der  Erde  Uulie  linden  werden  Jes.  14,  3.  7.  Ueber  die  Form  des 
Infinit.  Iliph.  s.  Ew.  ^  238 d. 

35  —  38.  Wenn  diese  Zeit  der  Strafe  eintritt  und  das  zerstö- 
rende Schwert  über  Babel  und  die  Chaldäer  konnnt,  dann  trifft  es 
Alle  die  sich  jetzt  stolz  ihrer  lirösse  und  ihrer  Weisheit  berülunen. 
und  zerstört  Alles  das  worauf  Babels  Macht  und  Cilanz  beruht  und 
worauf  es  seine  Hoffnung  und  Zuversicht  setzt.  Das  Schwert  w'wd 
selbst  angeredet  wii-  47,  (i,  und  herbeigerufen  über  Babel's  Fürsten 
und  IVeise,  deren  eingebildete  Weisheit  sich  dann  als  Thorheit  erweisen 
wird,  s.  z.  8,8.9,  vgl.  Jes.  19,11,  über  seine  ^■''na  Wahrsager  und 
Lügenpropheten  oder  Astrologen  .les.  44,25.  47,13,  dass  sie  hethiirl 
werden  vgl.  5,4.  .les.  19,13,  über  seine  Krieijer,  dass  sie  verzar/en 
vgl.  4(1.5.9.12.  48,41,  über  seine  /fasse  und  seine  ff'at/en.  auf  die 
es  sein  Vertrauen  setzt  vgl.  1(1, !>.  .bs.  43,17.  31.1.  l's.  20,8,  und 
alle  die  fremden  Sä/dner  (über  s'^s;  s.  z.  25,  20)  die  in  seinem  Heere 
dienen  vgl.  4(»,2I,  da.ss  sie  zu  If'eihern  wertlen  vgl.  51,  3(».  Nah. 
.{,  1 3,  über  sei)ie  Schätze,   flass  sie  i/e/^/ünder/  werden ,   über  seine 
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Wasser,  die  Ströme,  Kanäle  und  Wasserleitungen,  auf  welchen  die 
Fruchtbarkeit  des  Landes  beruhte,  dass  sie  vertrocknen.  Ist  schon 
bei  den  Schätzen  das  Schwert  nur  in  uneigentlichem  Sinne  zu  ver- 
stehen ,  so  noch  mehr  bei  den  Wassern :  Avie  die  Plünderung  der 
Schätze,  so  ist  auch  die  Verwandlung  des  Landes  in  eine  öde  Wüste 
eine  Folge  der  Eroberung  und  Zerstörung  durch  die  Feinde,  eine 
nothwendige  Voraussetzung  dieser  Verwandlung  ist  aber  das  dadurch 
bewirkte  Aufhören  der  Bewässerung.  Ein  zwingender  Grund,  hier 
zuletzt  mit  den  Masorethen  n'nh  Dürre  statt  a'-in  zu  lesen,  ist  nicht 
vorhanden,  vielmehr  wird  dadurch  die  rhetorische  Kraft  der  Wieder- 
holung des  seine  Wirkung  in  immer  weitere  Kreise  und  über  das 
ganze  Land  ausdehnenden  n'^_n  nur  zerstört,  und  der  darauf  folgende 
auf  das  Ganze  gehende  Satz  'des  Grundes  scheint  dann  nur  auf  dieses 
Letztere  sich  zu  beziehen.  Denn  em  Land  der  Götzenhilder  ist  es 
vgl.  5 1, 47.  52.  Jes.  21,9,  und  mit  den  Schreckgestalten,  den  scheuss- 
Hchen  Ungestalten  ihrer  Götzen,  geherden  sie  sich  wie  Wahnsinnige, 
vgl.  z.  25, 16.  46,9,  gerathen  durch  sie  in  heilige  Käserei,  vgl.  l  Kön. 
18, 28  f. 

39.  Darum  werden  Steppenthiere  mit  Schakalen  (eig.  Heulern, 
sonst  s^sn  9,10.  10,22)  tvohnen,  und  wohnen  dort  Strausse ,  und 
es  wird  nimmermehr  von  Menschen  bewohnt  sein.  Diese  Stelle 
erscheint  Jes.  34,14.  13,20 — 22  erweitert  wieder;  Jes.  13,20  a 
stimmt  wörtlich  mit  der  zweiten  Vershälfte  überein  (s.  Knobel  z. 
d.  St.);  n^n  Nb  vgl.  V.  13,  z.   17,6. 

40.  Wiederholung  von  49, 18.  a^o  r^s  c^nVx  ^^'cr^lzti  vgl.  51,43. 
Jes.   13,  19. 

41 — 43.  Wiederholung  von  6,  22 — 24,  so  dass  das,  was  dort 
von  dem  gegen  Jerusalem  kommenden  Kriegsheere  ausgesagt  ist,  hier 
auf  Babel  angewendet  wird;  s.  oben  die  Vorbemerkung.  Vgl.  V.  3. 9. 
Jes.  13, 17 f.  Zu  bin:;  •'i:!  ist  a"'a-(  □■'Db-:i  hinzugefügt  vgl.  25,14. 
27,  7,  und  deshalb  -::r;  ^ic^n  statt  Nifr  ■^'^Dr^«  gesetzt,  s.  Ew. 
§  316 a.b;  büa  na  st.  iva  na;    'i:i  baa  -ib73  :'73^  st.  nai  n::j'72iü. 

44 — 46.  Wiederholung  von  49, 19 — 21  mit  ähnlicher  Anwendung 
des  dort  von  Edom  Gesagten  auf  Babel.  Mit  dem  K'ri  ist  aif^-iN 
zu  lesen,  welches  für  ^Si£"''nN  49,  19  gesetzt  ist  (s.  z.  d.  St.);  statt 
DbD2  bipTa  steht  hier  bin  ^^sri5  bi"p73  von  dem  Rufe:  Batjel  ist 
genommen,  und  das  hier  unpassende  riio~c^2  ist  durch  2 "ji^a  ersetzt, 
:'72U?:    aber   trotz    der  Weglassung   von  nbip  im  mascul.  gebUeben; 
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m:  steht  für  cnir  wnlirscliciulicli  nur  in  Folir»'  einer  dureli  das  l'ol- 
gi'Uile  ::  veranlassten  Weglassung. 

Cap.  51,  1.2.  Jahwe  führt  Verderben  über  Babel  herbei,  fremde 
\  ölker  uudageru  es  und  verheeren  das  Land.  —  Naehdeni  der  l'roplict 
50,21  das  Land  der  Chaldäer  CTi"!::  "IN,  Babel  mps,  5U,  31.32 
Babel  "jinT  genannt  hat,  setzt  er  hier  für  d-'tcs  (vgl.  V.  24.  35)  den 
durch  die  Umstellung  des  Atbasch  s.  z.  25,  2G  gewonnenen  passenden 
Ausdruck  ^izp  ab  (/as  Herz  d.  li.  Centrum,  Kern  (Hitzig)  meiner 
WUlcrsaclicr ,  wie  naciiher  \ .  1 1  für  Babel  das  auf  ähnliche  Weise 
gefundene  yö'O  vgl.  25, 2ü.  Der  Behauptung,  dass  das  Atbasch  eine 
Erfindung  späterer  Zeit  sei  und  dass  diese  spielende  Umdeutung  hier 
und  V.  11  daher  erst  einer  spätem  Hand  angehören  könne 'Ewald, 
Nägelsbuch  u.  A.)  steht  eben  die  Thatsache  entgegen,  dass  dieses 
Buehstabenspiel  sich  hier  findet  und  seine  spätere  Entstehung  erst 
von  anderer  Seite  her  bewiesen  werden  müsste;  dass  aber  ""C;::  ^'.41 
ursprünglich  da  gestanden  hat  und  nicht  erst  von  späterer  Hand  an 
die  Stelle  von  Via  gesetzt  worden  ist,  geht  einfach  daraus  hervor, 
dass  es  genau  so  wie  y^Nn  'td  ^T''::-:  50,23  parallel  mit  Van  steht, 
also  nicht  ursprünglich  auch  im  ersten  Halbverse  ein  erst  später  um- 
gewandt'ltes  ran  hat  stehen  können.  Wenn  man  aber  glaubt,  dass 
der  (iebraueh  solcher  spielenden  Erfindungen  des  Propheten  unwürdig 
sei  (Nägclsbach  S.  134,  Movers  S.  28),  so  müsste  mau  es  eben 
so  seiner  unwürdig  halten,  dass  er  seinen  Schmerz  über  die  Zerstö- 
rung Jerusalem's  in  a/phabelischen  Klageliedern  ausspricht.  •'iiT, 
n"'n\ü73  HTn  "T'3'73  wird  gewöhnlich  übersetzt :  siehe  ich  errege,  lasse 
losbrechen  gegen  Babel  einen  venlerhciuhni  Jf'ind  vgl.  2,  30.  IS,  17. 
22,  22.  Jes.  27,  S,  und  dieses  Bild  würde  auch  zu  dem  folgenden  vom 
Worfeln  sehr  gut  passen;  allein  nii  "i-s;:!  bedeutet  sonst  überall: 
den  Geist  Jcintnulcs  erwecken,  ihn  anlreil»en,  anregen  dass  er  etwas 
thue  V.  11.  Hag.  1,14.  1  Chr.  r>,2ti.  2  Chr.  21,16.  30,22;  daher 
wird  iiiaii  liier  n"^n"(:;73  als  Subst.  nehim  ii  \gl.  I,  7  und  erklären  müssen: 
irli  errege  gegen  Babel  den  Geis/  eines  1  erderhers,  fiösse  ihm  den 
Willen  ein,  Babel  zu  zerstön-n  vgl.  22,7.  50,1).  Cnd  ich  sende 
f/cf/en  iSahel  Fremde,  Barbaren,  dass  sie  es  d.  h.  seine  Bewohner 
natli  allen  Seiten  hin  zerstreuen  vgl.  49,32.30,  zu  15,7,  und  sein 
Land  iiusleeren  (lU,  7)  vgl.  Jes.  21,  1.  N:d).  2,3.  Die  beiden  Wörter 
C'-T  und  ~TnT  siiul  absichtlich  in  par<»nomas(ischer  Weise  zusannuen- 
gebtellt ,   danuii   ist  es  aber  nicht    Mutliwcndig  nach    Ib.  12   mit  .1.    D. 
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Michaelis  und  Ewald  W'ir  Wurf  kr  zu  lesen,  vgl.  vielmehr  V.  51. 
.Tes.  1,7.  Ez.  28,  7.  30,  12.  31, 12.  .Jo.4, 17.  Ob.  1,  M.  n^b::?  rr;  ^3 
3^nD70  vgl.  4,17;   n:>i  aV3  vgl.    17,  17.  18. 

3.  4.  'i5T  '^'iT'  VnJ  Nach  den  Vocalen  des  Textes  muss  man 
tibersetzen :  Gegen  den  welcher  spannel  spanne  der  Spanner  seinen 
Bogen  (oder  wenn  mit  dem  K'ri  das  eine  '^^T'  weggelassen  wird: 
komme  der  welcher  seinen  Bogen  spannt)  und  gegen  den  welcher 
sich  in  seinen  Panzer  steckt,  vgl.  50,  14.29,  d.  h.  gegen  die  Kriegs- 
macht der  Babylonier,  die  sich  zur  Vertheidigung  anschickt  r:i'-in:3~b!S 
rücke  der  Feind  heran,  um  diese  Kriegsmacht  ?^Ni5»:  der  Vernichtung 
preis  zu  geben.  Wegen  der  Weglassung  des  Relativums  vgl.  1  Chr. 
15,12.  2  Chr.  1,4.  Ew.  §  333b.  bs^n"^  muss  etwa  die  Bedeutung 
von  dab";  haben,  vgl.  46,4;  Hitzig  vergleicht  deshalb  das  arab. 
ftX'i  den  Kopf  ans  etwas,  worin  man  steckt,  herausstrecken.    Ewald 

leitet  es  von  dem  aram.  bbi>  arab.    Vt.  hineinstecken  ab,    muss  es 

aber  dann  als  eine  verkürzte  Form  des  Hithp.  und  daher  als  Jussiv 
ansehen,  und  nimmt  bN  als  eine  Ortspartikel:  „Hier  spanne  man 
seinen  Bogen,  und  dort  stecke  man  sich  in  seinen  Harnisch";  für 
eine  solche  Bedeutung  von  bx  fehlt  es  aber  an  jedem  Beispiele.  Die 
Meisten  sehen  bi'ni  als  ein  verkürztes  Hithp.  von  Mbr  an  und  geben 
diesem,  welches  sonst  nicht  verkommt,  die  Bedeutung :  sich  erheben, 
sich  brüsten;  dieses  verkürzte  Imperf.  ist  aber  nur  statthaft,  wenn 
bN  statt  bN  gelesen  wird,  wie  es  Syr.,  Targ.,  Vulg.  gethan  haben 
und  wie  es  sich  auch  in  mehrern  Handschriften  und  Ausgaben  findet. 
Mit  dem  viel  näher  liegenden  bN  erhält  man  statt  der  ungefügen  und 
gezwungeneu  Construction  den  sehr  einfachen  Sinn  (freiUch  mit  Weg- 
lassung des  einen  '^"il"'):  yiicht  spanne  der  Spanner  seinen  Bogen 
und  nicht  recke  er  sich  oder  brüste  er  sich  in  seinem  Panzer; 
damit  ist  aber  diese  erste  Vershälfte  in  Widerspruch  mit  der  zweiten : 
und  schonet  nicht  ihrer  Jünglinge,  vernichtet  ihr  ganzes  Heer. 
LXX  hilft  sich  sehr  einfach  durch  Weglassung  der  Negation ;  Hitzig 
findet  dagegen,  indem  er  mit  J.  D.  Michaelis  jene  Worte  auf  die 
Chaldäer  bezieht,  durch  Vergleichung  von  40,6  darin  den  treffenden 
Sinn,  dass  diese  vor  Schlaffheit  der  Hände  47,:',  aus  Muthlosigkeit, 
sich  gar  nicht  zur  Wehr  setzen  können ;  nur  uuiss  er  die  zweite  Vers- 
hälfte dabei  als  später  eingeschoben  betrachten,  wobei  freilich  kaum 
zu   erklären    ist,   wie  der  Ueberarbeiter  den  Widerspruch  seines  Zu- 
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satzfs  niilit  btiiicrktc.  Nocli  zu  tTWüliiitii  ist  d'iv  vuii  iJalilcr  Ih'- 
folf^tc  Erklärung  Iviiiitlii's,  die  das  Vn  des  Textes  von  einem  zu 
supplircnden :  fc/i  ncn/c  sprechnt  althänji-t.-n  lässt:  zu  üciti  Situniicr, 
daas  er  seinen  Bogen  spanne,  zu  dem  der  in  seinem  Panzer  sich 
erhebt:  verschonet  nicht  u.  s.  w.,  wobei  das  t  vor  iV?2nn  wegfallen 
nuiss.  welches  auch  wirklich  von  einigen  Handschriften  weggelassen 
wird;  gegen  diese  Erklärung  spricht,  abgesehen  von  der  starken 
Ellipse,  auch  "^i^r:,  welches  dann  nicht  an  seiner  Stelle  wäre. 
ibT-rn  b«  vgl.  50,14.  i7;^-inn  vgl.  50,21.20.  Und  es  fallen  Er- 
schlagene im  Lande  der  Chaldäer,  vgl.  V.  47.49.52,  und  Durch- 
bohrte (37,10)  in  ihren  Gassen  vgl.  49,26;  das  Suff,  in  nTiirin 
ist  auf  Babel  zu  beziehen,  vgl.  5,  1 .  7,  1  7.  1  K  1 3  u.  ö. ;  vgl.  Ez.  28,  23. 

5.  iJotn  nicht  verwittwet  ist  Israel  und  Juda  von  seinem  dott, 
es  ist  nicht  auf  iiunier  von  seinem  Ehegatten  Jahwe  Verstössen,  vgl. 
Jes.  50,1.  54,4  1V.  Doin  ihr  Land  ist  voll  vmi  Verschuldung  vor 
dem  Heiligen  Israels,  eig.  von  Seifen  des  IL  J.,  insofern  das  Urtheil 
darüber  von  ihm  als  Richter  ausgeht;  für  diesen  Gebrauch  von  ',72 
vgl.  Num.  32,22.  Ps.  18,22.  Job  4,17.  Einige  beziehen  das  Suff, 
in  u^r-N  auf  Israel  und  Juda,  müssen  aber  dann  dem  '2  die  Hedeu- 
tuug  obgleich  geben,  die  es  nicht  hat;  es  bezieht  sich  vit-lmchr  auf 
die  Chaldäer,  vgl.  V.6.  50,7.28.29.33.—  Dieser  Vers,  der  in  kcimMii 
engern  Zusanunenhang  mit  dem  vorhergehenden  und  nachfolgenden 
steht,  scheint  von  anderer  Hand  eingeschoben  zu  sein ;  darauf  deutet 
auch  das  sonst  bei  Jer.  nicht  vorkommende  otJN  und  die  Bezeichnung 
Jahwe's  als  Vn—O"'  "Onp,  ein  Ausdruck  di-r,  bei  Jes.  sehr  gewöhn- 
lich, hier  nur  noch  50,  29  vorkommt  und  vielleicht  auch  in  dieser 
letztern  Stelle  demselUen  Glossator,  der  auch  50,  30  eingeschoben,  sein 
Vorhandensein  verdankt. 

G.  Die  in  Babel  in  der  \  crbaunung  Lebenden  sollen  Hieben  unil 
bich  zu  Ydttau  suchen  vgl.  50,  S,  um  nicht  von  der  Strafe  der  sün- 
digen Stadt  mit  betroffen  zu  werden,  vgl.  CJen.  19,15,  denn  die  Zeit 
der  Rache  und  Wiedervergeltung  ist  für  Jahwe  gekommen.  iDi: 
•,\üe:  ;ü'x  iüV721  vgl.  48,0.  50,8.  -:i:'3  r:-n  "tn  tiommt  nicht  hui 
in  Ihrer  Schuld;  rein  vgl.  49,2(1,  ",12*  die  Sünde  mit  dem  als  Wir- 
kung und  Folge  damit  zusannnenhüngenden  Unglück,  daher  auch  von 
der  Sünde)islra/'e  vgl.  Gen.  4,  13.  l'.i,  15.  Jes.  5,  18  is.  Hup  fehl 
zu  l's.  31,  II).  'i:n  ry  "Z  vgl.  40,  lo.  50,  15.  Jes.  34,8.  35,4. 
Tib  ü':'C'Z  J<in  Vt:;."  Xu/'iigung  vergilt  er  ihr,   l)esfraft  sie  nach  \'cr- 
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dienst  für  das  was  sie  an  Aiideni  verübt,  vgl.  5u,  15.  2ü.  Jes.  3,11. 
59,  IS.  66,6. 

7.  Ein  goldner  Becher  war  Babel  in  Jahwe's  Hand  (vgl.  22,24), 
von  dessen  Weine,  dem  göttlichen  Zornweine,  die  ganze  Erde  trunken 
wurde;  die  Völker  tranken  davon  und  taumelten  wie  von  Sinnen. 
Es  war  das  Werkzeug,  dessen  sich  Jahwe  bediente,  um  sein  Straf- 
gericht über  die  Völker  auszuführen,  und  erfüllte  diese  durch  die 
Schrecknisse,  die  es  über  sie  brachte,  mit  Entsetzen  und  betäubender 
Verzweiflung.  S.  über  dieses  Bild  z.  25, 15  f.  13,  12  f.  vgl.  49,12. 
Der  Becher  ist  ein  goklner ,  wegen  der  Pracht  und  Herrlichkeit 
Babel's. 

8.  Doch  plötzlich  ist  Babel  gefallen  und  zerschmettert;  heulet 
über  sie,  nehmet  Balsam,  vielleicht  lassen  sich  ihre  Wunden  heilen. 
Das  Bild  vom  Becher,  welchen  Jahwe  gewisserraassen  aus  seiner  Hand 
schleudert  und  zerschmettert,  könnte  anfangs  noch  beibehalten  scheinen, 
und  darauf  dass  ein  goldner  Becher  nicht  zerbricht  (Schnurr er, 
J.  D.  Michaelis)  brauchte  der  Prophet  nicht  so  genau  Rücksicht 
zu  nehmen;  auch  der  Gebrauch  von  ND'in  wäre  dem  nicht  entgegen 
vgl.  19,11,  wohl  aber  zeigt  die  Erwähnung  des  Balsams,  dass  er 
das  Bild  verlassen  und  hier  vielmehr  die  Tochter,  die  Einwohnerschaft 
Babel's  vor  Augen  hat  vgl.  46,  11.  8,22.  Die  zur  hülfreichen  Theil- 
nahme  Aufgeforderten  sind  natürlich  Nichtchaldäer,  wie  auch  aus 
V,  9  hervorgeht,  da  ja  das  Strafgericht  die  Chaldäer  treffen  sollte, 
diese  also  alle  in  dem  Sturze  Babel's  mitinbegriffen  waren;  darunter 
kann  man  sich  aber  weder  Freunde  und  Bundesgenossen  denken 
(Schnurrer,  Rosenmüller,  Maurer,  Hitzig  u.  A.),  denn  solche 
waren  für  Babel,  welches  alle  andern  Völker  unterdrückt,  nach  dem 
Sinne  des  Propheten  nicht  vorhanden,  noch  die  fremden  Miethstruppen 
50,37  (Hitzig),  denn  diese  mussten  nach  dem  Sturze  Babel's  längst 
die  Flucht  ergriffen  haben  vgl.  46,21;  es  sind  vielmehr  die  durch 
Babel's  Fall  Erlösten  (Umbreit).  Wenn  der  Prophet  diese  zum  theil- 
nehmenden  Mitgefühl  auffordert  und  sie  noch  einen  vergeblichen  Ver- 
such zur  Heilung  der  Wunden  der  zerschmetterten  Jungfrau,  der 
Tochter  Babers  (V.  9J  machen  lässt  (vgl.  14,  17),  so  will  er  damit 
nur  in  dramatisch  anschaulicher  Weise  die  Tiefe  und  Sclirecklichkeil 
des  Sturzes,  die  selbst  das  Mitleid  der  bisher  Unterdrückten  erregt, 
und  die  Unmöglichkeit,  dass  Babel  sich  je  wieder  erhebe,  schildern; 
in  ähnlicher  Weise  lässt  er  46,11   die  Tochter  Aegyptens  selbst  nach 
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Oiload  {^'clun,  um  Balsam  zu  holen,  und  ver}?fbliclic  llcilinittfl  ;in- 
wnulcn.  V=3  r.bz:  v^M.  Jos.  21,*t.  -3\:;m  vgl.  14,  1  7.  r>u.  23.  IS,  1. 
22,20.     naiNr-:  virl.   30,15.4  5,3. 

9.  Nachdem  die  Aufj::eforderten  erkannt,  dass  Bal>e!  unrettbar 
verloren  sei,  verlassen  sie  es  und  kehren  in  ihre  lleimatliliiuder  zurürk 
vjrl.  50,  IG.  12,15,  da  ein  so  ungeheures  Sti-afgericht  Babel  betroffen. 
If'ir  liahcu  Ihthcl  f/clicilt ,  d.  h.  Heilmittel  bei  ihr  angewendet,  sie 
zu  heilen  gesucht  vgl.  G,  14,  doch  sie  trurdc  nirJu  (iclicill,  war  nicht 
zu  heilen,  vgl.  15,18.  17,14.  Ueber  dif  Form  Trxü-  und  npsn: 
s.Z.  3,22.  rürc::  iltr  Siraffjericht,  vgl.  4  8,21.  .les.  53,  S,  rcicJit 
bis  zum  Himmel  (vgl.  4, 10.  IS),  Ausdruck  der  uiiennessUcheu  Grösse 
desselben,  vgl.  Ps.   36,6.  57,11.  108,5. 

10.  Unter  den  in  ihre  Heimath  Zurückkehrenden  sind  auch  die 
Israeliten,  die  in  Zion  froh  verkünden,  was  Jahwe  gethan  und  wie 
er  ihnen,  den  Bedrückten,  nun  ihr  Recht  verschafft,  vgl.  50,28.  Jes- 
48,20.  Ps.  9,15.  Den  Worten  iit^Nr  ovs  ^bri  n^sTr  V.  9  steht 
hier  in  besonderer  Anwendung  auf  Israel  "iritn  r;"iso:T  nxn  genau 
parallel.  An  den  Tag  gehracht  hat  Jahwe  unsere  Gerechtigkeil, 
unsere  Rechtfertigung,  unsere  gerechte  Sache :  nachdem  wir  lange  im 
Elende  geschmachtet  und  so  als  von  ihm  Verurtheilte,  als  Sünder  und 
Uebelthäter  erschienen  sind,  hat  er  uns  nun  wieder  Glück  und  Heil 
gegeben  und  uns  so  vor  aller  Welt  als  Gerechtfertigte  erklärt,  hat 
uns  durch  seine  Gnade  geholfen  und  gerettet  und  unsere  Sünde  ge- 
tilgt vgl.  50,  20 ;  ,,er  hat  aufgehen  lassen  wie  die  Sonne  unsere  Gerech- 
tigkeit'" Ps.  37,  G,  , .durch  Jahwe  werden  gerechtfertigt  und  sein  rühmen 
sich  alle  Nachkommen  Israel's"  Jes.  4  5,25,  er  ist  der  p""n.i:"p  Israel's, 
der  dessen  Recht  gegen  alle  seine  Gegner  aufrecht  erhält  Jes.  50,8. 

11.  12.  Noch  ist  aber  die  Erlösung  nicht  erfolgt,  sie  geschieht 
erst  in  Folge  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Stadt  durch  die 
Mi'der  vgl.  .les.  13,  17,  welche  das  Werkzeug  sind,  dessen  Jahwe 
sich  bedient,  um  an  Habe!  l'iir  die  Misliandlung  seines  Volkes  und 
seines  Tempels  Rache  zu  nehmen;  darum  wird  wiederuiii  das  Ainücken 
des  fcindlii-lieii  Heeres  und  die  Belagerung  der  Stadt  tlurcli  dasselbe 
in  l'tiiiii  der  Aulforderung  geschildert,  vgl.  50,14.29.  Die  Könige 
von  Medien,  d.  h.  der  Herrscher  Mediens  mit  allen  den  seiner  Herr- 
schaft unterworfenen  Fih-sten,  vgl.  V.  2S.  25,25.  5(i.!).  41,  zu  25.22. 
lieinigel  (4,  Ih  die  Pfeile  von  Rost  und  Schmul/, ,  d.  h.  glättet. 
schärfei  si<',   vgl.  Jes.  49,  2.      Indiel  die  liüsUoe^en :  da  die  Bedeiitiiug 
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von  a"^pV  w3  unsicher  ist,  so  verstehen  die  alten  Uebersetzer  und  einige 
Aiisll.,  durch  iNr"2  veranlasst,  darunter  die  Köcher,  allein  der  Köcher 
wird  immer  durch  !^E'p&j5  (nur  Gen.  27,3  durch  ""bn)  bezeichnet,  vgl. 
Jes.  49,2.  Wegen  der  übrigen  Stellen  in  welchen  das  Wort  noch 
vorkommt  2  Sam.  8,  7.  2  Köu.  11,  10.  1  Chr.  18,7.  2  Chr.  23,  9. 
Ez.  27,  11.  Hohel.  4,  4,  verstehen  es  die  meisten  Ausll.  von  den 
Schikien,  und  erklären  Qin^Vüri  inV?^  entweder:  fällei  die  Schilde 
aus  mit  euern  Körpern,  oder  mit  den  Armen,  indem  ihr  diese  in  die 
Riemen  derselben  steckt,  vgl.  ndp  nVu  Sach.  9,13.  2  Köu.  9,24, 
oder:  sättiget  sie,  d.  h.  bestreichet  sie  mit  Oel  oder  Fett,  vgl. 
■j5"3  ^npu  Jes.  21,5.  Nach  den  von  Thenius  zu  2  Sam.  8,7  ange- 
führten Gründen  ist  aber  für  ti^VilJ  die  Bedeutung  Rüstung  die  rich- 
tige, und  D^^ubu:  inV70  hat  demnach  den  sehr  passenden  Sinn :  fahret 
in  die  Rüstungen  (Thenius).  'i5t  T'r!-!  s.  z.  V.l.  'i:,t  n72p:  id 
vgl.  50,15.28.  Nach  den  Mauern  R ab el's  hin  erhebet  ein  Panier, 
um  dem  Heere  den  Weg  zu  zeigen,  welchen  es  zu  nehmen  hat,  vgl. 
V.  27,  s.  zu  4,  6.  "i7J^72r!  npnnr;  machet  fest  die  Rewachung, 
d.  h.  schhesset  die  Stadt  eug  ein,  bewachet  scharf  und  belauert  alle 
ihre  Zugänge,  belagert  sie  hart,  vgl.  2  Sam.  11,  IG  'wr,  rN  "^73^5 
die  Stadt  belagern,  Jer.  4,16  2"''n2;b  Relagerer,  5,6  -p'^a  in  dem- 
selben Sinne;  dieses  wird  noch  näher  geschildert  durch  die  Worte: 
stellet  die  Wachen  auf,  errichtet  die  Hinterhalte ;  über  den  Zweck 
dieser  letztern  vgl.  Jos.  8,  14  ff.  Rieht.  20,  33  ff.  Der  Gleichmässigkeit 
wegen  müsste  vor  D'~i7:iD  auch  der  Artikel  stehen.  Denn  son-ohl 
beschlossen  hat  Jahwe  als  auch  gcthun  u.  s.  w.  Jahwe  hat  be- 
schlossen Babel  zu  verderben  nn^n'i23r;'b  in?! "7^  V.  11,  und  wie  er 
es  gegen  die  Ren-ohner  von  Rahel  (bx  für  br)  beschlossen  und  aus- 
gesprochen, so  führt  er  es  auch  aus,  vgl.  Klagel.  2,17.  Sach.  1,6. 
13.  14.  Babel  glaubte  sich  durch  die  vielen  Wasser,  au  denen 
es  lag,  den  Euphrat,  der  es  durchfloss,  und  die  Gräben,  Sümpfe  und 
Kanäle,  von  denen  es  umgeben  war,  vgl.  V.  32.  50,  3S.  Ps.  137,  1, 
sicher  und  geschützt,  und  verHess  sich  auf  seine  reichen  Schätze; 
aber  sein  Ende  ist  gekommen,  denn  Jahwe  hat  bei  sich  selbst  ge- 
schworen (vgl.  22,  5. V  44,  26.  49,  13.  Am,  6,  8),  dass  er  es  mit 
Menschen,  Feinden,  zahllos  wie  die  alles  verzehrenden  Heuschrecken 
(Jo.  1,4  ff.j  anfüllen  wird  vgl.  46,  23,  die  über  ihm  den  wilden 
jauchzenden  Schlachtruf  (tttt  s.  z.  25,  30,  vgl.  48,  33 j  anstimmen 
werden.      Ueber   das    -^    in   t::30   s.    z.    22,  23.      rr^iTiN    rzn    vgl. 

:i9 
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1  Sani.  ?,  ').  Ez.  22,  r>.  Ew.  $  28S  c.  -jri::  r':N  die  Elle  (feines 
(ietrimis,  d.  h.  ilas  Maass,  d.  li.  das  Ziel.  Ende  deines  Wucliers. 
deiner  Känheieien  (vgl.  22,  17.  Ez.  22,  13):  allein  den  Sinn  von  •,*- 
kann   die  Elle  nielit  halten,   daher  llit/.iir  hier  für  r"X   eine  andere. 

s- 
dem  arab.  v>\>cf  icrminns  entsprechende  Bedeutung  anninnut ;  Ewald 

vennuthet,  dass  \ielleicht  r'z'd  zu  lesen  sei.  Besser  ist  die  schon 
von  der  Vulg. :  peda/is  praecisiuuis  luae  angegebene,  von  Eich- 
horn. Maurer  u.  A.  angenommene  und  von  Böttcher  (Proben  alt- 
test.  Sehrifterkl.  S.  2'^il  Anni.  mi  genauer  beiiründele  Erklärung,  nach 
welcher  die  Parallele  zu  v;;  vielmehr  in  -jr^ca  als  Infmit.  von  riia 
(vgl.  48,7.  .les.  17.  11.  Am.  1,  i;^.  Ew.  §  255  di  in  dem  ursprüng- 
liehen  Sinne  des  Alireissens ,  Abuclincidens  (Am.  i),  l.  Jes.  3S,  12) 
liegt :  also :  ,,e8  kommt  dein  Ende,  (/ie  Elle  des  dich  Abschneidens, 
d.  h.  die  Elle  wo  du  abgeschnitten  werden  sollst,  wie  Gewebtes  oder 
(üespoimenes,  welches  viele  Ellen  hindurch  ruhig  fortgesetzt,  wenn 
es  bis  zur  bestimmten  Ellenzahl  gediehen  ist,  am  Ende  doch  los- 
gesclmitten  wird."  Böttcher  a.  a.  0.  Vgl.  eben  dieses  Bild  Jes. 
38,  12  und  y^n  l'i.  in  dem  Sinne  von  vollendeu  Jes.  lU,  12.  Sach. 
4,9.  —  Ueber  die  Bedeutuug  von  Dijt  "'S  yeniss  bei  Schwüren  s. 
Ew.  §  356b,  vgl.  2  Sam.  15,21.  2  Kön.  5,20. 

15 — 19.  S.  über  diese  Wiederholung  von  10,12 — Hi  die  Vor- 
bemerkungen. V.  1 9  ist  vor  "i.-ibn:  t:3\r  das  Wort  Vn-.'C""  ausge- 
lassen, so  dass  der  Sinn  ist:  der  UiUhier  des  Alls  ist  er  und  des 
Sf anwies  seines  Eiyenlhums;  s.  darüber  z.  10,10.  Isaeh  Nägels- 
bach  (a.  a.  0.  S.  132)  wäre  es  .,weun  das  Fehleu  des  Wortes  Israel 
nicht  auf  blossem  Verseheu  beruht,  nicht  unmöglich,  dass  der  inter- 
polirende  Jude  dem  Stamme  Juda  zu  Ehren  "rN~c  wcgliess.  um  dem 
thörichten  Missverstnnde  vorzubi'Ugeii,  als  sei  d:irunter  das  Zehn- 
stäiiunereich   allein   zu  verstehen." 

20  —  21.  Du  bist  ein  llanuner.  s|)ri(ht  Jahwe,  mit  welchem  ich 
Völker  und  Reiche,  ihre  Kriegsmacht  und  ihre  Bewohner,  Men.schen 
und  Thiere  allzumal  und  ihre  BeherrsduM-  zertrümmere,  aber  ich  ver- 
gelte an  lsabel  und  den  ('h:ddä<'ni  das  Böse,  das  sie  an  Zion  ge- 
than.  —  Wer  in  diesen  prosaisch  klingenden  (V.  2  1i  und  durch  ein- 
förmige Aufzählung  und  Wiederholung  schleppenden  |V.  21 — 23) 
\'<Tscii,  die  jedoch  in  dieser  Hinsicht  Aelmüchkcit  mit  .'iO,  35  —  38 
IimIicii.   Mngcrcdcf    wird,   ist  nii'ht  s(»f(irt  kl;ir.  (l:i  ein  iiiiherer  Anschluss 
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an  das  Vorhergehende  fehlt.  Wegen  der  gleichmiissigen  Form  der 
Perfecta  mit  dem  Wav  consecut.  ghiiiben  Einige  Tii^crT  eben  so  auf 
die  Zukunft  Ijeziehen  zu  müssen  wie  "^7:7115,  und  verstehen  daher 
unter  dem  Hammer  den  Zerstörer  Babels,  den  Meder  oder  den  Cyrus 
(Hitzigj.  Dass  aber  hier  der  Meder  angeredet  Merde,  ist  durch 
nichts  augedeutet,  und  eben  so  wenig  ist  es  eine  Beziehung  auf  Israel, 
wie  sie  Ewald  anninmit,  da  ja  Israel  wohl  durch  Zertrümmerung 
Babels  erlöst  werden,  nicht  aber  selbst  das  Werkzeug  der  Zertrüm- 
merung sein  soll.  Vielmehr  wird  Babel  50,  23  der  Hammer  der 
ganzen  Erde  genannt,  man  muss  also  auch  hier  in  dem  Bilde  die- 
selbe Beziehung  erkennen,  und  kann  das  Perfectum  mit  Wav  con- 
secut. dadurch  erklären,  dass  ja  auch  die  Thätigkeit  dieses  Werk- 
zeuges der  Zerstörung  vorerst  noch  nicht  ihr  Ende  erreicht  hatte, 
sondern  noch  zum  Theil  eine  zukünftige  war  (vgl.  Kueper  S.  il9j. 
Vgl.  V.  25.  "E73  der  Streithammer  s.  v.  a,  >"S7J  Sprichw.  25,  18. 
Nah.  2,  2.  ,,^bs  ist  Sing.,  also  formirt,  um  Häufung  der  i-Laute 
(vgl.  2^::'bi  neben  "':3"'bE)  zu  vermeiden"  Hitzig.  Vgl.  Ew.  §  69  a. 
n"':^DT  mns  Pascha's  und  Satrapen,  Statthalter  und  Landvögte,  vgl. 
V.  28.  57.  Ez.  23,6.23.  Dan.  3.2.27.  —  V.  24  vgl.  V.  6.  50,  15.29. 
CT^JD  ^20v  Vgl.  V.  35.  1.  50,10.  n^'rrV  vor  euern  Angen  muss 
auf  "^ri/iV'J  bezogen  werden,  vgl.  Ps.  91,8. 

25.  26.  Babel  wird  ein  Berg  des  Verderbens  genannt,  welchen 
Jahwe  niederstürzen  uud  in  einen  Berg  des  Brandes  verwandeln  wird ; 
man  wird  keine  Bausteine  mehr  von  ihm  nehmen,  soudeni  es  wird 
ewig  verwüstet  bleiben.  Durch  ris'nb  "^n  veranlasst,  verstehen  die 
neuern  AusU.  nach  J.  D.  Michaelis  unter  n"'n":;73r;  "ifi  einen  feuer- 
speienden Berg,  welcher  rings  umher  Verderben  verbreitet;  da  aber 
dieser  rr'n'üi:-  ■^^!  erst  zu  einem  r;ET>:3  -in  gemacht  werden  soll, 
so  wu-d  dann  folgerichtig  dieser  letztere  von  einem  ,, ausgebrannten 
Vulkan ••  verstanden,  dessen  Steine  zum  Bauen  nicht  mehr  tauglich 
seien.  Dieser  letztere  doch  wohl  an  und  für  sich  zweifelhafte  Punkt 
stand  aber  schwerlich  für  die  Erfahrung  eines  Judäers  so  fest,  dass 
er  sich  dessen  als  eines  semen  Landsleuten  sofort  passend  erscheinen- 
den Bildes  bedienen V  konnte,  und  der  Ausdruck  7\z-}^  lij  muss  doch 
dem  Wortlaute  nach  als  Brandberg,  GMliberg  lAm.  4, 11),  Feuer- 
herg,  vielmehr  einen  wirklichen,  brennenden  Vulkan  bezeichnen.  Da 
aber  der  Berg  des  Verderbens  in  einen  solchen  verwandelt  werden 
soll,  so  kann  er  nicht  selbst  schon  einer  sein,  und  ausser  dem  Aus- 
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drucke  ncno  1?^  ist  auch  keiner  der  hier  gebrauchten  Ausdrücke 
auf  (las  dem  Israeliten  an  und  für  sich  nur  wenig  geläuüge  Bild  vom 
^'ulkane  notlnvendig  zu  beziehen.  Babel  wird  ein  Berg  genannt,  weil 
es  über  alle  andern  Städte  und  Länder  hoch  und  mächtig  empor- 
ragte und  sie  beherrschte,  vgl.  22,  (i,  Jes.  2,  11;  es  war  ein  Berri 
des  Verflerbens,  welcher  Verderben  hrachtc  über  die  ganze  Erde, 
wie  2  Kön.  23,13  der  Oelberg  r^roon  in  genannt  wird,  weil  der 
dort  getriebene  Götzendienst  Jerusalem  und  ganz  Israel  zum  \'er- 
derben  gereichte.  Ueber  diesen  Berg  streckt  Jahne  seine  Hand  ans 
und  nä/zt  ihn,  den  hoch  aufragenden  Gipfel  vo7i  den  Felsen,  stürzt 
ihn  herab  von  seiner  Höhe,  auf  welcher  er  sich  fest  gegründet  und 
unerschütterlich  und  unnahbar  wähnte  vgl.  49,  lü.  Er  macht  ihn  zu 
einem  Berge  des  Brandes,  einem  feuerspeienden  Berge,  indem  die 
Stadt  verbrannt  und  in  einen  Feuerpfuhl  verwandelt  wird,  dessen 
Flammen  hoch  zum  Himmel  emporsteigen.  Man  nimmt  von  ihm  keinen 
Stein  zur  Ecke  and  keinen  Stein  zur  Grundlage  wieder,  die  Stadt 
bleil)t  in  ihren  Trünunern  liegen  und  kein  Stein  von  ihr  wird  zu  einem 
Neubau  benutzt.  Niemand  baut  sich  dort  wieder  an,  sie  bleibt  auf 
immer  verwüstet  und  verödet  rT'.-n  cVir  n::';"::  vgl.  V.  G2,  z.  25,  12. 
—  "i^Vx  ■'::!-:  vgl.  50,31. 

27.  28.  Die  Ausführung  der  gegen  Babel  ausgesprochenen  Dro- 
hung wird  in's  Werk  gesetzt;  die  Völker,  welche  Babel  zerstören 
sollen,  werden  zusammen  berufen  und  ziehen  heran  wider  dasselbe. 
Statt  fremder  Völker  überhaupt  V.  2,  vieler  Völker  und  Könige  aus 
Norden  50,  3.9.  2!).  41,  werden  hier  namentlich  angeführt  die  in  und 
an  den  armenischen  Gebirgen  gelegenen  Königreiche  Ararat  (Jes. 
37,38.  2  Kön.  19,  37j,  Minni  und  Askenas  (Gen.  10,3),  s.  Winer 
K.W.,  Knobel  Völkert.  S.  38  f.,  M.  Niebuhr  Gesch.  Ass.  S.  427. 
135  Anm.  130,  die  Könige  von  Medien  vgl.  V.  11.  dessen  Statthafter 
und  Landvögte  vgl.  V.  23,  U7id  das  ganze  Land  seiner  //errseha/'t 
vgl.  34,  1;  das  Suft'.  in  riTinE  muss  man  auf  "-;■:  als  Land,  in 
TrV'C;u73  auf  den  eigentlichen  König  von  Medien  (Hitzig),  dem  die 
übrigen  Könige  des  medischeu  Reiches  untergeordnet  sind,  beziehen. 
Erhebet  I'a/iier  im  Lande  bei  den  ^  (»Ikern  die  gegen  liabcl  ziehen 
Hollcn,  s.  z.  V.  12.  -loriJ  irpn  vgl.  4,5.  vd'nj,  s.  z.  (),4,  vgl.  22,7. 
■ir''::iL'r;  vgl,  5(i,29.  -iDeü  rr^Vr  n~i:|  Die  Bedeutung  des  jedenfalls 
fremdländischen  Wijrtes  noEü,  welches  nur  noch  Nah.  3,  17  vor- 
kommt,   ist   ;.'^anz   ungewiss;    die    alten  Ueberss.   IkiImii   nur  uerallun. 
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Gewühulich  erklärt  man  dasselbe,  uaeh  einer  jedoch  sehr  uusichcru 
Etymologie,  s.  d.  Lexx.,  durch  Anführer,  Befehlshaber:  „setzet  über 
sie  einen  Kriegshauptmaun"  Ewald,  oder  besser,  da  Ja  nicht  von 
Vertheidigungsmassregelu  der  Stadt,  sondern  vom  Angriff  des  Be- 
lagerungsheeres die  Rede  ist:  „bestellet  gegen  sie  Kriegsoberste". 
Einer  solchen  Ernennung  bedurften  aber  die  von  ihren  „Königen" 
befehügten  Truppen  nicht,  sie  ist  auch  nichts  in  die  Augen  Fallendes, 
was  zur  Schilderung  des  anrückenden  Heeres  passt;  ferner  steht  hier 
der  Sing.,  im  Parallehsmus  mit  cno,  und  zu  beiden  gehört  der  Zu- 
satz: 7ine  starreiide  Heuschreken  vgl.  V.  14.  ^0Et2  muss  also  Avie 
D10  als  ein  Collectivum  und  zwar  als  etwas  sehr  Zahlreiches  gedacht 
werden;  auch  Xah.  3,17  werden  die  D"'-Oe;:3  mit  Heuschrecken  ver- 
gUchen,  und  stehen  dort  parallel  mit  dem  in  seiner  Bedeutung  auch 
unsichern  D"i-it;':,  welches  LXX  durch  ovj-iiiiy.Toi  übersetzt,  also  die 
fremden  Söldner  darunter  versteht,  die  sonst  3'^r  genannt  werden 
25,  20.  50,37.  Man  vdrd  sich  demnach  unter  -,C2::  irgend  eine,  nicht 
näher  zu  bestimmende,  Truppengattung  denken  müssen,  die  in  grosser 
Zahl  gegen  Babel  aufgestellt  werden  soll.  '^730  pb;'.  die  junge  Heu- 
schrecke nach  zurückgelegter  dritter  Häutung,  bei  welcher  die  Flügel 
noch  in  rauhe,  hornartige  Flügelscheiden  gehüllt  sind,  und  senkrecht 
über  den  Rücken  des  Thieres  emporstarren  (Creduer  Joel  S.  298. 
265);  bei  ihrem  eigeuthümlichen  Aussehen  mochten  diese  gefrässigen 
Heuschrecken  wohl  Aehnlichkeit  haben  mit  den  in  ihren  Rüstungen 
einherziehenden  Reiterschaaren. 

29.  Beim  Heranziehen  dieses  furchtbaren  Heeres,  da  nun  Jahwe 
seinen  Rathschluss,  Babel  zur  Wüste  zu  machen,  ausführt,  erbebt 
und  erzittert  vor  Schrecken  die  Erde,  bnm  'f^sn  yiS'-im  eig.  da 
erbebte  die  Erde  (vgl.  8,  16.  50,46.  Jes.  13,13)  luid  kreiste,  wand 
sich  in  Angstschmerz  wie  in  Geburtswehen  vgl.  4,  19.31.  49,24,  als 
sie  den  vorhergehenden  Aufruf  hörte,  der  den  Beginn  des  Straf- 
gerichts anzeigte;  die  Verba  sind  im  historischeu  Tempus,  da  der 
Prophet  das  was  sich  dem  Auge  des  Geistes  dargestellt  hat,  als 
geschehen  erzählt,  r^p]:  vgl.  44,28.29;  wegen  des  Smg.  s.  Ew. 
§3l7a.    '^^^  crcb  rgi.4,7.  18,16.44,22.46,19.48,9.50,3. 

30.  Die  Krieger  Babels  wagen  es  nicht,  dem  schreckUchen  Heere 
entgegen  zu  treten,  sie  geben  jeden  Kampf  auf  imd  bleiben  muthlos 
wie  Weiber  hmter  den  sichern  Mauern  ihi-er  Zuduchtsörter,  vgl.  48,41. 
49,  22.     cn-;ia:i  nn'^p:   eig.   ihr  Mulh   ist  verschmachtet  vgl.  Jes. 
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11.  17.  (l;iliiiii;cscli\\ uikU'h.  ccrV  Tr:  vjrl.  5U.;-I7.  8clinn  li((i  nmu 
in  Brand  ycsicckl  ihre,  Babels,  Wohmotycn,  zerbrochen  sind  ihre 
nieyel  {Am.  K  5.  Jos.  IT),  2).  Zum  Aiisilriuk  \\;\.  32,29.  —  9.  IS. 
.30,  IS.  —    Klagol.  2,9. 

31.  Läufer  läuft  gegen  Läufer  und  Bote  gegen  Bote,  sie 
kommen  von  den  entgegengesetztesten  Seiten  der  Stadt  und  insofern 
lanlin  sie  einander  entgegen,  um  zu  verl^ünden  dem  Könige  von 
Babel,  dass  seine  Stadt  eingenommen  sei  durchaus,  allerwärts,  von 
allen  Seiten  liov,  r:i:p7:  s.  z.  50,  2G.  Der  König  ist  darum  nicht 
ausserhalb  der  Stadt  zu  denken,  in  diesem  Falle  hätte  das  r>?-~b 
der  Boten  keinen  Sinn,  sondern  in  der  königliehen  Burg,  die  mit 
festen  Mauern  umschlossen  in  der  Glitte  der  Stadt  am  Euplirat  lag 
und  nach  welcher  die  Boten  von  den  Stadtmauern  und  Thoren  her 
gelaufen  kommen. 

32.  Das  hier  Geschilderte  kann  man  noch  als  zu  dem  was  dem 
Könige  gemeldet  wird  gehörend  ansehen,  also  von  "2  abhängen  lassen : 
und  die  Uebergänge,  die  Furthen  oder  üeberfahrtsorte  vgl.  Jos.  2,7. 
Rieht.  3,28.  Jes.  16,2  u.  ö.  (denn  in  Babel  gab  es  nur  eine  einzige 
erst  durch  Nebukadnezar  gebaute  Brücke,  s.  Duneker  Gesch.  des 
Alterth.  1  S.  570)  seien  besetzt  vgl.  48,41,  und  die  Seen,  die  Teiche 
und  Sümpfe,  die  aus  dem  Wasser  des  Euphrat  zur  Vertheidigung 
der  Stadt  künstlich  gebildet  waren  (II  er  od.  I,  1S5.  Arrian.  Alex. 
VII,  1 7 )  habe  man  mit  Feuer  verbrannt.  Da  ein  Verbrennen  von 
Teichen  unstatthaft  scheint,  so  haben  viele  AusU.  nach  Kim chi  unter 
n"':::iN  das  Schilf  der  Sümpfe  verstanden,  allein  diese  Bedeutung  hat 
C^"5N  nirgends,  und  das  Verbrennen  solchen  Schilfes  konnte  auch 
bei  der  Eroberung  der  Stadt  nicht  die  geringste  Wichtigkeit  haben; 
wie  in  poetischer  Ausdrucksweise  50,  38  das  Schwert  die  Wasser 
Babels  austrocknet,  so  ist  es  hier  das  an  die  Stadt  gelegte  Feuer, 
welches  das  Wasser  in  den  N'ertheidigungsgräben  und  -teichen  ge- 
wissermassen  ausleckt  vgl.  1  Kön.  IS,  38,  so  dass  sie  austrocknen 
vgl.  Jes.  12,  15.  ,,rropheta  hyperbolice  ostendit  siccata  fuisse  vada 
Euphratis,  perinde  ae  si  (|uis  lignuiii  exurcret  igiii  supposifo;  hoc 
(juideiii  a(|ui8  non  convenit,  sed  hyperbolice  melius  exprimit  mira- 
culiiin".  Calvin.  Pie  A'riegs/eute  aber  seioi  bestürzt,  verzagt, 
liälteii  \nii  Sclincken  betäubt  jede  \'ertheidigung  aufgegeben  V.  .30, 
vgl.  Jes.  13,S. 

33.  Ni<lit    l;iii";e  wird  es  mehr  daiieni.    Iiis  das  ir(  seliilderfe  Shaf- 
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gericlit  eintritt,  bald  wird  Babt'l  zum  Untergänge  reif  sein:  es  ist 
wie  eine  Tenne  zur  Zeit  wo  sie  (jestampft,  geebnet  und  festgetreten 
wird,  noch  ein  wenig  und  es  Iwmmt  für  sie  die  Zeit  der  Ernte, 
die  Zeit,  wo  Babel  wie  das  Getreide  auf  der  Teuiie  gedroschen,  von 
den  Feinden  niedergetreten  und  zerstampft  wird,  vgl.  Jes.  21,  10.  Jo. 
4,  13.  Am.  1,  3.  Mich.  4,  12.  13.  Die  liiiheni  Ausll.  haben  sich  das 
Verständniss  des  hier  gebrauchten  Bildes  uuuöthig  dadurch  erschwert, 
dass  sie  "j">-nrT  in  dem  Sinne  von  dreschen  nahmen,  und  dann,  da, 
wie  J.  D.  Michaelis  bemerkt,  die  Ernte  vor  und  nicht  nach  dem 
Dreschen  kommt,  um  einen  passenden  Sinn  zu  finden,  zu  gezwungenen 
Deutimgen  genöthigt  waren.  V^n  r:2  vgl.  C"^-52:7:  na  46,11.19.24. 
nr""!"-  ny  eig.  zur  Zeit  des  sie  Tretens,  wo  der  Tretende  sie  tritt ; 
wegen  der  Form  des  lutinit.  vgl.  50,34,  s.  Ew.  ^  23S  d,  Olsh. 
§191  f. 

34.  35.  ^Yie  em  wildes  Ungeheuer  seine  Beute  zerrcisst  und 
versclilmgt,  so  hat  Nebukadnezar  Jerusalems  Bewohner  in  seine  CJe- 
walt  gebracht,  gemordet,  beraubt,  vertrieben :  darum  falle  der  Frevel, 
der  an  Jerusalem  geübt  worden  ist,  auf  das  Haupt  Babels  und  seiner 
Bewohner  zurück.  Gefressen  vgl.  50,  7.  17.  2,  3.  Ps.  14.4,  vertilgt 
hat  uns  Nebukadnezar  der  König  von  Babel,  hat  uns  hingestellt 
als  ein  leeres  Ge/ass  vgl.  22,  2S.  48,  3S.  llos.  8,8,  Stadt  und  Lixud 
ausgeleert,  ihrer  Bewohner  und  Güter  beraubt,  vgl,  V.  2.  48,12,  u)is 
verschlungen  (vgl.  Klagel.  2,  2.  5.  Hos.  8,  8.  Jes.  49,  19)  wie  ein 
Drache,  gc/iillt  seinen  Bauch,  ans  meiner  Womie  (Ps.  36,  9),  aus 
dem  was  meine  Lust  und  Freude  war,  uns  vertrieben.  Nach  den 
Acceuten  soll  ':";■:;  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden  werden:  er 
hat  seinen  Bauch  gefüllt  mit  meinen  Leckerbissen ,  wodurch  aber 
das  Verbum  irrPin  ganz  vereinzelt  steht;  darum  verbindet  man  besser 
"•a*!??:  mit  irr^^nr^,  welches  letztere  nach  50,  17  ^rn'^'irn  gelesen  werden 
kann.  Wegen  des  Suff,  des  Sing,  in  ^'.~\y  und  V.  35  wollen  tlie  Maso- 
rethen  überall  den  Sing,  lesen,  doch  uunöthiger  Weise,  da  che  weg- 
geführten Bewohner  als  Sprechende  gedacht  sind  und  ein  solcher 
Wechsel  des  Numerus  nichts  Ungewöhnliches  ist;  viel  eher  müsste 
der  Gleichförmigkeit"  wegen  irrny?^  gelesen  werden.  —  Mein  d.  h. 
das  mir  angethane  Unrecht  und  mein  gefressenes  Fleisch  (Hitzig: 
„meine  Mishandlung  und  Zerfleischung'')  komme  über  Babel  vgl. 
Gen.  16,  5,  spreche  die  Bewohnerin,  Einwohuerschiift  Zion's ,  und 
mein  Blut  über  die  /Jewohner  Chaldäa's,  spreche  Jerusalem.    '"iVt.'Z 


CIC,  lEU.  51,  35— 4ti 

steht  in  Utzifliung  auf  das  vorher  gchraiulite  liild  vuiu  Nerfiihluigeu 
paraUel  mit  dem  lol};eiiden  "'■^'i.  vj^l.  Mich.  'i.  3.  •p'^  nzC  vjrl.  z. 
21.  i:^.     Z---:J2  ^3-0^  vgl.   V.  2i.    50.  10. 

30.  37.  Jahwe  wird  deshalh  als  Schützer  und  Käclier  Israels 
auftreten  vgl.  50,31.  .')  1,0.11.  50,15,  und  Babel  in  eine  unbewohnte 
Einöde  verwandeln.  Ic/t  /assc  vertrocknen  Utr  Meer  und  verskycn 
iliroi  Quell;  viele  AusU.  verstehen  diese  Worte  in  bildlichem  Sinne 
von  dem  in  Babel  wogenden  Völkermeere  vgl.  V,  42.  55,  oder  den 
von  allen  Seiten  zuströmenden  Schätzen  und  Reichtliiimeru.  Nichts 
nöthigt  aber  hier  einen  bildlichen  Sinn  anzunelimen;  B^  bezeichnet 
vielmehr  wie  Jes.  21,1  den  Euphral ,  wie  der  Nil  Jes.  18,2.  19,5. 
Nah.  3,  8.  Job  4 1,23  und  überhaupt  auch  in  andern  Sprachen  ein 
grosser  Fluss  ein  Meer  genannt  wird;  von  Babylonien  wird  hier  das- 
selbe ausgesagt,  was  Jes.  19,  5  ff.  von  Aegypten  ausgesagt  wird.  Auf 
der  Bewässerung  des  Landes  durch  den  Euphrat  und  seine  Kanäle 
l)eruhte  die  Fruchtbarkeit  und  Bewohnbarkeit  des  Landes,  daher  war 
die  Vertrocknuug  dieser  c^a"!  n'^73,  an  welchen  Babel  wohnte  V.  1 3, 
die  nothwendige  \'<)raussetzung  der  Verödung  desselben,  vgl.  50,  38. 
Jes.  44,27.  —  Zu  V.  37  vgl.  50,3.39.40;  zum  Ausdruck  vgl.  z. 
V.  29.  9,  10.  49,33.  44,22.  r^pici  r^r.'::  vgl.  19,8.  25,9.  18. 
29,  18.    18,  16. 

38 — 40.  Jetzt  jubeln  die  Chaldäer  und  schwelgen  im  Genüsse 
des  Erbeuteten,  sie  brüllen  und  knurren  wie  die  Löwen,  wenn  sie 
in  gieriger  Wuth  ihre  Beute  zerreissen  vgl.  Am.  3.  J :  Itald  aber  wird 
Jahwe  ihnen  ihr  Mahl  liereiten  und  sie  trunken  niacjien  vgl.  48,  20. 
25,15.27,  dann  werden  sie  auch  jauchzen  (15.  17.  50,  lli  und  sidi 
geberden  wie  Trunkene,  und  darauf  einschlafen,  aber  zu  ewigem 
Schlafe,  aus  dem  sie  nicht  wieder  erwaclien;  wie  Opferthiere  werden 
die  wilden  Löwen  dann  hingeschlachtet  werden.  Unklar  ist  der  Aus- 
druck Crna  ///  ihrer  Hitze  ivgl.  Job  0,  17);  doch  ist  ah  ein  ge- 
bräuchliches Bild  für  die  innere  (»luth  der  Leidenschaft,  und  kaiui 
also  auch  den  //r7'.v.vhunger,  die  gefrässige  Gier  und  Mordlnst  be- 
zeichnen, mit  welclur  die  Chaldäer  die  rnterjochten  verzehren  und 
zermalmen  \ .  .'M.  5(»,  17  vgl.  Ibis.  7,  7:  hei  ilirer  der,  während 
sie  so  ihrer  wilden  Lust  sich  hingeben,  stelle  ich  l//ti .  bereite  ich 
(vgl.  Ilus.  0.  1  I  ),  ich  Jahwe,  ////•  MahL  das  Mahl  das  ihmn  gebührt 
und  Welches  anderer  Art  ist  als  das,  an  welchem  sie  sich  jitzt  er- 
götzen   vgl.  J«'s.  21,  5.     •^JNC"  C'i'crr    vgl.  2.  15.   ,les.  5,  2'.l.     --;''-i''N 


JER.  51,  -10— 4G.  (517 

mSüb  vgl,  50,27,  z.  48,  15.     IF/e  Schafe,  wie  Widder  mit  Böcken 
vgl.  Jes.  34,6.  Ez.  39,18. 

41.  Siehe  wie  ist  Babel,  der  Ruhm  der  ganzen  Erde,  diese 
bei  allen  Völkern  berühmte  und  gepriesene  Stadt,  vgl.  49,  25.  Jes. 
62,  7,  erobert  und  zum  Entsetzen  (vgl.  IS,  16.  19,8,  oder  nach  V.  43 
zur  Wüste,  da  tü^"^  die  Starrheil  sowohl  des  sich  Entsetzenden  als 
der  öden  Wüste  bezeichnet)  unter  den  Völkern  geworden!  vgl.  50,2. 
23.24.46.    Ueber  -jdd  s.  z.  V.  1  u.  z.  25,26. 

42.  43.  Herangekommen  gegen  Babel  ist  das  Meer,  vom 
Brausen  seiner  JVogen  ward  es  bedeckt,  wie  ein  mächtiger  Strom 
hat  das  wogende  und  tobende  Feindesheer  das  Land  überschwemmt 
und  die  Hauptstadt  mit  allem  w^as  darin  war  verschlungen,  vgl.  40, 
7.8.  47,2;  und  ihre  Städte  sind  verwüstet,  das  ganze  Land  ist  zur 
unbewohnten  Einöde  geworden,  vgl.  zum  Ausdruck  48,  9.  49,  13. 
50,  12.40.  nn-i^T  rfi:  y"iN  ist  nähere  Beschreibung  von  ~ir6,  da 
aber  •,lr;2  sich  auf  ^i"''iy  bezieht,  so  ist  die  Wiederholung  von  y-i}< 
unrichtig,  vgl.  dagegen  2,  6. 

44.  Auch  Babels  Gott,  den  ^6'/  vgl.  50,2  trifft  seine  Sti'afe,  er 
muss  den  Raub,  den  er  verschlungen  (vgl.  V.  34),  die  Schätze  aller 
Völker,  namentlich  aber  die  aus  dem  Tempel  Jerusalems  geraubten 
Geräthe  V.  51.  27,16.  28,3.  Esr.  1,7,  womit  sein  Tempel  bereichert 
und  geschmückt  worden  ist  (vgl.  Berosos  Fragm.  ed.  Richter  p.  66), 
wieder  von  sich  geben,  und  die  Völker  strömen  nicht  mehr  zu  diesem 
Tempel  zusammen;  1!i5  vgl.  31,12.  Jes.  2,2.  Das  letzte  Versglied: 
auch  Babels  Mauer  ist  gefallen,  vgl.  49,27.  50, 15,  ist  ohne  engern 
Zusammenhang  und  in  mattem  Ausdrucke  angeschoben,  während  das 
vorhergehende  einen  guten  Schluss  bildet;  wenn  man  es  aber  mit 
Hitzig  als  aus  V.  58  erzeugt  und  später  hier  beigefügt  weglassen 
will,  so  ist  das  Suff,  in  dem  folgenden  n^in?;  V.  45  ohne  Beziehung. 

45.46.  Dann,  wenn  diese  Zeit  des  Gerichts  eintritt,  sollen  die 
Glieder  der  Gemeinde  Jahwe's  Babel  verlassen  und  durch  die  Flucht 
ihr  Leben  zu  retten  suchen,  vgl.  V.  6.  50,  8;  doch  sollen  sie  nicht 
verzagen  (vgl.  Deut.  20,3.  Jes.  7,4),  wenn  dieser  Entscheidung  viel- 
fache und  langdaueiuide  Schrecknisse,  Kriege  und  Empörungen  vor- 
ausgehen, und  die  Welt  in  immer  grösserer  Verwirrimg  sich  aufzu- 
lösen scheint,  wenn  ängstigende  Gerüchte  (vgl.  10,  22.  49,  23)  sich 
verbreiten  und  in  dem  einen  Jahre  dieses  Gerücht  und  darnach 
im  andern  Jahre  jenes  Gerücht  kommt,  und  Gewaltthat  im  iMnde, 
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Ilcrrsciur  yt-yen  llcnsclwr ,  \\r\.  Maltli.  2  1,  Ol.  mr.-  q>t  p-r*: 
v-I.  KS.'ili.  25,37.  30, 21.  49,  :n.  rzz  MO.  21.  33,20.  Ucber  N.2 
im  iiiascul.  s.  Ew.  ^  31():i;  das  SufV.  in  i""~r;s  ist  iiciitral  zu  liisscn 
wie  Koli.  9,  3,  s.  V.  :i.  pnt  "»"inN  .lob  12,  lü  uilcr  nr  ^ns  2  Chr.  32, 9. 
17 — 49.  Gerade  diese  Ereijiiiisse  sind  Vurbuteii  des  entschei- 
denden und  erlösenden  .Strafgerichtes,  und  eben  daruiii.  weil  dem  also 
ist,  "iDT  konnnen  Tage  wo  Jahwe's  iStrale  über  die  Clützen  Habeis 
(Vgl.  50,  3S)  konmit,  wo  ihr  Land  seine  stolze  Pracht  verliert  rcizn 
eig.  beschämt,  gedeuiUthigt  wird),  und  ullc  ihre  Erschlaycticu.  d.  h. 
aUe  ihre  Einwohner  erschlagen  in  ihrer  Mille  falkii  vgl.  \ .  \  (",rb 
'-:."'  'r"~c*  C'N.2  C"""  ":"  bei  .1er.  sehr  gewöhidichc  Formel  7,32. 
10.11.  19,0.  23,7.  4S,  12.  49,2.  9,21.  23,5.  30,3.  31,  27. 31. 3S. 
33,  14i  Ilimntel  loitf  Erde  iiitd  <illes  tras  darin  ist  Ex.  20,  1 1  brechen 
dann  in  Jubel  aus  über  Babels  Schicksal  vgl.  Jes.  44,  23;  denn  von 
Norden  vgl.  50,3.41  kommen  die  Verwüster  (vgl.  12,12)  über  das- 
selbe (nb  N3^  s.  z.  50,20,  über  den  Sing.  s.  Ew.  vj  310  a),  uud  an 
ihm  wird  Kaclie  genommen  für  die  welche  durch  dasselbe  gefallen 
sind  vgl.  50,15.29.  51,6.  Ein  i)asseuder  und  zugleich  grammatisch 
richtiger  Sinn  ergibt  sich  V.  49  nur,  wenn  man  mit  J.  D.  Michaelis, 
Hitzig,  Ewald,  U  m  b  r  e  i  t  i:N"i  w "^  ""rbn  als  Voeativ  nimmt :  so/rohl 
Uabcl  muss  fallen  (Vb:b  s.  Ew.  §  237  e,  Ges.  §  132  Anm.  1 1,  ihr 
Erschlayenen  Israels,  als  iregen  Babels,  durch  Babel,  gefallen  sind 
die  Erschlagenen  der  gatizeti  Erde  (Ewald),  d.  h.  ihr  werdet  ge- 
rächt, ihr  Erschlagenen  Israels,  Babel  muss  fallen,  gleichwie  es  so 
Vielen,  nicht  nur  in  Israel,  sondern  auf  der  ganzen  Erde  den  l'nter- 
gaug  gebracht   hat,   vgl.  .les.   11,10. 

50.  Daim  mögen  die  Gefangenen,  die  dem  l'ntergange  entgehen 
können,  uii,::fs;iuiiit  ilielieii  \;^1.  \'.  15.  50,  S.  2S;  sie  mögen  aus  der 
Ferni'  .laliwe's  gedenken  und  nach  .lerusalem  ihren  Sinn  richten,  um 
ilnrtliiu  zurückzukehren  vgl.  .')(»,  5.  Z'^m  z^'c'':z  s.  v.  a.  3~n  •:;"'bD 
14,2s;  d.i  ^rbn  eine  sonst  unitekannte  Form  des  Imperativs  ist,  so 
will  Hitzig  (las  r,  zu  dem  \'orhergelienden  ziehen  und  r;3"in"3  (tus 
dir  ICrddnng  lesen  vgl.  n',:J7j  Hos.  9.0,  doch  glaidit  er,  dass  viel- 
leicht ursiuiinglieli  cairr:  ron  ihre/n  Schirerle  gestancUii  habe.  Zum 
Ausdruck   vgl.  4,0.  30,  10.  3,  10.   1  1,21. 

51.  Al)er  können  sie  denn  wie«ler  an  Zion  diiiken  iiiid  mit  i'reu- 
digem    Herzen    diuiliiii    /.Miiickkehren  r      Sind    niclil    Freiiule    in    den 

Tempel  eingedrungen   und   iiaiten   ihn  entweiht  r    M.ilu'r  erw  iedern   die 
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Aufgeforderten  (vgl.  V.  34):  fVir  sind  beschämt,  denn  wir  haben 
Schmähung  gehört,  wir  haben  mit  tiefer  Scham  den  Hohn  und  Spott 
der  Heiden  über  die  Ohnmacht  unseres  Gottes  anhören  und  ertragen 
müssen  vgl.  23,40.  24,9.  29,  18.  Jes.  37,4,  Schani  hat  unser  An- 
gesicht bedeckt  über  die  Entweihung  unseres  Heiligthums.  Denn 
Fremde  sind  gekommen  über  die  Heiligthümer  des  Hauses  Jahwe' s; 
n'iJT'  n"'n  "'■üiip^a  der  Tempel  als  aus  vielfachen  heiligen  Räumen  und 
Gegenständen  bestehend  s.  v.  a.  nin"»  "d'np73,  vgl.  Hupfeld  zu  Ps. 
6S,  36,  oder  vielleicht  sind  damit  die  geraubten  heiligen  Geräthe  ge- 
meint (Hitzigj  vgl.  27, 16  ff.  Zum  Ausdruck  vgl.  3,25.  7,  19.  z^-ii 
vgl.  V.  2. 

52.  53.  Aber  eben  weil  Babel  jetzt  über  die  Entweihung  des 
Tempels  Jahwe's  triumphirt,  wird  die  Zeit  kommen,  wo  Jahwe  über 
Babels  Götzen  und  ihre  Verehrer  die  Sti-afe  verhängt  vgl.  V.  47,  und 
in  dessen  ganzem  Lande  Erschlagene  stöhnen;  wenn  es  auch  noch 
so  mächtig  ist  und  seine  Mauern  noch  so  hoch  und  unersteiglich 
macht,  wenn  Babel  auch  aufsteigt  zum  Himmel  vgl.  Job  20,6.  Jes. 
14,  12,  und  unzugänglich  macht  seine  feste  Höhe,  seine  hohen  Boll- 
werke, Jahwe  wird  Verwttster  (vgl.  V.  48 j  senden,  die  es  überwäl- 
tigen werden,  vgl.  49,  16.  iw  a'Ti73  eig.  die  Höhe  seiner  Festig- 
keit, die  Höhe,  die  ihm  Schutz  gewährt  (vgl.  16,19;,  vgl.  iT5'  n;^"ip 
Sprichw.  10,15.  18,11,  n'  i^5>  Jes.  26,1,  t':>  b^572  Rieht.  9,51.  Ps. 
6i;  4.    S.  z.  V.  58. 

54.  55.  Geschrei  und  Getöse  grosser  Zerstörung  ertönt  aus  dem 
Chaldäerlande,  vgl.  50,  22.  48,  3,  denn  Jahwe  verwüstet  Babel  und 
tilget  aus  ihr  lauten  Schall,  den  Lärm  der  geschäftigen  Menschen^ 
menge  und  die  Klänge  froher  Lust  vgl.  25,  10.  33, 1  I ;  dieser  Lärm 
wird  übertönt  und  zum  Schweigen  gebracht  durch  das  Getöse  der 
Verwüster  (V.  56),  die  wie  brausende  Meereswogen  sich  über  das 
Land  ergiessen:  es  brauseti  ihre  Wogen  wie  viele  Wasser  (V.  13) 
vgl.  6,23.  Jes.  17,  12,  es  erschallt  das  Getöse  ihrer  Stimme,  der 
Lärm  des  Kriegsgetümmels  vgl.  25,  31.  Das  Suff,  in  Ctj*»'?^  muss 
sich  nach  V.  42  auf  die  Feinde  beziehen.  Zum  Ausdruck  vgl.  noch 
25,36.  47,4.  5,22.  3-1,35. 

56.  Denn  der  Verwüster  ist  plötzhch  über  Babel  gekommen 
(vgl.  6,  26.  48,  8),  gefangen  sind  seine  Krieger  vgl.  V.  30.  50,  36, 
zersplittert  ihre  Bogen;  das  Pi.  nnnn  hat  hier  intransit.  Bedeu- 
tung wie  z.  B.  nnE  Jes.  48,  8.  60,  II,    ins  Jes.  51,  13  (Hitzig); 
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v-^l.  1  Sani.  2,  1.  /h'nn  ein  Gotl  der  l'crgcKnny  is(  Jahne,  Oe- 
ztthlen  thiil  er,  vgl.  V.  21;  n"iV725  eig.  Ziujeßfjtes  vgl.  V.  G.  Jes. 
59,  18,  hier  in  dem  Sinne  von  Wiedcrvfigeltuug  vgl.  Jes.  35,4, 

57.  .laliwe  wird  alle  Maelitliaber  Babels  im  Taumel  seines  Zuru- 
beeliers  in  den  ewigen  Sehlaf  versinken  lassen,  denn  er  ist  der  wahre 
König,  der  allmächtige  Herr  der  Welt.  Zum  Ausdruck  vgl.  V.  39. 
23.  28.   50,35.36.  46,  18.  48,  15. 

58.  So  wird  aucli  die  mäclitige,  mit  so  vieler  und  langer  Mühe 
und  Arbeit  erbaute  Kingmauer,  welche  Babel  uueinnehmbar  machen 
sollte,  ihm  keinen  Schutz  gewähren,  sondern  zerstört  werden:  die 
Mauer  Jlahels,  die  hreiW,  yeschleift  nird  sie,  und  ihre  hohen 
Thore  n-erden  in  Brand  gesteckt,  vgl.  V.  44.  53;  und  so  bewährt 
sich  auch  hier  der  alte  Si)ruch,  den  auch  llabakuk  2,  13  in  Bezug 
auf  Solche  anführt,  ,, welche  Städte  bauen  mit  Blut  und  Burgen  gründen 
mit  l'nrccht"  2,  12:  und  es  arbeilen  Völker  für  .Mehls  und  Nationen 
ßlr  Feuer  und  mühen  sich  ab.  Dass  dieser  Spruch  nicht  von  Habakuk 
selbst  ist,  soudern  von  ihm  als  ein  bekannter  Ausspruch  Jahwe's  an- 
geführt wird,  geht  aus  den  AYorten  niNn:;:  mn'  rN72  nin  nt"  her- 
vor, mit  welchen  er  ihn  einleitet;  dass  ihn  aber  llabakuk  aus  Jeremia 
entnommen,  und  mit  den  einleitenden  Worten  auf  dessen  allgemein 
bekannte  Weissagung  hinweise,  lässt  sich  der  Zeit  nach  nicht  an- 
nehmen; er  muss  demnach  ehiem  altern  Propheten  angehören,  mid 
bildete  so  als  llinweisung  auf  die  Ohnmacht  aller  aus  menschlicliem 
Eigenwillen  und  Stolze  hervorgehender  Bestrebungen  gegenüber  der 
göttlichen  Allmacht,  einen  trelfenden  Schluss  der  Weissagung  über 
Babel  und  über  die  Völker  überhaupt.  Bei  llab.  haben  ;rx  und  p"*-) 
ihren  Platz  vertauscht,  und  die  Weglassung  des  bei  Jer.  hinzugefügten 
1  vor  'zy  (welches  vielleicht  aus  dem  ersten  i  von  icy''  entstanden 
und  wodurch  die  Punctation  i^y^  :ds  Perf.  veranlasst  wurde)  gibt 
liii-  den  Spruch  eine  viel  richtigere  Form:  und  es  arbeiten  Völker 
für  Feuer  und  Nalianen  mühen  sich  ab  für  Mehls.  Ueber  nvi'n 
zur  Bezeichnung  der  Ringmauer  s.  z.  1,18.  Diese  Mauer  Babels  hatte 
nach  11er odot  eine  Breite  von  50  königlichen  Ellen,  nach  Strabo 
war  sie  st»  breit,  dass  zwei  Viergespanne  auf  dem  Wallgang  hinter 
den  Zinnen  eiiiandcT  be([iieiii  ausweiclicii  konnten;  10(1  eherne  Tliore 
mit  schon  gescinnückten  'riiorgeltäuden  erölVnetcn  den  Zugang  zur 
Stadt;  s.  Duncker  (li'sch.  d.  Allertli.  I  S.  5(ib  f.  In  dem  rmfang, 
in    welchem    sie    später    Itewundeil    wurile.    mochte   diese  Kingmauer 
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wolü  tlioihvpise  von  Nobiikadnozar  lierrüliron ,  dass  sie  aber  über- 
haupt erst  duroll  iliii  erbaut  worden,  ist  unwahrscheinlich,  da  ja 
Babel  gewiss  auch  vor  ihm  keine  offene,  unbefestigte  Stadt  war;  die 
Volkssage  schrieb  die  Erbauung  der  Mauer  der  Semiramis  zu,  sah 
sie  also  als  uralt  an.  lynr'nr;  eig.  sich  enthlössoi ,  bloss  gelegt 
werden,  indem  bei  der  vollkommenen  Zerstörung  der  Grund  entblösst, 
aufgedeckt  wird,  vgl.  n^s;  Ps.  137,7.  Hab.  3,  13,  "i^rj  Jes.  23,  13. 
!-!5;;  Mich.  1,6.  Ez.  13,  14.  iri:'^  CNa  vgl.  49,2.  Jes.  33,  12;  über 
das  Dag.  forte  im  r  s.  Ew.  §  75  d,  Ges.  §  20,  2  c,  Olsh.  §  83  b. 


59 — 64.  Als  im  4ten  Jahre  (n"'y'':3"irr  n:iüi  vgl.  28,  1.  32,1. 
46,2)  Zedekia's  ein  Bruder  Baruch's,  Seraja  (S.  Nerija's  S.  Mach- 
seja's  vgl.  32,  12)  den  König  auf  einer  Reise  nach  Babel  als  Tiü 
Mn^:73  eig.  Fürst  der  Ruhe  oder  des  NachUagers  (vgl.  Num.  10,33) 
d.  h.  Reisemarschall  (Ewald,  Maurer,  Hitzig)  begleitete,  benutzte 
Jer.  diese  Gelegenheit,  um  durch  den  ihm  befreundeten  und  wohl  mit 
seinem  Bruder  gleichgesinnten  Manu  die  Weissagungen,  die  er  in  der 
Ferne  in  Jerusalem  gegen  Babel  niedergeschrieben  hatte,  in  Babel 
selbst  aussprechen  und  dieser  Stadt  gewissermassen  verkündigen 
zu  lassen.  Er  schrieb  —  wahrscheinlich  durch  die  Hand  Baruch's 
vgl.  36,  2.  4  —  alle  die  Weissagungen  über  Babel,  alles  das  Böse 
welches  über  Babel  kommen  sollte,  alle  diese  (;iVn!i  die  hier  voran- 
stehenden) Worte  die  über  Babel  geschrieben  waren  nriN  "Cö'ViSi 
auf  ein  besonderes  Blatt,  einen  besondern  Bogen,  aus  der  Buchrolle 
36,  32  ab,  und  übergab  diese  Abschrift  dem  Seraja  mit  dem  Auf- 
trage: Wen7i  du  nach  Babel  kommst,  so  sieh'  zu  und  lies  alle 
diese  Worte.  In  b23  "^xa::  liegt  nicht  nothweudig,  dass  dies  erst 
geschehen  solle,  wenn  er  in  der  Stadt  angekommen  sein  würde,  es 
kann  eben  so  wohl  heissen:  ,,wenn  du  in  der  Nähe  der  Stadt  an- 
gelangt sein  wirst,  so  dass  du  sie  ausgebreitet  vor  dir  hegen  siehst'' 
(Hitzig);  rT'NIT  ist  aber  darum  nicht  zu  erklären:  und  wenn  du 
Babel  siehst,  es  ist  vielmehr,  da  ein  Suffixum  fehlt,  enge  mit  rN"!]:! 
zu  verbinden,  doch  nicht  mit  dem  Sinne:  ,, suche  eine  gute  Gelegen- 
heit zum  Lesen"  (Ewald),  sondern:  habe  im  Auge  vgl.  Gen.  20, 10. 
Ps.  66,  18,  sei  wohl  darauf  bedacht  dass  du  liesest.  Dass  dieses 
Lesen  ein  öffentliches  Vorlesen  vor  allem  Volke  oder  vor  der  Juden- 


f^i'iuciiule  si'in  solle,  davon  steht  hier  niihls,  dies  wäre  wohl  aueh 
einerseits  mit  grosser  Gefahr  verbunden  gewesen  und  hätte  für  die 
Judäer  selbst  üble  Folgen  haben  können,  andererseits  hätte  es  in  ihnen 
Hoffnungen  und  Erwartungen  eines  baldigen  Eintritts  des  Geweis- 
sagten erregt,  welehe  Jer.  selbst  niederzuhalten  bemüht  war,  vgl. 
Cap.  27  ff.;  doeh  muss  man  sieh  ein  lautes  Lesen  dabei  denkt-n. 
welches  aber  von  Seraja  allein  an  einem  passenden  Orte  vorgenonnnen 
werden  konnte.  Seraja  sollte  dabei  Jahwe  zum  Zeugen  anrufen,  dass 
er  die  einstige  Zerstörung  und  Verödung  dieser  Stadt  verheissen  V.  G2 
vgl.  50,3.  51,2';,  um  so  die  sichere  Erwartung,  dass  das  Verheissene 
aueh  in  Erfüllung  gehen  werde,  auszudrücken,  und  Gott  gewisser- 
niasseu  zu  dieser  Erfüllung  seiner  Zusage  zu  verpilichten.  Dann, 
nachdem  er  die  "Weissagung  zu  Ende  gelesen,  sollte  er  einen  Stein 
daran  binden  und  sie  mitten  in  den  Euphrat  werfen,  und  sprechen: 
Eben  so  soll  Babel  versinken  tind  nicht  /rieder  enijior/coninien  (vgl. 
8, -1)  vor  dem  Unheil  7vclches  ich  über  sie  britif/e  vgl.  25,27,  um 
so  die  Schrift  zu  vernichten  und  zugleich  in  sinnbildliclier  Weise  den 
verkündeten  Fluch  zu  bekräftigen. 

Dass  izyt  nicht  hierher  gehört,  sondern  nur  eine  Wiederholung 
des  letzten  Wortes  von  V.  58  ist,  ist  klar;  es  geht  daraus  hervor, 
dass  die  Worte  ir;"'?:^"'  ■'im  r:n  ~r  ursprünglicli  am  Ende  von 
V,  58  gestanden  hatten,  vielleicht  von  derselben  Hand  hinzugefügt 
welche  48,  47  2N173  ü^c:  nrn  "ir  hinzugesetzt  hatte.  Da  aber  die 
Erzählung  V.  5ü — G4  auch  noch  zu  dem  Buche  des  Jer.  gehörte  und 
Worte  desselben  enthielt,  während  Cap.  52  einen  nicht  mehr  von  Jer. 
herrührenden  oder  über  ihn  berichtenden  Anhang  bildete,  so  wurde 
diese  Untersehiift  —  wami  und  durch  wen  lässt  sich  natürlich  nicht 
bestimmen  —  hierher  an  das  Ende  versetzt,  zugleich  aber  das  Wort 
lEr'T  mit  herunter  genommen,  um  anzudeuten,  dass  genau  genommen 
die  Worte  d.  h.  die  Weissagungen  Jer.'s  tvgl.  1,1.  2Ü,  20)  nur  bis 
dorthin  gehen.  So  lässt  sich  das  \'orliandensein  des  Wortes  an  dieser 
Stelle  wenigstens,  wenn  auch  nicht  genügend,  erklären.  Unklar  ist 
was  Hitzig  sagt  (S.  41  li:  der  Verpllanzer  der  Note  habe,  weil  die 
hinzugekommenen  Y.  b\) — 04  auch  noch  acht,  ityi  aber  das  letzte 
Wort  des  .br.  war.  dieses  gewissenhaft  (?)  mit  herunter  genommen. 
Nach  Nägclsljach  (S.  90)  enthalten  <lie  Worte  die  wir  V.  (>4  lesen 
in  nuce  den  Inhalt  der  Weis.-agung  si  Ibsl ;  ,,da  mochte  es  wohl  dem 
rrupjieleii   iils  liideiilend    geling    ersrhelneu .    das-^    gleielisaui    als  ein 
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Echo  und  Wioderh.all  der  im  Strom  versinkonden  Weissagung  das 
letzte  Wort  derselben  aus  dem  Munde  des  Boten  erschalle;  und  so 
Hess  er  denn  den  mündlichen  Auftrag  mit  demselben  Worte  schliesseu, 
mit  dem  er  die  Schrift  geschlossen  hatte." 


Cai).  52. 

Dieses  Capitel  bildet  einen  geschichtlichen  Anhang  über  die  Er- 
oberung und  Zerstörung  Jerusalems  und  das  endUche  Schicksal  Jo- 
jachin's,  der  ohne  alle  nähere  Verbindung  mit  den  vorhergehenden 
Capiteln  des  Buches  des  Jer.,  vielmehr  von  diesem  durch  die  Schluss- 
bemerkuug  51,  64  tt;"'?:"!"'  ■^"im  rrrr;  ~"  geti-ennt  ist,  dagegen  sich 
als  identisch  mit  dem  letzten  Abschnitte  der  BB.  der  Könige  24,18 
—  25,30  erweist;  nur  ist  statt  des  Stückes  2  Kön.  22 — 26  eine  aus 
anderer  Quelle  entnommene  Zählung  der  von  Nebukadnezar  Weg- 
geführten V.  28 — 30  eingeschoben  (s.  darüber  z.  d,  St.).  Schon  seit 
den  Rabbinen  K  i  m  c  h  i  und  A  b  a  r  b  a  n  e  1  ist  von  fast  allen  Kritikern 
anerkannt,  dass  dieses  Stück  von  einer  spätem  Hand  hier  beigefügt 
worden  ist,  und  dass  es  ursprünglich  den  BB.  der  Kön.  angehört; 
dass  das  umgekehrte  Verhältniss  nicht  Statt  finden  kann,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  V.  1.2  vgl.  2  Kön.  24,  18.  19  die  in  den  BB. 
der  Könige  gewöhnliche  Einführungsformel  der  einzelnen  Regenten 
enthält  vgl.  23,  31  f.  3 6  f.  24,8  f.  Will  man  behaupten,  dass  das  Stück 
trotzdem  von  Jer.  verfasst  sei,  so  ist  dies  nur  bei  der  Annahme  mög- 
lich, dass  Jer.  auch  die  Bücher  der  Kön.  verfasst  habe  (vgl.  Hä ver- 
nick II,  1  S.  173),  dabei  muss  aber  dann  auch  angenommen  werden, 
dass  V.  31 — 34  =  2  Kön.  25,27  —  30,  dessen  Inhalt  über  die  Lebens- 
zeit Jer.'s  hinausgeht,  von  einer  spätem  Hand  hinzugefügt  worden 
sei  (vgl.  Hävernick  II,  2  S.  249),  während  diese  Verse  vielmehr 
den  nothwendigen  und  richtigen  Abschluss  der  BB.  der  Kön.  bilden, 
indem  hier  von  dem  Schicksale  Jojachin's  ,,bi3  zu  seinem  Tode"  ge- 
handelt wird,  wie  V.vll  von  dem  Zedekia's  (Hitzig).  Angenommen 
aber  auch,  Jer.  habe  die  BB.  d.  Kön.  geschrieben,  so  gehört  dieses 
Stück  doch  ursprüngUch  dorthin  und  ist  erst  von  dort  hierher  ver- 
pflanzt worden;  dass  dies  aber  durch  Jer.  geschehen  sei,  davon  weiss 
die   Schlussformel    51,  64    nichts,    sie   weist   vielmehr   den  Abschnitt 
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i'iiuT  frcnulcn  Hund  zu;  vgl.  nudi  die  Form  des  Namens  "j*-""^^' 
V.  31  uml  2  Kön.  24,  S  ff.,  dagegen  Jer.  22.  24.  2S.  24.  1.  27,  20. 
28,4.  29,2.  37,1. 

Ein  Tlicil  der  in  diesem  Absclinitte  eiitlialteneii  Krzälilung  liiidet 
sich  aiuli  schon  39,1.2.4  — 10  und  zwar  aus  derselben  C|uelle,  den 
BH.  d.  Kön.  entnommen,  wenn  aueh  nicht  durchgängig  wie  hier  in 
wörtlicher  Abschrift;  hier  mag  der  Anhang  zu  dem  Zwecke  hinzugefügt 
worden  sein,  „die  Nachrichten  über  den  Untergang  Jerusalems  voll- 
ständig zusauunen  zu  habun,  da  in  C.  39  Einiges  fehlt"  (M.  Nie- 
büll r  S.  58).  Der  Text  ist  hier,  wie  sich  im  Folgenden  ergeben 
wird,  viel  corrccter  als  2  Kön.,  wo  er  vielfach  durch  Fehler  und 
Weglassungcn  von  Seiten  der  Absclireiber  entstellt  ist,  s.  z.  V.  4.  G. 
9.  10.  12.  14.  15.  Ib.  19.  21  ff.  25,  wenn  sich  auch  hier  einzelne  Ver- 
.sclmibungcn  und  Nachlässigkeiten  linden  z.B.  V.  15.20.22.  Die 
lY'hlcr  in  2  Kön.  sind  zum  Tlieil  älter  als  die  LFebersetzung  der  BB. 
(1.  Kön.  in  LXX,  da  sie  sich  auch  in  dieser  linden  (vgl.  auch  2  Kön. 
25,  12  y.u)  tig  ya/iii'  für  das  dem  Uebersetzer  unverständliche  K'tib 
cn^bi);  doch  mehrmals  hat  der  Uebersetzer  in  seiner  Handschrift 
noch  den  richtigem  bei  Jer.  vorkommenden  Text  gelesen,  vgl.  2  Kön. 
25,  G  t/.dXiiOi ,  25,8  tarfug  tviouiov,  25,27  y.at  i^i'^'/ayn-  aviür, 
während  er  andererseits  sich  neuer  Nachlässigkeiten  schuldig  macht 
oder  noch  andere  Fehler  in  seinem  Texte  hatte,  die  in  uuserem  maso- 
rethischen  nicht  vorhanden  sind;  so  fehlt  bei  ihm  25,  1  irnnb  "nü^n, 
25,9  V".:;,  25,10  cnn::  Si  (rNJ-i^rx,  und  25,18  übersetzt  er  -,riD 
r;:\i:70  durch  v'iov  ii,g  ötvTfQiootiog,  las  also  wie  es  scheint  nro'^n  "ja! 
Daraus  dass  der  Text  bei  Jer.  ein  besserer  ist  als  in  den  BB.  d.  Kön. 
folgt  mit  nichten,  dass  er  darum  auch  früher  vorhanden  gewesen  sein 
muss*  und  nicht  aus  jenem  entnommen  sein  kann,  sondern  es  ergibt 
sich  daraus  nur  die  auch  für  die  übrigen  'l'heile  des  Buches  des  Jer. 
sehr  erfreuliche  und  beruhigende  "Wahrnehmung,  dass  in  der  Folge- 
zeit der  Text  des  Jer.  von  den  Abschreibern  mit  viel  mehr  Sorgfalt 
behandelt  und  uns  also  viel  corrccter  überliefert  worden  ist.  als  der 
der  BB.  der  Könige. 


Die   l'.rkläning    hat    ,si(  li    liier    iiiir    mit    den    Abweichungen    von 
2  Kön.  2  1,18  11'.   in  Text    lunl    liiliall   zu   bi-fass^'n,   und   nniss  für  ilas 
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Uebrige  auf  die  Erklärung  der  BB.  der  Kön.  (s.  den  Comra.  von 
Tbenius)  verweisen. 

t.  --^rtJntn  "?'"?^  ^^8"^-  ^^»-  ^U'^^'^)  statt  rr^r-wn-  rrcb  2  Köu. 
25,  1,  s.  z.  28,  1.   Statt  irn"'")  steht  2  Kön.  -,n^T  ungenau  neben  irn';]. 

6.  üie  Bestimmung:  im  4ten  Monate,  die  auch  39,  2  steht, 
fehlt  2  Kön.,  wiewohl  nothwendig  angegeben  sein  musste,  an  dem 
9ten  Tage  welches  Monats  das  Berichtete  geschehen  war.  —  7.  In 
Folge  gleicher  Nachlässigkeit  sind  2  Köu.  die  uothweudigen  Worte 
"T'yri73  iNli^i  ^n'il'^,  die  auch  39,4  sich  finden,  weggelassen,  und 
steht  "Tjb^T  statt  des  durch  das  Subject  verlangten  ^nb^.i  (s.  z.  39, 4j. 
—  8.  Dagegen  ist  hier,  vielleicht  aus  39,  5  (s.  z.  d.  St.j  TrT'pn^c  nx 
statt  des  bessern  in'N,  welches  2  Kön.  steht,  gesetzt  worden. 

9.  Die  nähere  Angabe  der  Lage  Ribla's  n;;r;  7")Nn  —  auch 
39,  5  —  ist  2  Kön.  weggelassen,  während  sie  übereinstimmend  mit 
V.  27  2  Kön.  25,  21  gesetzt  ist  (vgl.  2  Kön.  23,  33j;  ferner  steht 
2  Kön.  ::Ed7a  inN  T"i31'^l  statt  des  richtigem  (doch  s.  dag.  Thenius 
z.  2  Kön.  25, G)  d-'::dC;:  inx  na-fT  (vgl.  39,5)  vgl.  4,12.  12,1. 

10.  Richtiger  ist  gewiss  auch  ban  "b/j  üHw^t  vgl.  39,  6,  als 
das  2  Kön.  erst  hinter  dem  Object  stehende  lüin'i:::,  wo  eine  solche 
Stellung  nicht  durch  einen  Gegensatz  gerechtfertigt  ist,  wie  in  der 
zweiten  2  Kön.  weggelassenen,  dagegen  auch  39,6  nicht  felüenden 
Vershälfte. 

11.  Das  Subject  baa  "]b;3  in  -bsa  bnia  "b/:  iriN-^a-'T  ist  un- 
uöthig  uud  fehlt  2  Köu.,  doch  steht  auch  dort  in  Tr;j<^:2''i  den  Con- 
sonanten  nach  der  Sing.  Der  Zusatz :  und  er  setzte  ihn  in  das  Straf- 
haiis  bis  zum  Tage  seines  Todes,  fehlt  2  Kön.,  sei  es  dass  der, 
welcher  C.  52  hier  anhing,  diese  anderswoher  entnommene  Notiz  zur 
Vervollständigung  hinzufügte,  oder  dass  sie  2  Kön.  ursprünglich  ge- 
standen und  von  einem  Abschreiber  mit  Rücksicht  auf  das  Schicksal 
Jojachin's  2  Kön.  25,  27  ff.  weggelassen  worden  ist.  rm]5Er;  r."'3 
bedeutet,  wie  Hitzig  richtig  bemerkt,  nicht  als  „Haus  der  Aufsicht" 
das  Gefängniss,  wie  es  von  Syr.,  Chald.,  Vulg.  übersetzt  wird, 
denn  dieses  wird  stets ,  auch  V.  31,  anders  bezeichnet.  „  Weuu 
Jechonja  einfach  in'*.  Gefängniss  kam ,  so  wurde  er  auch  nicht  ge- 
blendet; Zedekia's  Blendung  dagegen  führt  consequent  auf  geschärfte 
Haft"  (Hitzigj.  Man  denkt  sich  also  darunter  richtiger  das  Straf- 
haus, Zuchthaus,  in  welchem  wahrscheinlich  Zedekia  gleich  den  andern 
Sträflingen  die  Mühle  drehen  musste,    wie   einst   Simson,    dem  ganz 
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dasselbe  Schicksal  zu  Tlicil  wurde  lliclit.  1  (J.  2 1  ;  dies  eizälilen  audi 
spätere  Clironikeu,  s.  Ewald  Gesch.  Isr.  III,  1  S.  445,  und  LXX  über- 
setzt: {?g  niyi'ay  iivhiii'og.    Vgl.  Ez.  19,1);  Thenius  z.  2  Köu.  2.'^.  7. 

12.  Statt  des  riehtigeii  (s.  Thenius  zu  2  Köu,  25, S)  zelnitnt 
Tages  des  fünften  Monats,  an  welchem  Nebusaradan  mit  dem  ent- 
sdieidenden  Befehle  zur  Zerstörung  Jerusalems  ankam,  steht  2  Kr-n. 
der  sichcnlc,  wnhrscheinlieli  in  Folge  der  Verwechslung  der  Zahl- 
buchstaben I  Hit/ig.  Tlicnius).  ':-:V  l"!'  ist  2  Kön.  durch  das 
dem  Sinne  nach  ganz  richtige  n^r  ersetzt;  die  Punctation  Tir  ist 
hier  durch  die  unriditige  Verbindung  mit  cV'CJ'i"^  veranlasst,  welches 
vielmehr  vou  N3  abhängt,  und  wofür  auch  2  Kön.  nur  üV'ai-'."'  steht: 
man  muss  n7ji'  lesen,  s.  Thenius  z.  2  Kön.  25,  S,  vgl.  Deut.  1,:<S. 
Kicht.   2U,2S.    1  Kön.  10,8. 

13.  Die  Worte  bi'.'.n  n"'^  br  pnt  haben  nur  tinm  Sinn,  wenn 
man  sie  als  einen  beschränkenden  Zusatz  zu  den  vorhergehenden:  und 
alle  Häuser  Jerusalems  ansieht,  also  übersetzt:  nämlich  jegliches 
grosse  Haus,  s.  Ew.  §  340b,  vgl.  Thenius  z.  2  Köu.  25,9.  Der 
Artikel  vor  V"n:>  fehlt  2  Kön.,  drückt  aber  den  Sujx-rlativ  aus  und 
ist  gewiss  ursprünglich;  die  Constructiou  ist  dieselbe  wie  in  3"ti:r;  T" 
Ilohel.  7,  10,  x^^X^  'b2  Jes.  22,24,  s.  Ew.  §  2S7b.  —  2  Chr.  30,  19 
dafür  r^-nira-iN-VsT. 

14.  2  Kön.  fehlt  das  uunöthige  ^"2  vur  nv;n.  aber  auch  das 
nothwendige  PN   vor  aTnU   '^^. 

15.  cm  mV*T:T  gehört  nlciit  hicrlicr.  l'ihlt  daher  auch  mit 
Recht  2  Kön.,  und  kann  nur  durch  das  Versehen  cuies  Abschreibers 
von  dem  Anfange  des  folgenden  an  die  Spitze  dieses  Verses  gekommen 
sein,  wob('i  noch  '^'•"iNr:  wegen  des  folgenden  crr;  auch  in  am  ver- 
wandelt wurde.  •,r:N  bedeutet  Iferlüiieister,  k'ünstler  Sprichw.  8,30, 
s.  v.  a.   -j?:«    Ilohel.  7,  2,    chald.    v:^;N,    für   das   hebr.    cnn,    syr. 

|_i.ijOO| ;  dieses  Wort  scheint  also  dieselben  zu  bezeichnen ,  weldu' 
21,  1.  29,2.  2  Kön.  2  1,  11.  Hi  ein  und  niO^:  benannt  werden  mid 
eben  so  ein  Collectivum  zu  sein.  2  Kön.  steht  dafür  yzr;  (vgl.  Ez. 
30,15  mit  .ler.  4(i,25.  Nah.  3,8,  vgl.  aud»  Ilohd.  8,11)  und  dieses 
wird  39,  It  i)i  diiii  Sinne  von  Dr  genonnnen  (vgl.  Ez.  3(t.  10.  .3  1,2.  IS. 
32,12.10  U.S.  w.l,  wodurch  aber  »ine  zwecklose  Wiederholung  ent- 
steht, 8.  ■/..  39,9.  Für  Vn3  T'r-:  2  K.iii.  Vnn  -jV::!,  vgl.  rs-fac  -(C-^n 
48,32   mit  .les.   10,  !t,   k.  zu  3b,  0. 
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10.  Das  Wort  niV'^  Armuth,  ein  Abstractuni  (0.  Ew.  §  IGöcj 
in  coll(3ctivem  Sinne  ist  2  Kön.  tlnrcli  das  leichtere  nr^  ersetzt,  vgl. 
40,7.  2  Kön.  24,  1 4,  und  wird  3'J,  10  durch  ")"'N  ^-cjn  ■:"'bnr;  ayn 
ri7:iwS7:  cr;b  umschrieben.  —  "j-N'hti^:  felilt  2  Kön.,  vgl.  V.  14.  19, 
steht  aber  auch  39,  10. 

17.  Statt  mr:"'  iT'nb  steht  2  Kön.  25,13  nur  mn^  n^a,  doch 
weniger  richtig,  s.  Theuius  z.  d.  St.,  vgl.  V.  20.  Wie  vor  r\Mir\ 
V.  14,  so  ist  hier  vor  Dn^rn;  2  Kön.  bD  weggelassen. 

18.  19.  In  der  Aufzählung  der  hier  genannten  Terapelgerätlie 
fehlen  2  Kön.  mp-^T72r^  V.  18,  mi-iDn,  mtsn  V.  19,  Avelche  hier 
zweimal  genannt  sind,  ferner  D"'DOr;,  m")*":!-;,  nT^p:":n  wohl  durch 
Abkürzung  beim  flüchtigen  Abschreiben ;  vgl.  1  Kön.  7,49.50.  Num. 
4,  7.  Gegen  die  über  die  Aechtheit  von  V.  19  von  Hitzig  geäusserten 
Bedenken  s.  Thenius  z.  2  Kön.  25,14. 

20.  m:ri;:n  nnn  t:;n  nujns  'Tiüy  D"»:;!;  -ipnm]  Diese  Worte 
sind  dem  ersten  Anscheine  nach  zu  übersetzen:  und  die  zwölf  ehernen 
Rinder  welche  unter  den  Gestellen  (vgl.  1  Kön.  7,27flF.j  waren;  da 
dies  aber  keinen  Sinn  gibt,  diese  Rinder  vielmehr  unter  dem  ehernen 
Meer  sich  befunden  hatten,  so  nehmen  viele  Ausll.  m:D7jr:  nnn  in 
dem  Sinne:  anstatt  der  Gestelle,  was  dann,  da  von  einem  Ersatz 
der  (zehn)  Gestelle  durch  die  zwölf  Rinder  nichts  bekannt  ist,  so  er- 
klärt werden  muss :  die  Rinder,  welche  unter  dem  eherneu  Meere  den 
Platz  einnahmen,  den  die  Gestelle  unter  den  andern  Waschgefässen 
hatten.  Dieser  gezwungenen  Erklärung  entgeht  mau  nur  durch  die 
Annahme,  dass  ursprünglich  rnnn,  vielleicht  innn  geschrieben  vgl. 
2  Kön.  16,  17,  und  dann  ni:b^:r;i  (vgl.  V.  17.  27,' 19.  2  Kön.  25, 16j 
hier  gestanden  habe,  und  dass  das  erste  i  durch  das  folgende  ver- 
schlungen und  dann,  da  nnn  eines  Geuitivs  bedurfte,  selbst  weg- 
gelassen worden  sei  (LXX  hat  für  n"i::D'2n  einfach  r^g  duXdooijg 
gesetzt),  üebrigens  ist  die  Notiz  unrichtig,  denn  die  zwölf  ehernen 
Rinder  wurden  schon  durch  Ahas  für  Tiglath  Pilcser  unter  dem 
ehernen  Meere  weggenommen  2  Kön.  16,  17,  waren  also  damals  nicht 
mehr  in  Jerusalem  vgl.  27,  19;  sie  fehlt  daher  mit  Recht  2  Kön. 
25,  16,  und  verdaykt  ihr  Vorhandensein  wahrscheinhch  einem  Ab- 
schreiber, der  bei  dem  ehernen  Meer  die  besondere  Erwähnung  der 
Rinder  vermisste  (1  Kön.  7,23ff.j,  und  2  Kön.  16,17  nicht  beachtete 
oder  nicht  verstand  (s.  Thenius  zu  2  Kön.  25,  16).  —  Bei  ^n^^^: 
streicht  das  K'ri  hier,  aber  nicht  2  Kön.,  den  Artikel,  wohl  weil  hier 
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:iirIi  iiacliluT  ikk-Ii  wit-  vorher  c^:"^  <»Iiih'  Artikel  sti'lit  (vl'I.  K  w  . 
$  2'"»  f  .  Die  Appositittn  nrNr  cVrr;  Vr  »rkUirt  den  Sinn  des  iSuH'. 
in  zr-::r,:.  welches  niriii  sonst  leicht  auf  die  (Jestelle  allein  beziehen 
ktiiuitc  I  Hitzig):  2  Kön.  erleichtert  die  C'onstniction  durch  Weg- 
lassung  des  Suft".,  und  lässt  auch  -;r"r:  vor  rrz'r'C  als  iilierllüssig  weg, 

21 — 2^.  Die  Beschreibung  der  Säulen,  die  durch  ::''m^:rr:T  tras 
(ihcr  du'  Säulni  hetri/jl  eingeleitet  wird,  welches  Wort  2  Kön.  fehlt, 
ist  in  dem  Texte  2  Kön.  25,  17  nur  sehr  verstüiumelt  enthalten  — 
es  fehlt  der  zweite  Theil  des  V.  21  von  ü^ni  an  (vgl.  1  Kön.  7,  15) 
und  V.  23  mit  Ausnahme  von  rrSw-  Vr,  welches  an  die  Stelle  von 
"':■!•';-'  am  Ende  von  V.  22  getreten  ist  —  doch  ist  auch  in  unserer 
Stelle  der  l'ext  nicht  fehlerfrei ,  wie  denn  auch  die  Besehreibung 
l  Kön.  7,  15  ff.  in  Folge  der  Unkenntniss  der  Abschreiber  in  hohem 
Grade  entstellt  und  verwirrt  ist.  Für  r:"")p  verlangt  das  K'ri  nach 
V.  22  und  gemäss  dem  Texte  2  Kön.  25,  17  und  I  Kön.  7,  15  den 
Stat.  constr.  r'Z'^'P'^  doch  gibt  das  K'tib  den  guten  Sinn:  l^  Ellen 
(m  Hohe  war  die  eine  Säule,  phn-:  nach  r-p~-  ist  falsch,  denn 
bis  jetzt  ist  nur  von  der  einen  Säule  die  Rede  und  diese  hatte  nur 
einen  Knauf;  es  fehlt  daher  mit  Keciit  in  dem  Texte  2  Kön..  und 
ist  wohl  nur  durch  nrxr:  V.  21  hereingekommen  (Hitzig):  dagegen 
hat  2  KTiu.  unrichtig  (vgl.  V.  12)  drei  Ellen  statt  p'^^f  KHen^  s. 
Thenius.  ri'r"-""'  hat  am  Ende  von  V.  22  keinen  Siun  und  ist 
wohl  nur  aus  der  vorhergehenden  Zeile  hierher  gekommen,  oder  nach 
Hitzig  dadurch  entstanden,  dass  Einer  schreiben  wollte  it:  r"":*^:— i 
'">:>"  cTwP:  2  Kön.  ist  das  eben  so  sinnlose  r;r::"C~  Vr  aus  V.  23 
an  die  Stelle  gesetzt.  Für  die  Saclierkliirung  s.  Thenius  zu  I  Kr»n. 
7,  15  IT. 

25.  Statt  Tp-:  -;r:  — w\n  hat  2  Kön.  i'-r  wS^-  — rj«,  doch 
weniger  richtig,  da  er  ja  dieses  Amt  zu  der  Zeit  nicht  mehr  be- 
kleidete. Statt  sieben  Männer  liest  2  Kön.  finif  Männer;  welche 
Zahl  die  richtige  ist,  lässt  sich  an  und  für  sich  nicht  bestimmen, 
doch  spricht  die  Vergleichung  von  V.  12  u.  22  für  unsern  Text. 
Ni^jcr;  ""C  "»tO  PX  <len  Sehreiher  des  I/eerohersten :  2  Kr»n.  steht 
-tcn,  wonach  scheinbar  xnitr:  tä  als  Apposition  zu  -rc-  zu  fassen 
ist:  der  Sehreiher,  der  Ileemhersle.  Allein  der  Heeroberste  kann 
nicht  ein  -ED  gen:imit  werden,  dieser  Titel  gebülirte  nur  den  Leuten 
\<fii  (1(1-  l'eder:  der  Artikel  ist  daiier  hier  ;ds  Hinweistmg  auf  den 
folgentleii    Kel:iti\s;itz    hinzugesetzt:    der    SeJiicilM'r    de.s    Ib crobersten 
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welcher  u.  s.  w. ;  s.  Thenius  zu  2  Kön.  25,19,  vgl.  Ew.  §  290(1. 
—  Statt  -i-r-  -\i3  2  Kön.  mir  -i'-y^.  —  26.  Statt  Vn  2  Köu.  Vr 
nach  der  gewöhulichen  Verwechslung. 

Hinter  V.  27  ist  der  kurze  Bericht  über  das  was  in  Juda  nach 
der  Wegführung  bis  zu  der  Auswanderung  der  Uebrigen  nach  Aegypten 
geschehen,  welcher  2  Kön.  25,  22  -26  folgt,  weggelassen,  da  das  Buch 
des  Jer.  selbst  41,7  —  43,7  eine  ausführlichere  Ph-zählung  davon  gab; 
dafür  ist  hier  V.  2S — 30  eine  Berechnung  der  von  Nebukadnezar  weg- 
geführten Juden  eingesetzt.  Nach  dieser  wurden  im  7ten  Jahre  Nebu- 
kadnezar's  3023  Juden,  im  1  Sten  832  Seelen  aus  Jenisalem,  im 
23sten  durch  Nebusaradan  715  Juden,  zusammen  4600  weggeführt. 
Dass  diese  Angaben  einer  ganz  andern  Quelle  entnommen  sind,  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Regierungsjahre  Nebukadnezar's  nach  einer 
aiidern  Zählungsweise  gerechnet  sind,  denn  die  Wegführung  aus  Jeru- 
salem V.  29  konnte  doch  erst  nach  Eroberung  der  Stadt,  mithin  im 
1 9ten  Regierungsjahre  Nebukadnezar's  nach  der  Zählungsweise  V.  12. 
2  Kön.  25,8  Statt  finden;  demnach  müsste  das  7te  Jahr  das  Jahr 
der  Wegführuug  unter  Jojachin  sein,  welches  2  Kön.  24,  12  (vgl.  Jer. 
25,  l;  als  das  Ste  angegeben  wird;  s.  darüber  M.  Niebuhr  Gesch. 
Assur's  S.  58  S.  Dass  die  einzelnen  Zahlen  so  erhalten  sind,  wie  sie 
von  dem,  der  diese  Verse  hier  beigefügt,  niedergeschrieben  worden, 
geht  aus  der  von  ihm  angegebenen  Summe  V.  30  hervor,  und  da 
es  keine  runden  Zahlen  sind,  so  scheinen  sie  auf  emer  genauen  Zäh- 
lung zu  beruhen.  Soll  nun  aber  die  erste  Zahl  V.  28  die  Gesammt- 
zahl  der  mit  Jojachin,  die  zweite  V.  29  die  Gesammtzahl  der  unter 
Zedekia  Weggeführten  sein,  so  ist  nicht  nur  die  Kleinheit  dieser 
Zahlen  au  und  für  sich  (vgl.  dagegen  2  Kön.  24,  14  ff.  25,  1 1  i  sehr 
auffällig,  sondern  die  erste  ist  im  Widerspruch  mit  der  Angabe  2  Kön, 
24, 14.  16,  und  es  ist  nicht  begreiflich,  dass  der  welcher  Cap,  52  hier 
beifügte  und  dem  ja  doch  die  BB.  d.  Kön.  vorlagen,  diesen  Wider- 
spruch gar  nicht  bemerkt  oder  beachtet  haben  sollte.  Ferner  wäre 
es  sonderbar,  dass  er  von  den  unter  Jojachin  Weggeführten  nur  die 
D'^nir;"',  die  vom  Lande  mit  Ausschluss  der  Hauptstadt,  von  den  unter 
Zedekia  Weggeführten  umgekehrt  nur  die  aus  Jerusalem  aufzählen 
sollte,  so  dass  ihm  der  Zufall  die  correlaten  Listen  V.  2S.  29  vor- 
enthalten hätte,  oder  er  selbst  durch  Verschweigen  die  Schmach  Juda's 
einigermassen  hätte  verringern  wollen  (Hitzig),  was  doch  neben  dem 
V.  13 — 16  (2  Kön,  25.9  — 12)  Berichteten   höchst  zwecklos  gewesen 
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war»'.  Pi«'  Schwiirijikcit  vcrscIiwiiHk't,  wenn  mau  mit  Kwahl  (h-.xIi. 
Isr.  111,  l  S.  135  annimmt,  ilass  V.  2b  liint.-r  r^':;  <lif  Zahl  n— er 
ausjrt'falU-n,  gerade  wie  dies  2  ("lir.  3<i,  ü  liinf<r  -ri'w  b»i  dt  in  Lebens- 
alter .lt»jaeliin"s  j^esclielieu  ist  vgl.  2  Ktin.  21,S  (s.  Tlienius  z.  d.  St.. 
dagegen  ßerthean  zu  2  Chr.  a.  a.  O. i,  und  dazu  ist  man  um  .mj 
eher  berechtigt,  als  ja  in  diesem  Caj».  nur  V(»n  der  Eroberung  und 
Wegfüiu-ung  unter  Zeilekia  die  livd^;  ist,  und  dureli  ni<hts  ang<'deutet 
wird,  dass  hier  auf  das  IVülier  Cieschehene  Küeksieht  geuummen  werden 
soll.  Nun  gewinuen  die  Angal>eu  erst  ihre  richtige  Bedeutung:  im 
17ten  (iSten)  Jahre  Neljukadne/ar's,  also  während  der  lielageriuig 
Jerusalems,  als  das  übrige  Land  erobert  war  und  nur  noch  die  Haupt- 
stadt Widerstand  leistete,  wurden  3023  Seelen  aus  Juda ,  im  ISten 
(I9ten),  nach  der  Eroberung  Jerusalems,  S32  aus  Jcrusulem ,  fünf 
Jahre  darauf  nochmals  aus  Juda,  da  Jerusalem  zerstört  und  un- 
bewohnt war,  745  weggeführt,  und  zwar  scheint  Nebusaradan  jedes- 
mal der  Auordner  und  Leiter  dieser  Wegführungeu  gewesen  zu  sein, 
denn  wenn  dies  auch  nur  bei  der  dritten  bemerkt  ist,  so  scheint  sich 
doch  die  Angabe  auf  alle  drei  zu  beziehen,  von  der  zweiten  ist  dies 
wenigstens  bekannt  (V.  15). 

Da  2  Kön.  die  Zahl  der  unter  Jojachin  Weggeführten  angeg<'beu, 
über  die  Zahl  der  bei  der  letzten  Katastroplie  ^Veggefüllrteu  d(.»rt  aber 
nichts  berichtet  war,  so  wird  diese  Lücke  hier  aus  einer  andern  (Quelle 
ausgefüllt;  die  geringe  Anzahl  der  Weggeführten,  im  Gegensatze  zu 
der  allerdings  nur  in  runder  .Sunnne  angegebenen  Zahl  2  Kön.  21, 
14.  11),  hat  ihren  Grund,  abgesehen  \u\\  (liest  r  iViilicin  und  der  dureli 
die  Kricgsnoth  herbeigeführten  iKciniinnig.  Wdld  liauptsachlieh  darin, 
das.s  die-  Judäer,  eingedenk  des  damals  (lesehelieneu  und  ein  wo  niög- 
lieli  noeh  schlimmeres  Schicksal  von  Seiten  des  erzürnten  Herrschers 
fiirelitend,  während  des  Krieges  eine  Zullueht  hi  den  umliegenden 
Län(hrn  gesucht  hatten,  vgl.  10,  11.  und  auch  die  Einw.thner  von 
Jerusalem  währt-nd  di-s  Monats,  der  zwisclun  di  r  Eioberung  und  der 
Zerstörung  verging,  so  viel  es  möglieh  war  nammtlicli  nach  Aegypten, 
wie  schdU  in  früherer  Zeit  24,8,  gelhdien  waren.  Doch  wird  die 
Schwierigkeit,  die  in  der  geringen  CJesaunutzaiil  liegt .  durch  diese 
Erwilgimgen  nur  theilweise  gi-hobeii .  weini  man  i»edenkt,  dass  die 
unter  Serubal)el  nach  Jerusalem  und  .Inda  „ein  jeglicher  in  seine 
Stadt''  Esr.  2,  I  Zurückkehrenden  I2;'.(i0  waren  ohne  die  Knechte 
und  Mäg(h'  Esr.  2,<;i.     Nun  einer  no.  hmaligcn    spätem  Wegführung 
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wird  zwar  nirgends  sonst  etwas  berichtet,  doch  hat  eine  solche  an 
und  für  sicli  nichts  Unwahrschcinhchcs ;  so  wie  die  Geflüchteten  ans 
den  uiuliegonden  Ländern  wieder  zurückkehrten,  naclideni  ihr  Lands- 
mann Gedalja  zum  chaldäischeu  Statthalter  eingesetzt  worden  war 
40,  1 1  ff.,  so  mochte  aucli  die  Auswanderung  nach  Aegypten  unter 
Johanan  nach  dem  Morde  Gedalja's  keine  so  vollständige  sein  als  es 
den  Anschein  hat  43,  5  ff.,  und  in  den  folgenden  Jahren  mochten  auch 
Manche  in  ihre  verödeten  Besitzungen,  so  weit  sie  nicht  von  Bewoh- 
nern der  Nachbarländer  in  Besitz  genommen  waren  (vgl.  Josephus 
Antiq.  XI,  3,  8),  wieder  zurückgekehrt  sein.  Vielleicht  fanden  zwi- 
schen diesen  Judäern  und  Aegypten  neue  Einverständnisse  Statt,  und 
bei  dem  fortdauernden  Kriegszustande  zwischen  Nebukadnczar  und 
Aegypten,  da  auch  Avegen  der  Belagenmg  von  Tyrus  beständig  noch 
eine  chaldäische  Kriegsmacht  im  Lande  war,  so  lässt  sich  eine  noch- 
malige Wegführung  zu  dem  Zwecke,  die  unbotsamen  Judäer  von  der 
Wiederansiedelnng  in  ihrem  Lande  abzuschrecken,  vielleicht  mit  noch 
strengern  Massregeln  verbunden,  wohl  erklären.  Nach  Josephus 
Antiq.  X,  9,  7  hätte  Nebukadnezar  in  seinem  23sten,  also  in  dem 
hier  angegebeneu  Jahre  —  da  Joseph,  die  Regierungsjahre  Nebu- 
kadnezar's  überall  so  zählt  wie  es  hier  V.  28  —  30  geschieht,  s. 
M.  Niebnhr  Gesch.  Assur's  u.  Bab.  S.  60.  106  —  Cölesyrien  erobert 
und  dann  gegen  die  Ammouiter  und  Moabiter  Krieg  geführt;  nach 
ihrer  Unterwerfung  hätte  er  sich  gegen  Aegypten  gewandt,  den  König 
von  Aeg)T)ten  getödtet,  einen  andern  eingesetzt,  und  die  dort  befind- 
lichen Juden  nach  Babel  weggefühi-t.  Diese  ganze  Erzählung  scheint 
aber  nur  auf  einer  Combination  des  hier  vorhegenden  Datums  mit 
einigen  der  Weissagungen  Jer.'s  C.  43 — 49  zu  beruhen,  wenigstens 
bietet  die  angebliche  Tödtung  des  Königs  von  Aegypten  vgl.  44,  30 
—  Hophra  regierte  in  Aegypten  vom  17teu  bis  zum  36steu  Jahre 
des  Nebukadnezar  —  eine  schlechte  Bürgschaft  für  die  historische 
Glaubwürdigkeit  des  Uebrigen,  wofür  sich  ausserdem  kein  geschicht- 
liches Zeugniss  findet. 

31.  Statt  des  fünf  und  zwanzigsten  des  Monats  hat  2  Kön. 
den  sieben  und  ztvanzigsten,  vgl.  umgekehrt  V.  25,  s.  z.  d.  St.,  LXX 
den  vier  und  zwanzigsten.  —  Statt  tp^'v:  nrrn  ////  Jahre  seines 
Königthums  d.  h.  da  er  König  wurde  (s.  darüber  M.  Niebnhr  a.  a.  0. 
S.  S7j,  2  Kön.  nach  früherm  und  gewöhnlichem  Sprachgebrauch  r:C3 
iDb73  vgl.  V.  \.  2Sam.  2,  10.  15,  10.    1  Kön.  14,21.   1  Chr.  4,31  u.  ö. 
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—  irN  NJC""  ist  2  Kön.  25,  27  (doch  nicht  in  LXX)  weggefalkn, 
v;;l.  Jtd.K-li  Gen.  10,  13.20.  —  Statt  (U-r  ficltiiern  Funn  N^Vm  r-2. 
(lii-  nur  nucli  37,  I  v(»rkomnit,  hat  2  K«in.  Nor  vz  (vjjl.  V.  33)  vgl, 
2  Kt.n.  17.  1.  .Irs.  12.  7,  wofür  aber  riclitigcr  Nbsn  rrz  stehen  würde 
v-l.    1  Kön.  22,27.  Jer.  37,  15.  18. 

32.  .Statt  Z'zb'Z  azzb  Vr?:"  2  Kim.  pinz  jrleiehbedeutend  rr» 
Z-Z'-ir.  wNrr  vgl.  Jcs.  0,2  mit  .Icr.  30.  21;  der  Artikel  vor  r-^b?:, 
den  das  K'ri  aueii  liier  verlangt,  ist  nielit  gerade  notiiw endig,  da 
man  erklären  k:inn:  inidcnr  Kö)d(je,  die  nüt  ihm  in  Jlnhcl  riarcit. 

34.  Statt  Tz:^  "jV":  2  KOn.  -;'T7:r;.  Die  Worte  -'t  -•:^  Vz  sind 
in  LXX  wohl  nur  als  überflüssig  weggelassen,  doch  machen  sie  den 
Kindruck,  als  ob  sie  nur  aus  dem  vorigen  Verse  hier  wiederholt 
wären ;  idvz  zi^  1'*  seheint  hier  ursprünglich  eben  so  deu  Schluss 
gebildet  zu  haben  wie  V.  11,  wahrHclieinlieh  aber  wollte  man,  wie 
Thenius  bemerkt,  vermeiden,  dass  das  Buch  mit  dem  T<i(/i'sv>orW 
geschlossen  würde;  2  Kön.  fehlen  die  "Worte  ini;  c^'  -5  (wie  auch 
V.  1!    vgl.   2  Kön.  25,7)  ganz  und  sind  durch    ',"-  "';:"'   7Z    ersetzt. 


Nachtrag  zu  der  Erklärung  von  C.  40,  5  S.  472. 

Besser  erklärt  man  die  Worte  mMJ"'  N?  -i:"ii3")  nach  Jes.  15,23 
und  Am.  1,3:  u)if/  es  yelit  nicht  iviedcr  zurück,  trird  nicht  nieder 
ri'ick{i(ingig  (nir  vgl.  3,  1.  Job  7, 10),  d.  h.  meine  Zusage  wird  nicht 
wieder  zurUckgenonnncn,  mein  Wort  ist  unwiderrulTich,  und  du  hast 
keine  fernere  Beeinträchtigung  deiner  Freiheit  zu  fürchten. 


Druck  vuii  .1.  II.  Mir*,  lu.l.l  In  l.i'l|»lir- 
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